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Inhulteperxzeichuiß des RAID. Juhügungs 1592. 


I. Mappenkunde. 


Altmärfifhe Wappen und Hausmarfen (mit Abbild.), 
5. 188. 

Arneburg, Wappen der Gräfin von — (mit Abbild.), S. 5. 

Badifhe Standarten, neue, 5. 62. 

Bafeler Wappenbüder (mit Abbild.), S. 9. 

Bayhart’fhes Wappenbuh (mit Abbild.), S. 98. 

v. Both, das Wappen der familie —, 5. 114. 

Eggers-Adami, Ehewappen (mit Abbild.), S. 52. 

Einbandpreffungen mit Wappen (mit Abbild.), S. 85. 

Samilienfhmud, ein heraldifcher, (mit Abbild.), S. 28. 

vd. Srancolin, Johann, defien Bild und Wappen, (mit 
Abbild.), S. 141. 

v. d. Gröben, das Wappen der familie —, 5. 44. 

Gröben’fche Wappen, das, wie wird es richtig geführt? S. 124. 

Sum Gröben’fhen Wappen, 5. 161. 

Heraldifhes Kuriofum a. d. J. 1848, 5. 47. 

Heraldifche Streitfrage in einer Urkunde entſchieden, 
S. 26. 

Königs- und Kaifjerfronen, die deutfchen, (mit Abbild.), 
5.%. 

Künftlerwappen von CE. Boeß, Abb., S. 163. 

Süttringhanfen, das Wappen der Stadt —, (mit Abbild.), 
S. 186. 

Reihslande, das neue Wappen der —, (mit Abbild.), 
S. 63, 93. 

Rüſtſtücke, zur Srage der in Kirchen aufgehängten, S. 59. 

Sultan, das Handzeichen des —, 5. 98. 

Sultan, das fogenannte Wappen deffelben, S. 146. 

Wilhelmshaven, Wappen der Stadt, (BHolzfchnitt), S. 172. 


I. Siegelkunde. 


Bonn, die Siegel der Stadt —, (mit Abbild.), S. 157. 

— Ergänzung dazu, 5. 178. 

Brandenburg, Marfgraf Friedrich I. v. —, unbefanntes 
Siegel defjelben, (mit Abbild.), S. 176. 

Bummel v. Sihtenberg, Hermann, defjen Siegel, (Holz- 
fchnitt), S. 156. 

Mittelalterliche Siegelftempel, Tafel X (mit Abbild.), 
S. 184. 

Wefel, Siegel 
Abbild.), S. 64. 


II. Familienkunde. 


v. Bothmer, zur Genealogie der familie —, 5. 173. 

v. d. Brinf, Stammtafel der Samilie —, (mit Abbild.), 
S. 80, 

Chastillons sur Marne: ift das Gefchleht ausaeftorben ? 
az, 

Comes Romanus, 5. 47. 


der Johanniter-Komthurei zu —, (mit 








Sehdebrief a. d. J. 1489 (mit Abbild.), S. 114. 

v. Franquemont, Berichtigung zu dem Artifel im Jahr— 
gang 1880, 5. 151. 

Genealogifhes Handbuch des Sivländifchen Adels, S. 100. 

Genealogie, praftifhe, S. 27. 

v. Goldbeck'ſche Stammbücder, 5. 109. 

Handfhuhsheim, Denfmäler in der Kirche zu —, (mit 
Abbild.), S. 110. 

Bohenzollern, Graf Eitelfriedri IL, deſſen Grabmal, 
(mit Abbild.), S. 63. 

Kurheffen, Mittheilung aus —; 
Abbild.), S. 145. 

— Ergänzung dazu, S. 178. 

v. Marquart und v. Bilderbed, zur Genealogie der —, 
S, 187. 

v. Mießel, die familie —, 5. 26, 48, 148. 

Palatinatsprivileg, ein, vom J. 1413, S. 161. 

vd. Senden, zur Genealogie der familie —, 5. 189. 

Sicfingen, Grabmal des Sranz v. —, (mit Abbild.), S. 5. 

Stammbud eines ungarifchen Studenten in Deutfchland, 
S, 60. 

Stammbud, Elert’fdes, 5. 159. 

v. Wedel, Namensänderung, 5. 163. 

v. Wolff, die Sreiherren in den Oftfeeprovinzen, S. 115. 


L: v. BHerda F (mit 


IV. Vermiſchtes. 


Biberftein’fche Urfunden, S. 64. 

v. Bree und v. Godesberg, Allianzwappen, 5. 101. 

Conte Romano, Diplom eines foldhen, 5. 64. 

Eidgendffifhe Münzen, der Wappenfchild darauf, 5. 117. 

Seneralverfammlung der deutjchen Gefchichtsvereine zu 
Sigmaringen, S. 2, 19, 36. 

Glückwunſch-Adreſſe zur goldenen Hochzeit des Groß— 
herzoglih Sachfen-Weimar’fhen Sürftenpaares (mit Abbild,), 
22129, 

v. Hutten, Sreiherr, Immatrikulirung, 5. 178. 

Krahl, Ernft, Heraldifches Atelier, S. 178. 

Lehenbuch $riedrihs L, 5. 49. 

Manaffe’fhe Handſchrift, S. 65. 

Medaille auf den Dreibund, S. 49. 

Preisausfchreiben des Dereins zum Kleeblatt, S. 69. 

Schrift und Schreibweife der ©rientalen, 5. 83. 

v. Triller, Notiz, die Familie betreffend, 5. 65. 

Wappenbud) des fürftenthums Steyer, S. 118. 

Wappenfhablonen, 5. 100, 101. 


V. Rücherſchan. 


v. Alberti, Württembergiſches Adels- und Wappenbuch, 5.152. 
v. Bagensfy, Regimentsbud des Grenadier- Regiments 
König Sriedrih Wilhelm IV. S. 67. 


v. Boehmer, E., Genealogie der familien Boehmer, 5. 190. 

Brandis, $. A. Graf —, des Tirolifhen Adlers Ehren- 
fränzel, 5. 191. 

v. Bredau, Gefhihte des Königlih Preußifchen Ulanen: 
Regiments Ur. 4, S. 117. 

v. Chrismar, €, Genealogie des Gefammthaujes Baden, 
S. 84. 

v. Czihak, die Denfmäler des Geſchlechts v. Saurma, 5. 66. 

Danmarfs Adels Arbog 1872, 5. 50. 

Genealogifhes Tafhenbud der adeligen Häufer, Jahr- 
gang 1892, 5. 67. 

Glafey, Gottlob, Stammbaum der Gefammtfamilie, S. 116. 

Grote’fhe Samiltengefhichte, S. 28. 

v. Bammerftein, €. und E. Freiherren —, Geſchlechts— 
album der Freiherren v. Hammerftein, 5. 49. i 

Hofmeifter, Dr. A., Matrifel der Univerfität Roſtock, S. 28. 

Janecfi, M., Handbuch des Preußifhen Adels, Bd. I—II, 
S. 51, 66, 190. 

v. Johnfton, Geſchichte der Familie v. Johnfton und Kroege- 
born, 9: 127 

v. Keller, A., Leitfaden der Heraldif, S. 11. 

Knibbe, G. M., Machrichten über die Familie Knibbe, S. 117. 

Sangwerth v. Simmern, Aus der Mappe eines ver: 
ftorbenen Sreundes, 5. 11. 

£orenz, Dr. ®., Genealogifher Hand- und Schulatlas, 5.10. 

Militär-Wocdenblatt, 8. und 9. Beiheft 1891, enthaltend 
alte Rangliften, S. 141. 

Mitzſchke, Dr. P., Hohes Alter, Kinderfegen ꝛc. im Haufe 
Wetten, S. 178. 

v. Neuenſtein, K. $reiherr, Das Wappen des REN 
lihen Haufes Baden, S. 67. 

v. Weuenftein, K. $reiherr, Wappenkunde, S. 178. 

Porträt-Gallerie der regierenden Fürften uud Fürftinnen 
Europas, S. 117. 


IV 





v. Poſadowsky-Wehner, Dr. A. A. Graf —, Geſchichte 
des Geſchlechts der Grafen v. Poſadowsky-Wehner, S. 29. 

v. Reitzenſtein, Hermann Freiherr, Geſchichte der Familie —, 
5.50, 

Reneffe, Th. Comte de —, Dictionnaire des figures hé— 
raldiques, S. 153. 

Schwebel, Oskar, Aus Alt-Berlin, 5. 66. 

Seyler, 6. A., Geſchichte der Heraldif, S. 65. 

Stargardt, J. A. Derlags-Katalog, S. 191. 

Tripet, Maurice, les armoiries et les couleurs de Neuf- 
chätel, 5. 116. 

v. Tümpling, W. Geſchichte des Geſchlechts v. Tümpling, 5.191. 

Zangemeiſter und Freiherr v. Neuenftein, Die Wappen, 
Helmzierden und Standarten des Coder Manaffe, -S. 162. 


Situngsberidite: S. 1, 5, 4, 15, 12, 39, 0 DBspra 
89, 92, 105, 107, 121, 155, 169, 122, 181, 182. 


Anlagen: „Ueber Abgabefähigfeit der Teftamente”, S. 91; 
desgl., 5. 122. Anlage, betreffend v. Radefe, S. 173. 
Anlage: Gedicht zum Stiftungsfefte, S. 183. 


Nachrufe: £. Elericus, S. 59. 
3..8, Rietftap,- 5; 72, 


Cav. di Crollalanza, S. 59. 


Auszüge aus Jnhaltsverzeichniffen heraldifcher und anderer 
Seitfchriften, S. 30, 85. 

Anfragen: 5. 11, 12, 31, 52, 53, 67, 68, 86, 102, A18, 153, 

165, 179, 192. 


Antworten: 5. 68, 103, 15% 


Kataloge: 5. 86, 102, 179. 
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Mülverftedt, ©. A. v., Magdebur . 
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Seyler, ©. A., Berlin. 

Stetten, Frhr. v., Berlin. 
Ullrih, P. W. Berlin. 
Wadernagel, Dr. R., Bafel. 
Warnede, $r., Berlin. 

MWertner, Dr. M., Prefbura. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 


Kr YY, ww 


— 
— 


— — 


—————— — — 


J 
—W — 
EN ı\B4 \ 
TE) 








herausgegeben von erein BaolWiuBertin. 


XXIII. 





de, 





Mr. 1. 


Berlin, Januar 1892. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 ME., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel und Tamilien⸗ 
kunde“ 8 ME. Einzelne Nummern koſten 1 ME. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold!“ werden 'von Carl Heymanns 


Derlag, Berlin W., Mauerftraße 44, entgegehigenommen.- 





Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 446. Sitzung vom 15. No— 
vember 1891. — Bericht über die Generalverfammlung 
vom 1. Dezember 1891. — Bericht über die 447. Sigung 
vom 1. Dezember 1891. — Wappen der Gräfin v. Arne- 
burg. — Das Grabmal Stanz v. Sidingen’s. (Mit einer 
Tafel.) — Don der Generalverfammlung der Deutfchen 

Geſchichts- und Alterthumsvereine zu Sigmaringen. — 
1891. — Bafeler Wappenbücher. — Die dentjchen Königs- 


und Kaiferfronen. (Mit einer Tafel.) — Bücherſchau. — 


- Anfragen. — Samilien-Nachrichten. 








* Die nãchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 


Bas .4ni/, 

-" Dienftag, den 19. Iannar, \ 
Dienfiag, den 2, Zehruar, S 

im Gafthaus zum Burgarafen, Ecke Kurfürſtendamm 

und Eurfürftenfiraße (am Zoologiſchen Garten). 


Abends 73 Uhr, 





Bericht 
über die 446. Sitzung vom 15. November 1891. 


Dorf.: Herr Oberregierungsrath Freiherr 
vom und zu Aufſeß. 





Der Bericht über die vorige Sitzung wird verleſen 
und genehmigt, das vorgeſchlagene Mitglied wird 
aufgenommen. Re 

Neu angemeldet werden: oa 

I. Se. Excellenz, Bere Graf. von Sclieffen, 

- Generallieutenant, General à la suite weiland 

Sr. Maj. des Kaifers und Königs Wilhelm L, 
Kommandant von Berlin, Berlin, Kommandantur. 














2. Kerr ©ber-Amtmann Bufjenius, Berlin W,, 
Sietenftr.. ob. KAHN. | 
5. Bere Armin $reiherr von Soelderfahm in 
Riga, Thronfolger - Boulevard Yu. 15 (als 
außerordentliches Mitglied). 
Der Herr Dorfigende macht auf das im Kunft- 
gewerbemufeum ausgeftellte Käftchen, ‚welches die 


Adreffe der Stadt London an Se. Maj. den Kaifer 


enthält, aufmerfjam. Das Kunftwerf hat die Form 
eines Haufes, an welchem eine Anzahl Wappen in 
fehr gefchmadvoller Weiſe angebraht find. © 

Befanntlih "hat Graf” Stillfried - Alcantara im 
Jahre 1871 durch eine Anfrage im Anzeiger für 
Kunde der deutfchen Dorzeit nach dem Derbleibe des 
„Wappenbuchs van den Sefffen” geforicht, welches 
ihm 16 Jahre früher von einem Antiquar zum Kaufe 
angeboten, von einem auswärtigen Konkurrenten aber 
mit Befchlag belegt worden war, ehe er den Handel abzu- 
jchliegen vermochte, Graf Stillfried forderte‘ „den 
beneidenswerthen Eigenthümer des Manuffripts“ zur 
Herausgabe Defjelben auf. Die ‚Anfrage, welche 
fpäter. noch zweimal wiederholt wurde, zulegt in der 
Dorrede zum Grünenberg’shen Wappenbuche, hatte 
nicht den geringften Erfolg, die Handjchrift blieb ver- 
fchollen. Vor einigen Tagen nun erhielt der Schtift- 
führer, Rath Seyler, von einem auswärtigen Antiquar 
ein Wappen-Manuffript zur Anficht, in welchem ex zu 
feiner freudigen Heberrafhung das verfchollene 
Wappenbuh van den Sefffen erkannte. Die 
Annahme des Grafen Stillfried, dag das Buch 1579 
im Befiße des Bifchofs von Lüttich Arnold, von Horne 
gewefen fei, dürfte fich nicht. beftätigen, es unterliegt 
aber , feinem Zweifel, daß das Manuffript um 1580 


entitanden if. Eine Einlage von J. Adz zu Graven- 
hage.'vom Jahre 1857 (es ift dies vermufhlich der 
von Stillfried erwähnte „auswärtige Konfurrent“) 
befagt Solgendes: Die in dem Manuffript vorfommenden 
MWafjerzeichen find das P, die Silie und der Ochſen⸗ 
kopf; alle dieſe Marken kommen auch in dem Papiere 
der gräflichen Rechnungen von. Holland (im Beichs— 
archive zu Gravenhage), genau zwifchen 1380 und 
1399, nicht früher und. nicht fpäter vor.. Diefe. Wahr: 
nehmung giebt einen werthvollen Singerzeig über Heit 
und Ort der Abfafjung, der durch den Inhalt des 
Buches vollfommen:beftätigt wird. 


Rath Seyler beantragt den Ankauf. des Buches 


aus Dereinsmitteln. 
verlangt, 
erwarte. 


Der Antiquar. hat zuerit A000 ME. 
jodann aber erklärt, 
Der. Dorftand, der ſich vorher über den 


Fall berathen hatte, hat fich einftimmig für den Ankauf 


ausgefprochen. Don den Herren Geh. Rath Warnede, 
Prof: Hildebrandt, „Prof. Doepler d. I: wird der 
Anfauf ebenfalls eifrigjt befürwortet, von dem erfteren 
mit dem ausdrüdlichen Bemerfen, daß die Mittel des 
Dereins diefen Schritt erlauben. 

Die Derfammlung befchliegt einftimmig den Anfauf 
des Manuffripts und feßt das dem Antiquar zu 
machende Gebot auf 800 ME, feft. — Es wird zugleich 
für den $all des Erwerbs die Herausgabe des 
Wappenbuchs beſchloſſen. Kerr ‚General fing 
bemerft unter Beifall der Derfammlung, daß die 
Bibliothet des Königlichen Zeughauſes als erfte 
Subjfribentin notirt werden Fönne. 

Derr Geh. Rath Warnede zeigt eme filberne 
vergoldete Puderbüchfe mit dem Wappen der Samilie 
v. Pflug? und der Infchrift „V. L.G. P.A. PH. 
D. Z. G. V. Anno 1609“, fowie das Bücherzeichen 
eines englifchen Bifchofs mit einem in 60 $elder ge- 
theilten Wappenfchild, der Fein Wappenbild zweimal 


enthält. Unerfindlich ift es, wie diefer Geiſtliche dazu 
gelangt ift, eine fo große Menge von Wappen zu 
führen. 


ferner überreicht er den von Herrn von güne- 
burg auf Ueße eingefandten Neudruck einer heraldifchen 
Karte des Herzogthums Lüneburg aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts, deren oberer Rand in der Mitte 
das Wappen des Berzogthums trägt, befeitet von den 
Wappen der: zehn Klöfter, die zur. Landfchaft des 
Berzogthuns gehörten. Die drei anderen Ränder 
tragen iin einer doppelten Reihe die Wappen der im 
Herzogthum angejefjenen Samilien. Die Wappenfchilde 
wiederholen fich auf der Karte felbit in verfleinertem 
Maßftabe zur Kennzeichnung des Befies der Familien. 
Herr von Lüneburg wiünfcht und empfiehlt die Be- 
arbeitung jolcher Karten nach dem gegenwärtigen 
Stande und Befige der Familien und ift überzeugt, 
daß diefelben vielen Anklang finden würden, 

Meiter zeigte Herr Geh. Rath Warnede die 
Photographie eines von Herrn Karl Emich Grafen 
zu Leiningen:-Mefterburg in München bei einem 
dortigen Alterthumshändler aufgefundenen räthfelhaften 


‚daß er ein Angebot‘ 





Srabfteines. Die in Schönfchrift ausgeführte Infchrift 
des Steines lautet: 


„Der hochgeborenen familie von Blumenthal 
Begräbniß. Irma, Sreifrau von Weinold hat 
dies Epitaph machen laffen Anno 1887. Bier 
ruht Arnold von Blumenthal, Herzogl. Nath, 
Ritter hoher Orden, geboren auf Schloß Wetten- 
berg am 7. Mai 1813. Er ftarb den 30. Juni 
1875". 


Oben links befindet ſich das —— des 
Künftlers (Birfchgeweih, ein Hochkreuz einfchliegend, 
zwifchen den Buchftaben C. K.). — Nach Ausfage des 
Händlers foll der Stein dem Künftler wegen Schulden 
abgepfändet worden fein. Mitglieder der Familie, 
welche der. Herr Einfender befragte, vermochten den 
Sufammenhang nicht aufzuflären, namentlich war. die 
Perfon der Beftellerin unbefannt. 

- Berr Graveur 8. Schuppan hierfelbft, Kraufen- 
ftraße 18, überfendet dem Derein einen gejchmadvollen 
Rahmen mit Abdrüden von auserlefenen Siegel. 
ftempeln, die er gearbeitet hat, darımter das Reiter⸗ 
fiegel des Kronprinzen des Deutfchen Reichs Friedrich 
Milhelm, des riachmaligen jeßt hochjeligen Kaifers 
Friedrich. Die gewünfchte Empfehlung kann Herrn 
Schuppan, der übrigens vielen Mitgliedern des Dereins 
durch feine Arbeiten auf das vortheilhaftefte befannt 
ift, in vollem Umfange ertheilt werden. 

In einem an Herrn Geh. Rath Warnede ge- 
richteten Schreiben fpricht der Derlagsbuchhändler 
$. Mahler in Charlottenburg den Wunſch aus um 
eine Befchlußfafjung über die Angelegenheit, des 
Tafchenbuchs der bürgerlichen Samilien. Er hat ein 
begreifliches Intereſſe daran, daß eine. Sortjegung 
möglicht bald erfcheint. Dom 1. und II. Bande ftellte 
er der Redaktion des Herold eine beliebige Anzahl 
zum Derfaufe unter näher bezeichneten Bedingungen 
zur Derfügung. Herr Geh. Rath Warnede befür- 
wortet .die Wünfche des Berrn Mahler zur Berüc- 
fichtigung. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, erinnert daran, 
daß unmittelbar vor Antritt der legten Dereinsferien 
auf den Antrag des Herren Dr. Hahn ein Ausjchug 
gebildet worden fei, welcher die Mittel und Wege zur 
Förderung des Unternehmens berathen folle. Es dürfte 
gerathen ſein, den ‚Bericht diefes Ausfchuffes abzu- 
warten. Der Ausfchuß wird zufammentreten, jobald 
der Antragfteller, Herr Dr. Hahn, nach Berlin zurüd- 
gefehrt fein wird. 

Der Derfauf der Tafchenbücher ſeitens 
Redaktion wird von Feiner Seite beanjtandet. 

Berr Oberamtmann Buffenius zeigt das Portrait 
des Nürnberger Patriziers Georg Seyfried Koler von 
Neunhof, welcher am 27. Juli Ss; als Letzter — 
Familie geſtorben iſt. 

Herr Profeſſor Hildebrandt mehrere für 
ein Mitglied des Vereins von ihm ausgeführte ei 
entwürfe zur Befichtigung vor. 


der 


Berr Stadtarchivargehülfe ©. von Törne in 
Reval hat die von ihm mit großem Sleiße gefanmelten 
Nachrichten über die dortige familie Tunder für das 
Archiv des Dereins in Urfchrift zum GSefchenfe ge: 
macht. Die Tunder jtammen, wie fo viele andere 
Samilien der baltifchen Provinzen, aus Niederfachien. 
Ehriftian Tunder, geboren in Lüneburg, wurde 1559 
Paſtor zu Karmel auf der Inſel Defel. Jürgen T. 
und deſſen Stieffjohn Johann de Rodes wurden am 
24. Juni 1678 mit dem Prädifat von Tunderfelt ın 
den jchwedifchen Adelitand erhoben. In ihren bürger- 
lihen Zweigen ift die Familie noch heute in den 
ruſſiſchen Oftfeeprovinzen vertreten. 

Herr ©berftlieutenant a. D. von Oppell legt 
photographifhe Aufnahmen von Alterthümern des 
Mariendomes in Kolberg zur Befichtigung vor, At 
Recht betont er, daß, je ärmer ein Land an Schäßen 
des Alterthumes, um fo höher das vorhandene Wenige 
zu fchäßen fei. Kolberg, früher ein wichtiger Stapel- 
plag für den überfeeifchen Seidenhandel, verwahrt in 
feinem Mariendome eine Fülle interefjanter und fchöner 
Kunftwerfe. Im Anjhluß an eine Bemerfung über 
die größtentheils aus Holzſchnitzwerk beftehende herrliche 
Schlieffenfrone vom Jahre 1523 bemerkt Herr Profefjor 
E Doepler d. ., daß auch die Birfchkronen 
meiftentheils aus Holz gefchnigt und nur die unmittelbar 
der Beleuchtung dienenden Theile aus Metall her: 
geftellt waren. 

Auf den Antrag des Herrn Generals fing wird 
beſchloſſen, dag die Monatsjchrift Fünftig im aufge- 
jchnittenen Zuftande zu verjenden if. Nach einem 
Hebereinfommen mit Berrn Julius Sittenfeld wird 
diefe Firma vom Januar 1892 ab auch die Derjendung 
an die Mitglieder übernehmen. 


An Geſchenken waren eingegangen: 


Don Bern Major von Grumbfow hierjelbft: 

I. Sefchichte und Thaten des Prinzen rn 
von Anhalt-Dejjau. 1746. 

2. Biographifches Lerifon aller Helden und 
Militärperfonen, welche fich in Preußifchen 
Dienften berühmt gemacht haben. II. Theil. 

3. Mehrere Jahrgänge des Deutfchen Adels- 
blattes. 

Don Berrn von Schad: 

4. Statuten des $amilienverbandes der Grafen 

und Herren von Schad. 
Don Herrn von Dachenhaufen: 

5. Stammtafel der Familie von Sachs, zu- 
fammengeftellt von $riedrich £. A. v. Sachs. 
Audolftadt i. Th. 1891. 








| zum Schagmeifter: 








Bericht 
über die Generalberfammlung vom 1. Dezember 
1891. 


Herr Oberregierungsrath Freiherr 
von und zu Aufſeß. 


Dorfiender: 





Der Herr Dorfigende eröffnet die Derfammlung 
mit der Seititellung, daß die Einladung in der am 
4 Nov. d. J. ausgegebenen Nummer des Dereins- 
blattes „Der Deutjche Herold” abgedrudt ift und daf 
die nach $ 11 des Statuts erforderliche Zahl von 
21 Mütgliedern erreicht ift. 

Eriter Gegenftand der Tagesordnung ift die Wahl 
des Dorjtandes der Abtheilungs = Dorftände und des 
Rechnungsprüfers für das Jahr 1892. 

Es werden gewählt: 
zum Dorfißenden: ©berregierungsrath S$reiherr 

von und zu Auffeg mit 20 Stimmen, 
- I Stimme hatte General $reiherr von Kedebur 
erhalten —, 
zum Stellvertreter deffelben: Generalmajor 3. D. 
Sreiherr von Ledebur mit 19 Stimmen, 
— 2 Stimmen hatte Öberftlieutenant v. Oppell 
erhalten —, 
zum Schriftführer: 
19 Stimmen, 

— je I Stinme hatte Major $teih. v. Stetten 

und Major v. Maltig erhalten — 
zum Stellvertreter: 

mit 19 Stimmen, 
— je I Stimme hatten Major v. Maltig und 
Kanszleirath Seyler erhalten —, 
Geh. Rechnungsrath Warnede 


Kanzleirath Seyler mit 


1 


Major Sreiherr von Stetten 


mit 20 Stimmen, 
— 1 .Stimme hatte Major v. Maltig erhalten —, 
zum Nechnungsprüfer: Sabrifbefiger & Schöpplen- 
berg mit 18 Stimmen, 
— | Stimme hatte Amtsrichter Dr. Beringuier und 
2 Stimmen Premierlieutenant a. D. Grißner 
erhalten —, 
zum Abtheilungsvorftand für Beraldif; Prem.- 
Kieut. a. D. Gritzner mit 18 Stimmen, 
— 2 Stimmen hatte Profefjor Doepler und 
I Stimme Major v. Maltig erhalten —, 
zum Abtheilungsvorftand für Genealogie: 
Marcelli Janedi mit 21 Stimmen, 
zum Abtheilungspvorftand für Sphragiftif: 
Geh. Rechnungsrath Warnecde mit 20 Stimmen, 
— 1 Stimme hatte Major v. Maltig erhalten —, 


Ale Gewählten — mit Ausnahme des A 
Janedi — find anwefend und nehmen die Mahl mit 
Danf an. 


Hierauf verlieft der Schriftführer den Jahresbericht 
für 1891, welcher in üblicher Weife mit dem Mitglieder: 
Derzeichniß für 1892 zum Abdrud gelangen wird. 


2. Die Entlaftung des Schatmeifters für das Jahr | 


1890 erfolgt einftimmig und mit Danfesworten des 
Herrn Dorfigenden. 

3. Auf den Dorfchlag des Herrn .Profefjors Ad. 
A. Hildebrandt wird Herr Dictor Bouton in Paris 
einftimmig zum Ehrenmitglied erwählt. 


Bericht 
über Die 447. Sigung kom ı. Dezember 1891. 
Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Sreiherr 
von und zu Auffef. 


Der Bericht über die vorige Sitzung wird verlejen 
und genehmigt, die vorgeschlagenen Mitglieder werden 
aufgenommen. Heu angemeldet werden: 


1. Herr Adolfvon Davans, Major und Ab- 
theilungs-Kommandeur im I. Garde» $eld- 
Artillerie - Regiment, Berlin N.W., pPaul- 
ftraße 27. _ 

2. Berr Adolph Transfeldt, ©berft- 
lieutenant 3. D., Berlin N.W. 21, Calvin— 
ſtraße 5 II. 

3. Berr Dietloff von Hafe, stud. jur. et 
cam., Berlin W., Kurfürftenftr. 147 1. 

%. Berr A.Uhlhorn, stud. jur., Straßburg i. €. 
Niflausplaß 4. 


Zum Protofoll der vorigen Sigung bemerft Herr 
Geh. Rath Warnede, daß Antiquar Rofenthal die 
vom Derein für das Wappenbuch van den Sefffen 
angebotene Kauffumme (800 ME.) angenommen hat. 
Der Derein ift fomit Eigenthümer des Wappenbuchs. 

Herr Geh. Rath Warnecde legt vor: 


I. Ein Eleiness Wappenbuch märfifcher und 
fchlefifcher Samilien auf die leeren, zum Theil auc 
auf die bejchriebenen Blätter eines Stammbuches des 
Schlefiers Heinrich von Sad mit der Feder von geübter 
Hand gezeichnet. — Für die Benußung der Blätter 
für das Wappenbilderlerifon macht Herr General 
Sreiherr von Kedebur auf die verderbte Schreibung 
einiger Namen aufmerffam. 

2. Als Kuriofum: Die ausführliche Anleitung, in 
Form und farbe vollendet jchöne Wappen und Siegel 
darzuftellen, von Dr. 8. Bergmann. Leipzig 1851, 
Spamer. in der Schrift, die im Buchhandel längit 
nicht mehr zu haben ift, werden Schlarbaums Patent: 
petichafte und Siegelmethode befchrieben, — nach des 
Dortragenden Anficht eine werth- und gejchmadlofe 
Spielerei. 

Herr Geh. Rath Warnede ftellt den Antrag, 


dem Derein Kleeblatt in Hannover zu feinem Stiftungs- | 


fefte einen telegraphifchen Glückwunſch zu übermitteln, 
was ohne Widerfpruch genehmigt wird. 

Der Schriftführer überreicht im Namen des Herrn 
Polizeihauptmanns von Sernidi ein Eremplar der 














von diefem nach den Akten des Königl. Geh. Staats- 
archivs bearbeiteten und in einigen Abzügen auto- 
graphifch hergeftellten Dafallenlifte des im Jahre 1772 
dem König von Preußen huldigenden polnifchen Adels 
in Weftpreugen. Berr v. Sernidi ftellt die Dafallen- 
lifte dem Derein zum Abdrud in der Dierteljahrsichrift 
zur Derfügung. Das Anerbieten wird mit Danf an- 
genommen. 

Wie Herr Bergrath Diedenz von Eberswalde in 
einer früheren Sitzung mitgetheilt hat, find in der 
v. Weftphalen’schen Kapelle des Doms zu Paderborn 
alte Rüftjtüde, Stiefel und Paufen aufgehängt. Der 
genannte Herr hat inzwifchen weitere Ermittelungen 
angeftellt, über Alter und Herfunft diefer Gegenftände 
jedoch nichts Sicheres in Erfahrung bringen fönnen. 
Nach einer im Staatsarchive zu Münfter befindlichen 
Nachricht hat der Hofrath Johann Theodor v. Imbſen 
im Jahre 1719 dem Domkapitel zu Paderborn türkische 
Paufen gefchenft mit dem Wunfche, daß diefelben an 
einer pafjenden Stelle im Dome zu Ehren des heil. 
Kiborius aufgehängt werden möchten. Es wird an- 
genommen, daß dies die in der genannten Kapelle 
befindlichen Paufen find. Don anderer Seite wurde 
Berr Bergrath Dieden; darauf hingemwiefen, daß die 
Maffen 2c. nur imitirte Erinnerungsftüde fein möchten, 
da fie für den Gebrauch zu zierlich find. — Die von 
dem Herrn Bergrath ‚beantragte weitere Unterfuchung 
Durch Sachverftändige in die Wege zu leiten, übernimmt 
Herr Oberſt von Kamienski, welcher bemerkt, daß 
auch in der Kirche zu Stolp in Pommern ähnliche 
Gegenftände verwahrt werden. 

Herr Steueraffefjor Würth in Mainz theilt 
folgenden Fall mit: Ein Herr in Irland iſt im Beſitze 
eines Trinkglaſes, welches vor Jahren in dem Fluſſe 
Boyne (in Irland) gefunden wurde, an derſelben Stelle, 
wo im Jahre 1690 die Schlacht zwiſchen Jakob II. 
und Wilhelm v. Nafjau gefchlagen wurde. Das Ölas, 
welches beinahe 200 Jahre in dem Bette des Slufjes 
gelegen hat, muß einem der Kämpfer in Wilhelms 
Heer gehört haben. Es trägt den Spruch 

Nun wol an ich . 

ich wehre meinen... 
Die letten Worte find verdedt durch ein filbernes 
Band, auf welchem jich eine gefrönte Taube, einen 
Olivenzweig tragend, befindet. Auf der anderen Seite 
befindet fich die Darftellung eines Geharnifchten zu 
Pferde. 

Die frage geht dahin, ob hier der Wahlfpruc 
und das Abzeichen einer befannten deutfchen Adels- 
familie vorliegt. Der zweite Theil der frage dürfte 
zu verneinen fein. Jede Mittheilung über den Gegen- 
ftand ift willfommen. 

Derr Major Freiherr von Stetten zeigt die 
Originalurfunde über den Burgfrieden von Kocher: 
ftetten vom Jahre 1427 und ein Schreiben des Königl. 
Preuß. Generalpoftmeifters von der Schulenburg vom 
Jahre 1805 an den Alajor der 2. Warfchauer Füfilier- 
Brigade Kuchmeifter von Sternberg mit der Aufforderung 


fich zu erflären, ob er bereit fei, das erledigte Poftamt 


in Petrifau anzunehmen, — alfo ein Aktenſtück aus der 
furzen Seit der Befegung jener Theile von Polen durch 
Preußen. 


Kerr Ehrenfried Scholz legt die von ihm im 
Derlage von Suffinger in Berlin herausgegebenen 
„funftinduftriellen Renaiffance-Motive der Metalle“ zur 
Befichtigung vor. 

As Gefchen? war eingegangen: 
Don Herrn Hauptmann Eggers: 
Die Matrifel des Afademifchen Gymnaſiums 


in Hamburg 1615—1885. Erläutert von 
€. A. Wilh. Sillem. Hamburg 1891. 
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Mappen der Gräfin v. Arneburg. 
(Dal. den Sizungsbericht in ir. 1X. 1891.) 


Das Grabmal Franz v. Sickingen’s. 
- (Mit einer Tafel.) 





Als ich im Laufe diefes Sommers die Trümmer 
der Burg Landftuhl, oder Nanftein, wie fie früher 
hieß, und das am Fuße derfelben gelegene Städtchen 
gleichen Namens in der Rheinpfalz befuchte und diefe 
durch das tragische Ende ihres ehemaligen Burgherrn, 
des Ritters franz von Sicdingen, bedeutungsvollen 
Stätten fennen lernte, hielt ich es für meine Pflicht, 
Anftalt zu treffen, daß fein in der Kirche zu Landftuhl 
befindliches Grabdenfmal, welches meines Wiffens bis- 
her nicht abgebildet worden ift, photographifch auf- 
genommen werde. f 

Dor Kurzem erhielt ich nun die von einem Photo- 
graphen in Kaiferslautern gefertigten Blätter, welche 
freilich bedauerlicher Weife Dieles zu wünfchen übrig 


‚ laffen, von denen ich aber, in Ermangelung eines | 
_ 





Befjern, ein Eremplar dem Derein überwies, nach 
welchem die beiliegende Abbildung durch Zinfhochäßung 
hergeftellt ift. 

Bezüglich des abgebildeten Denfmals gebe ich 
folgende erläuternde Bemerfungen. 

Befanntlich wurde franz von Sicdingen bei der 
Belagerung feines Schloffes Landftuhl durch die Kur: 
fürften von der Pfalz und von Trier, fowie durch den 
Sandgrafen von Hefien am I. Mai 1523 tödtlich ver- 
wundet, verfchied aber erft nach Einnahme der Burg 
am 7. Mai und wurde bald darauf in der hart am 
Fuße der Burg liegenden Kirche des Städftchens vor: 
läufig beitattet. 

Erft nach Reſtituirung der eingezogenen Güter 
Sidingens an feine Söhne im Jahre 1545 Fonnten 
le&tere ihrer Findlichen Ehrenpflicht gedenken, indem fie 
ihrem Dater ein einigermaßen würdiges Denfmal 
ftifteten. Ohne einen hervorragenden Kunftwerth zu 
befigen, ift dies über Lebensgröße in Stein ausgeführte 
Grabmal mit feinem heraldifchen Schmud und der 
über demfelben angebrachten Schrifttafel von guter 
fräftiger Wirkung. Die in der Photographie leider 
ſchwer leferliche Inſchrift lautet: 


Hie ligt der edel und erenvest Franciscus 

von Sickingen der in Zeit seins Lebens Kaiser 
Karolen des funfften Rat-Camerer und Haupt 

man ec. gewesen und in Belegerung seines Schloss 
Nannstain durch das Geschitz todtlich verwundet, 
volgends uff Donerstag den siebenden May anno 
M.D. XXII umb Mitag in Gott christlich und 
dieser Welt seliglich verschidten. $ R.i.p. f 


Leider wurde diefes Denkmal in den franzöfifchen 
Revolutionsfriegen arg befchädigt und verftümmelt, in- 
dem namentlich der Kopf des Standbildes abgefchlagen 
wurde. Erjt in neuerer Seit fand eine Reftauration 
dejjelben ftatt. Für die Herftellung des Kopfes wurde 
ein in der Stadtbibliothef zu Trier befindliches, an- 
jcheinend dem 16. Jahrhundert angehöriges Profil- 
Oelbild benußt, welches jedoch leider ebenfo wenig als 
authentifch anzufehen ift, wie die übrigen vorhandenen 
Bilder des Ritters. Ich Fomme auf diefen Punft am 
Schluß zurüd. 

Da hier in erfter Linie die Genealogie und Heral- 
diE Intereſſe erregt, fo bemerfe ich, daß die Geftalt 
des Ritters in einer Nifche fteht, welche von heral- 
difchen Darftellungen umrahmt wird, und zwar. findet 
fich oben das Sicingenfche Wappen, Helm und Schild 
deffelben zu beiden Seiten eines geöffneten, mit federn 
gejchmücten Todtenhelms. Auf der rechten Seite find 
vier väterliche, auf der linfen vier mütterliche Ahnen- 
wappen angebraht. &s find dies die Wappen: 
Sidingen (5 Kugeln), Sien (2 von Bauten begleitete 
Querbalfen), Sandfchaden (Harfe), Nadheim (4 Quer» 
balfen), Hoenburd (gefpalten, Hinten Stern), Boß 
v. Waldeck (3 fchrägrechts geftellte Schnallen), Hirt 
v. Schöne (Adler), Bli von Kichtenberg (Querbalfen, 
von 5 Löwen begleitet). 
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Bis auf Sickingen und Boß v. Waldel find vor- |; die Bildfläche laufend fortfegt und folgende Injchrift 


ftehende Samilien längft erlofchen. Das Wappen der 
Sien: zwei von 4.4.3 Rauten begleitete Querbalfen, 
auf dem Helm 2 Büffelhörner, und das der Nackheim, 
4 Querbalfen, auf dem Helm ein mit Mütze verfebener 
und mit den Balfen belegter Mannesrumpf, fcheinen in 
Drucdwerfen noch nicht mitgetheilt zu fein. Das bei Sieb- 
macher II. 06 unter den ARheinifchen familien dar- 
geitellte Wappen der Nackheim zeigt einen getheilten 
Schild, oben Gold, unten von Schwarz und Weiß ge- 
ſpalten. 

Die hiernach feſtzuſtellende Ahnentafel des Ritters 
Franz von Sicdingen: zu acht Ahnen würde fich in 
oberjter Reihe folgendermaßen geftalten: 

Sickingen — Landſchaden. Sien—Nadheim. Hohen: 
burg —Hirt. Boß - Blid. 

Bezüglich des Sickingenſchen Wappens mache ich 
darauf aufmerkſam, daß die ſpäter vom Ende des 16. 
Jahrhunderts ab übliche breitrandige Schildeseinfaſſung 
fehlt, wie dies auch bei den befannten Siegeln des 
Franz von Sickingen und feines Sohnes Sranz Conrad 
und den Medaillen des erfteren der Fall ift. 

Im Anfchluß an diefe Mittheilung theile ich noch 
über einige interefjante Medaillen des Stanz v. 5. 
Vachſtehendes mit: 

\. Medaille vom Jahre 1518. Dorderfeite: Bruft- 
bild des geharnifchten Ritters, ohne Kopfbedeckung. (Die- 
ſem Portrait fcheint ein Stich von Hieronym. Kopfer 
zu Grunde zu liegen.) Umfctrift: F.v.S. M.D. XVIII. 
Rückſeite: Der Wahlfprucd des Ritters: „Allein. Got. 
di. Er.Lieb. den. gemeine . Nucz.. befchirm.. di. Ge- 
rechtigfei.” Darüber, in einen Kreis geitellt, die Buch- 
ftaben (welche fih auch auf dem Hopfer’ichen Stiche 
wiederholen): H.I. H.U.S. Der verftorbene Paftor 
Ragotzky erklärte, wohl mit Recht, diefe Buchitaben als 
die Initialen des Spruches: „Herr Jefu hilf uns fiegen“ 
oder „Herr Jefu hilf und fiege.“ 

2. 3. Aus demjelben Jahre 1518 ftammt. eine 
in verfchiedenen Größen exiftirende merfwürdige 
Medaille, welche der Ritter auf feine in dem— 
jelben Jahre zu Ingolftadt erfolgte Derföhnung mit 
Kaifer Marimilian I. nach Aufhebung. der im Jahre 
1515 über ihn verhängten Reichs: Acht jchlagen Tief. 
Die Dorderjeite der Medaille zeigt in halber 
figur das gefrönte Bildnig Kaifer Marimilians I, 


der geharnifcht mit Schwert und : Scepter er- 
fcheint. Die Umjchrift lautet: Cole. Deum . Exin . 
Publica , Ama . Justumque .. Tuere . M.D. X. VII 


Es wird hiermit alfo dem Kaiferbilde eine Ueberjegung 
des vorftehend erwähnten Sickingen'ſchen Wahlfpruches: 
„Allein Gott die Ehre, liebe den gemeimen Nuten, 
befchirme die Gerechtigkeit“ gemwifjermaßen als Sieges- 
zeichen Hinzugefügt. Die Rückſeite zeigt die, vor dem 
in vollem Ornate fhronenden Kaifer fnieende, gehar— 
nifchte Geftalt des Ritters, entblößten Hauptes, den 
Federhut Über den Rüden gehängt, daneben jeine 
Jnitialen F. v. S. und darunter fein Wappen. In der 
£infen hält Sicingen ein Spruchband, welches fih um 


* 





herabgezogen tft. 


trägt: „Armis Mercurium si non praeponas, maxime 
Caesar, semper eris victor, faustaque regna tenens.“ 
Zu deutfch: „Wenn Du den Waffen nicht Ränfe vor- 
ziehen miöchteft, größter Kaifer, fo wirft Du immer 
Sieger fein ımd ein glüdliches Regiment führen.“ Der 
durch die Aufhebung der Reichsacht, um die er fich 
freilich wenig gefümmert hatte, begnadigte Ritter, wagt 
es, feinem Kaifer, nicht nur unter vier Augen, fondern 
durch diefe Medaille vor aller Welt, jene Fühnen 
Worte zu jagen! Bei der Kleinheit der zulegt er- 
wähnten Portraitdarftellung Sickingens iſt nur im All- 
gemeinen eine Mebereinftimmung mit dem wohl auf 
Bieronym. Hopfer zurüdzuführenden Bildnig der zuerit 
erwähnten Medaille zu Fonftatiren. Sidingens Züge 
erfcheinen hier geradezu unfchön, die Stirn Fraftvoll, 
aber niedrig, die Nafe maffig, Mund und Kinn fehr , 
energifch. Don diefem Typus ganz abweichend er- 
fcheint uns das Bild des Ritters auf den fpäteren 
Medaillen, auf denen die Nafe defjelben auffallend 
lang, der untere Theil des Gefichtes ſtark hervortretend 
erfcheint und die überhängenden oberen Augenlider 
einen müden, dem feurigen Charakter des Ritters wenig 
entiprechenden Eindrud erweden. | 

4. Bierhin gehört eine Medaille vom Jahre 1521, 
welche fih in Bleiguß im Königlichen Münzfabinet 
befindet. Die Dorderfeite zeigt das Bruftbild desRitters 
im Wams mit einer goldenen Gnadenfette. Das Haupt 
ift mit einer Mütze bedect, deren hinterer Auffchlag 
Die Umfchrift lautet: „Franciscus 
v. Sicking z. Rat u, Haupman Karoli quinti.* Dann 
rechts und linfs des Bruftbildes die Jahreszahl: 
M.D.— XXI. Der Rüdfeite zeigt wieder den Spruch: 
„Allein Got di Er lieb den gemeine Nucz bschirm di 
Gerectikei." * 

5. Offenbar nach dieſer Medaille iſt ein anſcheinend 
der Mitte des 16. Jahrhunderts angehöriger Damen— 
ftein in Buchsbaum geſchnitten, welcher ſich gleichfalls 
im Kal. Münzfabinet befindet. 

6. Schlieglich erwähne ich noch eine im Beſitz 


der Baroneffe König-Warthaufen befindliche Me— 
daille. Diefelbe Silbermedaille befindet fih in 
einem fchönen, nicht maffiven Eremplar im Kal. 


Münzfabinet und ift, nach Anficht des Herren Direktor 
‚von Sallet, ein Original-Unitum. Die Dorderfeite 
zeigt das Bruftbild des Ritters, ähnlich, wie bei der 
zulegt befprochenen Medaille. Umfchrift: „Franciscus 
von Sicking. 1521.“ "Auf der Nüdfeite das ſchön 
ftylifirte Wappen mit der Umfchrift: „Franciscus 
v. Sickingen Kaiser Karl des V. Rath Chamerer und 
Haubtman.“ Troß der Jahreszahl 1521 nimmt Adolf 
Erman :„Deutfche Medaillen des 16. Jahrhunderts” 
1884 p. 52 an, daß diefe Medaille einer fpäteren Zeit 
angehört und von Joh. Tefchler herrührt, der zu Nürn— 
berg 1555—57 blühte. Nachdem ich im Kgl. Münz- 
fabinet Gelegenheit hatte, mehrere Tefchler’sche Me: 
daillen zu prüfen, fchließe ich mich Ermans Anficht 
durchaus an und möchte vermuthen, daß, ebenjo wie . 


die fpätere Errichtung des Sickingenſchen Grabdentmals, 
auch die Prägung diefer Medaille als ein Aft der 
Pietät der wieder in ihr Erbe eingefetten Kinder des 
berühmten Ritters anzufehen ift. Die Jahreszahl 1521 
it wohl auf die Medaille gefeßt worden, weil das 
Dorbild für das Portrait fich auf der vorerwähnten 
Medaille von 1521 findet. Ich Fönnte über die fonft 
noch vorhandenen, mehr oder weniger aus der Luft 
gegriffenen Portraits des Ritters, deren ich eine be- 
trächtliche Anzahl befige, noch Manches erwähnen, in- 
dejjen gehört dies nicht hierher und muß ich ohnedies 
um Nachficht Bitten, mit diefen Mittheilungen in einigen 
Punften über das Gebiet unferer Spezialwiffenfchaften 
hinausgegangen zu fein. H. Schr. von Ledebur. 


Don der Generalverſammlungder Deutfchen 
Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Sigmaringen, 30. Aug. hie 2. Sept. 1891. 


Auch zu diefer Derfammlung war der verantwortl. 
Herausgeber des „Deutſchen Herolds“ als Dertreter 
des Dereins Herold entfandt worden. Dus im füd- 
lichiten Theile unferes Daterlandes fchön belegene, 
von dem mit den Foftbarften Sammlungen angefüllten 
Hohenzollernfchloffe überragtee Sigmaringen hatte 
während der Sißungstage eine ftattliche Derfammlung 
von Delegirten der Deutjchen Sefchichtsvereine (von 
denen nunmehr 11% fidt dem Bunde des Geſammt— 
vereins angefchlofjen haben), fowie zahlreiche Gefchichts- 
forfher — namentlich Archivare — vereitigt. Das 
Programm war diesmal ein fehr reiches, die Zeit 
verhältnigmäßig eine furze, fo daß es angeftrengter 
Arbeit bedurfte, um die geftellten Themata zu erledigen, 
was immerhin bei mehreren derfelben nur theilweife 
gelang. 

Wir übergehen hier die allgemeinen Derhandlungen, 
die Befichtigungen und die Befprechungen, welche nicht 
in das Gebiet der vom Herold vertretenen Wifjenfchaften 
fallen, und verweifen bezüglich derfelben auf das 
„Korrefpondenzblatt” ; dagegen geben wir in Nachftehen- 
dem (unter Benugung der offiziellen Protofolle) aus- 
führlich Bericht über die Ergebniffe derjenigen Derhand- 
lungen, welche fich auf$ragen beziehen, welche für unferen 
Derein von Intereſſe find. Diefelben fielen fämmtlich auf 
das Arbeitsfeld der II. und IV. Sektion, für welche 
44 Mütglieder der Derfammlung fich eingeschrieben 
hatten. Der verhältnigmäßig großen Zahl der Be: 
theiligten entiprach die Lebhaftigfeit, mit welcher die 
Beiprehungen und Erörterungen gepflogen wurden; 
für mehrere Thenata hatten einzelne Herren aus- 
führliche Referate ausgearbeitet: ein fehr dankens— 
werthes Derfahren, welches für fünftige Derfammlungen 
fortan als Regel aufgeftellt wurde. Don dem Herrn 
Grafen Seppelin wurde in der Delegirtenfigung als 








dringend wünſchenswerth bezeichnet, daß Fragen all: 
gemeiner Natur bis zu einer gewiffen Durcharbeitung 
immer auf’s neue zur Disfuffion geftellt werden. 
Frage 1 lautete: 
1. Sind Originale von Spangenhelmen, wie folche 
im 16. Jahihundert bei der Abbildung von Adels- 
wappen ausfhließlih in Anwendung kamen, aus 
früherer Zeit befannt, oder wurden diefelben 
einfah von Künftlern — oft in überttiebener 
Geftaltung der Bügel — den ſog. Rofthelmen 
nachgebildet, deren noch einige erhalten blieben ? 


Ein in der reichhaltigen fürftlichen Waffenfammlung 
zu Sigmaringen fich befindender Spangenhelm wurde 
allfeitig als ein Lederhelm, der ganz offenfichtlich nicht 
zum praftifchen Gebrauhe — ift es doch fchon ganz 
unmöglich ihn aufzufegen — fondern als ein heraldifches 
Prunkſtück für feierliche Gelegenheiten, Aufzüge, Be- 
gräbniffe oder dergl. angefertigt worden tft, erfannt. 
Ein ähnlicher Helm foll fih in der vaterländifchen 
Kunft- und Alterthumsfammlung zu Stuttgart befinden. 
Das Original eines Spangenhelmes, der für 
wirfliche Turnierzwede brauchbar wäre, ver: 
mochte Niemand nachzuweijen. 

Bei diefer Gelegenheit lieferte Archivrath Dr. 
Ermifch (Dresden) einen Nachtrag zu der auf der 
vorjährigen Generalverfammlung in Schwerin be- 
jprochenen frage, ob bereits in älterer Seit Straußen: 
federn als Helmzier verwandt worden feien (vgl. 
Protofolle 1890 S. 158 ff.), indem er auf die Minia- 
turen in einer Handſchrift des Froiſſart hinwies (zulett 
abgebildet bei Rich. Schr. v. Mansberg, Wäfen und 
MWügewaete der deutſchen Ritter des Mittelalters. 
Dresden, Wilh. Hoffmann 1890. Taf. IX Sig. 8), 
welche deutlich die Straußenfedern als Helmzier eines 
tjoftenden Aitters zeigt. 


Frage 2 lautete: 


2. Auf der Generalverfammlung zu Meg im Jahre 
1889 ergab fich bei einer veraleichenden Sufammen- 
ftellung der Rufnamen einer norddeutic; = nieder: 
deutfhen und einer weftdeutfdy » rheinfränfifchen 
Sandfchaft, daß fi neben manchem Ueberein— 
ftimmenden aud wefentlihe Derjchiedenheiten 
hinfichtlih der Zahl und Derbreitung gewiſſer 
Tauf- und ARufnamen am Ende des Mlittel« 
alters und in der zweiten Hälfte des 16. bis 
ins ‘17. Jahrhundert herausftellten, befonders 
auh in dem Derhältniß der Taufuamen deutfchen 
und nichtdeutſchen Urſprungs. Es märe jehr 
erwünfcht, dieſe Frage durch weitere Beob— 
achtungen und durch Dergleihungen in längeren 
Zeitabfchnitten weiter verfolgt zu fehen, befonders 
auch zu erfahren, welcher Brandy in der Mamen- 
gebung fich in älterer und jüngerer Heit ın den 
Bohenzollernfhen und anderen füddentfchen Landen 
nachweiſen läßt. 

Wenngleich diefe Frage nicht unmittelbar in das 
Gebiet der Genealogie fällt, jo berührt fie daſſelbe 
doch fehr nahe und wir glauben daher nicht fehlzu- 
greifen, wenn wir das diefelbe betreffende Referat des 


Herrn Archivraths Dr. Jacobs hier vollftändig. zum 
Abdrucd bringen. 

Referent, welcher der früher von einem Andern 
in engerer $afjung geftellten frage bereits auf der 
Meter Derfammlung näher getreten und eine gewiffe 
Anzahl von Manns» und $rauennamen innerhalb der 
Graffchaft Wernigerode zufammengeftellt und verglichen 
hatte, fette dieſe Unterfuchungen in einem größeren 
Umfange und für ein noch enger begrenztes Gebiet, 
aber für weiter von einander abliegende Zeitabfchnitte 
fort, indem er 35063 Rufnamen des Urfundenbuchs der 
Stadt Wernigerode bis zum Jahre 1460 und 4471 
von wernigerödifchen Bürgern und weiblichen Ein- 
wohnern des Orts zwifchen 1565 und 1682 verglich. 
Bierbei ergaben fich folgende bemerfenswerthe Er- 
gebnifje: 

Standen nach der früheren Beobachtung um 
1525/28 unter 310 Mannsnamen 201 Beifpiele un— 
deutſchen Urſprungs 109 Beifpiele deutfcher Rufnamen 
entgegen, jo. ift das Derhältniß einheimifcher und 
fremdländifcher Namen bis zum Jahre 1460 faft das 
umgefehrte. 

Es find nämlich: 

1840 Beifpiele deutfchen 

974 nichtdeutfchen 

Am 1587 waren in der Stadt Wernigerode unter 
452 Beifpielen 

362 undeutjchen ı 
90 deutfchen | 

Swifchen 1565 und 1682 waren unter 3991 Be- 
nennungen von WDernigerödern 

5017 Beifpiele nichtdeutfchen 

974 deutjchen 

Die 1840 Beifpiele deutfcher Rufnamen bis 1460 
gehören 294 verfchiedenen Namen mit Einfchluß der 
Nebenformen, die 974 nichtdeutfchen nur 64 Firchlichen 
und fonftigen nichtdeutfchen Namen. Dagegen ver- 
theilen ſich die 3017 Beifpiele außerdeutfcher Be- 
nennungen zwijchen 1565 und 1682 auf 9% $remd- 
namen, die 974 Ddeutfchen Benennungen zu derjelben 
Seit auf 78 Namen. Der Häufigfeit nach ergiebt fich 
die Derbreitung der deutfchen und außerdeutfchen 
Senennungen aus folgender Meberficht, bei welcher 
die beigefügten Siffern die Sahl der Beſpiele an: 
geben. 


\ Urjprungs. 


Urſprungs. 


Urſprungs. 


Deutſche Mannsnamen 
bis 1460 unter 1840 Beiſpielen. 











Henrik Hinrif 288, mit | 5. Bertold u. f. f. 97. 
Nebenformen 430. 6. Ludwig, Ludefe 57. 
2. Konrad, Kord, HKurd 7. Frederik 48. 
155, mit Nebenformen | 8. Olrik, Oltze 43. 
201. 9, Bernard 36. 
5. Dederif, mit Neben: | IO. £udelof u. f. f. 30. 
formen (Tile 111) 197. | 1. Hildebrant, Brant 27. 
4. Hermann, Barmen u. | 12. Gevehord 24. 
——60 15. Bertram 23. 








14. Werner, Werfe 23. 


19. Detmar, Ditm. IT. 
15. Sifrid 21. | 
| 


20. Anne (Anno) 10.. 

21. Eggebreht (Ebbr.) 7 

22. Reinhold, Ren — u. 
1 


um 1525/28 109 Beifpiele. 


16. Arnold, Arnd 21. 
17. Borchard, Bofje, 20. 
18. Wolter, Walter 19. 


I. Henrik, Binr. 30. 4. Ludwigede ©. 
2. Kurd, Kord. 22. 5. Berthold, Berlt. 6. 
35. Hermann IO. 6. Chile 5. 
1587 90 Beifpiele. 

1. Heinrich 21. | 7. Uleich 3. 
2. Kurd 15. | 8. Wilhelm 3. 
35. Herman 7. ' 9. Albrecht 2. 
4. Cudike 4. 10 Berndt. 
5. Thile 4. II. Ebert 2. 
6. Bartelt 3. ' 12, $riedrich 2. 

von 1563 bis 1682 974 Beifpiele. 
1. Heinrich, Heinz 3548. 10. Wilhelm 25. 
2. Konrad, Kurt 87. II. Bernhard 22. 
3. Dietrih, Thile 53. 12. Wolf, Wolfg. 21. 
4. Bermann 53. ‚ 13. Arnold, Arnd 16. 
5. Ludwig, Ludefe 37. 14. Ulrich 12. 
6. Albrecht, Alb. 36. ' 15. Gerhard, Bert. 19. 
7. Barthold 31. ' 16. $ranz*) 10. 
8. Ernft 31: j 7. Aſche— 
9. Friedrich, Ricke 29. 18. Ötto 7. 


Stellt fich hierbei, troß allem Wechſel im Einzelnen, 
doch eine gewiffe Gleichmäßigfeit in der Reihenfolge 
der herrfchenden Namen Heinrich, Konrad, Dietrich 
Hermann, Ludwig, Barthold heraus, fo läßt fich dafjelbe 
fagen von den 


Qufnamen außerdeutfcher Herfunft. 


Indem wir diefelben in gleicher Weife ihrer Der- 
breitung in der Grafichaft und Stadt Wernigerode 
nach zu den betreffenden Zeiten aufeinander folgen 
lafjen, ergeben fich in der Stadt Wernigerode 


bis 1460 unter 974 Beifpielen. 


1. Johann, mit Veben— 5. Jordan 12. 
formen Hans (276) | 6. Paul 8. 
Bannes, Jan, Ben: | 7. Jakob 8. 
nig 622. 8. Marten, Merten 7. 
2. Nifolaus, Klaus 65. 9. Kerften 7. 
5. Peter 26. 10. Bafılius, Befefe 5. 
4. Andres 17. ' 1. Balthajar, Balzer 5. 





1525/28 201 Beifpiele. 





I. Johann u. . f. 87. 5. Daltin 8. 
2. Andres, Dreus 25. 6. Steffen 6. 
3. Claus, Nickel 14. 7. KReriten 5. 
4. Jakob 8. 8. Lorenz 5. 


* Allerdings verlateinter Name, doch wurzelhaft Death, 


der Sränfifche. 


o 


— 9 — 


1587 362 Beifpiele. 





1. Johann u. f. f. 119. | 8. Georg IO. 
2, Andres 43. ' 9. Kajpar 9. 
3. Dalentin 20, 10. Ehriftian 8. 
4. Joachim I6. II. Michel 8. 
5. Chriftoph 13. ı 12. Matthias 8. 
6. Martin 12. | 13. Peter 7. 
aarop 12; 14. Thomas 7. 
1565— 1682 3017 Beifpiele. 

1. Johann u. ſ. f. 986, | 17. Thomas 37. 
-  Bans 790, Joh. 100, | 18. Balter 30. 
Heming 96. 19. Paul 29. 

2. Andreas 372. 20. Daniel 25. 
35. Jafob 139. 1,21. Philipp 22. 
4. Chriftoph 113. | 22. Stephan 22. 

5. Georg, Jürge 108.  , 23. Anton 20. 
6. Martin, Marten 9%. 24. Baftian 20. 
?. Michael 97. 1 25, Adam 17. 
8. Joachim 87. 26. Simon 17. 

9. Daltin 87. 27. Bartholomäus 16. 
10. Matthias 77. 28. Jobft 16. 

Il. Nikol, Llaves 65. 29. David 13. 

12. Kafpar 62. ı 30. Elias 13. 

13. Peter 60. ı 31. Mlelcher 12. 

14. Chriftian 52. 32. Eyrian 11. 

15. Lorenz 41. 35. Asmus 10. 

16. Zacharias 39. 35%. Tobias 10. 


Einen Einfluß der Reformation dürfen wir bei den | 








QRufnamen wohl darin erbliden, daß die biblischen | 
Namen in reicherer Mamnigfaltigfeit vertreten find, 


aljo außer den gewöhnlichen Johannes, Andreas, Peter, 
Paul, Jakob, der Urvater Adam, Mofes, die Patriarchen 
Abraham und Iſaak, Benjamin, die Propheten und 
Pialmiften Jefaias, Jeremias, Daniel, Jonas, David, 
Elias, Elija, Salomon, Samuel, von neuteftamentlichen 
Perfonen Zacharias, Lazarus, Ananias, Bartholomäus, 
Philippus, Sufas, Thomas, Matthäus, Markus. Mehr 
landfchaftlich find Magnus und Autor. 
(Sortfegung folgt.) 


Baſeler Wappenbücher. 


Anſchließend an die Mittheilungen in Nr. 11 und 
12 des Herold vom vorigen Jahre, geben wir an— 
liegend eine Cafel mit Proben aus den Handſchriften 
von Schnitt und Wurſtiſen. 
Ar. I. Schnitt fol. 02. 
in $randen.” 


„graff von  Abennberg 


Ar. 3. Schnitt fol. 93. „aumlang”. Schild- 
feld roth, Einhorn im Schilde weiß, Helm, Belmdeden 
und Helmzierganz weiß. 

Xr. 4 Schmitt fol. 127. „von Souffenftein“. 
(v. Groftein i. Elfaß!) Im Schilde die Adler weiß in 
Ihwarz, das Feld gold, Helm weiß, Helmzier weiß, nur 
der Hut gelb, Helmdede innen fchwarz. 

Nr. 5. Schnitt fol. 147. „Fryheren von Baldwil,” 
Schildfeld blau mıt weißem Einhorn; Helm weiß, Ein- 
horn darauf weiß, Helmdecke innen blau. 

Ar. 6. Wurftifen pag. 97. „Sogeren underhalb 
Teljchberg ob der Birs.“ „Zu 5. Alban im Refenthal 
fteht under den graven und herren, des clofters 
gutheteren, ein blower bald von oben herab entzwerch 
durch den fchilt, fo vot ift; auff dem balden ein geler 
adler. Ob es Sogeren ſey, ift ungewüß, ich halts 


aber darfür”. 


Nr. 7. Wurftifen pag. 98. „von Underfchweiler.“ 
Neben der Helmzier fteht: „Ein rot Bafel hutlin ligt 
im fchier auff den augen. aula episcopi.” 


Xr. 8.  Wurftifen pag. 111. „Alylar.” Das 


' Seichen neben dem Haar und der Krone foll ein 


g fein. R. Wadlernagel. 


Die beutjchen Küänigs- und Haiferkronen. 
(Mit einer Tafel.) 


Mir find in der Lage, Dank dem freundlichen 
Entgegenfommen der Derlagshandlung von R. Müden- 
berger, aus dem „Kaiferbuch“ von Dr. Hans Herrig 
und. Th. Kutfchmann eine Reihe von Holzſchnitten 
wiederzugeben, welche die Entwiclung der deutfchen 
Königs- und Kaiferfronen zur Anfchauung bringen. 
Am angezogenen Orte ift die Thatjache, daß Feine der 
auf Münzen, Siegeln, Grabmälern, Miniaturen vor- 
fommenden Kronen auch nur die geringfte Aehnlichkeit 
hat mit der zu den NReichskleinodien gehörenden Kaifer- 


krone, der fogenannten Krone des Kaifers Karl des 
Großen, befonders hervorgehoben und es wird auf- 


Schildfeld blau, die Löwen weiß mit 


rother Zunge, Helm gold, Helmdecke außen blau, innen | 


weiß, der geflügelte Löwe auf dem Helm weiß mit 
rother Zunge. 
Ar. 2. Schnitt fol. 45. 


„Fryg von End”. Schild: 


feld blau, Löwe weiß mit gold. Krone und rother | 
Sunge, Helm gold, Helmdede außen weiß, innen blau, . 


Helmzier weiß, nur der Schnabel des Huhnes (P) roth. 


fallend gefunden, daß mit einem fo wichtigen Berrfcher- 
zeichen felbft nach dem 12. Jahrhundert ganz willfürlich 
verfahren worden fei. Ich meinerfeits kann in diefer 
Erfcheinung nichts Befremdliches erfennen. Die ge- 
dachte Krone diente ausschließlich zum Gebrauche bei 
der Krönungsfeier. Neben diefem Reichsfleinod mußten 


ı noch befondere Kronen beitehen, deren fich die Kaifer 


uud Könige bei anderen feierlichen Handlungen be- 
dienten. Die Bilder der Föniglichen und Faiferlichen 
Siegel follten aber nicht das hiftorifche Moment der 
Krönung feithalten, — fie hatten nur den Swed, den 


Herrfcher in feiner Magjeftät zu zeigen. 


Die Wiedergabe der verfchiedenen Kronen war 
bei der mangelhaften Technif und Erhaltung der Dor- 
lagen eine Aufgabe von großer Schwierigkeit, welche 
der Künftler glüclich gelöft hat. Aus den Darftellungen 
— die ich zur größeren Sicherheit mit Heffners Licht: 


L 


ee 


druckwerk über die Kaiferfiegel verglichen habe — er- 
giebt fich, dag bis zum Ende der Hohenftaufen ein 
Unterschied im Gebrauche Föniglicher und Eaiferlicher 
Kronen nicht gemacht wurde. Erit die während des 
nterregnums dem Namen nach regierenden Könige 
haben den Gebrauch der (heraldifchen) Laubfrone als 
Königsfrone eingeführt. Heinrich VIL, der erſte Kaifer 
ſeit dem Untergang der Hohenftaufen, verfah nach 
Empfang der Kaiferfrönung die Laubfrone mit einem 
Bügel. Unter den fpäteren Kaifern aus dem Lurem- 
burger Haufe gelangte die Faiferlihe Hauskrone 
zur Ausbildung, welhe aus drei Theilen befteht: 
I) dem Reif (Kaubfrone), 2) dem hochgewölbten Bügel 
und 5) der innerhalb des le&teren ftehenden Juful. 
In vollendet jchöner Form erfcheint die Hausfrone auf 
Dem Grabmale des Kaifers Sriedrich II. (Tr. 22); eine 
zweite form derfelben ift die Kaiferfrone des Kaifers 
Rudolph II. welche je&t (feit 1806) als habsburgifche 
Dausfrone befamt ift. 

Identiſch mit der Hausfrone älterer Form (Nr. 20, 
22) ift die fogenannte „Deutfche Königsfrone” (in 
Sarbendrucd abgebildet bei Herrig und Kutſchmann auf 
der Tafel Neichskleinodien 1). Diefe Krone fcheint 
nach Einführung der Rudolph’fchen Kaiferfrone in den 
Krönungsfchag gewandert und bei den Königsfrönungen 
benugt worden zu fein. Der Beweggrund für dieſe 
Neuerung dürfte die Entwerthung der Laubfrone ge- 
wefen fein. 

Auf unferer Tafel erfcheint endlich noch (Tr. 23) 
die Eiferne Krone der Lombardei, deren Original 
im Domfchage zu Monza verwahrt wird. Der geringe 
innere Durchneffer (15 cm) derjelben hat den Lanonicus 
Bock zu der Dermuthung gebradt, daß die Krone ur- 
jprünglich nur als Dotivfrone diente oder gar ein 
Armreif war. Seyler. 


Bücherſchau. 


Genealogiſcher Hand- und Schul-Atlas von 
Dr. Ottokar Lorenz, Profeſſor an der Uni— 
verſität Jena. Berlin, Wilhelm Hertz, 1892. 
Während die Pflege und Bearbeitung der foge- 
nannten gejchichtlichen Bilfswifjenfhaften, namentlich 
aber der Senealoaie, fich bis zum Anfange unjeres 
Jahrhunderts zumeift ausichließlich in den Händen der 
Berufshiftorifer, der Sefchichtslehrer befand, ift in 
diefer Beziehung in den letten drei Diertelm diefes 
Jahrhunderts ein gewaltiger Rückſchritt eingetreten. 
Die Größen auf dem Gebiete der Sefchichtsforfchung, 
vom Univerfitätsprofefjor angefangen bis zum leßten 
Mütteljchullehrer, haben die Genealogie mit vornehm 
verächtlihem Lächeln als etwas Unpraftifches, Un- 
nüßliches erklärt, und jo ift es gefommen, daß die 
Mitglieder der heraldijch-genealogifchen Dereine und 
die Speztaliften auf dem Gebiete der Senealogie fich 
aus jolchen Männern ergänzten, die von der Lehrkanzel 





herab einfah als „Dilettanten der Gefchichtspflege” 
betrachtet wurden. -— 

ft nun unter folchen Umftänden fchon der Um- 
ftand an und für fich, daß ein Hiftorifer von der Stellung 
und Bedeutung des Profefjors Ottokar Lorenz ſich 
zur Herausgabe eines genealogifchen Hand- und Schul- 
atlas entichloffen, beachtenswertb, — fo ift die in der 
Dorrede des Derfafjers der Genealogie gehaltene Der- 
herrlichung nachgerade ein literarifches Ereignis; Fein 
Genealog vom fache hätte es heute gewagt, pro domo 
eine folhe Lobrede vom Stapel zu lafjen. — Prof. 
Sorenz erklärt wörtlih: „Langjährige Erfahrungen 
haben meine Anficht befeftigt, daß Fein Menſch im 
Stande ift, auf einemanderenalsgenealogijchen 
Wege zu wirfliher Kenntniß und präfentem 
Wiffen hiftorifcher Dinge zu gelangen". &s 
find dies goldene Worte, die, wenn fie aus jolchem 
Munde fommen, ficherlich nicht verfehlen werden, der 
Genealogie — dem Beneralftabe der Geſchichte — 
jenen Plaß zu erfechten, der ihr auf dem vom Der- 
fafjer und feiner Gilde gepflegten Felde fchon lange 
gebührt. — Su bedauern ift nur, daß eine fo ſchwer— 
wiegende Stimme, wie die des Autors, mit ihrem 
Urtheile erft jeßt vor die Deffentlichfeit getreten. 

Sum Buche felbit übergehend, finden wir es nöthig 
zu betonen, daß Derfaffer Fein Gejammtbild der Ge- 
nealogie bieten wollte, fondern nur die auf dem 
Wege genealogifher Derfnüpfungen ſich ab- 
gefpielten welthiftorifchen Momente graphic 
zu veranfchaulichen beftrebt war; — fomit liegt es auf 
der Hand, daß in feinem Buche einzig und allein nur 
die hervorragendften fouveränen Häufer verzeichnet 
find, und daß, dem Swede des Buches entjprechend, 
von diefen ſelbſt nur jene Mitglieder angeführt werden, 
deren genealogische Daten für die jeweilige Geſchichts— 
periode von eingreifender Bedeutung geweſen. Wer 
daher glaubt, in dem vorliegenden Werfe fih in 
genealogicis — auch wenn es fih um die allerfaifer- 
lichſten Samilien handelt — nach jeder Richtung Aus- 
funft und Rath zu erholen, der irrt ſich gewaltig, 
Das Buch tft ausfhlieglih dem Schul» und Unterrichts: 
zwede gewidmet und berüdfichtigt die rein genea- 
logifchen Momente nur infofern, als es die zahlreichen 
ehelihen Allianzen der regierenden Häufer illuftrirt, 
auf deren Wege ganze Länder von einer familie auf 
die andere übergegangen, Ununterbrochene Reihenfolge 
der Hegenten, vom erjten Stanımvater angefangen, bis 
zum Erlöfchen der Linie, nichtregierende Seitenzweige, 
Sejammtüberfichten von Häujern, deren Mitglieder in 
verfchiedenenKLändernregiert, Battinnen und Töchterac. 
jucht man hier vergebens, hingegen ijt hervorzuheben, 
daß die Daten, wie fie der vom Derfaljer geplante 
Modus erfordert, bis zu unferen Tagen fortgeführt 
find. Wir fönnen fomit auf die Srage des Derfaflers, 
ob feine Tafeln zu viel oder zu wenig bringen, mit 
aller Entjchiedenheit antworten: Su viel feinesfalls! 

Was aber Derf. hineingenommen, iſt im Rahmen 
jeines Planes meifterhaft ausgeführt. Ein Blid.genügt, 


—— 


um auf den elegant und mit ſeltener techniſcher Routine 
gedrudten Tafeln das Auf und Niederwallen von 
Generationen und die genealogifchen Bauptereigniffe 
der Jahrhunderte zu erfennen. 

Wenn wir aber mit aller Entichiedenheit Etwas 
zu bemängeln haben, ift es der Umftand, daß Derf. 
in der Aufnahme des zu behandelnden Stoffes viel zu 
fparfam vorgegangen. Wir wollen und dürfen ihm 
durchaus nicht als Sehler anrechnen, daß er einige 
Papftfamilien, dann die Libo, Sarnefe, Sforza, Efte, 
Rovere, Disconti aufgenommen, hingegen eine Unzahl 
von mindeftens ebenfo wichtigen und intereffanten kleineren 
Dynaftien Sranfreichs, Spaniens zc. übergangen; daß 
er aber vom Alterthum abfolut gar nichts, von 
Ungarn,*) Polen, Rußland nur äußerft fpärliche Daten 
bringt und die Balfanftaaten (Türfei, Serbien, Bulgarien) 
gänzlich. ausfchließt, Fönnen wir im Intereſſe des Swedes, 
den fich Derf. vorgeftect, nur aufs Lebhaftefte bedauern. 
Die Gefchichte des Alterthums ift Etwas, was aus 
unferem Schulplane noch nicht. verdrängt worden, Verf. 
hätte fich ein großes Derdienft erworben, wenn er die 
wichtigften genealogifchen Momente des Alterthums 
feinem Buche einverleibt hätte; zum Mindeften hätte 
er zur erfolgreichen Befämpfung jener einfeitigen Anficht 
unferer Tage beigetragen, daß fih in der Gefchichte 
des Alterthums feine genealogifchen Momente bieten. 

Ueber die Bedeutung Ungarns, Polens, Rußlands 
und der Balfanftaaten auch nur ein Wort zu verlieren, 
wäre überflüffig; in einem Buche wie dem vorliegenden 
dürfen diefe Staaten nicht überfehen werden, und in 
Anbetracht der heutzutage fo afutgewordenen orientalifch- 
flavifchen Frage wäre die Aufnahme diefer Staaten in 
den Rahmen des vom Derf. Gebotenen geradezu eine 
dringende Pflicht gewefen. 

Wir wünfchen aufs Herzlichfte, daß Lorenz’ genea- 
logischer Atlas, noch bevor diefe Zeilen das Licht der 
Druderjchwärze erblictt haben werden, vollftändig ver- 
griffen fei und daß in der zweiten Auflage die durch 
uns gezeichneten Süden nad Thunlichkeit ausgefüllt 
feien, unter allen Umftänden fagen wir aber, ohne zu 
fürchten, daß uns unfere Sachgenoffen desavoniren 
dürften — dem Derf. für feine mannhafte ya 
der Genealogie und für fein offenes Befenntniß: 
fühle fich als Genealoge, im Namen der Witfenfchaft 
Dank! 

Preßburg, im Dezember 1891. 
Dr. Moriz Wertner. 


Aus der Mappe eines verftorbenen Freundes 
($riedrichs von _Klinggräff). Don Beinr. 
$reiheren Kangwert v. Simmern. B. Behr’s 

Verlag, Berlin. 
Es ift dies weder ein heraldifches 


ein 


noch 


*) Bier ift zu bemerfen, daß der auf Tafel 16 vor— 
kommende Karl Martell niemals König von Ungarn geweſen 
und nicht 1301, ſondern im Sommer 1295 geftorben. 
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genealogifches Buch und daher eigentlich nicht zur 
Befprechung im. „Deutfchen Herold” paſſend; nichts- 
deftoweniger möchte Schreiber diejer Heilen, den das 
Studium des Werkes fehr angeregt hat, nicht ver- 
fäumen, auf dafjelbe aufmerkfam zu machen. In diefen 
Aufzeichnungen, welche fich über das ganze Kulturleben 
erftredfen, durch welche fich wahrhaft adelige Geſinnung 
und treue Daterlandsliebe wie ein goldener Faden 
zieht, ift eine folche Fülle von — oft allerdings fehr 
idealen, ja romantischen — Gedanken niedergelegt, 
daß wohl Jeder etwas ihn Intereffirendes darin finden 
dürfte. Ganz bejonders machen wir auf des Derfafjers 
Aeußerungen ‚über Samilie und Adel im 2. Bande 
aufmerffam, die viel Beherzigenswerthes enthalten. 


£geitfaden der Heraldik. Herausgegeben von 
Alfred von Keller. Berlin, SriedrichStahn. 
——0 


Daß zur Herausgabe eines ſolchen Leitfadens, 
welcher beſtimmt ſein ſoll zur ſchnellen und leichten 
Orientirung über die Haupt-Grundzüge der Heraldik, 
ein Bedürfniß vorlag, wird kaum Jemand außer dem 
Derfaffer behaupten wollen; wäre es aber vorhanden, 
jo würde demfelben doch wohl durch diefe Arbeit 
nicht abgeholfen werden. Anerfennenswerth bzw. nen 
ift daran nur, daß die erläuternden Figuren in 
Buntdrud im Texte erfcheinen; der leßtere ift aus eini- 
gen befannten Sehrbüchern nicht fehr gefchictt fompilirt, 
eritere find da, wo fie wirklich heraldifch gut genannt 
werden dürfen, aus dem „Heraldifchen Handbuch“, 
der „Wappenfibel” ıc. furzer Hand Fopirt; die übrigen 
Abbildungen aber find derartig, daß wir Denjenigen, 
der fie etwa für gute Mufter annimmt, nur herzlich 
beflagen fönnen. Unglaubliche Schildfornien, verzeichnete 
Helme u. ſ. w. giebt es leider fo wie fo fchon in Maſſe 
auf der Welt, es hätte Feines Keitfadens bedurft, um 
ihre Zahl noch zu vermehren! 


Anfragen. 


I. , 

Man bittet um Ausfunft über die Samilie Lolbe, 
angeblich aus altem fränfifchen Gefchlechte, aus welcher 
Ende 16. Jahrhunderts Hans Kolbe Leipziger Bürger, 
uxor Karftadin. Wappen: Schild getheilt, oben in R. 
3 9. Sterne, unten in 5. 3 jchw. Schilffolben. Kleinod: 
Geharnifchter Mann wachfend, mit 3 Helmfedern, Belle- 
barde in der Rechten, Kranz in der Linken. Deden 
R. 6., Schw. 2. 

Die fehr vielen adeligen und bürgerlichen Wappen 
diefes und Ähnlichen Namens, die ich alle Ducchgegangen, 
pafjen nicht. 

Wer befißt: „J. $r. Seidel des Kohl'ſchen Stammes 
Eron und Kohn, Budiffin, 1670 fol. 8 Bogen.?” 


er 

In Dr. oh. £uibert Seiberg Landes- und Rechts: 
gefchichte des Herz. Weftfalen fommt sub Nr. 590, 
II. Buch, 5. 179, eine Urfunde vor, worin als Zeuge 
auftritt „Conrado de Bunhoue (aljo Conrad von Bönhoff) 
et quam pluribus alii fide digni.“ A. D. 1322. 

Befiger von alten weftfälifchen Urkunden und 
herald. Werfen werden freundlichit gebeten, etwaige 
Aufgaben über diefe Familie, welche ihnen befamnt 
find, mittheilen zu wollen an die Redaktion des 
Herolds. 


3. 
Eine u. W. bisher noch nirgends zur Sprache ge— 


kommene Unterſcheidung im Wappen der beiden Linien 


des Haufes Schwarzburg, welche auch Stillfrieds 
Wappenbuch der Ritter des hohen Ordens von fchwarzen 
Adler beftätigt, befteht darin, daß, wenigftens im Heinen 
Wappen, die Rudolftädter: Linie die im Diplom von 
1597 wegen des „Reichsitallmeifteramts” verliehenen 
Roßfamm u. Streugabel im filbernen Schildfuß, 
wie im Diplom verliehen (Stillfried a. a. O. Nr. 592, 
857) führt, wogegen die Linie zu Sondershaufen 
(Stillfried a. a. O. Tır. 529, 710) die Sarbe: Bold für 
denfelben gewählt hat. Seit wann diefer Unter- 
jchied gemacht wird und ob er nicht auf einem Irrthum 
beruht, wäre interefjant, aufzuflären. 


Familien- Bachrichten. 


(Sortjegung aus voriger Nummer.) 
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Bonn. 

135. 12. Sind v. finfenftein, Pauline Gräfin geb. Woht, 
46 J.5.: franz Graf F. v. F. Sek.Ct. i. 4. Garde» 
Rot. 3. F. Sinfterwalde. 

22. 11. v. Slödher, Adolf, Gen.-Kt. 3. D., 72 I. Wwe. 
Alwine geb. Spangenberg. Hannover.‘ * 

2.12. Gaede, Wilhelmine Kouije, geb. v. Arnim, Geh. 
Reg.Raths-Wwe., i. 74 J. Berlin. 

29. 11. v. Girfewald, Annie, 9 J. Oberftallmeifters- 
Tochter. Braunfchweig. 

272. 11. v. d. Bolt, Edmund Graf, Major a. D. Frank— 
furt a, M. 

3. 12. dv. Gottberg, Klotilde geb. Gräfin v. Schwerin, 
i. 66. J. Königsberg. 

1. ı2. v. Gundlach, Auguft, Rittmftr. a. D., 67 J. Wwe. 
Adele geb. Goroftiel d' Arbel. Roſtock. 

4. 12. v. d. Hagen-Langen, Guftav. Wwe. Bertha geb. 
Brandt. Meran. 

21. 11. dv. Hellermann, Wilh, Rudolf Vollrad, Lt. a. D., 
1. 34. J. XKöslin. 

13. 12. v. Hirſch, Boſalie geb. v, Braunſchweig, 1.84. J. 
Charlottenburg. 

27, ı1. v. Birfchfeldt, Hermine, Stiftsdame. Gotha. 

12. 12. v. Jerin, Tonigeb.v.Madeysfi. Wwr. Alerander 
Oberft:£t, a. D. S.: Alerander, Stanislaus, Kon: 
ftantin; T.: Alice, Eleonore, Sofie. Görlitz. | 

11. 12. dv. Kalitfh, Hermann, Kammerherr, i. 24. J. 
Wwe. Klara geb. v. Hedemann. Dobritz. 

I 1. 12. Krahl, Karl, K.u.K. Hofwappenmaler. Wappen- 
Cenfor u. f. w., Heraldifer und Genealog, i. 73. J. 
Mitglied des Herold. Wien. ; 

— v. sehpalsn Hedwig, i. 81. J. Königsberg. 


Oscar. Charlottenburg 








— 





21. 11. v. Lettow-Vorbeck, Marie geb. v. Wegnern. 
Wioe.; Mar, Oberft. Spandau. 
8. 12. Keyde, Augufte geb. v. Rüdiger, Pfarrers-Wwe. 
Charlottenburg. 
30. 11. v. Koffow, Guftav, Geh. Reg. - Rath, Mit- 
glied des Herold, Wie. Hlargart geb. Heffe; 
j S,.: Mrmin, Beribert. 





10. 12. v. 


Nalgan, 
DPenzlin, Sandrath a. D., 82 J. 
geb. v. Bülow. Gr. Ludom. 


Adolf, Schr. zu. Wartenberg u. 


Wie. Elifabeth 


28. 11. v. d. Mülbe, Otto General d. nf. 3. D., t. 91. J. 
Potsdam. Wwe. Sranzisfa geb. Bertram. 

22. 11. v. Mündom, Marie Gfn., 74 J. Lauenburg i.p. 

29. 11. v. Neindorff, Marianıte, i. 68. J. Charlottenburg. 

30. \1. v. Palm, Karl, Schr, Kammerherr r., Schloß 
Mühlhaufen. ; 

2: 12, ©. Dlaten, Anna, 1.52.35 

8. 12. v. Preiniger, Wilhelm Otto, Gberft:£t. 3. D.; 
Wwe. Marie geb. v. Bauern, Königsberg. 

30. Il. ».Roehl, Karl, General-£t.3.D, Wwe. Marie geb, 
v. Borcke. Bannover. 

30. 11. Sademwaffer, Elife geb. v. Wyfocka. Berlin. 

23. 1. vd. Savigny, Sriedrih, Reg.Aſſ. Falkenſtein a. 
Taunus. 

19. 1. dv. Schad, Oberjägermeiſter. Wwe. Anna, geb. 
v. Schlotheim. ZReinhardsbrunn. 

25. 11. v. Sceele, griedr. Wilhelm Alezander, Reichs⸗ 
Eiſenbahnamts-Präſid. a. D., i. 78. J. Xeinftedt. 

.. Wwe. Daly geb. v, Wefternhagen. 
2.12. v. Shmiedfed, Sanny, Wwe., geb. v. Roberts, 


4.82. 3. XHöslin. 
10. 12. ». Schon, Henriette geb. d. Schon, i 
Enkel: Oberft v. Weiſe. Berlin. 


30. 11. v. Schulenburg, Karl Albert, Hauptm. a. D, i. 
46. 3. Dresden. 

6. 12. dv. Stünzner, Karl Ewald, Wirfl. Geh. Kath, 
Ercellenz zc., i. 85. J. $ranffurt a. ©. 

2. 12. v. Tempsfy, Auguſte, geb. Sreiin v. Bottlen- 









berg-Scirp. Aurid. 


11.12. v, Medtrig-n. Steinfird, Couis, Rittmſtr. 
Landrath a. D., i. 72. J. Wwe. Olga geb. von 
Meier. K.: Kurt, Georg, Wolfgang, Tosfa, 
Wanda, Küben. 

8. 12. v. Dalentini, Rudolf. S.: Rudolf, Sandrath des 
Kreifes Hameln. T.: Eva. Sreienwalde a. D. 

18. 11. v. Wegerer, Rudolf, Generalmajor. Wwe. Wally 
geb. Gottſchling. Hirichberg. 

5. 12. v. Wietersheim, Bertha geb. Kabifd, 8ı J. 
10 M. S.: Alfred, Major. Neuhof. 

29. 11. v. Wolff gen. Metternich, Schr., Sef»£t. i. Inf. 
Regt. Ar. 140. Inowrazlaw. 

4. 12. Wolded v. Arneburg, Heinrid, Deichhauptmann, 
i. 55. J. Berlin. 

29. 11. v. Wüldnig, Ottilie Frli, Oberin des Gifela- 
Agnes»Stifts in Köthen. : 

28. 11. vd. Singler, Albert, Generallieut. 3. D., Ritter 


hoher Orden. Wiesbaden. 
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Der jährlihe Preis des „Deutfiyen Herold“ beträgt 12 ME., der „Wierteljahrsfihrift für Wappen-, Hiegel- und Lamilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Amzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von Carl Heymanns 
Derlag, Berlin W., Mauerftraße 44, entgegengenommen. 





SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 448. Sitzung vom 15. De- 
zember 1891. — Bericht über die 449. Sitzung vom 5. Ja— 
nuar 1892. — Don der Generalverfammlung der Deut- 
fhen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu Sigmaringen, 
30. Auguft bis 2. Sept. 1891 (Fortſ.). — Eine heraldifche 
Streitfrage in einer mittelalterlihen Urfunde entfchieden. 
Die Familie von Miegel. — Praftifhe Genealogie. — 
Ein heraldifcher Samilienfhmud. (Mit einer Tafel.) — 
Bücherſchau. — Auszüge aus den Inhaltsverzeichniffen 
heraldifher und anderer Beitfchriften. Anfragen. — 
Familien-Nachrichten. 





Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienſtag, den 16. Februar, \ 
Dienftag, den 1. März, J 
im Galthaus sum Burgarafen, Ecke Kurfürſtendamm 
und Kurfürſtenſtraße (am Zoologiſchen Garten). 


Abends 7} Ahr 





Bericht 
über Dice 448. Sitzung vom 153. Dezember 1891. 
Dorf.: Herr Generalmajor $reiherr von Ledebur. 





Der Bericht über die vorige Siung wird verlefen 
und genehmigt, die vorgeschlagenen Mitglieder werden 
aufgenommen. Neu gemeldet werden: 

1. Herr Auguft von der Heyden, Kaufmann in 

Berlin, W. Lützowſtr. 109/10, 

Adhemar Sreiherr v. Linden, K. u. KR. 
öfter. Kämmerer in Bath, Batbwick Hill 
House (außerordentliches Mitglied). 


"AR 


Herr Prof. Hildebrandt bemerkt, daß der am 
Stiftungsfeft zur Befichtigung ausgeftellte Bucheinband 
ein Ehrengefchen? der gräflichen und freiherrlichen 
Familie Grote für den Biftorifer derfelben, den 
Freiherrn Emmo Grote, geweſen ift.! 


Es waren zur Anficht vorgelegt: 


I. eine der v. Wallenberg’fchen Bibliothef m 
Sandeshut gehörige Pergament-Urfunde, d. d. Prag, 
den 15. Juni 1735, durch welche Jacob Joſeph 
Schädel, Obmann und approbirter Meifter des Langen 
Schwerdts von Greyffenfelß über die Sefellichaft der 
$reyfechter von der Feder, den ehrenfeiten Karl 
Heinrich John, gebürtig aus Jauer, feiner Profeffion 
ein Sinfgieger, zu einem approbirten Mleifter- des 
langen Schwerts von Greifenfels creirt und ihn der 
von der Gefellfchaft erworbenen Kaiferlichen Privilegien, 
insbefondere des Wappens theilhaftig macht, 

2. das der Fürftlichen Bibliothef in Wernigerode - 
gehörige Stammbuch des M. Joh. Konr. Rumelius 
(Rümelin) von Nördlingen und Sybilla Rumlin, geb. 
£uß von Ehingen, mit vielen interefjanten Einträgen, 
Wappen und anderen Malereien aus der Zeit zwifchen 
1583 - 1620. 

Herr Bezirfsamtmann a, D. Dr. jur. v. Haupt 
in Regensburg bringt zur Kenntniß, daß er fih an 
einen Beiftlichen der Provinz Sachfen mit dem Erfuchen 
gewendet habe, durch den Kirchenbuchführer gegen 
Siquidation gewiffe Nachforfchungen in den Kirchen. 
büchern anftellen zu laffen. Der Geiftlihe gab zur 
Antwort, daß er die Bücher felbft führe und vorerft 
feine Zeit habe. Das weitere Erfuchen, durch einen 
Bevollmächtigten mehrere Jahrgänge einfehen zu lafjen, 


wurde mit der Motivirung abgelehnt, daß er feine 
Kirchenbücher fremden Händen nicht ausliefere. Eine 
bei der Königlichen Regierung zu Merfeburg auf Grund 
des 8. 16 des Civilſtands-Geſetzes geftellte Befchwerde 
wurde dahin befchieden, daß die fragliche Bejtimmung, 
nach welcher Standesregifter Jedermann zur Einficht 
vorgelegt werden müfjen, auf die Kirchenbücher nicht 
anwendbar ſei. — Hiernach würde-der Erfolg wichtiger 
Samilienforfchungen von der Kaune einzelner Kirchen- 
buchführer abhängig gemacht. Herr Dr. v. Haupt ift der 
Meinung, daß durch den 8. 73 des fraglichen Gejetes, 
welcher die Standesregifter und Kirchenbücher vor 1876 
den neuen Regiſtern gleichftellt, der 8. 16 allerdings 
auf die Kirchenbücher anwendbar gemacht werde. Kerr 
Amtsrichter Dr. Beringuier bemerft hierzu, daß die 
Befchwerde an die vorgejette Behörde des betr. Geift- 
lichen, nämlich an das Konfiftorium der Provinz Sachjen 
hätte gerichtet werden follen. Es wird befchloffen, Herrn 
Dr. v. Haupt zunächft auf diefen Weg hinzuweifen. 
Herr Geh. Rath Warne de zeigte den Elfenbein: 
griff irgend eines Gegenſtandes, gebildet wie ein Helm 
mit einem Bradenfopf als Kleinod. Herr Profefjor 
E. Doepler d. J. glaubt, daß der Griff, fowohl nad 
der Technif des Schnittes als nach dem Charakter des 
Örnamentes dem ausgehenden 17. Jahrhundert an- 
gehören uud die Handhabe eines Birfchfängers oder 
Jagdmeſſers gebildet haben dürfte. Der Bradenfopf 
itt ein Jagdemblem, das übrigens auch bei Geräthen 
verwendet wurde, die mit der Jagd nichts zu fchaffen 
aben. 
; Weiter zeigt Herr Geh. Rath Warnede das 


| Stammbuc des Johann Juftus Oldecop, Sohn des 
/ Bildesheimer Paftors M. Heinrich Oldecop, aus den 
/ 4 Jahren 1651 u. ff. 


' zierlich gemalte Wappen, meijt von bürgerlichen $amilien 


Das Büchlein enthält viele höchft 


Niederfachjens, Anfichten von Hildesheim und Helm— 
ftedt, finnbildliche Darftellungen u. A. 

Berr Profeffor Hildebrandt theilt mit, daß Herr 
Dictor Bouton in Paris feine Wahl zum Ehrenmitglied 
mit Danf annehme In feinem Schreiben bemerft 
Herr Bouton, daß die Heraldiften die Lehrmeifter der 
Gefchichte fein müßten; die Gefchichte ohne Wappen 
fei ein Körper ohne Seele. Dieſe Wahrheit gefalle 
indefjen gewiſſen Gelehrten nicht, welche, ftatt fich der 
Wappen als Kontrole zu bedienen, diefe als ein Spiel- 
werf der KEitelfeit betrachten. — Ein befonderes 
Intereſſe bringt Kerr Bouton dem Wappenbuch von 
den Sefffen entgegen. Er erinnert fich, über daffelbe 
zur Zeit der heraldifchen Ausftellung mit dem Grafen 
Stillfried gefprochen zu haben. Er habe auf die 


augenfcheinlichen Lüden des Wappenbuches des Herolds 


Gelre hingewiefen und behauptet, daß irgendwo Bruch- 
ſtücke oder Ergänzungen, Sortjegungen eriftiren müßten. 
— Auf die große Aehnlichkeit unferes Wappenbuches 
mit dem Gelre ift bereits bei der erften Dorlage hin- 
gewiejen worden; das Derhältnig beider Wappenbücher 
zu einander zu beftimmen, wird Aufgabe einer ein- 
gehenden Unterfuchung fein müffen. 
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Berr Dr. Diederich Hahn berichtet über die Be- 
rathungen und Befchlüffe der Kommiffion für das 
bürgerliche Tafchenbuch. Diefelbe hat die Fortſetzung 
des Unternehmens befchloffen unter dem Dorbehalt 
eines genaueren Einblids hinfichtlich der Druckkoſten 
und des bisherigen Abfjages. Weiter wurde bejchlofien, 
daß jede Familie, deren Stammtafel aufgenommen 
wird, zum mindeften 5 Eremplare des betr. Bandes 
abnehmen müffe. Auch über das Derfahren zur Be- 
ſchaffung geeigneten Materials hat fich die Kommiffion 
geeinigt. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, hat wegen der 
vorbehaltenen Sragen mit den Herren Mahler und 
E. 4. Starke verhandelt. Das Ergebniß der münd- 
lichen und fchriftlichen Bejprechungen ift ein vollfommen 
befriedigendes. Herr Starfe hat eine genaue Kalfulation 
aufgeftellt und fich Hinfichtlich des Einheitsfages der 
Koften auf 3 Jahre gebunden. Die Mitglieder der 
Kommiffion haben eine nicht unerhebliche Summe ge- 
zeichnet, welche zur finanziellen Sicherung des Unter- 
nehmens zunächſt ausreicht und die vorausfichtlich nur 
zu einen Eleineren Theil in der Form eines Dorfchufjes 
in Anfpruch genommen zu werden brauht. — Die 
Subffriptionslifte, an deren Spiße das opfermillige 
Mitglied Herr Kandidat Heufch mit einem Beitrage 
von 1000 Mark fteht, wird in Umlauf geſetzt, die Zahl 
der 6 erjten Zeichner wird jedoch durch weitere Unter: 
ichriften nicht vermehrt. 

Eine weitere Debatte über die Befchlüffe der 
Kommiffion findet nicht ftatt. Diefelben find ſomit ftill- 
fchweigend genehmigt; die Kommiffion, welche Herrn 
Dr. Diederich Hahn zu ihrem Schriftführer gewählt 
hat, darf daher in der begonnenen Weiſe weiter arbeiten. 

Herr Major $reiherr v. Stetten legt verfchiedene 
neuere Urfunden aus dem Archive feiner Samilie auf 
Kocherftetten zur Anficht vor, darunter mehrere Beiraths- 
abreden, die mit einem wohlerhaltenen Siegel ver- 
fehen find. Weiter verlieft'er aus einem handichrift: 
lichen IV. Theile zu v. Meding’s „Nachrichten von 
adelichen Wapen“, bearbeitet von Carl $reiherrn und 
Reichsritter v. Wolffram und Wolfframiß, einen Ab- 
fchnitt über den „Jägerlichen Ritter-Örden vom 
goldenen Pudel”, der im Jahre 1740 von 13 Edel: 
leuten aus den familien v. Deltheim, Alvensleben, 
Bardenberg, Guftedt, v. d. Schulenburg und v. Mandels- 
loh gegründet wurde. Die Statuten des Ordens er» 
regen ducch ihren draftifchen und faft durchweg zur 
Wiedergabe nicht geeigneten Inhalt allgemeine Beiter- 
keit. Wie wenig man noch im vorigen Jahrhundert 
an ftarfen Derbheiten Anftoß nahm, zeigt der Umftand, 
daß die Herzogin Philippine Charlotte von Braun: 
fchweig, Schwefter $riedrich’s des Großen, zu den 
Mitgliedern des Ordens gehörte. Ein Sräulein 
v. Deltheim, im Orden genannt „Lofebette, die Naſe-⸗ 
weife”, war des Ordens „beitallter Groß-Pickel— 
Hering“. 

Herr Bergrath Viedenz überſendet mehrere 
Nummern der „Illuſtrazione“, welche einen mit inter— 


eſſanten Abbildungen verfehenen Artikel, „Beraldifche 
Wanderungen durh Mailand”, enthalten. 

Herr Profefior € Doepler d. J. legt vor die 
von ihm ausgeführten Entwürfe zu einem Glasfenfter 
für das Teltower Kreistagsgebäude in Berlin. Das 
Mittelfeld zeigt die Wappen des Kaifers und der 
Kaiferin; das Feld zur Rechten das Wappen des 
Prinzen Friedrich Leopold und Seiner Gemahlin, um: 
geben von den Wappen der Brundbefiger des Kreifes; 
das Feld zur Linken das Wappen der Provinz, um- 
geben von den Wappen der Städte Köpenick, Mitten- 
walde, Teltow, Teupit, Trebbin und Zoffen. 

Sodann theilt Herr Prof. Doepler mit, daß die 
ftädtifchen Behörden von Chriftiania in Norwegen da- 
mit befchäftigt feien, das Wappen ihrer Stadt auf der 
Grundlage des älteften Siegels wiederherzuftellen, und 
daß fie ihn mit der Ausführung des Entwurfes betraut 
hätten. Das Bild des alten Siegels ift der heilige 
Halward, der in der einen Hand einen Mühlftein, in 
der andern mehrere Pfeile, die Werkzeuge feines 
Martyriums trägt; zu feinen Süßen liegt eine weibliche 
Geſtalt. Der von Heren Prof. Doepler vorgelegte, 
in einem folofjalen Maßftabe ausgeführte Entwurf 
jchliegt fich in allem Wefentlichen der Dorlage an. 

Herr Generalmajor Freiherr v. Ledebur empfiehlt, 
die runde Achjenöffnung des Mühlfteines, die zu einer 
Derwechjelung mit einer Scheibe Anlaß geben Fann, 
durch einen mühleifenförmigen Einfchnitt zu erfegen. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier theilt mit, daß 
die Generalverfammlung der Befchichtspereine be- 
jchloffen habe, die von irgend einer Seite geftellten 
Fragen nur dann zur Erörterung zuzulaffen, wenn der 
Sragefteller ein Yeferat über den dermaligen wiffen- 
fchaftlichen Stand der von ihm aufgeworfenen Srage 
entweder perjönlich erjtattet oder fchriftlich einreicht. 

Herr Kefule berichtet über einige heraldifche Er- 
gebnifje feiner jüngjten Reiſe nach Italien; eine reiche 
Ausbeute für deutfche Heraldif gewähren die Grab- 
fapelle der deutjchen Studenten in Siena und der Hof 
der Univerfität Bologna, wo die Wappen der Promo: 
virten angebracht wurden. In Slorenz begegnete dem 
Befchauer auf Schritt und Tritt das Wappen der 
Medicäer. Ergänzend bemerft Herr Profefjor 
Döpler, daß außer dem eigentlichen Wappen auch 
ein fingerring als wappenartiges Symbol der Medicäer 
in $lorenz fehr häufig vorfomme. 

Berr Kefule erwähnt fodann noch, daß der lebte 
Sproffe der Genter Familie Borluut, von der in 
einer früheren Situng die Rede geweſen ift, in feine 
Stammheimath zurücdgefehrt und dort geftorben fei. 

Herr Lieutenant v. Burgsdorff legt eine familien» 
Bibel des fchlefifchen Zweiges feiner Familie zur Anficht 
vor, ein prachtvolles Exemplar der Wittenberger Bibel 
von 1551, deren zahlreiche Holzfchnitte von der Hand 
eines Künftlers illuminirt find. Am Schluffe ift eine 
bis in die neuefte Zeit fortgefegte Samilienchronif ein- 
gebunden. Berr v. Burgsdorff verfpricht die Ein- 
ſendung einer Abfchrift der Lebteren. 


17 


Don Berrn Profefior Hildebrandt war der von 
ihm in einem großen Maßftabe ausgeführte Stamm- 
baum einer pommerfchen Adelsfamilie ausgeftellt. 

Kerr Hauptmann a. D. Schönbecd zeigt mehrere 
Neuheiten heraldifchen Wandfchmuds (Teller), die er 
jelbft in befannter Dollendung der Plaftif und Sarben- 
technif in Steinpappe ausgeführt hat. Diefe Aus= 
führungen, in denen Herr Schönbec Meiſter ift, find 
nach dem bloßen Urtheil der Augen von Metall-Arbeiten 
faum zu unterfcheiden. 


Als Gefchen? war eingegangen: 


Ein verfchollenes Adelsgeschlecht der Ober— 
laufig in Preußen. Don G. A. v. Mülverftedt, 
Geh. Archivrath, 

vom Berrn Derfaffer. 


Bericht 
über vie 449. Sitzung vom 5. Januar 1892. 


Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Freiherr 
von und zu Auffeß. 





VNachdem der Herr Dorfigende an die Anwefenden 
einige Worte aus Deranlajfung des Jahreswechjels 
gerichtet hatte und nach Derlefung und Genehmigung 
des Berichtes über die vorige Sitzung fowie nach Auf- 
nahme der vorgefchlagenen Mitglieder werden neu an- 
gemeldet: 

1. Herr Glubrecht, Major und Bataillons-Kom- 

mandeur im Jnf.-Regt. Wr. 128 in Danzig, 
Hirſchgaſſe 13, 1. 


2. „  Remigius Auguft Keller, Derlagsbuc- 
händler in Sranffurt a. M. 

5.  „ Benno Eugen Janten, stud. rer. techn, 
in Chemnitz (Berlin SW., Marfgrafen: 
ftraße 16, IL). 

4. u. 58 Abert Schwark, Hofphotograph, 
Berlin W. 9, Bellevueftraße 22, IV. 

5. ,„ Tharles von Hofman in London W. 


Oxford Manfion 20, (als außerordentliches 
Mitglied). 

Sum Bericht über die vorige Sisung bemerft 
Herr Juftizrath Seger, wie es richtig fei, daß nad 
8 16 Abf. 2 des Sivilftandsgefeges die Standesregijter 
jedermann zur Einficht vorgelegt werden müfjen. Weiter 
beftimmt der $ 73, daß den mit der Führung der 
Standesregifter und Kirchenbücher bisher betraut ge» 
wefenen Behörden und Beamten die Berechtigung und 
Derpflichtung verbleibt, über die bis zur Wirkſamkeit 
des Geſetzes eingetragenen Geburten 2c. Zeugnifje zu 
ertheilen. -— Diefer Paragraph regelt alfo das Derhältnig 
zwifchen alten und neuen Behörden und redet lediglich von 
der Pflicht, Seugniffe zu ertbeilen, Auch die für die 
evangelifche Kirche noch zu Recht beftehenden Bejtim- 
mungen des Landrechts enthalten nur Dorjchriften über 


die Führung der Kirchenbücher und die Befugniß zur 
Ausftellung von Kirchenbuchs-Atteften. Darnach hat es 
bei der Derpflichtung zur Ausftellung von Zeugnifjen 
jein Bewenden; eine Derpflichtung zur GSeftattung 
der Einficht der Kirchenbücher läßt fich aus dem Gefet 
über den Perfonenftand 8 16 nicht Eonftruiren. 

Die frage wird zum Theil in Zufammenhang mit 
den Archivverhältniffen des Weiteren erörtert von den 
Berren Dr. Beringuier, Prof. Hildebrandt, Schrn. von 
und zu Aufſeß, Geh. Rath Warnede, Reg.Rath von 
Brafenhaufen, General $reiherrn von Ledebur, Kanslei- 
rath Gritzner und Juftus von Gruner. Der Kebtere be- 
merft, daß nicht die Direktion der Staatsarchive, fondern 
der Oberpräfident die Erlaubniß zur Benußung der 
Provinzialarchive ertheile. Die von anderer Seite ge- 
machten gegentheiligen Erfahrungen fcheinen darauf 
hinzudeuten, daß die Beftimmungen hinfichtlich der 
Provinzialarchive in neuerer Zeit geändert worden find. 

Die fchweizerifche heraldifche Gefellfchaft überfendet 
ihre vom I3. April 1891 datirten Statuten und Spricht 
den Wunſch aus, mit dem Derein Herold in ein Taufch- 
und Korrefpondenzverhältniß zu treten. Da die Ge- 
jellichaft die von Herrn Tripet herausgegebene Seit: 
Schrift zum Organ erwählt hat und mit diefem bereits 
getaufcht wird, fo bleibt das bisherige Derhältnig ein: 
fach fortbeftehen. Im MHebrigen wird die Gründung 
diefer Bejellichaft mit Beifall begrüßt und ihr das befte 
Gedeihen gewünscht. 

Berr Geh. Rath Warnede legt zur Befichtigung 
vor den Siegelftempel des Gerichts zu Oberflersheim. 
Das Wappenbild ift eine Kilie, befeitet von zwei 
Sternen. Weiter zeigt er eme Sammlung heraldifcher 
Neujahrsfarten, ausgeführt von Prof. Hildebrandt, 
K. Swerfchina in München und K. Tesfe in Schwerin. 
Eine höchſt originelle Federzeichnung hatte der Dor- 
legende von Herrn Eduard Lorenz Meyer in Hamburg 
erhalten: auf dem Helme des Wappens Warnede ſitzt 
rittlings das Mleyer’fche Senfenmännlein, fih an den 
Thurm anflammernd. 

Herr Prof. Hildebrandt meift darauf Hin, daß 
die. Steigerung der Mitgliederzahl zu der Höhe der- 
jelben nicht in richtigem Derhältnig fteht. Er bringt 
den Erlaß eines Zirkulars, dem je ein Eremplar des 
Mitglieder-Derzeichniffes beizufügen fei, in Dorfchlag. 
Kerr Prem.-Lieut. a. D. Grigner empfiehlt einen 
Appell an die Mitglieder, die oft nicht wifjen, daß fie 
berechtigt find, neue Mitglieder in Dorfchlag zu bringen. 
Weitere Bemerkungen machten die Herren Amtsrichter 
Dr. Beringuier, Geh. Rath Warnede, Oberamtmann 
Buffenius und Reg.-Rath von Brafenhaufen. Wider: 
jprochen wird den Dorfchlägen von feiner Seite, jedoch 
wird Die Deranlafjung des Weiteren dem Dorftande 
überlafjen. — Berr Dr. Diederih Hahn empfiehlt 
die Deranftaltung heraldifcher Dorträge in Offizier- 
fafinos. 

Herr Prof. Hildebrandt legte das neue Fürftlich 
Stolberg’ishe Wappen vor, welches namentlich in der 
Eintheilung des Schildes und in der Anordnung der 
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$elder von dem bisherigen, von den drei Gräflichen 
Sinien geführten Wappen wefentlich abweicht. Neu hin: 
zugefommen ift der Helm der Sraffchaft Wernige- 
rode und als Schildhalter zwei wilde Harzmänner, die 
ausgeriffene Edeltannen tragen. Derfelbe Herr theilt 
mit, daß die Stadt Soldau im Kreife Weidenburg, 
welche feit einiger Zeit den Königlich Preußijchen Amts- 
adler im Siegel führt, die Abficht hat, ihr altes Siegel 
wieder in Gebrauch zu nehmen, mit dem Bilde der 
heiligen Katharina unter einem Portale, bejeitet von 
zwei gefchachten Schilden, dem Wappen der Grafen 
von Hohnftein am Harz, aus welchem Gefchlechte der 
um die Mitte des 15. Jahrh. lebende Deutjchordens- 
fomthur Graf Günther von Hohnftein ftammte. — 
Weiter verlieft er einen Aufruf des Afjefjors Conrad 
von Neidenburg wegen der Sürforge für Erhaltung 
der Familiennachrichten. Der Aufruf wird in der Mo— 
natsfchrift abgedrudt werden. 

Herr Major Freiherr von Stetten zeigt mehrere 
Wappendarftellungen, deren Beftandtheile mit der Laub- 
fäge ausgefchnitten, bemalt und auf dem Schilde be- 
feftigt find. Diefe Ausführungen bilden einen hübfchen 
und billigen Zimmerfchmud; auch eignen fich diefelben, 
wie Herr Reg.-Rath v. Brafenhaufen bemerft, jehr gut 
für den Bronzeguß. 

Herr Dr. Diederih Hahn macht einige Mlit- 
theilungen aus Hermann Bote's Buch „van veleme 
rade“, welches im Jahrbuch des Dereins für nieder- 
deutfche Sprachforfchung zur Deröffentlichung gelangt 
ift. Der Dichter will der ganzen Welt Lauf, das welt- 
liche und geiftliche Regiment und alle Stände unter dem 
Bilde verfchiedener Räder vorftellen; fo ift der Papft 
das Mühlenrad, der Kaifer das Kammrad. Höchft 
naid find die MWorterflärungen Bote's: das Wort 
Konnund fommt von Konheit, hartighe von guden herzen, 
Graf von graben ꝛc. Die Dichtung enthält viele 
Sprüche, die zu Wahl- und Wappenfprüchen jehr ge- 
eignet find. } 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 


I. Nachrichten und Urkunden zur Chronik von Bers- 
feld von Louis Demme, I. Band. Bersfeld 1891. 


Don Berrn Schrn. v. Broich. 

. Königl. Bayer. adeliger Damen-Kalender auf das 

Jahr 1891. Ä 
Don Herrn Kammerherrn von Haupt. 

. Memoires de Madame la Duchesse de Nemours, 
Amsterdam 1738. 

. Origo et genealogia gloriosissimorum comitum de 
Habsburg ı651. 

. Fragmens de lettres originales de Mad. Charlotte 
Eliszabeth de Baviere, veuve de Monsieur, 
frere unique de Louis XIV., 1715— 1720. 

. Kurge Betrachtung des Heiligen Eheftandes, vom 

- Ehebruch, der Ehefcheidung 2c. durch Daphnaeum 


Arcuarium. Anno 1679. 


Don Herrn Theod. Schön. 
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7. Je ein Eremplar der Statuten der Großherzog: 
lich Badifchen Orden. 

Don Berrn ©ber-Einnehmer- Wildens in 
Schweßingen. 

8. Das Wappen des Großherzogl. Haufes Baden. 

Don Karl $chrn. von Neuenftein. Karlsruhe 1892. 
Dom Herrn Derfajler. 

9. Observations sur la planche XLVI, (des Gelre) 
et les armoiries de tribu ou de clan. (Korreftur- 
Abzug.) 

Don dem Derfafjer, Herren Dictor Bouton in 
Paris. 


Bon ver Beneralberfammlungder Deutfchen 
Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Sinmaringen, 30. Aug. big 2. Sept. 1891.”) 


(Sortjegung.) 





Weit mehr noch als bei den Mannsnamen ergab 
fich der Nußen einer weiteren Dergleichung und einer 
forgfältigen Unterfcheidung entfernterer Seitperioden 
auf ein und demfelben Boden bei den Srauennamen. 
Bei unferer früheren Dergleichung hatten fich auf dem 
Boden der Grafichaft Wernigerode unter I08 Bei- 
fpielen von Frauennamen zwifchen 1519 und 1542 zwei- 
undzwanzig von deutfcher Herfunft gefunden; aljo 
wenig mehr als ein Fünftel. Swijchen 1572 und 1614 
waren es unter 115 einundzwanzig; Alfo zwijchen ein 
Fünftel und ein Sechitel. 

Weit größer und höchft beachtensmwerth ift nun aber 
hier der Unterfchied in der älteren und nachreformato- 
rifchen Seit. Sehen wir auf die Srauennamen des 
Wernigerödifchen Urfundenbuchs bis 1460, jo weiſt das 
Regifter zwar 289 Beifpiele und unter diefen 144 Bei- 
ipiele deutfcher, 145 undentjcher Herfunft nach. Gehen 
wir aber nur bis zum Jahre 1475 herab und lafjen 
die hier gelegentlich vorfommenden 19 jüngeren Bei- 
fpiele außer Betracht, jo haben wir es zu thun mit 

137 Beijpielen deutjcher Srauennamen 

gegenüber 133 R von fremdfprachigen $rauen- 
namen. 
Die Benennungen in der Mutterfprache weifen 
aljo bis 1473 noch ein Fleines Mehr gegenüber den 
nichtdeutfhen auf. Das Dormwiegen der deutſchen 
Srauennamen in jener älteren Seit tritt aber noch Flarer 
hervor, wenn wir fehen, wie jenen 137 Beijpielen 
vierzig verfchiedene Namen mit Einſchluß der Neben: 
formen zu Grunde liegen, während die 133 nichtdeutfchen 
Benennungen von nur etwa dreißig Namen und deren 
Abwandlungen hergenommen find. Die acht mehrfach 
vertretenen Frauennamen bis 1460/73 find: 


5 Unter Benußgung der von der Redaktion des Korre- 
ipondenzblattes gütigft Zur Derfügung geftellten Referate. 





1. Adelheid, Alheid, 4. Lutgard, Luchard, 
Alefe, Alfe 42. | Cucke 9, 

2. Gertrud, Geſe, Drude 5. Heilewig 5. 
3% 6. Armgard,Ermegard2. 


3. Methilde, Mette 27. | 7. Bampe 2. 
| 8. Ode 2. 


Dazu fommen: 


9. Armtraut. 20. Jiengharde (19 und 
10. Deyfe. 20 vielleicht diefelben 
Il. Engel (allerdings aus Namen. 

griechifcher Wurzel). 21. Iſentrud. 
12. Erentraut. ı 22. Karde (vgl. Lutgard). 
13. Gerburg. 223, Dyne 
14. Belmburg. ' 24. Kanegund. 
15. Befe. | 25. Beppele. 
16. Bille. | 26. Rira. 
17. Hilleborch. | 27. Boſeke. 
18: Immede. Die Nebenformen find 
19. Iſeke. hierbei nicht beſonders 
gezählt. 





Die meiſt mannigfach zu Koſeformen abgewandelten 
alten Frauennamen außerdeutſcher Herkunft ſind: 


Beiſpiele: 


1. Margareta, Margrete, 
Grete(30)Gretefe(40). 

2. Elifabeth (2), Elzebet, 
Ilſe (12), Ilſabe (8), 
Ilſeke 24. 

3. Johanna (I), Hanna, 
Banne (10), Hannefe | 
(6), 18. | 9. 3ige (Lucia) 2, ° 

4. Sophia,Saphye,Saffe, 10. Mige 2. 

Welch’ gewaltiger Unterschied tritt uns mun vor 
Augen, wenn wir mit diefem Dormwiegen deutfcher Ruf: 
namen in Wernigerode in jener älteren Zeit den win: 
zigen Meberreft jenes alten Schaß?s betrachten, der an 
demjelben Orte zwischen 1565 und 1682 noch übrig ge- 
blieben if. Was die Wahl gerade diefes Zeitabfchnitts 
betrifft, ſo Fam hierfür in Betracht der Tamenfchat der 
aus jener Zeit erhaltenen Wernigerödifchen Bürger-Auf- 
jchwörungsbücher. Da diefe jedoch zwar die Manns: 
namen in reicher fülle, von Srauennamen aber nur 
einen geringen Beftand darboten, jo wurden leßtere aus 
andermweitigen handjchriftlich-archivifchen Quellen, befon- 
ders den Städtvogteigerichtsaften aus jenem Seitabjchnitt, 
zufammengelejen. 

Danach ftehen alfo zwifchen 1563 und 1682 den 
456 Beifpielen weiblicher Rufnamen nichtdeutfcher Wurzel 
nur — 24 $älle gegenüber, in denen eine Wernigerö- 
derin mit einem deutfchen Namen benannt wurde. Dem 
Ueberwiegen der deutjchen Namen bis 1470 fteht alſo 
ein Zurückweichen auf ein Weunzehntel des von 
auswärts eingeführten Guts entgegen. jenes Heber- 
bleibfel von dem alten Schaße vertheilt fich nun auf 
folgende Namen und Beifpiele: 


Seifefe,Sefffe,Seffefe, 
Zeffke; Sie 11. 
5. Jutta, Jutte (9), Jut— 
tefe 11. 
6. Katharina, Kathrine6. 
7. Agnes, Angnefe 4. 
8. Barbara 2. 





— 20 


1. Gefe, Iefe 5. 6. Altfe 1. 

2. Engel 4. 7. Armgart 1. 

3. Ottilie 4. 8. Engelheid (vgl. En- 
4%. Walpurg 3. gel) I. 

5. Wette 2. 9, Künen I. 


Diefen vereinzelten Beifpielen deutjcher Frauen— 
namen, bei denen von irgend namhafter Derbreitung 
eines einzelnen faum noch die Rede fein kann, ftehen 
nun die 456 Beifpiele von Srauennamen außerdeutjcher 
Berfunft gegenüber, von denen 25 doppelt und mehr: 
fach vertreten find, nämlich: 





1. Anna 91. |: 12. ,Sophle’z, 

2, Katharina, Catrine, 15. Lucia, Lucie, Loſſie 6. 
Trine 58. | 14. Sabina 6. 

3. Margaretha 53. 15. Salome —mey 5. 

4. Elifabeth, Ilſebeth, 16. Sibylle 5. 
Elſebeth, Life, vgl. 17. Emerentie 4. 
auch Ilſe 50. 18. Martha 4. 

5. Maria 48. 19. Orthie 4. 

6. Magdalena 24. 20. Genoveva 3. 

7. Barbara 18. 21. Oſaner 3. 

8. Ilfevgl. Elifabeth 14. 22. Regina 3. 

9. Dorothea 13. 23. Eve 2. 

10. Urfula, Urſul 12. 24. Judit, Juditte 2. 

11. Chriftine —na 8, 25. Eucretia 2. 

Dazu in vereinzelten Beifpielen: 

26. Agatha. 51. Belene. 

27. Agnes. 52. Leonore, 

28. Blandina. 55. Sufanna. 

29. Either. 34. Deronica. 


50. Euphrofyne. 


Diefe Mannigfaltigfeit der Benennung bei den 
Frauen und die noch gröfere beim männlichen Ge— 
fchlecht ift theilweife gewiß bedingt durh die Ein- 
wanderung, den Wechjel der Bevölferung. Zu be- 
merfen ift noch, daß Derfleinerungsformen, wie Annefe, 
Senefe, Mariechen befonders bei Dienftmädchen vor- 
fommen. Die augenfälligfte überrafchendfte Beobachtung 
ift aber die, daß, während das Wernigerödifche Urfunden- 
buch bis 1500 fein einziges Beifpiel einer Anna Fennt, 
diefer Rufname bei den Srauen in der nachreforma- 
torifchen Seit von 15065 bis 1682 in Wernigerode 
weitaus der verbreitetfte if. Auch der Name Maria, 
der in jener Seit an fünfter Stelle fteht, ift bis 1460 
nur in der Derfürzung Mige vereinzelt vertreten. So 
gewiß es nun ift, daß dieſe Verbreitung mit der 
dogmatifchen Lehrentwicelung der römischen Kirche im 
Sulammenhange fteht, jo Far ergiebt fich aus der hier 
beobachteten Thatfache, daß die Reformationsperwandten 
im Harz fich dadurch von der Wahl jenes Namens 
nicht abhalten ließen. 

Während nun bis hier der Derfnch gemacht war, 
den Brauch bei der Namengebung in früherer mittel: 
alterlicher und nachreformatorifcher Seit bei einer nord- 
dentichniederfächfifchen Stadt am Harze vergleichend 
feft- und darzuftellen, hatte dies auf Grund eines fehr 


reichen forgfältig bearbeiteten Materials Herr Dr. R. 
Jecht, Sefretär der Oberlaufißifchen Sefellfchaft der 
Wiſſenſchaften, für die im Oſten Deutfchlands gelegene 
Stadt Görlig gethan und als Frucht diefer Arbeit eine 
große tabellarifche Heberficht der Derfammlung ein- 
gereicht. 

Die Rufnamenfrage veranlaßte eine fehr Iehhafte 
Betheiligung der Seftionsmitglieder, deren Ergebniß 
allerdings Fein großes war, weil eingehende Dor- 
bereitungen, fo weit erfichtlich, nicht vorlagen. Da nun 
aber bei der Stellung der Srage der Wunfch ausge: 
jprochen ift, möglichft. mannigfaches Material aus ver- 
jchiedenen Begenden und Mamengebieten zu gewinnen, 
fo darf wohl dem Wunfche Ausdruc gegeben werden, 
daß weitere Sammlungen und Beobachtungen zur Sache 
veröffentlicht werden. 

Herr Prof. Thudichum (Tübingen) bemerft, dag, 
wie in Wernigerode Hinrik, Henrik, Heinrich, fo in 
der Wetterau Hen der herrfchende männliche Rufname 
jei und daß dann zur Unterfcheidung ein Vorſatz ge- 
macht werde. Im Intereffe der Namenforfchung fei 
zu bedauern, daß bei urfundlichen Deröffentlichungen - 
vielfach die Namen ausgelafjen würden. In den neuen 
Bänden der Weisthümer feien 3. B. die Namen der 
Schöffen weggelaffen, die für die Namenforfchung er- 
wünfchte Ausbeute hätten gewähren fönnen. 

Herr Staatsarchivar Dr. Prümers (Pofen): In 
Pommern überwiege bis 1300 der Name Johann, 
Dr. Bodenheimer (Mainz): in Mainz feien die Namen 
Peter und Klas (Nikolaus) vorherrfchen?d. 

Bei der Dergleichung der Rufnamen in Wernigerode 
hatte eine Anzahl Rufnamen in ihre Elemente aufge- 
[öft werden müffen. Herr Prof. Doigt (Augsburg) 
erinnerte nun daran, daß die Doppelnamen nicht zu 
trennen feien, fie hätten, fo wenigftens in Süddeutich- 
land, eine befondere Bedeutung, was übrigens bei jener 
Trennung für den ftatiftifchen Zweck nicht anerfannt 
werden follte. Wenn Berr Dr. Jecht in Görlig die 
erften Doppelnanten im Jahre 1615 fand, fo ift zu be- 
merfen, daß befanntlich Fürften und höhere Gefellichafts- _ 
freife damit fchon bis über ein Jahrhundert voran: 
gingen; fowie daß bei vornehmen Perfonen Doppel- 
namen fchon vorhanden find, ohne daß in vielen öffent: 
lichen Urkunden davon Gebrauch gemacht wurde, wie 
Aehnlihes ja auch noch heute vorfommt. Sreiherr 
v. Minnigerode theilt mit: bis 1560 feien 
Einzelnamen in feiner $amilie üblich gewefen, dann er» 
fcheinen die Junker mit Doppelnamen, die Bauern mit 
Einzelnamen; Beifo fei in feiner familie für Heiden: 
reich, nicht für Heinrich gebraucht worden. Der Dor- 
fiende erlaubt fich dazu zu bemerfen, daß es in vielen 
$ällen fehr fchwer, vielfach überhaupt nicht mit Sicher- 
heit zu beftimmen fei, für welchen urfprünglichen Namen 
eine verfürzte und Kofeform anzufprechen fei und zu 
gelten habe. Für Pommern bemerfte Dr. Prümers, 
daß hier Heifo gleich Heidenreich ſei. 

Berr Prof. Steche (Dresden) erinnerte daran, 
daß die Wiederkehr gewifjer Namen bei manchen Ge— 


fchlechtern auf Hebereinfunft beruhe. So hätten fich 
in Sachfen in einer Urfunde vom Jahre 1578 die von 
Bünau gegen eine feitgejegte Strafe verpflichtet, ihre 
Kinder Rudolf und Heinrich zu nennen. Aus bezüg- 
lichen Beobachtungen Eonftatirte Herr Weisbeder 
(Reutlingen) die Thatjache, daß in den Städten fich 
manche ungewöhnliche Namen dadurch verbreiteten, 
daß fie von Rathsherrn geführt und nach ihnen in 
weitere Kreife getragen wurden. Als Sonderbarfeit hob 
Br. Dr. Bodenheimer (Mainz) hervor, daß in fran- 
zöfifcher Zeit nicht jelten die Namen von Schriftitellern 
(Schiller, Goethe) als Dornamen verwendet wurden, 
Herr Archivrath Dr. Will (Regensburg) brachte die 
allgemein befannte Thatfache in Erinnerung, daß in 
vielen Pfarreien und Sällen den Kindern die Kalender: 
heiligen des Geburtstags zu Patronen gegeben und 
daß die Kinder nach denfelben benannt wurden. 

Der Dorfigende glaubte hiermit die Erörterungen 
über diefe Frage fchliegen zu follen, da die verfchiedenen 
Bemerfungen zwar zeigten, wie umfafjend die Frage, 
zu wie mannigfacher Beleuchtung fie geeignet fei, daß 
fih aber ein feftes weiteres Ergebniß aus der Be- 
fprechung nur dann gewinnen laſſe, wenn eingehende 
urkundliche Beobachtungen von einer oder der anderen 
Stelie vorlägen. Mir lafjen nun als folche für Görlitz 
die Beobachtungen von Dr. Jeht auf Grund feiner 
umfangreichen Dergleichungen folgen. 


Statiftifche Meberfichtstafel über die Görlißer 
männlichen Dornamen von ca. 1500 bis 1705 
von Dr. R. Jecht 
Sekretär der Oberlaufigifchen Geſellſchaft in Görlitz. 

Eine Arbeit über Görliger Perſonen- und Fami— 
liennamen des 14. Jahrhunderts brachte mich dazu, 
auch für die folgenden Jahrhunderte die männlichen 
Dornamen in unferer Stadt einer ftatiftiichen Unter- 
fuchung zu unterziehen. Für das 14. Jahrhundert 
legte ich zu Grunde das von 13805 bis 1416 reichende 
rote buch.*) Ich 309 aus demfelben alle Dornamen 
aus und ordnete fie alphabetiih. Ihr Dorfommen 
nah Prozenten anzugeben war natürlich bei der Be- 
fchaffenheit der Quelle als Grund- und Hypothefenbuc 
nicht möglich; dagegen bin ich bei der Ausführlichfeit 
und Genauigkeit der benusten urfundlichen Grundlage 
fiher, daß der Dorrath der männlichen Dornamen 
während des 14. Jahrhunderts im Görlitz erfchöpfend 
angegeben ift. Seit der erften Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts Fonnte ich das Dorfommen der Namen nad 
Prozenten vorführen. Hierzu benußte ich zunächſt die 
£ifte brauberechtigter Bürger, fodann feit 1450 die 
Steuertabellen (libri censuum), die im Görliger Raths- 
archiv von 1450 (libri censuum in suburbio), beziehungs: 
weile feit 1472 (libri censuum in civitate) lüdenlos bis 
in die fpäteften Zeiten vorhanden find. Die Unter: 
juchung führte ich bis zum Jjahre 1705; noch weiter 


*) Dal. Dr. Jecht: „Weber das ältefte Görligifche Stadt- 
buch von 1305 ff.” Görlitz 1891. 
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nach der Gegenwart dieſelbe auszudehnen, war mißlich, 
weil ſich mit Anfang des 18. Jahrhunderts ſehr viele 
Doppelnamen*) finden. Sollte man dieſe gleichſam für 
einfach rechnen? oder 3. B. die Hans Chriftoph den 
vielen Hans oder Ehriftoph beizählen? — für dienlich 
hielt ich es, daß ich immer die Dornamen in möglichft 
regelmäßig gleichen Zeitabftänden unterfuchte, um den 
Wechſel und die Mode in der Benennung der nad) 
einander folgenden Gefchlechter beobachten zu Fönnen. 
Daß ich nicht immer ganz gleichen Abftand zwifchen 
den Jahren beobachtete, das liegt daran, daß ich mit- 
unter die betreffenden Bände aus dem noch ungeord- 
neten Görlitzer Rathsarchiv nicht herausfand und daß 
ich vielfach mit diefen mühevollen Unterfuchungen auch 
andere Smwede als den vorliegenden verfolgte. — 
In einer Tabelle gab ich zunächft den gefammten Dor- 
namenbeftand des 14. Jahrhunderts, dann „prozentuale“ 
Kiften über die Dornamen aus den Jahren 1415, 1430, 
1450, 1472, 1500, 1535, 1570, 1585, 1615, 1642, 
1675, 1708. 

Die Tabelle ift jo eingerichtet, daß in der I. Reihe 
jämmtliche männliche Sörliger Dornamen von ca, 1300 
bis 1705 angeben werden (es find ihrer 272), die an— 


deren Reihen machen nun das Dorfommen beziehungs- 





weife Nichtvorfommen diefer Namen in den einzelnen 
oben angegebenen Zeiten Far, und zwar ift das Dor- 
handenfein der Namen im 14. Jahrhundert durch ein 
Kreuz, in den anderen 12 Jahren (von 1415 bis 1705) 
durch die Zahl felbft, wie oft fich die Dornamen finden, 
angezeigt. Finden fich die Dornamen fehr häufig, fo 
ift außer der Zahl auch der Prozentjab ihres Dor- 
fommens mit rother Tinte angemerft. Ueber den ein- 
zelnen Neihen (Jahren) fteht feit 1415 die Anzahl der 
unterfuchten Namen. — Die Tabelle wird hoffentlich 
bald in dem von mir herausgegebenen Neuen Kaufit. 
Magazin als Anhang meiner Arbeit „Görlitzer Per— 
jonen- und Samiliennamen im 14. Jahrhundert” gedrudt 
werden. Ich hebe daher nur etliche Ergebnifje heraus. 
Saft immer waren beliebte Dornamen: Andreas (feit 
etwa 1400), Bartholomäus (jeit 1400), Laspar (jeit 
1450), Chriftoph (feit 1533), George, Hans (tft beinahe 
immer der zumeift vorfommende Dorname), Jacob 
(feit 1430), Matthes (feit 1450), Martin, Michel, Nicol 
(bis 1615), Paul (feit 1450), Peter. 
Don den heute ziemlich beliebten Dornamen finden 
fich felten Adolf (nur 1675 und 1705 je einmal), Karl 
(nur ganz vereinzelt feit 1585), Ernft (jeit 1615 ver: 
einzelt), Otto (vereinzelt im 14. Jahrhundert und in 


*) Die erften 3 Doppelnamen fand Df. 1615 (Hans Jacob, 
Emanuel Friedrich, Hans Georg), 1642 war ihre Anzahl be- 
reits auf 9 geftiegen, darunter 5 Hans George (zweifelsohne 
wirfte hier der Name des Kandesherrn), 1675 ergaben fid 
fhon 23, darunter 7 Hans George, 1705 trugen von 374 
Perfonen nicht weniger als 69 Doppelvornamen. Die Zahl der: 
felben häuft fich im weiteren Derlauf des ı8. Jahrhunderts. 
— Für das Jahr 1886 ftellte Df. fchon früher die Statiftif 
der Rufnamen der Schuljugend in der Stadt Görlitz Flar im 
Neuen Saufizer Magazin 62, Seite 149 ff. 


— 22 


Doppelnamen zu Anfang des 18. Jahrhunderts, 
Wilhelm (im 14. Jahrhundert vereinzelt und ebenfo feit 
1533). 

Dorübergehende und mehr oder minder länger 
übliche Modenamen waren: Chriftoph (1533 bis 705), 
David (feit 615), Elias (1570 bis 1705), Palentin 
(1535 bis 1585), Franz (1553 bis 1585), Gregor (1450 
bis 1615), Joachim (häufig um 1600), Tobias (1615 
bis 1705), Sacarias (1570 bis 1675). 

1450 theilen fich 100 Perfonen in I bis 14 Dor: 


namen, 1472 in ca. 9, 1500 in 9 bis IO, 1533 in 9 
bis 10, 1570 in IA bis 12, 1585 in ca. II, 1615 in 
—— 


Es laſſen ſich aus der Tabelle noch eine Reihe 
anderer Ergebnifje (jo das allmähliche Eindringen von 
fremden Dornamen) herauslefen. Ich verweife in diefer 
Binficht auf die baldige Deröffentlichung der Kiite. 

Zu der dritten, von ihm geftellten Frage über: 
gehend: 

Auf der vorjährigen Derfammlung in Schwerin 
wurden aus verfchiedenen norddentfchen Städten 
und Gegenden: Hildesheim, Hameln, Medlen- 
burg, Lübeck Beifpiele eines an Häufern, Grab- 
denfmälern wie auf Siegeln nahweisbaren Braudes 
angeführt, unmittelbar unter oder über den meift 
in einem Scilde ftehenden figürliden Zeichen 
Hausmarfen anzubringen. Bei der prinzipiellen 
Wictigfeit, welche diefe Erfcheinung für die Alters- 
beftimmung der Hausmarfen und figürlihen Schild- 
zeihen zu haben fcheint, dürfte es wichtig fein, 
weitere Beifpiele befonders auch aus füddeutfchen 
Gegenden beizubringen und nochmals Zu prüfen, 
ob, wie in Schwerin angenommen wurde, die Marke 
wirflih als das Hauszeichen der Wappen: oder 
Siegelinhaber anzufprechen fei; 

fonnte der Dorfigende zunächft als Frucht der im vorigen 
Jahre zu Schwerin gegebenen Anregung die Ichäßens- 
werthe Mittheilung im Jahrgang 1891 des Korrefpon- 
denzblattes Seite 65 bis 67 von Herrn Anıtsgerichtsrath 
Kuhenbuch im Müncheberg über Derbindung von 
Hausmarfen mit bildlichen Zeichen an Erfurter Häufern 
hervorheben. Leider find die Darftellungen, wenigftens 
in der Ausführung im Drud, nicht hinreichend deutlich, 
Befjer ausgeführt find die Seichnungen zu zwei 
Beifpielen aus Hannover von H. Ahrens dafelbft 
Seite 39, aber es handelt fich hier offenbar wie in den 
meiften Fällen nicht um eine auf ein und daffelbe 
Haus beziehungsweife defjen Beſitzer fich beziehende 
Hausmarfe neben einem bildlichen Zeichen, fondern um 
die nebeneinander geftellten perjönlichen Seichen von 
Mann und frau oder der beiderfeitigen Dorfahren, 
Der Dorfigende glaubte darauf hinweifen zu jollen, 
daß die Hauptbedeutung der Frage darin liege, zu 
unterfuchen und feftzuftellen, in welchen Fällen die Marke 
älter fei als das Bild. Daß das eigentliche und figür- 
liche Wappenzeichen nicht über die Seit der Kreuzzüge 
zurücreiche, während für die Marfe, das Gemerfe, an 
und für fich ein höheres Alter in Anfpruch zu nehmen 
fei, werde nicht bezweifelt werden können. Wichtig fei 








es nun aber nachzumweifen, wann ein figürliches, bild» 
liches Zeichen neben oder ftatt der Marfe von Perjonen 
und Familien angenommen fei, was vielfach erft in eine 
jpäte Seit falle. Aus eigener Beobachtung führte 
Referent noch zwei ganz verjchiedene Beifpiele an: 

1. ein folches, bei welchem ein und diefelbe Perſon 
ihre Marfe aufgiebt und ein eigentliches figürliches 
Wappenzeichen annimmt: Johann Lafelit, von 1644 
bis 1646 Syndifus, dann bis zu feinem Ableben im 
Jahre 1059 Amtjchöffer zu Wernigerode, führt am 
15. Dezember a. St. 1655 in feinem Scilde eine 
Dausmarfe. 

Am 11. November a. St. 1659, alfo nur zwei 
Jahre fpäter, ift diefe Marfe aufgegeben und an ihre 
Stelle ein Mappen im engeren Sinn in einem getheilten 
Schilde: vorn ein Baum, rechts vom Befchauer zwei 
Querbalfen getreten. 

In beiden fällen ift der Schild mit Helm und 
Helmdecken belegt und ausgeftattet (Stadtvoigteigerichts: 
aften im Fürſtl. Archiv zu Wernigerode). 

2. Ganz anders ift das Beijpiel eines Wechjels 
des perjönlichen Zeichens bei einem Samiliengliede des 
Kutterottichen Geſchlechts. Dieſe alte im genealogifchen 
Sufammenhang bis Ende des 15. Jahrhunderts, muth- 
maßlich aber noch etwa zwei Jahrhunderte weiter zurück 
zu verfolgende und aus Lüderode im Eichsfelde her- 
zuleitende Bürgerfamilie führt feit alter Zeit und noch 
heute ins Andreasfreuz gelegt einen Dreizack oder drei- 
zinfige Gabel und Pfeil im Schilde. Statt defjen ſehen 
wir nun aber den diefer Familie angehörenden Kauf- 
herrn Matthias Lutterodt in Wernigerode fich einer 
einfachen Marfe mit Namensbucdhftaben in einer Art. 
heraldifchen Schildes bedienen. ° 

Wir gehen wohl nicht fehl; wenn wir annehmen, 
daß der Kaufherr jenes einem Schreiben aus Wernigerode 
23. Auguft a. St. 1629 ‘als Verſchluß aufgedrückte 
Seichen fich für feine Perjon deshalb wählte, weil es 
mehr die übliche Geſtalt einer Gejchäftsmarfe zu haben 
fchien (Stadtvoigteigerichtsaften im Fürftl. Archiv zu 
Wernigerode). 

Herr Dekan Klemm aus Sulz glaubte bei feinen 
Beobachtungen das zweite Zeichen auf Denfmälern für 
das Zeichen des Bildhauers annehmen zu follen, vor 
1600 fei ihm (der fich feit längerer Seit bejonders ein» 
gehend mit den Steinmeßzeichen bejchäftigt hat) Feine 
Derbindung von Monogranmen und Zeichen befannt: 
Was die erftere Bemerfung betrifft, fo dürfte ja aus 
dem Umftande, daß mehrfach Bild und Marke unmittel- 
bar auf Siegeln vereinigt bemerft wurden, erwiefen 
fein, daß beide verjchiedenartige Zeichen ein und der- 
felben Perfon feiern. Daß daneben auch Bild und 
Marfe für zwei verfchiedene Perfonen: Bauherr und 
Eigenthümer und ausführenden WMeifter vorfommen 
fönnen, darf ja immer als möglicher fall gedacht werden. 
Als erwiefen kann ein folcher aber erft dann gelten, wenn 
an einem einzelnen Beifpiele gezeigt und nachgewiefen 
wird, wie bei einem Zuſammentreffen von Bild und 
Marke die lettere als anerfanntes und befanntes Zeichen 


—— 


eines beſtimmten Meiſters konſtatirt wird. Herr Prof. 
Steche (Dresden) theilte mit, daß ihm in Sachſen aus 
der Zeit von 1490 bis 1510 drei bis vier Steinmetz— 
zeichen mit nebengeftellten Buchftaben befannt feien; 
Herr Architeft Laur (Sigmaringen) fennt in Hechingen 
folche Zeichen aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Herr Prof. Thudichum glaubt, daß die zu einer 
Zeit, in der man noch nicht fchrieb, aufgefommenen 
Bausmarfen in Deutjchland nicht überall hergebracht 
feien; in der Wetterau habe er fich vergeblich bemüht, 
folhe für das Homeyerfche Werk aufzufpüren. In 
Bayern fei das hantgemal wohl aus Norddeutichland 
eingeführt. Heranzuziehen fei die Angabe Ofenbrüggens, 
daß im Kanton Appenzell die Schafe Marken erhielten. 
Herr Defan Klemm hebt hervor, daß auch in Süd- 
deutfchland Haus- und Hofzeichen üblich feien bis auf 
den heutigen Tag, 3. 8. an Säden und im Schwarz: 
wald an den gefällten Hölzern; die Marfe erbe mit 
dem Hofe fort. 

Archivrath Dr. Sello: Bis in die Mitte des 
18. Jahrhunderts malen nach den von ihm in nord» 
deutfchen Gegenden gemachten Beobachtungen bei Be- 
ichlüffen des Gemeinderaths die Mitglieder ihre ‚Merk‘ 
neben die Unterfchrift. Jüngere Mitglieder feßen zu 
der Merk“ einen Zuſatz. In einer Magdeburger Ur- 
Funde führten die Ampfurt zwei Siegel, ein $amilien- 
wappen und ein Zeichen (Beizeichen): Hirfch und Haus: 
marfe, legteres zur Jndividualifirung. 

Dr. Bodenheimer: in Mainz hatten angehende 
Seiler im 16. Jahrhundert ihr Seichen anzugeben. 

Ueber das ſeit alter aber bis in neuere und neuefte 
Zeit übliche Beifügen des Gemerfes und perfönlichen 
Zeichens bei Kaufverträgen und bei der Aufnahme in 
_ bürgerliche, Handwerfs- und fonjtige Genofjenfchaften 
Tießen fich zu älteren manche neue Beläge beibringen, 
vergl. des Referenten „Schüßenfleinodien und Papageien- 
ſchießen“, Nathanjen, „Sur Sefchichte der Hamburger 
Schüßengilde“, Hamburg (890 Seite 40 bis 42; „Ur: 
fundenbuch der Stadt Wernigerode” Seite 455; aus 
Bremen wurde uns von dem Sortbeftehen des eben er- 
wähnten Brauchs bei faufmännijchen Genofjenfchaften 
in Bremen und Emden berichtet, aber hier wie bei 
früherer Gelegenheit führte das allgemeine Intereſſe 
an den Hausmarfen von der eigentlich zur Befprechung 
vorliegenden Frage: nach der Gleichzeitigfeit von figür- 
lichen Schildzeichen und Marfen an Käufern, auf Denk— 
mälern und Siegeln ab, und der hier wieder von Herrn 
Prof. Steche ausgefprochene Wunfch, es möge diefe 
Srage für die nächte Derjammlung wieder geftellt 
werden, dürfte um fo mehr Berüdfichtigung verdienen, 
als auf diefe Weiſe zu erhoffen ift, daß die Srage all- 
gemein nach ihrem eigentlichen engeren Sinne aufgefaßt 
und geprüft werde. 

Die vierte und fünfte frage, welche beide nicht 
unmittelbar für den Herold von nterefje waren, und 
die daran fich Fnüpfenden Befprechungen übergehen 
wir hier und wenden uns zur fechften bis neunten 
Stage: 














Su welder Seit entitanden die Kirchenbücher 
in Deutfhland? Wo befinden fich in Deutfchland 
die erften 15 Alteften Kirchenbücher? Welcher. be 
jonderen Deranlaffung verdanken die Kirchenbücher 
ihre Entftehung, bezw. find fie durch Firchliche oder 
weltlihe Anordnung eingeführt worden? 

Auf welhe Weife wurden vor Einführung der 
Kirhenbücher die Geburten, Taufen, Hochzeiten und 
Todesfälle aufgezeichnet? 

Soweit dem Ref. befannt geworden, find Kirchen- 
bücher im eigentlichen und heutigen Sinne, d. h. regel- 
mäßige Derzeichnijje des Perfonenftandes der Gemein- 
den, Taufen oder Beburten, Derheirathungen und des 
Jahrs und Tags des Abfterbens und Begräbniffes erft 
jeit der Neformation geführt worden, und zwar 
zuerjt bei den Reformirten. Wir hören von folchen 
zu HSürich 1525 oder 1526, Crailsheim Ehebuch 
1955, Taufbuch 1535, wahrfcheinlich gleichjeitig das 
Todtenbuch.*) Siemlich gleichzeitig finden fich folche 
Bücher in Steinsberg und Biberach in folge re- 
formirt:zwinglifcher Einflüffe. Bis 155% reichen die 
Kirchenbücher zu Detting, bis 1558 die von Böblingen 
zurüd. Durch Herzog Ehriftoph wurden fie in Würt— 
temberg allgemein angeordnet. Zu Sranffurt am 
Main hat das Kaftenamt im Jahre 1531 die Ein- 
richtung von Tauf-, Trauungs- und Todten- 
büchern angeordnet,**), und das ältefte Geburts und 
Heirathsbuch reicht bis zum I. Juni 1533, das ältefte 
Todtenbuch bis zum Jahre 1565 zurüd.***) 

Etwas jpäter als im reformirten oder reformirt 
beeinflußten Südweften Deutfchlands wurden die Kirchen- 
bücher im Wiegenlande der Tutherifchen NReformation, 
Sahfen und Nachbarfchaft, eingeführt. Aus Srie- 
dersdorf im Kreife Lucdau wird ein Kirchenbuch, das 
im Jahre 155% beginnt, angeführt.) In der Provinz 
Sachfen haben über den Beftand an Kirchenbüchern 
feine allgemeinen Erhebungen ftattgefunden. Gelegent- 
lich wurden uns bei einer Unterfuchung nach chronifa- 
lifchen Aufzeichnungen und Bücherfchäßen der evangeli- 
jchen Pfarreien in der Provinz einige Nachrichten über 
alte Kirchenbücher zugeführt. Danach beginnt in 


*), Gütige Mittheilung des Herrn Pfarrers Boffert in 
Xabern vom 25. Auguft 1891. Wir fühlen uns gedrungen, 
hier hervorzuheben, daß bei der Kürze der Zeit, welche uns 
für die Erhebungen und für die Einlieferung diefes Berichts 
nur vergönnt war, bei einzelnen Angaben Nachfragen und 
Prüfungen nit in dem Maße vorgenommen werden Fonnten, 
wie es bei einer felbftübernommenen Arbeit. verlangt werden 
fann. (Unm, des Referenten.) 

”*) Dergl; das unvollendet gebliebene Werf des Frank— 
furter Senators Dr. Böhmer (Bruders des Biftorifers) 
Kirchenbücher und Standesbuchsführung S. 32. Hingemwiefen 
wurden wir auf diefes nicht in den Buchhandel gefommene 
Buch von Herrn Arhivrath Dr. Grotefend in Schwerin, 
und das in der Frankfurter Archivbibliothef befindliche Erem- 
plar wurde uns von Herrn R.Archivar Dr. Jung freund- 
lihft anvertraut. (Anm. d. Ref.) 

***) Mitgetheilt von Dr. Ph. v. Nathufius in Sranffurt. 

7) Kirchenbücherbeftand in der Xiederlaufiz. Separat- 
Abdrud der Niederlaufigifchen Mittheilungen I. 2. 


Zen 


Benndorf das K. B. mit dem Einführungsprotofoll 
des erften evangelifchen Pfarrers im Jahre 1546, in 
Eisleben beginnt das Kirchenbuch von St. Annen im 
Jahre 1549, das von Löbnit, Kreis Delitfch, 1558. 
Don Simmern, Kreis Sangenfalza, wifjfen wir, daß 
das Kirchenbuch fchon 1566 geffthrt wurde, aber fpäter 
— mahrfcheinlih 1636 — verloren ging. Etwas 
jüngere find die zu Uchtenhagen in der Altmark (f, 
1575), Elfterwerda 1576, Allerftedt bei Edarts- 
berge 1578, Ampfurt 1580, Staßfurt 1532. Ein 
Kirchenbuch von Batterftedt, Kreis Querfurt, hatten 
wir Gelegenheit einzufehen, das fpäteftens in den 
achtziger Jahren des 16. Jahrhunderts begann. In 
Quedlinburg beginnen die Kirchenbücer von St. 
Benedikti 1572, St. Michaeli 1578. Im benachbarten 
Ditfurt ift der Anfang der Kirchenbücher bis 1594 zu 
verfolgen. Das Afchersleber Kopulationsregifter (zu 
St. Stephan?) beginnt 1575, das Sterberegifter 1585. 
(Das Derzeichnig der Geburten ift nur bis 1603 er- 
halten.) Das Wegeleber Kirchenbuch nimmt im Jahre 
1577 feinen Anfang, das Lroppenftedter 1591. 

Mährend wir es bis hierhin meift nur mit verein: 
zelten Angaben zu thun haben und nur vereinzelt wirk— 
lichen Anhalt für die Seit der Zeit der Einführung 
der Kirchenbücher haben, ift es nun wichtig, auf Zeug: 
nifje hierfür zu achten. Wichtige Andeutungen über 
die fächfiichen Gegenden enthält ein Auffag des Herrn 
Daftors A. Reinecke: Ueber die Kirchenordnung und 
Kirchendisziplin in der Ephorie Sangerhaufen von 1539 
bis 1580 im Sangerhäufer Unterhaltungsblatt vom 
Jahre 1875, Xr. 26 und 27. 

Die erfte Andeutung über Kirchenbücher in der 
Ephorie Sangerhaufen, wo die Reformation 1559 ein: 
geführt wurde, finden wir in der Generalpifitation von 
1555. Es wird darin verordnet, bei einzelnen 
Pfarreien — aljo doch Bei folchen, bei denen man es 
für nöthig erachtete — 3. B. bei Rieſtedt und Emſe— 
loh, es feien drei Regifterlein anzufchaffen, eins zu 
den Derftorbenen, das andere zu den Eheleuten 
und das dritte zu den Täuflingen. Da diefe An- 
ordnung unter dem Titel Gebrechen fteht und nicht 
überall fich findet, fo ift daraus zu fchliegen, daß der 
Befehl zur Führung von Kirchenbücern fchon früher 
ergangen war. Wir meinen auch weiter hinzufügen zu 
dürfen, daß in den Gemeinden, bei denen diefe Ge: 
brechen nicht zu rügen waren, die frühere Derordnung 
ichon befolgt war. Im Jahre 1577 waren aber noch 
nicht alle Pfarreien mit diefen Kirchenbüchern verfehen. 
Bei Kengefeld wurde gelobt, der Anordnung hinfort 
nachzufommen. In Blanfenheim war das alte 
Kirchenbuch verloren gegangen; 1577 heißt es: vor 
drei Jahren — alſo 1574 — fei ein neues angefchafft. 
Diefes zweite Kirchenbuh von 1574 an ift noch heute 
vorhanden. Ein gleich altes aus. Liedersdorf ift 
gleichfalls auf uns gefommen. Geführt wurde das 
Buch vom Paftor oder Lehrer (Rieftedt, Sangerhaufen), 
meift von den Paftoren. In Sangerhaufen hatten 
bis 1577 die Kuftoden an beiden Kirchen geführt in 





Bezug auf Getaufte und Derftorbene; die Eheleute da- 
gegen wurden von jedem Paftor aufgezeichnet. Im 
Jahre 1577 wird aber bemerft: foll aber forthin ob» 
gemelten custodibus auch zu thun befohlen werden. 

In der Grafſchaft Wernigerode ging man 
zuerft im Jahre 1586 mit der Anlegung eines Kirchen- 
Buches, und zwar zunächit nur in der Öberpfarrfirche 
der Stadt vor. In jenem Jahre wurde zu diefem 
Behufe Erfundigung in Magdeburg bei dem Dormunde 
eines dorthin gezogenen Wernigeroders (Sleifjenberg) 
erbeten. Da feine Antwort erfolgte, fo wurde noch 
ein Bote mit einem Briefe des Diafonus geſchickt und 
wegen der Antwort gemahnt. Im Jahre 1589 fchritt 
man mirklich zur Anfchaffung eines Buches. Die 
Kirchenrechnung jenes jahres verzeichnet eine Aus- 
gabe für acht Buch Papier und diefelben einzu: 
binden zu einem neuen Buch, darinnen die: 
jenigen, fo copulirt, getauifet und begraben 
werden, durch den Euftos eingeschrieben und 
verzeichnet werden. 

Die Eintragungen find denn auch nach Neujahr 
1590 erfolgt, aber die der Kopulirten nicht mehr voll: 
ftändig, fondern erſt vom Dezember 1604 an erhalten. 
Eine vom fpäteren Kuftos Kramann eingetragene Be- 
merfung lautet: „Don anno 1590 bis 160% fehlen die 
Kopulirten, und damit die übrigen Blätter nicht auch 
defeft würden, habe ich 1686 um das Buch eine neue 
Schale machen lafjen.*) 

Wir bemerfen dazu, daß alle übrigen erhaltenen 
Kirchenbücher der Srafichaft Wernigerode erft im 
17. Jahrhundert beginnen und wohl auch erft in 
diefem (vielleicht mit Ausnahme der beiden anderen 
ftädtifchen Pfarreien entftanden, allerdings in der 
erften Hälfte, bis auf Schierfe, defjen Kirche und Pfarr- 
ſyſtem überhaupt nur bis zum Jahre 1691 zurückreicht. 
Da in Silftedt im Jahre 1679 das Pfarrhaus abbrannte, 
fo ging hierbei auch das ältere Kirchenbuch verloren 
und das erhaltene beginnt erft 1680. In Waiferleben 
reiht wegen eines großen Brandes im Jahre 1702 
das erhaltene Kirchenbuch nicht weiter zurück. Be— 
merfenswerth ift eine Angabe in der 1673er Kirchen: 
rechnung des Dorfes Dedenftedt, weil fich darin das 
nterefje der Gemeinde an diefer hochwichtigen Quelle 
zur $eftftellung ihres Perfonenftandes ausipriht. Da— 
mals lajfen nämlich die dortigen Kirchenvorfteher ihr 
durch vielen Gebrauch zerriffenes 1617 beginnendes 
Kirchenbuch der lieben posterität zu gute würdig 
neu einbinden.”*) 

Außer diefen Daten lag zu den Seftionsperhand- 
lungen noch vor eine fehr fchäßbare von Herrn Ober— 
lehrer Dr. Jentfch in Guben eingefandte Sufammen- 
ftelung des Kirchenbücherbeftandes der Niederlaufit 
aus den Niederlaufigifchen Mittheilungen Bd. I (1891) 


*) Don Herrn Kuftos Parchert in Wernigerode freund- 
lichft zur Sigmaringer Derfammlung nachgefandter Rechnungs— 
auszug. 

**) Vergl. Harzzeitſchrift 19 (1886) 5. 486. 


— 


"5,50 bis 55. Darnach find alfo in jener Landichaft 
an Kirchenbüchern evangelifcher Gemeinden erhalten 


5 er. 
2. zwifchen 1580 und 1600 . 6 
Bu 1600. 1650 40 
650 1700 92 
5. 21700 1750 . 35 
6. Bat 100. 12 


Bei den letteren ift bemerft, daß die früheren meiſt 
in Solge von Bränden fehlen. Sünfzehn noch neuere 
find in der Regel in Solge von Parochialveränderungen 
angelegt. 

Archivrath Dr. Ermifch bemerft, im Königreich 
Sachen feien vor 1550 drei Kirchenbücher befannt, 
Dr. Jeht in Görlig habe als Anfang der Kirchen» 
bücher in jener Stadt das Jahr 1562 bezeichnet. Wenn 
in dem Derzeichniffe aus der Niederlaufig — woran 
Dr. Ermifch auch erinnerte — für das Dorf Möbis- 
fruge 1506 als Anfangsjahr des Kirchenbuches bezeichnet 
ift, fo hat Referent diefer auffallenden Angabe wegen 
um nähere Ausfunft gebeten. *) : 

Herr Pfarrer Reinwald (Lindau) bemerft, in 
Cindau feien die Kirchenbücher. amtlich eingeführt „auf 
Befehl unferer Herren”; ähnlich fei es in den ober- 
rheinifchen und oberfchwäbifchen Städten der Sall 
gemwefen. 

Defan Klemm (Sulz): In Württemberg beginne 
das ältefte erhaltene Kirchenbuch 1558 (vergl. oben). 

Arhivar Dr. Zimmermann (Wolfenbüttel): Im 
Braunfchweigifchen fei die Reformation bis 1568 zurüd- 
gehalten, daher feien Kirchenbücher aus dem 16. Jahr- 
hundert nur fehr vereinzelt erhalten. Das älteite fei 
das der St. Stefansfirche zu Helmftedt, wo das Tauf- 
regifter 1570, das Begräbnißregifter 1509, das der 
Kopulationen 1615 beginne. Erft um die Mitte des 
12. Jahrhunderts, unter Herzog Auguft, feien Kirchen: 
bücher im Braunfchweigifchen in allgemeineren Gebrauch 
gefommen. 

Herr Pfarrer Winter (Deringenftadt): in katholi⸗ 
ſcher Zeit hätten die CLandesherren keinen Einfluß auf 
die Führung der Kirchenbücher gehabt; das ſei nur da 
der Fall, wo der Landesherr summus episcopus ſei. 

Dekan Klemm:. In reformirten Ländern feien 
die Kirchenbücher früher aufgefommen, weil hier Kirche 
und Staat einander näher ftanden. Württemberg war 
zeitweife halb reformirt, deshalb wurden hier die 
Kirchenbücher früher angelegt als in den meiften anderen 
deutichen Gegenden. 


) Diefe ift uns mittlerweile durch Herrn Oberlehrer Dr. 
Jentfch in Guben gütigft ertheilt und fie beftätigt das, was 
wir als beftimmt vorausfegten, daß hier nämlich ein Irrthum 
vorliege. Es beginnen nämlich die geordneten Eintra- 
gungen (Perfonenftandsangaben‘, d. h. das Kirhenbud, 
mit dem Jahre 1612, Nachrichten find vorhanden feit 1506. 
Es wäre erwünfcht, wenn diefe Nachrichten in den Hieder- 
laufiger Mittheilungen veröffentlicht oder genauer gefenn- 
zeichnet würden. (Anm. d. Ref.) 
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Herr Pfarrer Winter hält eine Anfrage nach dem 
Alter der vorhandenen Kirchenbücher bei den Stifts⸗ 
kirchen für erwünſcht. 

Dekan Klemm: Die Kirchenbücher ſeien Anfangs 
alphabetiſch geführt nach den Taufnamen, nicht chrono— 
logiſch. 

Archivrath Dr. Sello (Oldenburg) weiſt auf den 
entſchieden kirchlichen Swed der Kirchenbücher hin, 
worauf auch hindeute, daß fie vielfach die Derzeichniffe 
der Kommunifanten oder Konfitanten enthielten. 

Pfarrer Neinwald bemerkt im Anfchluß an Be- 
merfungen von Berrn Pfarrer Winter und Defan 
Klemm: Das Konfiftorium fei in Eindau aus dem 
inneren Rathe gewählt, die Prediger feien Beifiger 
gewejen, die höchite geiftliche Behörde habe der Rath 
gebildet. 

Dr. Bodenheimer (Mainz): Die Kirchenbücher 
hätten doch gewiß auch rechtliche Swede verfolgt und 
bei Erbfchaften, Sehen und für Derwandtichaftsver- 
hältniffe Auskunft ertheilen follen. 

Da Schluß der Debatte beantragt wird, fo faßt der 
Dorfigende das Ergebniß des bisher Ermittelten dahin 
zufammen, daß die Kirchenbücher im heutigen Sinne 
erft nach der Reformation und im Zufammenhang mit 
derjelben aufgefommen feien, und zwar nicht zufällig 
zuerft in den reformirten und reformirt beeinflußten 
Gegenden feit dem dritten und vierten Jahrzehnt des 
16. Jahrhunderts. Aber auch in den Stammländern 
der Hutherifchen Reformation feien die Kirchenbücher 
bald eingeführt, da fchon die ganz gelegentlichen Er: 
mittelungen bis 1550 fechs Kirchenbücher in der Nieder: 
lauſitz, Sachen, Thüringen, Mansfeld aufgewiefen 
hätten und die zweite Kirchenvifitation von 1555 folche 
in der Ephorie Sangerhaufen vorausfege und von da 
an die Beifpiele fich mehrten. 

Keineswegs fei fchon nach den bisher ermittelten 
Thatjachen richtig, daß, wie noch neuerlich ein Rechts- 
lehrer behauptet habe, „die evangelifche Kirche fich der 
in der Fatholifchen Kirche in Solge des Tridentinums 
allgemein Hebung gewordenen führung der 
Kirchenbüchher angefchloffen habe.* Den Wortlaut 
der betreffenden Beftimmungen vom II. November 1563 
theilt in urfprünglicher Safjung ein Mitglied der Der- | 
jammlung mit. Su einer erfchöpfenden Prüfung diefer 
Behauptung ift nun freilich die Sammlung eines weit 
vollftändigeren Wlaterials, namentlich die Prüfung des 
Surücreichens der Kirchenbücher in den Gebieten der 
römifchen Kirche erforderlich. 


(Sortjegung folgt.) 


*) Hinfhius, Allgem. Encyfl. der Wifjenfchaften II, 36 
(Keipzig 1884), D. 165. Daß evangelifhe Kirchenordnungen 
— beiläufig neun — vor jener Konzilsbeftiimmung die Ein- 
führung der Kirchenbücher anordöneten, war natürlich jenem 
Gelehrten nicht unbefannt. 


— 


Eine Heraldifche Streitfrage in einer 
mittelalterlihen Urkunde entfchieden. 


Selten findet man naturgemäß heraldifche Sragen 
in mittelalterlihen Dofumenten erörtert. Eine der 
wenigen Ausnahmen von diefer Regel fei im Folgenden 
mitgetheilt: „Am Montag nach Invocavit (6. März) 
1447 entfchied Rudolf von Ehingen als von Herzog 
Albrecht von ©efterreich beftellter Nichter nebſt den 
„Sufägen“: Lunrat von Witingen (Weitlingen). Ritter 
Ouftertag von Luftnow, Albrecht von Ow zu Efchingen, 
Dans Haud von Barthaufen, Jörgen von Ow zu 
Bürningen, Hans von Ow zu Wurmlingen, Bans 
von Kinftetten (KLeinftetten), Caspar Wyszler, Bent 
Kechenller von Swaindorf (Kechler von Schwandorf), 
Eunrat von Werenwag, Benz von Bochingen, Lonrad 
von Ow zu Hürningen (Birlingen), Sigmund von Alt, 
Deter von Ow zu Srunded, Hans von Kaltenthal über 
die zwifchen talcraft von Gamerſchwang und Kraft 
von Dürmenz einer- und tal Walker und Hans 
Walker, Dettern zu Haigerloch gefefien, beftehenden 
Späne um ein £ehen. Die beiden Walfer thaten durch 
ihren Sürfprecher Lonrad von MWittingen Fund, daß 
Hainrich Härdrer feelig geftorben fei, „des Stamen 
von Scilt und Belm fie feien”, und derfelbe 
etliche ihm von Defterreich und Hohenberg verliehenen 
Sehen hinterlafjen habe. Die Gegner antworteten, der 
römifche König habe dem Kraft von Dürmenz im 
Namen der Anna Berdererin, feiner ehelichen Frau, 
dieje Lehen verliehen und feien die Walker nicht eines 
Stammes und DWamens noch Blutes mit den Berdern, 
Denn diefe feien Edelleute gewesen, jene aber 
Bürger und nicht edel und fei Kraft’s Hausfrau 
eine rechte Herder. Das Gericht wies die Walker mit 
ihren Anfprüchen an das Sehen ab.” (Staatsarchiv in 
Stuttgart.) Dieje Urkunde ift deshalb jo interefjant, 
weil thatjächlich die Walker fowohl wie die Härdrer 
dafjelbe Wappen urfundlich führten, nämlich: ein 
Schwan (oder Gans) im Schilde. Auf dem Helm, der 
bei den Härdrer gefrönt ift, den Schwan wachjen?d. 
Beide Familien entſtammen der Reichsjtadt Reutlingen. 
Die Härdrer find Nachfommen des Rüdiger Bondorfer, 
genannt Haerder, der 1524—1356 urkundlich erfcheint. 
(Siehe des Derfafjers Arbeit über Reutlinger Patrizier- 
und Bürgergefchlechter bis zur Neformation in den 
Reutlinger Befchichtsblättern 1891, Zr. 12, Seite 120.) 
Troß des richterlichen Spruches dürfte die urjprüng: 
liche Stammeseinheit beider Familien nicht zu beftreiten 
jein. Sie gehören zur Sippe der Becht, welcher auch 
die Reutlinger Familie Golf angehören und welche fich 
außer durch gleiches Wappen durch die gleichen Tauf: 
namen ($riedrich, Eberhard, Walfer oder Walger) 
auszeichnet. 

Theodor Schön. 
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Die Familie fon — W 
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Wappen: Getheilt: oben in Silber zwei aus der 
Theilungslinie wachſende rothgefleidete Jungfrauen mit ab» 
fliegenden rothen Stirnbändern, welche in der erhobenen nad 
außen gefehrten Hand je einen natürlichen Falken empor- 
halten und die nach innen gefehrte in die Seite ftügen; unten 
in Silber ein fchreitender fchwarzer Löwe. Auf dem Helme 
mit roth-filbernen Deden eine wachfende, rothgefleidete Jung- 
frau mit abflatternder rother Stirnbinde, welche in der er- 
hobenen Rechten einen natürlihen Salfen emporhält und die 
£infe in die Seite ftüßt. 

Die Familie von Mießel ift bisher in der Adels: 
literatur nur von v. Ledebur (Adelslerifon der Preuß. 
Monarchie) und von v. Mülverftedt (Abgeftorbener 
Adel der Marf Brandenburg) und von ihrem Gefolge 
(Knefchfe, Hefner 2c.) behandelt worden. v. Ledebur 
glaubte an die fchottifche Abftammung der Mietzel und 
fpricht von einem polnischen Adelsbriefe für Johann 
von Mitchel auf Aheinfeld, und v. Mülverftedt 
umfchreibt die obigen Auslafjungen. 

Die von Mietel, welche jeit Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts unbeanftandet als adelig auftreten, ent- 
ftanmen wohl dem gleichnamigen Orte bei Schönebed 
in der Altmark. Ihr Wappen zeigt auch einige Aehn- 
lichfeit mit demjenigen der altmärfifchen Familie „von 
Schönebeck“ und dürfte wohl diefem nachgebildet fein. 

Der Neberlieferung nach — an deren Stelle erſt 
jpäter die fchottifche Abftammung nebft den üblichen 
abenteuerlichen Zuthaten getreten ift — ein Paftoren- 
gejchlecht der Altmark. Eines Paftors Sohn foll auch 
gewejen fein: Joachim Elias von Mießel, angeb- 
lich gewefener Kapitän in fardinifchen Dienften, welcher 
1697 Hindenburg bei Arneburg erwirbt. Er trägt 
bereits von Rintorfffche Dornamen, welchem Ge— 
ichlechte wohl feine Mutter angehört haben mag. 

Joachim Elias v. M., 7 1722, war zweimal ver- 
mählt: I. mit einer von Blaeffem, I. mit Sofie 
Agnes Tugendreich von Jeetzke (von Jeeber), 
welche noch 1723 lebte, und hinterließ acht Kinder: 

1. (aus erfter Ehe) Ludolf Werner; 

2. (aus zweiter Ehe) Joachim Elias, T 1749, 
auf Hindenburg,*) welches er jedoch 1723 an 
feinen Bruder Daniel Ludolf verkauft, ver- 
mählt mit Anna Sofia von Bitader; 
Kaspar Karl Beinrid; 

Daniel Ludolf (f. unten), 1723 auf Binden: 
burg; | | 
Bans Dietrich; 


*) Bindenburg foll 17253 durch Kauf an Anna Maria, 
geb. von Hitader (f. oben), gefommen fein. Schwer hier- 
mit tft in Einflang zu bringen, daß ein Andreas Chriftian 
v. M., damals 26 Jahre alt und Unteroffizier bei Prinz 
£eopold in Stendal, Hindenburg erhielt. Er wurde 1740 
Dater eines Sohnes, weldyer jedoch jung verftarb, dann 1744 
werden als Befier von Hindenburg genannt „die von Miezel— 
hen Erben, fo weiblihen Geſchlechts find“; dieſe fehlen 





Andreas Ehriftof, lebt 1733; 

Couiſe Gertrud, lebt 1723; 

Sofie Charlotte Louiſe, lebt 1786, ver- 
mählt mit U. N. KHoerftel, Prediger zu Jafer 
in der Priegnitz. 

Kaspar Karl Beinrich v. M. (j. oben), geb. 
4. November 1695, war 1737 Lieutenant bei Doſſow, 
nahnı 1739 den Abjchied und hinterließ von Elifabeth 
von Briefen zwei Söhne, von welchen jedoch nur 
der nachbenannte befannt ift. 

Johann Jafob Marimilian v. M., geb. 1736, 
7 zu ARheinfeld, 28. März 1795, war 1756 Fähnrich, 
1758 Lieutenant bei Kalbe, nahm 1759 den Abjchied 
und trat in polnifche Dienfte, wurde Kapitän und 1770 
Major. Auf dem Neichstage von 1773/75 bewarb fich 
Marimilian von Mießelumdas polnifche Indigenat,*) 
und zwar als „de Mitchel”, nachdem er feinen wenig 
befannten ältmärfifchen Namen mit demjenigen des 
damals berühmten englifchen Botichafters in Berlin 
vertaufcht hatte. An feine englifche Abftammung hat 
er jedoch wohl nie geglaubt. Um feinen Adel nad} 
zumweifen, wandte er fich nicht nach Schottland, fondern 
nach feiner richtigen Heimath, der Altmarf. Das Alt: 
märfifche Kreisdireftorat zu Stendal ftellte ihm auch 
d. d. 28. Juli 1776 ein Atteft aus, nach welchem. er 
einem feit hundert Jahren in der Altmark angefefjenen 
Adelsgefchlechte angehörte. 

Ungeachtet er mit dem Gelde einer vornehmen 
Dame, Jofefa, gefchiedenen Sürftin Poninsfa, geb. 
Prinzeffin Cubomirsfa, zu welcher er in nähere Be- 
jtehungen getreten war, im Jahre 1771 Xheinfeld mit 
Kriffen bei Karthaus erworben hatte, fcheint er fich 
doch weiter um das Indigenat der Krone Polen nicht 
beworben zu haben. 
| Dingegen entftammte der oben erwähnten Der- 
Bindung ein natürliher Sohn: Johann Joſef 
Alerander Mietel, geb. zu ARheinfeld(?), 14. Ja: 
nuar 1794, für welchen er bei König Sriedrich II. 
die Rechte eines ehelichen Kindes (die Adelslegitimation) 
nachfuchte. Die erfolgte s. d. Potsdam, 22. Juli 1786 
‚und Diplom s. d. Berlin, 26. Januar 1787 unter dem 
Namen „von Mitzel“. Das Nähere über Ddiefen 
legitimirten Sweig ift im Bandbuche des Preußijchen 
Adels, Band 1 5. 401— 40% verzeichnet. 

Das Wappen der familie ift oben abgebildet. 
Demfelben wird feit Ende des vorigen Jahrhunderts 
auch der Wappenfpruch der Mitfchel of Weitfhore 
„SAPIENS QUI ASSIDUUS“ beigefügt. 


ana 


*) Die auf dem Neichstage votirten Indigenate wurden 
erft nach Erweis des Adels, Erwerb von Grundbefit, Löfung 
eines Diploms ıc. rechtsfräftig. Don einem s. d. 26. Oktober 
1225 ertheilten Adelsbriefe, wie v. Ledebur fagt, oder einer 
1225 ertheilten polnifchen Mdelsbeftätigung, wie v. Mülver- 
ftedt die Sache umfchreibt, ift nicht die Rede. 
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Praktifche Genealogie. 


In welcher Weife man die Genealogie und die 
Erhaltung bezw. Fortfegung der Familiennachrichten 
praftifch fördern kann, das fchildert Herr Amtsrichter 
Georg Lonrad zu Neidenburg in einem Aufruf, 
welchen derfelbe im Neidenburger Kreisblatt veröffent- 
licht hat. Wir laffen denfelben hier wörtlich folgen: 


Sorgt für die Erhaltung der Samiliennachrichten ! 


an wundert fihh heute mit Recht über die 
Mangelhaftigfeit der Nachrichten über unfere Samilien- 
angehörigen. Zwar weiß es Jedermann, wie 
wichtig die Nachrichten über Geburtsort und Geburts- 
tag, Ehefchliegungsort und Ehefchliegungstag, Sterbe- 
ort und Sterbetag unferer Angehörigen im Leben 
find und doch laffen fie fich oftmals nur mit vieler 
Aühe und großem Zeitaufwande ermitteln. Es ift 
leider ficher, daß die heutige Freizügigkeit, welche 
einen Samilienangehörigen heute hierhin, morgen 
dorthin verjchlägt, die Samilienüberlieferung ſehr 
verfümmert und erfchwert; es ift leider wahr, daß 
die alte gute Sitte, Familiennachrichten in die Familien: 
bibel, in das Sefangbuch oder in Gebetbücher ein- 
zutragen, mehr und mehr in Abnahme fonmt. 

Was haben nun forgfame Eltern zu thun, um 
die Samiliennachrichten zu erhalten? 

Sie erfüllen Ddiefe Pfliht am voll: 
fommenften durch Anlegung einer Mappe, 
bezw. eines Aftenftüdes für jedes familien- 
mitglied. 

In diefe Mappe legen fie die auf den Perfonen- 
jtand jedes Samilienangehörigen bezüglichen Urfunden: 
die Geburts, Heiraths- und Sterbeurfunden, welche 
am zwecmäßigiten zu erfordern find, ſobald die An- 
meldungen bezw. Erflärungen bei der zuftändigen 
Behörde (Standesamt) bewirkt find. Ferner andere 
wichtige Urfunden: Impfſcheine, Tauffcheine, Schul: 
abgangszeugniffe, Konftrmationsfcheine, Traufcheine 
und dergleichen. Sodann gehören in jedes Aften- 
ſtück kurze Nachrichten über die Eltern, Großeltern 
und Seitenverwandten, über befondere, der Familie 
oder einzelnen Mitgliedern zuftehende Berechtigungen 
aus Schenfungen, Stiftungen, Dermächtniffen u. ſ. w. 

Don allen Originalurfunden find, bevor fie fort- 
gegeben werden, Abfjchriften zurüdzubehalten, damit 
diein jenen enthaltenen Nachrichtennichtverloren gehen. 

Sind die Kinder erwachfen, dann haben fie 
diefe Akten felbjt weiterzuführen. 

Der vorgefchlagene Weg macht zwar einige 
Arbeit, ift aber auf das Dringendite Jedem an- 
zuempfehlen, der fich größere Mühe und Kojten 

erſparen will, insbefondere unjeren Hausfrauen, 
welche fich von jeher als die beften Bewahrerinnen 
der Familienüberlieferung bewährt haben. 

Neidenburg, im März 1890. 

Georg Tonrad. 


Die hier gegebene Anregung ift freudig zu be» 
grüßen. Der Derfafjer derfelben ift bemüht, derfelben, 
jo weit es in feinen Kräften fteht, einen weiteren 
Erfolg dadurch zu verfchaffen, daß er bei jeder fich 
bietenden Gelegenheit Sonderdrude des Aufrufs ver- 
theilt und felbjt Anleitung zur Anlegung folcher 
Perjonalaften-Mappen giebt. (Ein Probeeremplar lag 
in der Sißung des Herolds vom I9. Januar d. I. aus.) 

Wir empfehlen unferen Leſern angelegentlich, in 
ihren Kreifen in gleichem Sinne wirfen zu wollen, und 
jtellen Jedem, der die Abficht hat, dies zu thun, gern 
Sonderabdrüce des vorftehenden Artifels zur Der- 
fügung. 


Ein heraldiſcher Familienfchmurk. 
(Mit einer Tafel.) 





Nur noch in wenigen $amilien haben fich als Foft: 
bare, ſorgſam gehütete Kleinode Schmudfachen erhalten, 
wie fie einjtmals als Erb- und Familienſtücke aus Edel- 
metall und werthvollem Geſtein, Funftvoll gefertigt, von 
den Doreltern bejchafft wurden, beftimmt, an befonders 
feftlihen Tagen von den Frauen des Haufes als Zier- 
rath getragen zu werden. Damals galt noch nicht die 
alles nivellirende Mode als Alleinherrfcherin; Tochter 
und Enkelin legten mit Stoß an ihren Ehrentagen den 
Schmud an, den fchon die Großmutter zur Hochzeit ge- 
tragen hatte. Dann fam die Zeit, wo man gleich- 
gültig oder veräctlich das „altmodifche Zeug” bei 
Seite legte und mit den ehrwürdigen Symbolen eines 
ehrenfeiten Samilienfinnes auch diefen felbft abftreifte; 
die Erbſtücke wanderten zum Trödler und endeten ihre 
Saufbahn ruhmlos im Schmelztiegel, bis auf wenige, 
die ein günftiges Geſchick vom Untergange rettete und 
in die Hände Funftfinniger Sammler führte. 

Heutzutage ift es anders geworden. Das gute 
Alte fommt wieder zu Ehren, Samilienfinn und Stan= 
desbewußtfein werden wieder in den Gefchlechtern des 
Adels und des Bürgerthums gepflegt. Diefer Um— 
ſchwung findet auch darin feinen Ausdrud, daß man 
wieder Samilienftiftungen gründet, Gefchlechtsverbände 
bildet, Hauschronifen anlegt, Erbftüde für das Haus 
anfchafft. Ein folches Erbftük von einem Mitgliede 
des Dereins Herold aus angefehener bürgerlicher 
Samilie Süddeutjchlands für die weiblichen Mitglieder 
jeines Hauſes geftiftet und zur Dererbung auf ferne 
Seiten beftimmt, ftellt die beiliegende Abbildung dar. 

Diefer Samilienfchmud iſt nach den Ideen des 
Herausgebers dieſes Blattes entworfen und ausgeführt 
von dem Hofgoldfchmied Hugo Schaper in Berlin. Er 
beſteht aus einer Kette und einem entweder in Der- 
bindung mit diefer oder auch allein zu tragenden An- 
hänger. Kebterer zeigt als Hauptftüd das Ehewappen 
des Beftellers in den heraldifchen Farben emaillirt; 
zwijchen den Schilden glänzt ein großer Brillant. Helm 
und Helmdeden find aufs Seinfte in Silber getrieben, 
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Samilienftüden wieder mehr gepflegt werden! 


orydirt und theilmeife vergoldet, ebenfo die übrigen ' 
Theile des Ornaments. Unten hängen in grün emaillirten 
Kapfeln drei echte Perlentropfen. 

In der Kette befinden fich in ovalen Schildchen 
die Wappen der beiderfeitigen vier Großmütter, in 
Schmelzmalerei von dem durch feine hervorragenden 
Seiftungen auf diefem Gebiete befannten Emailmaler 
E. Baftanier ausgeführt; die Wappen werden von je 
zwei filbern orydirten, mit Gold verzierten Kartufchen 
gehalten, in deren Mitte je eine große Brillantrofette 
ruht. Die Kartufchen find durch Kettenglieder (Xiebes» 
fnoten) von mattem Golde, mit einer Dollperle in der 
Mitte, verbunden. 

Der Stil des Ganzen lehnt fich an die beiten Dor- 
bilder der deutjchen Henaiffance an; er ift jedoch im 
Allgemeinen derartig, daß das Schmudftüd nicht auf- 
fällig als Erzeugniß einer befonderen Stilperiode er- 
ſcheint; es follte vielmehr feiner äußeren Erfcheinung 
nach den Eindruc hervorrufen, daß es für eine lange 
Zeitdauer berechnet ift. Die Ausführung gereicht der 
Schaper’fchen Kunftwerfftatt. zu hoher Ehre. 

Möge das gegebene Beifpiel viele Nachfolger 
finden und die fchöne alte Sitte der Stiftung ne 

ie 
Redaktion des Herold ift gern bereit, dabei mit Rath 
und That behülflich zu jein. 


Bücherſchau. 
Gräfl. und Frhrl. Grote'ſche Familien— 
geſchichte. Beſchränkte Anzahl Eremplare a 20 At. 


bis 1. April von Gebrüder Jänecke, Hannover, Oſter— 
ftraße, zu beziehen. I. April Zurüdnahme des Werfes 
aus dem Buchhandel. 


Die Matrifel der Univerfität Roftod. Heraus» 
gegeben von Dr. A. Hofmeifter. Roftoc 1891. 
I. 82. | 

Dem vor zwei Jahren erfchienenen erjten, mit dem 
Jahre 1499 abjchliegenden Bande diefes verdienftlichen - 
Werkes ift nunmehr der zweite gefolgt; er umfaßt die 
Zeit von 1500 bis 1611. Wir machen befonders die- 
jenigen, welche familiengefcichtliche Studien treiben, 
auf den Inhalt aufmerkſam, infofern als das Derzeich- 
niß der Studirenden, unter denen nicht nur Norddeutfche, 
fondern auch Schlefier, Defterreicher, Franken, Schwaben, 
Söhne der Oftfeeländer, Schweden u. |. w. fich be- 
finden, eine reiche Ausbeute gewährt. Daß die Namen 
genau nach der Urfchrift wiedergegeben find, erjchwert 
zwar anscheinend die Benußung, indefjen dürfte in den 
meiften Fällen Jeder, der nach beftimmten Namen fucht, 
diefe auch unter der alten, bisweilen unrichtig gefchrie- 

benen form erkennen. 
Mit dem in Ausficht ftehenden Abfchluß des Werkes 
wird wohl auch das fehr nothwendige Gefammtregifter 
erfcheinen. 


Dr. Arthur Adolf Graf Pojfadowsfy-Wehner, 
Geſchichte des fchlefifchen uradligen Ge— 
fchlehtesder Grafen Pofadowsfy-Wehner, 
$reiherrn von Poftelwiß ıc. Breslau, ge- 
drucdt bei R. Niſchkowsky 1891. 125 5. 4°, 


Das vorliegende Werf, des Herrn Derfaflers Dor: . 


wort zufolge ein Ergebniß 30jährigen zielbewußten 
Studiums, bereichert die einigermaßen ins Stocken ge- 
rathenen Spezialforfchungen über den fchlefifchen Uradel 
mit einem recht jchägenswerthen Beitrage, wofür außer 
dem behandelten Gefchlechte auch die vielen mit diefem 
in verwandffchaftliche Beziehungen getretenen Samilien 
dem Genealogen gezienenden Dank wiffen werden. — 
Für den Standpunft des Autors und feine Zuverläffig: 
keit wird es als bezeichnend erfcheinen, daß er feine 
Arbeit dem Dereine für Gefchichte und Alterthum 
Schlefiens zugeeignet und damit einer Erfenntlichkeit 
Ausdruf gegeben hat, die ihm durch mannigfache 
Unterftüßung erwachfen war. Auf Publifationen der 
genannten Sejellfichaft, ihrer Zeitfchrift und privaten 
Müttheilungen hervorragender Mitglieder, der Einficht- 
nahme der reichen Archivfchäge Breslaus beruht dem- 
nach das Hauptmaterial zu den erfolgten Ausführungen, 
während der Herr Graf eine erftaunliche Bewandert- 
heit nicht allein in der Fachliteratur, fondern auch in 
Quellen und Hilfsmitteln an den Tag legt, die zu er- 


fchliegen und fich nußbar zu machen, nicht Jedermann ' 


geboten ift. Die von fo reichlich vorhandenem Material 
erreichte Mifjenfchaft vermag an fich bereits darzuthun, 
mit welchem Umblif und Ernft die einmal ins.Auge 
gefaßte Angelegenheit betrieben worden ift. 

Ob die Erledigung folcher Aufgabe erfchöpfend 
bewirkt worden ift, die Srage wird bei diefer, wie bei 
ähnlichen Unternehmungen einfach dahin beantwortet 
werden müjjen, daß eine Nachlefe nicht ausbleiben wird. 
Diefelbe würde um fo reichlicher ausfallen, wenn das 
vermuthlih nicht im Buchhandel erfchienene Werf 
weiteren Kreifen zugänglich gemacht wäre. 

Den einzelnen Ausführungen in ihren vielfach ver- 
ſchlungenen Gängen vorfichtig prüfend nachzufolgen, 
dazu bieten diefe Spalten freilich feinen Raum; auch 
einer Inhaltsangabe glaubt man nunmehr entrathen 
zu Fönnen, nachdem dem Pofadowsfy’fchen Werfe dem 
Dernehmen nach in diefer Beziehung anderweitig 
Rechnung getragen worden ift. 

Dinfichtlich des Inhalts wäre zunächft zu bemerfen, 
daß Angaben über das fagenberühmte, wappenverwandte 
„herb Habdank“ entbehrlich erjcheinen Fonnten, während 
der nur in allgemeinen Zügen behandelten Gefchichte 
der präfumtiven Dorläufer des in Rede ftehenden Ge— 
jchlechts, der Jentwit, deren Name unzweifelhaft auf 
den Sohn bezw. das Dorf eines Janfo (Hans) zurüc- 
zuführen, ein bedeutenderer Raum, wie vorliegend ge» 
jchehen, gebührt hätte. Eine Berühmtheit für die deutſche 
Kunftgefchichte hat diefes Gefchlecht ohnehin infofern 
erlangt, als ein auf dafjelbe bezügliches Grabmal auf 
der Nordfeite der Breslauer Elifabethfirche aus der 
Neige des 15. Jahrhunderts für eine der früheften 
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Leiftungen der Renaiſſance dieffeits der Alpen gehalten 
wird. — Ueber fonftige Epitaphien der Jenkwitze hat 
fich der leider jo früh verewigte H. Luchs (+ 1886) in 
feinen „Denfmälern der Elifabethfirche” verbreitet. — 
Daß übrigens die Jenkwitze, wie der Herr Verfaſſer 
5. 7 annimmt, „jehr bald nach der Reformation fich 
dem proteftantifchen Befenntniffe zuwandten,“ Fann nicht 
unbedingt zugegeben werden. Einmal bemerft man an 
Schlußfteinen des in nachreformatorifcher Zeit ent: 
ftandenen „Lapitelhaufes” auf der „Dominfel” zu Breslau 
dafjelbe „alte Habdank-Schild", welches nach S. 2 an 
der Wölbung des Sürftenjaales im Breslauer NRath- 
haufe prangt. Andererfeits ließ fich ermitteln, daß der 
Samilie Jenfwig die Bejegung eines Altarlehns in der 
fath. Pfarrkirche zu Schweidnig zuftand. Das bezüg- 
liche Minifterium war an einem Altare St. Thomä und 
der h. Drei Könige in einer von der Patrizierfamilie 
Löwe geftifteten Kapelle (vulgo „Sleifcherfapelle“) 
abzuhalten. AI wird Dafür Ambrofius, 1508 
Petrus Jendemwitcz, aber noch 1532 Kilianus Jende- 
wicz dem Bifchofe in Breslau zur Beftätigung 
präfentirt. 

Kleine Derjehen, welche der aufmerffame Leſer 
unfchwer richtig ftellen wird, möchte man doch gleich 
als folche vermerfen. So wird das Abfterben der Piajten 
S. 6 100 Jahre zu fpät mit 1775 angegeben. — Der 
Kanonifus Michael Jenkwitz zu Brieg 5. 9 Anm. 6 
dürfte von den Huffiten wohl eher „verbrannt“ als 
„verbannt“ worden fein, wozu die Böhmen doch Feine 
Berechtigung hatten. — 5. 67 ift das Jahr der Der: 
mählung für Hans Adam von Pofadowsfy mit 1761 
beftimmt; die Anmerfung (6) ergiebt felbftverftändlich 
1661. Auf derfelben Seite iſt von einem Kupferftiche 
des Betreffenden die Rede. Maler davon war der 
berühmte Portraitift Tomszansty, BHerfteller der nicht 
minder berühmte Johannes Tfcherning (nicht wie es 
im Terte heißt „Tichering“), Derwandter des Dichters 
Martin Opitz von Boberfeld. 

S. 15. Das Derwandtichaftsverhältnig der zweiten 
Gemahlin des Adam Pojadowsfy von Poftelwit 
auf Lonftadt, Catharina geb. Burggräfin zu Dohna, 
aufzuflären, trägt vielleicht folgende, dem älteften (1587) 
Taufbuhe der Breslauer Domparochie entnommene 
Eintragung etwas bei: 

„1593. Nov. 3. Mariana Paula baptizata in oppido 
Wartenbergk, quo missus sum (sc. curatus eccl. S. 
Crucis), ab officiali eo, quod omnes ibi sunt haeretici. 
— Illustris’Dns. Abraham à Dohn, dns. in Warten-‘ 
berg, pater, (mater vac.) Testes: I. Herzog Carl zur 
Glß, cuius loco stetit nobilis dns, $ranz Helmann; 
2. Br. Joahim Maltzan, Sreiherr; 3. Hr. Gg. Wil: 
helm Braun, $Sreiherr; 4. die Herren von Breslau 
fchieten den Hrn. Möller; 5. D. Adam Weißfopf, 
suffraganeus Wratisl. (Meihbifchof), cuius loco stetit 
Ar. Burfhard Bafe, fein Hofmeifter,; 6. Mattes v. 
Bernftein; 7. Bermann Settrit; 8. Georg 
Schellendorf;z 9. Ehrh. Borfchnig; 10. Hans 
Pritwiß; 11. Frau Eva Maltzan; 12. Srau Catha— 


rina Pofadoffsfin; 
Benigna Wäffe.” 

S. 40 3. 19 v. 0. wird eines Joachim felandt 
(Delandt) Sindelsfi zum Jahre 1550 gedacht. Es 
fann hiermit nur die Familie der „Weiland von Zindel” 
zu verjtehen fein, von denen ein Abfömmling Joachim 
Joſeph (Sohn des Dorigen?), der mit einer Barbara 
von Seidlit verheirathet war, am 9. September 1612 
zu — verſtorben iſt. 

60 53. 6 v. u. „von Artzach⸗ iſt wohl beſſer in 
a umzuändern. 

5.68 5. 6 v. o. „Kaßerndorff” ift Keßerndorf 
(derzeit Karlsmarft im Kreife Brieg). 

Dem, was zu bemerfen nicht vergeffen werden 
darf, vornehm ausgeftatteten Werfe folgt als Anhang: 
„Nachrichten über das Breslauer Patrizier-Befchlecht 
von Wehner“. 

Den Urſprung diefer Samilie, wie es der Herr 
Derfafjer in feinen Eingangsworten, auf die Autorität 
des oft Üüberfchäßten Sinapius geftüßt, thut, nach Sachfen 
gemeinhin zu verlegen, ift kaum angängig. Der vor- 
liegende Samilienname ift ein in verschiedenen Schreib- 
weiſen geradezu in Schlefien verbreiteter geweſen und 
noch gegenwärtig, und wenn der Kerr Autor zur Unter- 
ftüßung feiner Anficht auf der vierten Zeile einen 
Chriſtoph Wehner von Landshut, Diener der chriftlichen 
Kirchen zu Kreib und Lohm 1605 anführt, fo ijt damit 
ohne Sweifel ein Prediger im Kirchfpiel Kreibau und 
Altenlohm bei Kaiferswaldau (Kr. Goldberg-Kaynau) 
gemeint. 

Dorftehende, der ganzen Sachlage nach gering- 
werthige Ausjtellungen wollen natürlich dem Gefammt- 
werthe des behandelten Werkes, deffen Dorzüge ein- 
gangs hervorgehoben worden warin, Feinerlei Eintrag 
thun, und kann nur gewünfcht werden, daß der Herr 
Derfaffer einen ebenſo emfigen und hingebenden Nach: 
folger auf verwandtem Gebiete finden möge. F. 


13. $rau Paula und 14. Srau 


Auszüge aus ven Inhaltsverzeichniſſen 
heraldifcher und anderer Zeitfchriften. 


Die franzöfifche Kolonie. Nr. 12: Ahnentafel des 
Profefiors Dr. Charles Michelet. 

Mittheilungen des Herald. Dereins Kleeblatt. 
Ar. I0-I2: Ein Ausflug nach Braunfchweig. — 
Der heraldifche Wanderer. — Zur Wappen: und 
Sarbenfrage der Buchdruder. — Die deutfchen 
Reichsfarben. Sum Schrägbalfen. —- Das 
Mappen der Provinz Sachlen. — Die Trophäe. 
— Ur. 1/92: Unfere Ziele. — Was find Wappen 
und woraus bejtehen diefelben? Wappen und Haus— 
marfe. — Ueber Renaifjance und Heraldik. 

Monatsblatt des Adler. Ar. IA u. 12: Oefterreicher 
in Arpäden-Urkunden. — Zur Kenntniß der Titu- 
laturen vergangener Seit, — Friedhof - Notizen: 
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Untermais b. Meran. — Die Rabenhaupt v. Suchä. 
— Ir. 13: Die Kirchmair von Ragen. 
Allgäuer Gefchichtsfreund. re. 6: Siegel des 
Truchjeffen Otto v. Waldpurg, 1857. — X. 8: 
Medaille auf Georg v. Werdenftein, 1592. ’ 
Algemeen Nederl. Familienblad. No. I0—12: 
De ouve Kerkregisters etc, — De Brielsche Vroed- 
schap. — Het geslacht Booth. — Het geslacht 
v. Zijl van Zijlhof, met een plaat. — Het geslacht 
Holl te Tiel. — Geslacht van Egmond; Aantee- 
keningen betr. de familie Outhoorn. Lucia Ruysch, 
— Aantek. uit de doop- en trouwregisters van 
Berkel-en-Rodenrijs,. — Huwelijksvorwaarden, tus- 
schen Joh. van Vladeraken en Margarethe van Ab- 
counde. — Aanteek. betr. het geslacht Rammel- 
man. — Geschiedkundige naamlijst van de pre- 
dikanten der herv. gemeente te Sirjansland. 
Geslacht Huyck. — Geslacht Paez. — Het geslacht 
Engelhard. — Aanvullingen en verbeteringen op de 
genealogie Omeling. — Kwartieren van George 


Wilh. Hendrik baron van der Teltz, met een 
kwartierstaat. — Vereeniging van archivarissen in 
Nederland. — Aanteekening van Brienen. — Ge- 


slacht Beuning. 

— No. I 1892: Supplement: der oude kerkregisters, — 
De Brielsche Vroedschap etc. — Huwelijks pro- 
clamatien van Doopsgezinden te Kamper, 
Genealogie de Kater; Het Wapen der familie 
Wijnen (met ‘een plaat). — Adelserkenningen en 
Adelsverheffingen, verleend door de regeerende 
Vorsten van Schwartzburg - Sondershausen, 
Wapen der familie Tuinhout, Het huis van 
Bourgondi&, heeren van Veere. Predicanten 
der herv. gemeente te Wijk-by-Duurstede. — Ge- 
slacht de Schepper. 

Giornale araldico. No, 3—4: Araldica Ufficiale, 
per Goffredo di Crollalanza. — Liste des familles 
nobles d’origine italienne qui ont trouv& une se- 
conde patrie en Allemagne, par Th. Schön, 

Archives he&raldiques suisses, No. II—I2: Ar- 
moiries sculptees (Bäle), par A. Walter Ander-Egg 
(planche). Armes de Diesbach. Poteaux 
indicateurs. — Comtes de l’ancien Empire, par 
F.-W. Borel, — Ex-libris, — Livrees d’Etat. — 
Art heraldique. — Chefs-d’euvre de la peinture 
sur verre, Maurice Tripe. — No. 13: Societe 
suisse d’heraldique. Liste des membres fon- 
dateurs de la Societe. — Ein Wappenfcild® des 
XII Jahrhunderts (Avec une planche), — Ar- 
moiries communales du Canton de Neuchätel. — 
Manuscrits heraldiques, M.M. T. (Avec une planche 
fac-simile en couleurs). 

De Navorscher. No. II: Geslacht- en Wapenkunde: 
„Befälfchte Urkunden.“ Don Sreiherr A. von Linden. 
— De Heeren van Kenenburg, medeged. door 
J. ©. Gijsberti Hodenpijl van Hodenpijl (Vervolg). 
— Canter, Canters. — Canter, — Bam. — Wapen. 
— v. Rosweijde, — v. Mierlo, — Beijne(n) of 


— 


Bijne(n). — Nolthenius van Elsbroek. — v. Meeteren, 
— De Bije. — Huyckqueslooth. — Kwartierstaat 
van Doornick. Van Dijck. Storm van 
’s-Gravesande. — Wapen. — Burggraef, Borg- 
hreeff. — Gronsfeld-Diepenbroick. — Kuiper. 


Anfragen. 
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Mer waren die Eltern desReichsgrafen Maximilian | 
von Hohenfeld,F.E. Kämmerers und oberöfterreichifchen | 
Sandichaftspräfidenten, und der Sräfin MariaCherefia 
Buidi-Bagno? Eine Tochter der Genannten, Marie | 


Reichsaräfin von Hohenfeld (geb. 1742, geft. 20. März 
1814), war vermählt mit Johann Heinrich Emmerich 
Schr. von Kevferlingf auf Schloß Haſenpott in Kur- 
land. — Wie ift das Wappen der von Hohenfeld, 


fowie der. von Guidi-Bagno? Su event. Gegen: ı' 


dienften gern bereit. 
Mitau, 15. Januar 1892. 
Julius Sehr. von der Ropp. 


0% 
Erbeten werden Nachrichten über die familie von? 
Kabes. 
preug. Major a.D. ? Zabes heirathete 3. 6. 1787 den 
fönigl. Kieutenant Larl Wilhelm Woderb zu Berlin. 
Diejelbe war geboren den I. 7. 1767 und ftarb den 
23. 8. 1809 zu Berlin, wofelbit fie in der Luiſen— 
ftädtifchen Kirche beigejegt wurde. 
Königsberg i. Pr., 
Bintere Dorjtadt 73. 


Dans von Bredomw, 
Premierlieutenant. 


6. 

\. Johann Dietrich v. Gaisberg auf Schödingen, 
Kammerherr und Plaghauptmann zu Ludwigsburg, hei- 
zathete c. 1776 £ifette Trüßfchler von Salfenftein, 
Tochter des Georg Andreas Septimius T.v.$., Kreis: 
major (wo?). Um gütige Mittheilung deren genauen 
Abftammung wird höflichit gebeten. 

2. Aus diefer Ehe ftammte Larl Ehriftian Diet- 
rih v. G. Diefer trat in preußifche Dienfte und ver- 
heirathete jich 1805 mit Erneftine v. Förſter in 
Breslau. Ich bitte um gütige Ergänzung der dürf- 
tigen Nachrichten, welche über feine Nachfommen zu- 
legt wohl im Gothaer frhrl. Tafchenbuch 1878 erfchienen. 

3. Im Allgemeinen teutjchen Adelslerifon von 
Schr. v. Krohne 1774 wird erwähnt, dag Sinapius 
in feinen Schles. Curios. P. 1. p. 361 und P. 2. p. 638 
zwei in Schlefien vorfommende Gaisberg aus den 
Jahren 1396 und 1607 anführt. it fonft etwas hier- 
über befannt, und was für ein Wappen führten die- 
jelben ? 

Friedrich Sreiherr v. Haisberg-Schödingen, 
Gutsbefiger zu Schödingen, O.«A. Leonberg, Württemberg. 


Marie Sophie Charlotte Sabes, Tochter des 
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Familien» Dachrichten. 


Vermählungen. 
Eggers, Ernft Auguft Nicolaus, Prof. der Staats- 
Univerfität zu Columbus, Öhio,, u. Adami, Marie, 
Kathinfa. Bremen. 
v. d. Babelent, Dr. Georg, Prof. i. Berlin, u. 
Oldershaufen, Freiin, verw. v. Adelebfen. 
‚ Grolman, Adolf, Pr.£t. i. Drag.-Rat. 235, u. 
. Kraufe, Hedwig. Berlin. | 
£oeper, Georg, NReg.-Afl., u. v. Koeller, 
Margarethe, Carow. 
v. £ueder, Sriedrih, u. v. Schmieden, Guſſy. 
Berlin. 
v. Palesfe, Olaf Frhr., Kt. i. 1. Leib-Huſ. Rgt., 


sss# 


u. v. Laffert, Dictoria. Kehfen. 
Winter, paul, NRabef., u. v. Haber, Käthe. 
Placzfi. — 

Geburten. 

Ein Sohn: 


v. Bennigjen, Stanislaus £eo, £t. i 7. Drag.- 
Rat.; Duisberg, Margarethe. (todtgeb.) St. Johann 
a. Saar. 

v. Bonin, Edardt, Sandrath; Kaul, Ella. Neu— 
marf. 

v. Bothmer, Sriedr. Wilhelm, Großhzal. Kammer- 
herr; v. Mandelsloh, Adelheid a. d. H. Düen- 
dorf. Oldenburg. 

v. Brandenftein, Eberhardt, Pr.-£t. i. Brandenb. 
Jäger-Bat.; v. Häfeler, Elfa. Lübben. 

v. Cleve, pPr.£t. i. 11. UÜeRgt; Brüftlein, 
Gertrud. Hannover. 

v. Düring, Majora. D.e; Cafpari, N. Schenken— 
Döbern. 

v. Edartsberg, Pr.t. i. Ul.-Rgt. Ur. 14; La: 
marde, Maria. St. Avold. 

v. fund, Sthr., Pol.Präf.; v. Lützow, U. Aachen. 
v. Gordon, franz, £t. i. 6. Kür. Rgt.; v. Baffel, 
Magdalene. Brandenburg. 

v. Herder, Gottfried; v. Bef, Carola Baronin. 
Sorhheim i. Sadıfen. 

v. Beyfing, Edmund Baron; Elifabeth N. Simla. 
v. Kliging, K.; v. Saldern, Mica. Grafjen. 

v. Korff, Wilhelm Baron; v.Roennebed, Edith. 
Arpensdorf. 

v.Krofigf, Pr.St., v. Saldern, Gifela. Gnejen. 
Se Tanneur v. St. Paul:-Ötter; v. St. Paul- 
Jllaire, U. — 

v. Soga; v. Kummer, Wichorſee. 

v. Mitzlaff-Mickrow; Heymann, U. Berlin. 

v. Volde, Wilhelm Schr; v. Marenholt, 
Elifabeth. Florenz. 

v.Preffentin, Hugo, Pr.-£t.; v.Sydomw, Sufanna 


- (todtgeb.) Gumbinnen. 


v. Rittberg, Karl Graf; v. Krofigf, Chefla. 
Polanowitz. 

Sahrer v. Sahr, Khr.; v. Einftiedel, Gräfin. 
Dahlen. 

v. Schellersheim, Paulus Frhiß v. Zitzewitz, 


Anna. Eisbergen. 
v. Schwerin, Bogislaw Graf; Baurmeifter, 
Klara. Bohrau b. Sorft. 


v. Sfopnif, Rgbeſ. u. Pr.£t:;, Cherefe geb. 
Kudein. Glittebnen. 
v. Woalter-Jefhfi, XRittmftr.; v. Kodtizfa, 
Katharina. Großenhain. 


v. Sedlig-Leipe, Pr.:£t.i. Feld-Art.-Reg. Ur. 35; 
mis Ehret. Graudenz. 


Eine Tocdter: 


| 21.,m 


v. Arnanld-de la Periere, Hauptm. i. Seld- 


Art.:Rgt. Ur. 245 Elert, Augufte, Güftromw. 

v. Asmuth, Rudolf, Hauptm.; Tatens, Katharina. 
Magdeburg. 

v. Bernuth, Felix, Major; v. Bernuth, Maria. 
Wittenberg. 

v. Blandenfee, Peter, Hauptm. i. 31. Inf.-Reg.; 
. Wolff, Elifabeth. Sranffurt a. ©. 


je | 


v. Blomberg, $thr:, Pr.-£t.;v. Krell, Mary. £üben. 


v. Broizem, ©berft-£t. Dresden. 
v. Claer, Eberhard, Hauptm.; v. Heyden, Magda- 
lene. Berlin. 


zu Dohna, Emanuel Graf; Maydalene, N. Canthen. | 
v. Döringen, Kurt, Rittmfir. d. K.; v. Treuen- 


fels, Mary. Ribbekardt. 
v. Eifenhart- Rothe, Kandesrath, Stettin. 


v. Falk, Mdelbert; Hauptmann i. Generaljtab d. 


12. A. Korps; v. Lentzke, Meta. Stettin. 
Sind v. Sindenftein Graf, HKhr. u. . 
v. Tresdom, Elifabeth. Alt-Madlitz. 


Grabsv.Haugsdorff, Emil,Landricter;Holdorf, | 


U. Berlin. 
v. Gregory, Fritz, Frhr., Hauptm. i. 91. Inf.Rgt.; 
v. Hopffgarten, Mathilde. Oldenburg. 


v. Bade, Curt Bogislav Graf, Pr.-£t. i. 19. Feld— | 


Art.:Rgt.; Haynauer, Margarethe. Torgau. 

v. d. Horft, Srhr., v. Schulgendorff, U. Auer. 
Hoyer v. Rotenheim, Kuno, Major; 
v. Lauingen, Anna. Berlin. 

Jacobi v. Wangelin, $Sorftmftr.; v. Häfeler, 
U. Tornan. 
Krug v. Nidda, 
Jutta. Dresden. 
v. Raufhenplat, Hauptm.; Kraufe, Johanna. 


Poſen. 


Hans, Hauptm.; v. Salza, 


v. Rohomw, Lothar Chr., PreCt.; v. Pflugk, 
träge zu vermitteln und deren ſtilgerechte Ausführung zu 


Gabriele. Dresden. 

2..-Qumohr, B WRittmfir.: i...125  Bnf..Rat,; 
v. Wintingerode, Gräfin. Mlerjeburg. 
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v. Korff-Schmifing, Gräfin. 
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v. Saftrow, Erwin; v. 
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Drudfehler. 


Godesfülle. 
In Ur, 1, S. 14 Spalte a ıiter 20. 11- 


(v. Bylandt) lies: Wwe. geb. v. Boehtelar (nicht v. Boefe- 
| Tager.) 
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v. Baffewiß, Dr. jur. Heinrich, Polizeirath, Br.: 
Wilhelm. Berlin. 
v. Behr, Dr. Friedrich Felix, Kamerherr u. |. w. — 
Wiwe.: Marie geb. Homeyer. Schmoldom. 
v. Below, Hermine, i. 75. J. Elfinehlen. 
v. Berg, Lilly, Hofdame. Oldenburg. 
v. Blumenthal, Gräfin, Marie geb. Baumann, 
Majorsgattin. Stuttgart. 
v. Brauditfch, Augufte geb. v.Schenf, Generals» 
Wiwe,, i. 73. J. Potsdam. 
v. Brunnom, €. Srhr., Rentner. Wiesbaden. 
v. Bülow, Paul, Rittmeifter und Militärattaché. 
Madrid. 
Töchterhen von Hauptmann Eberhard v. Claer, 
u. Magdalene geb. v. Heyden. Berlin. 
v. Dewitz, Jobſt, Oberft.£t. a. D., 1.68. J. Jennys⸗ 
höh. Wwe.: Jenny geb. v. Knobelsdorff- 
Brenckenhoff. 
v. Doetinchem de Rande, Gutsbeſ., i. 82 J., 
Senior des Geſchlechts. Quickborn bei Altona. 
v. Dulong, Srieda. Elt.: Eugen v. D., Pr.-St. 
i. Huf.-Agt. Nr. 6; v. Drigalsfi, Anna. Leobſchütz. 
v. Ebart, £illi geb. Leopold. S.: Kurt, Major 
a. D., verm. mit Therefe v. Weife. ärfendorf. 
v. Eberftein, Dictor Srhr., Oberſt a. D. Char- 
lottenburg. j 
v. u. zu Egloffftein, E. Schr. Stuttgart. 
v. fifher, Heinrich, K. 8. Hofrath, Advofat zc., 
i. 50. 5 - Dive: Bet 
Gertrud, Paula, Heinrihd. Münden. 
v. Flottwell, Adalbert, Pr.-£t. i. 85. Inf.-Agt. 
Elt.: Adalbert, Reg.-Präftdent; Ella geb. v. Oppen. 
San Remo. 

(Sortfegung in nächſter Nummer.) 





In Folge der häufig au den verantwortl. Herausgeber 
des Herold gerichteten Anfıngen über Ausführung von 
heraldifchen Arbeiten aller Art erklären mir uns gern be- 
reit, den Lefern d. Bl. gute und billige Quellen für den 
Bezug derartiger Gegenftände nachzuweiſen, bezw. die Auf- 


überwarhen. Insbefondere ſtehen für Herftellung von 
Wappen in plaftifiyer Darftellung aus Holz, Elfenbein, 


fügung. 


Stein u. ſ. w. für Möbel, Grabdenkmäler u. dergl, 


Petſchaften, Siegelringen, Briefftempeln und Gravirungen 


aller Art, 


MWappenmalereien für dekorative Zwecke auf jeden ge- 


eigneten Material, 


Stammbäumen, Ahnentafeln, ex libris, 

heraldiſchen Stirkereien, Gobelins, Flaggen, 
Burheinbänden und Lederarbeiten, 

Glas-, Porzellan- und Majolika-Malereien, 

fowie zur Befiaurirung alter heraldiſcher Arbeiten die 
beten künftlerifsyen und kunfigewerblichen Kräfte zur Ber- 


Die Redaktion. 











Beilage: Samilienfhmud mit Wappen. 








Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerfir. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44, — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Lichtdruck von F. X. Schwart, Kal. Hofphotograph. Beilage zum Deutfchen Herold. 1892. Yir, 2. 


Familienfchmuct mit Wappen. 
Entworfen und ausgeführt vom Hofgoldfchmied H. Schaper. 
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Berlin, März 1892. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel und Familien— 
kunde 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von Carl Heymanns 
Derlag, Berlin W., Mauerftrafe 44, entgegengenommen. 








Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 450. Sitzung vom 19. Ja- | 
nuar 1892. — Bericht über die 451. Sigung vom 2. Se 


bruar 1892. — Don der Generalverfammlung der Deut- 
ſchen Gefcichts- und Alterthumsvereine zu Sigmaringen, 
30. Auguft bis 2. September ı891. (Schluß) — Das 
Wappen der Samilie von der Gröben. — Ein heraldi- 
fches Kuriofum aus dem Jahre 1848. — Comes Romanus. 
— Die familie von Mliegel. — Dermifchtes. — Bücher- 
hau. — Zur Kunftbeilage. — Anfragen. — Samilien- 
-  Nadırichten. — Brieffaften. 








Die nüchſten Sihungen des Vereins Herold finden 
Ratt: 

Dienftan, den 15. März, \ 

Dienftag, den 5. April, J 
im Gaſthaus sum Burgarafen, Ecke Burfürfendamm 
und Kurfürftenfiraße (am Zoologiſchen Garten). 


Abends 7! Uhr 





Bericht 
über die 450. Sitzung vom 19. Januar 1892. 
Dorf.: Herr Generalmajor 3. D. Freiherr von Ledebur. 


Der Bericht über die vorige Sikung wird verlejen 
und genehmigt, die vorgejchlagenen Mitglieder werden 
aufgenommen. 


Neu angemeldet werden: 


I. Kerr Sreiherr von Stogingen, SefondeKien- 
tenant im Ulanen-Regiment „König Karl” 
(1. Württemb.) Ur. 19, fommandirt zur 
Militär-Telegraphenfchule, 3. 3. in Berlin, 
Hotel Terminus; 


A 





2. Kerr Werner Bruhm, Theilhaber des Hauſes 
Bruhm & Nägler in Gera; 

5. = Beinrich von Edartsberg, Major und 
Bataillonsfommandeur im Garde - fu: 
artillerie-Regiment in Spandau; 

4 - "Mar Jung, Premier-Lieutenant im Garde: 
Sußartillerie- Regiment in Berlin, Kriegs» 
afademie; 

9. = Alfred Sieten, Premier: Lieutenant im 
Barde: SußartillerieeRegiment, Berlin, Ober- 
feuerwerferjchule; 

6. = Dans Gravenftein, Lieutenant im Garde: 

Sußartillerie-Regiment in Spandau; 

$reiherr von Buhl genannt Schimmel: 

pfennig von der Oie, ©berftlieutenant, 

Berlin W., Maaßenjtr. 22; 

8. = Dans von Kejfel, Lieutenant im Garde: 
Süfilier-Regiment, Berlin N., Wöhlertitr. I5; 


9. » &rich von Beismar:-Stodum, Pharma- 
zeut, 3 5. Wehlheiden:Lajfel; 
I0. + Bruno von Wedell, Setonde-Lieutenant 


im Ulanen-Regiment „Prinz Auguft von 
Württemberg” Nr. 10 im Lübchow bei 
Löslin a. Perſ. 
Derr Geh. Rath Warnede jtellt den Antrag, den 
k. u. k. Hauptmann i. R. Herrn Leopold 
von Beckh-⸗Widmanſtetter in Marburg 
a, d. Drau 
zum forrefpondirenden AMlitgliede zu ernennen. 

Der Schriftführer berichtet über eine Zufchrift von 
Carl Heymanns Derlag wegen des Ergebnifjes der An— 
zeigenvermwaltung im Jahre 1890. Nach längerer Be- 
fprechung, an welcher der Herr Dorfigende, die Herren 


Geh. Rath Warnede, Juftizrath Seger, Prof. Hilde— 
brandt und Prof. Doepler theilnehmen, wird es dem 
Dorftande überlaffen, in der Angelegenheit weiter zu 
verfahren. 

Herr Seh. Rath Warnede legte folgende Stücde, 
die Eigenthum des Herrn v. ferber-Turow dahier 
find, zur Anficht vor: 

I. Das Adelsdiplom des Königs Carl XI. von 
Schweden, d. d. Stodholm, 15. Dezember 1697, für 
den Öberftlieutenant im pommerfjchen Kavallerie-Re- 
giment Julius Heinrich Königsheim. An dem Dofumente 
hängt in einer Kapfel an blau-goldener Schnur das große 
jchwedifche Neichsfiegel. 

2. Ein jchöngefchriebenes arabifches Manuffript, 
deſſen Einband mit einer Derfchlußflappe nah Art 
eines Tafchenbuchs verfehen if. Auf der letten Seite 
befindet fich folgende Infchrift: „Das Bud ift in dem 
türfifchen Sager bey dem Entjag von Ofen (1684) in 
des Mufti gezelt gefunden und zur rarité aufgehoben 
worden. Und foll es, wie die arabifche Sprachfundige 
berichten, ein Stück vom Alcoran feyn.” Berr €. 7. 
von Ferber auf Touro fügt 1756 die Bemerfung bei, 
daß Julius Henrich von Königsheim, damals Adjutant 
des Marfgrafen Konis von Baden, dieje Zeilen felbft 
gefchrieben und das Buch feiner (des Herrn v. Ferber) 
Familie hinterlaffen habe. 

Herr Prof. Hildebrandt legt vor die aus der 
Dertelfchen Medaillenmünze hervorgegangene Denk: 
münze auf den Dreibund. 

Herr. Prof. E. Doepler d. I. weift u. A. auf das 
abjolut faljche Derhältniß, in dem die drei Köpfe ge- 
zeichnet find und auf andere ftarfe Mängel diefes Stücks 
hin. Auf den Wunfch des Herrn Dorfitenden verfpricht 
er, eine Kritif der Münze für das Monatsblatt zu 
jchreiben. Auf das Bedenken des Herrn Amtsgerichts: 
rath Mila, ob es angebradt fei, geichenfte Sachen 
ſcharf zu tadeln, bemerft Herr Negierungsrath Dr. 
zur Nieden, daß bei der Foftenfreien Einfendung von 
Schriften u. dergl. die Kritif befanntlich nicht aufhöre, 
jondern erft recht anfange. Berr Prof. Hildebrandt 
fügt hinzu, daß der Einjender folcher Dinge Feines- 
wegs den Anfpruch auf eine nur lobende Erwähnung 
erwerbe. 

Herr Profejjor E. Doepler d. J. zeigt mehrere 
Blätter mit Sfizzen, die er felbit ſ. 5. in Jtalien auf- 
genommen hat, und die fehr belehrend find hinfichtlich 
der deforativen Derwendung der Wappen, wie fie in 
jenem Lande in den beiten Zeiten üblich war. Man 
hat dort die heraldischen Motive foweit als irgend 
möglich ausgenußgt. Manche unferer Wappenfiguren, 
wären allerdings zu folchen Sweden nicht verwendbar. 
Doch haben auch wir viele Samilienwappen, bei denen 
die Möglichkeit vorhanden wäre, fie als Ornamente 
zu verwenden. 

Kerr General $Sreiherr von Kedebur weift auf 
die japanische Ausftellung hin; Japan habe bekanntlich 
ein felbitftändiges und ganz eigenartiges Wappenwejen 
und wiſſe dort die Wappen in fehr gefchichter Weife 


34 








ornamental anzuwenden, wie die verfchiedenften Funft: 
gewerblichen Erzeugnifje bemweifen. 

Herr Kefule zeigt eine „jphragiftifche Spielerei“, 
ein Siegel aus dem vorigen Jahrhundert, enthaltend 
einen Papierbogen mit der nfchrift: „A. Buch der 
Maccabäer Kap. I2 Ders 18.” Mit Mühe habe er 
fih eime die Apofryphen enthaltende Bibel verſchafft 
und dann gefunden, daß der zitirte Ders lautet: „Und 
bitten um Antwort,” — ein durchaus pafjendes lotto. 
— Ein zweites Siegel (drei Sterne über Dreiberg; 
Belm: wachf. Bock) wird als ein fchweizerifches be- 
zeichnet. 

Herr Major a. D. von Hagen auf Gollwiß legt 
vor: das „Patent als Lieutenant und Slügel-Adjutant 
vor den gewefenen Pagen David von Sydo“ dd. Pots- 
dam, 28. Juli 1746, mit dem befannten Namenszuge 
und dem Siegel Friedrichs des Großen. Die Trans- 
jfription des Schriftftüs folgt unten als Anlage diejes 
Berichts. Eigenthümer defjelben ift der Urenfel des 
David von Sydow. 

Herr Dr. Diederich Hahn verlieft die Injchrift 
eines Grabfteins zu Dften (RB. Stade), welcher jet 
als Trittplatte vor einem Privathaufe dient. Der Ur- 
heber des Grabfteines, Johann Schmoldt, verewigte in 
der Inſchrift fünf euer aftenen! feiner Dorfahren; er 
beginnt mit dem Reime: 

Bier ruhen die Scmoldtifhen Gebeine, 
Bis der jüngfte Tag erfcheine. 
Als Stifter der Familie wird bezeichnet’ Stephan 


‘ Schmoldt, geb. zu Anfang des 16. Jahrhunderts, „ein 


Edler Wurftfriefe, aus dem Lande Wurften hiefigen 
Herzogthums gebürtig.” Die nfchrift beurfundet als- 
dann die Schenfung des Erbbegräbnifjes feitens des 
Joh. Schmoldt an defjen Schwager Otto Hinrich Richter, 
gefchehen im Jahre 1787. 

Herr Oberftlieutenant von Oppell zeigt die photo: 
graphijche Nachbildung eines Srabjteines des Junkers 
Bans von Keffel vom Jahre 1588. Der in der Kirche 
zu Orlamünde befindliche und bis vor Kurzem als 
Fußbodenbelag dienende Stein wurde von dem dortigen 
alterthumsfundigen Bürgermeifter Lommer erhoben und 
in die Mauer eingelafjen. Der Grabjtein trägt das 
Bild des Junkers in Rüftung, unter den gefalteten 
Händen das entblößte Schwert vor fich haltend. Don 
den vier Ahnenwappen find die beiden erften in den 
Obereden des Steines, die beiden anderen aber auf 
den fehr breiten Hofen des Junfers angebracht! 

Herr Obereinnehmer Wildens in Schweßingen 
überfendet für die Dereinsbibliothef die Bekanntmachung 
des großherzoglich badischen Staatsminifteriums vom 
17. Dezember 1891 nebft drei Sarbendrudblättern. Die- 
jelbe betrifft die Standarten der Mitglieder des grof- 
berzoglich badifchen Haufes und die badische Slagge. 


Weiter war an Gefchenfen eingegangen: 


J. Stammtafel des Gefchlechts Bachoven, auch Bachoff 
und Bachofen v. Echt, Wien 1892; 
von Bern Bachofen v. Echt in Nußdorf. 
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2. Genealogie der Familie v. Werdum; 

von Herrn Holtmanns. 

3. Biftorifche Beweisführung, daß die Berlinge ein 
altadeliges Gejchleht nordiſcher Abkunft find. 
Als Manuffript gedrudt; 

von Herrn Th. Schön. 


Anlage. 


Nach dem Seiner Königlichen Majeste in Preußen | 
Unfer allergnädigfter König und Herr in gnaden re- | 


solviret, dem Pagen v. Sydo wegen feiner Ihro an- 
gerühmten artigen und Niedlichen Keichtfertigfeiten, wie 
auch die große qualitaet, eines guten Coffe mit Ziegen 
Milch zu trinfen, wegen diefen Qualitaeten zum Lieu- 
tenant und Flügel Adjutant bey Höchft Derofelben Per: 
john allergnädigft zu declariren und zu beftallen, Als 
tun Sie auch folches hiemit und in Krafft diefes 
Patents, alfo und der Seftalt, daß Allerhöchſt gedachter 
Sr. Königl. Majest. und Dero Königl. hohen Haufe, 
derjelbe bey aller durchtriebenen Leichtfertigfeit Mit 
der aus Sprache einer deutlichen R Dero Befte(n)s 
vertreiben und zu Nichte machen, auch fich alle Mühe 
geben niemahlen was gutes zu thun, doch aber allen 
Schaden und Nachtheil wo nicht ganz doch etwas ver: 
hüten und abwenden, und was Ihm von allerhöchft 
derjelben nach Gelegenheit Comittiret und Aufgetragen 
wird, Niemahlen ausrichten, fich davon nichts als durch 
lauter durchtriebene Keichtfertigfeiten fich abhalten lafjen 
fih aber bey allen vorfallenden Krieges-Begebenheiten 
Mittelſt ungefchonter Darfezung Leib und Lebens, Guths 
und Bluts und bey guten Eſſen und Trinfen fich der 
geftalt verhalten, wie es einem getreuen Diener, 
rechtichaffenen Officier und Krieges und Sriedens 
erfahrenen Lieutenant und Flügel Adjutant requerirt 
und gebühret, auch diefer Eydes Pflicht gemäß ift, Da 
hingegen und vor alle ausgehende Stückchen und Leicht: 
fertigfeiten fo wol in Guarnison, auf Redouten und 
Opern auf Reifen, wie auch in der Camer, wollen Aller: 
höchft Se. Königl. Majeste dero artigen und manier- 
lichen Lieutenant und Slügel Adjutant v. Sydo, bey 
diefer Charge und Ihme daher zuftehenden Rang und 
Praerogativen und Öerechtigfeiten zu aller Zeit in 
Gnaden ferner Schüßen und mainteniren, Des zu Uhr 
Kunden haben Seine Königl. Majeste diefes Patent 
Eigen händig unter Schrieben und mit Dero nfiegel 
bedruden laſſen. So gegeben und gefchehen zu Potsd. 
d. 28. July 1746. 


(L. S,) F. 


Patent 
als Lieutenant und Flügel Adjutant vor 
den geweſenen pagen David v. Sydo. 
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Bericht 
über die 451. Sitzung vom 2. Februar 1892. 
Dorfiender: Herr Generalmajor 3. D. Freiherr v. Ledebur. 


Der Bericht über die vorige Sigung wird verlefen 
und genehmigt. Die vorgeschlagenen Mitglieder werden 
aufgenommen. Heu angeneldet werden: 


I. Bere Paul von Trotha, Prem.-Lieutenant im 
Königin Augufta Garde - Grenadier - Regi- 
ment Ur. 4, fommandirt zur Dienftleiftung 
beim Küraffier-Regiment von Driefen Tr. 4, 
Münfter i. Weftf., Neuftraße 6; 

Mori Freiherr von Türdheim, genannt 
von Baden, Sef.-Lieutenant im Badifchen 
Leib: Grenadier-Regiment, Karlsruhe in 
Baden, Amalienftraße 55; 

Bernhard Chemnitz, Bürgermeifter in 
Hadersleben (Schleswig); 

Julius Freiherr von der Ropp, stud. 
jur, Mitau, Kurland, Swehthöffche 
Straße 36; 

Larl Oetling, stud. chem. in Keipzig, 
Objtmarft 21; 

Maximilian von Roſenberg, Majora. D. 
in Berlin W., Königgrätzer Str. 9; 

Dr. jur, Theodor Sufe, Rechtsanwalt in 
hamburg, Grindelallee 163. 


Berr Geh. Rath Warnede theilt mit, daß Herr 
Keopold von Bedh-MWidmanftetter feine Ernennung zum 
forrefpondirenden Mitgliede angenommen habe. 

Das dem Derein feit dem 4. Mai 1870 ange: 
hörende außerordentliche Mitglied Herr Jean Baptift 
Rietftap in Gravenhage ift am 24. Dezember 1891 
geftorben. Einer Aufforderung des Herrn Dorfigenden 
folgend, der auf die großen Derdienfte des Derftorbenen 
hinmweift, erheben fich die Anwejenden zum Zeichen ihrer 
Theilnahme von den Sißen. 

Dom Antiquar Ludwig Nofenthal 
waren zur Anficht eingefandt: 

J. Das Adelsdiplom des Römifchen Kaifers $ranzl., 
d. d. Wien, 17. September 1749, für den Priefter Jo: 
hann Jacob $elir Ritter, Mitglied des geiftlichen Ge— 
richts des Bisthums Pafjau, und defjen Schwefterföhne 
Franz Anton und Johann Jacob Pfeffer. Die Ge: 
adelten erhielten den Namen v. Regenheimb. 

2. Der Adelsbrief des Kaifers Franz I. von Oeſter— 
reich, d. d. Wien, 19. September 1819, für den Unter: 
lieutenant Primus Ditter, der vom Gemeinen an über 
32 Jahre gedient hatte (Prädifat v. Dittersheim). 

Dom Buchbindermeifter Slaby war folgende Drud: 
fchrift zur Anficht mitgetheilt: 

Die fürnemften und beften Schriften des Hoc 
erleuchten und Geiftreichen Mannes Gottes, Herrn 
Doctoris Martini Kutheri von den beiden Sacramenten 
des Neuen Teftaments. bt aus Chriftlichen und Gros: 
wichtigen urfachen von Newes in Drud verordnet ꝛc. 


or 


in München 
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Und gedrudt zu Berlin im grawen Klofter durch Nico— 
laum Dolgen Anno M. D. LXXXIX. 
Der Einband trägt auf der Dorderfeite das Fur- 


brandenburgifhe Wappen, darunter die Buchftaben: | 


K. V. G. G.V.M. Z. B. Ueber dem Wappen ein ge: 
frönter Schild mit dem Monogramm I F.K. Darunter 
die Buchftaben: I. F. T. G. I. A. D. Die erfte Buch 
ftabenreihe ift zu lefen: Katharina von Gottes Gnaden, 
vermählte Marfgräfin zu Brandenburg. Sie war die 
Tochter des Marfgrafen Johann von Küftrin und Ge— 
mahlin des nachmaligen Kurfürften Joachim $riedric. 
Die Kurfürftin war dem £utherthum eifrig zugethan 
und dürfte den Druck des vorliegenden Buches ver- 
anlaßt haben. 


Herr Geh. Rath Warnede legt vor: 


J. Das Grafendiplom des Königs Sriedrich des 
Großen, d. d. Berlin, 11. Auguft 1742, für die ver: 
wittwete Obriftin von Camas, Sophie, geb. v. Brand. 
Das verliehene Wappen ift befanntlich das Ehewappen 
Lamas:Brand. Da die Lamas nad franzöfifcher Sitte 
einen Belmfchmuc bis dahin nicht führten, jo erhielt 
der erſte Helm des gräflichen Wappens den preußifchen 
Adler als Kleinod. 

2. Swei Zeichnungen zu Ölaspofalen mit den 
Wappen der Monarchen des Dreibundes, ausgeführt 
von dem durch feine Slasmalereien rühmlichit befannten 
Dereinsmitgliede Herren Heinrich Schimpfe in Tanne: 
berg, Nordböhnten. 

35. Einen mittelalterlichen Siegelftempel, 








der nach | 


Angabe des Einfenders ein Stempel der Stadt Abbahı 


jein ſollte. 

Aus dem vermeintlichen Magiftrate entpuppt fich 
jedoch ein Magifter Dincenz Sarate. 

Herr Lieutenant a. D, Kefule hielt einen inter- 
effanten Dortrag über Schrift und Schreibweife, Siegel: 
und Wappenwefen der ©rientalen, den er auf den 
Wunfh des Herrn Dorfißenden in einer Niederjchrift 
zum Abdruck in der Monatsfchrift überreicht. 


Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legt eine An: | 
zahl der für das lebte Stiftungsfeft des Berliner Ge- 


jchichtsvereins hergeftellten gefchmadvollen Tifchfarten 
zur Derfügung der Mitglieder auf den Tifch nieder. — 
Sugleich theilt er mit, daß der Herr Geh. Arkhivrath 
Reuter und er hinfort die offiziellen Dertreter des Ge— 
janımtvereins der Deutſchen Gefchichtsvereine jeien. 

Herr Dr. Diedrich Hahn legt die Photographie 
eines alterthümlichen rs zur Anficht vor. 


Geſchichts-⸗ und Alterthumsvereine zu 
Sigmaringen, 30. Aug. big 2. Sept. 18091. 


ESchluß.) 
Schon jetzt ſind indeß noch weitere Beläge beizu— 
bringen, die theils ſchon in Sigmaringen vorlagen, theils 





uns zugeſandt ſind oder von uns ermittelt wurden. 


Zuerſt find einige von Herrn Th. Günther, Sekretär 


beim Oberlandesgericht im Köln unterm 21. Auguft ein- 
gefandte, fehr jchäßbare Auszüge zu erwähnen. Be: 
Fanntlich wurden in dortiger Gegend in folge der fran- 
zöſiſchen Sefeßgebung die Kirchenbücher an die welt- 
lihen Behörden abgegeben. Unter mehr als 200 Tauf-, 
Heiraths- und Sterberegiftern von Köln, welche im 
Biftorifchen Archiv der Stadt Köln aufbewahrt werden, 
find folgende — nach dem Beginn der Eintragungen 
geordnet — die älteften: 


Tauf-Regifter. 
Holländische reformirte Gemeinde 
5. Mauritiuspfarre 
Proteftantifche Gemeinde 


5. Lunibert-Pfarre 16. Juli 1595. 

S. Lolumba-Pfarre 22. Auguft 1597. 

5. Severin 23. November 1597. 

S. Chriftoph Juli 1599. 

S. Martin Öftober 1599. 
Beiraths-Regifter. 

S. Peter April 1565. 


Holländische reformirte Gemeinde 15988. 
S. Mauritius I. Jannar 1591. 
S. Severin 28. Mai 1595. 
S. Martin Oftober 1599. 


Sterbe-Regifter. 


5. Apofteln 4. Juli 1624. 
5. Columba 7. Januar 1662. 
S. Maria am Capitol II. Dezember 1693. 
S. Chrijtoph 26. November 1695. 


Beim Landgericht in Köln werden Kirchenbücher 
aufbewahrt, von denen die älteften find: 
Pfarre Deuß 
Pfarre Bensbberg 1624. 
Pfarre Mülheim 1654. 
‚ Don den beim Landgericht in Bonn aufbewahrten 
Kirchenbüchern find ältere: 
Pfarre Dattenfeld 1647 Tauf-, Kopul.-, Sterbe⸗ 
buch. 
Pfarre Wahlſcheid 1646 Tauf- und Sterbebuch. 
Pfarre Siegburg 1650 Taufbuch. 
Pfarre Dilich 1653 Taufbud. 
Beim Landgericht in Düffeldorf werden, wie ich 
den Jahrbuch des Düfjeldorfer Gefchichtsvereins (Bei- 


1616. 


trag zur Gefchichte des Niederrheins 4. Band. Düffel- 


dorf 1889 5. 254 ff.) entnehme, ebenfalls ältere Kirchen- 


| ' bücher aufbewahrt, wovon folgende ältere: 
Dun ker Benerafuetfanmınnaherb eher | Rau — 


Sambertuspfarre Düſſeldorf 10605. 
Gemeinde Kaiferswerth 1622. 
Gemeinde Düfjeldorfreformirte Gemeinde 1081. 
Gemeinde Öerresheim 1633. 
Gemeinde Wittlar 10654. 


Gemeinde Lalcum 
Gemeinde Bil 
Gemeinde Düffeldorf Iuth. Gemeinde 


1638. 
1640. 
1643. 





„Zach Dorftehendem,” fo fchlieft Berr Günther 
jeine werthvolle Müttheilung, „it anzunehmen, daß vor 
der NReformationszeit Kirchenbücher (regifter) nicht ge- 
führt worden find.“ 

Schade ift, daß fich, weil nur die älteften Regiſter 
verzeichnet find, Feine weiter reichenden Dergleichungen 
anftellen lafjen. Auffallend ift, daß fich für die refor- 
mationsperwandten Gemeinden, die fich doch meift erft 
jpäter bilden Ffonnten und der ecclesia pressa ange: 
hörten, verhältnigmäßig frühe Zahlen finden. (1571, 
1588, 1594.) 

Was nun die bisherigen Mütheilungen aus rhein: 
preußifchen Gegenden vermiffen ließen: die Der- 
gleichungszahlen für ältere und jüngere überlieferte 
Kirchenbücher, bietet ein uns zum Zwede unferer Der- 
handlungen zugejandter werthvoller Auffag von Herrn 
M. Schollen: die alten Kirchenbücher im NRegierungs- 
bezirf Aachen 24 Seiten 8%. Bier find die Kirchen: 
bücher von 241 Orten verzeichnet und es ergeben fich 
als Anfangsjahre: 


Regierungsbezirt Aachen. 


I. von 1585 bis 1600 an 4 Orten 
Kirchberg 1585. 
Heinsberg 1585. 
Immendorf 1595. 
Niederkrüchten 1597. 

2. vom I7. Jahrhundert 140, 

35. vom 18. Jahrhundert 117 unter 241 Orten. 

(vergleichsweife Niederlaufiß) 
1. 155% bis 1600 an IO Orten 


. im 17. Jahrhundert 132, 
im 18. Jahrhundert 47 unter I89 Orten. 

Mie im Kölnifchen haben auch hier die zerftreuten 
evangelifchen Gemeinden verhältnigmäßig alte Kirchen: 
bücher, theilweije ältere, wie die römifch-Fatholifchen 
defjelben Orts, fo in 
Jülich Iuther. Pfarre ) Taufen und Heirathen 1611 
Jülich reform. Pfarre beginnend. 

Aachen Hochdeutfch Reform. Taufen, Heirathen, Sterbe- 
fälle 1615 ff. 

Ergiebt fich fchon aus den bisherigen Mittheilungen, 
wie wenig die Annahme eines anerfannten Sorfchers 
der Wirklichkeit entfpricht, wenn er meint: „So zufällig 
auch die Bemerfungen find, welche über den erhaltenen 
Beftand der Kirchenbücher bis jet in die Deffentlichfeit 
gedrungen, fo fteht doch fo viel fchon jetzt feft, dag in 
fat allen Gegenden Deutfchlands die erhaltenen 
Stüde der Kirhenbücer im Laufe des 16. Jahr: 
hunderts beginnen”,*) fo glaube ich felbjt für ver- 
ſchiedene deutſche evangelifche Lande annehmen zu 
müſſen, daß in ihnen, vielleicht bis auf etliche Aus» 
nahmen, die Kirchenbücher überhaupt erft feit dem fieb- 
zehnten Jahrhundert angelegt und eingeführt 
wurden, Davon aber, daß in faſt allen Gegenden 


) Jaftrow, Die Dolfszahl deutfcher Städte, Berlin 1886, 
5. 160. 
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Deutfchlands die erhaltenen Stücke die Kirchenbücher 
im Kaufe des 16. Jahrhunderts begännen, kann über- 
haupt nicht die Rede fein. Wie groß in den verfcie- 
denen Territorien und je nach den verfchiedenen 
Befenntnifjen der Unterfchied in Betreff der Zeit 
der Einführung ift, geht fchon aus unferen immerhin 
jehr unvollfommenen Ermittelungen hervor. 

Binfichtlih Wernigerodes bemerften wir fchon, daß 
in der Stadt die Oberpfarrgemeinde erſt 1590 mit der 
Anlage eines Kirchenbuches begann, während fie in 
der Grafichaft auf dem Lande fih nur bis in die 
erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts zurüdverfolgen lafjen. 
Und Wernigerode fcheint nicht zu dem letzten evange- 
lichen Gebiete zu gehören, wo folche Regifter angelegt 
wurden. In den Meclenburgifchen Landen fcheint 
es gar feine folche Negifter aus dem 16. Jahrhundert 
zu geben — denn ein fogenanntes „Kirchenbuch” in 
Wismar von 1535 ift etwas ganz anderes. Zwar nahm 
noch ums Jahr 1839 ein medlenburgifcher Hülfsprediger 
an, fämmtliche alten Kirchenbücher feien in diefen Lan— 
den ein Opfer des Feuers oder fonftiger Zerftörung ge- 
worden,”) aber fo fehr auch hier wie in anderen deut: 
jchen Sanden, zumal in Ober- und Niederfachlen, der 
furchtbare Krieg wüthete, wir hätten doh Grund an- 
zunehmen, daß hier wie anderswo Heberrefte geblieben 
wären, wenn es fchon irgendwie allgemeine Kirchen: 
bücher gab. Das Dorhandenfein derfelben müßte fich 
auch auf andere Weije qauellenmäßig erweifen lajjen. 
Ein Gleiches nimmt Herr Dr. Bardey in Nauen für 
die Mark Brandenburg an, wo die Führung von 
KRirchenbüchern durch die Difitations- und Konfiftorial 
Ordnung von 1573 bei IO Thaler Strafe angeordnet 
wurde; aber hier weiß doch der Einjender ein von 
1574 an erhaltenes Kirchenbuch aus Kenzfe bei Nauen 
anzuführen, und es bleibt allgemeinen Erhebungen vor- 
behalten, zu prüfen, ob nicht in der allerdings im großen 
deutichen Kriege bejonders gefchundenen Mark noc 
mehrere Kirchenbücher aus dem 16. Jahrhundert auf 
uns gefommen find. Aus der Altmark erwähnten wir 
ſchon ein 1575 beginnendes Kirchenbuch zu Uchtenhagen, 
aber freilih macht uns Berr Paftor A. Parifius zu 
Glindow bei Werder a. H.**) auf eine chronifalifche, 
von uns felbft noch nicht verglichene Stelle aufmerkſam, 
nach welcher es allerdings fcheinen fönnte, als ſeien die 
Kirhenbücher noch zur Seit des 3Ojährigen Krieges 
nichts weniger als allgemein gewefen. Danach moti- 
pirte der Paftor Riefeberg zu Ifenfchnibbe bei Garde- 
legen (von 1656 an im Amt) die Anlage eines Kirchen: 
buches ausdrüdlich und weitläuftig: es fei doch aut, 
wenn die Leute in der Gemeinde ihren Tauf- und 
Trautag und den Todestag der hrigen aus bejtimmiter 
Aufzeichnung erfehen fönnten und verwahrt fich gegen 
den Spott.***) 

Damit ſtimmt auch, was wir bisher fonjt aus weft 


*) Mecklenb. Jahrb. Berichte IV. 98. 
**) Glindow, 25. Auguft 1891. 
te) Abgedr. bei Dr. Banfe, Chron. von Gardelegen. 


elbifchniederfächfifchen Gegenden, dem Bildesheimfchen, 
Küneburgifchen, Lellifchen und aus den Dierlanden er- 
fuhren. Was das Mlagdeburgifche betrifft, jo iſt 
immerhin zu bemerfen, daß die Protofolle der Heneral- 
firchenvifitation von 1562—1564 Feine Kirchenbücher 
anordnen. In Niederndodeleben wurden Begifter der 
Trauungen, Taufen und Todesfälle feit 1627 geführt. 
Sür das ganze Erszftift werden Kirchenbücher erft mit 
der Difitation von 1650 angeordnet.*) 

Aus der Gegend von Celle wurden mehrere be- 
achtenswerthe Notizen über Kirchenbücher aus dortiger 
Gegend durch Herrn Gymnafialdireftor Dr. Ebeling 
ermittelt. Danach ilt der erfte Kirchenbuchs- Eintrag zu 
Wathlingen am 14. April 1630 gemacht, wenigftens ift 
dort ein älteres Kirchenbuch nicht vorhanden; in Brödel 
gehen die Kirchenbücher bis auf das Jahr 1650 zurück. 
Das Kirchenbuch von Winfen a. d. Aller beginnt mit 
dem Jahre 1655; die erften Jahrgänge find aber un: 
vollftändig, und es findet fich beim Derzeichniß der Ge— 
tauften die bemerfenswerthe Angabe: „die anderen ge- 
taufften Kinder find nicht angefchrieben”. Aehnlich 
verhält fichs mit den Eintragungen der Derehelichten 
und Derftorbenen. Erft vom Jahre 1678 an find die 
Derzeichniffe regelmäßig geführt. Berr P. Wittrod 
berichtet aus Kelle: „Die Kirchenbücher unferer 
Parocie beginnen mit dem Jahre 1738 (Gründung der 
Parochie 1657). 
verbrannt.” Aus Nienhagen berichtet Herr P. Röb— 
belen: „Leider find hier über den Urfprung der 
Kirchenbücher Feine Nachrichten zu finden —, nur vom 
Jahre 1747 an find noch Kirchenbücher vorhanden.” 
In der Parochie Groß Hehlen beginnen Aufzeichnungen 
der Geborenen und Getauften, desgl. der Konftrmirten 
und Getrauten und endlich der Geftorbenen erft 1721 
mehr notizenartig. Auf dem Titelblatt jedes Negifters 
findet fich die gleichförmige Bemerkung: „Bei Erman- 
gelung voriger Zeiten Nachricht angefangen von 
Chriſtoph Hinr. Küchenthal, 1721 auf Michaelis..." 
Dem Geburtsregifter find vorgeheftet 18 Quartfeiten, 
enthaltend Kopulirte, Getaufte, Begrabene, die Jahre 
1701, 1702 und einen Theil des Jahres 1705 um- 
fafjend.**) 

Wenn nach unferen, freilih noch ganz unzuläng- 
lichen Ermittelungen aus Niederfachfen im engeren 
Sinne Küneburg die älteften erhaltenen Kirchenbücher 
aufzuweifen hat, fo find wir weit entfernt, anzunehmen, 
daß es in Niederfachfen hier und da nicht noch gleich 
alte gebe oder gegeben habe, dennoch fcheint fchon fo 
viel feitzuftehen, daß dort — ob es mit dem zähen, am 
Hergebrachten haltenden Wefen des Stammes im Zu- 
fammenhange fteht? —, in den nordweftdeutich-faffifchen 
Gegenden die Kirchenbücher verhältnigmäßig fpät und 
auf dem Lande fat allgemein erft im 17. Jahrhundert, 
ja theilweife, zumal die Todtenbücher, erft zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts eingeführt wurden. 


*) Paftor Dr. Danneil, Jersleben, 25. Auguft 1891. 
**) Mittheilungen des Herrn P. £. Siefel. 


Die Bücher von 1647 bis 1738 find. 
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Su St. Johannis in Lüneburg beginnen die Tauf. 
und Trauungsbücher im Jahre 1572, zu St. Camberti 
1597 (urfprünglich 1596); zu St. Michaelis reichen die 
Setauften und. Kopulirten bis 1585 zurück. Die Todten- 
regifter fcheinen hier überhaupt erft fpäter eingeführt 
zu fein; das von St. Johannis nimmt 1732 feinen An- 
fang, in der Garnifongemeinde erft 1756, während 
Kopulirte und Getaufte bis 1652 zurüdreichen.*) 
Nicht fo alt find die auf uns gefommenen Kirchen- 
büher in der alten Bifchofsftadt Bildesheim, 
und ift auch hier wieder die Beobahtung zu machen, 
daß fie bei den reformationsverwandten Gemeinden 
früher beginnen, als bei den römifch-Fatholifchen. Im 
Dom find vorhanden Tauf: und Begräbnißregifter von 
164% ab, Kopulationen erft feit 1660. In der Kreuz— 
firche beginnen alle drei Negifter erft 1744, während 
Paftorenliften feit 1625 vorliegen. Die Liften zu St. 
Godehardi beginnen 1669; aus einem älteren Buche 
finden fich noch unvollftändige Eintragungen von 10648 
bis 1668. In der Magdalenenfirche (fath. Michaelis- 
gemeinde) find die Taufregifter von 1649, Kopulationen 
von 1655, die Begräbnißregifter von 1672 ab erhalten. 
In der St. Bartholomäusgemeinde beginnen die Ko- 
pulationen 1676, die Taufen 1672; die Begräbnißliften 
waren in der Kürze nicht aufzufinden. 

Dagegen hat nun von den evangelifchen Kirchen 
bei St. Michaelis die St. Pauligemeinde alle drei Regifter 
von 1602, zu St. Martini von 1655 ab aufzumweifen. 
Bis etwa 1660 find die St. Andreas-Kirchenbücher 
lüdenhaft, die St. Jafobifirche hat alle drei Regifter 
jeit 165%, die St. Georgiikirche feit 1604. In der 
St. Lambertifirche beginnen fie 1634.”*) Nach einer 
Müttheilung des Herrn Superintendenten Twele aus 
Dienenburg reichen in dortigen ofthildesheimifchen Ge— 
genden auf dem Lande die Kirchenbücher oft nur bis 
ins 18. Jahrhundert zurüd, Ebenfo fcheinen fie im 
Süneburgifchen auf dem Lande mindeftens vielfach erft 
im ‚18. Jahrhundert zu beginnen, fo daß hier der zer- 
ftörende Einfluß des Dreißigjährigen Krieges außer 
Betracht bleibt. Zu Egeftorf bei Lüneburg fangen die 
Rirchenbücher 1701 an, während die Rechnungen weiter 
(bis 1646) zurücgehen. Dafjelbe gilt von den Ham- 
burgifchen Dierlanden, wo in Altengamme Firchliche 
Rechnungs» und Sinsbücher bis 1575 vorhanden find, 
während die Kirchenbücher erft 1646 mit Dermählungen, 
Taufen und Beerdigungen anheben. Ebenfo beginnen 
in den Nachbargemeinden die Kirchenbücher erft am 
Ende des Dreißigjährigen Krieges.***) Die Beobachtun- 
gen, daß im Allgemeinen die Kirchenrechnungen und Zins: 
regifter aus älterer Zeit erhalten find, Fönnen wir auch 
für die Graffchaft Wernigerode beftätigen, und es ift 


*) Sreundlihe Mittheilungen des Herren Seminarlehrers 
W. Bode vom 12. Dezember 1891 und des Herrn Seniors 
Feßel zu Lüneburg. 
**) Herr Hauptmann Buhlers, Hildesheim, 
zember 1891. 
FR) Daftor A. Clauffen in Altengamme 14. Dezember 1891. 
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diefe Thatfache eine der wichtigften Inftanzen zur Prü- 
fung des Alters der Kirchenbücher überhaupt. 

Dom Niederrhein dürften wir bald nähere An- 
gaben über das Alter der in den Kandgerichten nieder- 
gelegten Kirchenbücher erhalten. Nach einer vorläu- 
figen Mittheilung beginnen in und bei Elberfeld ein: 
zelne erhaltene Kirchenbücher um 1580, die meiften erft 
im 17. Jahrhundert.*) Dies ftimmt mit einer gelegent- 
lichen nur zu kurzen Beobachtung im Königl. Sand: 
gericht zu Elberfeld, wobei fich jedoch zeigte, daß viele 
Kirchenbücher erſt im 18. Jahrhundert beginnen. So- 
viel fcheint aus Allem hervorzugehen, daß während in 
ganz Süd» und Mitteldeutfchland von den Alpen bis 
zur Mark Brandenburg und von Schlefien und dem 
Böhmerwald bis zu den Dogefen die Kirchenbücher 
wenigitens bei den Reformationspverwandten fchon vor 
dem erwähnten Beſchluß des Tridentinums angeordnet 
und verbreitet waren, dies in den nördlichen, befonders 
nordweftlichen Gegenden nicht der Fall war. Im Ein: 
zelnen bleibt natürlich noch Dieles genauerer Beob- 
achtung vorbehalten. 


er die Srage 14: Wo befinden fich in Deutfchland 
die eriten 15 älteften Kirchenbücher? ift vor- 


läufig zu antworten — unter Binzunahme des 
jchweizerifchen Zürich um des Zufammenhangs 
willen: 


. Sürich, 1525 26. 
. £indau, eingeführt 1531. 
. $ranffurt a. M., eingeführt 1551, Beginn 1533. 
. Lrailsheim, 1535 Taufen, 1555 Ehbuch, 1556 
Todtenbuh. 
. Steinber 
' Bieberac, | Siemlich gleichzeitig. 
. $riedersdorf, Niederlauf. 1534. 
. Kiffen bei Oſterfeld 1540. 
. Selchta bei Mühlhaufen i. Thür. 1540. 
10. und Il. Öber- und Nieder-Schmon, 1540, 
12. Benndorf, 1546. 
15. Chemnitz St. Johannisfirche, 1548. 
14. Euba, Ephorie Chemnit, 1548. 
15. Altenmünfter, Kgr. Württemberg, 1548. 
16. Eisleben, St. Annen, 1549. 
17. Offa bei Seithain, Kr. Leipz., 1549. 
18. Ellrichshaufen, Württemberg 1550 alle drei 
Regiſter. 
19. Detting, 1554. 
20. Roßleben, 1555. 
2\. Böblingen, 1558. 
22. £öbniß, Kreis Delitfch, 1558. 
(1559 in Württemberg die Kirchenbücher all- 
gemein.) 
25. Görlitz feit 1562, Taufen-, 
regifter. 


Bono Qu OA D- 


Trau- und Todten- 


*) Here Paftor Dr. Krafft in Elberfeld 5. Dezember 
1891. Bier ift noch darauf hingemwiefen, daf eine allgemeine 
a zur führung der Kirchenbücer erft 1623 erlafjen 
wurde. 





24. Eisleben, Kirchenbuh der Andreasgen. 

Taufen) 1502. 

Wie wir aus zuverläjfiger Quelle erfahren, hat 
auh Würnberg bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts 
zurückreichende Kirchenbücher aufzumweifen; es bedarf 
aber hier, wie auch fonft vielfach, noch genauerer 
Auskunft. 

Jedenfalls wäre es leicht, aus Süddeutſchland, der 
deutfchen Schweiz und Sachfen:Thüringen die Sahl der 
Kirchenbücer bis zum Jahre 1562 anfehnlich zu ver- 
mehren. Wir bemerfen, daß das im Jahre 1581 be- 
ginnende Kirchenbuch der Neuftadt Eisleben bereits als 
Dolumen I bezeichnet ift (Mlansf. Blätter 4, 88). Auch 
dem von Stolberg a. H. von 1645 ging ein älteres ver: 
lorenes voraus.) 

Auf die 8. Srage (15. des Progr.): Welcher bejonderen 
Deranlafjung verdanken die Kirchenbücher ihre 
Entftehung bezw. find fie durch Firchliche oder 
weltliche Anordnung eingeführt worden ? 

haben theilweife die vorhergehenden Beiprechungen 

fchon Antwort ertheilt. Da fich ergeben hat, daß Kirchen: 
bücher als Perfonenftandsverzeichnifje erſt nach der Re— 
formation und vielfach unmittelbar mit deren Ein- 
führung zuerft in reformirten, bald aber auch in evan- 
gelifch- lutherifchen Gegenden entitanden und dann 
mindeftens feit den dreißiger Jahren des 16. Jahr- 
hunderts in verfchiedenen Gegenden durch die Kirchen: 
ordnungen eingeführt wurden, fo läßt fich hier im All 
gemeinen die Reformation als Deranlafjung anfehen. 

Daß aber auh, zumal da, wo folche Firchenamtliche 

Derfügungen noch nicht erlaffen waren, vielfach per- 

fönliches Intereſſe und der Dorgang von Nachbar- 

gemeinden den Anlaß gab, darauf deuten nicht nur die 

Beifpiele von Wernigerode und Iſenſchnibbe, ſondern 

auch ein näherer Bli auf fo viele alte Kirchenbücher, 

die nicht nach ftreng amtlich verfügten und geführten 

Regiftern ausjehen. 

Bei den Kirchenbüchern in reformirten Gegenden”) 
ift die Srage nach der Einführung durch Firchliche oder 
weltliche Anordnung infofern nicht beftimmt nach der 
einen oder anderen Richtung zu beantworten, als hier 
nicht Klerus und Kaien fich gegenüberftanden, fondern 
das weltliche Regiment felbft ein in äußeren Dingen 
anordnendes Glied der Gemeinde war. Es kann hier 
nur kurz angedeutet werden, daß befonders feit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts das weltliche Regiment in 
evangelifchen wie in römifch-Fatholifchen Gegenden ***) 


(zuerft 


*, Diafonus Seller in Stolberg, 15. Dezember 1891. 
Nach gütigen Mittheilung Ebendeffelben reicht das Kirchen. 
buh in Niederfahswerfen bis 1627 zurüd; das zu Klein 
Eichftedt beginnt in demfelben Jahre. 

**) Daß das ältefte Kirhenbuch der Holländ, reformirten 
Gemeinde zu Köln unmittelbar in Solge einer Firhlichen An- 
ordnung des Kirdhenraths vom 20. Aug. 1571 angelegt wurde, 
ergiebt fih aus den 1881 zu Utrecht von H.©. Janfen her- 
ausgegebenen Handelingen van den Kerkeraad u.f.w. 5.7. 

***) Hinfichtlich letterer fei nur ganz gelegentlich auf das 
oben angeführte Schrifthen von Schollen verwiefen. 
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mehr und mehr Einfluß auf die Führung der Kirchen- 
bücher gewann. 

In nicht evangelifchen außerdeutfchen Gegenden 
fcheint das weltliche Regiment vor dem Firchlichen die 
führung der Kirchenregifter in die Hand genommen 
und als feine Aufgabe betrachtet zu haben. Befannt- 
lich wurde in Sranfreich das ältefte Hefe, in welchem 
Beftimmungen über Führung der Kirchenbücher ge- 
troffen werden, vom Könige Franz 1. zu Dillers Lotterets 
im Auguft 1559 erlaffen, und war noch Ludwig XV. 
der Anficht, die Gefeggebung über führung der Kirchen» 
bücher ftehe nicht der Geiftlichfeit, fondern ausfchlieglich 
dem weltlichen Regiment der Könige zu.”) 


Die Srage 9 (16 des Progr.): Auf welche Weife 
wurden vor Einführung der Kirchenbücher 
die Geburten, Taufen, Hochzeiten und Todes: 
fälle aufgezeichnet? 

wurde theils aus Zeitmangel, theils deshalb nur ge- 
ftreift, weil hier zwar im Einzelnen noch manches Be- 
lehrende beizubringen wäre, im Allgemeinen aber in 
firchlichen Archaeologien und Sonderfchriften Hierfür 
weit mehr feftgeftellt ift, als für die Erfcheinungen 
jpäterer Jahrhunderte. 

Zu erwähnen ift, daß Herr Pf. Geijelhart fchon 
bei der 5. Frage bemerfte, Dorboten der Kirchenbücher 
feien die Eintragungen der Katechumenen am Bijchofs- 
fite. Da Herr Öberl. Dr. Jentfch in Guben einige 
Bemerkungen zu diefer Frage fchriftlich einreichte, fo 
mögen diefelben hier ihre Stelle finden: In der Nieder- 


laufig find als ein Erfa der Kirchenbücher vor deren | 


Einführung Nefrologien der Klöfter, Todtenregiter 
der Altarftiftungen — 3. B. in Guben, der Schuiter 
Todtenregifter beim altare sutorum etwa feit [480 
— und nach fpäteren Angaben Gefchlechtsbücher 
anzufehen. Don einem vollftändigen Regiſter der Der- 
ftorbenen findet fich hier fo wenig eine Spur, wie von 
irgend welchem Derzeichniffe der Geburten oder Ehe: 
fchliegungen. Als Erſatz der Tauffcheine ftellen fich 
die Kundfchaftsbriefe dar. Infofern deren Ab- 
fchriften bisweilen in einem Stadtbuche vereinigt er- 
halten find, bildet dies Kundfchaftsbuch für ältere Seit 
einen allerdings nur fehr unvollftändigen Erfat der 
Geburtsregifter. 

Was für die Niederlaufiß gilt, ift natürlich ebenfo 
von anderen Gegenden des chriftlichen Abendlandes zu 
fagen, und es wäre von Diptychen, Katechumenenver- 
zeichniffen u. A. noch manches zu fagen. Lehrreich wäre 
es, das Alter etwa erhaltener Kundfchaftsbücher zu 
prüfen. 

Schließlich fei bemerft, daß ganz vereinzelt Firchen- 
buchsartige Aufzeichnungen, fei es im materiellen, jei 
es in einem anderen perjönlichen Intereſſe auch vor 
der Reformation vorfommen, wie denn das Kirchen- 
buch der Pfarre S. Jean-en-Greve zu Paris 1515 be- 


*) Dal. das oben erwähnte Werf des Senators Dr. Böh- 
mer in Frankf. S. 10. 





ginnen foll*) und wie in Sranffurt a. M. nach Mit- 
theilung eines Freundes Grotefend einzelne den Per- 
fonenftand betreffende Aufzeichnungen eines Pfarrers 
vom Jahre 1512 irgendwo im Archive fich vorfinden 
jollen. 


Stage 12. Ueber die Duaternionen der deutfchen Reichs» 


verfafjung hat Lepſius in feinen „Kleinen Schrif— 
ten“ III, 192 ff. (Magdeburg 1855) gehandelt; dann 
hat Ottofar Lorenz in feinen „Befhichtsquellen“ 
II, 401 (1887) diefe Frage geftreift. Daß die Dier- 
aliederung der Reichsfiände Feine natürliche, fondern 
eine künſtliche, der Firchlichen Symbolif zu Kiebe 
angenommene ijt, dürfte Faum zu bezweifeln fein. 
Diefem Syftem ift auch noch Siebefing, Organi— 
fation und Gefchäftsordnung des Konftanzer Konzils, 
und Richter, Organifation zc. des Bafeler Kon- 
zils, die Swängung der weit mehr als vier Matio- 
nen auf diefen Konzilen unter „vier naciones” zu— 
zufchreiben, 

Es wird gefragt: 
a) Ob mit diefer Quaternionen-Theorie die nad 
Dolch, Gefhichte des deutfchen Studententhums, 
S. 25, im Jahre 1206 erfolgte Eintheilung der 
Parifer Studirenden in vier Nationen in Zu- 
fammenhang fteht? Dem Parifer Dorbilde folg- 
ten Prag und Wien, dem Prager £eipzig. Be- 
merfenswerth erfcheint, daß eine Sehnzahl der 
Nationen, welche auch in dem Werfe „Diuisiones 
decem nationum totius christianitatis* Romae 
ca. 1492, angenommen wird, in Orleans ge: 
mindert wurde auf die Dierzahl. 
Ob man die häufig, u. a. auch in der Züricher 
Rolle, vorfommenden vierfelderigen Wappen 
(Dierftreifung, Dierung, vier Pfähle, vier Bal- 
fen u. ſ. w.) auch auf diefe Theorie zurüdführen 
darf? Bezw. würden folhe Wappen die Jm: 
mobilien, den Grundbefig, der mit dem Adel fo 
eng zufammenhing, gemwiffermaßen einen Burg» 
plan oder eine Slurfarte darftellen ? 

Da der Fragefteller nicht erfchienen war und Nie- 
mand fich zum Referate meldete, fo ſetzte der $. Thurn- 
und Taris’fsche Archivrath Dr. Will (Regensburg), der 
fich mit der Quaternionenfrage früher gelegentlich be- 
jchäftigt hatte, hier aber felbft eigentlich nähere Auf: 
flärung erwartete, dieſelbe kurz auseinander. | 

Er bezog fich dabei namentlich auf einen Auffaß 
von Leonard Korth, der in den Mittheilungen aus dem 
Stadtarchive von Köln, Heft 14 (April 1888) erfchienen ift, 
und zeigte, daß die Entftehung und die Bedeutung diefes 
ſeltſamen Brauches, je vier bevorzugte Dertreter aus 
allen Ständen auszuwählen und gleichlam als Mufter- 
bilder den anderen gegenüber zu ftellen, noch feineswegs 
genügend aufgeflärt wären. Korth führte als erjtes 
Zeugniß für das Dorfommen des Quaternionenfyftems 
Peter v. Andlo an. Doch glaubt Will, es noch weiter 
surüc verfolgen zu fönnen, da es bereits in $elir 
Bemmerlins (Malleolus) Schrift: de nobilitate et rusti- 
citate dialogus begegne, die vor der Mitte des 15. Jahr- 


& 


hunderts gefchrieben ſei. Bier heißt es in einem uns 


*) 0.0, 0), 
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dadirten Wiegendrucke (Hain Tr. 8426) im 16. Kapitel, 
das de principibus et nobilibus, super quibus Romani 
imperii fundatur potentatus, handelt, auf Blatt LIX 
folgendermaßen: 

Nam iuxta Karoli quarti Romanorum imperatoris 
constitutionem, que Karolina dicitur, principum et nobi- 
lium in Germania constitutorum certus multum notabillis 
reperitur ordo descriptus curialibus antiquis notissimus, 
ubi dicitur inter cetera, quod quattuor generosi sunt 
principes inclite prosapie sanguinis alte ab evo longo 
producti clarissime et pronunc magnificentia fuere sin- 
gulari apud augustos et rempublicam principales prin- 
cipalissime, super quibus Romanum digne constituitur 
imperium, immo notanter rite describitur fore fundatum, 
Primus itaque princeps est comes Palatinus Reni de 
magno pallacio 'Treverensi .. . 

Doch der Heberfichtlichfeit willen fei der ftrenge 
Wortlaut des Tertes verlaffen und die Aufzählung der 
Quaternionen in Tabellenform gegeben. 

1. princeps comes Palatinus Reni de magno pal- 
lacio Treverensi. 


a: - dux Brunswicensis in Saxonia, 
3. - dux Lotaringie in Gallia, 
4. - dux Svevie in Germania. 


Item sunt quattuor marchiones principales 
ceteris marchionibus mundi precellentiores, 


pre 


ı, marchio Moraviensis, 

2 - Misnensis. 

8. 10- Brandenburgensis, 
u ide Lutringensis. 


Item sunt quattuor comites provinciales, qui et 
Lantgravii vulgo seu inproprie nuncupantur, inter alios 
spectabiliores. 

. lantgravius Thuringie. 


I 
2, - Hassie, 
a - Alsatie, 
4. - Luchtenburgensis. 


Item sunt quattuor comites castrenses principales, 
qui pre ceteris videntur notabiliores, qui vulgo burg- 
gravii dicuntur, et qui olim palatini dicebantur et nunc 
ad differentiam palatini comitis Reni supradicti Burg- 
gravii nuncupantur ... 

ı. Palatinus sive burggravius Nurenburgensis. 


De — Magdaburgensis. 
3. Strauburgensis. 
4: - — de Rineck. 


Item sunt quattuor comites majores et minimi inter 
principes, cum utique principes sint tenti et nominati, 
prout omnes iam predicti superiores. 

ı, comes Clevensis. 


2. - Schwartzburgensis, 
Ns CGilie, 
"Pe Sabaudie, 


Item sunt quattuor barones pre ceteris legaliores 
et hii et inferiores non sunt principes. 
ı. baro de Limpurg. 
2. - de Dosis. 








3« baro de Westerburg. 


4 - de Alwald. 
Item sunt quattuor milites aut militares prin- 
cipales. 


ı. miles de Andelo. 


2. - de Strongendoch. 
3. - de Meldingen. 
4a 02 2 Freudenberg, 


Item sacrum imperium est fundatum super quattuor 
civitates, videlicet 
I. civitatem Augustensem. 
2% . Metensem, 
3: - seu oppidum imperiale Aquisgrani, 
Ä - Lubicensem. 
Item fundatum est imperium super quattuor villis 
quarum 


ı. est villa Babenburgensis. 

2. - -  Schletstatensis, 

3. =  -  Hagnawensis, 

4. = - Ulmensis, 

Item fundatum est imperium super quattuor 

rusticos. 

ı. rusticus Coloniensis 

23 - Ratisponensis 

2 - Constantiensis diocesium. 

4 - Saltzburgensis 


Sunt et plures alii comites et barones ac nobiles 
sacri Romani imperii perpetui et personales in stirpes 
et successores suos officiales, aut officialium princi- 
palium substituti in certas nobilium progenies ordinati, 
quorum ministeria, que diversa sunt, si scire volueris, 
supradicta Karoli quarti statuta perlegere poteris. 

Sei diefe Stelle Hemmerlins, fo fuhr Dr. Will 
fort, feines Wiffens auch der erfte literarifche Nachweis 
für die Quaternionen, fo bezweifele er doch nicht, daß 
ihre Anfänge in ein höheres Alter hinaufreichen. Sie 
haben offenbar ihren Urjprung in der lebhaften Nei- 
gung des fpäteren Mittelalters zu ſymboliſchen Dar: 
ftellungen und Deutungen gehabt. Der Stolz der durch 
fie erhobenen $amilien mag ihnen Nahrung gegeben 
und ihre Erhaltung befördert haben. Sag dem Syiteme 
auch zu Feiner Zeit irgend welche ftaatsrechtliche Be— 
deutung inne — ſchon Lonring nennt es ineptum 
otiosorum hominum commentum,*) Ficker furzweg eine 
Spielerei,**) — jo wurde ihm doch ein gewifler, von 
Seiten der Betheiligten gewiß ein nicht geringer Werth 
beigelegt. | 

Führt das Schwarzburgifche Haus Namen und Titel 


*) H. Conring, Exercitatio de Germanici imperii civi- 
bus (Helmst. 1641) 8. 40. Dal. ebenda 8. 41: Est autem et 
illa nihil aliud quam lusus quidem hominis vani et inepti, 
qui ut multos quaterniones conficeret totius orbis respublicas 
non erubuit suis nugis concutere. Adeo autem putida sunt 
et anilia illa commenta, ut iis confutandis operam impen- 
dere, fuerit operam perdere: neque enim quicquam fere 
habet illa tabula sani. 

**) J. Ficker, vom Reichsfürftenftande (Innsbruc, 1861) 
2.215, 
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eines Diergrafen des Reichs doch. noch bis in die neuefte 
Zeit, und find fie ihm doch durch förmliche Urkunden. 
wie 1518 durch Kaifer Maximilian I., 1566 durch Kaifer 
Marimilian II, ausdrüdlich beftätigt worden.*“) Auf 
dem Neichstage zu Augsburg ließ ferner Kaifer Mar I. 
die Herren v. Weiffenbah an Stelle der ausgeftor- 
benen Herren v. Meldingen in die Quaternio der 
Ritter einrücken.**) 

Eine fehr große Rolle fpielte das Quaternionen: 
wefen bei der bildlichen Ausfhmüdung von Räumen 
und Gegenftänden. Manches der Art ift von Lepfius 
bereits angeführt worden. Ein fehr intereffantes Stüd, 
das den Redner zuerft veranlaßte, fich mit der Quater- 
nionenfrage zu befchäftigen, befindet fich ferner in der 
Sammlung von Kunſt- und Alterthumsgegenftänden, 
welche der hiftorifche Derein für Oberpfalz und Regens- 
burg befitt. Es ift dies ein Tifch, welcher ehemals 
auf dem NRathhaufe der Stadt Neumarkt in der. Öber- 

pfalz ftand. 

Die Platte diefes Tifches, welche 145 em lang und 
132 cm breit ift, enthält mit ®elfarbe gemalt das 
Syftem der Quaternionen, das hier eine jo weite Aus: 
Dehnung gefunden hat, daß auch der fonftige Sierrath 
der Platte ftets in der Dierzahl erjcheint.. So befindet 
fih 3. 8. auf jeder der vier Seiten ein Liederbuch mit 
Noten, welche als die vier Stimmen: Baß, Alt, Tenor 
und Discant bezeichnet find. Auch find verfchiedene 
Obftforten und andere Efwaaren, wie 3. B. Pfeffer: 
fuchen, ftets in der Dierzahl hier abgebildet. 


An dem äußeren Rande der Platte fteht die In= | 


fhrift: „Daß heilig Römifch Reich mit fampt feinen 
glidern.” Die letzteren find nun durch 56 Bepräfen- 
tanten in I4 Gruppen mit je vier Individuen von einer 
Art vertreten, welche fih um den mit dem goldenen 
Dließ umfchlungenen doppelföpfigen Adler mit Habs: 
burgifchem Herzfchilde gruppiren. 

Diefe Dertreter find durch die betreffenden Schilde 
nebjt beigefügten Namen bezeichnet. Zunächft um den 
Herzſchild befinden fich die vier weltlichen und die drei 
geiftlichen Kurfürften, zu welchen leßteren der „Poteftat 
zu Rom” als vierter Repräfentant mit rothem Kreuze 
in weißem Felde hinzugefeßt if. Die übrigen zwölf 
Quatuorvirate find in folgender Weife zufammengeftellt: 

I. Dievier Säulen: Braunfchweig, Bayern, Schwaben, 
Kutring (Lothringen). 

2. Die vier Markgrafen: 
Meißen, Baden. 

5. Die vier Landgrafen: Thüringen, Elfaß, Heſſen 
Seuchtenberg. 

%. Die vier Burggrafen: 
Rined, Stromberg. 

5. Die vier Grafen: Lleve, Savoyen, Schwarzburg, 
Lili. 

6. Die vier Semperfreyen: 
Thuffis, Allwalde. 


Mähren, Brandenburg, 


Nürnberg, Maidburg, 


CLimburg, Wefterburg, 


* Sepfiusa.a. ©. S. 212 ff. 
**) Sepfiusa.a. ©. S. 215 ff. 





7. Die vier Ritter: 
Burg, Strunded. 
8. Die vier Städte: Augsburg, Met, Ach (Aachen), 


Andelaw, Weiffenbah, rauen: 


Lübeck. 

9. Die vier Dörfer: Bamberg, Ulm, Hagenau, 
Schlettftatt. 

10. Die vier Bauern: Köln, Regensburg, Coftni, 
Salzburg. 


Il. Die vier Dicare: 
reich, Schlefien. 

12. Die vier Burgen: Magdeburg, Küßelburg, Rothen- 
burg und Aldenburg. 

Eine von dem $. Thurn und Taris’fchen Domänen- 
rathe Hermann v. Aufſeß in Tufche ausgeführte Ab» 
bildung der Tifchplatte legte Dr. Will der Derfamm- 
lung vor. Da das Quaternionenfyftem, jo führte er 
zum Schluffe aus, Die Gedankenwelt der deutfchen Dor- 
zeit lebhaft befchäftigt habe, fo fei eine gründliche Unter— 
fuchung der einfchlagenden fragen und eine nach Mög: 
lichfeit vollftändige Sammlung des zerftreuten Materials 
in hohem Grade wünfchenswerth. Erft dadurch Fönne 
man zu einem abjchliegenden Urtheile in. diefer Sache 
gelangen. Er bat daher Alle, die ihm über das Vor— 
kommen der Quaternionen in irgend einer Form, als 
Sierde von Sälen und anderen Räumen, von Pofalen 
und fonftigen Geräthichaften oder in Ehronifen und 
heraldifchen Werfen, fomweit diefe von Lepfius in feinem 
Auffage: „Die Quaternionen der deutfchen Neichsver- 
faſſung“ (Kleine Schriften 8. II, S. 197—217) nicht 
aufgeführt wären, Mittheilung machen könnten, diefes 
zu thun oder Nachricht in dem Korrefpondenzblatte zu 
erjtatten. 

Graf Seppelin (Konftanz) machte auf die Sfulp- 
turen im Rathhausfaale zu Ueberlingen aufmerfjant, die 
ebenfalls die Quaternionen ‚zeigten. 


Brabant, Niederſachſen, Befter- 


Die Sragen 18—23, von denen die — 19—23 
nur im neneften Druck der Programme zur Deröffent: 
Iichung gelangten, famen aus Mangel an Zeit nicht 
mehr zur Beſprechung. Da aber für beide Mit: 
theilungen vorlagen, fo werden diefe aus erwähnt 
bezw. zur Deröffentlichung gebradt. 

Frage 18. Der ältefte bisher befannte zweiföpfige 
deutſche Neichsadler ift der von Matthias 
Parifienfis in feiner historia Anglorum im 
Jahre 1259 abgebildete. Außer diefem und 
einem im Münfter zu Dorf auf einer Glas 
malerei vom Jahre 1507 dargeftellten find 
bisher Doppeladler aus der Zeit vor etwa 
13855 nicht befannt geworden, vielmehr zeigen 
alle früheren Darftellungen des Reichsadlers 
denjelben einföpfig. (Matthias von Paris be- 
merft a. a. ®.: „Scutum Imperatoris Rom, 
aureum, aquila biceps nigra vel moniceps“,) 

Sind vielleicht durch neuere Sorfchungen 
noch andere Darftellungen des Doppeladlers, 
als die erwähnten aus der Zeit vor 1535, 
ermittelt worden? . i 3 
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‘ Binfichtlich der Entftehung des Doppeladlers 
herrichen befanntlich zwei verfchiedene An 
fihten: die Einen erblicden in demfelben eine 
Anfpielung auf die Doppelftellung des Kaifers 
als deutfcher König und römifcher Kaifer, die 
Anderen halten ihn für ein rein Fünftlerifches, 
deforatives Erzeugniß. 

Sind in neuefter Zeit in diefer Hinficht 
irgend welche Entdeckungen gemacht wor- 











einem Beftande von etwa 500 Pfennigen nur 5 Erem- 
plare obiger Gattung (mit dem Adler. *)“ 

„Sch möchte fie dem Bifchofe Gottfried — Grafen 
von Spißenberg und BHelfenftein, — von Regensburg 
zutheilen, der, am 18. Juni 1185 erwählt, am 19. Fe— 
bruar 1186 refignirte, Kaiferliher Kanzler war 
und fpäter als Würzburger Bifchof ftarb. Iſt der 
Adler (Doppeladler) nur Deforation oder deutet er 
auf des Münzheren Kaiferliche Kanzlerwirde?p Wenn 








Nach einer photographifchen Aufnahme des Königl. Hofphotographen 5. Albert Shwart in Berlin. 


Steinbildmerk über dem Eingange zum Srhloffe in —— | 
| 
| 





den, welche geeignet find, die eine oder die 
andere Meinung zu unterftüßen? 

Su diefer Srage hat Herr Regier.Kegiſtr. Schrat 
in Regensburg auf alte Beifpiele von doppeltem und 
einfachem Adler auf Mittelalter-Pfennigen von bayri- 
ſchem (Regensburger) Typus hingewiefen. 

„Diefe Pfennige,“” bemerkt der Einfender, „ent: 
ftammen einem bei Roding in der bayrischen Oberpfalz 
von Regensburg gegen die alte Sraffchaft Cham zu 
belegenen Orte, einem Funde, defjen Stüce in die Zeit 
von etwa 1145 bis 1220 fallen. Darunter waren in 








wir bejtimmte Nachweife über die Zugehörigkeit 
des Pfennigs zu Bifchof Gottfried hätten, wäre wohl 
die fichere Eriftenz eines Kaiferlichen Doppel» 
adlers zu Barbaroffas Zeiten gegeben, fo aber dürfen 
wir uns nur mit dem Machweife eines Doppeladlers 
auf deutfchen Münzen aus dem Ende des 12. Jahr- 
hunderts begnügen. Für Deforation halte ich denjelben 
in feinem $alle, fondern ficher für ein Wappenbild, 

*) Vgl. Taf. IV. der Numism, Zeitfchr. 1890 (photolith. 
von W. Jaffe, Wien.) 
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wenn auch nicht mit abjoluter Sicherheit für ein Eaifer- 


liches.” 


Hiermit fchließt der Bericht über die Seftionsver: | 


handlungen, foweit diefelben fich auf die für den Derein 


Herold intereffanten Fragen beziehen. Wenn auch, da 
diesmal die Zeit für die Sigungen eine etwas Furze 


war, nicht alle Sragen zur vollftändigen Erledigung 
gelangt find, jo haben jedenfalls die Befprechungen 
eine Reihe fehr wichtiger Thatjachen ans Kicht gefördert 
und wefentlich zur Klärung über die betreffenden An- 
gelegenheiten geführt. Die Derhandluugen darüber 
werden jedenfalls auf der diesjährigen Generalverſamm— 
lung wieder aufgenommen werden. 


Wir bitten die Mitglieder des Dereins, auch für | 
dieje Derfammlung, welche wieder Anfangs September | 


ftattfinden wird, Sragen möglichft ſchon jeßt aufftellen 
und dem Herausgeber d. BI. mittheilen zu wollen, damit 
diefelben rechtzeitig zur Kenntniß der Dereine gebracht 
werden Fönnen und fo eine gründliche Durcharbeitung 
ermöglicht wird. jeder $rage ift, um unnöthige Weit 
läufigfeiten zu vermeiden, ein Neferat über den der- 
zeitigen Stand der betreffenden Angelegenheit beizufügen, 
jofern der Sragefteller nicht perfönlich auf der Der- 
jammlung die Begründung übernehmen kann. 

Die vorftehende Abbildung zeigt das interefjante 
Bildwerf, welches den Haupteingang zu dem fürftlichen 
Schlofje in Sigmaringen fchmüdt. Es zeigt eine treff- 
lich ausgeführte Pietä, daneben rechts das Wappen 
der Grafen von MWerdenberg und Beiligenberg, um: 
geben von der Kette des goldenen Dließes, linfs einen 
mit derjelben Kette geſchmückten Fnieenden Ritter. Die 
Inſchrift lautet: „Selie Graff zu werdenberg on zu dem 
hailgenberg: 1526 7.“ 

Graf Felix v. Werdenberg, feit 1516 Ritter des 
goldenen Dliefes, war der Bruder 
Ehriftoph, mit welchem 1554 das Haus erlofh. Graf 
Felix ftarb im Jahre 1530 auf dem Reichstage zu 
Augsburg. 

Nicht unterlafjien wollen wir, auf die herrliche 
Kunftfjammlung, welche das Schloß Sigmaringen in fich 
birgt; es find Schätze darunter, welche felbft ein ver- 
mwöhntes Auge entzücken. Bier wird der Befucher durch 
wappengejchmücte alte Möbel, dort durch Schränfe 
voll Foftbarer Gold: und Silbergefäße, dort durch jeltene 
Waffen, Gemälde, Majolifen u. j. w. gefeffelt. Diele 
der Gegenſtände zeichnen fich durch heraldifchen Schmuck 
aus. Was die Befichtigung diefer Schönen Sammlungen 
zu befonderem Genuß geftaltet, ift die wahrhaft fürft- 
liche £iberalität, mit welcher diefelben den Befuchern 
zugänglich gemacht werden. 
den erlauchten Befiger des ſtolzen Schlofies beieelt, 
fennzeichnet fich am beiten in den Derfen, welche den 
in die Sammlungen Eintretenden begrüßen; wir Fönnen 
uns nicht verfagen, folche hier mitzutheilen: 

„Mit Gott hab’ ich dies Haus gebaut, 
Mandy’ Kleinod hab ich ihm vertraut, 


Ich freu’ mich deß, doch nicht allein, 
Auch Du follft hier willfommen fein! 


des Grafen | 


Der hohe Sinn, welcher | 
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Al was Du fchauft, ift Dein wie mein; 
Auch mich Fann ja das Schau'n nur freun; 
Wohl, nähmft Du was, fäh’ ich’s nicht gern, 
Doch nimm das Befte mit Dir: lern! 


en. 





Das Wappen ver Familie bon der Grab 


Die dem Uradel angehörige Familie von der Gröben 
blüht gegenwärtig, in drei Kinien: der (jet theilmeife 
gräflichen) Preußifchen (Langheimer), der Märkijchen 
und der Sächfifchen, welche fänmtlich aus der Marf 
Brandenburg herftammen. Alle Drei Linien führen 
denfelben gefpaltenen (jenfrecht getheilten) Wappen- 
ichild, das eine, filberne, Feld deffelben enthält einen 
aus dem Spalt hervorgehenden rothen Dogelfuß (meift 


als Sreifenflaue bezeichnet), das andere, blaue, einen 


jilbernen Spieß. 

Die Stellung diefer beiden Felder zu einander 
wird häufig dahin angegeben, daß das blaue Feld 
mit dem Spieß vorn (heraldifch rechts, Iinfs vom Be- 
Schauer), und. das filberne Feld mit dem Vogelfuß 
hinten (heraldifch Iinfs, rechts vom Befchauer) zu 
itehen habe. 

In diefer Weife ijt der betr. Schild namentlich 
auch in der im Jahre 1765 gemalten Ahnentafel der 
familie Pleg von der Gröben (eines ausgeftorbenen 
Zweiges der märfifchen Linie), auf welche fich der in 
Qr. 4 des 20. Jahrgangs (1889) diefer Monatsjchrift 
5.73 fg. abgedrudte Aufſatz bezieht, dargeitellt, wie 
die in jenem Auffaße enthaltene Befchreibung zu I, 5 
und 8 ergiebt. 

Diefelbe Stellung ift den Feldern auch in dem 
Diplom vom 19. September 1786 angewiejen, durch 
welches dem Mlinifter „Friedrich Gottfried v. d. Gröben 
auf Weßlienen, dem Ernjt Wolfgang v. d. Gröben auf 
Schrengen, fowie den Befißern der vier Gröben’fchen 
Majorate Kudwigsdorf, Meudörfchen, Ponarien und 
Schwansfeld, nebſt eines jeden derjelben ältejtem 
Sohne, fowie den Fünftigen jedesmaligen Alajorats- 
befigern, wenn fie auch von der adeligen Branche 
wären, nebjt eines jeden älteftem Sohne“ die Grafen: 
würde verliehen wurde. 

Das Diplom enthält folgende Befchreibung des 
MWappens: BE 

„VNemlich einen in Gold gefaßten, auf beiden 

Seiteneingebogenen, unten pi zulaufenden, die Känge - 

herab getheilten Schild; in dem rechten blauen 

Felde iſt ein filberner aufgerichteter Spieß an einer 

in der Mitte abgebrochenen halben Stange; in dem 

Iinfen filbernen Felde geht aus der rechten Seite 

ein zum Streit gerichteter rother Adlersfuß mit der- 

gleichen Pranfen hervor. Der Schild iſt mit einem 
blau angelaufenen roth gefütterten, mit goldenen 

Bügeln und anhängendem gleichmäßigen, in der 

Mitte mit einem rothen Edelftein beſetzten Kleinod, 

auch goldener Einfafjung gezierten, vorwärts ge» 





HE 


fehrten, frei offenen gräflichen Turnierhelm bedeckt. 

Heber demjelben ift ein oben von Roth und Silber 

gevierteter, auf den Seiten von Roth und Silber, 

und die niedergefchlagenen Krempen von Silber 
und Roth getheilter ausgebreiteter Hut, an deffen 
beiden Seiten eine vothe in einander gefchlungene 

Schnur mit rothem Quaſt herabhändgt. 

„Die Belmdeden find zur Rechten blau und 
jilber, und zur Linken roth und filbern. Schild- 
halter find zwei auf beiden Seiten, halb hinter dem 
Schilde hervorgehende gefrönte Adler, der zur 
Rechten fchwarz, und der zur Linken roth, mit den 
ineinandergefchlungenen goldenen Buchitaben F.W.R. 
auf der Bruft, welche jeder mit einer Klaue den 
Schild halten.” 

Die hiernah auch durch Diplom gebilligte Ord— 
nung der selder, wonach rechts das blaue, links das 
filberne zu ſtehen hat, erachte ich indeffen für unrichtig, 
und die entgegengefette — rechts das filberne 
Feld mit dem rothen Dogelfuß, links das blaue 
mit dem filbernen Spieß, — für die allein richtige. 

I. Hierfür fpricht zunächit eine größere Anzahl 
von Darftellungen des Wappens aus älterer Zeit. 

I. Das ältejte mir zu Geficht gefommene Gröben’fche 
Siegel hängt an der im Geheimen Staatsarchiv zu 
Berlin aufbewahrten, in Riedel’s Codex diplomaticus 
Brandenburgensis I. II S. II abgedrudten Pergament: 
urfunde d. d. Spandow, den 24. Juni 1289, in welcher 
„Beincefinus Miles, dictus de Grobene“ bezeugt, daß 
er mit feinem Oheim Ludwig der heiligen Seiftfirche 
zu Spandow vier Hufen Landes in Seegefelde über- 
lafjen habe. Das wohlerhaltene Wachsfiegel hat fol- 
gende Geſtalt: 
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enthält aljo den Dogelfuß im vorderen, 
hinteren $elde. 

2. Diejelbe Anordnung findet fich in dem hier ab- 
bildlich wiedergegebenen Siegel Arnolds von der Grö— 
ben, welches an der ebenfalls im Geheimen Staats- 
archiv zu Berlin befindlichen, in Niedel’s Cod. dipl. 
Brand. I. II 5.69 abgedrudten Urkunde vom 15. $eb- 
ruar 1556 (die Ueberlaſſung einer Abgabe von der 
Pfarrhufe zu Bornin an das Klofter zu Spandow be 
treffend) hängt. 

5. Ganz das Nämliche gilt von den fünf anderen 
Gröben'ſchen Siegeln, welche ich im Berliner Geheimen 


den Spieg im 





Staatsarchiv eingefehen habe, nämlich von den drei 
Siegeln des Arnt, Hans und Peter von der Bröben 
an der Urkunde vom 7. März 1400 (bei Riedel a.a. O. 
I. 11 5. 70), des Ludwig von der Gröben an einer Ur- 
Funde vom I. April 1418 (Riedel a. a. O. 1.11 5. 75) 
und des Hans von der Gröben zu Potsdam an einer 
Urkunde von Mittwoch nach Mauritii 1497. 

4. Don den älteren Srabdenfmälern, welche den 
Mappenjchild® mit derfelben Anordnung der Selder 
wiedergeben, will ich nur das in der Kirche zu Golm 
befindliche des 1419 verftorbenen Ritters von Schönow 
und feiner Gemahlin Margaretha von der Gröben er: 
wähnen. Auf demfelben find zu füßen der Steinbilder 
der Eheleute die Mappen eines Jeden derfelben dahin 
abgebildet: 





5. Endlich beziehe ich mich auf das im Jahre 1705 
errichtete von Schlabrendorf’iche Erbbegräbnig im Dont 
zu Brandenburg, dejjen mit den Standbildern des Dom- 
herrn Ewald Bogislaf von Schlabrendorf und feiner 
Gemahlin fowie mit den Wappen der Ahnen des 
Erfteren verzierte Eingangsthür auf Seite 355 des 
12. Jahrgangs (1886) der. illuftrirten Berliner Zeit- 
jchrift „Der Bär“ abgebildet if. Dort findet fich das 
Gröben’she Wappen I Mal allen und 6 Mal im 
Ehewappen, 5 Mal als das des Ehemannes (in Der- 
bindung mit Mlerode von Dlatt, von Kötfchau, von 
Oppen (2 Mal) und von Kliging, fowie I Mal als 
das der Ehefrau (in Derbindung mit von Thümen). 
Auf allen diejen fieben Wappenbildern fteht das filberne 
Feld mit der rothen Klaue vorn, das blaue mit dem 
jilbernen Spieß, hinten. 

Außer dem mehr Ääußerlichen Grunde der im 
Dorftehenden nachgewiefenen, durch fechs Jahrhunderte 
feftgehaltenen Gepflogenheit in der bildlichen Darftellung 
Ipricht aber 

I. auch ein innerer Grund dafür, daß dem 
filbernen Felde mit dem Dogelfuß die vordere Stelle 
in dem Gröben’schen Wappen gebührt: 

Die Helnzier des Wappens, der breitfrämpige 
But von der Form der Lardinalshüte, wird nämlich in 
allen Kinien der Familie ohne irgend welche Abweichung 
als von Roth und Silber geviertet geführt. Seine Farben 
jtimmen alfo genau überein mit denen des Silberfeldes 
mit dem rothen Dogelfuß, und diefe Hebereinjtinmung 
weift mit voller Sicherheit darauf hin, daß diefes Feld, 
und nicht das blaue mit dem filbernen Spieß, das ur- 
fprünglich von der familie geführte ift, und daß daſſelbe 
alfo auch nach vorn gejtellt werden muß. Denn es 
darf als eine heraldifche Grundregel gelten, daß die 
Sarben der Helmzier, wenn nur ein Belm vorhanden 
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it, denen des erſten Feldes entjprechen, ebenfo wie bei 
dem Dorhandenfein zweier Helme die $arbe des Kleinods 
des vorderen Helmes mit der des erften Feldes, und 
die der hinteren mit der des zweiten Feldes über- 
einſtimmen. 

Der bewährte Forſcher von Mülverſtedt erachtet 
die Familie von der Gröben für ſtammverwandt mit 
den Familien von Sack und von Hohendorf, von denen 
die erſtere zwei Lanzen oder Kanzeneifen neben ein— 
ander, die letztere daffelbe Wappenzeichen und auc 
mit dem Querbalfen als Zeichen der Linienabtheilung 
darüber (woraus zwei Pfähle mit Querbalfen corrumpirt 
entitanden jeien) führe; bei den Gröben fei das Ur- 
wappen mit einem Dogelfugwappen vereint, fo daß 
regelrecht nur eine Lanze fichtbar geblieben fei. (Siehe 
im Jahrgang III (1868) der Gefchichtsblätter für Stadt 
und Land Magdeburg Seite 490 und 494 die v. Mülver- 
jtedt’fchen Anmerfungen Nr. 2 und 4 zu der Winter’ 
jhen Abhandlung „die eingegangenen Ortſchaften 
zwifchen Elbe, Saale, Bode und Sabe”; vergl. auch 
Jahrgang V (1870) derfelben Zeitfchrift 5.552, fowie 
Jahrgang VI (1871) 5. 428 und 587). 

Der Annahme eines gefchichtlichen Zufammenhanges 
der Familie von der Gröben mit den Sad-Bohendorfs 
joll nicht widersprochen werden; nur wird nicht das 
Dogelfugwappen an das Kanzenfeld herangefchoben, 
jondern umgefehrt dem urfprünglichen Silberfchild mit 
dem rothen Dogelfuß — zu welchem der Helm mit 
dem roth und filbern gevierteten Hute gehörte — Später, 
gelegentlich der. :Derfippung mit den Sad-Hohendorfs, 
der blaue Schild mit der Lanze, oder vielmehr mit dem 
Spieße (denn als folcher ift die Waffe in den oben 
dargeftellten älteften Siegeln des Gefchlechts auf das 
dentlichite gekennzeichnet) beigefügt worden fein. Mit 
diefer Art der Entitehung des jetigen Gröben'ſchen 
Wappens iſt das Derfchwinden eines der urfprünglichen 
beiden Spieße des Sad -Hohendorf’schen Wappens 
bei der Dereinigung ebenfalls durchaus vereinbar. — 

Dermuthlich gehören auch die von der Gröben zu 
der Sippe der vielen Gefchlechter, welche — wie die 
von Salzwedel, von dem Kneſebeck, von Jeete, von 
der Schulenburg u. a. — theils einen, theils mehrere 
Sreifenflauen im Wappen führen, und auf deren 
Stammesgenofjenfchaft bereits in dem Auffage des ver- 
ewigten Freiherrn von Ledebur in Band II der Mlär- 
fischen Sorfchungen S. 98 fg. hingewiefen worden ift. — 

Wie es gefommen ijt, daß die bis zum Anfang 
des 18. Jahrhunderts ftets feitgehaltene richtige 
Stellung der Felder des Gröben’jchen Wappens_ feit- 
dem vielfach außer Betracht gelafjen worden, jo daß 
die unrichtige Anordnung fogar diplommäßig hat gut 
geheigen werden fönnen, wird fich fchwerlich mehr be- 
ftimmt aufklären laffen. Möglich, dak die Nachläffig- 
feit eines Siegelftechers, in Derbindung mit der heral- 
difchen Unfenntniß des beftellenden Wappenherrn den 
eriten Anlaß zu der Derwechfelung gegeben hat; mög- 
lih auch, daß diefen Anlaß die in einem Salle geübte 
Sitte gab, im Ehewappen die Wendung des Wappens 








des Mannes zu dem der Srau bis zur Derwechfelung 
der Felder zu fteigern. (Dergleiche hierüber den Auf: 
fat auf Seite 2 des Jahrgangs 1872 diefer Zeitfchrift.) 
Ein in diefer Deranlafjung verfehrt dargeftelltes Wappen 
mag dann von dem mit jener Sitte nicht vertrauten 
Wappenherrn fpäter als Mufter auch für die Dar- 
ftellung des Einzelwappens genommen fein. — Wäre 
dies zutreffend, fo läge hierin ein Beweis dafür, wie 
mißlich jene — übrigens auch in der Zeit der Blüthe 
der Heraldif Feineswegs gleichmäßig inne gehaltene 
(vergl. den angezogenen Auffag im Jahrgang 1872) — 
heraldifche Sitte der Umkehrung gefpaltener Schilde 
im Ehewappen ift. Sie führt fehr leicht zu Unficher: 
heit und Derwirrung in der Wappendarftellung und 
fcheint auch des rechten Grundes zu entbehren: mag 
man lediglich in dem Fünftlerifchen Gefege der Sym— 
metrie, oder vielleicht auch in der Abficht, durch Zu: 
wendung des Wappens und Neigung der Figuren zu 
dem Wappen der Gattin der Ritterlichfeit des Gatten 
einen Jinnigen Ausdrud zu geben, den Grund zu der 
veränderten Stellung des Wappens des Ehemannes 
erbliden; jedenfalls kann Feiner von beiden Gründen 
einen Anlaß geben, ein Wappen mit geipaltenem 
Schilde, wie es das Gröben’fche ift, im Ehewappen im 
Spiegelbilde darzuftellen; denn während dann das eine 
Feld mit feiner Figur dem Wappen der Gattin zu- 
gefehrt ift, wird das andere Feld demfelben wieder 
abgewendet, fo daß unter folchen Umftänden weder 
von fymmetrifcher Darftellung noch von Derfinnbild- 
lichung der Ritterlichfeit die Rede fein kann. Es fcheint 
mir in einem folchen Salle vielmehr völlig ausreichend, 
nur durch eine leichte Wendung der Schilde und der 
Helme nebit deren Siguren zu einander die Sujammen: 
gehörigfeit der beiden Wappen anzudeuten.*) 

Doch dies nur nebenher. — Der hauptfächliche 
Swed meiner vorftehenden Ausführungen ift es ge» 
wefen, auf den in der jett vielfach üblichen Dar- 
ftellung meines $amilienwappens enthaltenen Jrrthum 
aufmerffam zu machen und darauf hinzumwirfen, daß 
derfelbe Fünftig vermieden werde. Dies werden auch 
diejenigen Samilienglieder, welche die Grafenwürde 


*) Troßdem ift- eine derartige Umfehrung in der Herolds- 
funft früherer Jahrhunderte fo allgemein üblich, daß die 
wenigen vorfommenden Ausnahmen dagegen Faum in Be- 
tracht gezogen werden Fönnen. Und zwar findet die Um— 
fehrung nicht etwa nur bei Ehewappen ftatt, fondern aud da, 
wo zwei (fonft in gar feiner Beziehung zu einander ftehende) 
Wappen nebeneinander abgebildet werden. Um nur ein 
Beifpiel anzuführen, fo hat das alte Siebmader’fhe Wappen- 
buch auf feinen Tafeln fämmtlihe Wappen fo geordnet: 

EN NS 
——— 1 ———— 
Das in der Mitte ſtehende (1) ſieht geradeaus, von den zur 
Seite ſtehenden ſehen je zwei nad links (2 u. 3) und zwei 
nad} rechts (4 u. 5). Die beiden 2 u. 3 find ftets als Spiegel: 
bilder zu betrachten, will man fie einzeln darftellen, jo muß 
man fie (auch die mit gefpaltenen Schilden) völlig umfehren. 
A Anm. d. Red, 





tragen, ohne Derlekung einer ihnen durch das Diplom 
vom 19. September 1786 auferlegten Pflicht thun 
dürfen. Denn der Landesherr hat in demfelben unfer 
Wappen — außer der Beilegung der beiden Schild- 
halter — offenbar nicht ändern, fondern nur fo be- 
fchreiben wollen, wie es nach der damaligen Annahme 
geführt wurde. Daß bei diefer Befchreibung ein Irr— 
thum untergelaufen, darf um fo weniger überrafchen, 
als fie augenscheinlich die Zeichen der Seit des Der: 
falls der Heraldif an fich trägt; es genügt, in diefer 
Binficht auf die Bezeichnung des Helmes als eines 
„gräflichen“ hinzumweifen. 

Es würde mich freuen, wenn von der ganzen 
Familie unfer ehrwürdiges fchönes Wappen fortan 
jtets, namentlich aber bei der Einzeldarftellung, in der 
der Geftalt, wie es von den Altvordern gebraucht 
worden — das dem roth und filbern gevierteten Hute 
entjprechende Silberfeld mit dem rothen Dogelfuß vorn, 
das blaue Feld mit dem filbernen Spieße hinten — dar- 
geftellt und geführt würde. 

Poſen, im September 1891. 

v. d. Gröben, Lonfiftorial-Präfident. 
Mitglied des „Herold“. 


Ein Heraldifches Kuriofum aus dem 
Jahre 1848, 


In den fchlefifchen Provinzialblättern vom jahre 
1870 findet fich die Befchreibung eines neuen Reichs: 
banners, das ein Breslauer in den tollen Tagen des 
Jahres 1848, als es fi um die Neugeftaltung der 
deutichen Derhältniffe handelte, entworfen und feinen 
Mitbürgern in einer bunten Lithographie durch An- 
fchlag an den Straßeneden befannt gemacht hat. Der 
gute Mann, der ein großer Enthufiaft fein mochte, aber 
von Heraldif nichts verftand, ja fie fogar in die Rumpel- 
fammer werfen wollte, fchlug Folgendes vor. Er theilte 
das vieredige Banner in diagonaler Richtung, fo daß 
der mittlere fchräge Streif roth war, das darunter 
liegende Eddreieck fchwarz, das darüber liegende gold. 
In jenem Mittelftreif befand fich eine goldene ftrahlende 
Sonne, umgeben von dem Wahlipruch: Durch Kampf 
zum Sieg! Durch Nacht zum Licht! Das Sahnentuch 
jollte von goldenen Franzen eingefaßt fein, der Sahnen- 
ftoc® fchwarz-roth-gold, von einer goldenen Eichel be; 
frönt, daran Sahnenbänder und Quaften in denfelben 
$arben. 

Sugleich mit dem Bilde erfchien der folgende öffent: 
liche Anfchlag, der für jene Zeit recht charafteriftifch ift: 

Welches foll das Wappen des freien, wiedergebo- 
renen Deutfchlands fen? Wäre es zwecdmäßig, das 
alte deutſche Neichswappen mit dem Ddoppelföpfigen 
Adler (Schon ein Zeichen der Spaltung Deutjchlands!) 
aus dem alten mittelalterlich-feudalen, hijtorifch-heraldi- 
chen Wufte, mit feinen heraldifchen Unthieren und Un- 
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gethümen wieder hervorzuwühlen? Muß nicht das 
neue wiedergeborene Deutjchland, fo wie mit: dem 
hiftorifchen Unrecht, womit man es fo lange zu fnechten 
gejucht hat, auch mit diefen hiftorifchen Ungethümen 
brechen, und fie in die Rumpelfammer der Dergangen- 
heit begraben? Sort demnach mit all diefen Wappen 
mit ihren wilden Thieren: doppel- und einföpfigen 
Adlern, Geiern, Greifen, Löwen, Pardeln, Panthern 
u. |. w. aus den Zeiten der Barbarei! Welches Sym- 
bol wäre aber das pafjendfte für ein Fünftiges wieder: 
geborenes einiges und freies Deutfchland? Welches 
joll auf feinen Sahnen prangen und Siegeln paradiren? 
Das charafteriftiiche Streben des neueren Zeitalters 
feit der NReformation ift das Streben nach Wahrheit, 
jo wie es im Ehriftenthum die Liebe und in der alt: 
griechifch-römifchen Welt die Schönheit if. Das Sym- 
bol der Wahrheit ift die Sonne, welche die Nebel und 
Wolfen der Sinfterniß zertheilt (post nubila Phoebus!), 
das Licht! Dom Lichte ftammen erft die farben. Das 
Bild der Sonne mit obigem Motto fei alfo das Fünf: 
tige Wahrzeichen der Deutfchen! In diefem Zeichen 
werdet ihr fiegen! Die Feinde Deutfchlands werden, 
durch fein Kicht geblendet, es nicht ertragen Fönnen, 
denn fie fcheuen, wie Nachtthiere, das Licht; die hifto- 
rifch-heraldifchen Naubthiere werden vor ihm fich in 
ihre dunfeln Höhlen verfriechen. Sollten aber die 
Deutjchen einen Dogel nicht entbehren können, fo mögen 
fie einen mpythifch-ymbolifchen wählen, den Vogel 
Phönir, der zur Sonne aufftrebt, oder emporfteigt. 
Slogan. Dr. P. Knötel. 


Comes Romanus. 


Da an diefer Stelle wiederholt anderen Orts ge- 
brachte Publifationen befprochen wurden, weife ich im 
Nachitehenden auf einen bemerfenswerthen Artikel im 
„Deutſchen Adelsblatt” IX. Ar. I7, 5. 286, 287, „Frhr. 
v. £.” gezeichnet, hin, der für viele Lefer des „Herold“ 
von Intereſſe fein dürfte, es handelt fich um den 
„Conte Romano“, um den mit dem Grafenftande 
Deutfchlands nicht auf gleicher Stufe ftehenden römi— 
jchen Srafentitel. 

Der Derfaffer betont zuerit, daß der „römifche 
Graf“ überhaupt feinen Adelsgrad repräfentirt, 
fondern nur eine, auf der Stufe einer Ordens— 
verleihung ftehende päpftliche Auszeichnung ift. In 
Oeſterreich gilt als offizieller Ufus, daß „öfterreichifch- 
ungarifchen Unterthanen. in feltenen Sällen die aller- 
höchfte Bewilligung zur führung des päpftlichen Titels 
Comes Romanus, Conte Romano, und dann nur unter 
der Bedingung ertheilt wird, daß diefer feinen Adels- 
grad bezeichnende Titel nicht mit Graf überfegt werden 
darf.” Man billigt dort einem folchen C. R. höchitens 
ein „Edler von“ zu. 

In einem früheren Artikel im Adelsblatt (19. 1. 90 


5.37) heißt es, daß der Titel des C. R. ohne Terri- 
torien, wie Orden, und fogar um Geld von den 
Päpiten verliehen wurde; in der Erftgeburt erblich, 
erftrecft der Titel fich nicht auf weibliche Nachfommen; 
grundfalfch ift es, wenn fich derartige „römifche Gra— 
fen“ als wirflihe Grafen bezw. Gräfinnen geriren 
oder jich fo nennen lafjen; als Titel fann das „rö- 
mifcher Graf” hinter dem Namen des Betreffenden 
angehängt werden; nimmermehr gebührt aber dem 
Träger diefes Titels ein „Hochgeboren“ oder „Herr 
Graf”. Als Beifpiele erwähnt Schr. v. £.: „Prälat 
Sebaftian Brunner, römifcher Graf” und „Sreiherr 
von Lilienthal, römijcher Graf“. 

Die Bemerfungen, welche der Derfaffer an die 
von einem deutfchen Bundesfürften ausnahmsweife er- 
theilte Genehmigung der Ueberſetzung von C. R. in 
„Graf“ Emüpft, find fehr beachtenswerth, des Schrn. 
v. L.*) Schlußworte find: „Es ift höchft bedenklich, daß 
jolche Dorfommnifje (irrige Derleihung des deutfchen 
Srafentitels an Stelle des C. R.) überhaupt möglich 
find und noch dazu in den Goth. Geneal. Tafchen: 
büchern ohne Weiteres legitimiert werden”; und: „Da 
folhe ganz befannte Thatfachen nicht zur Erhöhung 
des Anfehens des chriftlichen Adels deutjcher Nation 
beitragen können“. Man kann dem Herrn Derfafjer 
nur dankbar fein, gerade heutzutage auf den richtigen 
a obigen Titels hingewiefen zu haben. 

., 1% 2.9. KIENBISLERD, 


Die Familie von Mietzel.*”) 





Wappen: getheilt; oben in W. 
zwei wachſende r..gefleidete Jung- 
frauen mit abflieg. r. Stirnbän- 
dern, in der erhobenen äußeren 
Band je einen natürlihen Salfen 
emporhaltend, die innere in die 
Seite ftügend. Unten Löwe 
in W. B.: wadfende Jungfrau 
wie im Schilde, auf der Rechten 
den Falken haltend. D.: rw. 





Die familie von Miegel ift bisher in der Adels: 
literatur nur von v. Ledebur (Adelslerifon der Preuß. 
Monardie) und von v. Mülverftedt (Abgejtorbener 
Adel der Mark Brandenburg) und von ihrem Gefolge 
(Knefchfe, Hefner zc.) behandelt worden. v. Ledebur 
glaubte an die fchottifche Abftammung der Mietel und 
fpricht von einem polnischen Adelsbriefe für Johann 
von Mitchel auf Rheinfeld, und v. Mülverftedt 
umfchreibt die obigen Auslafjungen. 


*) Ein hervorragender deutſcher Genealoge und Heral- 
difer im Auslande. 

*) Während des Drudes der ir. 2 
Artifel noch eine Anzahl Zuſätze und Berichtigungen ein, 


welche nicht mehr für alle Eremplare d. BI. berücfichtigt | 


werden Fonnten. Wir bringen denfelben daher hier noch- 
mals mit den Sufäßen zum Abdrud. D. Red. 


gingen zu dieſem | 





AB 


Die von Mießel, welche ſeit Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts unbeanftandet als adelig auftreten, ent- 
ftammen wohl dem gleichnamigen Orte bei Schönebed 
in der Altmark. Ihr Wappen zeigt auch einige Aehn— 
lichfeit mit demjenigen der altmärkifchen Familie „von 
Schönebeck“ und dürfte wohl diefem nachgebildet fein. 

Der MUeberlieferung nach — an deren Stelle erft 
fpäter die fchottifche Abjtammung nebſt den üblichen 
abenteuerlichen Zuthaten getreten ift — ein Paftoren- 
gefchlecht der Altmarf. Eines Paftors Sohn foll auch 
gewejen fein: Joachim Elias von Mließel, angeb- 
lich gewejener Kapitän in fardinifchen Dienften, welcher 
1697 Hindenburg bei Arneburg erwirbt. Er trägt 
bereits von Rintorfffche Dornamen, welchem Ge— 
fchlechte wohl feine Mutter angehört haben mag. 

Joachim Elias v. M., + 1722, war zweimal ver- 
mählt: I. mit einer von Blaeffern, I. mit Sofie 
Agnes Tugendreich von Jeetzke (von Jeetze?), 
welche noch 1723 lebte, und hinterließ acht Kinder: 

I. (aus erfter Ehe) Ludolf Werner; 

2. (aus zweiter Ehe) Joahim Elias, + 1749, 
auf Hindenburg,*) welches er jedoch 1723 an 
feinen Bruder Daniel £udolf verfauft, ver- 
mählt mit Anna Sofia von Hißader; 

. Kaspar Karl Heinrich (f. unten); 

. Daniel £udolf, 1725 auf Hindenburg; 

. Dans Dietrich; 

. Andreas Chriftof, lebt 1733; 

. Souife Gertrud, lebt 1723; 

moafie Charlotte Souife, lebt 1786, ver» 
mählt mit I. N. Hoerftel, Prediger zu Jafer 
in der Priegniß. 

Kaspar Karl Beinrich v. M. (f. oben), geb. 
4. November 1693, war 1737 Lieutenant bei Doſſow, 
nahm 1739 den Abfchied und hinterließ von Elifabeth 
von friefen zwei Söhne, von welchen jedoch mur 
der nachbenannte befannt ift. 

- Johann Jafob Marimilian v. M. geb. 1756, 
+ zu Rheinfeld, 28. März 1795, war 1756 fähnrich, 
1758 SKieutenant bei Kalbe, nahm 1759 den Abjchied 
und trat in polnifche Dienjte, wurde Kapitän und 1770 
Major. Auf dem Reichstage von 1773/75 bewarb fic 
MarimilianvonllließelumdaspolnifcheIndigenat,**) 


a NS O1 ON 


) Hindenburg foll 1723 durdh Kauf an Anna Maria, 
geb. von Hitader (f. oben), gefommen fein. Schwer hier- 
mit ift in Einflang zu bringen, daß ein Andreas Chriftian 
v. M., damals 26 Jahre alt und Unteroffizier bei Prinz 
Keopold in Stendal, Hindenburg erhielt. Er wurde 1740 
Dater eines Sohnes, weldyer jedoch jung verftarb, dann 1744 
werden als Befier von Hindenburg genannt „die von Miezel- 
fhen Erben, fo weiblichen Gefchlehts find“; diefe fehlen 
auch 1750. 

**) Die auf dem Reichstage votirten Jndigenate wurden 
erft nach Erweis des Adels, Erwerb von Grundbeſitz, Köfung 


eines Diploms ıc. rechtsfräftig. Don einem s. d. 26. Öftober 


1775 ertheilten Adelsbriefe, wie v. Ledebur fagt, oder einer 
1725 ertheilten polnifchen Adelsbeftätigung, wie v. Mülver- 
ftedt die Sache umfchreibt, ift nicht die Rede, 
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und zwar als „de Mitchel”, nachdem er feinen wenig 
befannten altmärfifhen Namen mit demjenigen des 
berühmten vormaligen englifchen Gefandten in Berlin“) 
vertaufcht hatte. 
er jedoch wohl nie geglaubt. Um feinen Adel nad): 
zumweifen, wandte er fich nicht nach Schottland, fondern 
nach feiner richtigen Heimath, der Altmarf. Das Alt: 
märfifche Kreisdireftorat zu Stendal ftellte ihm auch 
d. d. 28. Juli 1776 ein Atteft aus, nach welchen er 
einem feit hundert Jahren in der Altmark angefefjenen 
Adelsgefchlechte angehörte. 

Ungeachtet er mit dem Gelde emer vornehmen 
Dame, Jojefa gefchiedenen Fürftin Poninsfa, geb. 
Prinzeffin Cubomirsfa, zu welcher er in nähere Be- 


ziehungen getreten war, im Jahre 1771 Aheinfeld mit | 


Kriffen bei Karthaus erworben hatte, fcheint er fich 
doch weiter um das Jndigenat der Krone Polen nicht 
beworben zu haben. 

Er war der leßte legitime Sproß des Geschlechts. 
— Bingegen entjtammte der oben erwähnten Der- 
bindung ein natürlicher Sohn: Johann Jojef 
Alerander Mietzel, geb. zu Uheinfeld (?) 14. Ja— 
nuar 1774, für welchen er bei König $riedrich II. 
die Rechte eines ehelichen Kindes (die Adelslegitimation) 
nachfuchte. Diefe erfolgte s. d. Potsdam 22, Juli 1786 
und Diplom s. d. Berlin 26. Januar 1787 unter dem 
Namen „von Mitel”. Das Nähere über diefen 
legitimirten Zweig ift im Handbuche des Preußijchen 
Adels, Band I. 5. 401 —40% verzeichnet. 

Das Wappen der familie ift oben abgebildet. 
Demfelben wird feit Ende des vorigen Jahrhunderts 
auch der Wappenfpruch der Mitchell of Weſtſhore 
„SAPIENS QUI ASSIDUUS“ beigefligt. Jan. 


Vermiſchtes. 


— Eine auf das Bündniß der Staaten Deutſch— 
land, Oeſterreich und Italien von der Medaillenmünze 


von Oertel in Berlin geſchlagene bronzene Medaille: 


gelangte durch Prof. Ad. M. Hildebrandt in der Sitzung 
vom 19. Januar zur Dorlage. 
Es ift ungemein wichtig, auf bedeutende Heitereig- 
nifje Münzen zu fchlagen, gerade diefe vermögen für 
die längfte Zeitdauer die Erinnerung an große Thaten 
und Befchehniffe wachzuerhalten und gleichzeitig ein Bild 
der Fünftlerifchen Höhe der Periode wiederzufpiegeln. 
Iſt auch der Raum ein befchränfter, jo verlangt er 
gerade darum möglichit wohl überlegte Anordnung und 
gediegendfte Durchführung mit einfachiten Mitteln. 
Bei der vorliegenden Medaille zeigt der Avers 
nach links gewandt, aufeinanderliegend die Profilföpfe 
der Berrfcher Wilhelm IL, Sranz Jofeph und Umberto, 


*) Sir Andrew Mitchell, geb. 1711, + zu Berlin 
28. Januar 1771, feit 1756 englifcher Geſandter dajelbft. 


An feine englifhe Abftammung hat | 








wobei der le&te, natürlich perſpektiviſch Eleinfte Kopf, 
hier als der bei weitem den größten Raum einnehmende 
erjcheint, ein Derhältnig, fo unfchön und falich, daß es 
dringend geboten ift, weiteren Nacheiferungen in diefem 
Sinne entgegenzutreten. 

Der Revers enthält oben Deutjchlands Wappen 
(mit der Krone über dem Adler im Schilde, entgegen 
der amtlichen Beftimmung; ein $ehler, der wirklich 
nicht ausrottbar fcheint), darunter, bedeutend Kleiner, 
die Schildchen von Defterreich und Jtalien, ob diefes 
Größenverhältnig im Auslande befondere Freude er- 
weden dürfte, iſt fraglich. Der Raum zwifchen den 
Schildchen ift in wenig graziöfer Weife mit durchaus 
fonventionell gehaltenen Eichenlaubzweigen gefüllt. Die 
Sejammtanordnung beider Seiten macht wieder ein- 
mal recht fühlbar, wie wenig gute alte Arbeiten diefer 
Gattung als Mufter herangezogen werden, wie viel 
aus diefen noch zu lernen ift. Die obengenannte viel: 
bejchäftigte Anftalt würde fich ein Derdienft erwerben, 
wern fie diefen Gefichtspunft ins Auge fafjen wollte. 
An Gelegenheit, gute Dorlagen zu erhalten, feblt es 
wahrlich in Berlin nicht. 
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— Don dem Kehensbuch $riedrich’s I., welches Herr 
Sreiherr Karl v. Neuenftein vor Kurzem für den 
Derein facfimilirte, hat derfelbe eine befchränfte An- 
zahl Eremplare in Lithographiedrud herftellen lafjen, 
welche — mit genauem Namensregifter der darin ent- 
haltenen 416 Wappen und gebunden — für den außer- 
ordentlich mäßigen Preis von je 30 Marf zu haben 
find, Beftellungen nimmt die Redaktion des Herold 
entgegen. Die Seichnungen enthalten eine Menge 
fchöner Muſter des fpätgothifchen Stils und viele heral- 
difch höchft interefjante Darftellungen. Wir empfehlen 
das Werk angelegentlich. 


Bücherſchau. 


Geſchlechts-Album der Freiherren von Hammer— 
ſtein. DBerausgegeben von Carl Freiherrn 
von Hammerſtein und Emil Freiherrn von 
hammerſtein. Hannover 1892. jmp.-$olio. 

Es iſt dies ein höchſt eigenartiges, in der Literatur 
wohl einzig daſtehendes Werk: gewiſſermaßen eine 

Familiengeſchichte in Bildern, dargeſtellt durch die in 

Cichtdruck wiedergegebenen Denkmäler des Geſchlechts 

von der früheſten bis auf die neueſte Zeit. Da ſehen 

wir die Reihenfolge der Siegel, die Wappen, Waffen 
und Rüſtungen, die Grabſteine und Epitaphien, die 

Erbſtücke und fonftige Erinnerungsgegenftände, dann 

Bilder der Samilienmitglieder nach Miniaturen, Oel— 

gemälden, Silhouetten u. ſ. w. u. f. w. — kurz, ein 

wahres heraldifch-Funjtgewerbliches Muſeum. 


Als etwas ganz Befonderes ift dabei zu beachten, 
daß die jämmtlichen, für die Herſtellung des Werkes 
nöthigen photographifchen und Fünftlerifchen Arbeiten 
durch ein Mitglied der Familie felbft ohne fremde 
Hülfe ausgeführt wurden; nur dadurch war es möglich, 
die vielfachen und großen Schwierigfeiten, welche fich 
dem Unternehmen entgegenftellten, namentlich bei dem 
Auffuchen der weitzerftreuten Objekte, zu überwinden. 

Als ganz befonders interefjant erwähnen wir die 
Tafel 3: einen aus lauter Porträts zufammen- 
gejegten Stammbaum mit Fünftlerifch (nach Naturftudien) 
ausgeführter Deräftelung. Einen in folcher Dollfommen- 
heit bildlich dargeftellten Stammbaum dürfte wohl 
ſchwerlich ein zweites Gefchlecht aufweijen können; diefe 
Tafel ift etwas durchaus Ungewöhnliches. Aber auch 
alle übrigen Tafeln find in ihrer Art eigenthümlich und 
fefjelten den Befchauer durch ihre Darftellungen. 

Als fehr danfenswerth dürfen wir es bezeichnen, 
daß die Herren Herausgeber das prächtige Album nicht 
ausschließlich für ihre Familie hergeftellt haben, ſondern 
es auch durch den Buchhandel weiteren Kreifen zugäng- 
lih machen wollen. Eremplare find durch den Der: 
faffer, Hofmarfchall Freiherr v. Hammerftein-Ges- 
mold, Hannover, Hermannftr. 38, fo weit der Dor- 
rath reicht, zum Preife von 25 Marf zu beziehen. Die 
Anfchaffung wird Niemanden gereuen! Es ift jehr zu 
mwünfchen, daß diefe Art, das Andenken an die Dorzeit 
wach zu erhalten und die FSamilienüberlieferungen zu 
ehren, auch bei anderen Gefchlechtern Nachahmung 
finde; vorliegendes „Befchlehts-Album” kann dazu als 
Mufter empfohlen werden. Herr Hofmarſchall Freiherr 
v. Hammerftein hat fih in liebenswürdiger Weiſe 
erboten, die bei der Bearbeitung feines Werfes ge— 
fammelten Erfahrungen auch anderen Samilien nußbar 
zu machen und bei etwaiger Bearbeitung und Heraus» 
gabe eines ähnlichen Albums hilfreiche Hand leiften zu 
wollen. 

Das beiprochene Eremplar liegt in der Dereins: 
bibliothef zur Anficht aus. 


Gejfchichte der familie v. Reißgenftein. I. Th. 
Im Auftrage der Familie bearb. von Hermann 
Schr. v. Reißgenftein a. d. H. Reuth. München 
1891. 360 5. 8°. 

Mit vorliegender dritter Lieferung hat nunmehr 
der erfte Theil diefes Werkes feinen Abjchluß erreicht 
und es darf voll anerfannt werden, daß der Derfafjer 
es verjtanden hat, die Aufgabe, welche er fich ftellte, 
in trefflichiter Weife zu löfen und fomit die adelshifto- 
rifche Literatur um eine werthvolle Arbeit zu be- 
reichern. Daß diefelbe das Ergebniß langer und 
mühevoller Sorfchungen ift, ergiebt fich für den Kenner 
nach dem erften Einblid; eingehenderes Studium zeigt, 
daß der Autor mit großer Semwifjenhaftigfeit die ver- 
fügbaren Quellen ausgenugt und fie in gründlicher 
Weiſe verwerthet hat. Meber die erften Lieferungen 
berichteten wir fchon bei deren Erfcheinen. Die 
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vorliegende bringt den fehr interefjanten Abfchnitt 
Name und Wappen, ferner eine Abhandlung über die 
der Samilie v. R. zuftehenden Erbämter: das Erb» 
fämmereramt des Burggrafthums Nürnberg oberhalb 
Gebirg und das Erbmarfchallamt des Hochftifts Eich: 
ftädt. Es folgt hierauf der die Herfunft der familie 
erörternde fechfte Abfchnitt; eine Stammtafel erflärt 
den etwas verwidelten Sujammenhang der älteften 
Stammesgenofjen, der Berg, Sparnberg, v. d. Grün, 
Sad, Wildenftein, deren bisher noch niemals Flarge- 
ftellte Gefchichte in den folgenden Kapiteln ausführlich 
entwidelt wird. Es ift dies ein befonderes Derdienft 
des Derfaffers. Mit dem 9. Abjchnitt beginnt die 
Samiliengefchichte im engeren Sinne, und zwar mit 
Konrad, der anfcheinend zu Beginn des 14. Jahr: 
hunderts in den Befig der Defte Reichzenftein gelangte 
und fich nach derfelben nannte. Seine beiden Söhne 
Thomas und Beinrich wurden die Stammopäter der 
zwei Hauptftämme des Gefchlechts, über deren Der- 
zweigung der zweite Theil berichten wird. Möge das 
Erfcheinen deffelben nicht lange auf fich warten lafjen. 
Das beide Theile umfaljende Perjonen- und. Orts— 
regifter, welches die Dorrede zum I. Theil in Ausficht 
ftellt, wird den Werth des Ganzen noch erhöhen. 


Danmarfs Adels Aarbog 1892. 

Wenngleich die Anzahl der däniſchen Adelsfamilien 
im Laufe des Jahres 1891 fich nicht vermehrt hat, fo ift 
es doch den eifrigen Herausgebern gelungen, in den 
vorliegenden Jahrgang zwei neue Namen einzuführen, 
deren Träger in früheren Seiten in den Adel des 
Königreihs Eingang gefunden haben. Die Nadı: 
fommen derjelben leben im Auslande. Es find dies 
die italienifchen Grafen Serri, von welchen faum 
jemals ein Mitglied feinen Fuß auf dänifchen Boden 
gefeßt haben dürfte, und eine Linie des Gefchlechts 
von der Schulenburg, deren Dorfahr Leopold 
Wilhelm durch Refolution vom 14. februar 1818 und 
Patent vom I. Mai 1828 naturalifirt worden ift. Be» 
achtenswerthe Dervollftändigungen erfuhren die Artikel 
Molderup und de Wasmer. Jn den Einleitungen 
zu den familien Benzon und Rofenörn ift das Wort 
„geadelt" durch den Ausdrud „erhielt Wappenbrief“ 
erfeßt worden. Es fehlt nämlich an einer endgültigen 
Unterfuhung und Entjcheidung darüber, ob und wie 
weit die Ertheilung der von König Chriftian V. mehr- 
fach ausgefertigten Wappenbriefe als Adelserhebung 
anzufehen ift. 

Dollftändige Gefchlechtsregifter bringt das Buch 
von den Familien Eberftein, Panter, Emmiljen, 
Salt, Salfter, Safti, Siffefen, $lemming, Fred— 
berg und Srille. Ueber die beiden zuerft Genannten 
herrfchte bisher vielfach Unflarheit. Bald wurden fie 
untereinander geworfen, bald mit den Brafen Gleichen, 
zu welchen beide in verwandtfchaftlichen Beziehungen 
ftanden, verwechfelt. Die Grafen Eberftein kamen im 





Anfang des 14. Jahrhunderts aus Pommern nach 
Dänemarf, wo fie eine hervorragende Rolle jpielten, 
bis gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts der Mannes» 
ftamm erlofh. Uralt dänifchen Urfprungs ift dagegen 
das Gejchlecht, defjen Bezeichnung „Panter” der Der: 
faffer nach dem Wappenthier gewählt hat, da ein Name 
für dafjelbe fehlte. Als letter Sproß dieſer gleichfalls 


hoch angefehenen familie wird der 1452 verftorbene 


Herr Niels HKnudfen bezeichnet. Don den mun 
folgenden, längjt erlojchenen Gefchlechtern ftammten 
die Emmilfen, Safti, Sredberg und Srille aus 
Jütland, Falk aus Seeland, Fikkeſen aus Alfen her, 
während die Familie Falfter auf der gleichnamigen 
Inſel heimisch war. Schweden ift die Heimath des Ge— 
ichlechtes Flemming, deſſen freiherrliche Linie noc 
heute dort blüht, wogegen die in vorliegendem Buche 
allein in Betracht gezogene Linie in Dänemarf lange 
ausgeftorben if. Zahlreiche Derbindungen mit dem 
ichleswig-holfteinifchen Adel hat die Samilie Emmiffen, 
die auch wohl Tagſten genannt wurde, aufzumweifen. 
Unter dem Namen Faſti finden wir zwei das gleiche 
Wappen führende Sefchlechter, die wahrfjcheinlich eines 


Urfprungs find, zufammengefaßt, von welchen das eine | 


bald Splid, bald Faſti genannt wurde, während ein 
Mitglied des anderen, das urfprünglich ohne Ge— 
jchlechtsuamen war, fich einen folchen von dem Dater 
jeiner Mutter, Peder Sframnı, entlieh und ihn auf 
jeine Nachfommen vererbte. Die familie Srille, deren 
den Namen Brof führender Zweig bereits unter diefem 
Artifel aufgezeichnet worden ift, breitete fich nicht nur 
in Dänemarf, jondern auch in Schweden und Finnland 
aus, wogegen die Nachfommenfchaft des 1450 geadelten 
Jens Jenfen $Sredberg in den bejcheidenen Der- 
hältnifjen des Kleinadels innerhalb der Grenzen Jüt— 
lands verblieb, Bereits in der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts war auf der Inſel Seeland das nicht zahl: 
reiche aber reich begüterte Geſchlecht Falk angefefjen, 
deſſen ältefte befannte Glieder fich nach der Helmzier 
ihres Wappens, einer Krähe, Krage nannten. Da 
aber eine andere feeländifche Samilie denfelben Namen 
führte, jo wurde, wohl um Derwechjelungen zu ent- 


gehen, jpäter der Bezeichnung Falk allgemein der Vor- 


zug gegeben. Eine Fleine, in Schonen feßhafte Familie 
Salt führte drei Seeblätter im Schilde. Mit vollem 
Recht trug das Gefchleht Falſter feinen Namen; be- 
jaß doch fein Stammwater, Herr Jens Pederjen 
Salfter, um das Jahr 1550 faſt die ganze Inſel, jei 
es als Eigenthum, fei es als Lehn, und für den Um— 


fang feines Reichthums fpricht es gewiß, daß noch 1530 


eine Erbvertheilung von feinen Descendenten über 
jenen Nachlaß aufgeftellt wurde. Siebzjig Jahre 
ſpäter erlofch das Gefchlecht mit Jens Pederfjen zu 
Korfelige auf $alfter. 

Die äußere Ausftattung des Buches entjpricht der- 
jenigen der Vorgänger. 


Mitglieder der erlofchenen Familie Brahe daritellend, 
jowie ein Bild der Frau Johanne Andersdatter 


2 Portraits jeßt lebender 
$Samilienhäupter, 15 Nachbildungen von ODelgemälden, | 


| 
| 
| 





zu Asdal (F 1479), einer zu ihrer Zeit jehr befannten 
Frau, die nach Angabe zeitgenöffischer Schriftiteller fogar 
im Reichsrath Sit hatte, bilden eine erfreuliche Zugabe. 
Sei Betrachtung der zum größten Theil nach Siegeln 
eniworfenen, in Farbendruck fauber ausgeführten, 
hübſchen Wappentafeln fällt es auf, daß der Schild 
der Familie Sredberg eine rothe Leiter zeigt, während 
nach der Diplomangabe diefelbe fchwarz fein follte. Im 
Uebrigen können wir das rüdhaltslofe Cob, welches wir 
früheren Tahrgängeu des Buches feiner Zeit gezollt 
haben, auch dem vorliegenden ungetheilt ausfprechen. 
Grube. 


Handbuch des Preußiſchen Adels. 


Der foeben erfcbienene I. Band des unter Förde- 
rung jeitens des Königlichen Beroldsamtes heraus- 
gegebenen Handbuches des Preußifchen Adels enthält 
die Henealogien folgender familien: 

Achenbah, Adler, Alvensleben, Anderten, Anker, Arndt, 
After, Auer von Herrenfirhen, Amweyden, 

Bagens?y, Balan, Balde, Bamberg, Barfewifch, Barten- 
werffer, Barton genannt von Stedman, Baſſe, Bau- 
meifter, Beder, Bemberg-$lamersheim, Benede von 
Grödigberg, Berenberg-Goßler, Bergmann (1864 n. 
1887), DBerswordt, Befcherer, Bethmann » Hollwea, 
Biehler, Bilfinger, Bitter, Bleichröder, Blume, Bode- 
meyer, Böhlendorff - Kölpin, Boehm, du Bois de 
Dunilac, Broecker, Bruce, Brüning, Buef, Burchard, 
Bycelberg, 

Caprivi, Larftanjen, Carſtenn-Lichterfelde Cecola von 
Waltier, Ehappuis, Chorus, Cioromsfi, Coler (1885 
1. 1884), Colomier, Consbruch (1862 u. 1882), Cramer, 
Cuny, 

Dafjel, Daum, Dechen, Deder (1819 u. 1865), Delhaes, 
Denzin, Diez von Bayer, Diebe, Doerr, Donner (1873 
u. 1880), Drefow, Dreßler (1867 u. 1888), Dreyfe, 
Düesberg, Dülong, Dunfer, 

Edenbrecher, Eichhorn, Elbe (1861 u. 1884), Eltefter (1866, 
1868, 1874 u. 1885), Enckevort, Engelcden, Esmard,, 
Eitorf, Eynern, 

Sabricius, Falk, Safjong, Feldmann, Fetter, Flöckher, Frank, 
Frantzius, Freier, Frerichs, 

Gartzen, Gehrmann, Gneiſt, Gotſch, Gottſchall, Graefe, 
Graß, Griesheim, Gruner, Gryzik von Schomberg 
Godulla, Gündell, Guenther, Gumpert, Guſtorf, 

Haaſe, Haenel, Hänifh, Hagens, Hanfemann, Hardt, 
Hartrott (1871 u. 1875), Baſſelbach, Hederich, Heimen— 
dahl (1887 u. 1888), Heinrichshofen, Heineccius, Hell: 
mann, DBelmholg, Bent, Henninges, Bergenhahn, 
Bering, Herwarth, Heuſer, Heufinger, Heyer, Hitzig, 
Hochwächter, Hoffbauer, Hoffmann, Hofmann, Hofmann: 
Chappuis, Holthoff von Faßmann, Hornhardt, Hottinger, 
Büllesheim, Hüpeden, Hufeland, 

Jacobi (1861, 1866 u. 1888), Jacobi von Wangelin, 
Jaedel (1861 u. 1888), Jagwitz, Jerin, Joeden, John, 
Jordan, Jordans, 

Kahle, Kalitſch, Kayjer (1864 u. 1876), Keifenberg (1747 
u. 1797), Kempis, Kejjeler, Keßler (1864, 1879 u. 
1882), Kienit, Klahr, Klaß, Klatte, Kloeden (von 
Klaeden), Klüber (1863, 1868 u. 1874), Ködrig und 
Stiedland, König, Koerber (1861 u. 1871), Korn 
(1866, 1882, 1883 u. 1885), Kortzfleiſch, Kraatz-Koſchlau, 


Kramfta (1859, 1861 u. 1862), Kraufe (1864, 1873, 
1881, 1888 u. 1888), Krell, Kriegsheim, Kries, Kritter, 
Krohn (1802 u. 1854), Krüger, Krupfa, Kulmis, 
Kummer (1786 m. 1837), Kunhardt von Schmidt, 
Kunowsfi (1818, 1856 u. 1858), Kupfch, Kutzſchenbach, 

KSade (1877 u. 1879), Kamprecht, Landwüſt, Kangenbed, 
Saue, Lauer, Kaurens, Se Tanneur von Saint-Paul 
und Se Tanneur von Saint-Paul-Sllaire, von der 
Keyen, Liebenau, Lignitz, Livonius (1860, 1861 u. 
1888), Lobenhauſen (1880 u. 1884), Löbbecke (1840, 
1888, 1889 u. 1889), Loebenſtein, Loeillot de Mars, 
Koefch (1865 u. 1872), Koefewitz, Kord, Sud (von 
Cucke), Luckwald, Lüdemann, Külsdorff, 

Maltitz, Mannlich-Lehmann, Mantey, Marcard, Marquardt, 
Martini, Mauntz, Mayer, Mecklenburg, Meier (1768 
u. 1888), Melchior, Mens, Meske, Mettler, Meviſſen, 
Meyer 1865, 1885 u. 1885), Meyerinck, Milczewski, 
Milewsfi, Mifchfe, Mittelftedt, Mitel, Mollard, Moß— 
ner, Müller (1753, 1765, 1775, 1295, 1801 u. 1834), 
Münnich, 

Nachtigal (1871 u. 1890), Nathuſius (1840 u. 1861), Neuf— 
ville (1753, 1883 u. 1884), Neuhauß, Nippold, Nobbe, 
Nowag, Homwag-Seeling, 

Oelrichs, Oefterreih, Oetinger, Olfers, Ollech, Oppell, 
Oppermann, Ofterroht, 

Palmomwsfi, Papprit, Pfeffer von Salomon, Pilgeim (1869 
u. 1875), Pilgrim-Baltazzi, Pochhammer, Poepping- 


haufen, 
Raabe, Radecke (1733, 1740 u. 1811), Ranke, Rand, 
Reclam (1865 u. 1890), Redlich, Nege, Neichel, 


Renouard, Reynier (1826 u. 1865), Nibbentrop (1823, 
1826 U. 1884), Rodewald, Roennebef, Noerdansz, 
Roos, Xofenftiel, Rofenthal, Notth, Runckel (1780 
— a1) 

Saenger, Safft, Salomon, Salpius und von Salpius ge- 
nannt von Oldenburg, Salviatı, Samebfi (1858 u. 1884), 
Sanden, Sandes von Hoffmann (1795 u. 1865), Sandt 
(1852, 1855 u. 1855), Sannow, Scharfenberg (1876 
1. 1881), Scharnhorft, Schaubert, Schaumann, Scheele, 
Schelling, Schenf, Schepfe, Scherbening, Schlick, Schmidt 
(1798, 1862 u. 1873), Schmidt von Oſten, Schmidt— 

. Pauli, Schnadenberg, Schüßler, Schuhmann, Seebed, 

. Selle, Siber, Siefart, Siemens, 

“ . Spangenberg, Sperber, Stabbert, Steegen, Stegmann 

und Stein, Steinmann, Stoden, Stöfjfel, Storp, Strahl, 


Strempel, Steubberg, Stünzner, Stumpfeld und von 


Stumpfeld-Killienanfer, Stumpff, 
Talatzfo, Tellemann-Stenber, Tempelhoff (1784 u. 1802), 


Tepper (1786 u. 1856), Tepper von Trzebon-Fergufon, 
Thaer, Thiele (1864 u. 1864), Thielen, Tiedemann, | 
Tortilowit; von Batocki und Tortilowicz von Batocli- | 


Friebe, Trenf, Treu; Cſchirſchnitz, Tzahn, 
Mlrici, Urff, Ufedom, ’ 
Dacano, Dahlfampf, Dietfh (1832 

Dillaume, Dolfmann, 
Woahlert, Waetjen, Walde:-Schuldt, Websfy, Wegner, 

Wellmann, Wentel (1859 u. 1880), Wercfmeifter ge- 

nannt von Oefterling, Weyrauch, Wichelhaus, Wich— 

mann (1859, 1864 u. 1865), Widefind, YWiedner, 


u. 1874), Dignan, 


Wiensfowsfi, Wiensfowsfi genannt von Salgwedel, | 


Mietlow, Wilde, Wilfe, Willert, Wißmann (1787, 
1816, 1817, 1855 u. 1890), Wittde, Mittfen (von 
Mittfe), Wright, 

Bernichi, Singler, Sollifofer, Zſchock (1787 u. 1827. 


Simon, Simfon, | 
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Diejenigen Familien des Preußifchen Adels, welche 


in den II Band aufgenommen zu werden wünfchen, 


werden gebeten, fich mit der Redaktion (Berlin W. 62, 
Kutherjtraße 10) in Derbindung zu Segen. 


Zur Kunitheilage. 


Am 30. Dezember vor. Jahres fand die Vermählung 
ftatt von Ernſt Auguft Nifolaus Eggers, Profefjor 
der Staats-Aniverfität zu Columbus, Ohio, und Marie 
Kathinfa Adami zu Bremen. Zur Erinnerung hieran 
jtiftete Herr Hauptmann H. K. Eggers, unfer hoch- 
gejchägtes Dereinsmitglied, das diefer Nummer bei- 
liegende Blatt. Es zeigt die unter den fchüßenden 
Flaggen Amerifas und Deutfchlands vereinigten Wappen 
der Neuvermählten, oben rechts das Wappen von 
Hamburg (Heimath des Mannes), linfs das von Bremen 
(Beimath der Fran). In der Mitte ein von dent 
heraldifchen Liebesknoten umgebenes bremmendes Herz. 

Dem gütigen Stifter des Blattes fchuldet der 
Derein aufrichtigen Danf; wiederholt hat derfelbe bei 
freudigen Samilienereignifjen für das Dereinsblatt der- 
artige Tafeln gewidmet. Möchte das gegebene Bei- 
jptel auch bei anderen Mitgliedern Nachahmung finden! 


Anfragen. 


j 
Um gütigfte Angabe folgender Punkte wird er 
gebenjt gebeten: 

I. Wer find die Eltern der an Haro Joachim von 
Elofter, Herren auf Dornum um 1700 vermählten 
Sophie £onife Charlotte von Dandelmanı, 
"wann und wo heirathete leßtere und wo ift fie 
geboren? 

Wann und wo heirathete Beinrih Ernft von 
Trütjchler Fräulein Ehriftiane Erneftine von 
Bünau, warn und wo ift deren Tochter Sophie 
Eleonore (geboren um 1715) geboren? 

. Wann und wo heirathete Larl von Loeſer 

Sräulein Barbara von Saſchwitz, wann und 
wo iſt die Tochter derfelben, Augufte Wilhelmine 
(geboren um 1720), geboren? 
Wo und an welchem Tage ift der 1704 geborene 
Auguft Sigismund von Seutſch geboren, wann 
und wo heiratheten defjen Eltern Caspar Bein- 
rih von Zeutſch und Latharina Elifabeth von 
Ploeß? 

. Wo ift geboren der am 5. Dezember 1744 ge 
borene Rudolf Wilhelm Kaspar von Kauffberg, 


[07] 


wo ftarb deffen am 10 Juli 1750 gejtorbener 


Dater Heinrich Kaspar von Kauffberg, Herr 
auf Schönftedt und Berga, wann heirathete leßterer 


en Lo 
il! Al li; I 


Re 7 
N 
All = 


Ni 


— — — AV) DD g N u I: 

. : Rz IR = 5 j Ü N! \ ' 

u: it —6 N \ N. 
» A & Fe = 9 I \ AN SIE 
VAR " > — In) ne ’ 





Hofl. C. A. Starke, Görlitz. Eh em app en Beilage zum Deutſchen Heroid 1899 No. 3. 


entw. u. gez. von Prof. Ad. M. Hildebrandt. 


— 








* 
—— 
i —RX 
* — ww r 
29 \ 5 
r 4 4 
— en 7 + * 
Be 
‘ = r 
« — 5* 
* * 
* — * 









J 
ae a 





% 
ka 
' 
4 
x 
tab = + 2 — — 
ER Er u — — 





— 


IN 
Ä 
! 
Ak 
y 











Berlin, April 1892. Ar. 4. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME., der „Mierteliahrsfrhrift für Wappen-, Hiegel- und Inmilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern often 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von Carl Heymanıs 
Derlag, Berlin W., Mauerftrafe 44, entgegengenommen. 











Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 452. Sigung vom 16. Fe— 
bruar 1892. — Bericht über die 453. Sigung vom 1. März 
1892. — £. Elericus Y. — Cavaliere di Crollalanza FT. — 
Sur Stage der in Kirchen aufgehängten Rüſtſtücke. (Mit 
Abbildung.) — Stammbud eines ungarifhen Studenten 
in Deutfhland aus dem 17. Jahrhundert. — Neue Stand- 
arten für die Hlitglieder des Großherzoglich badischen 
Baufes. — Das Grabdenfmal des Grafen Eitelfriedrich I. 
von Hohenzollern. — Das neue Wappen der Reichslande. 
(Mit einer Tafel.) — Siegel der Johanniter-Komthurei zu 
Wefel. (Mit Abbildung.) — Dermifchtes. — Bücher: 
fhau. — Anfragen. — Antworten. — Preisausfchrei- 
ben. — Familien-Nachrichten. 








Die nächſten Sikungen des Vereins Herold finden 
fintt: 


Dienftag, den 19, April, \ 
Dienftan, den 3. Mai, J 


im Gafthaus zum Burggrafen, Ehe Burfürfiendamm 
und Burfürftenfiraße (am Zoologiſchen Garten). 


Bericht 
über die 452. Sitzung bom 16. Februar 1892. 


Dorfizender: Herr Generalmajor 3. D. Freiherr v. Kedebur. 


Abends 73 Uhr 








Nach Derlefung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der angemeldeten Mit— 
glieder werden neu angemeldet: 

1. Bere Friedrich von Kettler, Lieutenant in 
Hannover, Gneifenauftr. I, I. 
von Hugo, Öberftlieutenant und Chef des 
Stabes IV. Armee-Korps, Magdeburg, 
Auguftaftr. 19, 1. 


Bunte 








3. Bert Graf von der Schulenburg, Regierungs— 
Aljefjor in Magdeburg, Kaiferftr. 54a. 


4% = darl Zipfe, Hauptmann a. D. in Char: 
lottenburg, AUhlandftraße 65. 

5%. = Ernft Winterfeld, Kaufmann, Berlin 
SW. 29, Noftizitr. 47. 

6. = Bugo Elftermann von Elfter, Premier: 
Sieutenant und Brigade-Adjutant in Co— 
blenz, S$riedrichftr. \5. 

7. = Rudolf von Oppen, Lieutenant im 
Königin Augufta Garde: Örenadier : Regi- 
ment Xr. 4 in Coblenz, Alt:Löhr-Thor 26/28. 

8. -  Bofgraveur Wilhelm Lenthe in Schwerin 
in Mecdlenburg, Schloßftr. 19. 

9. s». Easpar Sriedrih von Both, Hof— 


Derwaltungs-Direftor, Lieutenant der Re— 
ferve Großherzogl. Medlenb. Grenadier- 
Regiments, in Waldenau bei Halftenbed. 

Im Anfchlug an den Bericht über die vorige 
Sißung überreichte Herr Kefule ein Heft, welches die 
Abbildungen von türfifchen Siegeln enthält. 

Der Herr Dorfigende verlieft ein Schreiben des 
Berrn 5. W. Otto, Redakteur des „Artift“ in Düffel- 
dorf, welcher die Einfendung von genealogiſchem Material 
über die Nachfommenfcaft des Herzogs Serd. Alvarez 
Alba aus feiner dritten Ehe mit der Holländerin Hoede— 
mafer in Ausficht ftellt. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, bemerkt, daß 
durch den bevorftehenden Ausgang eines Jahrhunderts 
immer wieder Erörterungen in der Tagesprefje ver- 
anlaßt würden über die frage, ob das 20. Jahrhundert 
am 1. Januar 1900 oder 1901 beginne. Es ift ja 
felbftverftändlich, dag nur 100 volle Jahre ein Jahr- 


hundert ausmachen. Ebenfo machen aber nur 12 volle 
Monate ein Jahr aus, wir zählen Anno I, wenn 
12 Monate nach Begim der Zeitrechnung abgelaufen 
find. Daraus ergiebt fich, daß am 31. Dezember 1899 
in der Wütternachtsjtunde das 19. Jahrhundert zu Ende 
geht und mit der erjten Sekunde des |. Januar [900 
das 20. Jahrhundert beginnt. (Dergl. Protofoll der 
nächjten Situng.) 

Dom Antiquar Rofenthal in München waren zur 
Befichtigung eingefandt: Die Siliations-Proben für 
Joſeph Maria Roth von Schredenftein vom Jahre 1740 
behufs Aufnahme in den deutfchen Orden.  Diefelben 
machen mit allen Anlagen einen jtarfen Folioband aus 
und geben einen Begriff von der bureaufratifchen Um— 
ftändlichFeit, mit welcher Damals bei dem deutfchen 
Orden die Proben geprüft wurden. Die von der 
Ördensfanzlei der Balley Franken in Ellingen gemachten 
Ausjtellungen erftrecften fih jogar auf die „errores 
picturae“. Es wurde monirt, daß in dem Oſtein'ſchen 
Mappen „das rothe Halsband mit einem rothen Ring, 
auch die ausgefchlagene rothe Zunge vergefjen worden, 
welches annoch würdet müſſen fupplirt werden”. Serner 
wurde angeordnet, daß die auf den Helmen zweier 
Wappen befindlichen Siguren „rechter Hand" zu fehren 
jeien, worauf jedoch der Probans erwiderte: „Iſt man 
diegorts informiret, dag im Fahl zwei Wappen der 
Derheiratheten zufammengejeßet werden, die auf denen 
Helmen jtehende Männlein 2c. gegeneinander geftellet 
werden.” 

Der jchriftlih eingebrahte Antrag des Herrn 
Grafen Karl Emich zu Keiningen-Wefterburg 
in München: 

„das neu bejtimmte Wappen von Elſaß-Loth— 
ringen unter Sugrundelegung der amtlichen Sarben- 
jfizze jtilgemäß zeichnen und vervielfältigen zu 
lafjen, jodann 
I. die Zeichnung der nächiten Nummer des Herold 

beizulegen, 

2. Durch Dermittelung geeigneter Buchhandlungen 
in Straßburg und Met emen größeren Der- 
trieb des Blattes zu veranlafjen, — 

um das Entitehen von faljchen oder häßlichen 

Wappendaritellungen nah Möglichkeit zu ver- 

hindern” 

wird in feinem erften Theile einjtimmig angenommen 
und Herr Profefjor Hildebrandt mit der Zeichnung des 
Wappens beauftragt. Demfelben wird auch die Aus: 
führung des zweiten Theiles überlaffen. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt theilt mit, 
dag Herr Profeſſor Ottokar Lorenz aus Wien, 3. 5. 
in Jena, im Derein Herold einen Dortrag über die 
Wichtigkeit der genealogifchen Studien zu halten ich 
erboten habe. Der Antrag dürfte für den Fall einer 
gelegentlichen Bierherfunft des Herrn Profejjors Lorenz 
mit Dank zu acceptiren, und es würden für die be- 
treffende Sitzung Einladungen an geeignete Perjönlich- 
feiten zu richten fein. Die Derfammlung. erflärt fich 
hiermit einverftanden. 
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Derfelbe Herr berichtet über die vorbereitenden 
Schritte hinfichtlich der Herausgabe des Wappenbuchs 
von den Sefffen, die in allen ihren gefchäftlichen Einzel: 
heiten dem Dorjtande überlafjen wird. Während der 
Verhandlung melden fich noch 5 weitere Subjfribenten 
auf das Wappenbuch, 

Noch .lebhafter ift der Begehr nach der neuen 
Darjtellung des Neichsadlers, welche in der Reichs: 
drucerei zu dem unglaublich billigen Preife von IO Pf. 
abgegeben wird. Einen kleinen Dorrath hatte Berr 


-Profefjor Hildebrand mitgebradt 


Kerr Paftor Dr. Schmidt in Sachfenburg über- 
jendet den Abdruck eines ſehr roh gearbeiteten Siegel- 
jtempels mit der Jnfchrift: „Hoch. Gräfl. Blum. B. Gr. J.“ 
Der quadrirte Schild enthält im I. und 4. Selde einen 
zweifelhaften Dierfüßler, im 2. Selde einen Blumentopf, 
im 3. einen Rofenzweig. Der Herr Einfender glaubt, 
„daß der Patrimonial-Richter von Blumberg, im Befit 
der Grafen von Voß, aus eigenfter Phantafie fich das 
Wappen fombinirt, und das Doß’fche Wappenthier für 
einen Löwen gehalten hat; oder aber die Derzeichnung 
des Wappenthieres iſt auf das Undelsgn des Stechers 
zurüczuführen”. 


Herr Geh. Rath Warnece legt vor: 


I. Mehrere Beiträge für das Wappenbilderlerifon, 
eingefendet von dem efnitenpater Dremwes in den Nieder- 
landen, der auch weiterhin beftrebt fein wird, geeignete 
Materialien zu fammeln, 

2. Einen Stich, der zunächft ein dreifchildiges Abts- 
wappen enthält: I. ein zweireihiger r. ſ. Schachbalfen 
in #; 2. ein dreireihiger ſ. b. Schachbalfen im gr. |. ge- 
jpaltenen Schilde; 3. eine fliegende Taube mit Oel. 
zweig in B. Auf einem Bande ift die Inſchrift ange- 
braht: ,„W. I. Abbas C, D. Elect. 1716.“ An dem 
unteren Schilde ift mitteljt eines Kettengliedes ein mit 
der Kaubfrone bededtes Ehewappen angebradht. Dabei 
auf Bändern die nfchriften: „M. A. M.E. de Lier — 
G. v. Zieglern u. Tittling 1755%. Die Beziehung, in 
welcher beide Wappengruppen zu einander ftehen, ift 
bis jeßt nicht aufgeflärt. 

5. Eine Sammlung fehr jchöner Siegelabdrüde von 
Stempeln im, Befite des Herrn Apotheker Bohlmann in 
Hildesheim, fowie im Beſitze des Alterthums-Dereins in 
Münfter, die legteren von Herrn Wippo eingejandt. 

4 Solgende Wappendarjtellung: im Schilde ein 
jchräggeftellter Sarg mit in ein Leinentuch gewidelter 
Kinderleiche, gegenfchräg ift Über den Sarg ein mit 
zwei Kreuzen bezeichneter Dedel gelegt. Auf dem ge 
frönten Stechhelm erfcheint der wachjende Tod, der auf 
einem gejpannten Bogen einen Pfeil zum Schuß bereit 
hält. Das Wappen wird von zwei nadten, fleifchlofen 
Siguren gehalten, zur Rechten von einem Manne mit 
grinfendem Todtenfchädel, zur Linken von einem weib- 
lichen Wefen mit jugendlichem Sefichte, jedoch mit ge- 
öffneten, hohlem Oberkörper. Durch diefe Müttel der 
Darftellung follten die Figuren als Todte bezeichnet 
und zugleich nach dem Geichlechte deutlich unterschieden 











werden. Zu den Häuptern der beiden Geſtalten find 
Spruchbänder mit folgenden Inſchriften angebracht: 


1. Tu mi sponsa placens quondam Katherina 
fuisti, 
2 


2. Conjux tuque decens Ulrice michi placuisti, 

Ob der Künftler an ein wirkliches Ehepaar Katha- 
eina und Mlrich gedacht hat oder nur en Wappen 
des Todes geben wollte, läßt fich in Ermangelung 
näherer Anhaltspunfte nicht entjcheiden. 

Berr Profefior Doepler legt das von ihm für 
die Bibliothek der livländiſchen Ritterfchaft in Riga ge— 
zeichnete Bücherzeichen vor, enthaltend Das Wappen in 
einer reichen Einfaſſung und mit jchön geordneten 
Spruchbändern für die Inſchrift. 


Als Hejchenfe waren eingegangen: 


I. Kriegsthaten des General-Seldmarfchalls E. A. 
v. Eberftein. II. Ausgabe. Berlin 1892, 
von Deren Sreiherrn Louis $erdinand 
v. Eberftein. 
. Eine Medaille auf Aler. v. Humboldt, 
von Deren v. Hanftein in Stolp. 
. Stammbaum des Haufes Baden, von Kieut. a. D. 
Hammer zu Schloß Kaltenborn in Baden. 
. Gefchichte der Samilie v. Beitzenſtein, 
von Herrn Sreiheren H. von Reitzenſtein. 


5. Stammbaum der Familie von Brißfe, von Paſtor 
Meumann, 
von Deren Öberjtlientenant v. Britzke in 
Düfjeldorf. 


. Stammbaum der Gejammtfamilie Glafey. Su: 
ſammengeſtellt durch Gottlob Glafey in Nürnberg. 
Nürnberg 1891, 

vom Herrn Derfajjer durch Dermittelung der 
Herren Bauer & Raſpe. 

. Die Bau: und Kunftdenfmäler des Reg.Bez. 
Köslin von Ludwig Böttger, 

vom Herrn Derfajier. 


Bericht 
über die 453. Sitzung vom 1. Marz 1892. 
vVorſ.: Herr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Ledebur. 


Bei Derlefung des Berichts über die vorige Situng 
geben in Bezug auf die dort angeregte chronologijche 
Frage die Herren Begierungsrath Dr. zur Wieden, 
Marcelli Janecdi und Premier-Lieutenant a. D. 
Gritzner ihre abweichende Meinung zu erfennen. Der 
erftgenannte Herr betont, daß man, wenn der 5I. De- 
zember 1899 die Grenze des Jahrhunderts be: 
zeichne, ein Jahr O anzunehmen habe, welches die Ge- 
jchichte jedoch nicht kenne. Herr Kansleirath Gritzner, 
der grundfäßlich hiermit einverftanden ijt, weift indeß 
darauf hin, daß in früheren Jahrhunderten die Null: 
jahre (1700, 1800) als Säfularjahre gefeiert worden 








jeien, und dag es daher unbedenklich jei, diefem Ge— 
brauche treu zu bleiben, da feit der leßten Säfularfeier 
ein volles Jahrhundert verflofjen jein werde. Berr 
Sieutenant a. D. Kefule will die frage den Altro- 
nomen zur Entjcheidung überlajjen. 

Die in der legten Sitzung vorgeschlagenen Mit- 
glieder werden aufgenommen. Neu angemeldet werden: 


I. Herr Lurt Bernhard von Brißfe, Oberſt— 
lteutenant und Kommandeur des 2. Weſt— 
fälifchen Bufaren-Regiments Ar. II m 
Düfjeldorf, Friedrichftr. 61. 

Sottlob Slafey, Fabrikbeſitzer und könig— 
licher Hamdelsrichter, Nürnberg, Burg: 
ichmietftr. 15. 

Karl von Kettow-Dorbed, Ritterguts- 
befiger und Rittmeiſter d. R. des Leib— 
Garde-Hufaren- Regiments in Klenzin bei 
Glowitz i. Pomm. 

Hermann Waldemar Otto, Redakteur 
und Schriftfteller in Düſſeldorf, Wehr: 
hahn 28a. 

Reichsgraf von Püdler-Branit, Major 
a.D., Mitglied des Reichstages, auf Branit 
b. Kottbus. (Wohnung in Berlin: Kaiferhof.) 
Werner v. Arnftedt, Premier-Kieutenant 
d. R. des Kanenburgifchen Jäger-Bataillons, 
Berlin, Köthenerjtr. 50, parterre. 

Georg Badicde, Fönigl. Domänenpächter 
und Kieutenant d. R. des Garde-Suf- 
Artillerie-Begiments in Glasberg bei Gor— 
zyn bei Birnbaum, Prov. Pofen. 
Johannes Kühn, Domänenpächter 
Serge (Marf). 

Alfred von Küfter, Majoratsherr auf 
Bohenliebenthal bei Schönau an der Kat: 
bach, Schlefien. ® 
Georg Conrad, 
Veidenburg, Oſtpr. 


Herr Redakteur Waldemar Otto in Düſſeldorf 
hatte die von dem niederländiſchen Hiſtoriker van der Baan 
bearbeitete Genealogie der niederländiſchen Alvarez 
nebft einer Darſtellung des Wappens eingefandt. Aus 
der vollfommen vertrauenswürdigen Darftellung des 
Herrn van der Baan ergiebt fich, daß die niederländi- 
chen Alvarez Abkömmlinge find eines natürlichen Sohnes 
des von Friedrich Alvarez (Sohn des befannten 
Don Fernando Alvarez de Toledo, Herzogs von Alba). 
Don Sriedrich ließ feinen natürlichen Sohn legitimiren, 
mit der Erlaubniß, das volle Wappen Alvarez zu 
führen. Die Abfömmlinge des le&teren erjcheinen unter 
dem Namen Hoedemafer, Hoemafer oder van Alvare;, 
genannt Hoemaker; zuerjt im Anfange des 17. Jahr: 
hunderts die Gebrüder Pieter, Bartholomaeus und 
Suilliaem. Die Gemahlin des Einfenders, Anna Pieter- 
nella geb. Janßen, Wittwe eines Herrn de Alarees 
van Swinderen, ift die Enkelin von Pieternella Janßen 
geb. Alvarez. Es ift fomit eine Thatjache, daß das 


N 


in 


10. Gerichts-Aſſeſſor in 


Blut des befannten Herzogs von Alba in den Wieder: 
landen und in Deutfchland in männlicher und weiblicher 
Linie fortlebt. 

Dom Antiquar Rofenthal in München waren die 
Statuten zweier von dem Fürften Philipp von Bolftein- 
Kimburg, Grafen zu Styrum, 1768 gegründeten Orden 
in Urfchrift zur Anficht mitgetheilt. Der Band enthält 
zweimal einen Kupferftih mit dem Wappen des ge- 
nannten fürften. 

Berr Slaby, I. ®bermeifter der Berliner Bud: 
binder-nnung, hatte interefjante Dokumente über diefe 
Innung, fowie die Meifter- und Gefellenbücher der 
Pergament: und Trommelmacher zur Einfichtnahme 
eingefandt. Diejes Material enthält mehrere Handwerk— 
fiegel und Hausmarken. Das Sefellenbuch der Perga- 
menter von 1717, geftiftet von dem Jungmeifter Chomas, 
ift beachtenswerthh durch den fehr zierlichen verfchieden- 
farbigen Perganıent-Zinband und die Darftellung einer 
Pergamenter-Werfitätte, die, wie Herr Geheimer Rath 
Warnecde bemerft, es verdienen würde, in einer Funft- 
gewerblichen Zeitjchrift reproduszirt zu werden. 

Das Dereins-Mlitglied Herr Guſtav Weife in 
Görlitz hatte verschiedene Schriftftücde eingefandt, da: 
runter interefjante Seburtsbriefe, die aus der Zunft: 
lade einer Tuchmachergilde der Lauſitz ftammen dürften. 
Diefelben find darıım bemerfenswerth, weil fie mit Auf: 
Ihwörungen viele Aehnlichfeit haben. Don der Auf: 
nahme in eine Tuchmachergilde ausgefchloffen waren 
die Unehelichgeborenen, die Keibeigenen und die Wen— 
den. Der Aufzunehmende mußte vor der bürgerlichen 
Obrigkeit feine vier Ahnen durch zwei einwandfreie 
Seugen bejchwören laſſen. Die Bürgermeifter und 
NRathmänner der Sachsftade Lauban befcheinigen 1717, 
daß die vier Großeltern eines gewiſſen Wilde „alte, 
fromme und aufrichtige Biederleuthe rechter freyer 
deuticher Nafion, untadelhaffter Arth und Ankunft, 
niemand mit Leibeigenfchafft unterworfen” gewefen fei. 
In der von Ernft Gottlob v. Rindfleifh für feinen 
Unterthan Georg Theurich ausgeftellten Urfunde von 
1709 wird geradezu gejagt, daß der Genannte „recht 
echt und Ehelicher, gutter freyer deutfcher und nicht 
Wendiſcher Arth, untadelhafften Herkommens“ jei. 

Herr Geheimer Rath Warnecde empfiehlt unter 
Dinweis darauf, Daß Herr Profeſſor Hildebrandt die 
Bearbeitung des Sachregifters zu den Dereinsgzeitfchriften 
abgelehnt hat, Herrn Neinhold v. HBanftein in Stolp 
als eine zur Ausführung diefer Arbeit geeignete Per: 
fönlichkeit. Der Herr Dorfigende ftellt anheim, die 
weiteren Maßnahmen in diefer Angelegenheit, in welcher 
Herr Profefjor Hildebrandt noch Bericht zu erftatten 
hat, dem Dorftande zu überlaffen, was einftimmig gut- 
geheißen wird. | 

Derr Lieutenant a. D. Kefule berichtete über das 
jegt im Befit des Herrn Geh. Raths Warnecke befind: 
liche Stammbuch des Salomon Schweigger, geb. 1551 
zu Sulz im Berzogthum Württemberg, welcher 1577 den 
KRaiferlichen Gefandten Baron von Sinzendorf als Pre- 
diger nach Konftantinopel begleitete und 1581 mit dem 
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furbrandenburgifchen Rath Adam von Schlieben, Bern: 
hard Freiherrn von Berberftein und Wolfgang Bachel- 
bel von Wunfiedel nach Jeruſalem reiſte. MHeberall 
hatte Schweigger fein Stammbuch und die nothdürftigen 
Geräthihäften zum Malen eines Wappens bei fich. 
Unter den zahlreichen nfchriften in allen Sprachen und 
Schriftzügen des Morgenlandes finden fich auch die- 
jenigen der Patriarchen von Konftantinopel und An 
tiochien, Jerufalem und Damasfus und vieler anderer 
Mürdenträger. Nach Deutfchland zurücgefehrt, wurde 
Schweigger Prediger bei dem Freiherrn von Burg» 
milchling auf Wilhermsdorf in Franken, ſodann an der 
Srauenfirche in Nürnberg, wo er 10622 geftorben ift. 
Aus diefer fpäteren Zeit enthält das Stammbuc zahl- 
reiche Infchriften, 3. B. die „eigenfüßige” des befannten 
Thomas Schweider aus Schwäb. Hall, der ausdrücdlich 
erklärt: „dieß (aus mangel nottürfftiger Arm) mit meinen 
Süßen gefchrieben”. Salomon Schweigger ift auch der 
erfte deutfche Heberjeger des Koran. 

Herr Oberftlieutenant v. Oppel in Charlottenburg, 
Hardenbergftr. 19, hat im Intereſſe des Hülfspereins 
der deutichen Adelsgenofjenfchaft eine Wappenmalfchule 
für Damen geftiftet, die unter die Leitung des Malers 
Boehland, eines Schülers des Profefjors E. Doepler 
d. J., geftellt if. Die Erftlingswerfe diefer feiner An- 
ftalt legt er zur Befichtigung vor, 3. B. Fleine wappen- 
gefchmücte Schiefertafeln, die als Tijchfarten Derwen- 
dung finden follen. 

Herr Marcelli Janecdi überreicht den I. Band 
feines „Bandbuches des Preußifhen Adels”, welches 
unter den Anwefenden zirfulirt und mit Intereſſe be- 
fichtigt wird. 

Herr Major Sreiherr v. Stetten macht auf Die 
Matrifel der v. Crailsheim’fchen Gefammt-familie nad 
dem Stande vom I. Auguft 1888 aufmerfjan. Der- 
faffer diefer fleifigen und muftergültigen Arbeit ift der 
Sreiherrl. Stiftungsverwalter Swansziger. Derjelbe 
Berr fragt, ob aus einer, über dem Thor einer Burg 
befindlichen Sfulptur, einen Palmefel mit Chriftusfopf 
Darftellend, ein Schluß auf das Alter des Baumwerfs 
gezogen werden könne. Eine photographijche Nadı: 
bildung der Darftellung wird als erwünfcht bezeichnet. 

Herr Dr. Diederich Hahn fpricht über das 
häufige Dorfommen des halben Neichsadlers in den 
friefiichen Wappen, welches von der Wappenjage auf 
eine Derleihung des Kaifers Friedrich Rothbart be- 
zogen wird. Glaublicher ift die von Heinrich Allmers 
geäußerte Dermuthung, daß die friefiichen Bauern den 
Adler felbft zu ihrem Wappen wählten, um gegen den 
Erzbifchof von Bremen zu demonftriren und ihre An- 
hänglichfeit an Kaifer und Reich Fundzuthun. In Oſten 
(Reg.-Bez. Stade) enthält das Siegel des Gerichts die 
landesherrlichen Schlüffel und einen Fluß, während das 
Kirchfpiel drei Flüffe und den halben Adler führt. 
Often liegt am öftlichen Ufer des Oſtfluſſes; Pratje fieht 
daher den Fluß als redendes Wappen an, während 
andere glauben, daß er dem Wappen der Herren 
von Rönne entnonmen fei, die von 1470-1650 das 
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Gericht zu Oſten als bremifches Lehen inne hatten. Der 
Dortragende legt einen Entwurf vor, in welchem der 
Derfuh gemacht ift, die Bilder der gedachten beiden 
Siegel zu einem Gejammtbild zu vereinigen. 

Herr Profefjor Hildebrandt, welcher am Erfcheinen 
verhindert war, hatte das von ihm ausgeführte Bücher: 
zeichen unferes Dereinsmitgliedes Herrn Otto Licht in 
Magdeburg-Sudenburg zur Befichtigung mitgetheilt. 

Als Gejchen? war eingegangen (außer dem im 
Kontert des Berichtes bereits erwähnten Handbuch des 
preußifchen Adels J.): 

Hefchichte der Niederländifchen und Hamburgifchen 
Familie Amfind (Fortſetzung) 
vom Herrn Verfaſſer, Landrichter Amſinck in 
Hamburg. 


L. Clericug }. 


Am I. März ftarb unerwartet zu Magdeburg der 
Sefretär des Kunftgewerbevereins, £udwig Llericus, 
im Alter von 65 Jahren. Der Mehrzahl unferer Lefer 
wird fein Name mwohlbefannt fein; er redigirte nicht nur 
jehs Jahre lang (1874—80) den Deutfchen Herold, 
jondern war überhaupt fowohl als Schriftfteller wie als 
Seichner auf heraldifchem Gebiete unausgefegt thätig. 
Seine heraldifchen Artikel in der Leipziger illuftrirten 
Seitung verfchafften ihm zuerft einen größeren Ruf auf 
diefem Gebiete; dann folgten die Jlluftrationen zu dem 
Schlefiihen Wappenbuch des Schn. v. Saurma und zur 
Geſchichte des I. Garde-Dragonerregiments vom Major 
v. Rohr, ferner — als jelbftändiges Wert — feine 
Gejchichte der Familie v. Puttfamer. 1876—80 leitete 
er auch die deutiche Graveurzeitung. Seine Neigung 
zum Öriginellen fam u. A. in der von ihm gezeichneten 
Karte des Deutfchen Reiches mit Städtewappen ftatt 
der Namen, fowie in den „jchwarzweißen Bildern aus 
Altpreugen” zum Ausdrud. Das Bedeutendfte leiftete 
Elericus auf dem Gebiete der Städtewappenfunde; 
hier war er unbedingt Autorität. Seine Städtefiegel- 
Sammlung dürfte wohl die umfafjendfte und werth- 
vollite fein, welche überhaupt eriftirt. Einen Theil feines 
Wiſſens auf diefem Gebiete hat Llericus in dem be- 
züglichen Theile des Neuen Siebmachers niedergelegt. 

Unbeftritten war Llericus eine hochbegabte und 
mit reichen Talenten ausgeitattete Natur; das, was er 
für unfere Wifjenfchaft geleiftet, fichert ihm ein dauern: 
des Andenken. 

Zur Auskfunftsertheilung über die Sammlungen ift 
der mit der Ordnung des Nachlafjes betraute Re— 
gierungsafjeffor G. G. Winfel in Magdeburg jeder: 
zeit bereit. Derfelbe hat es auch übernommen, alle 
etwaigen fonftigen Beziehungen zwifchen dem Der: 
ftorbenen und feinen Korrefpondenten zu regeln. 








Cavaliere di Crollalanza F. 


Am 8. März verjchied zu Pifa Kerr Siambattifta 
cavaliere di Lrollalanza, Gründer und Dorfißender 
der reale academia araldica Italiana, Ehrenpräfident des 
Consiglio Araldico di Francia, Redakteur des Annuario 
della nobiltä Italiana und des Giornale Araldico-Genea- 
logio-Diplomatico, Profefjor der Sefchichte, Ritter hoher 
Orden u. f. w. Ihn überleben feine Wittwe Maria 
di Erollalanza, geb. Jovi, feine Söhne Goffredo 
cavaliere di Lrollalanza und Aldo cavaliere di 
Erollalanza, feine Tochter Olga, verwittwete Gräfin 
Arlotti, feine Schwiegertochter Maria di Crolla— 
lanza, geb. Noya dei Baroni di Bitetto,. 


Zur Frage der in Kirchen aufgehängten 
Rüſtſtücke. 


Nach dem Bericht über die 447. Sitzung des Ver— 
eins hat Herr Oberſt v. Kamiensfi bei der Be— 
fprechung obiger Frage auch der Rüftftüce Erwähnung 
gethan, welche fich in der 
Marienfirche ‘der Stadt 
Stolp in Pommern be- 
finden. 

Ich bin in der Lage, 
über Ddiefelben Einiges 
berichten zu Fönnen. 

Diefe Rüſtſtücke be- 
ftehen in zwei bis auf den 
Beinfhug  vollftändigen 
Rüſtungen, welche der 
erften Hälftedes 16. Jahr- 
hunderts entftammen und, 
bis auf einen entwürdi- 
genden grünen Anftrich 
auf der einen, vorzüglich 
erhalten find. (S. Abbild.) 

BeideRüftungen find, 
wieichmichfofortundleicht 
überzeugen fonnte, feineswegs Schau: oder Deforations- 
ſtücke, fondern zum Kampf beftimmt gewejen; fie 
find daher beide von vortreffliher Arbeit: die eine 
ſehr fchwer und für einen fehr umfangreichen Mann 
beftimmt, die andere zierlich und durch fchöne Kanne: 
lirungen an jedem einzelnen Rüftftüde ausgezeichnet. 

Meber ihre Herfunft habe ich troß aller Mühe 
Näheres bisher nicht erfahren Fönnen. 

Seft fcheint nur zu ftehen, daß die eine derjelben 
einem Herrn v. Kleift, die andere einem Herrn 
v. Reckow angehört hat, und daß fie zum Andenfen 
an diefe Ritter in der Kirche aufgehängt worden find. 
Es fcheint aber nicht mehr feftzuftellen zu fein, welchem 
diefer Namen die einzelne Rüftung zuzutheilen ift und 





zu welcher Seit das Aufhängen in der Kirche ge: 
ſchehen ift. 

Die Rüſtungen, welche fich jest unter der Orgel 
auf modernen Konfolen ruhend befinden, find dorthin 
erft gebracht worden, als die Kirche vor einigen Jahren 
wieder hergeftellt wurde; bis dahin find fie angehängt 
gewefen, und es ift wahrjcheinlich, daß fie bis zur 
Wiederherftellung auch die Beinftüce bejefjen haben und 
mit näheren Bezeichnungen verjehen gewefen find, daß 
man aber dann Beides in dem üblichen barbarifchen 
Seichtjfinn fortgeworfen hat, um fie bequemer wieder 
anbringen zu Fönnen. 

Dat man doch aus derjelben Kirche gelegentlich 
ihrer „Wiederherftellung” prachtvolle fpätgothifche Chor— 
ftühle herausgenommen — ein Stolper Rechtsanwalt 
hat fih dann aus einzelnen Theilen ein Buffet (I) bauen 
laffen — und kraft- und faftlofe moderne fogenannt 
gothifche Stühle an ihre wappengezierte Stelle treten 
laſſen! 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß ſich 
in der Danziger Marienfirche mehrere Srabdenfmäler 
an den Wänden befinden, welche theilweije unter prunf: 
voll und überladen holzgefchnigten Waffenftücen aller 
Art als Deforation auch Rüftftücde, namentlich Helme 
Degen und Handfchuhe aufweifen, die für den Ernit- 
gebrauch beftimmt geweſen zu fein [cheinen. 

Dielleicht habe ich Selegenheit, auch über dieſe 
eingehender berichten zu Fönnen. 

v. Hanſtein. 


Stammbuch 
eines ungariſchen Studenten in Deutſch— 
land aus dem 17. Jahrhundert.“) 


Die Schöne und nüßliche Sitte des Stammbuch- 
Anlegens und -Führens war im Dergleiche zur Jetzt— 
zeit in vergangenen Jahrhunderten bedeutend ver- 
breiteter; ich nenne fie ſchön und nüßlich, weil fie beide 
Bezeichnungen mit Recht verdient. Heigt ſchon an und 
für fich das Derlangen, fich von befreundeter Seite ein 
ichriftliches Erinnerungszeichen zu erbitten, einen aus: 
geprägten idealen Sinn, muß das Nachlefen in den 
Stammbuchblättern nach einer längeren Reihe von 
Jahren, die manche Hand, die fich vordem dafelbft 
Fräftig eingezeichnet, bereits vermodern läßt, unbedingt 
von mächtiger Wirfung auf das Gemüth des Kefers 
fein; jo ift auch von Eultur- und familiengefchichtlichem 
Standpunfte das Stammbuch fchön und nüßlich. Die 
Auswahl der Poefie und Proja, in der fich der Ein- 
Ichreibende einführt, giebt oft genug eimen charaf- 
—— Beitrag zur Kenniniß der Denkweiſe und 

*) Eigenthum des 
Steiner. 


Preßburger Antiquar-Buchhändlers 
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literariſchen Ausbeute des betreffenden Seitalters, und 
gar manche Lücde der Familiengefchichte wird durch 
Datum und Namensunterfchrift auf einem Stammbuch- 
blatte ausgefüllt. 

Dor Kurzem ift mir das am 13. Juli 1669 an: 
gelegte Stammbuch des aus Käsmarf in der Sips 
ftammenden Theologen Michael Schmied „der guten 
Künfte Pfleger” zur Hand gefommen, der fich in Deutich- 
land aufgebalten und von feinen zahlreichen dortigen 
(auch aus Ungarn ftammenden) Sreunden und Be— 
fannten eigenhändig gefchriebene Stammbuchblätter ge- 
fammelt. Da wir unter den Schreibern Dertreter des 
Geburts: und des Geiftesadels finden, ift es nicht 
unintereffant, manche diefer Blätter hier auszugsweife 
aus ihrem fchwerfälligen Katein wiederzugeben. 

Johann Franz Ferdinand Graf v. Wrbna und Sreuden- 
thal, do. Turawa am 9. Dftober 1075. „Optimum 
genus amici.‘ 

Dr. Johann Andreas Quenftedt,*) Prof. Publ. d. 3. 
Rector der Afademie; Wittenberg 15. April 1675. 
Pjalm 37. 

Sophie Cornides; ohne Datum. „Wer das Schöne 
fühlt, wirft und handelt ſchön.“ 

Georg Friedrich Frhr. v. Reiswiß und Kaderzin, 00. 
Saufenberg 27. Juni 1072 „Hominum est virtus, 
non nominum,“ 

Johann v. Dambrovfa, 
religiöfes Motto. 

Karl Beinrich S$rhr. 
4, Febr. 1676: 

„Pour un plaisir Milles Douleurs, 
Ont les Amandts et les Basseurs,“ 

Dr. Abrahanı Calovius,**) Dim 15. April 1075, 

hebräifches Motto. 

Johann Meißner, Öff. Profefjor, Wittenberg 10675, 
„Serimus arbores profecturas posteris.“ 

Dr. Joachim Norger, öffentl. Profeffor der Pandekten, 
Wittenberg 19. April 1675; relig. Motto. 

Elias Thomae, Dratislav 50. Juli 1071; „fortunam 
velut tunicam, concinnam magis proba, quam 
longam“ („feinem fleißigen Hörer glüdliche Er— 
folge von Herzen wünfchend“). 

Johann Georg v. Dambropfe, Saujenberg 2, März 
1677, „Perfer et obdura dolor hie tibi proderit 
olim“* („feinem einftigen Präzeptor“). 

Boguslaus Blanfousfy v. Dembichit et Turava, do. 


Saufenberg 10. Mai 1077; 


v. Sranfenberg; Guttentag 


Turava A. Febr. 1676; Motto aus Opid und 


*) Geb. 1617 in Quedlinburg, ftudirte 1637 — 1646 m 
Helmftedt und Wittenberg Theologie; Privatdozent, dann 
1649 Profeffjor der Theologie in Wittenberg, ſtarb 1688; 
fchrieb mehrere Werke; val. Pierers Univerjallerifon 1861, 
XIII. 759. 

**) Abraham Lalov (eigentlich Kalau), geb. 16. April 
1612 zu Mohrungen in Preußen, Dozent in NRoftod, 1640 
Profefjor in Königsberg, 1645 Neftor und Prediger mn 
Danzig, 1650 Generaljuperintendent und Profefjor der 
Theologie in Wittenberg, ftarb 25. Februar 1686; fchrieb 
Dieles. Dal. Pierer II. 584. 





„es it in der Welt nichts Beftändiges” (feinem 
treuen Präzeptor). 

Oswald v. Tichammer, Bromsdorff 5. Juni 1678; 
„Pietas ad omnia utilis,‘* 

Bans Abraham v. Saldenhan, Dammritich 11. März 
1685; „Dulce est pro Patria mori.“ „Au ftets- 
währendem Andenken fchrieb diefes feinem werthen 
Praeceptori, als er nach fünftehalbjähriger In— 
formation von uns valedicirt und in Patriam 
verreifet.” 

Bartholomäus Henning, Pur. Pract., Brieg den 2. De- 
zember 1676; „Fata viam invenient.“ 

Johann Wenzeslaus v. Roufyb, Saufenberg 27. Aug. 
1072; 

„Spes mea prima Deus, spes altera fidus amicus, 

Tertia spes gladius, quarta puella scio,“ 

Friedrich Bartholomäus v. Bila, Wittenberg im OF: 

tober 1679; Motto aus Tacitus, 

Salomon Bansdorffius, Sen. P. 8. Laefar. 
Miniftery Leuben. Senior ıc., do. Keuba in der 
Oberlaufig 14. Mai neuen Styls 1675; religiöfes 
Motto. 

Menzel Johannides aus Mähren, Rektor des Gym: 
nafiums zu Käsmarf, do. Käsmarf 8. Auguft 
1669 („Sur angenehmen Erinnerung feinem 
theuren Schüler und Erzieher feiner Söhne 
Michael Schmied aus Käsmarf in Ungarn, als 
er jeine Reife nach Deutjchland angetreten zc.); 
Motto: Genefis 28. 


Mr. 
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Paul Bros;, Konreftor des vaterländifchen Gym: | 


nafiums Käsmarf, do. 8. Aug. 1669); 
Horaz („jeinem $reunde und Sandsmanne, als er 
nach Deutfchland gezogen 2c.”). 

Johann Gobius, Turozii Tottpron. Hung. p. t. Academ. 


Witteb. Minift. Publ, do. Wittenberg 18. April 


1675 („jeinem Sreunde und Kandsmanne 20.“); 
Bieronymus: „Ohne Erfenntnis feines Schöpfers 
iſt jeder Menſch ein Dich.” 

Adam Bacius, 5. et 5. Hung., 16. Juni 1673; Motto 
aus Dirgil („dem Befiter, als er die deutfchen 


Akademien behufs Fortfegung feiner Studien be- 


juchte 2c.”). 


hriftoph Eccard aus Namslau in Schlefien, P. Banfow, | 
Saujenberg, 51. Aug. 1675; Motto aus Cornelius | 


Wepos. 

Ar. Martin Werner aus Waltershaufen in Thüringen, 
d0. Wittenberg 22. April 1675; hebräifches 
Motto. 

Llemens Guhr aus Käsmarf, Hung., do. Wittenberg 


20. April 1675; Motto aus Laffiodorus. („Seinem | 


Sreunde und Kandsmanne zc.”) 


Mathias Kienaft aus Prefburg in Ungarn, Hörer | 
der Theologie; Motto aus Epiftet; do. Witten: 


berg 15. April 1675. („Dem Herrn Philotecarius, 


jeinem Sreunde an der Akademie und jeinem | 


Sandsmanne 2c.”) 
Andreas Neichard aus Prefburg in Ungarn, Stu- 
. dirender der freien Wifjenjchaften, do. Witten- 


Motto: 





berg I9. April 1675 („feinem Freunde und Lands: 
manne 2c.”); Motto: „Post nubila Phoebus.“ 

Daniel Rofeer aus der Zips in Ungarn, Studirender 
der Theologie, do. Wittenberg 5. April St. Julian 
Anno A.C. D, Motto: Horat. Serm. Lib. I 
Sat. I. („Seinem Landsmanne und afad. Ton: 
tubernalis ac.) 

Georg Prüfer aus Weufohl in Ungarn, 
Theologie und Philojophie, do. 
26. April’a. St, 1625. 

Momento pendet ab uno 
Sive perenne bonum, sive perenne malum, 
Ergo 
Mortalitatis indies memor tuae 
Aeternitatem cogita. 
Forsan in ignota sors mea 
Floret humo, 


Studir. der 
Wittenberg 


(„Seinem Sreunde und Landsmanne 2c.”) 

Michael Stromp, Silcav. Hung., Stud. der Theologie, 
do. Hennersdorf 7. Aug. 1685; „Nescit fidentem 
deseruisse Deus.“ 

Andreas RB. Wijotzky ab Hohen Baum, Stud. der 
freien Wifjenfchaften, do. Bielig 25. Junt 1669 
(„feinem Commilitonen 2c.); griechifches Motto. 

Nikolaus Cſekey, peregrinus ex Hungaria, do. 15. Juni 
1705. 

Elias Möller, Stud. der freien Wiffenfchaften, do. 
Wratislav 30. März 1077. „Die der Tugend 
find ergeben, leben, wenn fte nicht mehr leben.“ 

Ernft Möller, Breslan 30. März 1677. „Plus 
ultra,‘ „Sürchte Gott, thue Recht, fcheue Nie- 
mand." 

Kaspar Kimmer, Stud. der freien Mifjenfchaften, 
Wittenberg 9. Oktober 1675. 

David Schneider von Breslau, do. Breslau 15. De- 
zember 1677. Pſalm 55. 

Michael Wagner aus Schäßburg in Siebenbürgen, 
Hörer der Theologie, do. Wratislav 16. Mai 1677. 

Albrecht Sinthaler, Saufenburg 2. März 1077. 

Beinrich $riefing, Camentio Lusatus, do. in Mlolä 
papyr. Wittenberg 26. April 1675. „Non semper 
datur oleum.“ „Mir fönnen in Wittenberg nicht 
allzeit Wein und Bier trinfen. Du weißt es am 
beiten.“ 

Ehriftoph Porihig aus Elbing in Preußen, Hörer 
der Theologie. Wittenberg 21. Juli 1674. 
Jakob König, Waralio-Hungarus, Hörer der Theo- 
logie, do. Wittenberg 18. Jänner 1075. (Aus 
brüderlicher Zuneigung . . dem Hörer der Theo- 
logie Michael Schmied 2c.”) Motto: Martial 

lib. X. 

Johann Sriederici aus Quedlinburg in Sachjen, 20. 

— MWittenberg 27. April 1675. „Ex duris gloria!‘ 

Daniel Grotius, Hörer der fr. Wiffenfchaften, Witten: 
berg 14. April 1675. („Dem Studirenden der 
Theologie Michael Schmid ꝛc.“) Religiöfes Motto. 

Dr. Johann Dretfchmam, Wittenberg 23. April 1075. 
„Deo et Proximo.“ 


Hans Blanfoosfy von Dembfchig und Turava, do. Tu- 
rava 16. Jänner 1677. „Vinco mea fata precando.“ 
Hans Adolf von Panwiß (?), Röbersdorf 24. Mai 1678. 
„Difteln und Dornen ftechen fehr, 
Salfhe Hungen noch viel mehr; 
Dod ift’s beffer, unter Difteln und Dornen baden, 
Als mit falfhen Sungen fein beladen.” 

Adam Wenzel v. Widlowsfi (?), do. Guttentag 
5. Sebr. 1676. 

Melchior Srancus P. Mega-Baud. 1677. 

„Iheatrum est Hungaria 

Optimorum Compassionibus 

Inimicorum Expilationibus 

Malevolorum Subsannationibus 
expositum 

Ut cujusque est Affectus.‘ 

Gottfried Roth bei Dry-berg, do. Guttentag 5. Febr. 
1676. „Prudentes sicut serpentes et simplices 
sicut Columba.“ „£eide und meide,” 

Johann Lonrady, Diacon. 16. Juni 1673, Motto 
aus Ehryfoftomus. 

Michael Sazari („feinem Landsmanne“) 3. Juli 1673. 
„Spes confisa Deo, confusa nunquam recedit,* 
Kaspar Bräber Lesn. Stud. der fr. Wilfenfchaften, 

Saufenburg 15. Oft. 1675. Motto aus Saavedra 
Symb. polit, Symb. 51. 
„Wahre Treue und Untreue pflegen meiftens fi zu hüllen 
In den treuen Sreundfhaftsmantel: darum muß man fühlen 
Mit des Argus Angefichte beides Herz und Hände, 
Daß man fehe, wem man ficher feine Treu verpfände.” 

Chriftoph Hermann Bremerus Vr., Wittenberg 20. Des. 
167% „Non sit alterius qui suus esse potest.“ 

Johann Lloje, do. Turawa 20. Nov. 1676. „Was 
wohl: Diel höre, wenig rede, heimliche Sachen 
verfchweige, des Beringeren fchone, dem Größeren 
nachgebe, und Seinesgleichen vertrage!” 

Daniel Heliersz (?), do. Saufenburg 15. Oft. 1675. 

„Wer Gott zum Freunde hat, 
Die Tugend an der Seiten, 
Der fann gar ritterlich 

Mit allen Seinden ftreiten.” 

Blafius Lelder, Ontriſta Pann. Studirender der 
Theologie. Mego-Baudifii 29. Mai 1677. „Nescit 
fitentem, deseruisse Deus.“ 

Paul Abjchem aus Gölnig in Ungarn, Stud. der fr. 
Wiſſenſchaften, do. Wratislam 8. Auguft 1675. 
„Aura tonet, sonet unda astu, ruat Orbis et 
Orcus, Una Salus animae non peritura, Deus.“ 

Ephraim Srancus aus Sreiftadt in Schlefien, Witten: 
berg 29. Mai 1675. Lateinijches Motto. 

Jafob Heiring Servefta. Anhaltin. Stud. der fr. 
MWifjenfchaften, do. Wittenberg 19. April 1675. 
Motto aus Seneca. 

Johann Bornagius quondam Rector Scholae File- 
cens. nunc Exul, do. Wratislaw I. Dez. 16706. 
„Beatus, cui Deus summus est adjutor“ („feinem 
Landsmanne 2c.”). 

Chriſtian Cajus Srafjopius aus Holftein, Hörer der 
Theologie, 20. Jänner 1675. Motto aus Ovid. 


62 





Ehriftian Niger, Hörer der fr. Wiffenfchaften, Witten- 
berg 26. April 1675; u. a. hebräifches Motto. 
Preßburg. Dr. Moriz Wertner. 


Neue Standarten für die Mitglieder des 


Großherzoglich badiſchen Hauſes. 
(Mit einer Tafel.) 





Die Feſtſtellung derſelben, ſowie eine genaue Be— 
ſtimmung der badiſchen Landesflagge erfolgte neuer— 


dings durch Allerhöchſte Beſtimmung, veröffentlicht in 
‚Ir. 39 des Staatsanzeigers für das Großherzogthum 


Baden vom I7. Dezember 1891. Hiernach hat die Landes. 
flagge auseinemrothen zwifchen zwei gelben Streifen (vom 
$Slaggenmaft ab gerechnet) von gleicher Breite zu beftehen. 

Dinfichtlih der Standarten, welche einen höchft 
perfönlichen Charakter tragen und lediglich von den 
Hohen Berrjchaften, denen fie verliehen, geführt werden 
dürfen, ift Folgendes beftimmt: 

I. Die Standarte Sr. Königl. Hoheit des Groß— 
herzogs ift wie die badische Kandesflagge, hat aber noch 
einen zweiten rothen Streifen parallel dem Slaggenftod, 
wodurch alfo ein rothes Kreuz im gelben Felde ent- 
fteht. Erfteres ift in der Mitte belegt mit dem von der 
Sroßherzoglichen Krone bedecdten, von der Kette des 
Hausordens der Treue umhängten badifchen Stamm- 
fchild, ein rother Schrägbalfen in goldenem Felde. 

2. Die Standarte J. Königl. Hoheit der Groß— 
herzogin hat die Zeichnung der badifchen Slagge; in 
der Mitte des rothen Balfens find, gegeneinander ge- 
lehnt, von der Großherzoglichen Krone gemeinfam ge- 
krönt und durch das Band des Euifenordens verbunden, 
der badische Schild und der Schild mit dem preußifchen 
Adler angebracht, außerdem in der oberen Ede (am 
Slaggenftod) der Stammſchild der Hohenzollern: *) als 
ein von fchwarz und weiß quadrirtes Obereck. 

35. Die Standarte Jhrer Königl. Hoheiten des Erb- 
großherjogs und der Erbgroßherzogin hat wieder das 
rothe Kreuz in Gelb, wie Se. Königl. Hoheit der Groß: 
herzog; doch ift das letztere in der Mitte belegt mit 
dem Helmzeichen des badijchen Militärs, dem auf dem 
Spruchbande ftehenden, flugbereiten, jilbernen, wider: 
jehenden Greifen, der die rechte, jchwertbewehrte Pranfe 
auf den badifchen Stammfchild, den die linfe Pranfe 
an der linken Seite hält, legt. 

4. Die Standarte der Prinzen und Prinzeffinnen 
des Großherzoglichen Hauſes hat wieder die Zeichnung 
wie die Landesflagge, Doch. liegt in der Mitte der von 
der Großherzoglichen Krone bededte goldene Schild mit 
dem rothen Schrägbalfen.**) 


*) Wenigftens können wir dies Obere nur als das 
Sollernwappen anfehen; der eigenthümlihe Irrthum des 
badifchen Staatsheraldifus, daß er die Farben anftatt weiß: 
fhwarz in fchwarz-weiß verwandelt hat, dürfte jedem Kenner 
fofort aufgefallen fein. 

**) Amtliche Abbildungen liegen in der Dereinsbibliothef aus. 








Das Grabmal des Strafen Eitelfriedrich I. 
von Bohenzollern, 


welcher während des Reichstages zu Trier 1512 dort 
verftarb, und feiner ihm im Tode vorangegangenen 
Gemahlin Magdalena von Brandenburg befindet fich 
in der St. Jacobi-Pfarr: 
firche zu Hechingen und 
wurde dort am Schlufje 
der porjährigen General: 
verfammlung der deut: 
jhen Gefchichtsvereine 
von zahlreichen Mitglie- 
dern derfelben befichtigt. 
Herr Hofphotograph $. 
Alb. Schwart aus Ber- 
lin machte eine Aufnahme 
diefes herrlichen Peter 
Difcher’fchen Werkes, 
nach welcher die neben- 
ftehende Abbildung (deren 
Lliche die Redaktion des 
Lorrefpondenzblattes gü— 
tigſt zur Derfügung ftellte) 
gefertigt ift. 
Das Denfmal trägt 
die Jahreszahl 1500, ift 
aljovom Grafen Eitelfrie- 
drich fchon lange vor fei- 
nem Tode beftellt wor- 
den. Die von ihm jelbit 
verfaßte Infchrift lautet: 
„Eitelfriedrich Grau zu 
Sollern geboren — Des 
hl. R. R. Erbfämmerer 
erforen — Ward ich bei 
König Marimilian. — 
Als fein Hofmeiſter ihm 
allzeit unterthan — Und 
Hauptmann des Hohen: 
berger Land — Hett ich 
im Wiederfauf zum Un: 
terpfand — Und dazu die 
Herrſchaft Haigerloch 
erblich — Mit meinem 
Bruder Biſchof Friedrich 
— Macht ich dieſen Stift 
unſerer Seel zum Hail — 
Zu Hechingen in meiner 
Stadt — Mein Leichnam 


die begraben hat — Zu unſrer Seelen Ruh und Hail 


— Ein Marfgrauin ward mir zu theil — geboren 
von Brandenburg Kurfürftlih Stamm — Fünf Töchter 
und fechs Söhne hatten wir zufamm — Und liegen 
nun hier t0d — Gott helf uns allen aus der Noth.“ 

(Dergl. Graf Stillfried, das Buch vom Schwanen- 
orden, Berlin 1881, und Dr. Märfer, Eitelfriedrich I. 
von Hohenzollern, Berlin 1857.) 
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Das neue Wappen 





deforativen Sweden ein Lande 





der Heichslande. 


(Mit einer Tafel.) 





Durch einen unter dem 9. Februar veröffentlichten 


Kaiferlichen Erlaß ift für Elfaß-Lothringen ein einheit- 


liches Wappenzeichen be- 
ftimmt worden, nämlic 
der Reichsadler mit der 
darüber jchwebenden Kai— 
jerfrone (ohne die Ordens— 
fette), belegt mit einem 
geipaltenen Bruftfchilde, 
defjen rechte quergetheilte 
Hälfte die Wappen des 
Ober: und Unter-Eljaß 
und deſſen linfe Hälfte 
das entfprechendeDappen 
von Lothringen enthält. 
Seld I zeigtoben imrothen 
Felde einen einwärts ge- 
fehrten goldenen, von je 
drei goldenen Kronen (2 
und I) begleiteten Schräg- 
balfen (Wappen der Land— 
grafſchaft Ober-Elſaß), 
unten im rothen Felde 
einen ebenfalls linksge— 
wendeten filbernen, bei- 
derjeits mit gleichfarbigen 
Perlen und Dreiblättern 
abwechjelnd bejteckten 
Shrägbalfen (Wappen 
der Landgrafichaft Unter- 
Elfaß). In der Imfen 
Schildesbälfte erfcheint im 
goldenen Felde ein rother 
mit drei geftümmelten 
weißen, fchräg gelegten 
fleinen Adlern (alerions) 
belegter Schrägbalfen 
(Wappen des Herzog: 
thums Lothringen). Meber 
dem Schilde ruht eine 
Sürftenfrone. Bei der 
großen Unficherheit und 
Derfchiedenheit der Auf: 
fafjungen, welche fich 
bisher bei jeder Gele— 
genheit ergab, wo zu 
swappen für das Neichs: 


land gebraucht wurde, ift es gewiß erfreulich, daß 
nunmehr ein einheitliches Wappenzeichen für das aanze 
Sand beftimmt ift, welches fortan als Norm zu gelten 
hat. Bedauerlich aber erfcheint es, daß offenbar bei 
dem Aufreißen des nunmehr feitgeftellten Wappens ein 
Heraldifer nicht zu Rathe gezogen ift, es wäre fonjt 


| wohl der Fehler nicht gemacht worden, daß über dem 


Berzfchilde die Fürftenfrone erjcheint. Abgejehen davon, | 
daß diefe moderne Krone weder für die Landgrafichaft 
Elfaß, noch für das Herzogthum Lothringen irgend | 


welchen Sinn hat, fo ift entjchieden die Anbringung 


derfelben ein Fünftlerifcher Mißgriff. Wie joll man es | 
fih vorftellen, daß über dem, auf der Bruft des Adlers | 
flach aufliegerden Schilde die runde Sürftenfrone ruhen | 


fann, ohne vorn herunter zu fallen? Oder foll man 
fich den Bruftfchild eine Hand breit vor dem Adler in 
der Luft fchwebend denfen? Plaftifch läßt fich das 
neue Wappen garnicht darftellen! 
ſchild durchaus gekrönt fein, fo war hier einzig und 
allein eine oben offene, um den Hals des Adlers 
gelegte altheraldifche Krone am Plaße, ähnlich wie 
jte 3. B. auf dem Wappen der Rheinprovinz und der 
Provinz Pofen erfcheint. Leider wird der gerügte 
fehler, nachdem er einmal amtlich ſanktionirt ift, nun 
wohl für Jahrhunderte hinaus unausrottbar bleiben. 

Die Dienftfiegel der Behörden des Reichslandes 
follen, laut Miniftertalverordnung, wie bisher den Reichs— 
adler enthalten. 


Siegel der Tohanniter-ktamthurei zu 
Weſel. 


Der Güte des Herrn Regier.-Präſidenten a. D. 

v. Neefe hierfelbit verdanfen wir emen Abdruck des neben- 
jtehend abgebilde- 

ten Siegels. Das- 
jelbe zeigt im Felde 


DR unter  gothifchen 

8 Bogen Johannes 
DRIN den Täufer mit 
SALSA: dem Kamm und 
N } £ Johannes den 
IkEREK Evangeliften, inder 
7204 einen Hand den 

ü Kelh, mit der 


anderen denſelben 
jegnend. Die Um— 
jchrift lautet: 

3: yrioris : et: covet“: dam’: ſci:iohis: mefalie : 
d. i.: Sigillum prioris et conventus domus sancti Jo- 
hannis Wesaliensis. 

Das Siegel hat offenbar der 1291 zu Weſel im 
Reg.» Bez. Düfjeldorf gegründeten Komthurei des 
Johanniter-Ordens angehört; dag der Stempel bisher 
erhalten geblieben ift, dürfte dem allerdings ver- 
wunderlichen Umſtande zuzujchreiben fein, daß er lange 
Seit hindurch als Kirchenjiegel einer in der Diözefe 
Trier belegenen Kirche gedient hat, welcher er noch 
gehört. 





Sollte der Bruft- | 
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Vermiſchtes. 


— Das Ausſehen eines Diploms als conte 
Romano. &in folches Diplom it lateinifch abgefaßt 
mit gewöhnlichen Buchftaben. Nicht nur fehlt das 
Wappen, fondern der Name des Erhobenen wird darin 
nicht genannt. Das ganze Diplom iſt mır ein unan- 
jehnlicher Streifen Pergament. (Müttheilung von 
Rietitap.) 

— Biberfteinihe Urfunden. Wichtig für 
Samiliengefchlechtsforfcher der Nieder-Laufig, auch von 
Schlefien, Brandenburg, Böhmen und Königreich Sachjen! 
Dem Zujamntentreffen verjchtedener glüdlicher Umftände, 
bejonders aber dem bereitwilligen Entgegenkommen des 
Herrn Grafen Llani-Gallas, ift es zu verdanfen, daß 
ein werthvoller Schaß Biberfteinifcher Urkunden aus dem 
135. bis 15. Jahrhunderte, welcher die Nieder-Laufi be- 
trifft, aus dem Archiv im Schloß Böhmisch-Friedland 
nach Berlin gebracht worden ift. Da dieſe bisher mit 
ganz geringen Ausnahmen noch nicht veröffentlichten 


Urkunden (über 600 Soliofeiten) durch emen bewährten 


Forſcher, Dr. Wernide, abgejchrieben werden, bietet fich 
eine ausnahmsweije günftige Gelegenheit für die in 
denfelben vorfommenden nachitehenden Familien, dieſen 
Schag auch für ihre Sefchichte zu verwerthen. Die- 
jenigen, welche fich hierfür intereffiren, werden erfuct, 
fich direft mit Herrn Dr. Wernide, Berlin W., Wilhelm: 
ftraße 75, in Derbindung zu fegen, welcher, für die 
archivmäßigen Gebühren, erbötig ıft, die Abfchriften 
oder Auszüge der Urkunden anzufertigen. 

I. Noch blühende Gefchlechter. Alvensleben, 
Bardeleben, Barfus, Bennewiß, Berge (Kerrendorf), 
Birgholz (Burgholz, Burgols), Bod, Bomsdorf, Borne, 


Bredow (Frieſack), Briefen, Brigfe, Bünau, Cracow 
(Kradow?P), Lzejhau, Dallwis, Dobjhüß, Dohna, 


Salfenhain, Filz, Glaubitz, Gersdorf, v. d. Groeben, 
Srunenberg (Grünberg), Bade oder Hode, 
v. d. Heyden, Hoberg, Hoendorf (Hondorf), Ihlow, 
Kittlig, Klür, Kna(o)pp, Hnobelsdorf, Ködriß, 
Kottwis, Kracht, Kuchmeifter, Landsberg, Lange, Koben, 
Coſſow, Luck, Malczan, Opel, Penzig, Pilgrim, Polens, 
Pojer, Queis, Rackwitz, Rauchhaupt, Rechenberg, 
Redern, Reichenbach, Reinsberg, Rotenberg (burg), 
Schlabrendorf, Schlieben, Schönaich, Schonenberg 
(Schoenberg?), Schulenburg, Seydlis, Stewit (Diebitfch), 
Stoefjel, Stupig (Staupig ?), Sad, Seifertig, Unmwirde, 
Unruh, Waldeck, Waldenfels, Waldow, Warnsdorf, 
Wefenberg, Wiedebah, Wieſe, Wolf 
Wünſch (Wunſch?), Sabeltit, Sigelheim. 


I. Anfcheinend ausgeftorbene Bejchlechter: 


Abſchatz, Beitich (Beit), Berfa, Bifchaw, Botel, Buh- 
mann, Burgshausdorfer, Burszwit, Lzachlin, Ezerticz, 
Lzifow, Lzufa, Dewin, Dobirfchwis, Druſchkewitz, 
Durre, Ebersbah, Elyas, Eugenit, Gebelzig, Hlichaw, 


Grane, Jawenit, Jefer, Jode (genannt Wopel), Konig, 
| Kato)ppe, Kunersdorf, Kewenwalde, v. d. Keipe (Srei: 


Wulf), 





ME DE a de 




























herrn v. Duba und Keipa?), Cysk, Mar, 
Melffen, Molu)lbah, Hechern, v. d. Noben, Pafler, 
Plöte, Polis, Promnit, Querfurt (Braun Edler von), 
Rachenau, Richter zu Waltersdorf, 
Scupaw, Sebin, Smelwiß, Sobiefchin, Spen (Span), 


Staplow, Strel, Stroband, Tachomw, Teichnig, vom Thore, | 
Teune, Torgaw, Wachau, Walharticz, Wildenftein (ge: 


nannt Vopel), Wilsfewis, Wotisdorf. 
Die im Druck hervorgehobenen Namen kommen 
oft vor. v. ®. Ch. 
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Melhofe, | 


Schreibersdorf, 


— Den diefer Nummer beiliegenden Profpeft des Herrn 
Freiherrn v. Neuenſtein empfehlen wir zu befonderer Be- 
achtung. Das Unternehmen deffelben, nacheinander die alten 
| und werthvollen Wappenhandfcriften in billiger Wiedergabe 
zugänglih zu machen, verdient allgemeine Unterſtützung. 
Herr Ardivdireftor Dr. v. Weech in Karlsruhe widmet dem 
Merfe feine befondere Aufmerffamfeit, Für die Reproduftion 
iſt zuerft ein fehr werthvolles Manuffript aus Bafel beftimmt, 
dann verfchiedene Wappenbücher der Staatsbibliothef, auch 
— wenn möglich — das berühmte Sürftenbergifhe Mappen: 
buch u. f. w. Für größte Treue der Kopien bürgt das oft- 
bewährte Geſchick des Herausgebers. 





— Das bereits mehrfach in diefem Blatte erwähnte 


Prachtwerf: „Die Wappen, Helmzierden und Standarten 


der großen Heidelberger Kiederhandichrift (Manefje: 


Koder) und der MWeingartener Handichrift in Stuttgart” 
wird im April vollendet fen, und wird alsdann der 
erhöhte Kadenpreis (100 Marf) eintreten. Inzwiſchen 


werden noch Dorausbeftellungen zu 75 Marf (auh in 
monatlichen Kieferungen zu 7,50) von den Buchhand- 
lungen Aug. Siebert in Heidelberg und C. A. Starke 
Der im I. Drittel des | 


in Görlig entgegengenomnten. 
14. Jahrhunderts hergeftellte Manefje-Koder ift befannt- 


lih mit zahlreichen Malereien gefchmüdt, welche als 


getreue Seugniffe aus jener Seit von höchftem Werthe 
find und mamentlich eine Fülle von hochinterejjantem 
heraldifhen Material enthalten. Die neue Sacfimile- 
ausgabe bringt das lettere in abjolut getreuer Wieder- 
gabe! 


— Auf Seite 144 der „Dierteljahrsichrift” d. I. 
werden unter der Heberfchrift „v. Triller” von Berrn 
Clemens S$reiherren v. Haufen einige Träger des 
Namens Triller angeführt, wobei aus Knefchfe be- 
merft wird: „Weichsadelftand vom 28. Januar 1592 für 
die Nachfommen das durch den Prinzenraub fo be- 
fannten Köhlers Georg Schmidt, genannt Triller.“ 

Der Hinweis auf Knefchke ift in diefem Falle aber 
gar nicht am Plab, da die Angaben dejjelben über die 
Triller von der neueren Kiteratur, welche über die 
Triller vorliegt, weit überholt find. Knefchfe kannte 
nicht einmal das Wappen der geadelten Triller (denn 
das von ihm angegebene ift ein ganz anderes) und war 
völlig in Irrthum befangen, als er meinte, die Nach: 
fommen des durch den Prinzenraub befannt gewordenen 
Köhlers feien geadelt worden. 

Heberdies gehören die von Herrn Cl. Srh. v. 
Baufen a. a. O. genannten Triller nicht ein und 
demjelben Gejchlechte an. Der aus den Jahren 1485 
und 1503 angezogene Konrad (Kurt) Triller ift mit- 
fammt dem Bans Triller von 1505, feinem Sohne, 
ganz anderen (unverwandten) Stammes, als der Kaſpar 
Triller (richtiger: Tryller) vom Jahre 1598, und nur 
dem le&teren fommt in dem Derzeichnig der „Dafallen 
der Markgrafen von Meißen“ eine Stelle zu. 

Meiningen. E. Rod. 


Bücherſchau. 


Geſchichte der Heraldik; (Wappenweſen, Wappen— 
kunſt und Wappenwiſſenſchaft.) Mach den Quellen 
bearbeitet von Guftav A. Seyler. Mit 520 in 
den Tert gedrucdten Abbildungen und 14 Tafeln. 
872 Seiten. 4%. (Abtheilung A des Siebmacher: 
jchen Wappenbuches.) Nürnberg, Derlag von 
Bauer & Rafpe. 

Bereits vor längerer Zeit, nach dem Erfjcheinen 

‚ der erften Lieferungen, ift diefes für die gefammte 

Wiſſenſchaft der Heraldit grundlegende Werf im 

Deutjchen Herold angezeigt und befprochen worden. 

Jetzt, nachdem es feit einiger Zeit abgejchloijen vor- 

liegt, darf nicht unterlaffen werden, die Leſer dieſes 

Blattes von Neuem auf die außerordentliche Bedeutung 

diefer Arbeit — der auf dem ganzen Gebiet der 

heraldifchen Literatur nichts auch nur annähernd Aehn— 
liches zur Seite zu ftellen ift — hinzumweifen. 

Als jeiner Seit der verftorbene O. T. v. Hefner 
auch eine „Befchichte der Heraldif” in den groß an— 
gelegten Plan des neuen Siebmacher’fhen Wappen— 
Buchs aufnahn, da hat er fich wohl nicht träumen laffen, 
in wie bedeutender Weiſe einft feine Abficht zur Aus: 





führung gelangen follte! ft doch die Geſchichte der 
Beraldif aufs Engfte verbunden mit der politifchen und 
Rulturgefchichte nahezu eines Jahrtauſends, bedurfte es 
doch eines fechszehnjährigen angeftrengten $leißes, um 
alle die zahllofen Quellen aufzuftöbern und durchzu— 
arbeiten, aus denen ftücweife die Baufteine heraus: 
zufuchen waren für das mühevolle Werk. Nur einem 
jo raftlofen Eifer, wie er dem Derfaffer eigen tft. nur 
einer jo zielbewußten Ausdauer fonnte es gelingen, die 
Aufgabe in einer fo völlig abgerundeten, nach jeder 
Richtung hin befriedigenden Weife zu löfen. Es giebt 
wohl faum eine frage auf dem weiten Gebiete des 
Wappenmwefens, welche nicht: in der „Sejchichte der 
Heraldik“ eine ausführliche, quellenmäßig begründete 
Antwort fände; — follten noch Leute erijtiren, die der 
Beraldif die Bedeutung als Wiſſenſchaft abiprechen 
möchten, jo wird fortan der einfache Hinweis auf Seylers 
Werk genügen, um fie verftummen zu machen. 

Als ein Hauptverdienft des Verfaſſers betrachten 
wir feine auf gründlichftem Studium der poetifchen 


Kiteratur des Mittelalters beruhenden Darlegungen der 
älteften Periode des Wappenwefens. Noch niemals 
find die Dichterwerfe des 15. und 14. Jahrhunderts in 
fo fcharfiinniger Weiſe für unfere Wifjenjchaft ver: 
werthet worden, wie es Seyler gethan hat; eine lange 
Reihe von fragen, welche früher unlöslich fchienen, 
find durch diefe Nachweiſe Flargeftellt worden, für die 
ganze frühefte Entwicdelungszeit der Heraldik find hier 
die wichtigften Begründungen gegeben. 

Schritt für Schritt, bedachtſam und wohlüberlegt, 
führt Derfafjer den Lefer von einem Jahrhundert zum 
andern; niemals langweilig oder ermüdend, weiß er 
den überreichen Stoff in anziehendfter Weife darzubieten, 
durch die eingeftreuten Abbildungen und durch gelegent- 
liche anregende Erxfurfe den Kefer immer von Neuem 
zu fejjeln. 

Eine wirkliche Beſprechung, auch nur in fursge- 
faßtefter Weife, des gefammten Inhalts hier zu geben, 
ift bei der überwältigenden Sülle des Gebotenen völlig 
unmöglich; wir können nur Jedem, der es mit dem 
Studium der Heraldik ernft meint, aufs dringendfte 
rathen, die „Geſchichte der Heraldif" zu erwerben; 
es ift in Wahrheit das goldene Buch unferer Wiſſen— 
ſchaft! 


Aus Alt-Berlin. Stille Ecken und Winkel der Reichs— 
hauptſtadt in kulturhiſtoriſchen Schilderungen von 


Oskar Schwebel. Mit 308 Illuſtrationen. 
Berlin, Verlag von Hans Lüſtenöder. 1891. 40. 
487 5. 


Es ift dies das leßte große Werf des Fürzlich ver- 
jtorbenen Derfafjers, deſſen ungewöhnliche Begabung 
und raftlofe Thätigfeit auf dem Gebiete der heimath- 
lichen Gefchichtsfunde feinen Derluft als einen fehr 
ſchmerzlichen erfcheinen laſſen. Befeelt von großer Liebe 
zur Mark Brandenburg und zur Hauptftadt des Heiches, 
verftand er es mit feltenem Geſchick, das nterefje für 
Gefchichte und Alterthumsfunde durch feine fefjelnd 
gefchriebenen Arbeiten bei dem größeren Publifum zu 
beleben. Beſonders anzuerfennen tjt es, Daß er Feine 
Gelegenheit verſäumte, das Andenken an die alten Adels: 
und Bürgergefchlehter unferes Kandes in anziehenden 
Schilderungen zu beleben und namentlich die Wappen: 


und Siegelfunde dabei gebührend zu würdigen. So bietet | 


auch das vorliegende Werk eine große Sülle des Inter: 
effanten nach den verjchiedenften Richtungen hin, jo daß 
es weit über Berlins Grenzen hinaus — hier follte es 
in feinem Haufe fehlen! — gern gelefen, werden wird. 
Die Auswahl der Jlluftrationen ift eine fehr gejchidte; 
Heraldif und Sphragiftit find dabei in erjter Linie be- 
rücfichtigt; die zahlreichen Darftellungen von Siegeln, 
Todtenfchilden, Srabfteinen und Porträts mit Wappen zc. 
in vorzüglicher Wiedergabe gereichen dem Werke nicht 
nur zum Schmucde, fondern verleihen ihm einen be- 
fonderen Werth. Wir empfehlen dafjelbe aufrichtig der 
Beachtung unferer Leſer 
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Bandbuch des Preußifchen Adels. Herausgegeben 
unter $örderung des Königlichen Heroldsamtes. 
1.8d. 8%. Berlin, € S. Mittler & Sohn, Kgl. 
Kofbuchhölg. — Geh. 10 A. 

Nachdem wir bereits in der vorigen Nummer 
diefes Blattes auf das Erfcheinen diefes lange mit 
Spannung erwarteten Werfes hingewiejen und eine 
Inhaltsangabe defjelben gebracht haben, wollen wir 
nicht unterlaffen, hier noch befonders darauf aufmerffam 
zu machen, daß das „Handbuch“, fobald dermaleinft 
eine größere Reihe von Bänden ausgegeben fein wird, 
ein durchaus zuverläffiges Kerifon des gejammten an— 
erfannten Preußifchen Adels bilden wird. 

Das Handbuch enthält über jede Familie folgende 
Angaben: Konfeffion, Urfprung, gefchichtliche Ueber— 
ficht, auch der Abzweigungen betheiligter Linien, Dappen, 
die vollftändige Genealogie der leßten drei bis vier 
Generationen und zwar unter Angabe aller Dornamen 
der Familienglieder, in richtiger Solge, mit Auszeich- 
nung des Rufnamens, des Ortes und genauen Datums 
(Tages, Monats und Jahres) der Geburten, Der- 
mählungen und Todesfälle, des Grundbefißes (insbejon- 
dere Fideikommiſſe und Samiltengüter), der Aemter und 
Würden eines jeden Mitgliedes, bei Militärchargen mit 
Angabe der Negimenter und des Wohnortes der 
mündigen Samilienglieder. Ein folches zuverläfjiges 
Werk wird nicht nur allen Derwaltungs- und Gerichts: 
behörden von großem Nußen fein, fondern auch dem . 
die Gefellfchaft bildenden Publifum durch mannichfache 
Auskunft ein nöthiges Handbuch werden. Bejonders 


| willlommen dürften Dielen die Wappenbefchreibungen 


fein, durch welche eine Anzahl von Wappen neuge- 
adelter Samülien zum erften Male veröffentlicht werden. 

Das format ift glüdlicherweife nicht das Duodez 
der genealogifchen Tafchenbücher, jondern ein hand: 
liches Oktav mit deutlichen, ſchönen Drud. Bejonders 


' zeichnet fich die jogen. fürftenausgabe durch elegante 


Ausftattung aus, nantentlich ift der breite weiße Papier- 
vand, welcher das bequeme Einfchreiben von Nadı- 
trägen ermöglicht, zu loben. Dagegen läßt die Aus- 
ftattung der gehefteten Eremplare zu wünfchen übrig: 
ein uns vorliegendes Eremplar ift derartig bejchnitten, 
daß neben den Drudzeilen kaum ein paar Millimeter 
Papierrand geblieben ift. Auch macht es einen eigen: 
thümlichen Eindrud, daß der den gebundenen Erem: 
plaren außen aufgedrudte Adler von einem alten 
Stempel herrührt, während das Titelblatt den fchönen 
neuen (Döpler’schen) zeigt. Wir empfehlen der Der- 
lagshandlung,, bei dem nächſten Bande — deſſen 
baldiges Erfcheinen allfeitig gewünfcht wird — diefen 
Heinen Mißftänden abzuhelfen, namentlich fämmtliche 
Eremplare mit breitem Papierrande herftellen zu laffen. 


Die Denfmäler des Gefhlehts von Saurma 
und von Sauerma. Mit IO Lichtdrudtafeln 
und 4 Tertabbildungen. Don €. v. Caihaz 
Breslau 1892. 24 5. 8°. 

Don ähnlichen Sefichtspunften ausgehend, wie die 








Derausgeber des in der vorigen Nummer d. Bl. be- 
fprochenen vortrefflichen HBammerfteinfchen $amilien- 
albums, giebt Derfafjer hier, allerdings in Eleinerer 
form, eine Sufammenftellung der Denfmäler der 
Samilie Saurma, befanntlich eines im 16. Jahrhundert 
in den Landadel übergegangenes urfprünglich Bres- 
lauer Patriziergefchlechts. Don der richtigen Erwägung 
geleitet, daß eine Sufammenftellung der Denfmäler 
und Erinnerungszeichen eines alten Gefchlechts ein 
eigenthümliches, hohes Intereſſe bietet, hat Sreiherr 
Hugo v. Saurma-Jeltfch die vorhandenen Stücde 
in erreichbarer Dollftändigfeit zeichnen lafjen (meift von 
berühmter Meifterhand) und zu einem Sammelbande 
vereinigt; aus diefer Sanımlung hat der Herausgeber 
die wichtigften und werthvollften Monumente mit fundiger 
Hand ausgewählt und mit genealogifchen Nachweifen, 
beziehungsweife ausführlichen Erläuterungen verfehen, 
durch welche die Publifation befonderen Werth erhält. 


des Großherzoglihen Baufes 

feiner gefchichtlihen Ent- 

widlung. Don K. Sreiheren v. Neuenſtein. 

Karlsruhe, Derlag von Otto Nemnich. 1892. 

67 5. 4° mit 13 Tafeln in Licht- bezw. farben- 
druck. 

Verfaſſer dieſer Monographie iſt den Mitgliedern 
des „Herold“ ſeit längerer Zeit als tüchtiger Mit— 
arbeiter bekannt, beſonders durch ſeine mit rühmens— 
werther Geſchicklichkeit ausgeführten Nachbildungen 
alter heraldiſcher Malereien. Auch oben genannte 
Arbeit deſſelben, wenngleich ſie zunächſt für Baden be— 
ſtimmt iſt, dürfte weitere Kreiſe intereſſiren. So ein— 
fach das alte badiſche Stammwappen iſt, ſo bietet ſeine 
Geſchichte und feine Entwicklung um Laufe der Jahr: 
hunderte doch viel Bemerfenswerthes; der Derfafler 
hat unter Sugrundelegung der alten Siegel, welche in 
wohlgelungenen Lichtdrucbildern beigegeben find, und 
anderer Abbildungen feine Aufgabe in befter Weiſe ge- 
löſt. Daß eine kurze Gefchlechtsfolge der Wappen: 
träger und ein gefchichtlicher Ueberblick über die Ent- 
wicelung des badischen Landes in das Werf verflochten 
wurde, ift ſehr zwechmäßig. 

Das badiſche Wappen in feiner jetigen Geſtalt 
bildet das Titelbild in Buntfarbendrud, Es ift von 
allen Fünftlerifchen Beigaben des Werkes leider am 
wenigften gelungen: namentlich ift den drei Orden ein 
viel zu großer Raum zuertheilt worden. 

Wünfchenswerth ift, daß allmählich auch diejenigen 
fürftlichen Wappen, über welche es noch Feine befonderen 
Abhandlungen giebt, in ähnlicher Weiſe bearbeitet 
werden möchten. 


Das Wappen 


\ Baden in 


Genealogijches Tafchenbuch der adligen Häu- 
jer, 17. Jahrg., 1892. Brünn, $riedr. rrgang. 
— 8M. 


Auch dieſer Band ſteht an Beichhaltigkeit feinen 


Dorgängern nicht nach. Er bringt die Genealogien 








von 559 Gejchlechtern, von denen 125 zum erften Male 
aufgenommen find, und ift wieder mit einer Anzahl 
ftilgerecht gezeichneter und in Farbendruck Fünftlerifch 
ausgeführter Wappen gefchmüdt. Danfenswerth ift 
das Derzeichnig derjenigen Samilien, welche im Ge— 
nealogifchen Tafchenbuch Bisher erfchienen find; es 
nennt die ftattliche Anzahl von rund 2600 Wamen. 
Manche der Artikel bedürfen, wie es bei einem folchen 
Werke erflärlich, noch der Dervollftändigung und Be- 
richtigung; bezügliche Notizen find der Redaktion 
(A. Sehr. v. Dachenhaufen in Rudolftadt) willlommen 
und erwünfcht, ebenfo die Einfendung neuer familien- 
artikel. 
Das Regimentsbuc des Grenadier-Regiments 
König Sriedrih Wilhelm IV. (1. pomm,) 
Ur. 2 von 1679—I891. Bearbeitet von Major 
v. Bagensfy. Berlin, Eifenfchmidt, 1892. 

Der fleißige Derfafjer, — Mitglied des Dereins 
Herold, — giebt mit diefem, mit großem Geſchick bear- 
beiteten und fchön ausgeftatteten Buche den bereits 
früher erfchienenen Werfen über das genannte Re— 
giment einen trefflichen Abfchluß und bereichert dadurch 
die militärifche Literatur um ein werthvolles Stück. 
Der wortgetreue Wiederabdruf des alten Regiments- 
buchs von 1785, ferner die Beigabe von Bildniffen, 
Kebensbefchreibungen und verfchiedenen Abbildungen 
gereichen dem Buche zu befonderem Dortheil. Es fei 
allen, die fich für das preußifche Heer intereffiren, 
beitens empfohlen; auch in genealogifcher Hinficht bietet 
es manches Bemerfenswerthe. 


Anfragen. 


13. 

Um gütige Beantwortung folgender Fragen bittet 
der Unterzeichnete ergebenit: 

Im Doigtlande unweit der Straße von Oelsnitz nach 
Hof beim Dorfe Gaffenreuth liegen die Ueberreite der 
ehemaligen Burg Poſſeck (615 Meter hoc). 

Am 22. Mai 1325 ftellt Konrad von der Grün, 
gen. der NReißenftein, Heinrich dem Aelteren, Dogt von 
Weida, einen Dienftrevers über die Seite Poſſeck aus. 

1329 geftattet Heinrich d. Aeltere, Dogt von Weida, 
dem K. v. d. Grün die Befeftigung von Pofjed. 

1354 wurde die Seite Poſſeck im voigtländifchen 
Kriege gebrochen und Kaifer Karl IV. verbot 

1355 16. Dezember den Wiederaufbau der 
Raubhäuſer Pofjek, Neumarkt und Gattendorf. 

Am 21. September 1524 fommt Poſſeck aus bran- 
denburgifcher unter Furfächfiiche Landeshoheit (Taujch- 
vertrag zu Schleiz). 

Bis 7. Januar 1782 war Poſſeck im Befit der 
„von Beitzenſtein“. 

1. Sind ältere Nachrichten wie die vom 22. Mai 

1325 befannt? | 


2. Woher Fommt der Name „Schloß Thums Poch“, 


68 


welcher ſich auf Reymanns Spezialfarte (Blatt 422, 
Hof) bei der die Meberreite der Burg Poffel 


tragenden Höhe bei Gaſſenreuth findet? 
von Poffed, 
Sieutenant und Adjutant im ı. Badifchen 
£eib-Dragoner-Regiment Ir. 20, 
Karlsruhe 1/Baden, Weſtendſtraße 59. 


14. 


am 15. April 1759 dimittirt 


Im 16. Jahrhundert lebte in Weitfalen und Nieder: | 
jachfen die fpäter ausgejtorbene Samilie von Elfen. 


Ein Engelbert von Elfen muß vor 1572 verjtorben 


jein, wenigjtens kommt jene $rau, Margaretha, geb. 


von Stael, 1572 fchon als Wittwe vor. 
Mutter diefes Engelbert von Eljen? 
Wappen derfelben? 
Um gefällige Benachrichtigung bittet 
A. Ahrens, Inipeftor, 


Hannover, Hildesheimerftraße Ur. 67. 


ID. 


Wer war die | 
Wie ift das 


Erbeten werden durch die Redaktion diefes Blattes 


Nachrichten, namentlih aus älterer Zeit, über die 
Samilie v. Görne, bezw. Machweife, wo fich Familien 
urfunden befinden. Auch die Fleinfte Motiz ijt will- 
fommen. 
16. 
Es werden Nachrichten erbeten über die Dor- 
fahren und Nachfommen des Mag. Georg Bürger, 


der 1563 Diaconus in Delsnik und 1563 Pfarrer in | 


Adorf im heutigen Königreich Sachfen war. Er ftirbt 
ebendajelbit 1586. Sein Dater war ebenfalls Diaconus. 
Ein Ururgroßenfel von ihm, Joh. Chriftian B., 
Pfarrer zu Bärnsdorf, befitt 1745 das Rittergut 
Oelsnitz. 


Wappenſchild der Länge nach geſpalten. Vorn 





in ©. ſchräggeſtellter bl. Anker, hinten m BI. drei g. 


Sterne 2:1, Deden blau-gold, Kleinod: geharnifchter 
bl. Arm g. Morgenftern fchwingend. Wappenbrief: 
ob, warn, von wem und von wo? 
Troffin, Kreis Torgau. 
M. Schumann, 


Mitglied des Dereins Herold. 


ca 
Mer hat die von dem verewigten General von 





Redern hinterlafjenen bejonderen Zlusarbeitungen, von | 
denen ein Derzeichnig im Berold pro 1887 Seite 46 


mitgetheilt war, über die Familien Brandt von Lindau 
und von Oppen jet im Beſitz“?  Unterzeichneter 
bittet um Ueberlaſſung auf furze Seit behufs Anferti- 
gung einer Abfchrift. 
Königsberg i. Pr., 
Hintere Dorftadt 73. 


von Bredau, 
Premierlieutenant. 


18. 


Nachrichten über die Familie v. Hallera (Galera) | 


erbittet die Redaktion dieſer Seitjchrift. 





Antiuorten. 


Auf die Anfrage Ur. 10 in Ar. 5 des Herolds. 
Friedrich Ludwig Larl von Proed wurde am 


20. September 1752 vom h. württ. Sahnenjunfer bei 


Prinz Sriedrich Kreis-Dragonerregiment, Fähnrich beim 
Kreis: Infanterieregiment, am 6. April 1755 Kieutenant, 
Er heirathete Elifabeth 
$riederife von Schreder (alias Schühler). Kinder: 
I. Eleonore Augufta Lonife Erneftine, geboren am 


5. Juni 1751 in Cudwigsburg. 2. Anna Augusta Friede: 


rike Sophie Eleonore, geboren am 31. Mai 1756 in 
Stuttgart. 


Auf die Anfrage Ar, 4 in Ar, 2 des Herolds. 

Die Ahnentafel ift folgende: 

I. Kohenfeld, Otto Heinrich Graf v., geb. 1645, 
+ 25./2. 1719, Faif. Geh. Rath. 


2. Pietipasty auf Cleefch, Anna £udmilla Sreiin vo, 


verm. 10673. 

3. Serenyi de Kis-Szeren, Joh. Karl Graf, 7 1690, 
faif. G.F.M. 

4. Lömwenitein » Wertheim-Nochefort, Ernejtine Bar- 
bara Dorothea Gräfin. 

5. Guido de Bagno, Giulio Graf. 

6. Arrigoni, Llaudia Gräfin v., 
t 1692. 

. Wrbna von Sreudenthal, Stephan Graf. 

. Kinsfty und Tettau, Maria Elifabeth Gräfin v. 

. Hohenfeld, Otto Ferdinand Felix Graf v., geb. 
28./2. 1674, 7 21./6. 174 in Wien, Faif. MWirfl. 
Geh. Rath. 

3. Sereny de Kis-Szeren, Maria Erneftine Gräfin, 
geb. 15./8. 1680, 7 ?./12 1744 Wr. Neuftadt, 
verm. 1700. 


aus Bergamo, 


— On N 


5. Budo de Bagno, Scipio Bippolit Graf, kaiſ. 


5.8. 


7. Wrbna von Sreudenthal, Maria Eleonore Gräfin. 
1. Kohenfeld, Otto Karl Mar Graf v., geb. 25./5. 


1704, 7 4./5. 1772, Faif. Kämmerer. 


5. Budo de Bagno, Maria Therefia Gräfin, geb. 
1776; Stern: Kr..©rd. 


26./11. 1704, + ZU. 


Dame. 


\. Hohenfeld, Maria Therejia Judith Gräfin v., 
?./P. 1740, T P./P. I..., verm. 29. 1760 mm 
Keyjerlingt, Johann Emmerich Sreiherr v., aus 
Kurland, Faif. Neichs-Hofrath in Wien, lebte 


jpäter auf feinen Gütern in Kurland. 
Heyer v. Rofenfeld. 


Preisausfchreiben. 


Der Heraldiſche Derein „Sum Kleeblatt” 
Hannover jchreibt hiermit einen Wettbewerb um den 
preis für den beften Entwurf eines Siegelftempels aus. 


in 


a ie a | Wo Altar DD een 
















Sur Betheiligung ift außer den Mitgliedern des 
Dereins, den Abonnenten und Korrefpondenten der 
„Heraldifchen Müttheilungen“, jeder in der Provinz 
Hannover KWohnende berechtigt. 

Als Inhalt des Siegelftempels bejtimmen wir das 
große Wappen der Stadt Hannover (mit Schildhaltern) ; 
auch muß Raum, für eine Umfchrift vorgefehen fein. 
‚Die Formen des Wappens haben der Blüthezeit der 
Heraldif zu entjprechen, und ift die Zeichnung in Kreis: 
form mit 16 Lentimeter Durchmefjer (einfchließlich des 
Raumes für die Umfchrift), in Sedermanier darzuftellen, 
geeignet zur vierfachen Derfleinerung durch Sinfographie. 

Die Entwürfe, mit Merkzeichen verfehen und von 
der verjchlofjenen Adrefje des Urhebers begleitet, welche 
außen daſſelbe Zeichen tragen muß, find Bis Sonne 
abend, den 7. Mai 1892, an den Dorfigenden des Der: 
eins, Herrn Inſpektor Ahrens in Hannover, Bildes: 
heimerftraße Nr. 67, einzureichen. 

Su Ddiefem Swede jtehen den Preisrichtern 
50 lack zur Derfügung, um fie als höcftens 
zwei Preife zu verwenden. 
würfe werden Eigenthum des Dereins „Zum Kleeblatt“. 

Das Richteramt haben übernommen die Berren: 

General 3. D. von Knobelsdorff, 

Inſpektor Ahrens, 

Hofmarfjchall a. D. Freiherr von Hammerftein, 

Senator Droop, 

Architekt Schönermarf, 
und wird deren Urtheil in den „Beraldifchen Mit: 
theilungen“, in geeigneten Sachfchriften und Zeitungen 
demmächft befannt gegeben werden. 


Hannover, den 16. Februar 1892. 


Acer Vorſtaud des Nereins „Zum Kleeblatt“. 


v. Knobelsdorff, H. Ahrens, 
Ehrenpräftdent. Dorfitender. 


>» 


Chr. Saharias, 
Schriftführer. 


Auf die dieſer Hummer beiliegende Ankündianug, 
betreffend die Herausgabe des Koder van den Arffken, 
machen wir hierdurch befonders aufmerkfam und erfuchen 
die Hereinsmitglieder diefes Unternehmen des Mereins 
durch zahlreiche Auhbfkription fördern zu wollen. Rer Preis 
iſt nur mit Rückſicht anf die zu erhoffende große Ketheili- 
gung fo ankerordentlic niedrig geftellt! 


Familien Rachrichten. 


Die Derlobung unferer jüngften Cochter Anne-Marie 
mit dem Königlihen Kammergerichts =» Referendar, Herrn 
Dr. jur. Maximilian von Brafenhaufen, Second-Kieute- 
nant der Referve des 5. Barde-Ulanen-Regiments, beehren 
wir uns ergebenft anzuzeigen. 

Robert von Aenda-Kindom und frau Alarie, 
aeb. Jonas. 

Berlin, im März 1892. 


Die preisgefrönten Ent- | 
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Meine Derlobung mit Fräulein Anne-Marie von 
Benda, jüngften Tochter des Rittergutsbefiers, Dice-Prä- 
fidenten des Haufes der Abgeordneten und Mitglied des 
Reichstages, Herrn von Benda-Rudomw und feiner frau 
Gemahlin Marie, geb. Jonas, beehre ih mid aanz 
ergebenft anzuzeigen. 


Dr. jur. Maximilian uon Brakenhanfen, 
Kammergerichts:Referendar, 
Second» Lieutenant der Referve des3. Garde-Ulanen-Regiments. 


Berlin, im März 1892. 


Bermählungen, 

23. 1. v. Baudiffin-Hinzendorff, Karl Graf, Oberſt— 
Erblandjägermeifterr, u. v. Buchwaldt, Mora. 
Bagen i. Holſtein. 

? 2. v. Bothmer, ©tto Graf, u. Edle v. d. Planib, 
Elifabeth. Hoofe. 

Dr 2 Buttler 3427 Brandenfels, Aıdard Frhr., 
K. u. K. Kämmerer, Major u.f.w., u.v. Moscon, 
Maria Afjunta Freiin, Tochter von Alfred Frhrn. 
v. M. u. Ida geb. Freiin O2egovie de Barlabasevec 
et Bela. Wien. 

25. 1. dv. Geyr-Schweppenburg, Karl Sthr., u. Ohrt- 
mann, Anna. Wandsbed. 

9, 2. dv. £effer, Zadislaus Krhr., Dr. med., u. v. Ol: 
jjewsfa, Hedwig. 

15. 2. v. Michael, Srig, u. Haniel, Elfe. Groß:Plaften. 

24. 1. Metenthin, Paftor, u. v. Gersdorff, Elifabeth. 
Tſchirnau. 

3. 2. Shen? zu Schmweinsberg, Kurt Srhr., Ger 
Affeffor, u. Jackſon, Maude. Ballinderry-NReftory, 
Irland. 

12. 2. v. Sydow, Kurt, Rittmitr. im 3. Garde:Ul.-Rat., 
u. Benfeep, Emma. Hannover. 

3. 2. v.Walther-Cronegf, Hugo, Sef.-Kieut. i. 7. Gren.- 
Agt., u. v. Weltien, Erna, Schwerin i. M. 

13.1 2.02. IDilfe, 00 8lenthun Hulk Ar. 13,08. 
v. Selesnef, Marie. Dresden. 

25: & Simmermann, Willy, u. vo. DPalesfe,., Erna 
Freiin. Berlin. 

Geburten, 
Ein Sohn: 

6. 2. v. Beulwiß, LKieut. d. R. des Ul.-Rats. Ar. 9; 
de Laſalle v. Souifenthal, Prefenta Sreiin. 
Mariahütte. 

5. 2. v.Donop, Prem.-Lieut.,;, Heyland, Thea. Salzwedel. 

31. 4. dv. Sabrice, Bauptm. i. 1. Garde-Seld-Art.:Agt.; 
v. Herzeele, Sreiin. Berlin. | 

31... 1... Brote, Braf, Breeele 

2. 2. v. Kaldreuth, Prem.-Kieut. i. Inf. gt. Ar. 50; 
v. Helbig, £uife. Rawitſch. 

5,. 2: v0: Klaß, Selir,"Hauptm, 1. 2. -Waerbatl ir. 6; 
v. Steinäder, Hildegard. 

26. 1. v. Korff, Fritz Baron. Braunfchweig. 

27. 1. v. Pohhammer, Prem.:£ieut. i. Garde: füf.-Rgt.; 
Töhe-Mittler, N. Berlin. 

4. 2. v.Rheinbaben, Eberhard Srhr., Hauptm. i. Garde- 
Füſ.Rgt.; Wend, Johanna. Berlin, 

26. 1. v. Spee, hubertus Graf, Rittergutsbef.; v. Papen- 


£oh, Iſabella. Kinnep. (Name: Franz Ferdinand.) 


31. 


27. 
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24. 
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v. Spörden, Otto Srhr., Rittmftr. 3.D.; v. Buraf, 
N. Berbisdorf. 

v. Tiele-Windler, 
Heuftadt i. Schl. 

v. Wedell, Mar; Wernidh, Elifabeth. 
nach der Geburt.) Berlin, 

v. Selewsfi-Hadebed, Hauptm. i. 33. Füf.-Rat.; 
v. Kreußburg, Ottilie. Gumbinnen. 


Sandrath; v. Lepel, U. 


(r bald 


Eine Tochter: 


v. Arnim, Benning, Pr.St.; v.d. Gabelent- 
Sinfingen, Wally. Dresden. 

v. Arnim, Majora.D.; v. Efhwege, U. Kaflel. 
v. Barby, Arthur, Hauptm. i. 4. Garde: Ören.-ARat.; 
v. Mülmann, Marianne München-Gladbach. 

v. Bernuth, Lieut. 2. Barde-Ul.-Rat.; v. Mül 
mann, Hanna. Berlin. 

v. Biftram, Baron, Rittmftr.; v. Dieft, Maria. 
Önefen. 

v. Brandenftein, Frhr.; v. Reſtorff, Elifabeth. 
Doberan. 

v. Carftanjen, Robert, Kient. i. Leib - Huf. - Rat.; 
Otto, T. Pofen. 


Chales'’de «Beaulien, Real,  Koerbor, 
Anna. Stralfund, 

v. Grävenitz, Bans, Hauptm. im 93. Inf.Rgt.; 
v. Blüder, Hedwig. Deſſau. 

v. Öusnar, Sieut. Stolp ti. p. 


v. Kap-herr, Karl Sthr.; 
Maritha. Neudorf-Wronke. 
v. Lieres. Reppline. 

v. Kinfingen, Karl, Hptm.; zur Sippe-Biefter: 
feld-Weißenfeld, Jda Gräfin. Leipzig. 

v. Moltfe, Konrad Graf, Pr.-£t. im Gren.-Agt. 
Ar. 95 v. Endevort, Elfe. Berlin. 

v. ÖObernig, $riedrich Wilhelm, Dr. jur.; v. Wiefe- 
wand, Maria. Mülheim a. Rh. 

v. Bergen, Sandrath; v. Senarclens-GÖrancy, 
Steiin. Hanau, 

v. Pofed, Lieut. u. Adjut. im 1. Bad. Seib-Drag. 
Agt. Ar. 205 Brunner, Natalie. Karlsruhe. 
v.Bandomw; Ulajor al sus. wer ituller, 
Rofa. Hersfeld. 

v. Sauden, Borft, Rittmftr. 3. D.; Sraeb, Olaa. 
Karlsruhe i. 8. 

v. Seckendorff, Srhr., Major n. Slügel-Udjutant; 
v. Plettenberg, Selma Freiin. St. Petersburg. 


v. Rothfirh:Trad, 


Todesfälle. 


Armbrufter, £uife, geb. v. Windheim, i. 78. J. 
Halberftadt. 

v. Arnim, Henriette,geb. Herbig, Rittergutsbefigers- 
wittwe. Gerswalde. 

des Barres, Pauline, geb. Born, Generalswittwe, 
K.: Marie verm. Mittelftraß; Karl, Hauptm. 
Önadenfrei. 

v. Bernftorff, Ehriftian Graf. Wwe.: Anna geb. 
Gfn. Sudner. Plön. 

v. Bernftorff, Anna Gfn. geb. Gfn. v. Luckner. 
Plön. 

v. Berg, Sriederife, geb. Freiin v. Barnefow, 
i. 69. J. Silenz, Rügen. 

v. Borde, Amanda, geb. v.d. Gröben. Kanafuhr. 


70 











UM. 


1. dv. Boyen, Hermine, Stiftsdame, i. 81. J. Berlin. 

2. Brandt v. Lindau, Fanny, geb. Gräfin Henfel von 
Donnersmarf, Görlitz. 

1. v. Bujaf, Sriedrih Philipp, 49 I. W.: Helene 
geb. v. Sperber. S.: Borft, Sef.-£t. 

1. v. Bülow, Paul, Rittmftr. Madrid, 

2. v. Chapelie, Heinr., Kammergeridtstath, i. 65. J. 
Berlin. 

2. v. Demwib, Juli, geb. v. Dogelfang Wir.: 
Roderich, Hauptmann. Hörter. 

2. Digeon v. Monteton, Bertha. Br.: Otto, Rittmftr. 
Berlin. 

1. v. Dötinhem de Rande, Otto. Quedlinburg. 

2. v. Elbe, Jda, geb. v. Mantenffel. Wwr.: W. 
v.d. E. Morgom. 

1. v. Slemming, Hedwig Frl., i. 62. J. Geſchw.: 
Elife; Felix, Major a. D. Stettin. 

1. v. Geldern, Ludwig, Oberreg.:Rath. Trier. 

1. v. d. Broeben, Siegfried Graf, Majora.D. Hervi. 

2. v. Hahn, R. Shr.; Chr. Platon. Kurl. 

1. Bendel v. Donnersmard, Leo Graf. Monte— 
carlo. T.: Anna. 

1. Biller v, Gärtringen, Augufte verw. Sreifrau, 
geb. v. Reiche, i. 81. J. T.: Adelheid Gräfin 
v. Pfeil; Hedwig v. Leipziger. Berlin. 

2. v. KHohenthal-Püchau, Karl Julius Leopold Graf, 
v. Khrr. Meran. | 

1. v. Kamede, Alerander, Generallieut. 3. D. Wwe. 
Anna geb. Herwarth v. Bittenfeld. Misdow. 

1. v. Kleift-Tyhomw, Ewald, i. 71. 3. Frankfurt a/M. 

DK bed, Bertha geb. Sreiin v. Wrede, 
Oberftlieutenants=!Dwe. Hildesheim. 

2. v. Katte, Belene, geb. dans Edle Herrin zu 
Putlig. Wir. Rudolf, Rittmeifter im Kür.-Ngt. 
K. Nikolaus. 

1. v. Korff, gen. Shmifing-Kerfjenbrod, Gabriele 
verw. Gfn., geb. Gfn. Mirbach-Cosmanos, im 
60. J. | 

2. v. Krane, Marianne Sreifrau geb. Sreiin v. Krane. 
Darmftadt. i 

2. v. Kraffow, Karl Reinhold Adolf Graf, Regier. 
Präf. a. D., i. 80. 3. T.: £uife verw. Gräfin zu 
Inne u. Knyphaufen. Panſewitz. | 

2. v. Kummer, Benriette geb. Johannes, Generals- 
gattin. Hannover. 

Bermählungen, 

2. v. Berüff, Iofeph, £udwigsbad-Befiger in Aibling, 
u. N. N. Münden. 

3. Cleve, Anton, Rgbef., u. v. Sommerfeld, Anna. 
Stettin. 

2. v. Gnftedt, Ritimftr. a. D., u. v. Kaldftein, U. 
Scafenhof. 

2. v. Jacobs, Hans, Referendar, u. Schirmer, Marie. 
Hamburg -Newyork. 

3. v. Mosqua, paul, Hptm. i. 82. Inf.Rat., u. 
weſy 

2. Newmann, Henry, u. v. Düring, Maria. 

3. Piloty, Dr. O. u.v. Baeyer, Eugenie. München. 

2. Porzelt, Heinrih, K. Landgerichtsrath a. D. zu 


Heuburg a. D., u. v. Baumgarten, verwittw, 
Hermann, Anna Paulina. 


15. 


18. 


U. 


a 


v. Puttfamer-Zarrenthin, $thr,, 
u. v. Endevort, Helene. Dogelfang. 
v. Shwerin- »Dußar, Chriftoph Graf, u. v. Dorfen, 
Jettine. Erfurt. 

v. Seydli-Kurzbah, Sigismund, Kt. im 1. Leib— 
Auf. Agt., u. Rodenader, Mia. 

v. Wietersheim, Sriedrih, Kap. 3. 5., u. von 
Knobelsdorff-Brenfenhoff, Hedwig. Mansfelde. 
v. Woedtfe, Sriedrih, u. v. Gerlach, Helene. 
Hannover. 


st. d. zen 


Geburten. 
Ein Sohn. 


v. Bredow-Ihlow; v. Wulffen, Melanie. Berlin. 
v. Bülow. Diesfan. 

v. Carnap, Lieut. d. R.; v. Löbbecke, Jlfe. Ober: 
Steinfird. 

v. Eberftein, Schr.;v. Bredow, N. Franffurt a. O. 


v. Ballwiß, genannt Dreyling, Kurd, Hauptm.; 


Helene geb. Rotte, Gumbinnen. 
v. Geldern-Egmont, 


Kammerhert; v. Behr-Schmoldow, Mathilde. 


Potsdam. (+ an demf. Tage.) 

v. Boldfus, Prem. ‚ft. im Thür. Auf.:Rgt.; Hardt, 
U. Merfeburg. 

v. d. Goltz, Schr, Landrath; v. Neumann. 
Weſterburg. 

v. Jagow, Rittmſtr.; v. Kleiſt, Eliſabeth. Frank— 
fuıt a. ©. 


v. Krofigf, Öberftlieut. i. Br. Generalftabe; 
Kielmannsegg, Anna Gfn. Berlin. 

v. Langen, Prem.Lt.; v. Uslar-Sleichen, greiin. 
Rendsburg. 


von 


vd. £enthe, Werner, St. im Huf.: Rat. König 
Wilhelm IL; v. Pape, I. Bonn. 

v. u. zu Lüderitz; Lucanus, Marie. Lüderitz. 
v. Mandelsloh, ©beramtmann,; v. Düring, 
Sonny. Burg Sittenfen. 

v. Müller; v. Lowtzow, Margarethe. Kl. £udom. 


v. Podbielsfi, Diktor; 
garethe. Dallmin, 

v. Reihe, KLontre- Admiral; 
Wehner, £uife Gfn. Kiel. 
v. Schulz, Georg, Hptm.i. ı2. Jägerbat.; 
berg, Honfa. Sreiberg i. S. 

v. Sydow, Alfred, Pr.-£t. i. 1. Garde-Drag.:Agt.; 
v. Bredomw, Konny. Wagenib. 

v. Tettenborn, Leopold, Sandrath; v. Seydlit, 
Marianne Sreiin. Neumarkt i. Scl. 


v. Twardomwsfi, Mar- 
v. Poſadowsky— 


v. Schön⸗ 


v. Unruh; v. Unruh, Anna. Kl. Münche. 
v. Wedell, Georg; v. Schuckmann, Emmy. 
Neuwedell. 


v. Wißmann, Fritz, Lieutn. i. 2. Gren.Rgt.; 
v. Schröder, Henny. Stettin. 
v. Zitzewitz, Friedr. Carl, 


Emmy. Muttrin. 


$t. . R.; Blanf, 


Eine Todter: 
v. Bismard, Klaus, Hptm. i. 3. Garde-Agt. 3. F.; 
Chales de Beaulieu, Marie. Berlin. 
v. Bülom, Öberft:£t. u. Slügeladj.; v.d. Schulen- 
burg, Maria Gfn. Hannover, 


Hermann Graf, K. bayer. 
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v. Bafe, Pr.-£t. i. 4. Garde⸗Gren.Rgt.; 
berg, Elifabeth. Koblenz. 
v. Hardt, Willy, Pr.-£t.; 
ftein, Anna. Kaffel. 

v. Heydebrandt, Kandrath, Breslau. 
Bafupsheer, Schr, EEE: Do, 
Hermine, freiin. Rathenow. 

v. Mündhaufen, Frhr. Berlin. 

v. Nickiſch-Koſenegk, Botthard, Hptm. i. 1. Garde- 
Rgt. z. F.; v. Puttfamer, Eva. Potsdam. 
v. Prittwig und Gaffron, Stephan; 
v. Budau,. Elifabeth Freiin. Omechau. 


Lichten— 


Mumm v. Shwarzen- 


Kap-herr, 


Prinz 


‚v.Rahden, Alerander Baron; v. Knigge, Elifabeth 


Freiin. Mitau. 
v. Rour, Geh. Ober-Reg.KRath; v. Altrod, Elſe. 
Berlin. 


v. Shmettau, Eberhardt Graf, Pr.-£t. i. 2. Barde- 
Ul.-Rat.; v. Rundftedt, Hermy. Potsdam, 

v. Schuckmann, Legat. Rath; v. Radowitz, Marita. 
Charlottenburg. 

v. Sobed, $thr., Rittmftr. d. Nef.; 
Marie. Krudom. 

v. Sperber; v. Daffel, Alta. Gersfullen. 

v. Stard, Karl Frhr., Rittmftr. i. Heſſ. Leib-Drag.- 


v. Broddorff, 


Rat; v. Hombergf zu Dad, Hedwig Freifran. 
Butzbach. 

v. Tresckow, Major; v. Zedlitz-Crützſchler, 
Marie Agnes Gfn. Potsdam. 


v. Veltheim, Heinrich, Sef.-£t. i. 
Heydemann, Julie. Demmin. 

v. Wangenheim, Bans S$rthr., 
Ahrenfeldt, Lucy. Kopenhagen. 
v. Witte, Hans, Rittmftr. a. D.; Riebed, Helene. 
Ragow. 

v. Woisky, Prem.Ct.; Cöbing, Helene. Königsberg. 


9. Ul.Rgt.; 


Legat.⸗Sekr.; 


Todesfülle. 


v. Abercron, Major a. D., i. 62. J. 

v. Aichberger, Karoline, geb. Buz, Miniſterials— 
direktors-MWwe., München. K.: Franz v. A., Geh. 
Legat.⸗-Kath, verm. m.Rofa, geb. v. Liedersfron;— 
Karoline, verm. m. Dr. &. ©., Harz. 
v. Arnim, C., Großhzgl. Medl. Reg.-Rath u. Khr. 
Kieblingshof b. Neu⸗strelitz. 

v. Bally, Eleonore, Fſtl. Fugger'ſche Domänen- 
Direktors-Wwe.; S.: Ludwig, Karl. Donauwörth. 
v. Baſſewitz, Fritz, Herz. Sächſ. NReg.-Rath a. D,, 
25 3. Wiwe.: Klara geb. Töpfer; K.: Kurt, Marie. 
Schw.: Sylvia. 

v. Blumenthal, Robert £udw. Werner, Reg.-Präftd. 
a. D., 1. 86. J. Berlin. 
v. Braufe, Hermine $tl. 
v, Bülow, Hartwig, 69. J. 
Wittenburg. 

v. d. Busfhe-Haddenhaufen, Silvia Freifrau, 
geb. v. Reden. Goslar 

v. Corswant, Wilhelmine, geb.v. Shlidhtfrull, 
i. 80. J. Wismar. 

v. d. Deden, Gideon, K. Sädf. Generallieut. a. D., 
64 J.; S.: Guftav, Prem.-Lieut. 
v. Ditterih, Michael Ritter, 
a. D.,t. 72 J. Münden. 


Eberswalde. 
Kammerherr; i. 


Kgl. $orftmeifter 


24. 


15. 
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v. Erbe, Württemb. 
Stuttgart. 

v. Sörfter, Henriette, geb. v. Schlieben, Haupt- 
mannswwe; i. 71. I. Berlin. 


C., Oberfriegsrath a. D. 


fürer v. Haimendorf, Karl Auguft Selir, 
Prem.-Lieut.; 34 J. Wwe.: Marie geb. v. Grund: 
herr. Nürnberg. 


v. d. Babelent:£infingen, Hans Albert, Großh. 
Sächſ. Oberhofmeifter a. D. Wwe.: Margarethe geb. 
v. Carlowit. Weimar. 

v. Geißler, Werner, Steut. im Ulanen:Rgt. Kaifer 
Alerander;, 26 J. Elt.: Generallieut. v. G.; — 
Hedwig geb. v. Seldhow. Geſchw.: Ulrih; Paula; 
Marie-Margot. Militſch. 

v. Gemmingen, Auguft Srhr., Großherzal. Bad. 
Khr. Karlsruhe. 

v. Germar, Bruno, ©beritlieut. a D. Wiwe.: 
Elifabeth geb. Kremnit; K.: Ulrich, Willi. Potsdam. 
v. Gersdorff, Gero Frhr., i. 64. J. 

v. Grodzki, Oberftenwittwe. Charlottenburg. 

v. Banftein, Hermann Srhr., Zieut. a. D. MWme.: 
Selicitas. Dresden. 

v. Hardenberg, Albert Graf, Ugl. Hannov. Hof- 
jägermftr., Senior der Familie. Wwer: Julie geb. 
Baronin Malortin,; K.: Helene, Auna, Wanda, 


Albert. Reitkau. 

v,,.Hertell, la. Zeitz Ein, A,» Aauthier 
M. Roſtock. 
v. Hertzberg, Rofamunde, geb. v. Schleyer. S.: 
Ewald, Bruno, Richard, Wilhelm, Paul, Fritz. 
Groß⸗Gablau. 


Hildebrandt, Augufte, geb. v. Arnim, Oberforſt— 
meifters-Battin. Gumbinnen. 

v. Hollen, Kouife Sreiin, 17.3. Elt.: Georg Frhr. 
v. H., Kontre-Udmiral 3. D.; v. Stofd, Kouife, 
Berlin. 

Hörmann v. hörbach, Mar —, Oberbergrath zc., 
i. 72. J. Augsburg. 

v. Jasmund, Mathilde, geb. v. Gelbfe, Geh. 
Kegationsrathswwe. K.: Hellmuth, E!isbeth, Meran. 
v. Kettler, Thefla Freiin, 25 J. Dresden. 

v. Kleift, Martha, geb. v. Alt-Stutterheim, 
Generalmajorsgatiin. San Remo, 

v. Krafft- Dellmenfingen, Wilhelmine, 
v. Hößlin, i. 86. J. Augsburg. 

Söhnen, 4 W., von Gebhard v. Krofigf, Pr.-Kt., 
u. Bifela geb. v. Saldern. Önefen. 

v. Kuromwsfi, Sriedrich, Oberftlt. a. D. Danzig. 
v. Kuyde, Julie, geb. Schneider, i. 87. J. S.: 
Eugen, Oberſtlt. 3. D. Berlin. 

v. Laffert, Gebhard, 10 M.  Elt.: Kurl, Hauptm.; 
v. VNoſtiz u. Jänfendorf, Agathe. Dresven. 
v.d. Sanden, Bernhard, Khr., 1. 79. 3. Galenbeck. 
v. d. Landen, Guftan, Oberſtlt. 3. D. u. Bez. 
Komm. Wwe.: Emmy geb. Wernich. Neu— 
haldensleben. 

v. Landsberg, Emilie Baronefje, a. d. 5. Wiereln 
in Kurland, i. 72. J. Potsdam. 

v. Laer, Mathilde $rl., 78. I. Bielfeld, 


geb. 
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v. Löper, Adelheid, 
Benefenhoff. Platha. 
v. Löwenich, Bottfchald, Kommerzienrath, i. 76. J. 
Erlangen. 

v. Lüttwitz, Cherefe Sreifrau, geb. v. Ködrib, i. 
74. 3. Breslau. 

v. Madelung, Melanie, geb. v. Bresler, Oberften- 
wwe. Berlin. 

v. Mafjfomw, Sriedrih, Oberft a D, i. 
Stettin. 

v. Martin-Sermüß, geb. v. Diebahn, Laroline, 
Wwe. Metz. 

v. Meyern, Auguſte, geb. v. Behr, i. 74. J. Waren, 
Mieſitſchek v. Wiſchkau, Pauline Frl., 69 J. 

v. Mitzlaff, Gottlieb, 5ı J. 3 M. Großendorf. 
v. Monbary, Walther, Generallt. 3. D. Potsdam, 
v. Mühlen, Ulrife, geb. v. Shäßell, im 84. J. 
S.: Mar, Major. Dreden. - 
v. Müller, Hermann, General:Major 3. D., i. 78. J. 
Schwerin. 

Neander v. Petersheiden, Marie, Schw.: Cherefe. 
Goͤrlitz. 

v. Nickiſch-Roſenegk, Erdmann, Pr.Ct. a. D. 
Wwe.: Wanda geb. Rother. Klaptan. 

v. Worded zur Rabenau, Adalbert Schr. Wwe.: 
Julie geb. v. Wallenberg. 

v. Obernitz, Edgar, Kadett, 15 J. ı Mon. 
Juftin v. ©, v. Biedenfeld, 
Woahlftatt. (Bear. i. Machnitz.) 

v. Obftfelder, Luiſe Softe, geb. Gebfer. S.: 
Major Doltmar v. O.; T.: Hedwig, verm. mit 
Dr. jur. Hermann Henridh. Adami. 
v. Delfen, Adele Freifrau, geb. Gfn. v. Kanib, 
i. 81. J. Königsberg IM. 

v. Deynhaufen, Karl Börries Srhr., i. 86. J. 
Wwe.: Marie geb. v. Bülow. Kippfpringe. 

v. Oldershaufen, Mar Frhr., Bptm. a. D. 
Stuttgart. 

v. Owftien, Julius, Major 3.D. Wwe.: Dorothea 
geb. Brügelmann. Görlitz. 

v. Pawel, Hans Erhardt, 5 M. E.: Rudolf, Ober— 
Reg.Rath; v. Specht, Frieda. Kaflel. 
Petri, Charlotte, geb. v. Bonin, 45 J. Wirr.: 


Hermann, Superintendent. Görbersdorf. 
(Sortfegung in nächſter Nummer.) 


geb. v. . Knobelsdorff- 


90, J. 


Elt.: 
Anna Maria. 


Briefkaſten. 





Herrn A. v. W. in M. Einen Nachruf für den un- 
längft verftorbenen, hochverdienten Heraldifer Rietftap wird 
die nächſte Nr. d. Bl. bringen. 





Diejenigen Vereinsmitglieder, welche ein &remplar der 
Protokolle der Generalverfammlung der Deutſchen Ge— 
ſchichts- und Alterthyumsvereine zu Sigmaringen unentgelt- 
lich zu beziehen wünfdyen, wollen dies gefl. dem Hernusgeber 


d. Bl. mittheilen, 








Beilagen: Das Wappen der Reichslande Elfaß-Lothrinaen. 
Inventar der Denfmäler des deutichen Adels. I. 
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Carl GHeymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 4%. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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v. C. A. Starfe, Kgl. Hofl. Görlitz. Das Wappen der Neichslande Beilage zum Deutſchen Herold to. 
gez. von Prof. Ad. M. Hildebrandt. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME., der „Wierteliahrsfihrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
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SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 454. Sigung vom 15. März 
1892. — Bericht über die 455. Sigung vom 5. April 1892. 
Johann Baptift Rietftap. — Iſt das Gefchledht der 
Chaftillons fur Marne ausgeftorben oder nicht? (Mit 
Abbildung) — Stammtafel der Samilie von dem 
Brind — Ueber die Schrift und die Schreibmeife 
der ©rientalen und das Wappen des Sultans. — 
Bücherfhan. — Auszüge aus den Inhaltsverzeichniffen 
heraldifcher und anderer Heitfchriften. — Einbandprefjun: 
gen mit Wappen. — Eingegangene Kataloge. — An- 
fragen. — Samilien-Nahrichten. — Genealogifches Tafchen- 
buch des Uradels. — Brieffaften. 











Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ftatt: 


Dienftag, den 17. Mai, \ 
Dienftag, den 7. Iumi, S 


im Galthaus sum Burgarafen, Ehe Kurfürſtendamm 
und Burfürftenfiraße (am Zoologiſchen Garten). 


Bericht 
über die 454. Sitzung vom 15. März 1892. 


Dorf.: Herr Generalmajor 3. D. Freiherr von Ledebur. 


Abends 71 Uhr 





Bei Beginn der Sigung widmet der Herr Dor- 
figende dem am I. März in Magdeburg verftorbenen 
Redakteur £. Llericus einen Nachruf, in welchem er 
auf die Derdienfte des Derftorbenen um die Wiſſen— 
fchaft und um den Derein, dem Llericus durch eine 
Reihe von Jahren feine Dienfte als Redakteur ge- 
widmet hat, anerfennend hinweift. Um das Andenken 
des Derftorbenen zu ehren, erheben fich die Anwefenden 
von ihren Sißen. Hierauf wurde der Bericht über die 





vorige Sitzung verlefen und genehmigt, auch die vor- 
gefchlagenen Mütglieder aufgenommen. 


Neu angemeldet werden: 


1. Berr Clemens $reiherr von Eltz-⸗Rübenach, 
Rittergutsbefiger und Lieutenant d. R. des 
2. Rheinischen HBufaren » Regiments Ar. 9, 
Wahn, Rheinland; 


ER franz £ipperheide, Derlagsbuchhändler 
in. Berlin W., Potsdamerftr. 38; 

35. = DProfeffor Dr. Öttofar Lorenz in Jena; 

4. » DBorft von Sydow, Major aggr. dem 


Mecdlenburgifchen Süfilier-Regiment Ar. 90 
zu Roftocd in Mecdlenburg; 
5. » Berr Hugo S$teiherr von Salza und 
KSichtenau, Premierlieutenant im Königl. 
Sächf. I. Ulanen-Weg. Kaifer Franz Jofeph 
Nr. 17, Affiftent der Königl. Sächf. Militär- 
Reit-Anftalt in Dresden; 
Auguft Schulze, ftellvertretender Direktor 
der Deutfchen Bank und der Deutichen 
Meberjee-Banf, Berlin W., KarlsbadI pri. ; 
B. von Bifchoffshaufen, Kaiferl. Re- 
gierungsrath, Berlin SW., Bernburger: 
ftraße 29 I; 
von Rengell, Hauptmann im Garde— 
Yäger-Bataillon und Adjutant der Inſpek— 
tion der Jäger und Schüßen, Berlin W,, 
Corneliusftr. 6. II; 
9. »  Keopold von Trofchfe, Sefonde-Kieute- 
nant im Inf.Reg. Nr. 132, Straßburg 
i. E., Litadelle; 


10. Herr R, Alfred Serber, Kaufmann, Mit- 
inhaber der Firma Morand & Lo. in Gera; 


1. Auguft Sattmann, Theilhaber der firma 
6. Amfind & Co. in Rew-Nort D.5S.U; 
2 Keinrich Wilhelm Wallau, Buch- und 


Steindrudereibefiger, Sroßherzogl. heſſiſcher 
Hauptmann der Sandwehr- Artillerie I. Aufg. 
in Mainz, Srauenlobftr. 95. 

Herr A. 3. Weigelt in Degefad befißt ein Kelch 
glas mit dem Wappen v. Wolfframsdorff und v. Kötte- 
vis, dem er fowohl Alter als hohen Kunftwerth bei- 
mit. Wie der Dorfißende, Herr General $reiherr 
von Ledebur bemerkt, ftammt das Glas nach der 
Heichnung und dem genealogifchen Zufammenhang der 
Wappen aus der eriten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts. Karl Otto v. Wolfframsdorff auf Kößriß, 
Mecdlenburg-Schwerin’scher Major zu Roß, Sohn des 
im Jahre 1712 geftorbenen Hans Chriftoph v. W., war 
vermählt mit Chriftiane Charlotte v. Kötterig aus 
Mlüglenz (vergl. Dal. König D. Auf dem Wappen 
Kötteriß find 7 Helme, davon der 2., 4. und 6. gefrönt; 
nur der mittlere Helm trägt ein Kleinod. Die Srage 
des Eigenthümers, ob die Familie v. Wolfframsdorff 
noch blüht, ift zu bejahen. 

Weiter theilt der Herr Dorfigende mit, daß die 
Derlagsbuchhandlung von Friedrich Andreas Perthes 
in Gotha fich mit dem Plane trage, das genealogifche 
Hauptwerf von Johann Hübner in einer verbeflerten 
Umarbeitung und $Sortfegung bis auf unfere Tage her- 
ab herauszugeben unter Leitung unferes verehrten Mit: 
gliedes, des Herrn Profeffors Dr. Ottokar Lorenz in 
Jena. — Es wird bejchlofjen, ein Eremplar des Werfes 
für die Dereinsbibliothef vorauszubeftellen. 

Herr Generallieutenant v. Prittwiß, Ercellenz 
in Karlsruhe, macht aus den Handakten des am 
28. April 1815 zu Wien gegründeten Ritter-Dereins 
„vie Kette” einige intereffante Mittheilungen. Geführt 
find die Alten von dem F. E. Kämmerer und Sürftl. 
Fürſtenbergiſchen Oberjägermeifter v. Laßberg. Der 
$ 9 der Satzungen befagt: „Daß wir feinen für einen 
wahren Edelmann halten, Fönnte er auch feine Ahnen 
bis zu Wittefind hinaufführen, der nicht fromm gegen 
Gott, treu und gehorfam gegen das Daterland und die 
Derfafjung, mild und gerecht gegen feine Untergebenen, 
freigebig gegen Arme, ein $eind des Prunfs und der 
Derfchwendung, bejcheiden im Glück, muthig im Un: 
glück — alle Menſchen wie Brüder mit Kiebe um- 
faßt.“ Unter der Anlage befinden fich Dorfchlagsliften, 
darunter eine für Niederjachfen, welche u. A. Solgendes 
enthält: „o. Wedel, Piesdorf bei Halle, Alter 46, ver- 
heirathet und Samilie, früher Kandrath, jegt mit ver: 
ſchiedenen Aufträgen der Negierung befchäftigt, wie 
Seneral-Kommiffion zur Organifation der Landwehr. 
Allgemeiner, Ruf eines waderen Mannes. Im Jahre 
1806 wurde er mit Niemeyer pp. nach Sranfreich depor- 
tirt, war ein Sranzofenfeind, hielt fich während ihres 
Regiments ganz im Stillen.” 

Mit dem Jahre 1817 fcheint der Derein die Grenze 
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ſeiner Lebensfähigkeit erreicht zu haben, da die Akten 
mit demſelben ſchließen. Die beigefügte Korreſpondenz 
mit hervorragenden Edelleuten dürfte manches Be— 
achtenswerthe enthalten. Gegenwärtig befinden fich die 
Akten im Befige der Hofbuchhandlung von A. Biele— 
feld in Karlsruhe. 

Dom Antiquar G. Benda in Nürnberg waren zur 
Anficht eingefandt: 

1. Adelsbrief des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
von Nenburg, vom I. Februar 1640, für die Gebrüder 
Silbermann: Philipp Ludwig, Pfarer zu Füßen, Johann 
Paul, Jefuit, Wolfgang Michael, Pfalzgräfl. Hof- und 
Kirchenrath, der Neuburgifchen Landfchaft Advofat, 
Doftor der Rechte, Georg Chriftoph, Pfabgräfl. Lehen: 
propft und Archivar, Hans Caspar, Protofollift, und 
Georg Melchior, fowie ihre vier Schweftern. 

2. Wappenbrief des Comes palatinus Hieronymus 
Nadler, Kanzler des Herzogs Ferdinand von Bayern 
und des Sandsbergifchen Schirmvereins d. d. München, 
31. Juli 1587 für Balthafar Strobl von Pernrieth, 
Pflegsverwalter und Richter zu Aeffingen. 

Berr Profefjor Hildebrandt zeigt die Abreibung 
eines Wappens von einer im Kunftgewerbe-Hufeum 
befindlichen Truhe: ein von zwei abgewendeten Schlüffeln 
begleiteter Schrägbalfen, darin das Wort Accon. — 
Die Symbolif diefes Wappens, das wohl infofern nicht 
echt ift, als es von Accon felbft nicht geführt wurde, 
iſt verftändlich; Accon, wo die Kreuzheere zu landen 
pflegten, ift der Schlüffel des Gelobten Landes. , 

Derr Geh. Rath Warnecde bringt in Anregung, 
von dem Sonderdrud der Protofolle der Generalver- 
fammlung des Befammtvereins der Deutfchen Gejchichts- 
vereine in diefem Jahre nur fo viele Eremplare zu be- 
ziehen, als im Doraus von den Mitgliedern beftellt 
werden. Der Antrag wird angenommen, und es werden 
demgemäß diejenigen Mitglieder, die fich rechtzeitig an 
den Herausgeber der Monatsjchrift wenden, ein Erem- 
plar Foftenfrei erhalten. Derfelbe Herr legt vor: Das 
Stammbuch der Maria Elifabeth geb. v. Neefe; ein 
zierlicher, 4 cm hoher und 3 cm breiter Band in einer 
ftarfen filbernen Hülſe in Form eines Bucheinbandes 
mit zwei Schließen; auf der vorderen Seite der Hülfe 
find die Anfangsbuchftaben des Namens der eriten 
Inhaberin, auf der Rückſeite die Jahreszahl 1618 ein- 
gravirt. Das Büchlein, wohl das Eleinfte feiner Art, 
enthält viele Einzeichnungen, höchſt zierlich gemalte 
Wappen und allegorifche Siguren und ift bis Ende des 
17. Jahrhunderts fortgefegt. Das Kleinod ift Eigen: 
thum des Herrn Regierungspräfidenten von Neefe. 

Im Namen des Herrn Rittmeifters a. D. Sreiherrn 
von Saurma-Jeltſch auf Jürtfch überreicht derfelbe 
Berr als Sefchenf für die Dereins-Bibliothef ein hand- 
ichriftliches Wappenbuch aus dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts, nach alter Sählung 2497, von einer Hand 
gemalte Wappen enthaltend, die ausgejchnitten und auf- 
geflebt find, wahrfjcheinlich von einem Herrn v. Jeltſch. 
Ein Mitglied diefer Familie ift auf der 5. 218 des 
I. Theiles als Ritter dargeftellt. Der Dorlegende weift 





darauf hin, daß das Buch zu den vielen bereits be- 
fannten Darianten des Wappens v Landwüſt eine neue, 
ſtark abweichende Hinzufügt. Der Dorfigende, Kerr 
General Srhr. von Ledebur erklärt, daß das Buch 
eine große Menge bisher Unbekanntes enthalte und 
für den Derein von hohem Werthe fei. Der Schenf- 
geber verdiene daher den lebhafteften Danf des Vereins. 

Herr ©berftlieutenant a. D. v. Oppel berichtet, 
wie es dem Sufammentreffen verfchiedener glüdlicher 
Umstände, befonders aber dem Entgegenfommen des 
Berrn Grafen Llam Gallas zu verdanken fei, daf 
ein werthvoller Schatz Biberftein’scher Urkunden des 
15.—15. Jahrhunderts aus dem Archive des Schloffes 
Böhmijch-Sriedland nach Berlin gebracht worden ift. 
Die Urkunden find in ihrer überwiegenden Mehrzahl 
bisher noch nicht gedrudt, fie verfprechen daher eine 
reiche Ausbeute für die Gefchichte der Niederlaufiß, 
namentlich des dort angefefjenen Adels. Ein bewährter 
$orfcher, Dr. Wernide (W., Wilhelmftr. 73), ift da: 
mit bejchäftigt, die Urkunden abzufchreiben. 

Herr Major Sreiherr von Stetten macht auf 
einen bei Raddatz ausgeftellten wappengefchmüdten 
Teller von ?/, Meter Durchmefjer aufmerffam. — 
Herr Baumeifter Ehrenfried Scholz zeigte eine von 
ihm bemalte, von Holzhüter & Schüß aus Berlin, 
Friedrichſtr. 256, gefertigte Thonplatte vor. Diefe 
Platten eignen fich fehr für heraldifche Darftellungen 
und find als Sriesverzierung oder zu Täfelungen zu 
verwenden. 


Als Gejchenfe waren eingegangen: 
\. Elvins dictionary of heraldry; 


von Herrn Charles von Hofmann in 
London. 

2. Schröder, Fasti Proconsulares et Consulares Ham- 
burgenses; 


von Herrn $. E. Sufe in New-Norf. 


Bericht 
über Die 455. Sitzung vom 5. April 1892. 
Dorfiender: Herr Freiherr von und zu Auffef. 





Der Berr Dorfigende, von einer fchweren Er- 
franfung gänzlich wiederhergeftellt, begrüßt die An- 
wejenden und giebt der Hoffnung Ausdrud, daß er 
den Sißungen nunmehr regelmäßig wiederum werde 
beiwohnen können; fodann giebt er befannt, daß unfer 
Mitglied, Herr Eduard Reichsritter von Benzler, 
Edler von Kehnensburg, Fönigl. bayer. Hauptmann a. D., 
am 18. März in München verftorben fei und fordert 
die Verſammlung auf, fich zu Ehren des Derftorbenen 
von den Pläßen zn erheben. — Weiter theilt er mit, 
daß Herr Giambettiftta Lavaliere di KCrollalanza, 
Präfident der italienischen heraldifchen Akademie, am 
8. März in Pifa verftorben fei. 
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Hierauf wird der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen und genehmigt, die vorgeſchlagenen Mitglieder 
werden aufgenommen. 


Neu angemeldet werden: 


I. Bere Felix von Sreyhold, Hauptmann a. D. 
auf Rittergut Dedeleben, 

Erich Köhne von Wranfe-Deminsfi, 
Kieutenant in Thorn II, 

Feodor von Gentil de KLavallade, 
Königl. Preuß. Major a. D. in Dresden: 
Strehlen, Nefidenzitr. 12, 

von Stutterheim, Öberft a. D., Dresden: 
A. Kiebigftr. 8, 

Kerr Dr. jur. 4. H. Kellinghufen in 
Hamburg, an der Alfter 57, 

Siegfried von Sanden, Oberftlieutenant 
a. D., Berlin, Öttoftr. 6, 

Sreiherer Siegesmund von Seherr- 
Thoß II, Seconde-Lieut. im Kren.-Reg. 
Kronprinz Sriedrih Wilhelm (2. Schlef.) 
Ar. IA, Breslau, Sonnenftr. IA, pt. 
Prem.-Lieut. Mehring, perſönl. Adjutant 
Seiner Hoheit des Erbprinzen von Anhalt 
in Defjau, 

Baron Michail Aleffandromitich von 
Taube, St. Petersburg, Außland, 
Latharinen-Kanal I18 (als a.o. Mitgl.). 

Eine Reihe von Zufchriften war eingegangen, die 
fich auf das Treiben der Wappenfabrifen beziehen. 

Aus Chemnitz wird ein Gutachten verlangt über 
den abfchriftlich vorgelegten „Stammbaum der Samilie 
Doft*. In dem kurioſen Schriftftüde wird u. A. ge- 
fagt: „Der Stammovater diefes Geſchlechtes wird als 
ein Dagobert Ladislaw von Doſt genannt, welcher 
im Jahre 121% $elöhauptmann war, er war aud 
gleichzeitig Schirmherr zu Meißen. Im jahre 1421 
fommt ein Hans von Doft in der Schlacht gegen die 
Böhmen bei Auffig unter dem Marfgrafen Sriedrich 
als Bannherr (sic) vor, durch feinen Muth und feine 
Tapferkeit wurde derfelbe in den Sreiherrenitand er- 
hoben und mit der Burg Erlbach befchenft. Im Jahre 
1582 Fommt ein Dagobert von Doft zu Erlbach als 
Beifißer eines heimlichen Gerichts vor... . Jm Jahre 
1698 verbanden fich mehrere Glieder diefer Familie, 
um fich den Befiz des Marfgrafenthums (sic) Meißen 
anzueignen, wurden aber von Kaijer Sigismund ges 
fchlagen und ihres Adels enthoben.” 

Herr Amtsrichter Dr. Béringuier theilt mit, daß 
das Inftitut für Genealogie und Heraldit in Dresden 
einem Herrn Steinbach einfach das Wappen Sibmacher 
I, 167 v. Steinbach, Sächfifche, zuerfannt hat. 

Herr Geh. Rath Warnecde zeigt einige Probe: 
abzüge von Seichnungen, welche unfer Mitglied, Herr 
Regierungsbaumeifter Grube in Marienwerder, für die 
nventarifation der Kübediichen Bau: und Kunft: 
denfmäler ausgeführt hat. Es find fieben in ver-- 
Feinerten Maßftabe gezeichnete Grabfteine von hohem 
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Kunft- und Zulturhiftorifchem Werthe. In zwei Fällen 
it in die Hrabfteine etwa 100 Tahre fpäter das 
Wappen der Ipäteren Beſitzer der Grabftellen ein- 
gemeißelt worden. Hoffentlich wird an der maßgeben- 
den Stelle in Lübeck die Herausgabe des Werkes, von 
dem fo vielverfprechende Proben vorliegen, möglichft 
befchleunigt. 


Weiter legt der genannte Herr vor: 


I. Im Namen des Herrn Reichstagsabgeordneten 
von Schöning: eine Altitettiner Sunfturfunde mit zwei 
Siegeln, von denen leider eines — wie es fcheint, durch 
den Poftftempel — zu Grunde gegangen if. Der 
Erlös aus der Urfunde ift einem löblichen Swede ge— 
widmet. 

2. Ein von der Bielefeld’schen Hofbuchhandlung 
in Karlsruhe eingefandtes Wappenbuch, angeblich aus 
dem 15. Jahrhundert, aus dem Nachlaſſe des Ritters 
von Mayerfels. Das Buch enthält 1777 Wappen, 
denen durchweg die Decden fehlen. Herr General 
$reiherr von Ledebur macht auf das Wappen des 
Königs Matthias Lorpinus von Ungarn und Rath 
Seyler auf dasjenige des Kardinalbifchofs von Sitten, 
Matthäus Schinner (1499---1522) aufmerffam. Württem— 
berg ift bereits als Herzogthum bezeichnet, was es be» 
fanntlich 1495 wurde. Als Seitbeftimmung ergiebt fich 
demnach „nicht vor 1500”. Der Befißer des Buches 
jchäßt dafjelbe auf 1200 Marf. 

3. Eine Huldigungsadrefje für den Kaifer Karl VL, 
ausgeführt von Johannes Baurenbecher, einem augen: 
jcheinlich ſehr gefchieften Schreibmeifter. Das Bruft- 
bild, das Neiterbild des Kaiſers, Doppeladler, Pojaunen- 
engel und wilde Männer mit Pofaunen find in Falli- 
graphifchen Schnörfeln ausgeführt. Das Ehronoftichon 


Dent MVLtos aqVILae pVLLos 


enthält die Jahreszahl 1716 und deutet inhaltlich auf 
die am 12. April I7I6 erfolgte Geburt eines Thron 
folgers, des Erzherzogs Leopold, der aber befanntlich 
nur einige Monate alt wurde. 

4. Ein fehr feltenes Kupferftichwerf: „Philoteca 
Corneliana, das ift Sreudt und Luftgarten Lornely von 
allerhand Furgweiligen Biftorien, in diefe Stammbuchs- 
form gebracht durch Peter Nollos, Kupferftechern”. 
Eine Art Jobſiade in Bildern, nur derber und zu: 
jammenhanglofer wie die von Kortum. Das erite Blatt 
zeigt folgende Darftellung: An einem Tifche, der mit 
allerhand Aechnungen bededt ift, vor einem leeren 
Kejepulte fit der berufene Cornelius, der feinen ver- 
bundenen Kopf mit dem linfen Arme ftüßt, während er 
den anderen Arm in der Binde trägt. Auf dem Boden 
liegen Kanne, Karten, Bücher, ein zerbrochener Degen, 
Geige, Ball- und Brettipiel. Ihm nahen zwei weib- 
liche Seftalten, von denen die eine ein Widelfind, die 
andere eine Wiege fammt Kind trägt. Ein Mann, 
durch den Schlüffelbund als Kellermeijter gefennzeichnet, 
zeigt ihm einen leeren Krug und winft ihm mit der 
Rechten: Audi Domine Cornelil Ein Pedell fchreibt 
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‚zahl 1521. 


die Worte an die Wand: Dominus citatur ad 
Rectorem! Ein beträchtlicher Theil der Wand ift durch 
eine Berechnung gefüllt, welche u. a. folgende Poften 
aufweift: Koftgeld 100 fl., Ertra 200 fl., Tuchgaden 
90 fl., Weinkeller 60 fl., Dames 200 fl., Pafteten 100 fl., 
Dinten, Papier und federn 4 Kreuzer. Die Mehrzahl 
der Blätter behandeln Gegenftände, die nicht einmal 
andeutungsweife befchrieben werden Fönnen. 

Kerr Gerichtsafjefjor Lonrad in XNeidenburg 
überfendet zur Anficht das Stammbuch des Johann 
Wilhelm Bergmann aus Königsberg, stud. phil. et 
artis pictorial,, mit Einzeichnungen aus der Zeit von 
1705 und einigen interefjanten Zeichnungen fowie einer 
mit der Scheere ausgefchnittenen Sandjchaft. Spätere 
Einzeichnungen, die von einer zu Anfang unferes Jahr- 
hunderts lebenden Dame veranlaßt find, ftehen auf dem 
Standpunfte der „höheren Tochter“. 

Die von demjelben Herrn angeregte Frage wegen 
der Abgabefähigfeit der alten, noch uneröffneten Tefta: 
mente feitens der Gerichte an die Staatsarchive, wird 
dem Dorfchlage des Herrn Dorfienden gemäß zunächit 
Herrn Juftizrath Seger zur gefälligen Begutachtung 
überwiefen. 

Berr Profeffor Hildebrandt legt vor: die von Herrn 
Rittmeifter Sreiheren v. Pappenheim ausgeführte photo- 
graphifche Nachbildung des in Stein gehauenen Wappens 
des Erzbifchofs von Löln Clemens Auguft Herzog von 
Bayern 1723—I76I. Ferner Ur. 269 der in Paris er- 
fcheinenden „Curiosit€ universelle“ mit 6 heraldifchen 
Bücherzeichen. 

Berr Bibliothefar Endemann in Sürftenftein über- 
fendet die Photogranme von drei Aquarellgemälden 
auf Pergament, die fich in der Sürftlich Pleß’fchen 
Kunftfammlung daſelbſt befinden. Die Blätter tragen 
das Monogramm Dürers, der Rahmen eines das 
Suther’fche Ehewappen darftellenden Blattes die Jahres: 
Alle Blätter beziehen fih auf den Kampf 
der Reformation mit dem Papftthun. Das Derzeichniß 
der Kunftdenfmäler des Regierungsbezirfs Breslau läßt 
die Srage offen, ob es fich um Dürer’fche Arbeiten oder 
Nachbildungen handelt. Berr Profefior Doeplerd. J. 
erflärt nach einer Prüfung der Dorlagen, daß Dürer 
und feine Schule zu diefen Arbeiten in feiner Beziehung 
ftehen. Es handele fich vielmehr un Arbeiten un: 
befannter Kleinmeifter aus dem erften Drittel des 
16. Jahrhunderts. Wie das Monogramm Dürers auf 
diefe Blätter gerathen ift, bleibt noch zu unferfuchen. 

Herr Antsrichter Dr. Beringnier berichtet, daß 
durch eine Mittheilung des hiftorifchen Dereins mn 
Münfter aufgeflärt worden fei, wie die fchon öfters 
erwähnten Rüſtſtücke in die v. Weftphalen’sche Kapelle 
des Domes zu Paderborn gelangt find. Der Kaifer- 
liche General-feldwachtmeifter Heinrich Leo von MWeft: 
phalen, + 19. Septbr. 1640 im Seldlager zu Sriglar, 
verordnete in feinem legten Willen, daß feine Kriegs: 
rüftung, Helm, Bruftharnifch, Handfchuhe, Reiterftiefel, 
Degen, in der genannten Kapelle aufgehängt werden 
jollten. 
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Derfelbe Herr läßt ein zum Verkaufe ftehendes 
Petichaft von Bergfryftall unter den Anmwefenden um- 
laufen. 

Herr Bofphotopraph Schwart überreicht als Ge— 
jchenf für die Dereins-Sammlung vier meifterhafte Auf- 
nahmen aus der St. Marienfirche in Lübeck. 1. Stuhl 
der Bürgermeifter von 1574 u. 1575, 2. u. 3. Geftühl 
der Bergenfahrer und 4. Meffingrelief mit dem Wappen 
des Gotthard Wigerind, 7 1518. Sämmtliche Blätter 
finden die wärmfte Bewunderung der Befichtiger. 


Weiter waren als Gefchenfe eingegangen: 


1. Die Nordfriefifchen Inſeln Sylt, Föhr, Amrum 
und die Halligen von Chr. Tenfen. Hamburg 
1891; 

von Herrn v. Petropics in Leipzig. 

2. Mittheilungen über die Familie Grotefend I. u. II.; 
von Herrn Archivrath Dr. SGrotefend in 
Schwerin. 

5. Benealogie des Haufes Baden, von Oberftlieut. 

von Chrismar; 
von Berrn Dr, Béringuier. 


Johann Baptiſt Hietitap, 


der hervorragendſte Niederländiſche Heraldiker der 
neueren Seit, geboren zu Rotterdam den 12. Mai 1828, 
verjtarb am 24. Dezember 1891 zu s’Gravenhage im 
Alter von 63 Jahren. 

Er war (wir folgen hier den Angaben im 3. Heft 
des Nederlandfchen Heraut) anfänglich Journaliſt, 
wurde im Jahre 1852 als Sterograph bei den beiden 
Kammern der Öeneralftaaten angeftellt und im Jahre 
1890 als erfter Stenograph penfionirt. Seine fchrift- 
ſtelleriſche Thätigfeit auf den verfchiedenften Gebieten 


war eine außerordentlich große, ebenfo entftammen 
zahlreiche Meberjegungen feiner Feder. Sein Haupt- 
werf auf heraldifhem Gebiete ıft das „Armorial 


general“, von welchem die erfte Ausgabe 1861, die 
zweite bedeutend vermehrte zweibändige in den Jahren 
1885—86 erfchien. Es ift dies eine Arbeit, welche dem 
Derfafjer eine europäiſche Berühmtheit verschaffte und 
feinem Namen ein unvergängliches Andenken fichert — 
ein Werk, welches eine ganze Bibliothef von Wappen: 
büchern erjeßt, defjen Angaben mit größter Suverläfjig- 
feit präzifefte Kürze verbinden. In mehreren Auflagen 
erjchien ferner fein Handbuch der Wappenfunde (1856 
und 1875); außerdem gab er das Wappenbuch des 
Niederländifchen Adels 1880—1887 heraus, ſowie im 
Jahre 1890: Die Wappen des gegenwärtigen und 
früheren Niederländifchen Adels. Don feinen fonftigen 
Arbeiten feien noch eine Geſchichte der Niederlande und 
ein Lehrbuch der Stenographie erwähnt. 

Unter Rietftaps Mitwirfung bezw. Leitung er- 
fchienen: Die Beraldiiche Bibliothek, Zeitfchrift für 
Wappen-, Gefchlechter-, Siegel: und Münzfunde, 1872 
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bis (885; der „Tijdftrom”, eine Zeitſchrift für Wiffen- 
haft und Kunft, 1858—1866, und mehrere andere. 
Kurz, es war ein arbeits- und erfolgreiches Ceben, auf 
welches der Deremwigte zurücbliden durfte; fein Heim— 
gang ift ganz befonders für die Heraldik fchmerzlich zu 
beflagen. 

Rietftap war Mitglied? der „Maatschappij der 
Nederlandsche Letterkunde“ zu Leiden, Ehrenmitglied 
der K. K. Beraldifchen Geſellſchaft „Adler” in Wien, 
und Außerordentliches Mitglied des Dereins Herold. 


At das Geſchlecht der Chaftillons fur 
Marne ausgeftorben oder nicht? 


Die herrfchende Meinung wird diefe Frage be- 
jahen, und fpricht fich der „Herold” 1885 in einem 
Artikel über die Beaulieu-Marconnays in diefem 
Sinne aus. — Es eriftirten oder eriftiren aber noch 
eine ganze Neihe von Familien, die diefe Abjftammung 
behaupten und an diefer Tradition Jahrhunderte lang 
unbeirrt feftgehalten haben. Während nun einer ganzen 
Anzahl diefe Abftammung rundweg abgeleugnet werden 
fann, möchte ich hier auf Grund von Aufzeichnungen 
des verftorbenen Archivars von Daeften und auf 
Grund des Studiums des Du Chesne die Auf: 
merffamfeit auf eine Samiliengruppe lenfen, der bis 
jet noch Niemand hat beweifen Fönnen, daß fie nicht 
von den Ehaftillons fur Marne abftamme, und bei 
welcher die Wahrfcheinlichfeit fogar für die Abftammung 
fpricht. Ich rede von dem Gefchleht der Cocq von 
Merdenburg mit ihren Sweigfamilien. Dies find 
die Locq von Nerynen, die Iſendorn, Haeften, 


LEocq von Öpynen, Locaq von Delwynen, 
Derwynen, Brudom, Hemert, Beeft, Lente, 
Doiht v. Thuil.*) Die Zufammengehörigfeit 


diefer Familien ift urfundlich nachgewiefen und auch 
von Niemandem je beftritten worden. (Vide: v. Spaen, 
Inleiding Deel II p. 228, p. 305, p. 450, p. 294, 
p. 265; 3. An. Xyhoff, Gedenkwaardigheden uit 
de Geschiedeniss van dGelderland, Deel I p. 180, 
7.481, Dee. 1 0 20200.212. 20. 20,292 2% Noa65: 
Bondam, Charterbock p. 638, 602.) Die einen, wie 
die Cocq v. Nerynen, Cocq v. Opynen, Baeften, 
Iſendorn, zweigten fich bereits Anfang des 14. Jahr- 
hunderts ab, und haben fich diefelben bisher gleiche 
Traditionen erhalten. Sie Alle behaupten von Raoul 
von Ehaftillon dietus Locq, dem Sohne von Ré— 
naud v. Chaftillon abzuftammen. Diefer Raoul 
dictus Cocq ift hiftorifche Perfönlichfeit, und ift die 
Urfunde erhalten, durch die er für feine Güter um 
Renoy, Beeft, Leerdam, die Güter Opynen, Verynen 
Berwynen 2c. von feinem Derwandten, dem Grafen 





) Ob die Clifford» Cocq v. Breugel hierher gehören, 
habe ich nicht ermitteln Fönnen. v. G. 


Otto I. von Geldern, eintaufcht. Der Hütertaufch ge- | fchaft, und ift der Theil des jüngeren Sohnes Ger: 
jchah 1265 (Vide Bondam, Charterbock p. 574—577). , hard vom Zeitgenofien Bilbertus genau gefennzeichnet 
Es fragt fich nun, ob diefer Raoul dietus Locq ein | (Dodenward u. Dala). Die Güter des Raoul Cocq 
Chaftillon war oder nicht. werden unter diefen nicht erwähnt. Daher ift die Annahme 

Mir wiffen drei Momente, die ihn charafterifiren: | berechtigt, daß der ältefte Sohn diefelben befommen hat. 
1. Er ift verwandt mit Otto I.von Geldern, und zwar, | (Vide Gilbertus, Chronik p. 49, p. 95, Du Chesne, 
wie die Stammbäume fagen, durch feine $rau Philippote | Chaftillon p. 54) Die Tochter des älteiten Sohnes, 
v. Dammartin-Ponthieu. 2. Er fit auf den Gütern | Jolante, heirathete den Grafen St. Paul. Ihre Mit- 
um Renoy, Beeft, Leerdam, auf denen er hohe und | gift ift unbekannt, jedenfalls befam fie nicht die Graf— 
niedere Gerichtsbarfeit ausübt. 3. Sein Gefchlecht | fchaft Hennegau. Hätten ihre Gefchwifter die Güter 
führt das volle Ehaftillonfche Wappen. erhalten, jo müßte doch entweder eine Derwandtichaft 

Il. Nimmt man die Stammbäume der Geldern | zwifchen dem dreißig Jahre fpäter diefelben befigenden 
und Chaftillons zur Hand, fo wird man vergeblich den | Raoul Locg vorliegen, oder diefelben müßten ihm etwa 
Namen Locq fuchen. Auch die Stammbäume der mit | durch Kauf zugefallen fein. Daß Raoul Cocq nicht 
jenen verfchwägerten illuftren Gefchlechter, wie der | Nachfomme eines der Gejchwifter ijt, zeigen die Stamm: 
Nesles, der Avesnes,Coucys, Dammartins, Mont: | bäume. Ferner ift es nicht wahrjcheinlih, daß Coq 
mirails, Hennegau, werden nicht den Namen Locq | die eben gefauften Güter fo bald nachher wieder ver- 
aufweifen. Da nun die genannte Urfunde echt ift, fo | Fauft, und daß eine folche Kaufsurfunde oder Nachricht 
folgt daraus, daß der Name Locq nur Beiname ift, | darüber nicht bis heute erhalten wäre. Da nun folche 
und daß wir den Raoul Cocq als zugehörig zu einer | Känderftreden, wie die genannten, in einer familie 
der befannten Familien diefer Derwandtichaft zu rechnen | nicht verloren gehen, muß Jolante v. Hennegau 
haben. „Nehmen wir an, Raoul Cocq fei der Enfel | diefelben als Mitgift dem Grafen St. Paul, und deren 





I. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
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Gaucher II, Bugues, Sohn Jehan, Sohn des Baron Blois, Renaud? Cocq v. Werden: v. Baeften. 
Guy, Baucher IV. Gaucher III. Bugues. Sohn des Hugues. burg. 


des Gaucher IL von Lhaftillon gemwefen, fo er- | Tochter Elife Ddiefelben mit der Sraffchaft St. Paul 
geben fich folgende Derwandtichaftsverhältniffe mit | ihrem Gatten Gaucher II. von Chaftillon zu- 
Philippote v. Dammartin: I. Die Mutter des erften , gebracht haben. Daß an diefer Grafichaft Güter in 
Semahls der Philippote, desRaoul v. CLoucy war | Holland hingen, ift zweifellos, da unter den Befißungen 
Marie de Montmirail et d'Oiſy, welche legtere | der nunntehrigen Grafen St. Daul „les terres en Bre- 
Sefchwifterfind mit Marie d’Apesne-Blois, Ge- bant‘‘ von Du Chesne aufgezählt werden. (Brabant 
mahlin des Hugues von Lhaftillon, des Sohnes | wird für diefe Gegenden ftets von Du Chesne ge 
Gaucher IN. war. 2. Jean v. Nesle, Gemahl der | brauct; fo fpricht er von den Jfendorn en Brebant.) 
Schwefter der Philippote war Neffe der Gemahlin Ich erwähne beiläufig, daß diefe Heirath die einzige 
Gaucher II, Elije v. St. Paul. 5. Der Philippote | war, die den Chaſtillons Güter in Holland zugeführt 
Großvater, der Graf Guillaume v. Ponthien und | haben fann. Es ift daher geradezu gewiß, daß die 
Elife v. St. Paul, Gattin Baucer II. waren Ge— ‚Güter des Raoul Cocq den Chaſtillons zufielen. 
fchwifter Kinder. 4. Die Gemahlin von Otto II. von II. Das Wappen der Cocq von Werdenburg 
Geldern war Philippe v. St. Paul-Chaftillon.“ | ift das volle Chaſtillonſche Wappen. So fiegelt 13559 
U. Der Freiherr von Spaen berichtet uns, daß |, Solpert von Haeften mit dem durch einen Turnier- 
die alten Grafen von Geldern fchon um 1100 auch | fragen gebrochenen Wappen der Khaftillons. Bier 
im Trifterland und zwar gerade im Thielerward (Re: | möchte ich erwähnen, daß Baucher II. v. Chaftillon 
noy, Beeſt, Leerdam gehören zum Ghielerward) ge: | das volle Wappen auf feinen Sohn Buy vererbte, 
jeffen haben müffen. (Vide Spaen Deel III p. 144, | defjen Bruder Hugues brisa ses armes de pals d’azur- 
Rindlinger Münfterfche Beiträge III. cod.diplom.No0.29, | au chef (Du Ehesne), und zwar dies, obwohl fchon 
Spaen Deel III p. 379.) Sogar war Graf Gerhard I. | damals ftreng durchgeführt war, daß der zweite Sohn 
von Geldern fchon vor A108 advocatus der Kirche | das Wappen mit dem Turnierfragen brach. Dies 
St. Marieen zu Utrecht. (Vide Spaen, cod, diplom, | möchte darauf deuten, daß Hugues eben nicht der 
I. Theil Ende; Bondam p. 507.) Die Erbtochter | zweite, fondern etwa der dritte Sohn war. — Du Chesne 
SJolante von Geldern brachte das Land dem Grafen | kennt aber nur zwei Söhne. Nachdem die Kinie St. Paul 
vom hennegau zu. Deren Söhne theilten die Erb- | ausjtarb, bemächtigten ſich Hugue und fein Sohn Jehan 











der Hälfte der Erbichaft, die andere Hälfte erhielt des | 


verftorbenen Gaucher IV. Schwefter Jolante. Don 
nun an führt Jehan das volle Wappen, fein Bruder 
Buy den Turnierfragen als Zweitältefter. — Die Cocq 
von Werdenburg führen das volle Wappen. Wenn 
fie daher Ehaftillons find, müffen fie fich direft von der 
Hauptlinie abgezweigt haben. 

Bisher ift nun allen Traditionen diefer Familien 
Du Thesne entgegengehalten worden. Aber 
Du Chesne iſt nicht unfehlbar; dies beweifen feine 
unfinnigen und längft widerlegten Behauptungen über 
die Familien von Haeften und Jfendorn. Theil: 
weile gefteht er es fogar felbft ein, daß er diefe oder 
jene £inie nicht verfolgen fonnte. Es fragt fich nun, 
ob jener Raoul in eine Lücde in der von Du Chesne 
gegebenen Samiliendarftellung hineinpaft. Das Studium 
des Du Chesne ergiebt verfchiedene Möglichkeiten: 

I. Nach Du Chesne hat Saucher IH. vier Kinder: 
Guy, Hugues, Ifabau, Beatrir. Während er über 
die Söhne zahlreiche Urkunden beibringt, fagt er von 
den Töchtern: „Je n’ay vu ny tiltres, ny authoritez de 
ces deux Dames.“ Die Genealogien derer v. Hangeft 
und Loucy geben der Iſabau als Gatten Raoul 
v. Loucy oder Otto II. von Geldern. Bier fagt 
Du Thesne: „Je pense qu’il y a faute principalement 
au regard d’Ysabau.‘ Es ift nun auch nachgewiejen, 
daß Otto UI. die Philippe v. St. Paul heirathete. 
Raoul v. Concy ift fein Zeitgenoffe und fällt mit dem 
König Ludwig und mit Ötto II. in die Hände der 
Ungläubigen. (Vide Du Chesne und Srancois 
"Alouette, lelignage de Coucy.) Es ift daher nicht recht 
denkbar, daß er eine Dame heirathete, die feine Groß— 
mutter oder Mutter hätte fein fönnen. Aber trogdem 
find Du Chesne, l’Alouette und Andere fich einig, 
daß hier eine Derbindung mit dem Gefchlechte der 
Coucys ftattfand. Nun nennt der Baeftenfche Stamm- 
baum den Dater des Raoul Cocq, Rénaud von 
Thaftillon, Sohn der Elife v. St. Paul, und nennt 
dejjen Gattin N. de Loucy. Außerdem lebt um diefe 
Set ein Renaud von Lhaftillon, von dem 
Du Thesne eingefteht, daß er ihn nicht placiren 
fönnte. Es ift eine Urfunde von 1256 überliefert, in 
der Renaud von Ehaftillon den Mönchen von 
St. Martin des Champs à Paris die Mühleneinfünfte 
ad Gonessiam fchenft. Bier möchte ich erwähnen, daß 
der Mont St. Martin ein altes Gut des Hefchlechts 
war und den Mönchen von St. Martin des Champs 
a Daris traditionell Gaben durch das Gefchlecht der 
Chajftillon für Marne zufamen. (Vide preuves, de 
la mais, de Chast, Du Chesne) Dies Spricht 
dafür, daß der genannte Renaud ein Chaſtillon fur 
Alarne war. 

I. Eine andere Möglichkeit ift auch nicht unwahr- 
jcheinlich. Der ältefte Sohn des Gaucher II. war 
Guy. Derfelbe fiel ſehr jung in Paläftina. Ueber 
feine Kinder führt Adam v. Dillers die Dormund- 
jchaft und erflärt in zwei bis drei Urkunden von 1227 
und 1228, daß er im verjchiedenen Lehensverhältnifjen 








ftehe für „duorum puerorum defuncti Guidonis . . . .“, 
In einer zweiten Urfunde von 1228 erflärt er dafjelbe, 
aber diesmal für alterius duorum puerorum. (Vide 
Preuves. pag. 45.) Du Chesne macht dies durchaus 
nicht ftußig, fondern er jpricht nur von einem Sohn 
Gaucher IV., der fehr jung ftarb. Seine Befißungen 
werden von feinem Oheim Bugues und feiner 
Schweiter Jolante als erledigt eingezogen. Eigen: 
thünlich ift, daß in der Solge bei Aufzählung der Güter 
der Sraffchaft St. Paul „les terres en Brebant‘‘ nicht 
mehr erwähnt werden. Die Hypotheje liegt nahe, daß 
alter duorum puerorum oder der vorerwähnte Rénaud 
die terres en Brebant übernommen haben mag. In 
beiden Sällen erklärt fich das Locajche Wappen mit der 
Siliation einverftanden. Sind die Cocqs die Nachkommen 
des Renaud, fo werden fie Anfangs den Turnier- 
fragen geführt haben. (Ueber die Brifure des Hugues 
fiehe oben.) Nach dem Tode des Gaucher IV. ift 
ihnen dann das volle Wappen überfommen in beiden 
Bypothefen. Hugues wird wohl Grund gehabt haben, 
feinen Bruder in Dergefjenheit gerathen zu lafjen, jo 
daß fein Sohn Jehan, anftatt zum Turnierfragen auf- 
zurüden, das volle Wappen annimmt. Durch die 
Philippe v. St. Paul drang zuerft die Kunde von 
dem Ausfterben der älteften Linie zu den Cocqs, ſodaß 
fie nun in der That ohne Turnierfragen erfcheinen. 
Daß übrigens der Name Locq dem Haufe der 
Ehaftillons nicht fo fremd ijt, erfieht man aus dem 
Sweige der Seigneurs de Bafoche, von denen fich die 
Seigneurs de Dillescavoir abzweigten. Dieje Dilles- 
cavoirs erfcheinen von 1250 unter demBeinamen dit 
Log villart. Die ganze Siliation, wie fie Du Chesne 
gegeben hat, ift übrigens höchft fragwürdig, was auc 
Du Chesne felbft eingefteht, indem er öfters über- 


. liefert, daß der eine oder der andere Descendenz ge: 


habt habe, von der er nichts gefunden hätte. Dieſer 
Zweig der Bafoches bietet fo viele Hypothefen, daf 
an Stelle einer wahrjcheinlichen Hypotheſe hier einfach 
das „Ignoramus“ treten muß. 


Auf die entftandenen Fragen: 


Warum bribt Hugues das Wappen nicht als 
zweiter Sohn? Wie ift es möglich, daß Raoul Cocq 
mit der Philippe v. St. Paul verwandt ft? Warum 
fitt Raoul Locg auf Ehaftillonfchem Boden? Warum 
verjchwinden die holländischen Güter aus den Befigungen 
der EhaftillonsP Warum führt Raoul Cocq das 
Ehaftillonfche Wappen? Warum erlaubt dies Philippe 
von St. Paul? 

Weiß ich nur eine plaufible Antwort; diejelbe lautet: 

Raoul dictus Cocq war ein Chaftillon. 


Siegfried Srhr. v. Groß, 


stud, jur. 


Jena. 
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Ueber die Schrift und die Schreibweiſe 
ver Orientalen. 


Der Halbmond, Halbmond und Stern. Das Wappen 
des Sultans, 


Das in der Sitzung vom 19. April d. J. vorge» 
legte Stüd des Koran, gefunden im Zelte des Groß— 
mufti bei Gelegenheit der Entjegung von Ofen, giebt 
mir Deranlafjung zu einigen Bemerfungen. 

Der Koran darf. oder durfte bis vor Kurzem 
wenigjtens nur in arabifcher Sprache von Moham— 
medanern benußgt werden. Ihn ins Türfifche, Perfifche, 
Hindojtanifhe zu überfegen, war verboten. Er 
darf nie gedrudt werden, denn da man fürchtet, 
die Druderfchwärze könne Schweinefchmal; enthalten, 
jo würde dadurch die größte Entheiligung des Wortes 
Gottes gefchehen, die denkbar ift. 

Arabifh, Türkifch und Perfifch wird befanntlich, 
wie das Hebrätfche nach unferen Begriffen von rüc- 
wärts, das heißt von rechts nach links gefchrieben. Es 
wird oben begonnen, das Blatt zu befchreiben. 

Ein Buch beginnt auf der nach unferen Begriffen 
legten Seite. Die Tinte, welche die Orientalen be- 
nußen, hat die merfwürdige Eigenschaft, fich mit Waffer, 
es genügt fogar der angefeuchtete Singer, wegwifchen 
zu laffen, und zwar fo vollfommen, daß man auf die- 
felbe Stelle wieder ſchreiben kann. Derartige Urkunden 
verdienen deshalb nur geringe Glaubwürdigkeit. Wie 
praftifch eine folche Tinte unter Umftänden fein Fann, 
zeigt fich vor Allem bei Gericht. 

Gefchrieben wird mit dem zugefpisten Stengel 
einer Rohrart (calamus). 

As Wappen der Türkei gilt befanntlich Halb- 
mond und Stern, und zwar in rothem Selde. Daß 
man in der Türkei nicht eigentlich von Wappen reden 
kann, werde ich nachher darzulegen verjuchen. 

Um über die Srage des Halbmondes fich Far zu 
werden, muß man fcharf auseinander halten den Halb» 
mond, oder befjer gejagt die Mondfichel ohne Stern, 
wie fie die Kuppel jeder Mofchee Erönt, und die Mond- 
jichel mit dem Stern auf den Fahnen. Don ernfthaften 
Gelehrten ift die Anficht vertreten worden, der Halb- 
mond fei urfprünglich ein Bufeifen gewefen. Ein Ab- 
zeichen hoher Würden im Orient ift nämlich der Rof- 
jhmweif. Je nach dem Range gab es Pajchas mit 
ein, zwei und drei Roßfchweifen. Man denfe an ein 
Ding, ähnlich wie unfer Schellenbaum. Auf einer 
Stange mit Kugel ift eine Art Mondfichel angebracht, 
daran find die Roßichweife befeftigt. 

Wer je ein orientalifches Bufeifen gefehen hat, 
weiß, daß diefer Halbmond nicht ein Hufeifen fein 
fann. Nur das fogenannte englifche Hufeiſen hat ent- 
fernte Aehnlichfeit mit einer Mondfichel. 

Das orientalifche Hufeifen ift ein Stücd dünnes 
Eifenblech, im Allgemeinen von der form des Pferde- 
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hufes. Die hinteren Enden find übereinander gelegt, 
in der Mitte befindet fich eine Kleine Oeffnung. Das 
Ding hat nicht die entferntefte Aehnlichfeit mit einem 
Halbmond oder gar einer Mondfichel. 

Ich vermuthe, daß der Halbmond an dem Roß⸗ 
ſchweif urſprünglich ein Helm mit zwei Hörnern, viel— 
leicht Büffelhörnern war. Ein ſolcher Helm, an den 
Hörnern die Roßſchweife befeſtigt, mag das Feldzeichen 
der alten Tartaren geweſen ſein, von welchen die 
Türken abſtammen. 

Hierfür ſpricht auch die Form des ſogenannten 
Halbmondes, wie er auf der Kuppel jeder Moſchee 
angebracht ift. Es it nämlich eine Metallfugel, die in 
zwei dünne, nach oben gefrümmte Hörner ausläuft. 

Das nun den Kalbmond mit dem Stern betrifft, 
jo foll diefes das Stadtwappen von Konftantinopel, 
vejp. Byzanz gewejen fein. Als die Türken 1453 die 
Stadt eroberten, hätten fie Stern und Kalbmond 
adoptirt,. Es mag wahr fein, daß die Mondfichel als 
Emblem der Göttin Diana oder Artemis auch das 
Wahrzeichen Konftantinopels geweſen ift, ebenfo wahr 
it es aber auch, daß die Türken fchon lange vor 1455 
den Halbmond auf ihren Fahnen führten. 

Schon Dichengis Than führte 1209 bei Erftür- 
mung der chinefiichen Mauer eine mit dem Halbmond 
gejchmücte Sahne, und Sultan Orchan (1326 —60) ver- 
lieh den Janitjcharen eine mit filbernent Halbmond 
gejchmückte Sahne. 

Hingegen war der Halbmond mit dem Stern 
das uralte Wahrzeichen Jllyricums, welches zahlreiche 
Münzen aus der Zeit des Hadrian und Septimius 
Severus tragen. Erſt feit der Eroberung Jllyricums 
führen die Türken Halbmond und Stern, 

Ich komme nun auf das fogenannte Wappen des 
Sultans. Jedermann kennt es. Im Schilde führt er 
jenes „Tugra” genannte, für den Uneingeweihten räthfel- 
hafte Schriftzeichen in form einer Hand, gewöhnlich in 
grünem Felde. Auf dem Schilde ift gewöhnlich ein Turban 
oder Fez angebracht, das Ganze fchmüden dann als 
heraldifche Prachtftüce Fahnen, Kanonen, Roßichweife 
und Aehnliches. Es fehlten blos noch ein Paar lange 
orientalijche Pfeifen, Tſchibuks. 

Darf ich diefes fogenannte Wappen einmal ins 
Europäifche überfegen, fo denfe man fich einen 
Schild, darin mit verfchlungenen Schriftzeichen ge- 
jchrieben Namen und Datersnamen eines Mlenfchen, 
auf dem Schild einen Lylinderhut, als Prachtftüce 
Regenjchiem und Spazierftod. Die Tugra ift nämlich 
nichts weiter als Namen und Titel des Sultans in 
falligraphifchen Derfchlingungen. In Wirklichkeit Fennt 
man in der Türfei gar feine Wappen. &s fehlt auch 
dazu der ariftofratijche Samilienfinn. Es giebt feinen 
Adel bei den Türfen. Ein Anfang dazu ift die Einrich- 
tung, daß die Söhne von Pafchas immer den Titel 
Bey führen. 

Andrerfeits giebt es faum ein Dolf, bei welchem 
der Gebrauch des Siegels und Siegelringes fo aus- 
gebildet ift, wie bei den ©rtentalen. Jeder, auch der 


Aermſte unterfchreibt mit jeinem Siegel. Sum Abdrud 
bedient man fich nicht des Siegellads oder Wachjes, 
fondern einer fchwarzen farbe. Das Siegel enthält 
nichts weiter als den Namen in Falligraphifchen Der- 
fchlingungen, und Jeder fucht fein Petjchaft durch 
eigenthümliche Derfchlingungen zu individualifiren, was 
um fo nothwendiger ift, als der Islam Feine Sunamen 
fennt und es unzählige Leute mit denjelben Dornamen 
giebt. 

Eine folche Falligraphifche Derfchlingung ift auch 
der „Tugra” genannte Namenszug des Sultans. Im 
Mebrigen muß das „Wappen des Sultans“ in das 
$Sabelland verwiefen werden. S. Kefule. 


Bücherſchau. 


Genealogie des Geſammthauſes Baden, vom 
16. Jahrhundert bis heute, von Eugen 
v. Chrismar; Gotha, F. A. Perthes. 1802. 

Verfaſſer vorliegenden Buches ſucht den Haupt— 
zweck und den Hauptwerth ſeiner Arbeit darin, daß er 
den gemeinſamen Urſprung der mannigfachen Ab— 
zweigungen einer und derſelben regierenden Familie 
überſichtlich und zuſammenhängend darſtellen will. Da 
eine ſolche Darftellung, wenn fie von den älteſten Seiten 
ausginge und fich auf fämmtliche fouveräne Häufer 
Europas erftreden möchte, viel zu viel Raum und Seit 
in Anjpruch nähme, um auf einmal bearbeitet zu 
werden, fendet Derfafier die Genealogie des Haufes 
Baden gemwifjermafjen als Dorläufer einer von ihm ge— 
planten größeren Serie von in demfelben Sinne zu be» 
arbeitenden Abtheilungen voraus, die fich mit der Ge— 
nealogie fämmtlicher in Europa jeßt regierenden chrift- 
lichen Dynaftien und einigen der wichtigeren ausge- 
ftorbenen Häuſer bejchäftigen fol. Die Hauptquellen, 
aus denen Derfaffer fchöpft, find Hübners Tabellen, 
Darrentrapps Staatshandbuh und Die GBotha’fchen 
Kalender, daneben hat er Le Sage’s Atlas historique 
und Hopf’s Atlas benußt. 

In einer allgemeinen Einleitung giebt er kurze 
Daten über die Ableitung und die Derzweigungen jeder 
einzelnen, durch ihn zu bearbeitenden Dynaftie. In der, 
Ableitung der einzelnen Häuſer befchränft er fich zumeiit 
darauf, die erften regierenden Ahnherren anzuführen, 
während er in der Darftellung der von ihm ausge- 
gangenen Abzweigungen mit wenigen Ausnahmen recht 
ausführliche und vollftändige Daten bietet. Nach einigen 
äußerft fchäßenswerthen Aufflärungen über den mittel: 
alterlichen Kalender, über Titel und Prädifate folgt 
nun die Spezielle Genealogie des Hauſes Baden, die feit 
der Theilung der Familie generationenweife behandelt 
wird. Ein Hegifter und ein Stammbaumauszug be- 
jchliegen das Werf. 

* * 
* 

Wenn wir die enormen Schwierigfeiten und Bin- 

dernifje betrachten, die fich heutzutage der Deröffent: 
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lichung irgend eines felbftftändigen genealogifchen Werkes 
in den Weg ftellen, follten wir meinen, daß jedes der- 
artige Buch, das troß all’ diefer Klippen glüdlich das 
Kicht der Druderfchwärze erblickt, zum mindeften etwas 
Neues oder Nothwendiges bringen müffe, — denn 
der bereits befannte Stoff über die Ableitung und die 
Statiſtik einer europäifchen Dynaftie ift in einer folchen 
Fülle von zugänglichem und gedrucktem Materiale vor: 
handen, daß felbit derjenige, der fich mit den Angaben 
des Konverfationslerifons zufriedenftellt, nicht in Der- 
legenheit kommt, wenn er einmal in der diesbezüglichen 
Kiteratur Umfchau halten will. Jede neue Erfcheinung 
auf dem Gebiete der genealogifchen Literatur muß des- 
halb in Bezug auf ihre Berechtigung einer ftrengen 
Prüfung unterzogen werden. 

In Anbetracht defjen, daß die in deutfcher Sprache 
gefchriebenen univerfalgenealogifchen Werfe theils nur 
mehr fchwer erhältlich, theils aber — was am fchwerften 
in die Magfchale fällt — den Anforderungen der heutigen 
kritiſchen Richtung nicht entjpreden, ift ein deutfch ge» 
jchriebenes Werf, das die Genealogie fämmtlicher 
regierender Häufer, von den früheften Perioden 
des Alterthums angefangen, bis auf unfere 
Seit, frei von allen Schladen der Sage und Kom 
bination, wie geftügt auf glaubwürdige Quellen und nach 
Möglichkeit auf diefe hinweifend — eine brennende 
Nothwendigfeit — aber eben deshalb durften wir an 
einem folchen Werfe nicht zu ftrenge Kritif üben. Bei 
der Bearbeitung einer jo ungeheuren Mlafje, zu, der. 
man fich den Weg zu den Quellen nur auf mühevolifte 
Weiſe und nur durch die Kenntniß verfchiedener lebender 
und todter Sprachen bahnen kann, iſt es abfolut ver- 
zeihlich, wenn der Autor hie und da Seugenfchaft feiner 
menschlichen Unvollfommenheit verräth; — anders ift 
hingegen eine neue Erfcheinung auf dem Gebiete der 
Monographie zu beurtheilen; hier hat der Autor einen 
ftreng begrenzten Kreis, innerhalb deſſen er leichter zu 
den Quellen gelangen und, da feine Aufmerfjamfeit fich 
ftets nur auf gleichartigem Boden fonzentrirt, ein voll- 
fommenes Gefammtbild fchaffen kann. Don einer heut- 
zutage erfcheinenden genealogifchen Monographie muß 
man, wenn fie fchon nichts Neues bringt, zum Alindeften 
verlangen, daß fie das die Grundlage ihres Themas 
bildende Material vollftändig — numerifh und quali- 
tativ — aufarbeite. 

Mit Bezug auf das angezeigte Buch muß nun her- 
vorgehoben werden, daß dieſes Poftulat nicht erfüllt 
wird, Allerdings ift jener Kreis, in den fich der Der: 
faffer ftellt, durch feine Leiſtung vollkommen ausgefüllt, 
was er fich zur Aufgabe geftellt, hat er allerdings ganz 
gut gelöft, aber eben das Wieviel und Wie ift für 
eine Monographie, in der Jemand die Fleinfte Kleinig— 
feit und alle Subtilitäten in der Genealogie eines be- 
ftimmten Hauſes zu fuchen gewohnt ift, in vorliegendem 
Buche nicht richtig. Derfaffer hat nicht wohl daran 
gethan, fich bei den Ableitungen der verfjchiedenen 
Dynaftien einzig und allein nur an jenes erfte Mit» 
glied zu halten, das eben als erfter Dertreter der 





betreffenden Familie auf dem Throne gefeffen hat; denn 
dadurch entfällt dem Leſer die Kunde der früheren 
Ahnen diefes Haufes ;*) und daß er felbft bei dem Haufe 
Baden erjt vom 16. Jahrhundert angefangen eine 
ſämmtliche Samilienglieder umfafjende Stammfolge 
giebt, bis dahin aber die weiblichen Mitglieder zumeift 
übergeht, ift für eine Spezialgenealogie des Hauſes 
Baden denn doch ein fühlbarer Mangel. 

Die von ihm hier eingeführte Meberficht — fowohl 
im Terte als auf der Tafel — dürfte mit der Zeit fich 
als praftifch erweifen; es gehört eben Gewohnheit dazu; 
die Beftimmungen des Kalenders und der Titulaturen 
find — wie ſchon bemerft — eine äußerft fchäßenswerthe 
Zugabe. Dr. Wertner. 


Auszüge aus den Inhaltsverzeichniſſen 
heraldiſcher und anderer Seitſchriften. 





Heraldifche Mittheilungen (Kleeblatt) Nr. 3: 
Grabſtein in der Brüderfirche zu Braunfchweig 
(p. Delftedt). Mit Abb. — Das Freiherrl. v. Hammer: 
ſtein ſche Gefchlechtsalbum. — Das große Wappen 
fenfter im Dom zu Braunfchweig. — Wappen der 
Familie Rofcher; mit Bımtdrud. Nr. 4: Das 
Kaufhaus zu Mainz. — Die Krone der Deutfchen 
Kaiferin; mit Abb. — Die Krone des Deutfchen 
Kronprinzen; mit Abb. — Dier Wappenabbildungen 
(Buntdrud). — Der Reichsadler am Reichspoft- 
gebäude in Hannover. — Der heraldifche Danderer. 
— Die Staatsflagge der Freien Hanfeftadt Brenten. 

Notizenblatt, Mährifches. Nr. 3: Beiträge zur 
Mähr.»-Schlef. Adelsgefchichte. 

Die franzöfifche Lolonie Nr. I: Die $amilie 
Sleureton. — Vr. 2: Die familie Mauclerc. — 
Die Samilie Godefroy. — X. 3: Gefchichte der 
Samilie Mila. — Aus dem Stammbaun der fa- 
milie Gontard. — Vr. 4: Die famlie v. Aufin; 
mit Wappenabb. 

Monatsblatt des Adler. Nr. 13—15: Die Kirch: 
meir von Ragen. — Narad aus ©efterreich. 
Giornale araldico etc. Nr. 1—2: Les actes ponti- 

ficaux. — Cronaca araldica. — L’arma municipale 

di Dovadola. — Marginalia: notes heraldiques. — 
Memorie storiche-blasoniche del patrizie del Can- 
tone Ticino. — Altri stemmi di famiglie patrizie del 
Cantone Ticino. — Notizie storiche sulla nobilita 

Francese, 

Maandblad (de Nederl. Leeuw). Nr. 9—ıı 18g1: 
' Geslachtsregister van Marytge Cleophas, huisvrouw 
van Jan Michiels z. . van Mierevelt; idem van 


*) Nebenbei fei hier bemerft, daß Derfaffer vergefjen hat 
anzugeben, daß die Kinie Anjou der franzöfifchen Kapetinger 
faft ein Jahrhundert. hindurch den Königsthron in Ungarn 
eingenommen. 
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Styntge Pietersdr. van der Pes, huisvrouw van Mr. 
Michiel van Mierevelt. — Geslacht Delffl. — Fa- 
milien de Chalmot, von Vulte, Verclaring omtrent 
het geslacht van Steenhuyzen; — Geslacht Focke 
in Duitschland. — De heerlijkheden van het land 
Mechelen. — Huwelijksaanteekeningen van Predi- 
kanten uit de Kerkelijke Trouwboeken van Brui- 
nisse etc. Wat is en molenijzer? 
Standbeld van Prins Willem I, in Amerika. 

De Navorscher. Nr. 4: Geslacht- en Wapenkunde., 

Hefälfchte Urkunden. IV. Das Epitaph des Georg 

van Linden in der KLollegial Kirche zu „Unferer 

Frau“ in St. Trond und dasjenige der Marie 

van Elderen in der Kirche zu fetinne. Don Frei— 

herr A. von Linden. — Stamlijst van Suchtelen, 

Medeged. door Jan v. Wageningen thoe Dekama, 

— De Heeren van Kenenburg. Medeged. door 

J. €. Gijsberti Hodenpijl tot Hodenpijl (Slot). — 

Genealogie van het geslacht Reigersbergh. Door 

Prof. Dr. G. C. Rogge. — Helt. — Gordijn. 

Medegedeelt door M. G. Wildeman. — De Bye, — 

Groen v. Prinsterer, — Tjerk Hiddes de Vries, — 

Hedikhuysen. — Mollerus. 

Nederlandsche Heraut. Il. 3: Nieuwe Ge- 

meente-wapens, 1888—18g90, door Jhr. Mr. P, A. 

van den Velden, Mechelen en Nassau 

door 7 Mr. W. J. Baron d’Ablaing van 

Giessenburg. — Van Bevervoorden, door 

Jonkheer F.van Bevervoorden tot Oldemeule, 

— Voorschriften betreffende de Hofhouding van 

Prins Maurits, medegedeeld door A. C. Baron 

Snouckaert van Schauburg. 

Archives h&raldiques Suisses, Nr, 2—3: Heral— 
difche und fphragiftifche Notizen über Dynaftien 
und edle Gefchlechter der Oſtſchweiz par M. F. 
Gull (avec planche en couleurs). — Chronique 
de la Societe Suisse d’Heraldique. Le Comite, — 
Siegel des Walliſer Bifchofs Math. Schinner, par 
M. le Dr. J. Morel, juge federal (planche en photo- 
typie). — Vitraux suisses, avec dessin de M. Walter 
Ander-Egg, par M. T. — Sceaux Episcopaux, par 
M. Maurice Tripet (avec planche). — Couverture: 
Demandes et r&ponses, bibliographie, etc. 


Een 


Eintandpreffungen mit Wappen. 


Das Königliche Kunftgewerbe-Mufeum hierſelbſt 
befißt eine Anzahl Prachteinbände aus dem 17. und 
18. Jahrhundert, welche mit zum Theil vorzüglich aus» 
geführten Wappenprefjungen verjfehen find. Sieben 
derfelben bringen wir auf beifolgender Tafel zur Dar- 
ftellung; eine weitere Anzahl folgt in einer der nächiten 
Nummern d. Bl., in welcher wir dann auch einige 
Erläuterungen zu den Wappen geben werden. 


Eingegangene Kataloge. 

Th. Adermann, Hofbuhhdl., München: Katalog 324b. 
(Kunftgefhichte, Kunftgewerbe ꝛc.) 

4A. Bielefeld, Hofbuhhdl., Karlsruhe: 161. Derzeichniß. 
(Genealogie, Heraldik, Sphragiftif, Stamm- und Wappen- 
bücher u. f. w.) 

Mar Eichinger, Hofbuchhdl. Ansbach: Katalog V. (Aeltere 
Bücher aus allen Wiffenfhaften; Porträts.) 

Caspar Haugg, Augsburg, Antiquarifches Bücherlager: 
CXXI, Derz. (Drude des 15. u. 16. Jahrhöts.) 

Karl W. Hierfemann, Buchhdl. u. Antiqu., Keipzig: 
Katalog 92. (Architektur.) Katalog 94. (Kunftgewerbe.) 

Kirhhoff & Wiegand, Leipzig: Verz. 888. (Gefchichte 
und Hülfswiffenfchaften. 

Sift & Srande, Seipzig: Antiquar. Verz. 256, (Genealogie, 
Beraldif, Numismatif.) 

Bodefroy Mayer, Paris: Derzeihniß alter Anfichten, Por- 
träts, ex-libris u. f. w. 

Ch. Dölder, Derl. u. Antign., Sranffurt a. M.: 185. Derz. 
(Krieasgefchichte, Sport, Genealogie.) 


Anfragen. 


19. 
von Schober. 

Bei v. Ledebur, Adelslerifon II. 391, erfcheint 
eine jchlefifche Familie diefes Namens mit folgendem 
Dappen: „Quer getheilt, oben ein Ooppelföpfiger 
Adler, unten fchräg gegittert.” Im dritten Bande 
(3. 340) findet fich die nachträgliche Notiz, dag Wolf: 
gang S., der Arzneikunde Doftor, und fein Bruder Gott— 
hard 1960 geadelt wurden. Nach mir vorliegenden 
Siegen, welche die Farben nicht erfennen lafjen, trägt 
der Helm einen gefchloffenen Flug. Zu diefer Familie 
gehören: 

Sigmund $riedrich v. 5., penfionirter Baupt- 
mann; deffen Sohn: 

Carl Auguft Philipp v. S., 1797 konfirmirt 
(Marienfirche in Berlin), am 22, Juli 1820 
vermählt mit einer geb. Ullerih. Er war 
Major a. D., Hof-Poftamts- und Steuer-Kafjen= 
Rendant; deſſen Sohn: 

Hermann. 5., geb. II. April 1826, 7 24. April 
1859, Beamter bei der Armendireftion; ver- 
mählt I am 15. März 1850 mit Augufte 
Hübner, geb. am 6. Juli 1827, 7 27. Januar 
1855 in. Berlin; U. im Mai 1855 in Berlin 
mit Milhelmine Barfd. 

Tochter 1. Ehe: Anna Hermine Daleria, 
vermählte Süren, geb. 9. Juli 1851 in 
Berlin; 

Tochter 2. Ehe: Eugenie Denriette 
Bertha, vermählte Pidert, geb. 7. Juni 

1856 in Berlin. 

Hermann v. 5. war allem Anfcheine nach der 
letzte Mann ſeines Stammes. — Weitere Nachrichten 
über diefe Familie würden willkommen fein. Sevler. 





20. 

Mit wem war Alfred Raimund Benedict 
Sreiherr von Öhlen und Adlerscron (geb. 1743, 
7 17994) verheirathet? Sein Sohn war Johann 
Raimund Serdinand Schr. v. Ohlen u. A. Lieut. 
im Rgmt. v. Holendorff, geb. 1783, F 1830, vermählt 
mit Minnette v. Sydom. 


21. 

Erbeten werden durch die Redaktion diejes Blattes 
Nachrichten, namentlich aus älterer Zeit, über Die 
Familie v. Görne, bezw. Nachweife, wo fich Samilien- 
urfunden befinden. Auch die Fleinfte Notiz ift will- 


fommen. 
22, 


Wer waren die Eltern und Großeltern von 
I. Dans Beinrih v. Wülfnig, Mlajor des 
Ramts. Garde du Corps, geb. 13. 8. 1737, 
1 21. 3. 1813 zu’ £ande: 
2. feiner Gattin Jofepha Charlottev. Hahn, 
geb. 13. 9. 1753, T 31. 7. 1795 zu Sande; 
3 Johann Ernft von Rühling, Berzogl. 
Braunfchweig Hof- und Gerichts-Afjefjor auf 
Bohenthurm, 7 3. 2. 1772 zu Bohenthurm; 
4. feiner Gattin Johanna Magdalene de la 
Diere, 7 6. 7. 1800 zu Bohenthurm. 

Um gefällige Benachrichtigungen bittet der Unter- 
zeichnete, welcher für jede Mittheilung betreffend die 
Samilie L'Eſtocq fehr dankbar ift. ‚ 

Berlin W. 64, Anton von L’Eftoca, 

Parifer Platz 3. Prem.-Kient. im Erften Garde- 
Regiment zu Fuß. 


23. 
Dem ift etwas befannt über die Abftammung von 
Wilhelm von Alten, bei der Leibfompagnie des 
Küraffier-Regiments des Markgrafen Sriedrih Wil— 
helm von Brandenburg »- Schwedt; vermählt 
21. Oktober 1728 zu Schwedt mit Anna Chriftine 
Doberts? Sein Sohn Heinrich war Bürgermeifter 
zu Belgard; ein zweiter Sohn Ehrift. Sriedrich 
7 um 1800 zu Amfterdam als Salzinfpeftor, ein dritter 
Johann Wilhelm foll als franzöfifcher Oberſt ge- 
geftorben fein. 


Familien- Bachrichten. 


Todesfälle, 


(Sortfegung aus voriger Kummer.) 


30. 1. v.Reihenbad, Adelheid Bfn.,geb.Sfn.v.Reihen- 
bad. Slorenz. 

2. 3. v. Reftorff, Henriette, Frl, i. 80. J. Bütom. 

27. 3. v. Reftorff, Siegfried, i. 26. Era 


€. geb. 
Werle. 
v. Rer, Rudolf, Gen-Lt. 3. D, 75 J. Wie, 
Klara geb. v. Briefen. Wiesbaden. 


v. Stülpnagel. Br.: Knud, Walter, 





25. 


30. 


D 


3. 


geb. v. Gabain. 


v. Richthofen, Bertha Freifrau, geb. Schröder, 
er, 0 Berlin. 

v. Rochow, Rochus, Major a. D. Wiwe.: Wally 
geb. Dehme. Frankfurt a. ©. 

EB ohl, Marie, geb. v."Endevort, i. 22. 7. 
Potsdam. 

v. Rücker, Karl, Kol. Landgerichtsrath, 
Wwe.: Frida geb. Pförringer, 
Walther. Fürth. 

v. Scheel, Mathilde, geb. Gfn. v. Bülow, 78 J., 
Ober-Reg.-Raths:IDwe. S.: H., Dir. des Kaiferl. 
ftatift. Amts. Potsdam. 

v. Schmerfeld, Hugo; F an feinem 62. Geburts: 


88. 21, 


K.: Hermann, 


tage. Haima. 
Schmidt, Elife, geb. v. Stadler. Wir.: Eduard, 
Bezirfsthierarzt. Nürnberg. 


v. Shmiß-Grollenburg, Sofia Freiin, Stifts- 
dame. Hochheim. 

v. Schubert, Friedrich, Oberſt, i. 95. J. Greifs- 
wald. 

v. Shwerin, da Gfn, 11 M. E.: Boyislav, 
Hptm. i. 2. Barde-Agt. 3. $.; v. Griesheim, Marie. 


v. Seherr-Choß, Srhr., Geh. Reg.-Rath ıc. Glatz. 


v. Solemader, Llemens Jofeph, £t.a. D., i. 62. J. 
Bonn. 

v. Spee, Auguft Graf, 12 J. 2.5.2. + Grafen 
Wilderih u. d. Gfn. Antonie geb. Freiin v. Mir- 
badh-Harff. Düffeldorf. 

v. Sper!, Anna, geb. Hurft, i. 45. J. Wir.: 
Hermann, Dampffchifffahrtsbeamter a. D. Cö.: 
Fanny vw. Pfeiffer, Emilie. Paſſau. 

Spruner v. Mertz, Eduard, i. 84. J. Münchberg. 
v. Stillfried u. Kattowiß, Luiſe Gfn., geb. 
$reiin vo. Thermo, 85 J. Berlin. 

v. Strachwitz, Felix Graf, Major d. Inf.-Regt. 23. 
Wwe.: Vora geb. Gräfin Henfel v. Donners- 
mard. Xeiffe. 

v. Strombed, Eggeling Georg Frhr., Rittm. a. D., 
76 J. Halberftadt. 

v. Studnit, Anna, Majorswwe., geb. v. Blücher 
a. d. H. Buderofe, i. 64. I. Charlottenburg. 

v. Train, Genovefa, Rentiers-Battin, i. 75. J. 
Amberg. 

Trübfchler v. falfenftein, Pr.£t. a. D., 37 J. 
Wie: £ydia geb. Sreiinv. Schönaich. Baden-Baden. 
v. Tresckow, Helene, geb. v. Löſch, Hauptmanns-» 
gattin. Berlin. 

v. Tyszfa, Augufte Frl., 751 I. Breslau. 

v. Uechtritz, Marie, geb. Balan, Geh. Naths- 
Wwe., 74 I. Görlitz. 

v. Hedhtrig, Wolf Otto, Major a. D., ad. N. 
Nieder-Sohland, i. 86. I. Görlitz. 

v. Ungern-Sternberg, Amalie Freifrau, geb. 
Freiin v. Engelhardt-Schnellenftein, i. 26. J. 
Berlin. 

v. Dinde, Gisbert Srhr., 1. 79. I. Wwer: Utta 
geb. Freiin v. Dungern. Sreiburg i. B. 

v. Waldow, Slorentine, geb. v. Waldom, 1.84. J. 
€.: Julie. Wolgaft b. Woldenberg U.-M. 
Walther v. Monbary, Rudolf. Wiwe.: Dalesca 
S.: Arthur. Potsdam. 

dv. Wangenheim, Konftantin Irhr., Sachſ.-Kob. 
Goth. Geh. Regierungsrath, i. 68. J. 
geb. v. Söwenfels. Brüheim. 


Wwer: Softe 
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v. Wartenberg, Bans, Rittmftr. a. D., Majorats- 
herr auf Gleißen. Wwe.: Alerandrine geb. von 
Kaldreuth. K.: Alice; Elsbeth, vm. an Alerander ' 
v. Derten. Berlin. 

v. Wedelftädt, Adolf Paul Arthur Karl, Hptm. 
1. 61. Inf. Regt. i. 44. I. Blankenburg a. 9. 
Wertner, Derona, geb. Winkler, 70 J. Budapeft. 
S.: Dr. Moriz Wertner in Preßburg. 

v. Wilczef, Antonie Sreifrau, geb. v. Mühlenfels, 
Generalmajors-Gattin, Berlin. 

v. Willi, Ernft, i. 72. J. Wwe.: Pauline geb. 
v. Thümen. S.: Kurt, Sandrath; Alfred, Prem. 
Ct. Gorzyn. 

v. Witzendorff, Eliſe, geb. v. Rehdiger, i. 63. J. 
Berlin. 

v. Zangen, Bobert, Generalmajor, Khr. ꝛc., i. 
65. I. Wwe.: Helene geb. Sreiin v. Rder. 
Darmftadt. 

v. Siegler u. Klipphaujen, Theodor Srhr., Khr. 
Wiwe.: v. Seydewit, Gfn. Klementine. Wiesbaden. 
v. Zitzewitz, Cöleftin, Oberftlieut. u. Flügeladjutant. 





Wme.: Elife geb. Köbel. Berlin. 
Vermählungen. 
v. Bibra, Julius Schr, u. Rawetzky, Elsbeth. 
Sommerfeld. 
v. Dechend, Konrad, Rittmſtr. im 16. Huſ.⸗Reg., 


u. Hencke, Elſe. 
Gieſe, Bobert, 
Altenwalde. 

v. Levetzow, Alexander, Hauptmann, u. v. Wulffen, 
Helene. Berlin. 

v. Necker, Günther, Hptm. Al. s. des General: 
ftabes d. A, u. Bender, Emma. 

v. Poninsfy, Alfred Graf, Oberftlt. im Inft.-Rgt. 
Xr. 129, u. v. Podewils, Hedwig. Berlin. 
Porzelt, Beinrih, K. Landgerichtsrath, u. dv. 
Baumgarten, Frieda Chreszentia Paulina, ver: 
wittm. Hermann. Bamberg. 

Raab, Alfred, K. B. Sorftamtsaffeffor, u. v. Müller, 
Cydia. Greiz. 

v. Rey, Clemens, Prem.-Lieut. i. 14. Jägerbat.; u. 
Bed, Käthe. Breslau. 

Ripfe, Aleyander, Hauptmann, u. v. Pelchrzim, 
Olga. Hamburg. 

v. Selle, Bans, Sef.-£t. i. 72. Inf.-Regt., u. v. 
Hanſtein, Minni Sreiin. Berlin. 

v. Wittfen, Arthur, u. Shönner, Hanna. 


Robef., u. v. Zamory, Anna. 


Berlin. 


Geburten, 
Ein Sohn. 


Bartfch v. Sigsfeld, Kittmftr.; v. Brandenftein, 
a. Stendal. 

v. Dewiß gen. v. Krebs, Rittmftr. a. D.; v. d. 
Often-Sannemwit, Helene. Groß-Jauth. 

v. Heinz, Reg.Aſſeſſor; v. Peftel, N. Kaffel. 

v. Ber&berg, Günther, Landrath; v. Bethmann- 
Hollweg, Elfriede. Wernigerode. (f kurz nad 
der Geburt.) 


v. Bindeldey, Hauptm. im K. Alerander-Reat.; 
v. Voß, £uife. Berlin. 
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22. 5. v. Kamefe, Seopold, Hauptm. im K. Alerander- 
G.Gr.Rgt.; Sude, Margarethe. Steitin. 

5. 4 v. Keudell, Eduard, Reg.Refer.; v. Arco, Bertha 
Gräftn. 

9. 4. v. Loeper, Lieut. i. Drag.:Ryt. v. Wedell; v. Tie- 
demann, Marie. Gumbinnen. 

- % Marfdhall v. Sulidi, Hauptmann; v. Eber- 
hardt, Clara. Weimar. 

21. 3. v. Möller, Kap.£t.; v. Abercron, U, Kiel. 

1. 4. v. Oppenfeld-Reinfeld, Moritz; Weber von 


Treuenfels, Auguſte. Reinfeld. 


3. 4. v. Plüskow, Hans, Pr.Ct. im 1. Garde⸗Rgt. z. F.; 
v. Brocken, Anna. Potsdam. 
17. 5. v. Saurma-Jeltſch, Thafjilo Graf; d'Abzac— 
Hoym, Tony Gfn. Dyhernfurth. 
16. 4. v. Schweiniß, Paftor; v. Zoeper, Kamilla. 
Mertſchütz. 
24. 5. v. Schwerin, Woldemar Graf; v. Stein-Koch— 
berg, Anna. Malczewo. 
ttenglin, Schr, „ Oberforftmites; in. Biel; 
Irmgard. Schelfwerder. 
25. 3. v. Wiedebah, Walter; v. Witleben, Bertha. 
Friedrichs werder. 
25. 3. v. Sollifofer-Altenflingen, Fritz, Sef.-£t. im 
K. Stanz Rot.; Wollant, £uife. Berlin. 
Eine Todter: 
4% 4 Arnim, H., Dr. med,; v. Blume, £uife. Berlin. 
25. 3. v. Bertrab, Oberförſter; Wihmann, Belene. 
St. Andreasberg. 
30. 3. v. Biegeleben, Major i. Königs-Ul.Rgt.; v. Efe- 
bed, Therefe Sreiin. Hannover. 
1%. 4 v. Boehn; v. Michaslis, Elifabeth. Sagerfe. 
10. 4. v. Bodum-Dolffs, Khr. u. Landrath; v, Flem— 
ming, Klara. Soeft. 
14. 4 v. Bomsdorff, Generalmajor 3. D.; v. Türde, 
Belene Sreiin. Kaffel. 
21. >» © Bonin, Hans, Major im 14. Jäger-Bat.; 
v. Bilow, Hedwig. Kolmar i. €. 
26. 3. v. Bornftedt, Major; v. Sydhlinsfa, Marga- 
rethe. Süllihau. 
13. 4. v. Braun, Konftantin, Oberitlient.; Hoffmann, 
Bertha. Hofgeismar. 
27: 3. v. Gehring, Regier.:Rath; v. Hafe, Margarethe. 
Potsdam. 
14. 4 v. Gerlach, Oefonomierath; v. Arnim, Anna. 
Milofchewo. 
27. 3. v. Haugwitz, Alfred, Major i. Generalft.;v. Rofen- 
berg-Lipinski, Gabriele. Berlin. 
25. 3. v. Heydebred, Klaus, Prem.:£ieut.; v. Wilamo- 
wiß-Möllendorf, Hildegard. Gnefen. 
16. 4. v. Hinüber, Mojor; v. Malortie, Baronin. 
Dresden. 
21. 3. v. Hopfen, Hans; Marie N. N. Münden. 
3. v. Lemmers-Danforth,*) Reg.-Bmftr.; Ahrens, 


a Wilhelmshafen. 


*) Der Adel diefer Familie jcheint zweifelhaft. Die Redaktion würde für 
entgegengefette Auskunft dankbar fein. 








30. 3. v. Lüttwitz, Hinfo Srhr., Hptm. i. 11. Gren.Rgt.; 
Dieftel, Jrma. Breslau. 

30. 3. v. Reidel; v. Buddenbrod, Elly Freiin. Terpen. 

13. 4. v. Rihthofen, Ulrih Schr.; v. Pfeufer, Paula 
Freiin. Gutſchdorf. 

18. 4. v. RKoſenthal-Brynneck, Hugo, Reg.Aſſ. a. D.; 
v. Bockelmann, Sofie. 

27. 3.0». Treutler, Andreas, Lien 
Weftermann, Elifabeth, Braunfchweig. 

17. 4 ©». Winterfeld, Ottokar Hptm.a.D.; v. Maltzan, 
Barbara Freiin. Jutroſchin. 

Todesfülle. 
29. 3. v. Albert, Bruno, i. 7. I. Domäne Soran. 
28. 3. v. Alvensleben, Konftantin, General d. Inf. 3. D., 


1.85 Ir Berlin: 


Genealogifches Taſchenbuch des Hradels. 


Die Redaktion diefes Tafıhenbuches erlaubt ſich hier- 
durch bekannt zu machen, daß fie fomohl kleinere als auch 
große Familien-Artikel nebft hiftorifchen Einleitungen und 
Stammtafeln nollftändig koftenfrei und ohne negen- 
feitige Merbindlichkeit aufnehmen wird. Sie bittet deshalb 
die Gefchlechter des unbetitelten und befitelten Uradels um 
geneigte Einfendung non Angarheifungen. 


Kudolftadt in Thüringen, 
Fürftengarten Ar. 2. 


Briefkaſten. 


Herrn Architekt P. in M. Ob Sie den Reichsadler 
auch mit nur 6 federn an jedem Flügel darftellen dürfen, 
oder ob er dann „falfh“ ift? Aber ums Himmels willen, 
nur nicht ſolche Kleinigfeitsfrämerei, die die Heraldik fchließ- 
lich wieder auf den Standpunft von mweiland Gatterer u. 
Kompagnie zurücbringt! Ob die Slügel 5, 6, 7, 8 oder 9 
Federn zählen, ob die Zunge 0,5 oder 0,6 mm lang ift — 
das ift abfolut gleidhgiltig. Wenn doch unſere Künftler 
endlich einmal aufhören möchten, Müden zu feihen und 
Kameele zu verfhluden! Der beliebte „vieredige, an 
den Seiten ausgerundete, unten in eine Spitze ausgezogene“ 
Schild, den die ehemalige Diplomheraldif mit Vorliebe Fulti- 
virte, ift ja jeßt auch amtlich glücklich befeitigt und mit ihm 
noch mandes gleihwerthige Anhängfel; aber andere Zöpfe 
wuchern noch immer Inftig fort. 

Herin Maler W. 5. in D. Alfo auch bei Ihnen fpufen 
die berühmten „Sarbentöpfe” des Künftlerwappens? Wir 
haben diefe „Entdeckung“ Anfangs nur für einen verfrühten 
Aprilfcherz gehalten, nachdem aber felbft folhe Leute, denen 
wir mehr Einfiht zugetraut hätten, darauf hineingefallen 
find, werden wir nicht umhin Fönnen, der Angelegenheit 
demnächſt einige ganz fachliche Worte zu widmen. 

Herrn Baron v. 8. hier. für die gütigft überfandten 
Beiträge zum „Inventar“ ergebenften Danf! 











Beilagen: ı. Einbandpreffungen mit Wappen aus der Bibliothef des Königlihen Kunftgewerbe-Mufenms zu Berlin. 
2. Inventar der Denfmäler des deutfchen Adels. II. 
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Cinbandpreffungen mit Wappen. 
Aus der Bibliothet des Königlichen Kunftgewerbe-Mufeums zu Berlin. 








herausgegeben vorbei Ber. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, Hiegel- und Samilien- 


kunde 8 ME, 


Einzelne Nummern Foften 1 MF. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von W. €. Bruer, 


Derlagsbuhhandlung, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 
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— Das neue Wappen der Neichslande. (Mit Abbildun- 
gen.) — Das Handzeichen des Sultans. — Aus dem 
Bayhartfihen Wappenbuh. (Mit 4 Tafeln) — Das 
Genealogifhe Handbuch des Kivländifchen Adels. — Der: 
mifchtes. — Eingegangene Kataloge. — Anfragen. 
Antwort. — Familien Nachrichten. 








Die nüchſten Sihzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienftan, den 21. Auni, 

Dienſtag, den 5. Juli, 
im Gaſthaus zum Burgarafen, Ecke Kurfürſtendamm 
und Kurfürſtenſtraße (am Zoologiſchen Garten). 


) Abends 7} Uhr 


Bericht 
über die 456. Sitzung vom 19. April 1892. 


Dorf.: Herr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Ledebur. 





Der Dorfigende theilt mit, dag am I. April das 
außerordentliche Mitglied Herr W. J. Baron ’Ablaing 
van Giefenburg, Königl. Niederländ. Kammerherr 
zu Gravenhage verftorben fei. Um das Andenfen des- 
jelben zu ehren, erheben fich die Anwefenden von ihren 
Plätzen. 

Der Bericht über die vorige Sitzung wird ver— 
leſen und genehmigt. Im Anſchluß daran verlieſt Herr 
Juſtizrath Seger das gewünſchte Gutachten über die 
Abgabe alter Teftamente. Es wird befchloffen, das 
Gutachten diefem Berichte als Anlage beizufügen. 





Die werden auf: 


genommen. 
1. Hherr Hans Koch, Sefond - Lieutenant im 
7. Thüring. Inf. Reg. Tr. 96 in Gera, 

de Smit-Str. 7; 

2. = Dr. jur. Negenborn, Lieutenant d. R. 
des Ulanen-Reg. Nr. 15, Loyden bei 
Bartenftein, Oftpreußen; 

Adrien de Brancas-Lauraguais, 
Pforzheim, St. Beorgenftr. 9; 


als außerordentliche Mitglieder: 


4. Berr Carl Böß jun., ftellvertr. Wappenmaler 
des FE. k. Münifteriums des Innern, Be: 
fier einer heraldifch » artiftifchen Anftalt 
in Wien IL, Graben 26; 

Nicolaus Ernft Albert Cordes 
(Sirma E. D. Cordes & Lo.) in New— 
Nork, 46 Erchange Place. 


Berr Prof. Dr. Hartmann namens der Hiftorifchen 
Kommiffion in Stuttgart theilt mit, daß diefe die bis- - 
her vom Statiftifchen Landesamt bejorgte Herausgabe 
der Württembergifchen Dierteljahrshefte für Kandes- 
gefchichte übernommen habe, und ftellt das Erfuchen: 
den Taufchverfehr mit dem Württemberg. Alterthums- 
verein, dem Derein für Kunft und Alterthum in Ulm 
und dem Biftorifchen Derein für das Württemb. Sranfen 
fortdauern zu laffen. Der Herr Dorfigende betont 
indeß, daß der Derein bei aller Bereitwilligfeit, die 
Beziehungen zu den hiftorifchen Dereinen zu pflegen, 
doch nicht allzufehr gegen fein Interefje handeln könne. 
Er fchlägt daher vor, fernerhin nur mit dem Mürttemb, 


vorgefchlagenen Mitglieder 
Neu angemeldet werden: 


en 


Alterthumsverein zu faufchen. 
nicht erhoben. 

Kerr 7. Döring, Gefchäftsführer der Kur: 
ländifchen Sefellfchaft für Literatur und Kunft in Mitau, 
fragt an, ob es dem Derein genehm wär, mit der ge- 
nannten Gefellfchaft in Schriftenaustaufch zu treten. 
Es wird befchloffen, zunächit Herrn Döring um Ein- 
jendung eines Probeheftes zu erfuchen. 

Der Kaiferl. Oberrechnungsrath Herr von Dit- 
furth in Potsdam theilt mit, Daß der Familientag 

der von Ditfurth am 11. Öftober 1891 befchloffen hat: 
„Das alte, von den direkten Dorfahren ſämmt— 
licher jest blühenden Zweige des Gefchlechts nach— 
weislich bis zum Jahre 1780 geführte Wappen, 
nämlich: 
Schild: unter rothen Haupt dreimal von Gold 
und Blau getheilt; auf dem mit einem von 
Gold und Blau gewundenen Wulit bededten 
Turnierhelm zwei Büffelhörner in den Schild- 
farben getheilt; Helmdecden: roth, gold und 
blau, 
allgemein wieder anzunehmen.” 

Herr Otto Müller, Sahnenfabrifant in Godes- 
berg, fragt an, ob Derordnungen über den Sahnen- 
gebrauch der preußifchen Kriegervereine beftehen. Herr 
Premierlieutenant a. D. Gritzner antwortet verneinend; 
es fei jedoch zu erwarten, daß der Kriegerbund Schritte 
in dieſer Richtung thun werde. 

Herr Smdifus Dr. Eras .in Breslau überfendet 
Nr. 4 des „Wanderers aus dem Riefengebirge” vom 
I. April 1892, enthaltend eine Abhandlung des Herrn 
Majors a. D. Schuch: „Das Wappen der Stadt Hirfch 
berg i. Schl.“, welche gegen den Schluß der Sißung 
von Herrn Kanszleirath Grigner verlefen wurde. 

Bere Redakteur Waldemar Otto in Düffeldorf 
überjendet ein zu Mailand 1809 Iithographirtes Bild 
der Kunftreiterin Madame Philippine Tourniaire und 
des Monfteur Louis Tourniaire, welcher den „Aitt 
des wilden Indianers“ auf zwei Pferden ausführt. 
Mad. Philippne war die Gemahlin des Barons 
Jacques de Tourniaire, Ehrenftallmeifters des Kaifers 
Nikolaus von Rußland, bedeutendften Cirkusdirektors zu 
Anfang unferes Jahrhunderts, geb. 1772 in Grenoble, 


Ein Widerfpruch wird 


T 1829 in Königsberg. Seine Wittwe feßte das Unter: 


nehmen noch einige Seit fort, heirathete fodann den 
KRanzleirath Mayne in Königsberg, wo fie 1852 ge- 
ftorben ift. — Serner überfendet Herr Otto für die 
Dereinsfjammlung das Wappen de Marees van Swin- 
deren und eine Gedächtnigmünze mit folgender In— 
jchrift: Av. „Ter Gedachtenis van de wel edele Joff. 
Emerentia de Marez.‘‘ Rev. „O. 2. Julii 1688 tot Ut- 
recht Ao. Aetatis 18.“ (Mit dem Wappen.) 

Herr Lieutenant Kraft von Landwüſt berichtet, 
daß er bei einer Befichtigung der Dorffirche in Engter 
bei Ösnabrüd zwei ausgezeichnet erhaltene Grabftein- 
platten aus Sandftein gejehen habe, die früher die 
unter dem Altare befindliche Gruft gedecdt hatten, 1840 
aber ausgehoben und zum Erfag einer fchadhaften 














Bretterdieluing verwendet wurden. Es handelt fich 
nach den beigefügten Sfiszen um den Grabftein eines 
Berbord de Baer zur Baernow 7 6. Dezbr. 1640 und 
des Niklas Herbord de Baer F 10. März 1716, beide 
Erblanddroften des Stifts Osnabrück. Da die Grab- 
fteine jet betreten werden müſſen, find fie in abjeh- 
barer Zeit der gänzlichen Derwüftung ausgefeßt. Es 
ift fehr zu wünfchen, daß diefe Denkmäler einen 
würdigeren Pla an der Wand der Kirche erhalten 
möchten. 


Herr Geh. Rath Warnede legt vor: 


I. das Stammbuch des Deit Gärtner, eines Arztes 
von Nürnberg, aus den zwanziger Jahren des 17. Jahr- 
hunderts, mit zahlreichen, auch norddeutfchen und 
flavifchen Wappen. Dorgebunden find einige Blätter 
mit den Wappen der Auaternionen; 

2. eine Reihe von Kunftblättern, Wappenhoßjchnitten 
des älteren Hans Burgmair, ftammend aus einem von 
Profeffjor Eckius in Ingolftadt 1518 u. ff. heraus- 
gegebenen TCommentare zur Naturlehre des Ariftoteles. 
Darunter befindet fich ein Phantafiewappen des Herzogs 
Ernft von Bayern, geb. 13. Juni 1500, der 1517 zum 
Bifchof von Pafjau erwählt worden war. In der auf 
dem Titelblatte gegebenen Umfchrift des Wappens ver- 
meidet Ed forgfältig jede Anfpielung auf die geiftliche 
Mürde des Herzogs; er fitulirt ihn: „Herzog von 


| Noricum (!) und Bayern, Marfgraf von Dohburg und 


Abach, Pfalzgraf bei Rhein und Wittelsbach, Graf 
von Scheyern, Andechs und Dachau.” Wahrfcheinlich 
follte der phantaftifche Titel eine befondere Schmeichelei 
für den Herzog fein. Ferner gehören zu diefer Folge 
die Wappen des Bifchofs Chriftoph von Briren, des’ 
Bifchofs Georg von Bamberg und der Druder anne 
und Wirſung zu Augsburg. 

3. einige von Herrn Hauptmann RS in 
Erfurt eingefandte, bisher unbefannte Drudfchriften 
enthalten die Genealogien osnabrüdifcher Samilien; 
ein Heft in Querfolio im Jahre 1769 von Sranz Ger- 
hard Wilhelm Lodtmann herausgegeben; eine Aus: 
wahl diefer Tafeln zur Erläuterung der Ahnentafel 
der Johanna Sophie Gerhardine Kodtmann, von diefer 
Dame felbft (Lemgo 1777) in franzöfifcher Sprache 
herausgegeben. Endlich „Stammtafeln der Pagen: 
ftecherifchen, Schwarßefchen und Ehmbjenfchen Familie, 
angefertigt im Jahre 1837.” Der Erwerb dieſer 
feltenen Drudfchriften für die Dereinsbibliothef ift jehr 
erwünfcht. 

Weiter legt Herr Prof. Hildebrandt vor: die 
von ihm ausgeführte Zeichnung einer großen Wappen: 
tafel mit den Wappen und Sandesfarben der zum 
Deutfchen Reiche gehörenden Einzelftaaten. Das als 
Wandichmud empfehlenswerthe Tableau, welches im 
reichften Gold: und Farbendruck hergeftellt wird, wird 
im Derlage von P. Hobbing in Leipzig erfcheinen. 

Eine Sammlung von Siegeln hat Herr Studiofus 
Fangen aus Chemnig ausgeftellt. — Berr Kanzlei- 
vath Grigner wiederholt feine Anfrage wegen des 
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Generalregifters. Die Angelegenheit wird zunächft im 
_ Dorftande berathen werden. 


Ale Gejchenfe waren eingegangen: 


I. Beknopt aardrijkskundig Woordenboek van Neder- 
landen zijne Kolonien, door J. B. Rietstap. Gro- 
ningen 1882. 

von J. B. Wolters Buchhandlung in Gro— 
ningen; 
2. Arma municipale di Dovadala, Studio storico- 
araldico di Giovanni Mini di Castrocaro, 

ö. Illustrazioni storiche degli antichi castelli di Salu- 
tare, Monte Poggiolo e Sadurano di val del Mon- 
tone etc. Don demfelben. 

vom Herrn Verfaſſer. 


Anlage zum Bericht über die 456. Sitzung. 


Gutachten des Herrn Juftizraths Seger über 
die „Abgabe»fähigkfeit der Teftamente.” 


8 218 I. I2 des Allg. Landrechts beftimmt: 

Sind feit der gefchehenen Niederlegung des Tefta- 
ments 56 Jahre verflofjen, und ift während diefer Zeit 
weder die Publifation von Jemandem nachgefucht, noch 
dem Richter fonft von dem Leben oder dem Tode des 
Teftators etwas Suverläffiges befannt geworden, fo 
muß der Richter das Dafein eines folchen Teftaments 
Durch einmaliges Einrüden in die Zeitungen der Pro- 
vinz Öffentlich befannt machen und die ntereffenten 
zur Nachfuchung der Publifation auffordern. 

$ 219. Meldet fich binnen 6 Monaten Niemand, 
der ein Recht, auf die Publifation anzutragen, nach- 
weijen könnte, fo muß der Nichter das Teftament für 
ſich eröffnen und nachjehen, ob darin Dermächtnifje zu 
milden Stiftungen vorhanden find, 

$. 220. Finden fich folche Dermächtnifie, fo muß 
der Richter den Dorftehern der damit bedachten milden 
Stiftung davon Nachricht geben und ihnen überlafjen, 
nach dem Leben oder Tode des Teftators nähere Er- 
kundigung einzuziehen und nach Befund der Umftände 
die förmliche Publikation nachzufuchen. 

$ 221. Wenn die Benachrichtigung gefchehen  ift, 
jowie indem $alle, wenn feine dergleichen Dermächtnifje 
fih finden, muß der Richter dem Teftamente ein 
Protofoll über die ganze Derhandlung beilegen, daſſelbe 
anderweitig mit dem Serichtsfiegel verfiegeln, und es in 
feinem Archive ferner aufbewahren. 

$ 222. Meber den andern Inhalt eines folchen nicht 
förmlich publizierten Teftaments muß der Richter das 
genanefte Stillichweigen auf feinen Amtseid beobachten. 

Eine Allerh. Cab.-Ordre vom 22. Mai 1842 ver- 
fügt hierzu, daß, wenn die Dorfteher folcher milden 
Stiftungen eine Mittheilung des Teftamentes in An: 
trag bringen, unter Zuziehung eines den unbekannten 


ntereffenten aus den Gerichtsbeamten zu beftellenden 
Anwalts lediglich zu dem Swede publizirt werden 
jollen, um den Vorſtehern der betreffenden Stiftung 
eine beglaubigte Abfchrift des Teftaments ertheilen zu 
fönnen. 

8 226. Die Urfchrift des eröffneten Teftaments 
oder Lodizills bleibt der Regel nach in Verwahrung 
des Gerichts. 

$ 227. Jeder, welcher ein gegründetes Intereſſe 
bei der Sache nachweifen kann, ift berechtigt, beglaubigte 
Abfchriften davon zu fordern. 

Koch bemerkt in feinem Sandrecht dazu: 

Eine Ausnahme, wo das Original nicht in der 
Derwahrung des Gerichts bliebe, ift uns nicht befannt. 
Diefe Dorjchrift ift abfolut gebietend; fie hat den näm— 
lichen Grund, auf welchem das Monopol der Gerichte 
zur Derfertigung und Derwahrung der Tejtamente be- 
ruht, nämlich Bevormundung des Staatsbürgers; die 
Stage, ob der Antragiteller ein Intereſſe habe und ob 
er es nachzuweifen habe, wird nach dem AER. garnicht 
prozeßmäßig entfchieden; der Derwahrer felbft beurtheilt 
dies folgerichtig nach dem Bevormundungsprinzip. Der 
Surüdgewiefene kann bloß an den Obervormund gehen 


| (Befchwerde führen), vor welchem ebenfalls feine ord- 


nungsmäßige Derhandlung ftattfindet. 

Bieraus ergeben fich im Allgemeinen die Pflichten 
des Richters bei Eröffnung von Tejtamenten; etwas 
Mehreres zu veranlaffen, wird derfelbe Faum geneigt 
fein. Da über die Aufbewahrung der Teftamente weis 
tere Beftimmungen nicht getroffen find, ift die Abgabe 
der nach 56 Jahren eröffneten Teftamente an das 
Staats-Archiv fchon juriftifch bedenklich, läßt fich aber 
damit rechtfertigen, daß das lediglich Derwaltungsfache 
ift: uneröffnete Teftamente Fönnen aber nur in dem 
Salle vorfommen, wo zwei folcher vorhanden find, in 
dem lebten das erfte gänzlich aufgehoben iſt; auch 
$ 39 beftimmt, daß dann das ältere binnen der Friſt 
uneröffnet liegen bleibe, binnen welcher das ſpäter depo- 
nirte noch als nichtig angefochten werden kann, d. i. 
30 Jahre. Was nach Ablauf diefer Srift mit demfelben 
gefchehen foll, ift nicht vorgefchrieben. Man wird es 
uneröffnet zu den Gerichts-Aften zu nehmen haben, 
wo es das Schicfal alter Gerichts-Aften nach der ge- 
gebenen Vorſchrift über deren Kaffation theilt, alfo mit 
der Zeit verfchwindet. 

Iſt nun durch Juftiz-Müinifterial-Derfügung oder ſonſt 
die Abgabe folcher alten Aften, die zur Kaffation reif 
find und die Familien oder fonftiges hiftorifches oder 
Staats-Intereffe berühren, an die Staats- Archive ein für 
alle Mal — alfo im Derwaltungswege — angeordnet, 
fo wird fich mit Erfolg dagegen faum Etwas ausrichten 
laffen. Das Interefje des Dereins „Herold“ wird von 
den Gerichten ficher nicht als ein berechtigtes anerfannt 
werden; es find danach von den aufgeftellten Kragen 
die erfte mit ja, die zweite mit nein zu beantworten; 
d. h. alfo: die uneröffneten Teftamente find mit den 
Faffationsreifen Alten abgabefähig; ein Erfolg von 
einer Eingabe an das Juftizminifterium ift faum zu 


ee 


erhoffen, namentlich weil dem Derein „Herold“ jede 
Kegitimation fehlt. Man fönnte es aber immerhin auf 
einen Derfuch anfommen lafjen. 


Bericht 
über Die 457. Sitzung vom 3. Mai 1892. 
Dorfiender: Herr Sreiherr von und zu Auffef. 


Nach Derlefung und Genehmigung des Berichts 
über die vorige Sißung und nach Aufnahme der vor: 
gefchlagenen Mitglieder werden neu angemeldet: 


I. frau Generalin Jenny Steifrau von Löwen: 
clau in Glogau, Martinjtraße 3 (als 
außerordentl. Mitglied); 

Hugo von Mey, Hauptmann und Kom: 

pagniechef im 5. Weitfäl. Inf.-Reg. N. 55 

in Aachen, Bismarditr. 201; 

3. = Albredht von Sydom, Sefondlieute- 
nant im Kaifer Franz-Garde-Grenadier— 
Regiment Nr. 2, Berlin S. 59, Blücher: 
ftraße 48/49 (Sranzfajerne); 


2. Berr 


4 = Sandrath Graf von Baudiffin in 
Schievelbein; 
5. .» Erdmann Freiherr von Reißenftein, 


Oberftlieutenant und Kommandeur des 
Gardesfußartillerie: Reg. n Spandan. 


Aus den vor Beginn der Situng ftattgehabten 
Berathungen des Dorftandes theilt der Herr Dorfigende 
mit, daß befchlofien worden fei, durch Heren Profeſſor 
Hildebrandt und den Schriftführer drei be- 
jtimmte Nummern der Monatsfchrift je befonders für 
den Swed des Hauptregifters bearbeiten zu laſſen. 
Die von den beiden Herren gelieferten Arbeiten follen 
dann in einer weiteren Dorftandsfigung verglichen und 
darnach ein Muſter für die Bearbeitung des Regifters 
aufgejtellt werden. Es ift in Ausficht genommen, das 
Hauptregifter als Seftgabe zum 25. Stiftungsfeft er: 
fcheinen zu laffen. 

Weiter hat der Dorftand befchlofjen, die Anzeigen: 
beilage zur MWlonatsfchrift unter den bisherigen Be- 
dingungen Herrn Derlagsbuchhändler W. T. Bruer 
dahier, Lützowufer II, zu übertragen und das Dertrags- 
verhältnig mit dem Monat Juni beginnen zu laffen. 

Im Anſchluß an den Bericht über die vorige 
Sigung wurde erwähnt, daß Herr Carl Boeß jun. 
in Wien zur Seit Stellvertreter feines Daters als 
Wappenmaler des k. k. Minifteriums des Innern in 
Wien ift und Fünftig defjen Nachfolger. fein wird, 
Schon fein Großvater war Wappenmaler der böhmifch- 
öfterreichifchen und fodann der vereinigten Hoffanzlei. 
Sonach find fämmtliche Wappen in den Standes- 
erhebungsdiplomen, welche von den öfterreichifchen 
Raifern Franz IL, Serdinand I. und Franz Joſef I. 
verliehen wurden, vom Großvater, Dater und Sohn 
eingemalt. 





Vater wegen einer Mißheirath, er hatte nämlich die 


‚der Samilie ab. — In den Adelswerfen des Freiherrn R 


Der Berr Dorfigende macht aus einer Ab- 
handlung des Neichsarchivdireftors von Köher 
(Archivalifche Zeitfchrift I. Band, Stuttgart 1876) 
interefjante Mittheilungen über die bayerifche Archiv: 
verwaltung. Nach den jebt geltenden Grundſätzen hat 
Jedermann, Beamter oder Privatmanı, Bauer oder | 
Gelehrter, Bayer, Deutfcher oder Ausländer, das Recht 
auf die Benußung der bayerifchen Archive. Die Aus- 
länder bedürfen Feiner diplomatifchen Dertretung mehr. 
Eine erhebliche Einfchränfung findet diefes Recht in 
der Forderung, daß die Gefuche einen beftimmten und 
deutlich überfehbaren Zweck ausdrüden. Die Benußer 
erhalten jedoch in der Regel ein orientirendes Der- 
zeichniß der Archivalien, welche für ihren Zweck dien: 
lich fein Fönnen. Die Archivbeamten find angewiejen, 
da, wo es fich um wiffenfchaftliche Swede handelt, die 
Sorfehungen mit Rath und That zu unterftügen und 
fich feine Mühe und Arbeit verdrießen zu lafjen, bis 
alle Archivalien, die dem Zwecke dienen Fönnen, heraus» 
gefunden find. Das Münchener Reichsarchiv bietet für 
genealogifche Forſchungen fo viele Quellen dar, wie 
kaum ein Archiv in Europa. Es find dort eine un— 
geheure Menge alter Urkunden und HKodizes, Pro» 
bationsbücher und dergleichen aufgeftapelt. Einer der 
größten Säle ift mit dem Adels: und $Samiltenfeleft 
angefüllt, welcher 94998 Dokumente über 5262 Ge— 
fchlechter enthält. Binfichtlich der mit jedem Jahre 
fteigenden Benugung diefer Abtheilung bemerkt Herr 
von Löher: „im Ganzen ift diefe zunehmende Jagd 
Fein fchlechtes Zeichen für unfer Dolf. Wenn die, 
Samilien wieder ihre hiftorifchen Erinnerungen pflegen, 
hebt fich auch die nationale Kraft und Ehre.” 

Berr Geh. Reg.Kath von Bertouch in Wies- 
baden hatte verfchiedene Nachrichten über die Samilie 
von Fricken in Weftfalen eingefandt.. Diefelbe ift durch 
eine Derfettung von Umftänden nicht im Stande, ihren 
Adel pofitiv zu beweifen. Die ältefte Aufzeichnung 
ftammt aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts, es ift jedoch nicht gefagt, ob diefelbe noch im 
Original vorhanden if. Wenn das Schriftftüc noch 
in beglaubigter Form erxiftirt, fo würde fich ein In— 
dicienbeweis dafür führen lafjen, daß die Familie feit 
ihrer Einwanderung im Fürftbisthum Münfter als adelig 
gegolten hat. Der Inhalt ift kurz folgender: Der be= 
Fannte ältefte Stammvater, ein „Kavalier“ aus dem 
Berzogthum Braunfchweig- Wolfenbüttel, war zuerft 
Hauptmann if Dienften des Fürftbifchofs pon Münfter, 
wurde fodann mit feinen drei Söhnen von dem Seld- 
marfchall Prinzen Kouis von Baden in die Faiferliche 
Armee aufgenommen, der Dater als Major, zwei Söhne 
als Kieutenants, der dritte als Fähnrich. Noch vor der 
Abreife nach Ungarn zerfiel einer der Söhne mit feinem 


















































Tochter eines bürgerlichen Artilleriehauptmanns ges 
heirathet; er blieb allein im Stift Münfter zurück und 
ftarb im Jahre 1740 zu Dechta als Hauptmann. Don 
ihm- ftammen die in Deutfchland lebenden Mitglieder 


el 


von Zedliß, des Sreiheren Leopold von Kedebur, 
des Dr. O. T. von Hefner und im Neuen Sieb- 
macher ift die Samilie als adelig aufgeführt. Unfer 
Mitglied Herr von Spiefen in Münfter, ein hervor- 
ragender Kenner des weftfälifchen Adels, giebt als 
Wappen: vor zwei fchräggefreuzten Degen ein Herz, 
aus dem oben ein Baum wählt. Die Farben und der 
Helmfchmud fcheinen felbjt der Familie nicht befannt 
zu fein. Die Kompofition dürfte am meiften dem Ge— 
fchmade des 17. Jahrhunderts entiprechen. 


Herr Geh. Rath Warnecde legt vor: 


1. das Stammbuch des Johann Chriftoph Kugler, 
wohlbeftallten ZSinzendorfifchen Hofmeifters, mit In— 
fehriften aus Tübingen, Regensburg, Linz, Wien und 
anderen Orten, mit einer Menge Wappen, Miniaturen 
aus der Zeit von etwa 1615—1633; 

2. eine Serie mittelalterlicher Wachsfiegel, die 
zum Theil noch an den Urkunden hängen, fowie einen 
Siegelftempel zur Erläuterung der in der vorigen 
Sigung behandelten Srage wegen der Befeftigung der 
Kleinode auf beziehungsweife an den Topfhelmen; 

3. einige Probetafen aus dem geplanten Werke: 
Die Wappen von 25 Ungarifchen Wappenbriefen; in 
Sarbendrud. Bei der Reproduktion der Malerei fcheint 
den Originalen in ihrem dermaligen Zuſtande ftarf 
nachgeholfen zu fein. Die von auswärts geftellte Srage, 
ob diefes Unternehmen auf Interefje und Abfat rechnen 
fönne, läßt fich in ihren: zweiten Theile nicht mit Sicher- 
heit beantworten; 

4. die zweite Auflage feines Werfes: Heraldifche 
Kunftblätter, I. Lieferung. Derlag von C. A. Starfe 
in Görlig. Je unberechenbarer die Aufnahme eines 
jo Eoftfpieligen heraldifchen Werfes tft, deſto erfreu— 
licher ift das Ergebniß einer zweiten Auflage. 

Herr Premierlieutenant von Bredau in Königs- 
berg wünfcht Nachrichten über die in der Marf reich 
begütert gewefene Familie von Sreiffenberg. 

Zu dem in Tr. 4 5.56 erwähnten Ex libris eines 
Abtes theilt Herr Karl Emich Graf zu Leiningen: 
Weſterburg in München folgende Löſung mit: Schild I 
- Eifterzienferwappen; Schild II perfönliches Wappen des 
Abtes; Schild III Abtei Alderspach im Bisthum Paſſau. 
Die Wappen Kier und SZieglern beziehen fich auf das 
bücherftiftende Ehepaar. 

Herr Öberft v. Kamiensfi berichtet über die in 
der v. Weftphalenfchen Kapelle im Dome zu Pader- 
born aufgehängten Waffen. Es fei zweifellos, daß 
diefelben Originale und Feine Nachbildungen (wie von 
anderer Seite vermuthet wurde) feien. Herr Geh. Rath 
Warnede freut fich der Beftätigung, die feine Be- 
hauptung, daß man die wirklichen Waffen in den 
Kirchen aufgehängt habe, hierdurch wiederum ge— 
funden hat. Der Herr Dorfigende und Herr Major 
Sreiherr von Stetten führen weitere Beifpiele von 
Mitgliedern ihrer eigenen familie an. 

Herr Major Sreiherr von Stetten überreicht zwei 
von Herrn Profefjor Hildebrandt ausgeführte Blätter 


für das Stammbuch des Dereines, um damit diefer An— 
gelegenheit eine neue Anregung zu geben. 


Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: 


I. einen faft I1/; Meter großen, nach feinen An 
gaben durch Herrn Maler Hochlehnert hier farbig ge- 
malten Reichsadler, welcher für das an der Matrofen- 
ftatton zu Potsdam zu erbauende norwegifche Haus 
Seiner Majeſtät des Kaifers ausgeführt werden foll; 

2. die von Frau E. Ortmann eingefandten Ab- 
drücke älterer Magdeburgifcher Stadt- und Innungs— 
fiegel. Es befand fich darunter u. U. das intereffante 
Stadtfiegel aus der Zeit der fchwedifchen Herrſchaft, 
welches übereinandergeftellt die Schilde von Schweden 
und Magdeburg zeigt. 

Herr Buchhändler ©. Haack überfendet mehrere 
Nummern der Stenographen-Zeitung, in welcher Vor— 
ichläge über die Annahme eines allgemeinen Steno- 
graphen-Wappens gemacht werden. Don mehreren 
Seiten werden über die Zuſammenſetzung deffelben 
Bedenken geäußert. Gegenüber der Anführung, daß 
ein mit ftenographifchen Schriftzeichen belegter Balfen 
unheraldifch fei, bemerft Herr General Sreiherr von 
Sedebur, daß eine Derbindung von Heroldsbildern 
und Schriftzeichen fchon im 14. Jahrhundert vorfomme. 
Meberdies könne man von einem Stenographenwappen 
nicht verlangen, daß es alt ausjehe. 

Sum Schluß befpricht Here Major von Strang 
das Preußifche Adelsbuch des Herrn Marcelli Janedi. 


Das neue Wappen Ver Keichslande. 
(Dergleihe Deutfchen Herold 1892, Seite 63b). 


In ihrer Neujahrsnummer von 1890 brachte die 
Münchener Allgemeine Zeitung einen längeren Artikel 
über die frage der Sufammenftellung eines bejonderen 
Wappens für Elfaß-Lothringen: Aus einer Derfchmelzung 
der Städtewappen von Straßburg (r. Schrägbalfen in 
W.) und Met (HE w gefpalten) follte ein F w r oder 
rw + irgendwie dreigeftreifter Schild gebildet und dem 
+, r gewaffneten Reichsadler in G. auf die Bruſt ge- 
legt werden. Ludwig Llericus zeichnete denn auch für 
die lluftrirte Zeitung vom 17. Mai 1890 ein folches, 
rw # gefpaltenes, dem Reichsadler aufgelegtes Wappen, 
ftellte dem aber einen originellen Entwurf gegenüber: 
Rg. Spaltung legte er einen aus dem Wappen der 
Grafen von Werd für Unterelfaß (w., beiderfeits mit 
w. Kranzornament gefchmüctem Schrägbalfen) und dem 
Wappen der Herzöge von Lothringen (r., mit drei w. 
alerions belegtem Schrägbalfen) zufammengefchobenen 
Schrägbalfen auf. Ein in der Lothringer Spalthälfte 
jchwebender Neichsadler hätte vielleicht auch wegbleiben 
fönnen. Wenn Ludwig Llericus troß feiner Dorliebe 
für Städtewappen fich gegen den Städtewappenentwurf 
entchied, jo mußte er feine Gründe haben. Diefe giebt 
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dern auch der zugehörige Tert an. Auch führte er, mit 
Recht, aus, daß das zu Anfang des 16. Jahrhunderts, 
vielleicht auch fchon früher, unter den öÖfterreichifchen 
Schilden auftauchende Wappen für den öfterreichifchen 
Oberelfaß (g., von beiderfeits drei g. Kronen be- 
gleiteter Schrägbalfen in R.) dem unterelfäffiichen Wappen 
nachgebildet ſei. Ja, der Artifel nannte diefes Wappen 
mit dem gefrönten Schrägbalfen ein erdichtetes. Die 
wohl auch merlettes genannten Dogelrümpfe, die al&rions 
des Kothringer Wappens halte ich für die fabelhaften, 
fußlofen Paradiespögel der mittelalterlichen Natur: 
gefchichtsbücher. Alerion ift das für unfer Ohr nur 
wenig anflingende, dem fpätmittelalterlichen Kundigen 
aber fofort verftändliche Anagramm von Lor[rJaine, 
wie man deren mehrere in den für den Heraldifer und 
Genealogen grundlegenden Ottokar Korenzichen Ge— 
Schichtsquellen findet. 

Im handfchriftlichen Jahrbuche des Dereins „Roter 
Coewe“ auf 1879 und 80 führte ich in einem Auffaße 
zur Rautenfranzfrage aus, daß wir für Südweſtdeutſch— 
land eine Wappengruppe von Schrägbalfen unterfcheiden 
fönnen: Bisthum Straßburg führt einen w. Schräg» 
balken (eine Straße) in R., Stadt Straßburg wechſelt 
die Tinktur, Baden zeigt einen r. Schrägbalfen in G., 
Sothringen einen r. adlergefchmüdten Schrägbalfen in G. 
Straßburger Minifterialen führen, wie man dies aus 
Kindler v. Knoblohs Elfälfischen Studien erfieht, Die 
bifchöfliche Straße mit den verfchiedenen, im Grenzge— 
biete deutfcher und franzöfifcher Heraldik üblichen Bei- 
zeichen: mit Schindeln, Eifenhütchen, Sternen, Kugeln, 
Ringen, Hämmern, Lindenblättern, Rofen, Lilien, Lilien: 
hafpeln, Turnierfragen und auch mit Kronenftreifen: 
dem Kranzornament, wie es uns eben im Wappen der 
Grafen von Werd, das ſpäter von den Landgrafen aus 
diefem Haufe auf die Landgraffchaft felbft übertragen 
wurde, und dann auch im Wappen derer von Richs- 
heim begegnet.) 

Wir fehen alfo, daß der Schrägbalfen, die Straße, 
ein ganz wefentlicher, durchaus nicht zufälliger Wappen- 
beftandtheil ift. Wollte man ihn verdrängen, wie im 
erfterwähnten Wappenentwurfe gefchehen ift, fo bliebe 
der Name von Straßburg, der wunderfchönen Stadt, 
ftarf vernacläffigt, unvertreten, unverförpert. Das 
Balfenbeizeichen, das beiderfeits angelegte Kranzorna- 
ment im unterelfäffiichen Wappen hat meift die Sarbe 
des Schrägbalfens jelbft: w. Wenn es fpäter auch g 
tingirt erfcheint, fo dürfen wir wohl diefe g. bee 
für einen Anlauf zur Umwandlung des Kranzes, der 
Naturfrone, in den HKunftfranz, die Metallkrone an- 
jehen, bei der ja die g. Farbe wejentlich, faft obliga- 
torifch, ja fo herrfchend ift, daß fie oft auch die Um— 
färbung des w. Schrägbalfens in einen g. nach fich 














*) Ueber das einfchlägige Gefchichtlihe orientiren Otto: 
far Korenz und Wilhelm Scherer, Geſchichte des Elfafles. 
Berlin 1872, über das Heraldifche die in der unübertrefflichen 
Berndfhen Schriftenfunde I, 692 ff., 1239—1244, 1255—1255; 
IV, zu 694a u. f. w. aufgeführte Kitteratur, 


gezogen hätte, um in der bunten Reihe der anderen 


zieht. Daß fich aus dem Kranzornament je drei Kronen 
rundeten, das ift auf Rechnung der Symmetrie zu feßen: | 
Durch den Schrägbalfen wurden oben und unten 
Dreiecde abgetheilt, die Ähnlich einem Dreieckſchild eine 
Sigurendreizahl forderten. *) 

Das Bewußtfein einer dentität beider Wappen, 
des urjprünglichen mit dem Kranzfchrägbalfen und der 
Dariante mit dem Kronenfchrägbalfen war bald, mit 
dem die lebende Heraldif zu Grabe läutenden Huma: 
nismus, gefchwunden: bereits Dirgil Solis hat in 
feinem Wappenbuchlein von 1555 die Derwandtichaft 
von Kranz und Krone wohl nicht mehr gefannt. Wenigftens 
hat er in Des Heiligen Romifchen Kaiferthoms 
Wappen und in Des Heiligen Romifchen Konig- 
reichs Wappen fomwohl das Kranzornament, als auch 
die jechs Kronen dem g. Balken beigefeßt, aber er hat 
in gefchmadvoller Weife die Kronenanordnung dem ge | 
gebenen Schildraum angepaßt, auch alle Kronen nach 
oben gefehrt, nicht etwa die unteren geftürzt dargeftellt, 
wodurch er einen einheitlichen, ruhigen, äfthetifch be- 
friedigenden, nicht distrahent-unftäten Eindruck erzielt. 
Und ebenſo befränzt und gefrönt erfcheint der g. Schräg- 
balfen in der Landgrafenquaternione für den Lannt— 
graven von Elsas, während unter Des Romifchen 
Konigs Serdinandi Erblandifchen Wappen das 
Mappen Elses fchon ganz inderjegigen für den Oberelfaß 
geltenden Sorm erjcheint: Die den g. franzlofen Schräge 
balfen begleitenden Kronen find unten geftürzt und im 
Dreipaß angeordnet. Doch dies find nicht die einzigen 
Unterjchiede zwijchen dem landgräflih und dem erb= 
ländiſch elfäffifchen Wappen: auch die Kleinode find 
bei Solts total verschieden; der Landgraf trägt auf dem ge= | 
frönten Helme ein pfauenfederbeftechtes, fchildbezeichnetes 
Schirmbrett; die vorderöfterreichifchen Erblande dagegen 
find gefennzeichnet durch ein Kreuz über der Helm 
frone, das mit einer zweiten Krone gefrönt und von 
den übrigen vier Kronen bewinkelt ift. Diefe verfchiedenen 
Darftellungen bei Dirgil Solis, 1555, find überaus inftruftio 
für den Hebergang zu der bald durchdringenden völligen 
Scheidung der beiden Wappen Elsas und Elses. Ta, 
es will fcheinen, als ob die Henaifjance alle nur erdenf- 
lichen äußerlichen Unterfchiede herausgefucht und herbei» 















































jo oft, 3. 8. von Dürer dargeftellten Öfterreichifchen ° 
Schilde auch den öfterreichifchen Elfaß in den glühenden 
habsburgifchen Farben felbftftändig glänzen lafjen zu 
fönnen. Und fo ift es denn mit der Seit dahin ger 
fommen, daß der alte w., w befränzte Schrägbalfen, 
das alte Wappen des Elſaſſes, Altelſaß für Unterelſaß, 


*) Ein Epitaph in der Kirche zu St. Marien in 
Swidau für Barbara Elfefjer (F 1575), das ihr ihr Wittmann, 
der Töpfer Balthafar Elfeffer, 1576 aus gebranntem Thone 
herftellte, zeigt im r. Selde einen g. Schrägbalfen, darüber 
drei g. Kronen (zwei auflienend, eine fchwebend), darunter 
ein w. Thongefäß, dem drei Blumen entfprießen, ähnlich 
der vase de la Sainte Vierge im aragonifhen Kannenorden, 
nur daß fie hier den Beruf, die Straße mit Kronen dagegen 
den Namen des Schildführers angeben follen. 
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und der neue g., g gefrönte Schrägbalfen, das neue 
Wappen des Eljafjes, Teuelfaß für Obereljaß gebraucht 
wurde und durch jahrhundertelangen Gebrauch ſank— 
tionirt worden ift.*) 

Die Rundung eines zum Slachornament aufgeroliten, 
peripeftivelos gezeichneten Kranzes oder Kranzbalfens 
zu einer doch etwas plaftifch, perfpeftivifch dargeftellten 
Krone kann Denjenigen nicht Wunder nehmen, der die 
Entftehung unferer Metallfrone, des Kunftfranzes aus 
der Naturfrone, den Kaubfranze kennt, wie fie 3. 8, 
in Lübker-Erlers Reallerifon des Flaffifchen Alterthums, 
und im Grimmfchen Deutjchen Wörterbuche von Pro- 
feſſor Dr. R. Hildebrand unter „Kranz“ und „Krone“ 
uns vor Augen geführt wird: Die Krone ift ein ftyli- 
firter Kranz. Es ift daher auch ganz natürlich, daß der 
heraldifche Kranz und die Krone immer diefelbe orna- 
mentale Entwidlung zeigen. Und fo find denn auch 
Kranz und Krone fprachlich verwandt; ja, andere 
Sprahen haben für beide Begriffe nur Ein Wort: 
"N>, Fr&gyevoc, Corona, couronne bedeuten Natur: und 


Kunftfranz zugleich. 

Die Metamorphofe im elfäjfifchen Wappen fteht 
nicht vereinzelt da: Otto Titan v. Hefner erzählt in 
feinen Brund-Saezen der Wappenfunft (Nürnberg 1855), 
er habe auf einem alten Grabfteine in Klofter Inder— 
ftorf das Wappen des 1437 verftorbenen Ulrich Tewfel 
von Pichel gefunden, worin in G. ein b., innen mit g. 
Kranzornament befetter Schrägbalfen fich zeigte. 1540 
findet fih noch der Kranz, während fich 1687 im b. 
Schrägbalfen auf G. das Saubwerf zu einer g. Krone 
gerundet habe. Knefchfe IX (1870), 173 zählt ein bay- 
riiches Geschlecht Teufel v. Bühel auf, das nach dem 
Alten Siebmaher auch einen b. Schrägbalten führte, 
aber einen mit drei g. Kindenblättern belegten und in 
w. $elde ftehenden. Auch diefe Andeutung eines Laub: 
franzes durch drei Kranzblätter, partes pro toto, dürfte 
nicht nur genügen, fondern fogar echt heraldifch zu 
nennen fein. 

Doch das eigentliche Kranzwappen ift das fäch- 
fiihe: Ueber der zufammengefegten Tinftur von # g. 
Streifung erfcheint, meift den gleichzeitigen Darftellungs- 
weijen des ftylifirten Kaubfranzes und der Krone ent: 
jprechend, der gr. Rautenfranz. Ihn bildet, nach 
dem WMlonatsblatte des Wiener „Adler” 1881, Seite 30 


eine franzöfiihe Wappenhandfchrift von 1473 im 
Schide als über die Balken fchräg geworfenen 
länglich gerundeten gr. Kranz ab, und auf dem 


Helme als zwijchen die Hörner fchräg gelehnte gr. 
Krone.**) Denn wir dürfen wohl, worauf Paul Georg 
Herold hinwies, die Ueberſchrift de fanfoldu als ver- 
lefen für la fanxogne anfehen, was dem Palaeographen 
leicht erflärbar fein wird. Und ein anderes auch im 


*), Noch jett findet man die Virgil Solisfche Kompro- 
mißdarftellung des Schrägbalfens mit zadigen Kränzen und 
bufhigen Kronen nicht felten. 

*) Der gr. Kranz fäße fefter im Helmfleinod, wenn er 
die Hörner umwände. 
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Miener Monatsblatt veröffentlichtes Wappen von Sachfen 
giebt die Hw. Streifen im Schilde durch # und w. 
Hahnenfedern auf dem Helme, den Rautenfranz aber 
durch einen Roſenkranz auf dem Helme wieder. Noch 
jest dofumentirt fich der innige Sufammenhang zwifchen 
Kranz und Krone, wenn wir von einem Bausorden der 





Rautenfrone fprechen, wenn wir im Liede einen Kranz 
perlenbefeßt fein laffen: 


Hell leuchte Deiner Tugend Glanz, 
Du edle Perl im Deutfhen Kranz. 
Glück auf, mein Sacfenland! 


Ferner wenn gerundete Kränze und Guirlanden, 
wie fte 3. B. filbern auf # Schiefer gezeichnet ein 
Bauernhaus in Thanhof bei Altfchönfels fchmücden, das 
reinfte Rautenfranzornament zeigen. 

Daß der Hautenfranz fich nicht zu einer Goldfrone 
wandelte, das haben feine natürliche gr. farbe und das 
G. als Unterfarbe energifch verhindert. Die Erörterung 
der Srage, ob der NRautenfranz neben feiner Kranz: 
qualität auch noch Beizeichenfunftionen ausübte, wie 
dies ja bei den elfäffifschen Wappen nicht unwahr- 
jcheinlich ift, dürfte nach den v. Mülverftedtichen Unter: 
juchungen wohl unnöthig fein; *) auch muß ich den 
Germaniften die Erklärung des Wortes Rautenfranz 
überlaffen. Ob das Mittelalter an die heilfräftige ruta 
grav£olens dachte, weiß ich nicht; ich kann nur anführen, 
daß nach der Zeipziger Univerfitätsmatrifel C im zweiten 
Baffalareramen des Sommerjemefters 1446 als 25. be- 
ftand ein Johannes rautenkrancz, daß alfo das Wort 
Rautenfranz fchon in der erften Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts eriftirte. 

Kediglich ein theoretifches Interefje hat die fich un- 
willfürlich aufdrängende Srage: Wie fommt es, daß 


*), Die reihe ältere Rautenfranzlitteratur verzeichnen 
Bernds Schriftenfunde und ein Auffag im Sachſengrün 
1860/61. 


die heraldifche corona faft ftets in Derbindung mit 
Balken vorfommt, daß fie fih möglichft an Balken an- 
feßt oder anlehnt?, fodaß;der HKranzbalfen und der 
Kronenbalfen faft ein heraldifcher Typus genannt werden 
fönnte. Oder aber ift der Balken integrirender Be- 
ftandtheil der corona? — Es müßte hier eine Fritifche 
Unterfuchung der vielen Hautenfranzwappen in all’ 
ihren Wandlungen Aufklärung bringen. Bei Sachjen ift 
der gr. Kranz mit dem Balken, feinem naturnothwendi- 
gen Kranzgeftell, unauflöslich verbunden. Beide er: 
fcheinen zufammen felbft wellenförmig gewunden, 3. B. 
an der Leipziger Erften Bürgerfchule; wie eine Guir— 
[ande windet fih,der gr. Kranz um den fäulenartigen 
fchildbezeichneten Stulphut des fächfifchen Kleinods. Im 
Schilde Elfaß aber und bei Tewfel v. Pichel trennt 
fih das g. Kranzornament, das eines Rüchalts, einer 
Seifte bedurfte, fofort von feinem Balfen ab, fobald es 
zur feften, metallnen Krone geworden ift. Am Belm- 
Heinode bedürfen die Kronen wiederum, wollen fie nicht 
in der Euft fchweben, eines Stüßpunftes. So zeigt denn 
auch ein neueres Elſäſſer Helmkleinod den jelbftändigen 
&. Balken mit fünf Kronen befeßt, dreien oben, zweien 
unten, und in die fechfte, zugleich als Helmfrone dienende 
Krone fchräg eingelegt. Im Anfchlufje an diefes Elfäfjer 
Kleinod darf ich auch zweier Kothringer Kleinode Er- 
wähnung thun: eines älteren Flugs und eines jüngeren 
Scirmbretts. Beide find wie der Schild gezeichnet. 

Wenn nun im neuen Wappen der Reichslande (dem 
Reichsadler aufgelegter, fürftenhutbedecdter Schild ift 
gefpalten von Elfaß [r: oben Oberelſaß mit g. Kronen- 
ichrägbalfen, unten Unterelfaß mit w. Kranzfchrägbalfen] 
ud Kothringen [g mit r. Alerionfchrägbalfen]) derjelbe 
Schild zweimal: in feiner alten und in feiner neuen 
Geſtalt vorfommt, wenn mithin die neudeutfche Heraldif 
wieder in eine Tautologie verfällt, ähnlich der bei Neu— 
fchaffung des Wappens des Deutjchen Reiches, wo dem 
neuen Deutfchen Reichsadler ein alter Deutjcher Reichs— 
adler aus dent Hochmeifterwappen aufgelegt wurde, jo 
entjteht die prinzipiell überaus wichtige Frage: 

Daben wir das Wappen des Elfafjes für die 
Zeit der praftifchen Heraldif, alfo bis ungefähr 
1500, als befränzten, von da ab als befrönten 
Schrägbalfen anzufprechen, oder haben wir 
an der in der Zeit der theoretifchen Heraldif, 
fei es mißperftändlich, fei es. abfichtlich ge- 
ichaffenen Trennung der beiden Erjcheinungs- 
formen deſſelben Wappens und an ihrer Zu— 
weifung an Unterelfaß und Oberelſaß feftzu: 
halten? 

Es foll felbftverftändlich Feinem um die Geneſis der 
Krone wifjenden Beraldifer benommen fein, gothifch zu 
malende Wappen des Elfafjes mit den herrlichen Laub— 
ornamenten der Gothik zu verzieren und für die Seit 
von ausgehenden Mittelalter an durch die Renaifjance- 
jtyle Hindurch bis jett die goldene Straße von beider: 
jeits drei Goldfronen begleitet fein zu laffen, wobei die 
Kronen der heiligen drei Könige im Kölner Wappen 
gute Dorbilder fein fönnen, und wobei der Schräg- 


ſich fo 


"durfte er das Wappen, 
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balken auf Cartouchevoluten aufrollend paſſend aus— 
laufen kann. Es wäre dies vollkommen korrekt, wenn 
Form und Inhalt der Wappendarſtellungen 
deckten — aber deswegen ein gothiſches Kronen- und 
ein Renaiſſance-Kranzwappen bannen zu wollen, das 
wäre ein unduldfamer, unhiftorifcher Purismus, un— 
hiftorifch jchon deshalb, weil das Mittelalter fich des 
innigen Zufammenhanges, der urjprünglichen Jdentität 
von Kranz und Krone wohlbewußt war, und weil das 
XWachmittelalter neben dem obereljä ffifchen Kronen: 
wappen ein unterelfäffiiches Kranzwappen durch nun 
jchon vier Jahrhunderte hindurch nachdrücklichſt unter: 
jcheidet, und vier Jahrhunderte werden wohl ſelbſt 
einen heraldifchen Mißbrauch legitimiren Fönnen. Wir 
müffen nun einmal, da wir der Gefchichte und ihren 
Forſchungsgeſetzen unterftehen, in erfter Linie die hifto- 
rifche Entwiclung jedes einzelnen Wappens mit all 
feinen, auch mißverftändlichen, Abwandlunasitufen ftreng 
hiftorifch zu erforfchen und objektiv zu würdigen fuchen, 
müffen zu verftehen ftreben, wie ein Wappen entftanden, 
im Kaufe der Zeiten geworden ift, und wie es fich jetzt 
fonfret, wirklich vepräfentirt. Wir dürfen aber nicht, 
wenn anders wir Biftorifer bleiben wollen, das Wappen 
jo darftellen, wie wir es nach unferen, doch erft aus 
der heraldifchen Praris abſtrahirten Begriffen ſubjektiv 
wünſchen, daß es geworden wäre und jetzt ausjähe. 

Sehr wohl weiß ich, daß die alte lebensfrifche 
Heraldif folche äußerliche, nur in der Form beftehende 
zopfige Unterfchiede nicht oder wenig Fannte: Dem 
Mittelalter war der Inhalt, der Gegenftand jelbft, 
fein innerer Gehalt, feine Qualität die Hauptjache, das 
Mefentliche.. Diefes Wefentliche, den Beift des Wappens 
mußte der Wappenbildner vor Augen haben; formen 
wie es ihm das herrfchende 
Stylgefühl, das dem Mittelalter in Fleiſch und Blut 
übergegangene heraldifche Taftgefühl eingab: Es war 
die formale Ausführung innerhalb der Grenze, daß fie 
nicht dem Inhalte, dem Wefen des Wappens wider— 
fprah, vollfommen frei. Für eine heraldifche Der- 
förperung der jebigen Reichslande Elfaß-Lothringen mit 
ihrer Hauptſtadt Straßburg find wejentlich der Schräg- 
balfen und deſſen länderwappenjchaffenden Beizeichen, 
die Krone und der alerion. 

Es ift daher gewiß nicht zu weit gegangen, wenn. 
ich fage, das Mittelalter hätte das in der Eritiale ge- 
gebene Symbol wohlverftanden, hätte fich gewiß anftatt 
mit fieben Kronen, mit vier Adlern und mit drei Schräg- 
balfen mit Einer gefrönten Straße auf alerion und mit 
den daraus fich ergebenden Sarben wrg begnügt. 

Mit dem Untergange der bunten mittelalterlichen. 
Berrlichfeit aber erftarrten auch die Wappen: An den- 
jenigen Darftellungsformen, die im Anfange der Be: 
naifjance gerade beftanden, hielt man fFlavifch, chinefisch 
feft, und zwar Flammerte man fich um fo mehr, um fo 
zäher an der $orm, der Ääußerlichen Hülle, den Mumien— 
umrifjen an, je weniger man den Inhalt von Schild 
und Helm mehr verftand. Und dadurch eben, daß Styl- 
eigenthümlichfeiten, anfangs rein zufällige Seichnungs- 





verjchiedenheiten für fo wefentlich gehalten wurden, daß 
man an ihnen fortan ftarr und fteif fejthalten zu müjjen 
glaubte, entftanden aus Einem Wappen mehrere felbft- 
ftändige, meift durch Sormenertreme fich unterjcheidende 
Wappen. Mir müffen aber als Hiftorifer alle Fritifch 
hiftorifch erwiejenen Wappen und Wappenformen und 
alſo auch, wollen wir überhaupt die Heraldik mit an— 
brechendem Humanismus nicht ganz erfaltet fein lafjen, 
folche nachmittelalterliche Neufchaffungen gelten lajjen. 
* Denn durch, oft über Gebühr, geflifjentliches Betonen 
der unterfcheidenden Momente, furz Durch Differen- 
zirung entftehen neue Wappen; und je ausge: 
Bildeter ein heraldifches Syftem ift, um fo ausgefuchter, 
ausgeprägter müfjen die Unterfcheidungsmerfmale, die 
Beizeichen fein. — 

Eine ähnliche Entwicklung zeigen die den Wappen 
ja ähnelnden Samiliennamen: Im Mittelalter mußte 
ein Name Eine Perfon und dann feine Familie ge: 
nügend charafterifiren, den Inhalt, die eigentliche Be- 
deutung des Namens kannte man; die form brauchte 
noch nicht ftändig zu fein, ſondern Fonnte noch fluf- 
tuiren. Erft dadurch ward der betreffende Familien— 
name ftabil, daß man feine, auch mit der Zeit meift 
differenzirte Bedeutung nicht mehr verftand und fo an 
diefer unverftandenen leblofen, ftarren Form möglichſt 
peinlich feftzuhalten gezwungen war. So wurde 3. B. 
der Name Badftübner dann zum Fonftanten Familien: 
namen, fobald man feine urfprünglihe Bedeutung 
Badftubenbefigersnachfomme, balneatoris nicht mehr 
fühlte. — 

So auch hütete man hier. die zwei vorgefundenen, 
ihrem Inhalte nach unverftandenen Parianten des 
Wappens Elſaß forgfältig und vertheilte fie auf die 
zwei Sandfchaften des Elſaſſes; jo auch entjtanden früher 
und entftehen noch in der Neuzeit neue Wappen, jobald 
einmal eine früher wohlverftandene und daher auch 
noch wandelbare MWappendarftellung zur ftarren unver: 
ftandenen leeren Form herabfinft: 

Im Mittelalter erhielten 3. B. die Marfmeißener 
Städte Dresden, Leipzig, Chemnit, Delitzſch und andere 
in signum subjeccionis das landesherrliche Wappen, die 
erften drei Städte den von Marfmeißner H# Löwen in 
G. und Marflandsberger b. Pfählen in G. ge 
jpaltenen Schild, Deligfch den Meißener Schild in Sands: 
berg eingefchrieben. Dadurch nun, daß Dresden, Keip- 
zig, Chemnig zuerft rein zufällige Darftellungsunter: 
fchiede (Dresden F anftatt b. Pfähle, Leipzig behielt 
den urfprünglichen Schild, Chemnit wählte das Spiegel- 
bild von Leipzig) für wejentlich anjahen, an denen man 
fih ftrift zu halten habe, emansipirten fich die drei 
Städtewappen vom landesherrlichen, wurden neue 
Wappen gefchaffen. Sum Farbewußten Abjchluffe wurden 
die Wappenneufchöpfungen gebracht durch Annahme 
dreier verfchiedener, der drei gebräuchlichiten Helm— 
fleinode: des Flugs, der Federn und der Hörner. 
Niemand denkt mehr bei diefen fo ſtark modifizirten 
Städtewappen an das urfprünglich zu Grunde liegende 
Marfgrafenwappen Meißen | Landsberg. Ebenfo denkt 
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bei Wappen Preußen Niemand unmittelbar mehr an 
den Deutfchordensfchild. Und doch ward aus dem ur- 
jprünglichen hochmeifterifchen Deutfchen Reichsadler durch 
Betonung des w. Feldes und der g. Waffen ein neues 
Mappen des Herzogthums Preußen und dann mit noch 
mehr den jeweiligen Derhältnifjen entnommenen Zuthaten 
verfehen, das Wappen des Königs in Preußen, das 
dann auf das Königreich Preußen übertragen ward. 

Alfo: Die Unterfchiede in den zwei Elfäffer Wappen 
find nicht nur wohlbegründet, fondern wefentlichfter 
Natur: Denn gerade erft durch dieſe Unterfchiede 
werden die Begriffe Unter- und Oberelſaß wieder: 
gegeben. 

Nach diefen theoretifchen Erwägungen müffen u 
beiden elfäffiichen Wappen durchaus die Fähigkeit 3: 
jprechen, die beiden Kandgrafichaften Untereljaß hi 
©berelfaß auch jett noch heraldifch zu vertreten. Und 
hätten wir fie felbft bis jeßt beiden Wappen abge- 
fprochen: durch den Faiferlichen Erlaß vom 9. Februar 
1892 ift die Frage praftifch entfchieden, find der w. 
Kranz für Unter, die g. Kronen für Oberelfaß fanf- 
tionirt: Grund genug, daß wir hieran fefthalten. Nicht 
für die Zeit des Mittelalters wurde ein Elſaß-Lothrin— 
ger Wappen gejchaffen, fondern für unfere moderne, 
für die Jetztzeit. Und auch deshalb ift diefer Ent- 
wurf fehr annehmbar, weil er ſehr anfchaulich die 
geographifche Eintheilung der Neichslande in Ober: und 
Unterelfaß und in Lothringen wiedergiebt. Daß die 
unteren Eljäfjer Kronen nach unten gerichtet find, ift 
durch die jet gang und gäbe, ftereotype Anordnung 
und auch als eine höfliche Zuwendung gegen das Feld 
Untereljaß entfchuldbar. Als Muſter, 3. B. für die Flagge, 
wären die Hoheitszeichen der Kronen und Adler, zwijchen 
die ins Andreasfreuz geftellten Straßen abwechjelnd ge- 
freut, gut deforativ zu verwenden.) 

So mögen denn die Reichslande unter den fchönen 
Dreiheiten der charafteriftifchen Straßen, der Elſäſſer 
Kronen und der Kothringer Adler immer blühen, wachfen 
und gedeihen! 

Einwendungen gegen die vorftehenden Ausführungen 
bitte ich ergebenft mir zufenden zu wollen nach 


Swidau in Sachien, Thalſtraße 3. 
Paul Wilhelm Ullrich. 


*) Su bedauern ift nur, daß die Wappenbilder in einer 

fo wenig fchönen, für das Auge 
nicht angenehmen Weife zufammen- 
geftellt find. Die Dereinigung hätte 
fi, entfpredend alten Dorbildern, 
fehr viel befjer dadurch herftellen 
laffien, daß man die obere Hälfte 
von Oberelſaß und die untere 
Hälfte von Untereljaß zufammen- 
fhob. Der Schild würde dann 
nebenftehendes Bild ergeben haben: 

Anm. d. Redaktion, 





Das Bantgeichen des Sultans. 


In dem Auffag des Herrn Kefule über die Schrift 
und Schreibweife der Orientalen finde ich eine Angabe, 
hinfichtlich deren ich mir eimen Sweifel geltend zu 
machen erlaube. Es ift zwar ganz richtig, daß die 
Türken weder Samiliennamen noch Wappen führen und 
daß im Petfchaft der Namenszug des Inhabers, mehr 
oder weniger verziert durch allerhand Derjchlingungen, 
das Wappen gewiffermaßen erfeßt. Aber es giebt doch 
auch Zeichen im ©rient, welche nicht einer einzelnen 
Perfönlichfeit gehören, und fpeziell der fjogenannte 
Namenszug des Sultans ift ein folches. Ich bemerfe 
dabei, daß bei den Türken, Perfern und Arabern das 
Schönfchreiben als eine „Kunft“ geübt wird und daß 
es in der morgenländifchen Sefchichte berühmte Schön- 
fchreiber giebt, wie in der abendländifchen berühmte 
Maler. Wenn die Schriftzeichen in Derbindung mit 
einem reichen Arabesfenfchmude auftreten, fo ift es oft 
nicht leicht zu unterfcheiden, wo jene aufhören und 
diefer anfängt. Tugrä ift perfifchh wird gewöhnlich 
tura ausgesprochen und bedeutet im Allgemeinen den 
Mamenszug eines Fürſten, insbefondere allerdings den: 
jenigen des Sultans. Unzweifelhaft ift das arabifche 
surä mit tugrä verwandt. Sura heißt fchlechthin 
„Feichen“, aber es hat auch die Bedeutung von Ehren- 
ftufe, Grad, Buchabſchnitt. Der Koran (R’ran aus- 
zufprechen!) befteht befanntlich aus 115 Kapiteln oder 
Suren. 

Was nun das Zeichen des Sultans anlangt, fo 
wird wohl Herr Kekulé ebenfowenig wie die Schrift: 
fundigen, an die ich mich in der Türfei deshalb gewandt 
habe, dafjelbe zu lefen vermögen. Daß es fein gewöhn— 
licher Namenszug ift, geht fchon daraus hervor, daß 
diefe Sure alle Thronwechſel überdauerte. Wenn man 
ältere und neuere türfifche Münzen darauf hin prüft, 
jo erfennt man dies fofort. Einzelne Sultane haben 
ihren Namen dem fürftlichen Zeichen rechts oben in 
Fleineren Charakteren vorangeftellt; andere bemußten 
die vielfach parallel neben einander herlaufenden 
Kinien des fürftlichen Seichens, um ihren Namen da: 
zwijchen zu fchreiben, aber die tugrä felbft bleibt immer 
die gleiche; nur durch die Gefchmadsrichtung dder Dill: 
für des Schreibfünftlers entftehen Fleine Abweichungen. 

Wie ift nun diefes Zeichen entjtanden? Darüber 
hört man im ganzen Örient, bei Gelehrten und Un- 
gelehrten meines Wiffens nur eine Kesart und zwar 
die folgende: Der Sultan hatte eine große Schlacht 
gefchlagen; das Biaur-Blut war in Strömen geflofjen 
und bildete in der Nähe des Faiferlichen Zeltes große 
Sachen, als dem Beherrfcher der Gläubigen eine 
Staatsfchrift zur Unterzeichnung übergeben wurde. Aber 
als man nach einem Kalemdar (Schreibzeug) fuchte, 
war feines zu finden. Raſch entjchoffen, wie ‚immer, 
tauchte der Sultan die Fingerfpigen feiner 
Rechten in die nächfte Blutpfüße und machte 
Damit das Später zum Staatswappen erhobene 
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Setchen unter die Urfunde,. — Wenn die Zimmer- 
fenfterfcheiben angelaufen find und man nimmt eine 
beliebige Abbildung des türkischen Wahrzeichens zur 
Band, fo kann man fich leicht durch den Derfuch davon 
überzeugen, wie bei dem gedachten Derfahren allerdings 
etwas Aehnliches herausgefommen fein mag! 

Noch möchte ich bemerfen, daß man heute bei den 
Türfen (namentlich in Paßbüreaus und Bazaren jehr 
gute, fofort auf dem Papier feft haftende Tinten findet, 
und daß die Türfen eine merfwürdige Fertigkeit beſitzen, 
ohne jede Unterlage mit der NRohrfeder auf ein 
Blatt Papier zu fchreiben, welches frei in der linfen 
Hand gehalten wird. Das Sormat ift ungefähr das 
umgefehrte unjerer fleinen Briefbogen. Sieht man 
einem Kaufmann beim Brieffchreiben von weiten zu, 
jo fommt man in Derfuchung zu glauben, daß er lauter 
Wechſel fchreibe. 

| i Dr, Wolfgang Eras. 


' Aus tem Banhart'ſchen Wappenbud). 
| (nit 4 Tafeln.) 





In Befig des Herrn Geheimraths Warnecde befindet 
fih eine fehr interefjante Wappenhandfchrift in Folio, 
beftehend aus 95 beiderfeits bemalten Blättern mit je 
acht Wappen. Nach dem Stile der leßteren und dem 
Charakter der Infchriften dürfte der Koder in den 
legten Jahren des 15. Jahrhunderts entitanden fein; 
über feinen Urheber geben die Tafehı feinen Auffchlug, 
dagegen bekundet ein fpäter gemaltes Wappen auf dem 
erften Blatte und eine demfelben beigefügte Infchrift, 
daß fih das Werk eine Zeit lang in Befig von 
„Franchois Bayhart, du Pays d’Allemaigne“ befand. 
Bei der Sufammenftellung der Wappen iſt irgend 
welches Syftem nicht erfennbar, abgefehen davon, daß 

"der Zeichner mehrfach ähnliche Wappen nebeneinander= 

geftellt hat. Die Ausführung ift eine ziemlich flüchtige, 
zeigt jedoch vielfach gute heraldifche Formen. Die 
Helmdeden jmd nur angedeutet und oft nicht aus- 
gemalt. 

Bemerfenswerth ift, daß der Koder mehr mittel- 
und norddeutjche Wappen enthält, als fonft in den 
alten Wappenhandichriften vorzufommen pflegen. Da 
überhaupt farbige Darftellungen norddeutjcher Wappen 
aus jo früher Zeit zu den Seltenheiten gehören, geben 
wir zweiunddreißig derfelben in genauer Wiedergabe der 
Originalzeichnungen auf den anliegenden Tafeln und 
lafjen hier die Sarbenbefchreibung folgen. 


Tafel. | f 

I. vom Ende. Wolf grau in G.; H.: gefr.; der 
Wolf (hier w.) wachjend. D.:g. w. Sieb. 1. 159 9 
Belmfchmud etwas abweichend. _ @ 

2. Wolframsdorff. Wolf grau mit w. Hirfh- 
we im Maule in G. D.: offener $lug, jeder 





Flügel von Schwarz, Weiß und Roth zehnfach 
getheilt. Deden g. w. 
3. Schleinig. Geſpalten w. r.; 


vorn eine r. Rofe, 


Vi hinten zwei w. Rofen, alle mit g. Samen. B.: 
gefr.; r. Büffelhörner, D.: w. r. Siebm. 1. 31 
u. 154. 


getheilt in 
Der ans 


.,% Schönberg. Löwe von R. u. Gr, 
W m.; B.: gefr.; r. Löwenrumpf. 
Siebm. I. 152 u. 16% (Feld golden.) 
5.0.7. v. d. Schulenburg 5. Das Stammwappen, 
drei r. Raubvogelfüße 2. I. in W.; H.: zwei 
dergl. aufgerichtet; D.: w.r. 7. (jpätere Wappen- 
NM vermehrung) in W. (richtig: ©.) von A. u. W. 
4 gevierter gefr. Ochſe; H.: deffen Rumpf, r. w. 
geipalten, wachjend. D.: w. r. Siebm. I. 168. 
(Gev.; a Klauen, ?/s Ochſe.) 
. Manteuffel. R. Balken in W.; H.: Wulft w. 
r.; off. # Slug. Siebm. III. 166. 
Gittelde. Zwei aufgerichtete r. Schlüffel in W.; 
A.: w. Säule, beitedt mit gr. Pfaufchweif; vor 
derjelben fchräg ein r. Schlüfjfel. Siebm. I. 181, 
mit verwechjelten Sarben. 


Tafel 2. 


. Bila. In 6. aufger. brauner geafteter Stamm, 
begleit. von zwei auswärts gewendeten w. Beilen 
an b. Stilen. H.: Schildfigur. Siebm. I. 147 
abweichend. 

Pflugf. Geviertet; I. 4: fchrägrechtsliegender 
br. Stamm mit drei w. je zweimal gr. beblätterten 
Rofen. 2 und 3: fchräglinfs eifenfarb. Pflugeifen. 
B.: gefr., zwei Pflugeifen, je mit 7 w. Strauß: 
federn beftedt. Siebm. I. 155 (etwas abweichend). 
Dierzu gehört die Notiz am Rande bei Barfus: 
„Pflugfer zu Buchau und Rabenftein.” 

. Berlepfh. In ©. fünf (2. 2. I.) gr. Sittiche, 
H.: ein w.-und ein r. Schaft, je mit 6 Hahn: 
federn beftedt. D.: bl.-g. Siebm. I. 154 (Helm 
etwas abweichend). 


4 Barfus. In MW. ein b. Balfen mit drei w. 
Süßen. H.: drei geftülpte Spithüte, mit Stranf- 


federn beſteckt; 1: w. mit r. Stulp; Federn w.b. r.; 
22 mit. Stulp, $,w..b. 2.5 3.56. mit w. Stulp, 
$. b.w.r. Bagmihl, Pomm. Wappenbuch II. 28. 
(Dielfach abweichend geführt.) 

Walen? Dielleicht Werlen? In B. drei gr. 
Blätter 2. I.; H.: b. Slügel mit den (hier w.) 
Blättern. D.: b. w. 

6. Kremgow. In MW. fchräger geafteter br. Stamm 
mit 3 gr. Blättern, H.: wachfendes # w. Schach- 
brett mit br. Rande, “Dahinter wach). Jungfrau, 

W Kleid w. mit # Kragen, g. Haare, auf dem Kopf 
vier w. Rofen und w. Straußfedern. Siebm. V. 

172, mehrfach abweichend. 
Maltzan. In W. eine aufrechte, gr. beblätterte 
br. Rebe, begleitet von zwei br. Hafenföpfen. 
H.: g. Pallifaden, dahinter w. Säule mit # Strauß: 
federn befteclt. Ungewöhnliche Darftellung diefes 
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befannten Wappens. Eine zweite der üblichen 
Form nahefommende Abbildung findet fich auf 
5. 90b def. Buches: Schild gefpalten g. b.; 
vorn am Spalt r. Rebe mit 2 Blättern und einer 
Traube, hinten zwei Iinfsgefehrte g. Haſenköpfe. 
B.: fünf Pallifaden r. g. b. g. r., dahinter Pfauen- 
ſchweif. D.: r. g. — b. g. Siebm. I. 29. 166; 
Maſch, Meckl. WB., XXXIIL 

8 Wandelsloh. In B. ein r. Jagdhorn mit w. 
Mündung und vier w. Streifen. H.: Mohren— 
rumpf in b. Kleidung, Kopf mit w. Stirnbinde, 
Durchftochen von zwei r, Schwertern. D.: w. 6. 
Grote, Hannov. WB., C. 46. 


Tafel 3 
l.£angeln. In W. eine fchräge r. Thürangel, 
5 Wulſt w. r.; geſchloſſener w. Flug, vorn mit 


zwei, hinten * drei 
v. Meding, Nachr. v. 


etwas abweichend. 


r. Thürangeln belegt. 
Adel, Wappen I. 315 


2. Saldern R. Rofe mit gr. Samen und gr. 
Blattjpigen in 6. H.: w. Wulft, die Rofe vor + 
geichl. Flug. Grote C. 61. 
5 Bahnenſee. R. Hahn im w. Schilde und auf 
W dem w. r, bemwuljteten Helme. Siebm. I. 185. 
%. Röſſing. Gekr. g. Löwe im r. b. getheilten 


Schilde; B.: Wulft g. r. Der Löwe ſitzend. 
D.: g. b. Siebm. I. 180; Grote C. 64 etwas 
abweichend. 


5. Alten? Stodheim? In W, ein fünfmal ge 

afteter fchräger # Baumftamm. Derjelbe auf 

W dem w. bewulſteten Helm. Vgl. Alten, 
Siebin. I. I81 u. Stocdheim, Siebm. I. 170. 

6. Mandelsloh (vgl. oben Tafel 2.). Hier das 

Korn w. mit fieben r. Streifen; auf dem Helm 

Vie —— r. mit gr. Pfaufedern, der Kopf w.; 

ee In. 38. ein w. Boot. B.: Wulf; 

das Boot, aus welchem ein Schaft mit Pfau 








federn wählt. (Nicht tingirt.) Siebm. I. 181. 
8. Wohl Knigge: Schräg getheilt:; oben in W. 


ein wachfender r. Löwe, unten in R. zwei w, 
Schrägbalfen. H.: Wulft w. r., der wachfende 
Löwe, D.:w. r. Siebm. I. 185. 

Die drei Unterfchriften Alten, Bothmer, Knigge 
fehlen im Original und find auf unferer Tafel 3 
ergänst. 
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Tafel 4 
v. d. Wifch. Wolf weiß in Blau H.: w. 
I descumpf aus g. Geflecht wachjend. D.: w.b. 
Grote C. II. 
2. — —— # Balken mit zwei w. Faden belegt 
in gekr.; Büffelhörner wie der Schild. 
W Di fehlen. Siebm. I. 167; Grote C. 25. 
Bartensleben. W. Wolf über gegitterten ge- 
bogenen fchräglinfen Balken fpringend; in R. H.: 
! Wolf wachfend; D.: w.r. Siebm. I. 169: Wolf 


er 


über zwei Garben fpringend; Helm: Federſchmuck. 
— Der gegitterte Schrägbalfen ift wohl als ftili- 
firte Garbe zu betrachten. 
4. Weidenbah, Don Grün, W. und # ge 
ſpalten; vorn fünf (2. 2. 1.) w. £ilien, hinten fünf 
quer über einander liegende gr. Weidenblätter. 
B.: off. Flug; vorn gr. mit den Kilien, hinten + mit 
den Blättern. D.: w. gr. Siebm. J. 144, abweichend. 
5. Stödheim („by Braunfhwyg”). Schwarzer 
V Chierfopf (Wolf? Eber?) in 6. B.: derjelbe. 


Dielleicht Hardenberg? Hohnftedt? Im Original 
falfch bezeichnet. 
6. Eberftein. MW. Lilienfpange in B. H.: wachſ. 
‘*. Srauenrumpf mit b. Kleid, g. Krone und g. Haar. 
Yr Siebm. I. 104. 
7. Buttlar. 6. Butte n R. 
V 3;  D.ir.g. Siebn. 1.156. (Helmſchmuck abweichend.) 
8. Lüttichau. Zwei w. gezahnte Sicheln mit .g. 
„ „ Öriffen, jede außen mit drei Büfcheln von je 
YuV fechs Hahnfedern beftedt, in R. Wulſt w. r.; 
“die Sicheln. Siebm. 1. 154. 


A.: r. Büffelhörner. 


Das Genealagifche Handbuch des 
Livländiſchen Adels. 


Es gereicht uns zur befonderen Genugthuung, un: 
feren £efern von einem neuen genealogifchen Unter- 
nehmen Kunde geben zu Fönnen, welches ficher in den 
deutfchen Adelsfreifen mit großem nterefje begrüßt 
werden wird. Wir meinen die bevorftehende Heraus: 
gabe eines genealogifchen Handbuches des Livländi— 
fchen Adels, über welche Kerr Sreiherr v. Mengden 
in Riga uns foeben nähere Müttheilungen einfandte. 

Diefe Arbeit gewinnt eine erhöhte Bedeutung an: 
gefichts der bevorftehenden Umformung der baltifchen 
Adelsverfafjung. Bei der in Ausficht ftehenden Der- 
fchmeßung der jegigen Ritterfchaften mit dem ruffifchen 
Dienftadel der Bouvernements foll durch das beab- 
fichtigte Werf für alle Zeiten der hiftorifch gewordene 
und fich ausgebildet habende baltifche Adel für fich ge- 
jondert feftgehalten und in feiner Entſtehung und Ent- 
widelung als einige Korporation vorgeführt werden. 
Wir glauben, es wird nur diefer Andeutung bedürfen, 
um bei den Mitgliedern des Herolds die regfte 
Theilnahme an dem Unternehmen wachzurufen. Der 
Keiter deffelben giebt darüber folgende nähere Auskunft: 

Um einem Unternehmen von gewiß allgemeinen 
nterefje die zu feinem Gelingen fo nöthige Theilnahme 
und Beihülfe weiterer Kreife zu gewinnen, erlaube ich 
mir, hiermit den Gliedern des Dereins Herold die 
Mittheilung zu machen, daß ich, feit einiger Zeit mit 
der Bearbeitung eines „Benealogifchen Handbuches 
des Livländiſchen Adels” befchäftigt, daffelbe im Laufe 
des nächſten Jahres in Druc geben zu können hoffe. 
Ein Anfangs von mir in Gemeinschaft mit zwei anderen 
Senealogen in Ausficht genommenes allgemeines Bal- 
tiiches Adelslerifon mußte aus äußerlichen Gründen in 





drei Theile zerlegt werden. Das genealogifche Werf 

für Kurland wird vorausfichtlich fchon im laufenden 

Jahre von Heren Leo Sreiheren von Dietinghoff-Scheel 

herausgegeben werden. 

Das „Benealogifche Handbuch des Livländifchen 
Adels” wird über vierhundert Familien behandeln, d. h. 
die mitund feit Errichtung der Livländiſchen Adels-Matrifel 
anno 1747 ins Korps der Livländifchen Ritterfchaft reci- 
pirten Befchlechter ohne Rüdficht aufetwaige Standestitel. 

Die eigenartige Zufammenfeßung des Livländifchen 
Adels macht eine befondere Behandlung nothwendig. 
Die Familien zerfallen danach in zwei Kategorien: 

I. folche, welche bei Errichtung der heute noch 
beitehenden Livländifchen Adels - Matrifel im 
Jahre 1747 bereits im Lande anfällig waren 
und einfach in die Matrifel notirt werden — 
meift deutfche uradelige Sefchlechter; 

II. folche $amilien, welche auf Grund fpäteren 
Zuzugs nach Kivland und beigebrachter Adels» 
Beweife durch Ballotement, einftimmig oder 
zufolge Allerhöchiten Befehls — auf Öffent- 
lichem Sandtage der Livländifchen ARitterfchaft 
in diefelbe recipirt wurden. 

Das „Benealogifche Handbuch des Livländiſchen 
Adels” wird von jeder Familie bringen: 

T. den Namen mit feinen verfchiedenen Schreib- 
weifen. 

I. die Stammheimath und eventuell das erite 

Auftreten in derfelben; 

den Zeitpunft, eventl. eine perjönliche Angabe 

über die Einwanderung, refp. das erfte Auf- 

treten in Livland; 

eine hiftorifche Heberficht über etwaige Standes- 

erhebungen, Introductionen 2c. und den Der- 

bleib der einzelnen Linien; 

Angabe der Konfeffion, Nationalität und An- 

jäffigfeit der einzelnen Linien; / 

a) bei den Samilien erfter Kategorie: allge: 
meine Meberficht über die ganze Samilie, 
mit Anführung aller Einien und eine mög- 
lichit verfürzte Stammtafel aller von einem 
in Livland anfäffig geweſenen Samilien- 
gliede abjtammenden Linien, 

b) bei familien zweiter Kategorie: die Defcen- 
denz des in Livland recipirten Familien— 
mitgliedes, nur eventuell deſſen Abftammung 
von Adelsurerben und Furze Notiz über 
etwaige andere Linien; 

die vollftändige Genealogie der letzten zwei 

bis vier Generationen, alfo wenigftens den 

ganzen ins laufende Jahrhundert gehörenden 

Beitand der einzelnen familien mit Angabe 

der vollen Namen, der Herkunft eingeheirathe- 

ter Srauen, Geburts-, Dermählungs- und 

Todes-Daten und -Orte, des Grundbefißes 

in- und außerhalb Livlands, fowie der augen- 

blicklichen refp. letzten wichtigeren Lebens— 
ſtellung der Einzelnen. 


III, 


IV. 


m 


VI. 


vH. 





Don einer jedesmaligen genauen Wappenbeſchrei— 
bung fonnte in Anbetracht des Dorhandenfeins eines 
ausgezeichneten „Baltifchen Wappenbuches”, heraus: 
gegeben von Larl Arvid von Klingfpor und Profeffor 
Adolf Hildebrandt, Stocdholm 1882, füglich abgefehen 
werden; doch werden Furze heraldifche Notizen nach 
Bedarf, etwa zur Unterfcheidung gleichnamiger Fami— 
lien reſp. Samilienzweige, nicht fehlen. Im Ganzen 
joll jedoch das beabfichtigte Unternehmen dem livlän- 
difchen Adel in genealogifcher Beziehung das bieten, 
was ihm das Wert von Klingjpor und Hildebrandt 
in heraldifcher geworden ift. 

Da bei der in Ausficht genommenen Aufnahme 
vieler feit langer Zeit außerhalb Livlands lebender 
Samilienzweige das hiefige Quellenmaterial als durch- 
aus unzulänglich fich erweift, fo ergeht hiermit an alle 
nterefjenten, insbefondere an alle im Auslande lebenden 
Abksömmlinge livländifchen Adelsgefchlechts die dringende 

Bitte, durch möglichft eifrige Betheiligung, womöglich 
Heberjendung ficherer Stanmtafeln, das Unternehmen 
zu fördern. Ich bemerfe hier ausdrüdlich, daß ich das 
beabfichtigte Werf in Betreff des Auslandes lediglich 
als einen Derfuch betrachte und durch Sammlung und 
Deröffentlichung der mir zu Gebote ftehenden, aus ur- 
alten Druckwerken, reſp. durch Privatforrefpondenz er- 
langten Stammtafen nur die Anregung zur Lomplet- 
tirung und Weiterführung derfelben bieten will. Auf 
irgend welche Dollftändigfeit kann ich im Anbetracht 
der großen Schwierigkeiten bei Erlangung des Mate: 
rials — zum Beifpiel nach Rußland emigrirter familien: 
zweige — Feinerlei Anfpruch erheben. Don der Un- 
zulänglichfeit meiner Quellen vollfommen überzeugt, kann 
ich nur fehr allmälig und von der Beihülfe aller Inter- 
efienten abhängig, etwas Werthvolles zu liefern hoffen. 

In Ausftattung und format wird fich das Werf das 
treffliche neue „Handbuch des Preußifchen Adels“ zum 
Mufter nehmen. Der Preis wird 4 Rubel nicht über- 
fteigen. Anfang des nächiten Jahres gedenfe ich eine 
Subffription zu eröffnen, Alles Nähere wird feinerzeit 
befannt gemacht werden. 

Was die Weiterführung des Werkes anlangt, jo 
ift in Ausficht genommen, nach Erfcheinen fowohl des 
Kurländifchen und Livländifchen als auch des Eitlän- 
difchen Handbuches ein regelmäßig alle zwei bis drei 
Jahre erjcheinendes „Handbuch des Baltifchen Adels” 
zur Ausgabe gelangen zu lafjen, welches die erftge- 
nannten Werfe ergänzen und die einzelnen Familien: 
artifel, von welchen viele fich auf mehrere der ge- 
nannten drei Bände vertheilen werden, gemeinfam fort: 
jeßen ſoll. Bier follen auch die ausjchlieglich der 
Oeſelſchen Adels-Matrifel angehörigen Familien Auf: 
nahme finden. 

Sum Schluß erlaube ich mir, die Interefjenten um 
Ausfunft über aus Livland nach Deutfchland überge- 
gangene SFamilienzweige folgender Geſchlechter zu 
bitten und bemerfe, daß ich auf den Moment des Heber- 
gangs ſowie den heute lebenden Beftand befonderes 
Gewicht lege: 


von Albedyll in Preußen. 
von Below. W.: drei Türfenföpfe (2. I). 
von Bergholg in Baden. Reichsadel v. 1555. 
W.: naftürl. Luchs in Grün. 
von Bock und Polach in Schlefien. 
von Bradel in Bayern. W.: gefrönter Hirſch— 
fopf in Gold. 
von Brandt in Preußen. 
in Silber. 
von Delwig in Preußen. Stammwappen: in 
Silber durch Wolfenfchnitt in blau und roth 
getheilter fchräglinfer Balken. 
von Gavel. Schwed. Adel v. 1696. 
von Hanenfeldt oder von Hahnenfeld. 
von Klüver. W.: fchw. Bärentage in Silber. 
von Kofchfull in Preußen. 
von Numas in Kurhefjen. 
Zu allen Ausfünften, betreffend den Sivländifchen 
Adel und feine Gefchlechter, erbötig 
Woldemar Freiberr von Mengden, 
Mitglied der Geſellſch. f. Gefch. u. Alterthumsfunde zu Riga, 
der Gelehrten Eftnifchen Gefellfch. zu Dorpat, 
außerord. Mitglied des Dereins „Deutfcher Herold“ 
zu Berlin. 


Riga 16./28. Mai 1892. 
Adreffe: Elifabethitrage Tr. 10. 


M.: natürl. Hirſchkopf 





Vermiſchtes. 


— Im Verlag von J. A. Stargard, Berlin SW., 
Defjauerftr. 2, erjchienen foeben (00 Wappenfchablonen, 
lithographirt, in verſchiedenen Muftern. 

Die Herausgabe diefer Schablonen wird manchem 
Wappenfammler und Zeichner fehr willfommen fein. 
Es find Kopien nach den Dorbildern in Joſt Ammans 
Stamm und Wappenbüchlein, welche zum Einzeichnen 
bezw. Ausmalen von Wappen außerordentlich bequem 
find; namentlich ift es praftifch, daß je 100 in ver: 
fchiedenen Formen und Stellungen, zu einem ſog. „Block“ 
vereinigt find, welchen man bequem bei fich führen 
und von dem man je nach Bedürfnig Blätter abreigen 
fann. Der Preis ift fehr niedrig. Wir fönnen die 
Schablonen beitens empfehlen. 


— An einem der Defonomiegebäude des alten 
Ritterfißes Laubach bei Mlettmann (Reg.-Bez. Düfjel- 
dorf) befindet fich über der Thür ein in Stein gehauenes 
Alltianzwappen der von Breeundvon Bodesberg. Erfteres 
zeigt einen gevierten Schild; Mittelfchild, Feld I und 4: 
Bufeifen; 2 und 3: Adler. Helm: off. Slug. Schild- 
halter: auswärts fehender Adler. — Godesberg: eben- 
falls geviert; 1 u. 4: nebeneinander drei Bäume; 
darüber ein Querbalfen, über demfelben drei Rofen. 
2 u. 3: Adler. 2 Helme. IL: off. Flug, dazwifchen ein 
Spieß (?). IL: Der Adler. Schildhalter: widerjehender 
Cöwe. Es hat wohl mehrere Gefchlechter Bree gegeben. 


Ein Ort diefes Namens liegt zwischen Maftricht und 
KHerzogenbufh. Sahne, Gefchlecht Bochholz (S. 91), 
bringt ein Wappen der Familie. — Ueber das Gefchlecht 
von Godesberg find dem Schreiber diefer Zeilen Feine 
Nachrichten befannt, und würde er für bezügliche 
Mittheilungen, vielleiht in den Spalten diefes 
Blattes, fehr danfbar fein. — Die Unterfchrift des 
Wappens lautet: Hermanus de Bree. G. R. Imp. 
Eques, etc. etc. Wilhelmina Baroness de Godesberg. 
Conjuges posuermunt (sic) me, A. 1768. 


Elberfeld. Scell. 
— Wir machen hierdurch befonders darauf 
aufmerffam, daß die neue Ausgabe der 


„Wappen aus dem Koder Maneſſe“, Derlag von 
U. Siebert in Heidelberg und C. U. Starfe in 
Görlit, in diefen Tagen vollendet fein und 
dann das ganze, hohwichtige Werk abge- 
jchloffen vorliegen wird. Demnächſt tritt der 
erhöhte Ladenpreis ein, es empfiehlt fich daher, 
Beftellungen möglihft umgehend an eine der 
genannten Buchhandlungen zu richten. 


Einnenangene Kataloge. 


Rihard Beutling, Dresden, Kagerfatalog ı8 (Kultur-Ge- 
fhichte, Kuriofa n. f. w.), 19 (Genealogie, Heraldif, Adels- 
lerifa, Wappenbücer zc.). 

A. Bielefeld, Hofbuchhdlg., Karlsruhe i. B., Verzeichniß 
Ur. 161 (Genealogie und Heraldif, Sphragiftif, Diplo- 
matif u. f. w.). 

3. Halle, Antiquariat, München, Portrait=Katalog. 

Bilfemann, Karl W., Buchhandlung und Ant., Leipzig, 
Sagerfatalog 94 (Kunftgewerbe). 

Paul Lehmann, Budh. und Ant. Berlin, Katalog 731 
(Allgemeine und deutfche Geſchichte). 

Georg Nauck, Buchh. und Ant., Berlin SW. ı2, Antiquar. 
Katalog 55 (Staatswifjenfchaften und Geſchichte, Numis— 
matif). 

£udw. Rofenthals Antiquariat, München, Kat, 72 und 3 
(Ulrich v. Hutten, Erasmus von Rotterdam). 


Anfragen. ; 





24. 
Gefl. Nachrichten werden erbeten 
1. über Hans Jacob v. Stoßingen, Kurfölni- 
fchen Rath, Burgvogt in Birfchberg, Richter in Mllagen 
in Weftfalen, und deffen Nachfommen. 
2. über zwei Stoßingen-Berberfteinfche Fami— 
lien-Derbindungen un 1600— 1650. 


25. 

Wie hieß die Mutter der Luife Charlotte Gräfin 
von Schlitz, genannt von Görtz, geborene Gräfin 
Knuth von Knuthenburg, geboren am 4. März 1745 
wo? geftorben am 30. April 1812, begraben in Ohlau. 
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Diefelbe war vermählt mit dem Grafen Carl Sriedrih 
Adam von Görtz, Generallieutenant und Inhaber 
eines Regiments Küraffiere, geboren am 12. Dezember 
1733 wo? geftorben am 24. Auguft 1797, begraben in 
Ohlau. 
Freiherr von Kleiſt, 
Sekond-Lieutenant im 4. Garde⸗Regt. 3. F. 
Mitglied des Vereins Herold. 


26. 

I. Wo garnifonirte 1734— 1745 das Kal. Großbritt. 
Regiment von Schul? 

2. Urkunden von 1236—1531, die fich im Königl. 
Staatsarchiv in Hannover befinden, zeigen im Schilde 
des Wappens der Familie von Negenborn fünf linke 
Schrägbalfen. So das S. Harti de Neghenborne vom 
11. 6. 1517. a) Sind in Hannover, Weftfalen zc. noch 
Mitglieder der Familie vorhanden? b) Kann jemand 
aus Ahnenproben ıc. das vollftändige Wappen derer 
von Megenborn angeben? 

3, Seben noch Nachfominen von Stacius van 
Nethen, der um 1584 lebte? 

Dr. Negenborn, 
Sieutenant der Reſerve des Schlesw. Holſt. Ulanen- 
Rest. Ar. 15. j 


27. 
David Friedrich Grattenauer, Kaufherr in 
St. Gotthard a. d. Raab, wurde d.d. Wien 10. Il. 1660 
von Kaifer Leopold unter dem Namen Krottenauer 
in den umngarifchen erbl. Adelftand erhoben. Das 
Original-Diplom befaß zulegt ein Samilienangehöriger, 
welcher zu Anfang diefes Jahrhunderts in einem fchle- 
fifchen Regimente als Offizier ftand und auf dem 
Marfche ftarb. Seither ift das Diplom nicht auf: 
zufinden. Sollte einem Leſer diefes Blattes über den 
Derbleib etwas befannt fein, fo wolle derfelbe der Ne: 
daktion diefes Blattes freundlichft Nachricht geben. 


28. 
1. Wo befinden fich „Möllers genealogifche Nach: 
richten von dem adeligen Sefchlechte von Trofchfe“ 
bezw. wo fann man Einblic® in diefelben gewinnen? 
2. Ein Hans Heinrich v. Tr. wurde von Kaifer 
Leopold I. in den Neichsfreiherrenitand erhoben. War 
er verheirathet? Mit wem? Seine Defcendenz ? 
3. Welches waren die Eltern von Carl £udwig 
v. Tr. auf Kemnat (* angeblich 1717/18, F 1801 [P)), 
Senerallieutenant und Seneralinfpefteur der Königlich 
preußifchen Brigade in Schlefien. Wer war feine Ge- 
mahlin? Mit wem war fein Sohn Alerander 
Ferdinand, * 1745, 7 1788, in erfter und zweiter 
Ehe vermählt? viR) 
4 War Larl Ludwig S$reiherr? In verſchie— 
denen Adelslericis, 3. B. im Kneſchke, wird er als 
jolcher angeführt. 
von Trofchke, 
. Sefond: Kient. Inf.-Regts. 132. 








Antwort. 


Auf die Anfrage Ur. 4 in Ar. 3 des Herolds. 

(Wo und an welchem Tage ift der 1704 geborene Auguſt 
Sigismund von Zeutſch geboren? Wann und mo 
heiratheten defjen Eltern Casper Heinrih von Zeutſch 
und Katharina Elifabeth von Plötzd) 

Letztere ift geboren 1681, deren Pater war 
Joachim von Plöß auf Strohwalde, geboren 1650, 
Sandfammer: und Burgrath, verheirathet mit Katha- 
rina Agnes von Birkholz. Die Hochzeit des von 
Seutjch hat vermuthlich in Strohwalde ftattgefunden. 

Die vorftehende Srage beantwortete mir der Ab- 
geordnete Herr von Plöß auf Döllingen bei Elfterwerda. 


H. von Schöning. 


Familten- Barhrichten, 





Todesfülle. 


(Sortfegung aus voriger Nummer.) 


v. Beöczy, Boſaly geb. Freiin v. Stofh. Wwr.: 
Emmerih v. B., Rittmftr. a.D. Klein-Schmograu. 
v. Berg, Margarethe geb. Ehemann, i. 81. J. 
S.: Ludwig. Schweinfurt. 

v. Bojanomwsfi, Dr. Diftor, Präfident des Kaif. 
Patentamts; Wwe.: Jfidore geb. v. Bülow, Berlin. 
v. Brandenburg, Wilhelm Graf —, General der 
Kavallerie. Berlin. 

v. Braudhitfch geb. v. Deren, Generalmajors- 
Wwe. 

v. Brühl, Albert Graf, Kammerherr und Schloß— 
hauptmann von Rheinsberg. Wiwe.: Adelheid geb. 
v. Katte. Potsdam. 


25. 


> 


30. 3. 


verw. v. Nohrfcheid, geb. v. Saldern. Büceburg, 
v. Dewit, Alerandrine geb. Gräfin MoltFe. 
Wir.: Georg, Geh. Juftizrath; S.: Otto. Berlin. 
v. Dittmar, Seraphine geb. v. Wedell-Parlom, 
i. 73. J. K: Maximilian; — Alberta, verw, 
v. Wedell-Parlow. Eberswalde. 

v. Brimmenftein, franz Sehr, 72 J. Wwe.: 
Maria geb. Gräfin v. Noſtitz; K.: Klara, Franz, 
Hedwig, Dincenz, Jofef. Kömenberg. 

v. Srolmann, Heinrich, Kandgerichtspräftdent a.D,, 
1. 72.3. Wwe.: Bertha geb. v. Berned. Sranf- 
furt a ©. 

v. Banftein, Alma, geb. Sangenbeder. Wir.: 
Wolfgang, Oberpfarrer. K.: Wolfgang; Elifabeth, 
verw. Badftübner; Johannes, Joahim. Köpenid. 


295253, 


12. 4%. 


. Benzler Edler von Lehnensburg, Eduard 


Maximilian Auguft, Reichsritter —, Kal. Bayer. 


Hauptmann a. D., Mitglied des Herold. 
Wiwe.: Pauline geb. Freiin v. Großſchedel. 
Münden, 








v. Hertzberg, Klara Sreifrau, geb. Baumbad, 
Oberftenwwe. Altenburg. 

v. Heydebred, Emilie, geb. v. Kleift. Köslin. 
v. Hirfchfeld, Ottilie, Najorstochter. Braunfchweig. 
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v.d. Buffihe-Haddenhaufen, Mathilde Freifrau, ° 
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v. Holftein, Anna, geb. v. Shad, General. 
lieutenantswwe., i. 74. 3. Schwerin. 
v. Itzenplitz, Editha Gfn. Berlin. 
v. Kamefe, Elifabeth, Fräul. 7ı I. Berlin. 
Kefule, Softe, $räulein. 
Binterbliebene: 
Cora v. Hofmann, geb. Kefule,. 
Staatsminifter v. Hofmann und Kinder. 
Reinhard Kefule, Geheimer Regierungsrath, 
Director an den Königlichen Muſeen, Pro: 
fefjor an der Univerfität. 
Anna Kefule, geb. Helmentag, und Kinder. 
Mathilde Kefule. 
v. Kirhbad, Robert, Major, i. 85. 3. Berlin. 
Krugv. Nidda, geb. Treutler, Geheimrathswwe., 
Ercellenz. Berlin. 
Kuhlwein v. Rathenow, Karl, 10 I. M. — 
Elt.:K.v. R., Generalmajor; Bendler, UT. Bielefeld. 
v. Sewinsfi, Lisbeth, geb. v. Thümen. Wir.: 
Auguft, Rittmft.a.D. K.: Willy, Kurd, Erna verm. 
v. Metzſch, Guido, Holm. — Baden-Baden. 
v. Loos, Guftav, Kegationsrath a. D., 85 J. 
Schwefter: Klara. Berlin. 
Marfhall v. Sulidi, Eberhard. Elt.: Eugen, 
Hauptmann, v. Eberhardt, Klara. Weimar. 
v. Hiebelfhüt, Benno, Dr. jur., Ober-Reg.-Rath 
a. D. Wiwe.: Rofalie geb. Freiin v. Lüttwitz. K.: 
Edwin, Eva, Klara, Bernhard. Blanfenburg a. N. 
Oertel, Fanny, geb. v. Speidel, Sefretärswwe. 
Ansbach. 
v. Oertzen, Friedrich, i. 16. J. Elt.: Forſtmſtr. 
v. O.; v. Itzenplitz, Frida. Geſchw.: Klara, Frida, 
Rudolf, Wilhelm, Olga, Mathilde, Karl, Melufine. 
Glambeck. 
v. Roques, Otto, Prem. £t. im Inf.Rgt. Ur. 77, 
i. 27. J. Wwe.: Gertrud geb.v. Werſebe. Baſſum. 
v. Poſer, Julius, i. 68. J. Dresden. 
v. Prigelwit, Guftav, General d. Inf. .. D.; 
Wie. Sina geb. v. Wrochem. Potsdam. 
Protze, Adelheid, geb.v. Baffewit. Wwr.: Carl, 
Geiftl. d. apoftol. Kirche. Leipzig. 
v. Puttfamer, Anna Marie, 4 Mon. Elt: v.p., 
Ct. d. Ref.; v. Langen, Wanda Sreiin. Sellin. 
v. Rappard, Augufte, geb. Clever, Majorswwe., 
76 J. Carnap. 
v. Schaden, Heinrich, Kgl. B. Juftizrath u. Divifi.- 
Auditeur. Münden. 
v. Schmeling, Friedr. Karl Georg, Hptm. a. D. 
Nieburg. 
v. Shmiterlödöw, Hannah, 1 J.9M. El... v. 
5..2,. Walöom. 2. 
v. Schönfeld, Klara, geb. Seigell, i. 36. J. 
Wwr.: Albrecht, £ieut. 3. 5. 3. D. Berlin. 
v. Seebad, Tilo, Oberftftallmeifter, i. 88. J. auf 
Kl. Sahner. Wwe.: Bertha geb. v. Stammer. 
Altenburg i. 5. 
v. Strachwitz, Ernft Graf, Sandgerichtsrath. Berlin. 
v. Stumm, Panl,-22 I. D.! $rig Schr. v. St, 
Rittmft. a. D. Br.: Sri, Wilhelm. Marburg. 
v. Stutterheim, Keopold, Major. Braunfchweig. 
v. Suhodolet, Emilie, geb. Sadfen, Ritterguts- 
befigerswwe., i. 78. I. Königsberg. 
v. Thermo, Emma $reifrau, geb. v. Thermo. 
Dresden. 


14. 4. v. Tiedemann, Otto, Generallieut. 3. D., 1.81: I. 
Dresden. 

12. 4. v. Dahl, Hermann, Juftizrath, t. 66.3. Greifswald. 

4. 4. dv. Weltzien, Therefe, $rl., Stiftsdame des Klofters 
Malchow, ti. 56. J. Dobbertin. 

14. 5. Weftphal, Theodore, verw. Kleinfhmidt, geb. 
Eggers. 

15. 3. v. Siemffen (Perf.-Ad.), Marie, geb. v. Wakenitz. 
Wir.: Dr. Bugo v. &., Kal. Bayer. Geh. Rath. u. 
Prof. Münden. 

11. 4 dv. Zimmermann, Erf, Oberft 3. D., 75 I. 
Slogan. 


Beute früh um z!/a Uhr entfchlief fanft nad kurzem, 
fhwerem Seiden im 57. Lebensjahre unfere unvergeflicdhe 
frau, Mutter, Großmutter, Schwiegermutter 


Friedricke Helene non Brakenhanfen 
geb. Beder. 


Berlin, den 22. Mai 1892. 

Ferdinand von Brafenhaufjen, Negierungsrath. 

Johanna Gerladı, geb. von Brafenhaufen. 

Maximilian von Brafenhaufen, Kammergeridhts= 

referendar. 

Eduard Gerlach, Conſul in Memel. 

Frida 

ex Gerlach. 

John 

Anne-Marie von Benda. 
(Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 25. d. Mts. 

um 5 Uhr von der Leichenhalle des Matthäi-Kirchhofes aus ftatt.) 


Vermählungen. 

v. Bodelſchwingh-Plettenberg, Fritz Srehr., u. 

v. Krofigf, Ehrengard. Rathmannsdorf. 

18. 5. v. Bolfhwing, Richard, u.v.Hollen, Ella Sreiin. 
Hohenwalde. 

25. 4. Dunin v. Przychowski, Hans, Hptm. i. Generalſt. 
d. 1. Div, u. v. Scheffler, Eva. Altenburg. 

9. 5. v. Gadenſtedt, Albrecht, u. v. Biel, Viktoria Frein. 
Zierow. 

Saudeder, 2 m. 0,8eliomelorhed,, 2 
Berlin. 

19. 4. v. Hanftein, Thilo Schr., Hptm. i. 73. Süf.-Roät,, 
u. v. Oidtman, Käthe. Hermsdorf... 

5. 5. dv. Haufen, Erih Schr, K. 5. Hauptmann, ı. 
v. Collrepp, Alerandra. Dresden. 

14. 5. v. Kamefe, Benning, u. Wihmann, Lisbeth. 
Hamburg. 

12.5 vo. Ködrit, Hermann, u. v. Quadt-MWyfradt- 
Hücdtenbrud, Srieda. Bögge bei Hamm. 

2. 5. v. d. Landen, Eberhard, Major i. 1. Garde-Agt.3 f., 
n. v. Puttfamer, Elifabeth. $ranffurt a. ©. 

?. 4. v. £ynder, Albert Schr, Major, u. Schneider, 
Elifabeth. 

2052,90 Malban,' ©. Schr, u.van Son, Marie. Wien. 

iz. 5. 'n. Müller, Sef.-Kt. 1, Inf-Böät. Ur. 75, u. Bramner, 
Margarethe. Harburg a. €. 
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24. 


10. 


Oo 


4. 


5. 


v. Pelchrzim, Hilmar, Major a. D. u. v. Pelchrzim, 
CLiesbeth. Berlin. 

Peterfen, Major a. D. u. v. Katzler, Agnes. Berlin. 
v. Pourtales, Wilhelm Graf, auf Neudöbern, u. 
v. Koeper, Margarethe. Beorgendorf. 

Pritfch, Rudolf, Wirfl. Legationsrath, u. v. Blom- 
berg, Karola Sreiin. Mailand. 

v. Rer, Klemens, Prem.-Lieut. i. 14. Jäger-Bat,, 
u. Bed, Käthe. Breslan. 

v. Schad, Benno, Prem.-Lieut. i. 1. Feld-Art. Rgt., 
u. Wien, Klara. Hannover. 

Schalfdha v. Ehrenfeld, Rittmftr., u. v. Köller, 
Maria. Schloß Koeben. 

v. Seherr-Choß, Erich Schr, u. v. Schmiede- 
berg, Margarethe. Breslau u. Boldap. 

v. Storch, £udwig, u.v. Pleffen, Klotilde. Kurzen- 
Trechow. 

v. Teihmannu. Logiſch, Kurt, Sef.-£t. i. 4. Huf. 
Rgt., u. v. Seherr-Choß, Elly. 

v. Waldow, Fritz, Hptm., u. v. Hagen, Melanie. 
Wohlau. 

Walt, Jofef, u. v. Pommer-Efde, Helene. 
Wiesbaden. 

v. Wangenheim, Wallrab Schr., u. v. Wangen- 
heim, Frieda Freiin. Brüheim. 

Waſſerfall, Sek.Ct. i. 2. Naſſ. Inf.Rgt. Ar. 88, 
u. Sirma v. Heemſtra, Ada. Detmold. 

v. Ruffer, Guftav, u. Hendelv. Donnersmard, 
Gabriele, Gräfin. Naclo. 


Geburten. 

Ein Sohn: \ 
v. Alten, Sandgerichtsrath; v. Lüttwitz, Konſtanze 
Freiin. Straßburg i. €. 
v. Beuft, Fchr., Major a.D. Nimritz. 
v. Bülow, Bans Adolf; Martius, Elfe. Hamburg. 
v. freier, Werner, K. Oberförfter; v. Qiebel- 
ſchütz, Adele. Woidnig. 
v. Slafenapp, franz, Hptm. i. 51. Inf.-Rgt.; 
Tummeley, Elifabeth. Brieg. 
v. Binüber, Karl, Sandrichter; v. Hartwig, U. 
Altona, 
v. Reichel, Rittmftr. a. D.; v. Sternfeld, Helene 
Sreiin. Maldeuten. (Dal. Todesfälle.) 
v. Ribbed, B.; v. Krofigf, Adelheid. Ribbeck. 
v. Richthofen, Albreht Frhr.; v. Shidfus, U. 
Breslau. 
v. Rofenberg, Alerander Schr, Oberſt 3. D.; 
v. Waldenburg, Orla. Dresden-Strehlen. 
v. Wiedebah-Moftiz, Rittmftr. i. 2. Garde-Ul.- 
Rgt.; v. Dietinghoff-Sceel, Sreiin. Berlin. 


Zwillinge, ı Sohn u. 1 Tochter: 


v. Mayer, Fritz; Pförtner v. d. Hölle, — 
Rohden b. Saalfeld. 


(Fortſetzung in nächſter Nummer.) 





BB Nie nüchſte Nummer d. Bl, if eine Aoppel- 


nummer (7 u. 8) und erſcheint Mitte Juli. 











Beilagen: Dier Tafeln aus dem Bayhart’fhen Wappenbuce. 
Inventar der Denfmäler des deutfchen Adels. IV. 











Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerfir. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bet Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Wappen — und mitteldentjcher Gefchlechter 
aus aykar — —* appenha un rift. 

— af ig des Herrn Geheimraths War 

v. C. A. Starke, Kgl. Hofl. Görlitz. Beilage zum deutſchen Herold 1899 Wr. 6. 
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Wappen nord: und mitteldeutjcher Gefchlechter 
aus der Bayhart’schen Wappenhandſchrift. 
(Im Gef des Herrn Geheimraths Warnecke.) 
Ev. C. A. Starke, Kal. Hofl. Görlitz. 2 RX Beilage zum deutſchen Herold 1892 Nr. 
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Berlin, Juli 1892. Nr.T. 





Der jährlihe Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 ME., der „Wierteljahrsfihrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde* 8 ME, 


Einzelne Nummern koſten 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. C. Bruer, 


Derlagsbuhhandlung, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 








SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 458. Sigung vom 17. Mai 


1892. — Bericht über die 459. Sigung vom 7. Juni 1892.. 


v. Goldbe’fhe Stammbücher. — Die Denfmäler der 
Kirdhe in Handſchuchsheim. (Mit Abbildungen.) — Das 
Wappen der Familie von Both. — Ein Sehdebrief vom 
Jahre 1489. (Mit Kichtörudbeilage.) — Die Sreiherren 


v. Wolff der Dftfeeprovinzen. — Bücherfchau. — Der: 
mifchtes. — Anfragen. — Samilien - Nachrichten. — 
Brieffaften. 





Mährend der Reit nom 6. Iuli bis 19. September finden 
Bereinsfißungen nicht ſtatt. Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 
20. September, Abends 792 Uhr, im Gaſthaus Aurggrafen- 
hof, Aurfürftendamm, Erke der Aurfürftenftraße, 








Bericht 
über die 458. Sitzung vom 17. Mai 1892. 


Dorfigender: Herr Oberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffeß. 





Nach Derlefung und Genehmigung des Berichts 
über die vorige Sitzung und nach Aufnahme der vor- 
gefchlagenen Mitglieder werden neu angemeldet: 

Il. Herr Mar von Kracht, Premier-Lieutenant im 

5. badischen Infanterie-Regim. Ar. 113, 
fommandirt zur Kriegsafademie, Berlin, 
Marienftr. 3; 

2. = Lurt $teiherr Treufh von Buttlar- 
Brandenfels, Sef.-Lieuten. im I. thüring. 
Inf. Reg. Nr. 31 in Altona a. E., Kajerne; 
Ehriftian von Gyldenfeldt, Sek.-Kieut. 
im 1. thüring. Infanterie-Regim. Ur. 31 in 
Altona a. E., Kaferne; 


4. Berr Peter Geh, Maler und Lithograph, In— 
haber des Berliner graphifchen Kunft-Jn- 
ftituts, in Berlin W., Unter den Linden 20; 

5. =» $riedrich Bordenhagen, Hauptmann 
und Kompagnie:Chef im "Garde-fuß-Ar- 
tillerie-Regiment in Lüftrin; 

6. = Philipp Bauer, Major und Lehrer der 
Sußartillerie-Schießfchule in Jüterbog. 


Als außerordentliche Mitglieder: 


7. Bere Alerander von Rudnidi, Gutsbeſitzer 
in Riga, Thronfolgerboulevard 21; 

8. = Alerander Freiherr von Biftramb, Ma— 
joratsherr auf Waddar in Kurland (über 
Station Ringen der Mitauer Eifenbahn). 


Unteroffizier Liebenberg vom I. Garde: $eld- 
Artillerie-Regiment dahier hatte zur vorigen Sigung 
ein eingerahmtes Wappen (Rabe auf Eichzweig), 
welches ihm die „Erfte Deutfche Anftalt für Wappen: 
kunſt zu Dresden, Conrad Schüßler” geliefert hatte, 
zur Prüfung eingefandt. Die Anftalt bemerkt zu dem 
Wappen, daß nach „Siebmachers Wappenbuch, neue 
Folge 1853 V. Band II fol. 28, die Familie Lieben— 
berg, anfäffig in Brandenburg und der Ucdermarf, 
feit 1606 wappenfähig ift.“ 

Der Hier angezogene I. Band des eine Abtheilung 
des Neuen Siebmacher bildenden bürgerlichen Wappen- 
buches enthält an der bezeichneten Stelle das fragliche 
Wappen, nur hieß der Inhaber Kiebenaicher, nicht 
Siebenberg, und war 1606 Richter im Domkapitel zu 
Sreifing. 

Berr General $reiherr von Ledebur bezeichnet den 
Fall als einen folchen, der vor den Staatsanwalt gehöre. 


SE 


Bere Buchbindermeifter Richter hierfelbit hatte 
die Ordnung der Münchener „Buchbinder und Buch- 
füerer, Jtem der Gftadlmacher, Pirmenter und Prief- 
maler” vom Jahre 1596 zur Anficht mitgetheilt. Ein 
Nachtrag vom Jahre 1622 bezieht fich darauf, daß ge- 
wiffe „Bftadlmacher und Gftadlmaller”, die bereits bei 
der Zunft zugelaffen fich des „Bildlens mahlens” an- 
genommen hätten, was dem Jlluminiften (Briefmalern) 
zu Abbruch ihrer Nahrung gereiche. 

Eine Ausfunft über das Gewerbe der „Sftadl- 
macher” Fonnte Feiner der Anwefenden geben. 

Don Herrn Poftbaurath Cuno in Sranffurt a. M. 
war mitgetheilt die Abjchrift eines Wappenbriefes 
d. d. Breslau, den 51. Januar 1616, welchen der Hof- 
pfakgraf Chriftian Theodor Schoffer, des Kur- 
fürften Johann Siegmund von Brandenburg und der 
Herzöge in Preußen Rath und Hiſtorikus, dem Kaifer- 
lihen Notar Ehriftian Cuno und feinen Brüdern 
Johann und Werner aus Slechtingen verliehen hat. 
Das Wappen ift im gr. $elde ein geharnifchter Schwert- 
arm, der fich auf dem „freyen offenen Turnierhelm“ 
zwiſchen zwei Birfchhörnern“ wiederholt. 

Berr Amtsgerichtsrath Schmula in Leobfchüß hatte 
für das Dereins-Stammbuch ein Blatt mit dem jelbft- 
erwählten redenden Wappen, fowie feine Photographie 
eingefandt. Beides wird mit beftem Danf entgegen: 
genommen. 

Bere Geh. Rath Warnede verlieft eine Zufchrift 
des Herren franz Reinide in Hannover, welche bejagt, 
daß die Kriegervereins-Zeitung „Parole* in ihrer vor- 
legten Nummer die Abbildung eines preußifchen Adlers 
bringt, welche als Richtfchnur bei Herftellung von Fahnen 
anzufehen fei. Es fei dies die befannte Abbildung aus 
dem Jahre 1868, welche bei den Heraldifern nie Bei- 
fall gefunden habe. Da es ihm fchwer werde, dieſer 
Richtſchnur zu folgen, von den Beftellern aber gerade 
diefe Darftellung verlangt werde, fo bittet er um Rath, 
wie er fich in diefer Angelegenheit zu verhalten habe. 

Nach einigen Bemerkungen des Herren Kanzleirath 
Gritzner und des Herın Geh. Rath Warnede be- 
zeichnet der Herr Dorfißende eine von dem Derein an 
den Dorftand des Kriegerbundes zu richtende Dor- 
ftellung als das einzige Ausfunftsmittel, welches fich in 
diefer Angelegenheit darbiete. , 

Bere Prof. Hildebrandt fügt noch hinzu, daß 
den Sahnenfabriken Fein Vorwurf gemacht werden Fönne, 
da fie fchlechthin gezwungen würden, dem Dorbilde von 
1868 zu folgen. 


Sodann legt Herr Geh. Rath Warnece noch vor: 


1. Stammbuch des Johann Hoffmann, Raths— 
heren der Reichsftadt Windsheim, von ca. I57O— 1010; 

2. ein Stammbuch aus den vierziger Jahren 
unferes Jahrhunderts mit nfchriften aus Konſtanti⸗ 
nopel, Erzerum (3. B. Garibaldi, Erzerroum, 26. Sept. 
1843), Alexandropol (deſſen Kommandant Oberſt Witt— 
kowsky, 9. Jan. 1844), Tiflis (Fr. Bodenſtedt, 14. März 
1844), Baku u, a. O. Der Inhaber des Buchs war 





der Botaniker Profeffor Koch in Jena, defjen Name 
in einem ad hoc gedichteten Kiede von Fr. Bodenftedt 
ausdrüclich genannt ift. 

Berr Profeffor €. Doepler d. J. zeigte ein Schild- 
chen aus Bronze mit Oefe zum Anhängen, einen vor- 
trefflich ftylifieten Adler enthaltend. Herr Dr. Paul 
Seidel, Kuftos der Kunftfammlungen des Königlichen 
Baufes hat den Gegenftand aus Italien mitgebracht. 
Der Dorlegende hält das Schilöchen für ein Salfen- 
abzeichen,; an einen edlen Zwed fei wohl nicht zu 
denfen, da das Metall unedel fei. Herr General Frei— 
herr von Ledebur fchreibt das Stücd noch dem 15. Jahr- 
hundert zu. Herr Geh. Rath Warnecke hat derartige 
Anhänger aus Bronze, emaillirt, früher in größerer 
Sahl gefehen; fie ftammten etwa aus derfelben Zeit 
und "waren mit verjchiedenen Wappenthieren geziert. 
Dor Kurzem feien folche Sachen unter der Bezeichnung 
Ritterzeichen gefucht worden. Herr Oberſt von 
Kamiensfi erimmert fich, in Bern einen ähnlichen 
Gegenftand, jedoch in Silber, als Anhänger in Der- 
bindung mit einer Rüftung gefehen zu haben. 

Berr Profeffor Doepler hat 
die nebige Zeichnung des er- 
wähnten $alfenabzeichens zur Ders 
fügung geftellt. 

Derfelbe Herr zeigt fodann 
eine Reihe von Ausführungen 
aus feiner Klaffe im Kunftgewerbe- 
mufeum, welche lediglich den Swec 
hatten, die Schüler in die male- 
rifche Behandlung der Wappen 
einzuführen. 

Desgleichen zeigt Herr Oberſt— 

x+ lieutenant von Oppell einige 

"I Arbeiten feiner Malerinnenfchule, 
mit Wappen bemalte Tifchfarten 
aus Pergament zu ftändigem Gebrauche. 

Berr Dr. Diederich Hahn theilt einen Wappen- 
brief mit, welchen Herzog Otto von Braunfchweig, 
Herzog Ottos fel. Sohn, am Dreifönigstag 1458 den 
Bebrüdern Hans und Tille Rumann und ihren 
Dettern verliehen hat. Das interefjante Schriftftüc, 
der älteſte braunfchweigifche Wappenbrief, welcher bis 
jest befannt ift, ift diefem Berichte als Anlage bei: 
gefügt. 

Kerr Premier-Lieuten. Gritzner fragt, ob etwas 
von dem Adelftand der Familie von Radecke vor der 
preußifchen Nobilitation befannt fei? Der Angabe, daf 
die Familie aus dem Thurgau ftamme, fcheint eine Der- 
wechfelung mit dem Namen von Radeck zu Grunde zu 
liegen. 





Als Geſchenke waren eingegangen: 


I. Erlebniffe in Furheffifchen und ruffiichen Dienften 
und Erinnerungen aus der Göthezeit. Don Frei— 
herr Otto Nabe von Pappenheim; 

vom Rittmeifter a. D. G. v. Pappenheim, 
Marburg. 
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2. Dier Photographien heraldifch verzierter Gegen— 
jtände; 
von Herrn Grafen K. & zu Leiningen- 
Meiterburg in München. 
35. Gefchichte des Epitaphs in Schlefien. II. 
Dr. Paul Knötel in Glogau. Sep.-Dr.; 
vom Derfafler. 
4 Fr. Otto, Die Grabfchrift des Guftav Ernſt 
von Seydliß zu Naftätten, 
vom Derfafler. 


Don 


Anlage. 


Wappenbrief für die Gebrüder Rumann. 
6. Januar 1438. 


Don Gottes Gnaden We Otto Hertoge to Brun- 
jchwigf, Hertogen ©tten, feligen Son befennen openbar 
in düffen Breve vor allen denjenigen de un fehen oder 
hören lefen, dat we Hanfe un Tillen Rumann Gebrüdern 
und ören Dettern even, unfern Borgeren to Northeinb 
und leven getreuen, umb Gunft, Woldat und Dienite 
willen, den Uns gedan hadden und noch don mögen 
und fünderlichen um: bede willen gegewen haben und 
gewen ön ein Wappen in und mit crafft düffes, der 
gefchlagen und vermalt ift, alfe hie nachfteit nemlichen 
ein fchild, in földen Schilde einen lütcken Berg, ut den 
berge fpringet ein Reh in ein brun veldt, fo dat ſo— 
dant Reh hewt die Helffte in dem Berge, open den 
Eden des Schildes fteyt ein witt Stern in blauen velde, 
und oven an dem Schilde fteyt ein witt Helm, mit brun 
und blauen Schweifen behangen, und open uppe dem 
Helme fteit ein half Reh mit fynen Hören, und fpringet 
uten Berge, Seed dat to gebrudende als Ehrlid und 
redelick ift, und wo geböret, und we unfere Erven und 
Nachkommen fchüllen und willen derzegn (egenanten) 
Rumannen und ören rechten Erven foldm vorgeitalten 
Wapen ören rechten befennige Herr und wefen, vor 
weme und we dint ön das not ift und dat von uns Eſchen 
oder Eichen laten ohne Gefehrde das to Orkunde ge- 
geben ift an der heiligen dreyer Könnic. Anno Domini 
Millesimo quadringentesimo trigesimo octavo, 


(L. S. app.) 


Bericht 
über die 459. Sitzung vom 7. Juni 1892. 
Dorf.: Herr Öberregierungsrath Sehr. von und zu Auffeß. 





VNach Derlefung und Genehmigung des Berichts 
über die vorige Sitzung und nach Aufnahme der vor» 
gejchlagenen Mitglieder werden neu angemeldet: 

1. Herr Emich Erbprinz zu Keiningen, Lieutenant 
im Garde- Jäger-Bataillon, fommandirt zur 
preußifchen Sefandtfchaft in München, 
Gabelsbergeritr. 56, 


2. Kerr Karl Sreiherr von Stetten, Major und 
Bataillonstommandeur im Inf.-Regt. Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig, Wefel, 
Pergamentftr., 

Bippolyt Sreiherr von Sauerma, Oberft 
und Kommandeur des Hufaren-Regiments 
Graf Goetzen (2. Schlefiiches) Ar. 6 in 
Leobſchütz, 

% = Privatdozent Dr, & 4. Wülfing in 
Tübingen, Uhlandftr. 22, 

5. = DHemrih Warnede, Erpert für Naphtha- 
Produkte, zu Batum, Südrußland, 

6. » Hermann Dumrath, Landrath zu Straß: 
burg i. Weſtpr., 

t. = SKieutenant Gerhard v. 
Thorn II, Mellin-Straße, 

8. = Stanz Freiherr von Recum, Kieutenant 
in Thorn II, Bromberger Straße, 

9, ⸗Ulrich von Blandenburg, Lieutenant im 
Holfteinfchen Seld-Artillerie-Regt. Nr. 24, 
zu Schwerin in Medlenburg, 

10. = Derlags-Buchhändler Wilhelm Theodor 
Bruer in Berlin, Lützow-Ufer 11. 

Derr Geh. Rath Warnede legt eine Auswahl 
von vier Gold: und I4 Silbermünzen aus dem Münz— 
funde des v. Kaldreuthichen Rittergutes Muchocin 
(Prov. Pofen) zur Befichtigung vor. Die Münzen 
ftammen aus dem 16. und der erften Hälfte des 
17. Jahrhunderts, die fpätefte fcheint ein Thorner 
Thaler von 1658 zu fein. Die Typen find belehrend 
in Bezug auf die Bewehrung des Reichsadlers mit 
Scepter, Schwert und Reichsapfel. Auf einem Thaler 
ift die Bruft: des Adlers mit dem Neichsapfel belegt, 
Scepter und Schwert find neben die Klauen des Adlers 
geftellt. 


Derfelbe Herr zeigt 


1. das von Chr. Bühler in Bern gezeichnete 
Diplom der Schweizerifchen heraldijchen Gefellfchaft. 
Diefelbe hat zum Wappen gewählt: zwei fchräggefreuszte 
g. Scepter, überhöht von einem g. Kübelhelm mit g. 
Befchlägen im r. Selde. Auf dem gefrönten Stechhelm 
erfcheinen zwei fchräggefreuzte g. Trompeten mit an 
gehängten befranzten Tüchern, die mit dem Wappen 
der Eidgenoffenfchaft bezeichnet find. Die Helmdecen 
find jedenfalls: r. g.; 

2. einen Siegelring mit dem nach einer Zeichnung 
von E. Doepler d. I. von Schuppan in Topas ge- 
fchnittenen Wappen Warnecke. Eine vortreffliche 
Arbeit; 

3. einen prächtigen Pofal mit den Wappen der 
Monarchen des Dreibundes, ausgeführt von unferem 
Mütgliede Herren Schimpfe in Tamneberg, Böhmen; 

4. einen Wappen-Koder, der mit Alt-Bafjenheim: 
ſchem Befige in die Bibliothef des Klofters Surheim 
übergeführt wurde und bei der Derfteigerung der 
leßteren in den Beſitz des Architeften Haffelmann in 
München übergegangen ift. Herr v. Efjenwein fpricht 
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Endevort in 
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in einem vom 21. Juni 1886 datirten Gutachten die 
Anficht aus, daß das Buch am Schluffe des 15. Jahr- 
hunderts begonnen worden fei, und ftellt es in Bezug 
auf Reichhaltigfeit noch über das Grünenbergiche 
MWappenbuch. Einen befonderen Werth haben die ein: 
gelegten, fpäter forgfältig beigebundenen Holzſchnitte 
und Zettel mit Derbefferungen und hiftorifchen Notizen über 
die betreffenden Familien. Aus denjenigen Theilen des 
Koder Baffenheim, welche auf Originalität Anfpruch 
erheben Fönnen, darf mit Sicherheit gejchloffen werden, 
daß das Wappenbuch in Bafel entitanden ift. Unter 
den Kolzfchnitten befindet fich ein Bildniß des befannten, 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts lebenden Herolds 
von Srancolin. 

Herr Profeffor Hildebrandt verlieft ein Schreiben 
des Dorftandes des Harzvereins für Gefchichte und 
Alterthunsftunde, aus welchem fich ergiebt, daß dieſer 
Derein in den Tagen vom 25.— 27. Juli in Wernigerode 
das 25jährige Stiftungsfeft feiern wird. Es wird be- 
fchloffen, den Wünſchen des Dereins durch ein be- 
fonders ausgeftattetes und von dem Dorftande zu unter: 
zeichnendes Schreiben Ausdrud zu geben. Herr Prof. 
Hildebrandt übernimmt die Dertretung des Dereins bei 
der gedachten $eier. 

Weiter theilt Herr Profeffor Hildebrandt mit, 
daß unfer Mitglied, Herr Gerichtsaffeffor Conrad in 
Neidenburg, in dem Nachlaffe des Negierungsraths 
Schreiber die Todesanzeige auf den Philojophen Kant 
aufgefunden und eine photographifche Nachbildung 
derfelben eingefandt habe. Das jet der Königlichen 
Bibliothef in Königsberg überwiefene Original, ein 
Blättchen in Sedezformat, ohne Trauerrand, jedoch 
mit fchwarzer Rückſeite, hat folgenden Wortlaut: 


Das den I2ten Sebruar 1804, Mittags um 
11 Uhr, an einer gänzlichen Entfräftung erfolgte 
Abfterben des Herrn Profegor Jmmauel Kant, 
in einem Alter von 79 Jahren und 10 Monaten, 
meldet im Namen feiner Frau Schwefter, an- 
wefenden Schwefter - Kinder und abmwejenden 
Bruder -Kinder ergebent 


Diaconus Wafiansti, 
als Executor Testamenti, 


Aus einem Schreiben des Herrn Affefjors Conrad 
ergiebt fich, daf die Teftamente des Königlichen Ober: 
landesgerichts zu Königsberg ®.-Pr. nunmehr regiftrirt 
find, und daß das Bericht eine Abfchrift des Derzeich- 
niffes erhalten hat. Herr Affeffjor Conrad ftellt anheim, 
den Herrn Juftizminifter um eine Abjchrift diefes Der- 
zeichniffes zu bitten. 

Ein Antrag des Direktors des Nordischen Mufeums 
in Stocdholm, Herrn Dr. A. Hazelius, mit dem Muſeum 
in den Schriftenaustaufch zu treten, findet nicht die 
genügende Unterftügung, da von mehreren Seiten die 
Befürchtung ausgefprochen wird, daß die Deröffent- 
lichungen des Mufeums für die Bibliothef des Dereins 
nicht den Nußen haben würden, welcher den Austaufch 
rechtfertigen würde. 





Ulrich Mofers Buchhandlung in Graz theilt mit, 
daß von Zacharias Bartſch' Steiermärfifchem Wappen- 
buch von 1567 ein zweiter Neudruck veranftaltet werden 
foll. Herr Geh. Rath Warnede bemerft hierzu, daß 
das in der Dereinsbibliothef befindliche Eremplar der 
Originalausgabe Blätter enthält, welche in den früheren 
Neudrucken vermift wurden. Es dürfte fich empfehlen, 
die Neuausgabe zu ergänzen, was mit den dermaligen 
Bülfsmitteln der Technif ebenfo einfach als billig wäre. 

Kerr Profeffor E. Doepler d. J. erörtert, wie 
durch die befannte Thatfache, daß bei feftlichen Ge— 
legenheiten, Einzügen fürftlicher Perfonen, Einweihungen 
von Kirchen u. f. w., die Hülfsmittel der Deforation 
der Gebäude fich nach jeder Richtung als unzulänglich 
erwiefen hätten, fein Dater, Herr Profefjor Karl Emil 
Doepler d. Ae. bewogen worden fei, ein Mittel zu 
fchaffen, durch welches mit verhältnigmäßig geringem 
Aufwande ein prächtiger Eindrud zu erzielen fei. 
Die drei erften Proben legt er vor: den Neichsadler, 
das Wappen der Niederlande und von Italien, in 
Golddruck auf rothem Stoff. Die heraldifchen Sarben 
fönnen hier nicht mitfprechen, Roth und Gold find aus: 
Schließlich Druckſtoff, wie Papier und Drucderfchwärze. 
Die Deforationswappen find als Fenfteraushänger ge: 
dacht; fie müſſen bei Sonnenfchein und Beleuchtung 
einen glänzenden Eindrucd machen. Die Derfammlung 
war von der präctigen Wirkung diefer Aushänger 
geradezu überrafcht. Herr Profeffor Doepler theilt 
noch mit, daß es fich bei der Dorlage um einen erften 
Derfuch handle; es follen im Laufe der Zeit alle 
wichtigen öffentlichen Wappen in diefer Weife bearbeitet 
werden. — Der Derein beſchließt die Anfchaffung der 
nöthigen Anzahl diefer Aushänger, die auch zum Schmud 
von Seftlofalen, Korridoren u. dergl. fehr geeignet find. 

Weiter zeigt Herr Profefjor Doepler d. I. das 
von ihm für das v. Dachenhaufenfche Stammbuch aus: 
geführte Wappen v. Stocdhaufen, mit einem Adler und 
einem geharnifchten Ritter als Schildhalter. 

Bere Premierlieutenant von Reinhard, kom— 
mandirt zur Katferlichen Botfchaft in Madrid, erbietet 
fich, den Mitgliedern des Dereins auf Anfragen über 
fpanifche Samiliengefchichte und Wappenkunde nach 
beften Kräften Ausfunft zu ertheilen. 

Endlich zeigt Herr Geh. Rath Warnecde noch 
die Abdrüde von zwei Siegeln, die Herr R. Otto 
nenerdings ausgeführt hat. Diefelben haben die fpiß- 
ovale form der Kirchenfiegel des Mittelalters. Das 
erfte trägt die Umfchrift: „r Evangelifch -Kirchlicher 
Bülfsverein F A. Kor. 3, IA T 4 Mai 1888.” Das 
Siegelfeld enthält einen romanifchen Chor mit dem auf 
Wellen fchreitenden Chriftus, defjen linfe Hand der 
unterfinfende Petrus erfaßt. Unten der Kaiferliche 
Adler, deffen Bruft mit dem Monogramm A V belegt 
ift. Im Schriftrande unten das Wappen £uthers. Das 
zweite Siegel hat folgende Umfchrift: „Siegel der Er- 
[öferficche Rummelsburg. Off. St. Joh. 2, 10.” Das 


Bild ift im Wefentlichen daffelbe wie bei dem vorigen 


Siegel, jedoch zeigt die Architektur den gothifchen Stil. 
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An Stelle des Adlers ſteht das Königliche Alliance: 
Wappen Ihrer Mlajeftät der Kaiferin; ftatt Luthers 
Wappen ift ein Ornament angebracht. 

Ein von Herren Prem.-Lieut. v. Bomsdorff in 
Metz gewidmetes Blatt für das Dereins-Stammbuch 
wird mit Danf entgegengenommen. 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 


\. Les armoiries et les couleurs de Neuchätel 
1054—1891; par M. Tripet; 
vom Herrn Derfafjer. 
2. Perfonalbeftand der Samilie v. Kleift 1892; 
von Herrn Oberſt v. Kleift. 
Sum Gedächtnig an Dr. Wilhelm Ehriftian Eberh. 
Friedr. Freiherrn Löffelhoß v. Kolberg F 23. Mai 
1891. Als Manuffript gedrudt; 
von Herrn Sreiherrn v. Löffelholz in München. 
4 Berr Beinrich Tufchel in Seldenau Eine 
poetifche Erzählung aus dem 14. Jahrhundert. 
Don DH. v. Wedel, Leipzig 1891; 
vom Herrn Derfajfer. 
5. Nachrichten über die Familie Knibbe. 
M. Knibbe. Torgau 1892; 
von Herrn Buchhändler Jacobs in Torgan. 
6. Gejchichte des Königl. Preuß. Ulanen-Regiments 
v. Schmidt (2. Ponmerfches) Nr. 4. Don Sef.- 
gieut. v. Bredau. Berlin 1890; 
vom Herrn Derfajler. 
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Don ©. 


v. Goldbeck'ſche Stammbücher. 


Im Beſitze des Herrn v. Goldbeck, k. Hofkammer— 
präſidenten zu Berlin, befinden ſich zwei werthvolle und 
intereſſante Stammbücher, deren Beſchreibung Vielen 
willkommen ſein dürfte. 

Das Stammbuch aus den Jahren 1599 -1602 ge: 
hörte dem Caspar Nicolaus von Holdbed, der damals 
in Wittenberg ftudirte. 

Dafjelbe enthält vorn auf Pergament fehr fchön 
gemalt das v. Goldbeck'ſche Wappen mit dem Wahl: 
fpruche: Deo et Cäsari fidelis perpetuo. 

Dann folgen noch 34 andere Wappen, farbig 
gemalt, darunter das des Pfalzgrafen Friedrich, der 
Grafen v. Barby, des Herrn v. Inhaufen und Knyp— 
haufen, der Herren v. Minkwitz, Ochfenftien, v. Lattorf, 
v. d. Schulenburg, v. Siegefar ıc. Eigenhändige 
Eintragungen befinden fich in diefem Stammbuche 86, 
darunter die des Marfgrafen Georg von Branden: 
burg, damals Adminiftrator des Stifts Straßburg, des 
Grafen Ernft Georg von Hohenzollern, des Grafen 
Wolfgang zu Barby, des Grafen Georg von Helfer: 
ftein, des Hermann v. Jnhaufen und HKnyphaufen, des 
Mangold v. Schleinig, des Laspar v. Minfwiß, des 
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furbrandenburgifchen Kanzlers Joh. v. Löben, des 
Thomas v. d. Kneſebeck, des Gabriel Ochjenftirn, des 
Hans LCaſer, Probjt zu Naumburg, des Dietrich 
v. Winterfeld, des Heinrich v. d. Schulenburg, des 
Volrad v. Plefjen, des Profefior Ludwig Graf, eines 
Neffen Melanchthons, des Heinrich, Chriftoph und 
Dalentin v. Bismarf, des Hans Schulg, Maler zu 
Wittenberg (der vielleicht die meiften Wappen und 
Bilder des Stammbuches gefertigt hat). 

Außerdem enthält das Stammbuch noch 56 kunſt— 
volle Malereien und Federzeichnungen, von denen drei 
Cucas Lranach zugefchrieben werden, und zwar zwei 
getufchte Federzeichnungen: Adam und Eva im Paradies, 
auf dem Einband eingeflebt, und ein Ritter mit vier 
Srauen (Blatt 41). Dann eine gemalte $ederzeichnung, 
die Derjpottung und Geißelung Chrifti darftellend 
(Blatt 40). 

Da jedoch Lucas Lranach der Jüngere fchon 1586 
als Bürgermeifter zu Wittenberg ftarb, das Stamm: 
buch aber erft 1599 angelegt wurde, fo ift zu ver- 
muthen, daß diefe in das Stammbuch eingeflebten 
Bilder aus defjen Nachlaß abftammen. Da der ältere 
Bruder Johannes Lranach eigentlich die meiften be- 
fannten Kunftwerfe geliefert hat, aber fchon 1556 ftarb, 
jo kann auch er nicht die Bilder in das Stammbuc 
geliefert haben. Uebrigens fehlen denfelben die Mono— 
gramme. Hervorzuheben find noch das Portrait eines 
jungen Mannes in grünem goldverbrämten Anzuge, 
vielleicht das Bildnig des Laspar Nicolaus v. Gold- 
bed, dann 16 Landsfnechte in vorzüglicher Ausführung, 
wohl Kopien nach Kupferftichen von H. Goltzius, und 
verfchiedene mythologifhe Bilder, in vortrefflicher 
AMiniaturmalerei ausgeführt. Sehr Fünftlerifch ift die 
Federzeichnung auf Blatt 69. 

Das andere Fleine Stammbuch, defjen Eintragungen 
von 1009— 1613 in Straßburg, Wittenberg und Befancon, 
wo der Befiger defjelben, Thomas Heinrich v. Gold: 
bed, fpäterer Kanzler des Marfgrafen Johann Georg 
von Brandenburg (Bilchof von Straßburg), ftudierte, 
gemacht wurden, entbält 25 ſehr Funftreich gemalte 
Wappen, darunter diejenigen des Grafen Carl Ludwig 
von Sul, des Grafen Georg Sriedrich von Hohen- 
Iohe-£angenburg, des Leo v. Syntendorf, des Hans 
v. Kannenberg, des Johann Victor Stiebar v. Butter- 
heim, des Grafen von Andlau u. a. 

Dann find in demfelben 98 eigenhändige Einträge, 
von denen befonders hervorzuheben find diejenigen der 
Herzogin von Mecklenburg Sophie Barbara zu Schles- 
wig-Bolftein, der Prinzeffin Anna Sophie von Meclen- 
burg, des Marfgrafen Georg Wilhelm zu Branden- 
burg, des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
der Berzogin Margarethe Elifabeth zu Mecklenburg, 
des Markgrafen Johann Georg zu Brandenburg, 


des Grafen Ludwig Ernft zu Sulg, des Grafen 
Georg Friedrich zu Bohenlohe-Langenburg, des 
Grafen Joh. Lafimir zu £ynar, des Sreiherrn 


Caspar Bernhard v. NRechberg zu Hohenrechberg, der 
Herren Angart, Leo und Max v. Synbendorf, des 


Thomas v. d. Kneſebeck, des Hans, Ernft und Joh. 
Daltin, Gans Edlen Herren zu Puttlit, des v. d. Schulen- 
burg, des Joh. Dictor Stiebar v. Butterheim, des 
Srafen Balthafar v. Andlau, des Heinrich, Chriftoph 
und of. v. Bismarf, des Franz Carl v. Tann, des 
Jürgen, Dans und Berthold v. Bülow und anderer. 
Außerdem enthält dafjelbe auf der inneren Seite des 
Einbandes das in Wafjerfarben gemalte Bild eines 
Mannes, das Albrecht Dürer zugefchrieben wird, und 
elf fehr Funftreiche Aquarellen und Sederzeichnungen. 
Srhr. v. u. 3. Auffeß. 


Die Denkmäler 
der Kirche in Handſchuchsheim. 
Don A. v. Hamm. 
Mit 2 Autotypien nach Photographien von Herrn A. Stauß. 


Das Gefclecht der Edlen von Bandfchuchsheim*) 


gehörte zu den Miünifterialen des Klofters Corſch. Es 
hatte feinen Stammfig in Handfchuchsheim, wo es zwei 
Schlöfjer befaß, jowie einen Theil der Dogtei und viele 
Güter, womit es größtentheils von Lorſch belehnt war. 
Das Dorf felbft aber gehörte bis zum 14. Jahrhundert 
den Herren von Schauenburg, die ihren Wohnfig auf 
dem Schloß gleichen Namens bei Dofjenheim a. d. Berg: 
ftraße hatten. 

Schon im Jahre 910 wird natürlich unbeglaubigt 
eine Margareth v. H., Gemahlin Wolfgangs v. Birfch: 
horn erwähnt, urkundlich fommt der Name jedoch erft 
1150 vor, in dem Buenhard v. H. unter den Dafallen 
des Hlofters Lorfch genannt wird. 

In den Urfunden der Klöfter Lorfch und Schönau 
kommt der Name öfters vor; Ruenhard und Ingram 
werden in den Jahren 1148 bis 1192 als Dienftmannen 
aufgeführt, der legtere ftiftete mit feiner Gemahlin Heilika 
einen vergoldeten Kelch in die Korfcher Kirche, mit der 
Bedingung, daß derfelbe niemals ohne feine Zuftimmung 
veräußert werden durfte. 

1198 verkauften Dolfmar und Guta v. H. einen 
Weinberg in der Neunheimer $eldmarf. e 

Swider und Suiger v. H. werden 1206 als Seugen 
unter den Rittern aufgeführt, ebenjo 1295 die Brüder 
Swider und Walther v. H. 


*) Dal. E. J. J. Mühling's Denfwürdigfeiten von Hand- 
ſchuchsheim. 

Widder's Beſchreibung der Churfürſtlichen Pfalz. 

Kremer's Geſchichte des Churfürſten Friedrich J. von 
der Pfalz. 

Allgem. Encyclop. der Wiſſenſchaften und Künſte von 
J. 5. Erſch und J. G. Gruber. (Bandfchuchsheim.) 

Dahl's Beſchreibung des Fürſtenthums Lorſch. 

Walther's das Großherxogthum Heſſen. 

Humbracht. Die ſchönſte Zierde Deutfchlands. 








In einer Stiftungsurkunde vom Jahre 1516 be— 
zeichnet der Ritter Johann v. A. feine nächiten Der- 
wandten nach dem Alter, wie fie das Präfentationsrecht 
zu einer Pfründe (ein Theil des Srucht- und Mein- 
zehnten in Rohrbach und Kirchheim, fowie andere Güter 
allda) üben follten, es find das feine Detter Swider 
und Murhard, fein Bruder Herbord und Diether, Swider, 
Beinrih und Wilhelm, Söhne feines verft. Detters 
Diether. 

Diether v. H. erhielt 1345 die Würde eines Hof- 
meifters Kaifer Ludwig des Baiern. 

Ein anderer Diether wird in einer Urkunde I4O1 
genannt, bei Gelegenheit feiner Belehnung durch den 
römifchen König Pfalzgrafen Ruprecht mit dem Freihof 
im Dorf Bergheim bei Heidelberg; fein Sohn Henne 
erhielt im 3. 1403 ein Reichsburglehen auf Kandesfron 
zu Oppenheim. 

Im Jahre 1427 gefchieht eines Hartmanns v. N. 
Erwähnung, er befam in diefem Jahre ein Burglehen 
zu Sadenburg, ein Drittel des großen Sehnten zu Plank- 
ftatt und ein Drittel des Fleinen Sehnten zu Grensheim. 
Seine Nachfolger im Mannlehen waren Damian, Diether 
und Heinrich v. H. Die Wittwe des leßteren, Ermele, 
war einer Urkunde von 1444 nach im Befig von 
Schauenburg als Dogt und Herr. In der Schlacht bei 
Belfenberg und Wüftenhaufen in Württemberg , 1460 
wurde unter anderen pfälzischen Rittern auch Lonrad 
v. HD. gefangen genommen. 

Beinrich v. H. hat den Lothringer Krieg mitgemacht 
und fand in einer Schlacht feinen Tod. 

Durch feine Heirath mit Guta Knebel v. Kaßeneln- 
bogen fam er in den Befiß der Burg Gronau, jenfeits 
des Rheins, nebft Gütern, fowie des Dorfes Alsheim 
(zw. Manheim und Nenftadt). Don feinen Söhnen fiel 
Heinrich an der Seite Herzog Karls des Kühnen von 
Burgund in der Schlacht bei Nancy 1477, ein anderer 
Sohn-Diether ftand in Ehurpfälzifchen Dienften, nahm 
mit Churfürft Sriederich I. an der Schlacht bei Seden- 
heim Theil 1462. Seiner Umficht und Suverläffigfeit 
wegen war er hochgeachtet, der Churfürſt zog ihn oft 
zu Rathe, ernannte ihn 1475 zum Mitvormunde feines 
Sohnes Ludwig v. Bayern von der Klara Tettin, 
1476 nahm er ihn unter die Hofgerichtsräthe auf 
und befchenfte ihn 1474 mit einer bedeutenden 
Kupfergrube bei Hohenfachfenheim. Seit 1467 war 
er Hofmeifter Herzog Philipps, Sriederichs I. Neffen 
und Churnachfolgers. 146% heirathete er Marg. 
v. Sranfenftein. Sein Denkmal wird sub Vr. I be- 
fchrieben. 

Im Jahre 1515 vergrößerte Heinrih v. H. die 
Befisungen der Familie bedeutend durch den Anfauf von 
Joh. v. Erlifheim des Nitterfißes Suabenheim bei 
Sadenburg a. Nedar. 

Erasmus v. H. bekleidete 1567 die ehrenvolle Stelle 
eines Churpfälzifchen Stadtfchultheigen zu Heidelberg. 
Mit den Jahre 1600 erlojch das Geſchlecht, zu diefer 
Seit war der einzige Dertreter feines Namens Johann, 


geb. 25. Juni 1585, der Sohn Heinrihs v. H. und 





Ammele Beußer v. Ingelheim. Er wurde von Srie- 
derich v. Hirfchhorn in einem Zweikampfe tödtlich ver- 
wundet und verfchied gegen Abend des 51. Dezember 
1600, am Ende des Tages, Monats, Jahres und 
Jahrhunderts und als letter feines Namens. — (Denk— 
mal X. 8.) 

In der Kirche von Handfchuchsheim befinden fich 
mehrere plaftifche Grabfteine diefes Gefchlechts. 

Ur. I u. 2. Nahe an der Treppe zur Empor: 
bühne find die beiden älteften Standbilder der Hand: 
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Die nfchrift Tautet: „Anno Dom. 1481 uf St. 
Marytag ftarb der Deft Dyther von Hentichusheim hie 
begraben des Dater der ftrengherr Heinrich von Hent— 
fhusheim in ftritt zu Lothringen ward erfchlagen der 
beiden felen got gnad.“ — 

Die Figur links ift feine Srau. Sie ift ebenfalls 
lebensgroß, Tnieend und hält wie ihr Mann einen 
Rofenfranz in den Händen, die ganze Seftalt ift in ein 
weites Gewand gehüllt.e Daneben das Wappen von 
$Srankfenftein, umgeben von den Wappen: 








jchuchsheimer Ahnherrfchaft. Die Sigur rechts ftellt 
Diether v. H. vor, lebensgroß, Fnieend, angethan mit 
der vollen Rüftung; fein Helm fteht neben ihm auf 
der Erde. Daneben ift fein Wappen angebracht, und 
an der Einfafjung die Schilde feiner Ahnen: 








© 
Kenne v. H. Er. Dam Knebel Johanna von 
1404. v. Veipperg. v. Kateneln: Steinfallen- 
bogen, fels 1424. 
T 28. Mai 
k 1452. 
en — — — — 


Heinrich v. H. Guta Knebel, F Sept. 1454. 
mn mn nn m 


Diether. 








Elifabeth 


Conrad VII. Anna Dermann IV. 
v. Sranfen- v. Helmftatt. v. Nodenftein. v. Hirfchhorn, 
ftein. T 1436. 


— — —— 


— — — — — 
Conrad v. Sr. VIII. verh. 1441 mit Margaretha v. Rod. 











Margaretha. 


Die Inſchrift Tautet: „Anno Dom. 1483 uf den 
Grün-Dorftag ftarb die erbare Fraw Margareth von 
Sranfenftein Dyther von Hentfchusheim ehlich gemahl 
und liegt zn Heidelberg li zu de barfußen d’ gott gnad.“ 

Nr. Zu. 4. (S.obigeAbb.) Im Schiffe der Kirche ftehen 
in einer flachen Nifche die lebensgroßen Monumente 
Johanns von Ingelheim und feiner frau. Die Figuren 
fowie die Wappen find fehr gut erhalten und lafjendie feine 


Arbeit zur Geltung kommen. Die Jnfchrift zieht fich an den 
Säulen und läuft längs dem Bande überden Wappen. Sie 


lautet: „Anno D. „&, (1500) uf den 21 Tag des Mo— 


nats Hornung d. do war Samstag Sanct Hilaris Tag 
ftarb d. edel veft Hans von Ingelheim des Gott genat 


Anno D. S& (1500) uf St. Johans Wahristag ftarb 


d. edel erfame Fraw Margareth geborene von Hent- 
fchusheim eliche Havsfraw Hans von Ingelheim des 
Gott genat." Unter dem Bande ftehen die Wappen 
von Ingelheim und Handfchuchsheim, daneben die Helme 
zu zwei Schilden, die fich unterhalb des Poftamentes 
befinden, nämlich Wolff v. Spanheim u. Winded. 

















Joh. v. Ingel-  Elifabeth Dam v. Hand- Attila von 
heim, F 1480. v. Spanheim, ſchuchsheim Windeck. 
T 1480. 1489. 














Johann v. Ingelheim verh. 1486 mit 


Qr.5. (8. Abb. 5.111.) Neben den vorigen befindet 
fich ein $lachrelief, eine $ran in fehr fteifem Kleide vor- 
ftellend, zu beiden Seiten die Wappen von Handfchuchs- 
heim und Bettendorff. Die Infchriftmeldet: 
„Auno Domini 1572 uf Dunerftag den 
50. October abens zu fieben uhren ftarb 
die edel und tugendfame fram Anna 
von Hensnim geborne von Bettendorffer 
des fel und uns alle got genedig fein 
wolle. amen.“ &s ift die frau des 
Chriſtoff v. Handfchuchsheim, eine Tochter Philipps 
v. Bettendorff und Deronifa’s geb. v. Denningen. 

Im Chor der Kirche ftehen zwei Doppeldenfmäler; 
rechts Nr. 6 u. 7. (5. Abb. 5. 113.) An diefem Denfmale, 
das durch die Wappen v. Handfchuchsheim und Ingelheim 
bezeichnet ift, befindet fich Feine Inſchrift außer zwei 
frommen Sprüchen aus Pfalm 62 und 119. Neben der 
Figur des Ritters fteht das Standbild feines Sohnes, eines 
Knaben von etwa 4 Jahren, ohne Fußbekleidung mit 
Kniehofen und einem langen Mäntelchen, das er mit 
dem linfen Händchen zurücdhält; hinter ihm fteht fein 
Aut mit Sedern. 

Daneben ift die Frau diefes Herrn von Hand- 
fchuchsheim abgebildet mit einem Fleinen Töchterchen. 
Die Tracht der beiden ift faft gleich, nur ift der Kopf des 
Kindes mit einem Häubchen ftatt mit dem Schleier bededt. 

Da diefes Denkmal im felben Styl wie das fol- 
gende gehalten ift, fo muß es aus derfelben Seit fein, 
und es dürften die dafelbft abgebildeten Heinrich v. B. 
+ 1588 und feine Gemahlin Amele Beußer v. Ingel: 
heim fein, die Eltern der jung verftorbenen Geſchwiſter 
Johann und Barbara v. H. Ar. 8 u. 9, deren Denkmal 
im Chor linfs aufgeftellt und ebenfalls mit den Wappen 
Bandfchuchsheim und Ingelheim gejhmüdt ift. Die 


Margaretha v.H. 











Figuren darauf find lebensgroß, der Kopf des Sräuleins 
unbedect, mit kurz gefchnittenen Haaren. An den 
oberen Rahmen der Denkmäler find zwei Sprüche aus 
den Pfalmen 119 und 90, an den unteren folgende Jn- 
fchriften. Bei Nr. 8: „Als man zählte 1583 Jar, in 
der Nacht den 25 Juny zwar. Ward geboren Hanns 
von Hentfchuchsheim Auff eine ftunde der Adeliche 
ftamme allein. Don Churfürft Sriederichen Pfalzgrafen 
bei Rhein, Ward befchrieben gen Hoffe zu reiten ein. 
Zu dienen ftellet er fich gehorfamlichen dar, Seimes 
Alters funfzehn und ein halbes jahr. Zu Heidelberg 
auf dem Markt bei nacht $riedrich von Hirſchhorn ihn 
hardt ftach, de 14. Decembris im fechszehnhundertften 
jahr. Ueber fiebenzehn tag hernach fein lebe endet 
gahr. Alles ift gegeben in des Herrn Handt. Er läßt 
feine Uibelthat ohne belandt. Ob ich fchon zeitlich 
werde gerücet hin. Sterben ift meines Lebens gewinn. 
Pfalm 116. Ich will wandeln für den Herrn im Lande 
der Lebendigen.” Bei Vr. 9: „Jung und geradt war 
ich fürwahr. Eine Jungfrawn ins dreyzehende Jahr. 
Barabam von Hendfchugsheim. Den 6. Octobris 
Anno 1599 in dem Herrn gefchlaffen ein. Mein Gott 
und breutgam mich fordert ab. Mein Beyichlaff hab 
ich in diefem Grab. Darzu war ich willig und wohl- 
gemuth. So war der todt mein Heuradtgut. Mein 
feel ift bei dem breutgam mein. Mein leib thut hier 
warten fein. Bis ich fein Stimm hör am Jüngiten tag. 
Steht mein Leib auf aus diefem Grab. Und neme die 
Ewige freude ein. Mit allen auferwelten fein. Hiob 19. 
Ich weiß daß mein Erlöfer lebt... .* 

Oberhalb des oberen Rahmens in der Mitte fteht 
noh: „Wir beede Gefchwifter die let geborne des 
Bandfchugheimer ftammen Ruhen in der fühlen Erden 
beyfamnten.” 

VNr. 10. Neben diefem Denfmal ift in der Mauer 
eine Platte, die in der Mitte das Alliance Wappen 
Knebel und Belmftatt zeigt, unter dem Knebeljchen Helm. 
In den Eden befinden fich die Wappen 

Knebel von Kaßenelnbogen 
Sandichad v. Stainach*) Helmftatt. 
Dazwifchen die Worte: „Auf Sonntag Jubilate 
anno 1582 ift in Gott felig verfchieden die edle und 
ern tugendfame frau Margaretha Elifabeth Kneblin 
geborne von Helmftatt, deren Jefus Chriftus ein fröhliche 
Auferftehung aus Genaden verleihen wollen amen.“ 


Helmftatt 





5% 


Elifabeth 


Dam Knebel, Johann von Anna Gifela 
1 1528. Sandfchad Helmftatt. von Helmftatt. 
1548. 


— —— e — nt — —e —— — 
Philipp Knebel heirat. 27. Jan. 1562 Margaretha Elifabeth. 








*) Der Helmſchmuck ift ein gefrönter Mannsfopf, deſſen 
lange Haare und Bart den Schild als Helmdeden umgeben. 





Air. IX. Ueber dem Aufgang zur Kanzel ift der | und Lomandant der Feftung und Refidenz Heidelberg; 
Grabftein des Herrn und der Srau Strupp von Geln- | geftorben den 6. Jan. 1721 feines Alters 74 Jahr. — 
haufen zu ſehen, darüber werden zwifchen den beiden | Auch feine Gemahlin, die Wohlgeborne frau Johanna 





























Wappen die Medaillons der Derftorbenen unter einer | Magdalena Strupin geborne von Srayfen. Geftorben 
Krone von Engeln gehalten. Die Infchrift lautet: Bier | den 2, November 1729. Ihres Alters 58 Jahre. 

liegt begraben der Hoch und Wohlgeborne Herr Johann Vr. 12. An einem Pfeiler im Schiff der Kirche 
Sridrich Strup von Gelnhaufen, Churpfäßifcher Obrift | ift ein Denfftein befeftigt mit denfelben Wappen wie 


TERN? 


auf Ne. II (in Farben ausgeführt) und der Inſchrift: 
„Allhier ruht in Frieden die wohlgeborne Sraeulein 
Charlotte Couiſa Struppin von Gelnhaufen. Geboren 
anno 1699 den 4. Mai. Geftorben den 15. Augufti 
Ihres Alters 14 Jahre und II Tag.” 

Außer den genannten Denfmälern find noch einige 
Platten in den Boden eingelafjen, welche aber alle von 
der Zeit ftarf verwifcht find, man kann noch auf ein- 
zelnen die Umriffe von Prieftern, auf anderen Wappen 
unterfcheiden, doch näher läßt fich nichts beſtimmen. 

Nr. 13. Por Nr. I und 2 und theils darunter liegt ein 
Stein, defjen Mitte von einem circa I1/, Meter großen 
Wappen eingenommen if. Die Umfchrift ift unlefer- 
lich und zum Theil verdedt. Man erkennt im, mit & 
befäten Schilde einen fchreitenden Kranih. Das 
Kleinod auf dem Stechhelm ift ein wachfender Kranich 
zwifchen Slügeln. Es fönnte der Familie Kranich von 
Kirchberg gehören. 


Das Wappen der Familie kon Bath. 


Die zum Meclenburgifchen Uradel zählende Fa— 
milie derer von Both hat bis in diefes Jahrhundert 
hinein auf ihrem älteften dortigen Stammfiz Kalfhorft 
(bei Klüg i. I.) feit Menfchengedenfen, urfundlich be- 
wiefen feit dem 13. Jahrhundert, gefejjen. Die da: 
felbft von ihnen gegründete und zu den verfchiedenften 
Malen dotirte Kirche gehört zu den älteiten im Lande. 

In derfelben find in neueſter Seit unter der weißen 
Tünche der Mauern dekorative Gemälde aus dem 
14. Jahrhundert aufgefunden, auf denen wiederholt 
Wappen-Abbildungen der zu jener Zeit das Patronat 
ausübenden, auf Kalfhorft ꝛc. erbgefeifenen Herren 
von Both (Bot) vorfommen: m filbernen Selde ein 
rothes Boot. Auf dem Helm das Boot, vorn und 
hinten mit je 4 Hahnenfedern beftedt, Helmdeden 
filbern und roth. 

Diefes uralte Wappen war von der Samilie feit 
Sahrhunderten nicht mehr geführt. 

Saft eine jede Generation fchuf ein etwas ver- 
ändertes Bild, wobei in heraldifcher Beziehung geradezu 
Ungeheuerlichfeiten entjtanden, 3. B. rothes-Boot auf 
blau-filbernen Wellen im blauen $elde u. f. w. 

Der Helmſchmuck wurde dem von Bothmerfchen 
nachgebildet: Das Boot vor einer (meift goldenen, 
aber auch rothen, filbernen, viermal rothummwundenen 
filbernen) theils gefrönten, theils ungefrönten Säule, 
welche mit 3 (manchmal 5) Pfauenfedern (jeltener 
Straußenfedern) beftedt war. Die Helmdeden waren 
troßdem meift filbern und roth, woraus hervorgehen 
mag, daß troß des verballhornifirtten Wappens die 
alte Tradition noch nicht verloren gegangen war. 

Seit dem Beginn des 18. Jahrhunderts wurde 
faft ohne Ausnahme das Boot als auf Wellen fchwim- 
mend dargeftellt. 





Es ift mir nicht befannt, feit welcher Zeit der 
neuerdings aufgefommene, dem von Bothmerfchen ähn- 
liche Helmfhmud die alten Hahnenfedern verdrängt 
hat. Jedenfalls aber bereits vor mehreren Jahr— 
hunderten. 

Don jeher war die Tradition einer gemeinfamen 
Abftammung derer von Both und von Bonde (in 
Schweden) in der Samilie verbreitet. Da die Wappen, 
d. h. die urfprünglichen, genau übereinftimmen, fo ift 
dies ein Umftand, der fehr zu Gunften jener Annahme 
Iprechen dürfte. 

Im Sermanifchen Muſeum find die Wappen der 
eingeborenen Meclenburgifchen Ritterfchaft angebracdt, 
nach Angaben des Achivraths Wiggers aufgehängt. 
Dier zeigt fich ein rothes Boot im filbernen Felde, 

Weuerdings hat die Samilie ihr altes 
Wappen wieder angenommen. 

An diefer Stelle mag darauf. aufmerffam gemacht 
fein, daß Herr von Both zu Schlig in Oberheſſen (Mit- 
glied des Herolds) eine Gefchichte feiner Familie fchreibt; 
aus derfelben wird ein Auszug u. A. auch im Genealogi- 
chen Tafchenbuche des Uradels erfcheinen, welches auch 
eine Abbildung des alten, neu angenommenen Wappens 
bringen wird. 

Herr von Both bittet, ihm alles auf die Gefchichte 
und das Wappen feiner familie Bezügliche gütigft mit- 
theilen zu wollen. Auch die Fleinfte Notiz würde zu 
größtem Dank verpflichten. 


Ein Fehdehrief kom Jahre 1489. 
(Mit Lichtdruckbeilage.) 





Nachdem zwifchen den Grafen von Hohenlohe 
und den Herren von Stetten zu Kocherftetten fchon 
feit längerer Zeit verfchiedene Mißhelligfeiten beftanden 
hatten, brachte die Löfung des Schloffes Tierberg am 
Kocher, welches die leßteren feit ungefähr 100 Jahren 
im Pfandbefit von den Grafen von Hohenlohe ge= 
habt, im Jahre 1488 die Sache zum friegerifchen Aus- 
trag. Don diefer Fehde, welche mehrere Jahre dauerte 
und welche eine nicht unbeträchtliche Ausdehnung an- 
nahm, da auf Seite der Grafen von Hohenlohe der 
Pfalzgraf und der Graf von Württemberg, auf geg- 
nerifcher Seite der Erzbifchof von Mainz und der 
Marfgraf Sriedrich von Brandenburg fich betheiligten, 
haben fich im Archiv des Schlofjes Stetten am Kocher 
zwei Sehdebriefe erhalten, deren einen die Anlage in 
genauer photographifcher Darftellung wiedergiebt. Auf 
der Rücfeite diefes Briefes ift ein Stück fchwarzen 
Siegels befindlich, welches das Hohenlohe’fche Helm— 
kleinod noch erkennen läßt. 

Der Fehde- oder „Deinds“brief, wie ihn eine 
darauf befindliche alte — bezeichnet, lautet im 
Hochdeutſchen: 

Wir Albrecht Graf von Hohenlohe und 
Siegenhain ꝛc. entbieten euch Symon Ritter J 





eueren Söhnen Wilhelm dem ältern, Sürchen 
dem älteren, Wilhelm dem jüngern und Gabriel, 
alle von Stetten zu wifjen: Nachdem Kilian von 
Stetten unfer Feind und an uns freulos und 
meimeidig ift geworden und feinen Theil an 
Schloß Stetten, der von uns zu Lehen rühret, 
aufgefagt und verwirft hat und hr den uns 
vorenthaltet wider alle Billigfeit und Necht und 
jet mit frevler That wider aller euer Eid und 
Pflicht euch wehret, darum fo wollen wir euer 
Aller und der euren und der, die Euch zu Der- 
fprechen ftehen, $eind fein und ob ihr von folcher 
Fehde einigen Schaden leiden werdet, es wäre mit 
Namen Brand, Todtichlagen oder wie fich ſonſt 
der Schaden fügen möchte, deß wollen wir unfere 
Ehre hiermit bewahrt und ob wir einiger Be- 
wahrung mehr nothdürftig würden, (def) wollen 
wir hiermit auch gethan haben und ift unfer 
fecret Inſiegel zu (diefem Briefe) gedruckt, der 
gegeben ift auf $reitag nach dem heiligen Jahres: 
tage anno I489. 

&s mag vielleicht nicht unintereffant fein, wenn 
wir die Mebertragung des andern vorerwähnten Fehde— 
briefs anfchliegen, welcher in feinem Eingange auch 
mit philofophifchen Gründen die Abfage rechtfertigt: 

Wir Eraft, Graf von Hohenlohe und Ziegen: 
hain ıc. fügen euch Wilhelm dem ältern und 
allen andern von Stetten zu wiljen, daß Kilian 
von Stetten wider feinen gelobten Eid und Der: 
fchreiben uns eine zweite muthmwillige $ehde, auch 
wider alles gefchriebenes Recht, die goldene Bulle 
Königlicher (Reformation?) und den gegenmwär- 
tigen Sandfrieden zugejchrieben hat, und ift alfo 
treulos, meineidig und figelbrühig an uns ge- 
worden. Dieweil aber die Gegenwehr am 
Natürlichften und allen Rechten nach uns zuge- 
laffen ift, darum will fich gebühren, uns folche 
Gewalt aufzuhalten, und ift deghalb unfer Er: 
fordern, eure Güter von des gemeldeten Kilians 
Gütern abzufchneiden. Denn wo ihr von folcher 
unferer Gegenwehr wegen einigen Schaden mit 
Namen Brand, Todtichlag oder andere Beichä- 
digung leiden würdet, desjelben Schadens wollen 
wir fammt allen unfern Helfern Seind fein und 
euch, den euren oder fonft Jemand von Ehren 
und Rechts wegen zu antworten nicht fchuldig 
werden und unfere Ehre hiermit bewahrt und ob 
wir einiger Bewahrung mehr nothdürftig würden, 
dieß hiermit auch gethan haben. Gegeben zu 
Waldenburg mit unferem zu Rud (rüdwärts) auf 
gedrücten fecret Infigel befigelt auf Sreitag nach 
dem (1100?) Jungfrauentag.anno domini 1488. 

Wie man fieht, follte die Sehde auf Kilian von 
Stetten befchränft werden; doch ftanden die Herren 
von Stetten, ihren im Burgfrieden von 1427 gegebenen 
Abmachungen getreu, alle zufammen. 
$rhr. v. Stetten. 


Die Freiherren v. Wolff in ven @itfee- 
provinzen. 





Unterzeichneter, der ſich mit der Genealogie bal— 
tiſcher Adelsgeſchlechter beſchäftigt, wendet ſich an den 
Verein „Herold“ mit der ergebenen Bitte, ihm über 
folgende Fragen freundlichſt Auskunft ertheilen zu 
wollen: 

Das ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
zum livländifchen, eftländifchen und öfelfchen imma- 
trifulirten Adel gehörende Gefchleht der Reichs: 
freiherren v. Wolff (Reichsfreiherren-Diplome vom 
22. September 1747 für Sigismund Adam v. Wolff 
und vom 2. Auguft 1748 für Jafob v. Wolff) ift 
mit Sigismund Adam v. Wolff (geboren 18. Oftober 
1646 zu Sagan, T 28. Sebruar 1720) nach Livland ge- 
fommen. — Sigismund Adam v. Wolff ftudirte die 
Rechte zu Frankfurt a. ®., hatte feine Heimath Sagan 
wegen der Neligionsverfolgungen verlaffen, ging dann 
zuerft nach Schweden, von dort aus nach Narva und 
jchlieglich nach £ivland. — Bier wurde er Sefretär 
der livländiſchen Nitterfchaft und war darauf Juftiz- 
bürgermeifter von Narva. Dermählt war er in erfter 
Ehe mit Helena v. Numers (7 16. Juli 1689) [dus 
einer damals Narva’fschen Patrizier-, jest livländiſchen 
Adelsfamilie], in zweiter Ehe mit Barbara Hedwig 
v. Ritter (F 50. September 1729). Ihm folgte nach 
Narva auch fein Dater, Adam v. Wolff, der Affeffor 
des Berzogl. Hofgerichts in Sagan und mit Barbara 
geb. v. Ulrichs vermählt war. Die beiden oben ge- 
nannten Diplomempfänger waren des legteren Söhne, und 
zwar ftanımt die gefammte hiefige familie der frei- 
herren v. Wolff, von dem einen derfelben, Sigismund 
Adam, ab. — Ein Sweig, in England Baronets, 
it ausgeftorben. 

Das freiherrlihe Wappen, 
22. September 1747, ift folgendes: 

Schild geviert mit Mittelfchild: In Sr. ein fchrei- 
tender natürlicher Wolf, im Schildeshaupt drei w. 
Kilien. 

1. In G. ein G.:gefrönter, G.-bewehrter # Adler. 

2. In B. ein aus einer Wolfe am Iinfen Schild- 
rande hervorfommender geharnifchter, fchwertfchwin- 
gender Arnı. 

3. In MW. em links aus emer Wolfe hervor: 
fommender nadter, natürlicher, einen Gr. DPalmenzweig 
haltender Arm. 

4. In 6. ein # ausgebrochenes Dreied. 

Auf dem Schilde ruht eine Krone mit 5 großen, 
perlenbefegten Spiten, und zwifchen je 2 derfelben 
einer Eleineren Spite ohne Perle. 

Meber der Krone 2 gefrönte Helme: 

Rechts: Helmfleinod: offener brauner Adlerflug, 
zwifchen welchem eine w. Lilie. Deden: Gr.-w. 

Cinks: BHelmkleinod: G.-gefrönter, G.=bewehrter 
# Adler. Deden: #6. 

(v. Klingfpor: Baltifches Wappenbuch. 5. 129.) 


laut Diplom vom 


Die Samilie giebt an, daß ihre Stammheimath 
Schlefien fei. Ich finde auch in der Dierteljahrsichrift 
des „Herold“, XVI. Jahrgang, im Alphabetifchen 
Xachweife der fämmtlichen $amilien, welche das 
Schlefifche Infolat erhalten haben, — auf Seite 519. 

„Wolff, Baron, Major, 12. Sebruar I7X. (Ob 
zu der in den Reichsfreiherrnitand erhobenen 
Samilie?)“ 

In einer mir von der Samilie überfandten Stamm- 
tafel finden fich folgende Angaben: 

Adam v. Wolff (1550) 
uxor: Margaretha v. Wiejer. 


| 
Adam v. Wolff (159) 
uxor: Maria v. Raetell. 


| 
Adam v. Wolff 
geboren 26. Januar 1604 
+ 2. Mai 1682 
1. Sabina v. Sturm 
2. 1645 Barbara v. Ulrichs 
r 10. April 1680 


uxores: 


der obenerwähnte: Sigismund Adam v. Wolff 
geboren 18. Oftober 1646 zu Sagan 
T 28. Sebruar 1720. 

Deſſen Sohn, ebenfalls Sigismund Adam genannt, 
wurde 1729 in die Adelsmatrifel der Eitländifchen 
Ritterfchaft aufgenommen und erhielt 1747 das Neichs- 
freiheren-Diplom. 

Auf Grund des Dargelegten wäre ich nun für 
eine Beantwortung folgender Fragen fehr dankbar: 


1. Iſt Schleften die Stammheimath der erwähnten ' 


Sreiherren v. Wolff, oder, falls nicht, welches 
andere Sand oder welche Stadt? 

2. Läßt fich die Eriftenz der Samilie im Adels 
ftande vor ihrer Erhebung in den Sreiherrn- 
ftand nachweijen? 

. Welches war das von der Familie, vor der 
erwähnten Erhebung in den Sreiherrnitand, 
ursprünglich geführte Wappen? 

Etwaige Aufflärungen und Nachrichten, welche 
dringend erwünscht find, wolle man geneigteit an die 

Redaktion des „Herold“ einfenden. 


Oo 


S 


Bücherſchau. 





armoiries et les couleurs de Neuchätel 
1034— 1891, par Maurice Tripet. Neuchätel 
1892. 151 5. $ol. (Ouvrage publie par la 
societe d’histoire du Canton de Neuchätel). 
Der gefchäßte Derfaffer, welcher feit einer Reihe 
von Jahren mit größtem Eifer für die Belebung 
heraldifchen Sinnes in der Schweiz thätig ift, zeigt in 
diefem Werke, wie viel fich erreichen läßt, wenn ein 
verhältnißmäßig kleines Gebiet einmal gründlich und 
erfchöpfend erforfcht und durchgearbeitet wird. Alles 


was nur an heraldifchem Material innerhalb des Ge— 
bietes feiner engeren Heimath aufzufinden und zu 
fammeln war, hat Derfaffer zufammengetragen und für 
obiges Werf verwendet, aus welchem ebenfo die Liebe 
zum Daterlande, wie die Begeifterung für die edle 
Beroldsfunft fpricht. In wohlgelungenen Abbildungen, 
welche theils — wie 3. B. zahlreiche interefjante alte 
und neuere Siegel — in den Tert gedruckt, theils auf 
befonderen Farbendructafeln beigegeben find, werden 
dem Leſer die Entwicelung und oft recht feltiamen 
Wandelungen des alten Sparrenwappens von Neuchätel 
vorgeführt, ein ausführlicher, erläuternder Tert giebt 
die hiftorifchen Auffchlüffe dazu. Der erfte Haupttheil 
befchäftigt; fich mit der älteften Gefcichte des Veu— 
chäteler Wappens; der zweite Theil fett diefelbe fort 
und befchäftigt fich in befonderen Unterabtheilungen mit 
den Häufern Neuchätel, Freiburg, Baden-Hochberg, 
Orleans-Longueville; hieran fchliegen fich die Perioden 
der Brandenburgifchen und fpäter der franzöfiichen 
Berrfchaft, mit ihren vom fünftlerifchen Standpunft aus 
weniger erfreulichen heraldifchen Machwerfen. Weitere 
Abfchnitte behandeln dann ‘die Neuzeit, die Farben und 
Kofarden, die Wappen der Stände und Korporationen 
u.f.w. Der bei weitem größte Theil „de l’emploi, 
de P’usage et d’application des armoiries et des couleurs, 
par Pétat, les autorites et les particuliers“ bringt eine 
große Fülle von Darftellungen der verfchiedenften Art: 
Stempel, Fahnen, Denfmäler, Titelblätter, ex-libris 
u. f. w., furz, die „angewandte Heraldik” in allen mög- 
lichen $ormen — ein interefjanter Beitrag zur Ge— 
fchichte der heraldifchen Kunft. 

Ein Eremplar des reich ausgeftatteten Werkes, 
welches der Herold der Güte des Herrn Derfajjers 
verdankt, liegt in der Dereinsbibliothet zur Anficht aus. 


Stammbaum der Gefammtfamilie Glafey. Su 
fanmengeftellt ducch Gottlob Glafey, Nürn- 
berg. Nürnberg 1891. 165 5. 8%. Mt 
9 Stammtafeln. 

Möchte doch in jeder Familie wenigftens ein Mit— 
glied fich finden, welches fich der Pflege des Samilien- 
finnes in fo eifriger Weiſe annimmt als dies jeitens 
des Herausgebers des genannten Buches gejchieht. 
Die familie Glafey, deren zahlreiche Angehörige gegen- 
wärtig faft in allen Theilen Deutfchlands verzweigt 
find, felbft mehrfach nach dem Auslande fich gewandt 
haben, auf den vorliegenden Stammtafeln in jo jorg- 
fältiger und überfichtlicher Weife darzuftellen, war 
ficherlich feine geringe Arbeit; möge dieſelbe dazu 
dienen, bei den Gefchlechtsgenofjen das Gefühl der 
Derwandfchaftlichkeit und der Liebe zum gemeinfamen 
Stamme zu befeftigen. 

Als ältefter, befannter Träger des Namens erfcheint 


Martin Gleffenhayn, Hammerwerksbeſitzer zu Neuded 


im Kreife Glogau; als Stammvater aller heutigen 
Blafeys: Anton Glaffen, Bürger zu Winzig, dem 
erften dauernden Wohnfit der Familie, aus welcher 
zahlreiche Mitglieder weit über die Grenzen ihrer 





Heimath hinaus befannt und berühmt geworden find, 
fo 3. B. Chriftian Gottlieb Slafey, Dr. Adam Sriedrich 
v. Ölafey, (geadelt 1748), Annette v. Glafey, u. v. A. 
Die Bildnifje der beiden Erftgenannten zieren das Werk. 

Das Wappen der bürgerlichen Linie zeigt in ©. 
einen blauen Schrägbalfen, begleitet oben und unten 
von je einer aufgerichteten b. „Gleffe“ (Streitart). 
Helm: Wulft b.-g.; zwijchen zwei b.-g. über Ed ge: 
theilten Büffelhörnern eine aufgerichtete Streitart. 
Deden: g9..b. Das adelige Wappen ift geviert: I u. 4 
in 8. eine aufgerichtete w. Gleffe; 2 u. 3 in £. ein 
geflügelter gefr. g. Löwe. Helm: Wulft w.r.; Büffel: 
hörner r..b. über Ed getheilt, das rechte mit einem b., 
das linfe mit einem r. zweizipflgien Fähnchen im 
Mundloch beſteckt. Dazwifchen ein zum Flug gefchidter 
+ Adler, im Schnabel einen goldenen Ring mit Türfis 
haltend. Deden: r..w.—g.-b. 


Geſchichte des Königl. Preußifchen Ulanen— 
Regiments v. Schmidt (J. Pomm.) Vr. 4. 
1815-4890. Im Auftrage des Regiments dar: 
geftellt durch v. Bredau, Sef.-£t. Berlin 1890, 
S. Müttler & Sohn. 148 5. u. 80 5. Anlage. 8°. 

Das dem erhabenen Chef des Regiments, Sr. Kol. 

Hoheit dem Prinzen Georg von Preußen, gemwidmete 

Werk ift als fehr danfenswerthe Dervollftändigung der 

militärgefchichtlichen £itteratur zu bezeichnen. Das 

Regiment, welches im Jahre 1890 fein 75jähriges Be: 

ftehen feierte, ift hervorgegangen aus je einer Schwadron 

des ehemaligen Oſtpreußiſchen und Pommerjchen 

National-Kav.-Regiments und aus einer Schwadron 

des Weſtpreußiſchen Ulanen-YRegiments; die betreffende 

Ordre (Errichtung von acht neuen Kav.-Regimentern) 

datirt vom 7. März 1815. Ueber die Schidfale des 

Regiments und feine Mitwirfung bei den großen Er: 

eignifjen der Neuzeit werden in dem genannten Buche 

auf Grund der beften Quellen eingehende Mittheilungen 
gemacht; von befonderem familiengefchichtlichen Werth 
find die in den Anlagen gegebenen Perfonalnachrichten, 
namentlich die mit fehr vollftändigen Daten verfehenen 

Perſonalien fämmtlicher aktiven Offiziere des Regiments 

feit deſſen Beftehen. 


Das foftbar ausgeftattete Prachtwerf „Portrait: 
Gallerie der regierenden fürften und fürftin: 
nen Europas” ift von dem urfprünglichen Stuttgarter 
Derlag in den Befiß der Berliner Derlagshandlung 
Karl Siegismund übergegangen. Mit einem Aufwand 
von 240000 Mork erjchienen bis jet nach Original: 
aufnahmen Radierungen von 52 Portraits, denen Be: 
gleitblätter, welche von fünftlerifch vollendeten Randzeich- 
nungen umrahmt und mit den Wappen der betreffenden 
Sürftlichfeiten verziert find, fowie lebensgefchichtliche An— 
gaben beigegeben find. Die Wirkung der Bildniffe ift 
eine vornehme, hoch Fünftlerifche, und der gegenüber: 
ftehende Tert zeichnet in fcharf umriffener Weife und in 
fchöner edler Sprache die Lebensfchicfale und Bedeu- 
tung der Betreffenden. 





N — 


„Die Portrait-Hallerie der Sürften und Fürftinnen 
Europas” erjcheint in drei verfchiedenen Ausgaben. Die 
eine, in einer befchränften Anzahl von Eremplaren her: 
geftellte, nur für fürftliche Familien beftimmte, ift die 
Sürften- Ausgabe, deren Preis 1300 Mlarf beträgt. 
Daran fchließt fih eine £urusausgabe. Ferner er- 
fcheint eine dritte, den weiteren Kreifen zugängliche 
Ausgabe. 

Zum Abfchluß der Gallerie gehören noch 16 Por: 
traits, die bereits von der Derlagshandlung Karl 
Siegismund an hervorragende Künftler in Auftrag 
gegeben find und bis Ende diefes Jahres fertiggeftellt 
werden. Das Werk wird alsdann fertig vorliegen und 
ein fchönes Denkmal der Europäifchen Sürftenhäufer 
bilden. 


Nachrichten über die Familie Knibbe. Don Gott: 
lieb Mori HKnibbe Als Bandfchr. gedr. 
Torgau, 1892. 20 5. mit IA Stammtafeln. 8°, 

Wenn auch Fein Mitglied diefer Familie fich einen 
weltgefchichtlichen Ruf erworben hat, jo hat dieſelbe 
doch eine Reihe waderer Bürger in den verfchiedenften 
geachteten Cebensftellungen aufzuweifen, und es ift gewiß 
erfreulich, daß in der Perjon des Herausgebers fich 
ein Chronift gefunden hat, welcher Alles zufammenftellte, 
was an Wiffenswerthem über Träger dieſes Namens 
zu ermitteln war. Die Eleine Schrift ſoll den Grund- 
ftoc® zu einem weiteren Ausbau der Samiliengefchichte 
bilden; alle darauf bezüglichen Mittheilungen und 

Notizen über das Vorkommen des Namens nimmt 

Herr Apothefer Hnibbe in Torgau dankbar entgegen. 


Vermiſchtes. 


— Der Wappenſchild der eidgenöſſiſchen 
Münzen. Im Dezember 1890 wurde von den eid— 
genöſſiſchen Räthen folgendes Poſtulat zum Beſchluß 
erhoben: „Der Bundesrath wird eingeladen, zu prüfen 
und zu berichten, ob für den Wappenſchild der 
ſchweizeriſchen Münzen eine einheitliche Form an— 
zunehmen ſei und eventuell welche.“ 

In dem Bericht, den er nunmehr hierüber erſtattet, 
ſagt der Bundesrath: 

„Nicht nur würde es ſchwer halten, ohne Ver— 
legung der Aefthetif diefen einheitlichen Wappenjchild 
den Größenverhältniffen aller fchweizerifchen Münz— 
gattungen bis zum Sünfrappen- und Einrappenftüc 
herunter anzupaffen, fondern es find dem Bundesrath 
von Feiner Seite Klagen über den Typus unferer Silber- 
fcheidemünzen, der Billone und Kupfermünzen, zu« 
gegangen, und insbefondere theilt der Bundesrath die 
Anfchauung, daß der Schild der „Helvetia” auf den 
Silberfcheidemünzen nicht als ein Wappenfchild, jondern 
als dekorative Beigabe einer fymbolijchen, mit „Speer 
und Schild” bewaffneten Figur zu betrachten fei.” 

Die Art und Weife, wie der Bundesraih dem 
Poftnlate der Bundesverfammlung Folge zu geben ge: 


— 


denkt, läßt ſich in zwei Sätze zuſammenfaſſen: Be— 
ſchränkung des einheitlichen Wappenſchildes auf das 
Fünf- und Zwanzig-Frankenſtück; — Annahme der ein: 
fachen fpanifchen Schildform. (Basler Nachrichten.) 


— Don dem durch feine vortrefflichen, Eräftigen 
Holbzfchnitte fich auszeichnenden „Wappenbuc, darinnen 
aller Seiftlichen, Prelaten, Herren und Kandleut, auch 
der Statt des löbl. Fürftenthumbs Steyer Wappen vnd 
Inſignia un. ſ. w, gedrudt zu Gräß durch Sachariam 
Bartſch, Sormfchneider, 1567 wurde befanntlich im 
Jahre 1872 ein Neudruck veranftaltet; derfelbe hat er: 
freulicher Weife folchen Beifall gefunden, daß jebt die 
Auflage vergriffen if. Das fteyermärfifche Landes: 
archiv beabfichtigt daher, eine zweite Meu-Auflage zu 
veranftalten, fofern fich eine genügende Zahl von Vor— 
ausbeftellern findet. Diefelbe wird dadurch einen er- 
höhten Werth befommen, daß Herr von Siegenfeld 
einen Tert zu den Abbildungen verfaffen wird. Den- 
jenigen Mitgliedern, welche das Werk noch nicht be- 
figen, empfehlen wir, dafjelbe bei Ulr. Mofer’s Buch; 
handlung (I. Meyerhoff) in Graz vor dem 31. Juli 
d. J. zu beftellen. Der Dorzugspreis beträgt M. 20. 


Anfragen. 





29. 

David Friedrich Grattenauer, Kaufherr in 
St. Botthard a.d. Raab, wurde d. d. Wien 10. 11. 1660 
von Kaifer Leopold unter dem Namen Krottenauer 
in den ungarifchen erbl. Adelftand erhoben. Das 
Original-Diplom befaß zulegt ein Samilienangehöriger, 
welcher zu Anfang diefes Jahrhunderts in einem fchle- 
fifchen Regimente als Offizier ftand und auf dem 
Marfche ftarb. Seither ift das Diplom nicht auf: 
zufinden. Sollte einem £efer diefes Blattes über den 
Derbleib etwas befannt fein, fo wolle derfelbe der Re— 
daftion diefes Blattes freundlichft Nachricht geben. 


30. 

Unterzeichneter bittet um Nachrichten über feine 
Samilie, bezw. Nachweife, wo fich Samilienurfunden be- 
finden, befonders über Derwandtichaft der beiden noch 
blühenden Sweige Weigmansdorf und Kuhnern. 


Schr. v. Seherr-Thoß II, 


Kieut. im Gren.Regt. „Kronprinz“, 
Breslau, Sonnenftr. 11, pt. 


31. 

I. Waren Thomas Woyna (F 13. 12. 1787 als 
Kapitän bei dem Regiment Bernauer) und Michael 
Woyna (f 17.8.1770 als Major in polnifchen Dienften 
zu Grodno) Brüder?P 

2. Mit wem waren diefelben verheirathet? 

3. Daniel Michael Dewig von Woyna ftand zu- 
legt (1801) bei dem Dragoner-Regt. Rouquette, * 2. 11. 
1748 zuP GrodnoP 5. IN. 1810 zu Oſterode. Wie 
ift die Verbindung Dewis von Woyna zu erflären, 


wann und wo hat eine Allianz diefer Familien ftattge- 
funden? Könnte Dewis auch ein Dorname fein? 


Karlsruhe i. B., Sri von Woyna, 
Weftend-Str. 59. Mitglied des Dereins Herold. 


Familien- Dachrichten. 


Geburten, 
(Sortfegung aus voriger Nummer.) 
Ein Sohn: f 
Eggersf, Wilhelm; Stender, Augufte. Shelby, 





SR 
Jowa, N.Am. 

Eine Tochter: 

28. 4. v. Carlowit, D.;v. Stammer, E. Dresden. 

27. 4. v. d. Deden, Hptm.; v. Deren, Anne-MHlarie. 
Bremen. 

6. 9. 1891. dv. Eggers, Sophus, Reichsfreiherr; Clau— 
fen, Chriftiane. Uldum (Dänem.). (Name: Agnes.) 

23. %* Gans Edler Herrzu Putliß, Bufjo; v. Bredomw, 
Anna. Grube b. Wilsnad. 

18. 5. v. Hardenberg, Asfan; v. u. zu der Tann- 
Rathfamhaufen, Anna Sreiin. Erfurt, 

9. 5. v. Jacobi, Hptm. u. Slügel-Adj.; v. Lücken, Jenny. 
Potsdam. 

20. 5. dv. Kaldreuth, Bans, Hptm. t. 2. Garde-$eld-Art.: 
Rgt.; v. Reuf, Anna. Berlin. 

28. 3. v. £emmers»-Danforth,*) Reg.-Bmftr.; Ahrens, 
N. Wilhelmshaven. 

1. 5. v. Marſchall, Schr., Staatsfefretär d. Ausw. Amts; 
v. Gemmingen, $reiin. Berlin. 

12. 5. v. Meerheimb, Hans Schr; v. Polenz, Marie. 
Önemern. 

‘10. 5. v. Schlieffen, Arel Graf; v.Stenbod, Katharine 
Gräfin. Stolzenberg. 

20. 4. v. Spalding, Hugo, Major; v. Böhlendorff- 
Kölpin, Wally. Gr.-Schwarzlofen. 

26. 4. v. Stumm, Hugo Frhr., Rittmftr. a. D.; v. Raud, 
Ludovika. Berlin. 

27. 3. v. Treutler, Andreas, Lieut. i. Braunfhw. Huf. 
Rgt.; Weftermann, Elifabeth. Braunſchweig. 

13. 5. v. Doigts-Rheb, Oberftlt. i. d. 11. Gensd.-Brig.; 
Siegler, U. Fulda. 

Todesfälle, 

25. 4. v. Arnim, Anna, geb. v. Seonhardi. S.: Kurt, 
Rittmftr. Dresden. 

27. 4. vom Berge u. Herrendorff, Jda, geb. v. Plötz. 
Wiwr.: Guido, Oberft 3. D. K.: Bolfo, Elifabeth, 
Joachim. Hannover. 

2. 5. v. Blüder, Augufte, geb. v. Rieben, i. 25. J. 
K.: Julia, vm. an v. Bülow; Anton, Hellmuth, 
Friedrich; Bertha, vom. an v. Bülow; Karl, Mar, 
Martha. Doberan. 

12. 5. v.Blumenthal,**) Ely Heinrih, General d. Infant, 


Wwe.: Maria geb. freiin v. Seydlit u. Kurzbadı. 
S.: Heinrich, vm. mit Maja Otten. Kafel. 
*) Ueber diefes der Redaktion bisher als adlig nicht befannte Gefchleht 


wären Nachrichten fehr erwünfcht. 
*4) Der General ift identifch mit dem am 10. März 1864 wegen Auszeich: 


nung im dentfch-dänifchen Kriege in den preufifchen Adelftand erhobenen da 


maligen Oberftlieutenant im Inf. Regt. Nr. 60 und führte vordem den Kamen 
Beder. . 
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. vd. Öffenberg, £uife Taborine, Löwe, 


v. Brescius, Theodor, Rittmftr. a. D., i. 63. J. 
Hannover. } 

v. Brünned, Johanna, geb. v. Schön, i. 78. I. 
Bellſchwitz. 

v. Buddenbrock, Wilhelm Frhr., Landſyndikus d. 
Niederlaufig, i. 70. I. Wwe.r: Eveline geb. Hoff: 
mann. Lübben i. Lauſitz. 

v. Bülow, Albert, Generalmajor 3. D., 62 J. 
Wwe.: Maria geb. Sreiin v. Meerheimb. K.: 
Elifabeth, Friedrich, Jaspar, Rudolf. Berlin. 


or Byern, Otillie Stel, ı. 79. 5. Balle a. S. 


v. d. Dollen, £uife, geb. Gräfin v. Schwerin, 
Majorswwe. Anklam. 

v. Eihhorn, Hermann, Regier.-Präfid. a. D., i. 
80. 3. Berlin. (Ift in Preußen geadelt worden 
am 22. februar 1856. Er hat Nadfommenfcaft.) 
v. Sollenius, Wilhelm Schr., Oberſt-Lieut. u. Khr., 
525. Wwe.: Sranzisfa geb. Sreiin v. Riedeſel zu 
Eifenbad. 

Gans Edle zu Putlit, Bernhardine Freiin, geb. 
v. Maltit, Generalswwe., 74 I. Kottbus. 
v.Bilgenheimb, Marie $rl., Stiftsdamezu Barſchau. 
v. d. Golf, Jrmgard Freiin, Rittmeifterstocter. 
Pafewalf. 

v. Bappe, Sek.Ct. i. 6. Drag.:Rgt., Hannover. 

v. Hülfen, Helene, geb. Gräfin v. Häfeler, i. 
64. J. Berlin. 

v. Kalitſch, Ferdinanda, geb. v. Kalitſch a. d. 8. 
Dobrig. Wwr.: Rudolf Schr. v. K., Khr. KRühnitzſch. 
v. Knobelsdorff-Brenfenhoff, geb. v. Schulz, 
i. 74.3. S.: Albrecht, Oberft-£ieut. 3. D. Berlin. 
v. Kredwib, $lora, geb. v. Seel, Majorswwe., t. 
80. J. Liegnitz. 

v. Krogh, Fritz, Regierungsraths-Sohn. Merfeburg. 
v. Lauingen, Suife Freifrau, geb. v. Courti. 
Charlottenburg. 

zu Leiningen-Billigheim, Marie Gräfin, geb. 
Gräfin zu Arco-Zinneberg, Erlaucht, Sternfreuz- 
Ordensdame. Wwr.: Wenzeslaus Karl Gf. 3. £.-8. 
Billigheim. 

v. Sieber, Karl Sriedrih Wilhelm, Hauptm. a. D, 
u. Regierungsrath a. D., i. 78. 3. Wwe.: Hermine 
geb. v. Stofd. S.: Mar, ©tto. Seichau. 
v.Maffomw, Otto, Kreisdeputirterzc.,i.65.J. Gr.-Dol3. 
v. Meerheimb, Emil $rhr., i. 34. J. Wokrent b. 
Satow i. M. 

v. Natzmer, Henriette Frl. Br.: Gneomar, Oberft3.D. 
Uckermünde. 

Mitau. 
Pacher, Ida, geb. Freiin v. Münchhauſen, i. 
48. J. Hamburg. 

v. Pappenheim, Eckebrecht. 
Liebenau. 

v. Rechenberg, Julius Frhr., Wirkl. Geh. Legat. 
Rath. Berlin. 

v. Reichel, Helene, geb. Freiin v. Sternfeldt. 
Maldeuten. 

v. Richthofen, Ernſt Schr. Wwe.: Frida geb. 
v. Geyſo. K.: Erich, Dr. jur., Richard, Helmuth, 
Erna, Frida, Dorothea. Brechelshof. 

v. Rohr, Erifa, 8 J. Elt.: v. Rohr Wolletz; 
v. Spies, Alice. 

v.Rohr-Wahlen-Jürgaf, Otto Auguft Alerander, 
Ritterfchaftsdireftor ıc., 82 I. Schloß Meyenburg. 


D.:. €. BRabe.v. P, 
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5. 
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. Bat., u. v. Heynibß, Johanna. 


v. Shwarß, Friedrich, Generallieut. 3. D., i. 95. J. 
E.: Jofefine, £uife. Koblenz. 

v. Sedendorff, Wilhelm Srhr., Sek.-£t. d. R. des 
Leib⸗Gren.Rgts. Ar. 8. Braunfchweig. 

v. Seelhorft, Amalie, Stiftsdame, i. 85.3. Klofter 
Lindow. 

Starke, Olga, geb Lautier. Wwr.: Georg Starke, 
Kal. Hoflieferant. Görlitz. 

Stephan, Elifabeth, geb.v. Marſchall, Regierungs— 
affeffors-Sattin. Halle a. 5. 

v. Thielau, Sri, Prem.-Lieut. a. D. 

». Trotha, Ludwig Frhr., Khr., 1. 60. J. Wwe.: 
Softe geb. Hagemann. 

v. Weltien, Helmuth, Major a. D., i. 52. J. 
MWiwe.: Ottilie geb. v. Weltzien. Schwerin. 

v. Sander, Sri, Kammerjunfer, Konfulatsverwefer. 
Hagafafi, Japan. 


Bermählungen, 


v. Blomberg, Dietrih Frhr., Pr.-£t. im 3. Jäger: 
Xeuhaufen. 

v. Bylandt, Sriedrih Graf, Kgl. Niederl. Ge 
fandter 3. D., u. v. £oon, &. Haag. 

v. Kieres und Wilfau, Edwin, u. Bertolotti 
v. Polen, Elifabeth, Wilfan. 

£ude, Regier.-Aff., u.v. Bülow, Gertrude Freiin. 
Merfeburg. 

v. Samepfi, Willy, Lieut. a. D. auf Xieder- 
Kunzendorf, u. Richter, Therefe. Waldenburg. 

v. Seebad, Erich, Gerichts-Affeffor, und Kayfer, 
Dorothea. Erfurt. 

Stollbrod, Heinrich, Paftor, u.v. Bredow, Karla. 


Buckow⸗Carpzow. 
v. Wickede, Wilhelm, u. Strauß, Johanna. 
Berlin. 
Geburten. 
Ein Sohn: 
v. Behr-Pinnow, Kal. Kammerjunfer u. Reg. 


Aſſ.; v. Diende, Diana, Freiin. 
v. Bardenberg, Khr.; 
Obermwiederftadt. 

v. Kraufe, W.; v. Weftarp, Dictoria, Gräfin. 
Berlin. 

v. Kronenfeld, Prem.-Kient.; Bumiller, Lucie. 
Berlin. 

v. Oetinger, Hans Ritter u. Edler; Berendt, 
Gertrud. Stettin. 

v.Sauden, Erich, Regier.:Aff.; Weftphal, Bertha. 
Fiſchhauſen. 

v. Scheele, Albert, Major; Genthe, Ida. Magde— 
burg. 

v. Schleinitz, Guſtav Frhr., Hptm. i. 51. Inf.Rgt.; 
Tongany, Annelieſe. Altona. 

v. Schönberg, Erich, Hauptm. im 8. Jägerbat.; 
Müller, U. Schlettjtadt. 

v. Shwerin; v. Dahl. Peitchendorfswerder. 

v. Zitzewitz; Steifenfand, U. Cuſſow. 

Eine Todter: 


v. Alten; v. Sangenn-Steinfeller, 
Tietzow. 


Stralſund. 
v. Carnap, £udmilla. 


Julie. 


v. Colomb, Pr.-Lient. im 2. Garde: Feld-Art.-Regt.; 
v. Rofen, Eva. Berlin. 
25. 5. v. d. Bolt, Erich Schr., Sieut. im 10. Drag.-Rat.; 
v. Queis, Elifabeth. Allenftein. 
. Kaltenborn-Stadau, Gerichts: Affeffor; Polft- 
£obedan, Klara. Naumburg a. S. 
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30. 5. v. Lüttihau, Graf, Rittm. d. R.; v. Winter: 
feld, Hildegard. Krzeslice. 

28. 5. v. d. Malsburg, Major a.D.; v.d. Bord, Agnes 
Freiin. Eichenberg. 

22. 5. v. Plotho, Gerhard Edler Herr und Sreiherr; 
v. Piefcel, Elifabeth. Brandenburg. 

24. 5. v. Rohrfheidt, Kptm. im Inf. Regt. 138; v. 
Sidhart, Helene. Straßburg i. €. 

23. 5. v. Schwemler, Prem.£ieut; Schomburg, X. 


Kottbus. 
21. 5. v. Wrangel, Sthr.; v. Boddien, N. Sehmen. 
v. Wurmb, Lutze, Hptm. im 89. Gren.-Regt.; 
v. Schröter, Ü. Schwerin. 


Godesfälle, 
22. 5. v. Arnim, einziger Sohn von v. Arnim-Planit 
u. Gattin geb. v. Schlegell, Schloß Planit. 


27. 5. vd. Berlepfch, Therefe, Diafoniffin, i. 26. J. M. 
Jfidore geb. v. Witleben. Dresden. 

50. 5. v. Bornftedt, Wilhelm, Poftdireftor, 52 J. 11 Mon. 
Wwe. Agnes geb. Gröling. Hapnau i. S. 

25. 5. v. Butler, Wilhelm, Prem.-Lieut. a. D., i. 91. I. 
Wie. geb. Sreiin v. Stillfried-Rattowit, 

2. 6. v. Carmer, Marie Gf., geb. v. Elszner-Ziefer- 
wit. K.: Karl, Ger.Aſſ.; Magdalena, verm. an 
Graf Emanuel zu Dohna. Zieſerwitz. 

29. 5. vd. Dziembowska, Jda; Elt.: Sigismund, Ober- 
präfidialrath; v. Kaldreuth, Dally. Bobelmit. 

21. 5. v. Einfiedel, Haubold, Kal. Sähf. Rittmftr. a. D. 
Wwe.: Hilda geb. v. Eynard. Berfchelswaldan. 

26. 5. v. Sordenbed, Dr. Mag, Oberbürgermeifter. S.: 
Sranz, Ger.=Aff., Berlin. 

22. 5. v. Funcke, Lothar, Oberftlieutnant 3. D. Wwe. 
v. Saldern, Blanfa. Sreiburg i. 8. 

24. 5. v. Gehrmann, Guſtav, Reg.-Präfid. a. D. Kaffel. 
1. 6. v. Guretzki-Cornitz, General d. Kav. 3. D., 64 J. 
Wwe. Chekla geb. v. Keipziger. Berlin. 

20. 5. v. Kleift-Regow, Wirfl. Geh. Rath u. Ober: 

präfident a. D. Kiedom. 
26. 5. v. Kritter, Adolf, Benerallient. 3. D., i. 23. J. 
Wiwe. Mathilde geb. Ulrich. Göttingen. 
15. 5. v. Lettow-Dorbed, Klaus, Kadett, Kichterfelde. 
50. 5. v. £ivonius, Franz, i. 75. J. Reichenau, ©.-Pr. 
1% 5. v. £upinsfi, Dalentin, auf Kappe. 
15. 5. v. Michels, Karoline geb.v. Düder,i. 74. J. Soeft. 
24. 5. v. Moltke, Sriederife Gräfin, geb. Gräfin Wedel. 
Jarlsberg i. 84. I. Kiel. 
22. 5. v. d. Planit, Marie gb. Steiin v. Cramer. 
Schw.: Marianne, verm. an Major Fromm. Weblar. 
51. 5. v. Reuf, Reinhard, 19 J. ML: verw. Frau v. R. 
geb. Gräfin von Hagen; Br.: Siegfried. Bledendorf. 
15. 5. Rogalla v. Bieberftein, Dollmar, Robef., 64 J. 


— Beeranomwen. 





26. 5. v. Schauroth, Agnes vermitt. Sreifrau —, gb. v. 
Carlowig, i. 73. J. 5: Alerander, Bptm. 
Georgenthal. 

25. 5. v. Stralendorff, Käthe, 13 Mon. Elt.: v. St, 


Jagdjunfer, v. d. Schulenburg, Gräfin. 
berg in Mecklenburg. 


Feld⸗ 


Kerichtigung. 
S. 100 5. 12 v. u. lies Adelserwerber ftatt Adelsurerben. 
S. 101 5. 24 v. o. lies veralteten ſtatt uralten. 


Vriefkaften. 


Hrn. Sabrifant A, in A Wir rathen Ihnen dringend 
ab, das fürftlihe Wappen in den Teppich weben zu laffen. 
Das Wappen fymbolifirt ja doch die Perfönlichkeit, bezw. die 
Samilie, welhe es führt; bei einigem Nachdenken werden 
Sie fi felbft jagen müffen, daß es unſchicklich ift, daffelbe 
mit Süßen zu treten! Daß Sie verfchiedene derartige Teppiche 
fennen, ändert an der Sache nichts, es ift eben nur ein 
Beweis für die vielfach herrfchende Gedankenloſigkeit. Man 
braucht gar nicht Heraldifer zu fein, fondern nur äfthetifches 
Gefühl zu befizen, um in diefem Falle das Richtige zu treffen. 

Ein unerfreuliches Beifpiel bietet die Reichshauptftadt an 
hervorragender Stelle: auf dem Plate zwifchen Opernhaus 
und Kol. Bibliothef ift der Reichsadler als Mofaifbild in 
das Pflafter des Mittelmeges eingelegt; Tauſende von 
deutſchen Neichsangehörigen find dadurch gezwungen, das 
Symbol des Daterlandes mit Süßen zu treten. Im Auslande 
pflegt die Achtung vor dem nationalen Wappen und vor der 
Sandesflagge größer zu fein als bei uns| 

Herrn R. v. A. in M. Ueber die von Ihnen geftellten 
Sragen finden Sie genauen Auffchluß in der im Auftrage 
des Dereins Herold herausgegebenen „Wappenfibel“ von 
Ad. M. Hildebrandt. Diefelbe ift im Derlage von W. Rommel 
(jet Heinr. Keller) in Sranffurt a. M. erfchienen und durch 
jede Buchhandlung für ı Marf zu beziehen. 

Berrn O. v. A. in A. Der „Loder Sefffen“ ift bereits 
im Druck. Das Werf wird vorausfichtlich im Herbſt diefes 
Jahres erfcheinen. 

BE nn... 
Aie diesjährige Generaluerſammlung des Gefammt- 
Nereins Der deutſchen Gefhichts- und Alterthumsvereine 
findet nom 5.—T. September zu Münfter i. W. ſtatt. An- 
fragen und Chefen, welche fi) zur Befprecung eignen, 
merden baldmöglichſt erbeten und molle man ſolche, mit 
ſchriftlicher Kegründung verfehen, an den Unterzeichneten 
einfenden, Ad M. Hildebrandt. 


BE Rie Kihlivthek des Mereins bleibt mährend der 
Ferien geſchloſſen. Alle beieflichen Mittheilungen erbitte ic) 
mährend der Reit nom 9. Iuli bis 15. Auguſt nad Hafferode 
bei Mernigerode a. Harz. Ad. M. Hildebrandt. 


In Solge Rereinsbefchluffes wird fortan im Iuli nicht 
mehr, mie früher, eine Aoppelnummer 7 und 8 ausgegehen 
merden, fondern es erfheint Mr. 7 am 5. Iuli, Nr. S am 
5. Auguſt. 














Beilagen: Fehdebrief der Grafen v. Hohenlohe gegen die v. Stetten zu Kocherſtetten 1489. 


Inventar der Denfmäler des deutfchen Adels. V. 








Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerfir. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde* 8 ME, 


Einzelne Nummern Poften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold“ werden von W. T. Bruer, 
Derlagsbuhhandlung, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 





Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 460. Sigung vom 21. Juni 
1892. — Wie wird das Gröben’fhe Wappen richtig 
geführt? — Johann von Srancolin. (Mlit einer Tafel.) 
— Bücherfhau. — Samilien » Nachrichten. 





Bericht 
über die 460. Sitzung vom 21. Juni 1892. 


Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Freiherr von und 
zu Aufſeß. 





Der Bericht über die vorige Situng wird verlefen 
und genehmigt, die vorgefchlagenen Mitglieder werden 
aufgenommen, Neu angemeldet werden: 


1. Stau Marie von Borfe, geb. von Brod: 
haufen, Rittergutsbefißerin in Grabow 
- bei Labes (außerordentl. Wütgl.); 
2. Berr Wolf von Bila-Hainrode, Rittmeiſter 
und Esfadronchef im Kürafjierregiment 
von Driefen und Rittergutsbefiger in 
Münſter i. Weftf., Veuplatzſtr. 50/41; 
$riedrich von der Heyde, Sefond: 
lieutenant im Keib-Grenadierregim. Air. 8 
3. 8. Bezirfsadjutant in Croſſen an der 
der; % 
Wilhelm Meiſter, Dr. jur., Kgl. Land- 
vath in NMarggrabowa. 


Der Schriftführer, Rath Seyler, macht auf eine 
Abhandlung „Schlefier als Kaiferliche Pfalzgrafen und 
jchlefifche Beziehungen zu auswärtigen Pfalzgrafen“ 
aufmerfjam, welche Herr Archivar Dr. Pfotenhauer in 


Rio 


Breslau in der geitjchrift des fchlefifchen Geſchichts- 


* 





vereins veröffentlicht hat. Es werden hier, großen— 
theils zum erſten Male, die einſchlägigen Diplome 
des Breslauer Staatsarchivs nutzbar gemacht. Swei 
Diplome find ihrem vollen Wortlaute nach abgedrudt. 

Dorgelegt wurden folgende vom Antiquar Ludwig 
Rofenthal in München eingefandte Wappenbriefe: 

I. von Kaifer Ferdinand II., d. d. Schwab 9. Fe— 
bruar 1622 für Sebaftian Schmuckh, „Artzt“ (Erz)-Kaufer 
zu Schwaß; 

2. von Laspar Panfa von Rangenburg, Kaiferl. 
und Erzberzogl. Rath und Regenten der oberöfterreich. 
Sande, d. d. Innsbrud, 8. März 1629, für die Se: 
brüder Jacob, Caspar und Lazarus Nußpaumer; 

3. von Johann Nivard Sutori v. Oftenheim, d. d. 
Bozen, 21. Juli 1685, für Peter Weber auf Althreu 
und deifen Sohn Georg; 

4. von Sranz Jofeph von Zeno, Ritter zum Dann- 
haus, Profefjor und Defan der juridifchen Fakultät zu 
Innsbruck, d. d. 26. Auguft 1735, für Franz Anton 
Prantner, Oberfchreiber bei der Kaiferl. Landgerichts: 
fchreiberei zu Sonnenburg. 

Berr Amtsrichter Dr. Beringuier verlieft eine 
Korrefpondenz der „Augsburger Abendzeitung” aus 
München, wonach fich im dortigen Baufenat Nlagiftrats- 
rath Schufter über Derhöhnungen des Stadtwappens 
beflagt habe, welche darin beftehen follen, daß man 
dem „Wünchner Kindl* Maffrug und „Radi“ ftatt 
des Gebetbuchs in die Hände gebe. Derartige harm- 
lofe Scherze find aber nur Zeichen einer erfreulichen 
Popularität des Wappenbildes. Es gereicht uns zur 
Senugthuung, konſtatiren zu Fönnen, daß in diejer Be» 
ziehung der: Berliner Bär hinter dem Mönchlein von 
München durchaus nicht zurüditeht: Herr Profefjor 


Hildebrandt weift darauf hin, daß man fich in 
„feuchtfröhlicher” Stimmung fogar mit dem höchiten 


Wappen Deutjchlands, dem Kaiferaar, derartige Scerze 


erlaube. 

Berr Serichtsaffefjor Conrad, 3. 5. in Leiden: 
burg, hatte zur Anficht eingefandt das böhmifche Ritter- 
ftandsdiplom Kaifer Karls VL, d. d. Wien, II. De- 
zember 1738, für Johann Georg Jänifch, welcher die 
Eifen«e, Bleh- und Drahtwerfe auf den Sreiherrlich 
Koymifchen Schlawentiger Gütern eingerichtet und durch 
20 Jahre in Miethung gehabt. 

Im Gegenjaße zu dem Gutachten des Herrn Juftiz- 
raths Seger hatte ein rechtsfundiges Mitglied des Der: 
eins ein Dotum erftattet, welches nach dem Grundſatze 
audiatur et altera pars ebenfalls als Beilage diefes 
Berichtes zum Abdrude gebracht wird. 

Berr Profeffor Hildebrandt legt das nach einer 
Zeichnung von ihm ausgeführte Bücherzeichen des 
Herrn Wolfgang Meclenburg zur Befihtigung vor. 


Herr Geh. Rath Warnede legt vor: 


J. ein unbenußtes Stammbuch: Monumenta ami- 
corum;, Libellus elegans, omnium statuum galeas et 
clypeos varios praefigurans etc. in lucem editus sculp- 
toris Hen. Wi. et Jo. Hogenbergis. Impressore Joann, 
Bussemachero (0. ®. u. J.). Einzelne Stiche find dem 
Eornelifchen Stammbuch, das vor einiger Zeit an diefer 
Stelle erörtert wurde, nachgebildet. Bei weitem am 
beiten find die Wappenchablonen, für welche ohne 
Zweifel Kupferplatten aus einer befjferen Seit des 
17. Jahrhunderts benußt wurden; 

2. fünf Siegelftempel des Mittelalters, von denen 
einer mit dem Umfchrift S. Ivder . hunte. 
zwei Hafen oder Gemshörner) in Oſten an der Oſte 
gefunden worden ift. — Herr Dr. Diederih Hahn 
wird über die Umftände des Fundes Mäheres zu er— 
mitteln fuchen. 

Berr Lieutenant a. D. Dr. Kefule legt das polnische 
Adelswerf des Bartholomaeus Paprodi und einige in 
großem Maßſtabe ausgeführte Stammtafeln der Familie 
Welfer vor. Sodann zeigt er die Jlluftrationen zu dem 
in der Dierteljahrsfchrift erfchienenen Artifel über feine 
Familie. 

Herr Dr. Diederich Hahn macht intereſſante 
Mittheilungen über die Einführung der Kirchenbücher 
im Bezirke des Konſiſtoriums in Stade. Im All: 
gemeinen beginnen dort die Kirchenbücher mit dem 
Jahre 1680. Eine Ausnahme macht das Kirchipiel 
Hechthaufen; der dortige Paftor Georg Wildefind führte, 
wie es fcheint aus eigenem Antriebe, fchon jeit 16587 
eine Art Kladdebuch (Folio, gebrochen), in welches er 
alle vorfommenden Amtshandlungen, Taufen, Begräb: 
niffe, Kommunifationen eintrug. Aus den Anfprüchen, 
die feine Wittwe Adelheid 1064 an die „Kirchen: 
Patrone und Gerichts: Jundherren des Kirchipiels 
Hechthaufen“ erhob, ergiebt fich, dag Georg Wilde: 
find im Jahre 1640 es auf fich nahm, die wegen 
Hechthaufen und Kronenburg vorhandenen Kirchen: 





(im Schilde 





227 


bücher richtig zu halten, wogegen ihm in Beifein der 
Patrone für jedes Buch jährlich 2 Athl. verfprochen 
wurden. — Bieran fchlieft der Dortragende den Wunfch, 
daß ebenfo wie für „geboren“ und „geftorben“ (*, 7) 
fonventionelle Zeichen für getauft und begraben ein: 
geführt werden möchten, da die Kirchenbücher vielfach 
als Derzeichniffe der Amtshandlungen geführt find und 
in folchen Fällen nur das Datum der Taufe und des 
Begräbniffes nachgewiefen werden kann. 

Berr Profeffor Hildebrandt verfpricht, dieſen 
MWunfh auf der Generalverfammlung der deutjchen - 
Gefchichtspereine vertreten zu wollen. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier bemerft, daß 
die Generalverfammlung in Münfter in Weftfalen ab- 
gehalten werden wird. Sodann verweilt er auf ein 
im Befiße des Herrn Majors von Luck befindliches 
Derzeichniß der Orte, an denen die Barnifons-Kirchen- 
bücher aufbewahrt werden. — Der Antrag, Herrn Pro- 
feffor Hildebrandt unter den üblichen Bedingungen zum 
Deputirten des Dereins für die Generalverfjammlung 
zu erwählen, wird angenommen. Endlich macht Kerr 
Dr.Beringuier aufverfchiedene Gegenftände heraldiich- 


‚genealogifchen Interefjes, die er auf feiner jüngjten 


Reife im Seftfaale des Gothaer Schlofjes und im 
Gothaer Mufenm wahrgenommen hat, aufmerfjam. 

Berr Hauptmanu a. D. Horft von Bärenftein 
in Saalfeld in Thüringen berichtet, ein dortiger Ge— 
fchichtsforfcher habe im Ephoralarchive einen Bericht 
über die Kriegsereigniffe in Saalfeld im Jahre 1640 
vorgefunden, der offenbar den Banerfchen Berichte 
aus dem Jahre 1641 zu Grunde gelegen hat. Er 
ift von Jan Hector von Sturnbrich verfaßt und Saalfeld, 
den 24. Auguft 1640 unterzeichnet. Ueber die Perjön- 
lichkeit des Derfaffers werden Auffchlüffe erbeten. 

Don Frau Pauline von Henzler, Edlen von 
Sehnensburg, geborenen Sreim von Grosfchedel 
zu Berghaufen und Aigelsbackh waren als Ge— 
ſchenk für die Dereinsfammlungen zwei Medaillen ein: 
gefandt, welche mit dem größten Dante entgegen: 
genommen werden. 

Herr Erich von Geismar-Stodum in Mehl: 
heiden-Laffel fchenfte die „Biographie des General: 
Kieut. Reichsfreiherrn $riedrich Caspar von Geismar.“ 
Münfter 1860. 8°. 


Gutachten eines rerhtskundigen Mitgliedes über die 
Abgabefühigkeit alter Teſtamente. 


Die bei den preußifchen Civilgerichten deponirten 
alten Tejtamente zerfallen in drei Gruppen: 

A. in Teftamente, die bereits mehr als 56 Jahre 
von der Niederlegung an deponirt, aber aus irgend 
einem Grunde weder auf Antrag eines nterefjenten, 
noch von Amtswegen eröffnet find; 

B. in Teftamente, die nach Ablauf von 56 Jahren 
im Interefje von milden Stiftungen von Amtswegen 
eröffnet find; 





C. in Teftamente, die auf Antrag eines Inter: 
ejfenten oder 6 Wochen nach dem notorifchen Ab- 
leben des Teftators von Amtswegen publizirt wor- 
den find. 

Sämmtliche drei Gruppen von Teftamenten find 
nach der Allgemeinen Derfügung des Herrn Juſtiz— 
minifters vom 24. Juni 1848 (J.M -⸗Bl. 5. 224), die 
zunächft für den Geltungsbereich der Derordnung vom 
2. Januar 1849 erlafjen ift, von der Dernichtung und 
Deräußerung ausgeſchloſſen, desgleichen die fonftigen 
legtwilligen Derfügungen, fowie die auf ihre Depofition 
und Publifation bezüglichen Derhandlungen, ebenfo 
hat die Allgemeine Derfügung des Herrn Juftizminifters 
vom 22. September 1879 (J.M.⸗Bl. 5. 376) die feit 
dem 1. Dftober 1879 angelegten, auf leßtwillige Der- 
fügungen fich beziehenden Akten, Regifter und Bücher 
von der Dernichtung und Deräußerung ausgejchlofjen. 

Weiterhin hat die fehr danfenswerthe Allgemeine 
Derfügung des Herrn uftizminifters vom 25. April 
1885 (3.0.81. S. 155) beftimmt, daß die bei den 
Juftizbehörden entbehrlichen, nach den beftehenden Be— 
ftimmungen von der Kaffation ausgefchloffenen Aften 
nach Maßgabe der nachitehenden Beftimmungen an die 
Königlichen Staatsarchive abzugeben find: y 


I. Meber das Erjuchen der Staatsarchivare auf 
Ablieferung von Akten (Regiftern, öffentlichen 
Büchern und fonftigen Schriftjtücen) an die 
Staatsarchive hat in jedem einzelnen Salle 
der Präfident des Öberlandesgerichts und, 
falls die Akten bei den Staatsanwaltichaften 
aufbewahrt werden, der Oberftaatsanwalt zu 
entjcheiden. 

2. Die Akten find an die Staatsarchive abzugeben, 
wenn es einer Einficht derjelben vorausficht- 
lich nicht mehr bedürfen wird. Dies ift nur 
anzunehmen, wenn feit Weglegung der Akten 
mindejtens 80 Jahre verfloffen jind. 


Es fragt fich mun, ob die alten Teftamente bezw. 

Tejtamentsaften zu den den uftizbehörden entbehr: 
lichen Akten gehören. Die Gerichte haben vor wie 
nach Erlaß der Minijterialverfügung vom 25. April 
1885 die Abgabe von Teftamenten bezw. Teftaments- 
aften für gejeglich unzuläffig gehalten,*) nach unferer 
Auffafjung theils mit Recht, theils mit Unrecht. 

Es entipricht dem Geifte des Kandrechts, ſowie 
dem Willen des Teftators, daß das bei Gericht depo- 
nirte Teftament mindeftens fo lange in Derwahrung 
des Gerichts bleibt, bis dafjelbe in gehöriger Weife 
veröffentlicht ift. Aus diefem Grunde müffen die oben 
erwähnten beiden Gruppen von Teftamenten bezw. 
Teitamentsaften bei den Gerichten weiter aufbewahrt 


*), So hat der Herr Kammergerichtspräfident die Abgabe 
von fehr interefjanten, auf dem Königl. Amtsgericht I zu 
Berlin (oder dem Königl. Kammergericht?) aufbewahrten er- 
öffneten Teftamenten des 16. und 17. Jahrhunderts an das 
Geheime Staatsarchiv Berlin abgelehnt. 
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werden, bis fie den uftizbehörden entbehrlich ge- 
worden find, und zwar die Gruppe A, bis fie durch 
das zuftändige Gericht im Intereſſe von milden 
Stiftungen eröffnet”) und dann eventuell auf Antrag 
eines _Interefjenten eröffnet find, und die Gruppe B, 
bis fie auf Antrag eines nterefjenten (etwa aus 
familtengefchichtlichem Intereſſe) eröffnet find. Dies 
folgt auch daraus, daß die Staatsarchive zur Eröff- 
nung folder Teftamente gar nicht befugt find und 
daher diefelben wieder an das zuftändige Gericht ab- 
geben müßten, falls die Eröffnung der Teitamente aus 
irgend einem Grunde erforderlich werden follte. Da- 
gegen bejtimmt das Allgemeine Sandrecht für die er- 
öffneten Teftamente die Derwahrung der Urſchrift bei 
den Gerichten nur als Regel (1. I2 $ 226 Allg. L.R.), 
läßt alfo Ausnahmen zu. 

Einen ſolchen Ausnahmefall hat mun die oben 
wiedergegebene Allgemeine Derfügung des Herrn 
Juftizminifters gefchaffen, indem fie die Abgabe der 
der uftizverwaltung entbehrlichen Akten anordnet. 
Demnach fteht nach unferer, auch durch ihre Swecd: 
mäßigfeit fich empfehlenden Auffafjung der Abgabe 
der alten eröffneten Tejtamente und Tejtamentsaften 
nichts im Wege. 

In Folge der gegentheiligen Auffafjung der Ge— 
richte haben fich die Königlichen Staatsarchive nun ab- 
halten lafjen, Anträge auf Ablieferung der alten Tefta- 
mente zu ftellen. 

Es ift daher nach unferer Auffaſſung das Recht 
und die Pflicht des Dereins „Berold“, in genealogifchen 
und Fulturhiftorifchen Interefje dem Herren Tuftisminifter 
obigen Sachverhalt vorzutragen und ihn darum zu bitten, 
die Gerichte auf die Abgabefähigfeit wenigftens der er— 
öffneten alten Teftamente und Teftamentsaften aufmerf- 
fam zu machen und damit die Bedenken derfelben in 
diefer Beziehung zu zerftreuen. 

Daß eine folche Bitte von Erfolg begleitet fen 
dürfte, möchte fchon daraus zu folgern jein, daß der 
Kerr Juſtizminiſter in der Berrenhausfigung von 8. Mai 
1890 in einem Spezialfalle auf Anregung des Herrn 
Grafen von Schlieben auf Sanditten die hohe Be: 
deutung der Teftamente für Familien- und Kultur: 
gefchichte in wohlwollender Weiſe anerkannt und dem 
zu folge die Abgabe der auf dem Königlichen Ober— 
landesgericht zu Königsberg aufbewahrten alten Teita- 
mente**) (ohne weitere Unterfcheidung) an das König: 
liche Staatsarchiv zu Königsberg angeordnet hat. 


*) Auch vor Erlaß des Allgemeinen Kandrehts waren 
die Teftamente im Interefje von milden Stiftungen 50 Jahre 
nach der Hebergabe von Amtswegen zu eröffnen, wie jich 
dies 3. B. für Oftpreußen ficher nachweiſen läßt. 

**) Nicht aber, wenn ich recht unterrichtet bin, der alten 
Teitamentsaften. 


> 1 ir C 2 Ar b2 ’ Fe 1, : 
Wie wird das Sröben ſche Wappen richtig 
geführt? 
Vom Geheimen Archivrath v. Mülverſtedt in Magdeburg. 





Betrachtet man die Wappen altadeliger Geſchlechter, 
wie ſie gegenwärtig und ſchon ſeit mehr oder minder 
langer Zeit geführt werden, ſo findet man, wenn 
man die älteſten Quellen für ihre Darſtellung, die 
mittelalterlichen Siegel, vergleicht, nicht ſelten ſowohl 
in Bezug auf die Schild- als auch auf die Helmfiguren 
ſehr erhebliche Abweichungen von dem heutigen Typus, 
ja man ſieht ſogar, daß derſelbe auch innerhalb des 
Mittelalters kein konſtanter iſt, ſondern daß ſelbſt hier 
Abweichungen von den älteſten Formen nach verſchie— 
denen Richtungen hin ftattfinden. Dieſe Abweichungen 
und Differenzen beziehen fich hier auf die Geftaltung 
des Schildemblems — vornämlich, wenn es nicht in 
einer fogenannten Beroldsfigur befteht, — dort in der 
Richtung der Stellung defjelben, hier in der Anordnung 
der mehreren Figuren, welche der Schild enthält, oder 
gar ihrer Zahl, dort in der Dertheilung der beiden 
Felder eines gefpaltenen oder quergetheilten Schildes. 
Führen wir DBeifpiele an. Die älteften Siegel des 
udermärfifchen Sefchlehts v. Raven zeigen nicht, 
wie feit Jahrhunderten gebräuchlich, einen Löwen, 
jondern "einen Panther; ein Siegel der v. Redefin 
hat die untere Schildhälfte fchräglinfs, ein anderes 
fchrägrechts geftreift; die älteften v. Alvensleben- 
fchen Siegel haben den Schild nicht, wie feit Jahr: 
hunderten, viermal, fondern dreimal, quergetheilt (der 
der heutigen ganz unähnlichen Helmzier auf den Siegen 
des Mittelalters zu gefchweigen); die älteften Siegel 
der Herren v. Kracht zeigen keinen gegflügelten 
Dogelfuß, fondern mur einen befiederten oder auch 
jpäter bisweilen zwei dergleichen, die bald ſenkrecht 
jtehen, bald wagerecht, bald in einem glatten, bald in 
einem quergetheilten Schilde zu fehen find. Keine 
AehnlichFfeit mit der heutigen Form hat die v.Biederfee- 
jhe Scilöfigur auf den mittelalterlichen Siegeln 
und ähnlich wie bei den v. Alvensleben verhält 
es fich. bei den von Hoym. Die fpäteren Schild- 
zeichen der Edelherren v. Barby und v. Querfurt 
— em Adler bezw. mehrere Balfen — find auf den ältejten 
und älteren Siegeln diefer Gefchlechter in Derbindung 
hier mit einem mehrfach quergetheilten Felde, dort mit 
einem halben Adler zu fehen. Die ältejten Siegel der 
Berren v. Byern zeigen ebenfalls im Schilde bald einen 
befiederten Ring, bald einen fienden Hund, während 
feit Jahrhunderten beide Embleme in einem qua- 
drirten Schilde geführt werden. Soll ich noch hunderte 
von Beifpielen nicht nur aus dem Sachjenlande, fondern 
auch aus der Mark Brandenburg, aus Pommern, den 
Saufisen und aus Schlefien anführen, etwa, daß das 
ältefte und befannte Siegel der neumärfifchen v. Hagen 
nicht einen fenfrecht ftehenden, mit einem Pfeile quer 
durchfchofienen, von 5 Sternen begleiteten Halbmonde, 
fondern denfelben (ohne Sterne) liegend und mit 
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3 Pfeilern nebeneinander befeßt zeigt? Oder wenn das 
ältefte Siegel der v. Bilow im Schilde 5 Beile 
— zu 2:1 gefegt — darftellt, während feit Jahrhunderten 
3 übereinander quer gelegte Beile geführt werden und 
wenn das ältefte Siegel der v. Flemming vom 
Jahre 1318 einen zum Sprunge fich fchiefenden Wolf 
(A la Affeburg) über einem Rade fehen läßt, während auf 
Siegen von 1500 wie auch noch heute das Rad als 
Nebenfache wie ein Spielball von den Dorderfüßen 
eines aufjpringenden Wolfes gehalten wird. 

Menden wir uns nun noch zu der Spezies der ge: 
fpaltenen Wappenfchilde. Das befannte meclenburgifche 
Gefchleht v. Holjtein (den Krufe und Wotenick 
ftammverwandt) führt einen gefpaltenen Schild mit 
einem $lügel und anderthalb Rofen, allein fait gleich: 
zeitige Siegel zeigen die Felder in umgefehrter Ord— 
nung. Das berühmte Malzan’fche Gefchlecht führte 
urfprünglich eime Ddreiblättrige Pflanze im Schilde 
(1295 Ritter Sriedrich v. Maban), allein nachdem 
durch Binzutritt des Hafenfop’fchen Wappens diejem 
fogar die erfte Stelle auf den Siegeln Ludwigs und 
Ulrichs M. von 1295 und 1507 eingeräumt ift, ver- 
jet fchon 1518 Heinrich M. die Hafenföpfe (oder 
vielmehr halbe Hafen) in die zweite Hälfte des Schildes. 
Noch viel auffälliger zeigt fich derjelbe Wechjel der 
Schildhälften und ihrer Embleme bei den Dynaften 
v. Schlotheim. Nach Ausweis zahlreicher Siegel 
führen fie, die thüringifchen Erbtruchfeffe, von der 
Mitte des 13. Jahrhunderts ab im Schilde lediglich 
zwei Schaficheeren nebeneinander, und jo auch der Furz 
vor 1270 geftorbene Dapifer Berthous de Slatheim, aber 
von feinen zahlreichen Söhnen nahmen die meijten ein 
mit jenen wmnerflärlihen Balfen (wie die Eden 
v. Querfurt, Derren v. Barby, v. Wangenheim, 
Sundhaufen, Wulferode u. |. w.) vermehrtes Wappen 
an, jedoch fo, daß Anno und Heinrich auf ihrem ges 
meinfchaftlichen Siegel nur eine Schaffcheere, hinter 
den Balken in gefpaltenem Schilde führen, ihr Bruder 
Heino aber 1311 die Felder in umgekehrter Ord— 
nung führt. Ein jüngerer Berthous (1290, 1308, 1510) 
und defjen Neffe Johann haben die Schaffcheere 
vornhin gefeßt, während die durch den Beinamen Slune 
(Schlaun) ausgezeichnete Linie, insbejfondere der 
Truchſeß Günther und fein Sohn Heimrich, den Balken 
die erfte Stelle eingeräumt haben. Endlich finden 
fich beide Darianten bei den beiden Brüdern Kudolf 
v. 5., den Söhnen des Ritters Henning um 1320. 
Die Rügifche Familie v. d. Lancken führt einen ger 
fpaltenen Schild mit Wellenbalfen und einen halben 
Adler, aber während leßterer 1405 in der vordern 
Bälfte des Schildes fich zeigt, ift er 1446 in die hintere 
gefeßt und ein Siegel von 1503 zeigt ihn gar über 
den 3 in der untern Schildhälfte befindlichen Flüſſen. 
Endlich zeigt ein Siegel eines v. Snorre (in Dom: 
mern) 1400 im gefpaltenen Schilde vorn eine halbe ich 
anlehnende Lilie, hinten einen halben Adlerflügel, das 
Siegel Hennings 5. vom Jahre 1489 dagegen die 
Felder in umgefehrter Ordnung. Wir fönnten ſelbſt— 





redend diefe Beifpiele noch mit fehr zahlreichen neuen 
vermehren. 

Man fieht und weiß es, daß die Dorzeit Feines- 
wegs ängftlih an einer beftimmten Siguration der 
Schildzeichen (der Helmzierden zu gefchweigen) feft- 
gehalten hat, dergeftalt, daß ihre Umriffe oder Stellung 
in genauefter Nachahmung des Dorbildes vom Dater 
auf den Sohn vererbt wurden. War es nicht Dorfchrift 
des Siegelführers, fo grub der Stempelfchneider den 
rechten Schrägbalfen fo, wie ihn die pofitive Dorlage 
zeigte, ftatt im Spiegelbilde ein, aber auf der 
andern Seite jchien es dem Erjtern als nichts Unrechtes, 
den Kopf und Bals eines Birfches durch einen halben 
Rumpf zu vervollitändigen oder ein geſenktes Schwert 
fih aufwärts wenden zu lafjen, die Quertheilungen 
des Schildes zu vermehren oder zu verringern. Das 
Wappen blieb nach der Anfchauung der Dorzeit das- 
jelbe (vgl. dazu die Bemerfungen v. Kedeburs über 
das Gräflich v. Lüchow'ſche Wappen im „Anzeiger f. 
Kunde d. deutſchen Dorzeit“, 1861, Sp. 198), wenn 
man einen fchräg getheilten Schild mit herauswachjendem 
Thier auch mit einer Quertheilung darftellte, oder wenn 
man einem Baumſtamm an der Seite mehr oder weniger 
Blätter oder Blüthen gab, als fie des Daters Siegel 
zeigte. Und jo Fam es auch, daß man bei ge- 
fpaltenen Schilden, die in der Dorzeit (außer — doc 
meiftens — wo ein $eld Teer ift), aus zwei ver- 
fchiedenen vereinigten (wie v. Kedebur treffend jagt, 
monogrammatifch zufammengezogenen) Schilden ent: 
ftanden, es als völlig gleichgültig betrachtete, ob die 
Figur des rechten Feldes im rechten und die des linfen 
im linfen Felde ftand. Daher, erachtete man ein Wappen 
in feiner Nichtigfeit nicht für alterirt, wenn die um- 
gefehrte Ordnung der Felder vorgenonmen wurde, 
nicht wie fie der Wappenfchild der Dorfahren zeigte. 

Das berühmte, in der Marf Brandenburg einft 
überaus ausgebreitete und . wohlbegüterte, jet hier 
befißlofe, in feiner zweiten Heimath, Preußen, dagegen 
noch fehr zahlreiche und reichbegüterte Sefchlecht 
v. d. Gröben gehört zu denjenigen in feinen Dater- 
lande wohl feltenen Samilien, welche einen gefpaltenen 
Wappenfchild führen. Es bedient fich eines folchen 
Wappens ununterbrochen vom Jahre 1289 an, aus welchem 
ihr Wappen zuerft durch ein Siegel beglaubigt wird, 
bis zur Gegenwart herab. Das eine der beiden Felder 
läßt einen Raubvogelfuß, das andere einen jenfrecht 
ftehenden Spieß jehen. Die Helmzier des Wappens 
(von der wir hier zunächit abfehen wollen), ift erft viel 
fpäter, vermuthlich erjt feit dem 16. Jahrhundert, durch 
Siegel befannt geworden. 

Jeder Kenner der mittelalterlichen Heraldif weiß 
es, Daß der deutfche niedere Adel und jedenfalls der- 
jenige, defjen Wappen bis in das 13. oder bis zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts hinauf reichen, fich in der Regel 
nur einfacher Wappenfchilde bedient, d. h. folcher, welche 
Spaltungen des Schildes in zwei Felder, Deren jedes 
mit einem bejondern Emblem beſetzt iſt, nicht 
zeigen, jelbjtredend von denjenigen Familien, 3. B. 





ſolchen Dereinigung geführt hat. 





Bofe, Planig u. f.w. u. f. w. abgefehen, deren 
Schilde eine fenfrechte Theilung in zwei leere Hälften 
jehen laffen. Bei dynaftifchen Samilien aber weifen 
deren Siegel, und zwar fchon im 13. Jahrhundert — 3.8. 
namentlich im Sachfenlande — mehrmals einen gefpaltenen 
Schild auf, defjen jeder Theil befondere Figuren trägt; 
mitunter findet fich dies auch, wenn auch ungemein 
felten, bei Samilien, die dem niedern Adel beizuzählen 
find, 3. B. bei einem der mehreren Gefchlechter 
v. Alsleben, oder bei den v Bodenftein und 
v. Wangenheim, die urfprünglich freilich zur 
Nobilität gehörten oder zu ihr afpirirten. Ueber— 
blifen wir diefe Gefchlechter vom hohen und niedern 
Adel, jo finden wir das Merfwürdige, daß das eine 
seld ihres gefpaltenen Wappenfchildes lediglich aus 
mehr- oder vielmaligen Quertheilungen befteht, oder 
daß es, wenn man fo fagen will, fich als ein feld mit 
2, 5 oder 4 Balken darftellt. Ich nenne die Wappen 
der Edelherren v. Barby, Byngierfürt, 
v. Schlotheim, der Grafen v. Dalfenftein 
und außer denen der oben genannten die v. Sund- 
haufen, v. Holbah md v. Werna, jämmtlich 
zu den Dafallen der Grafen v. Beichlingen, Hohnftein 
und Klettenberg gehörend. 

Man würde im Derlegenheit gerathen, wollte 
man bei den Wappen diefer — verhältnigmäßig fehr 
zahlreihen — $Samilien mit einem Balfenfelde, ge- 
ftüßt auf die aus hiftorischen und diplomatischen That- 
jachen gefloffene und in der heraldifchen Wiffenfchaft 
längft fejtitehende Erkenntniß, daß der Regel nad 
und im Allgemeinen getheilte Wappenfchilde je mit 
befonderm Emblen in jedem Felde die Dereinigung 
zweier verfchiedener „monogrammatisch anemander 
gefchobener” Wappen bezeichnen und andeuten, auch 
nach den Gefchlechtern mit Balfenfchilden forfchen, die 
zu den Urwappen der betreffenden Familien hinzu- 
getreten wären, alfo auch nach dem Anlaſſe, der zu einer 
Dielmehr wird der 
Binzutritt des Balfenfeldes auf ganz andere, noch nicht 
genügend aufgehellte, vermuthlich in den verfchiedenen 
Sällen verfchieden zu erflärende Dorgänge oder Um: 
ftände zurüdzuführen fein, wogegen die Sormation des 
Anhaltifchen Wappens nicht ganz hierher gehört. Oft 
wird man zu prüfen haben, ob das eine der beiden 
Schildzeichen nicht auf das Schildemblem des Baupt- 
lehnsheren zurückzuführen iſt oder als ein Kennzeichnen 
des zu ihm beftehendem Minifterial- oder Abhängigfeits- 
verhältnifjes gelten foll. 

Eine andere Ausnahme von der Regel, daß der 
Uradel nur einfache, ungetheilte Wappenfchilde führte, 
macht eine Anzahl von Wappen, die auf Siegehr fchon 
im 13. und zu Anfange des 14. Jahrhunderts nadı- 
weisbar, nicht einen gefpaltenen, fondern einen quer- 
getheilten Schild führen, der in jeden Theile völlig 
verfchiedene heraldifche Siguren zeigt, und zwar jo 
formirt, daß die Dereinigung zweier Schilde in 
einen zweifellos erfcheint, da nämlich, wenn nicht beide 
Embleme, fo doch mindeitens eines halbirt fich dar- 


ſtellt. Wir laffen die zahlreichen Wappen diefer Art, 
namentlich aber auch die mit gefpaltenem Schilde, in 
Mecdlenburg, Dorpommern und auf Rügen bei Seite 
und ziehen nur das Sachfenland in Beracht. Meiftens 
find es aber nur Samilien, welche, wenn fie nicht dem 
Dynaftifchen Stande angehören, jo doch zu ihm empor: 
ftrebten und ihn fchließlich erreichten. Ich denke 3. B. 
an die Edelherren v. d. Dahme mit dem Arm im 
Schilde, der fchon 1265 ein zweites Feld mit 3 Rofen 
enthält, wie fie die Herren v. Senftenberg und 
v. Sandsberg führten, an die Edelherren 
v. Jleburg mit dem halben Löwen und 35 Sternen, 
an die Herren v. Coldiß mit einem halben Löwen 
über einem Felde mit mehrmaliger Schrägtheilung, an 
die Berren von Lrimmitfchau mit einem halben 
Adler und halber Rofe im gefpaltenen Schilde (1244). 

Jedenfalls werden alle diefe verfchiedenen Fälle 
verschieden zu erflären und bei jedem die Urfache der 
MWPappenzufammenfchiebung befonders zu unterfuchen 
fein. Leicht ift dies zu erfennen, wenn wir eine Frau 
Rira v. Alvensleben 1551 (Magdeb. Geſch.Bl. 1. 
3. p. 34 ff.) auf ihrem Siegel einen Wappenfchild 
führen fehen, der geipalten vorn die Hälfte eines 
ausgerifjenen Baumftubbens mit eimem aufwärts 
ipriegenden Blatte, links ein dreimal quergetheiltes 
Feld mit einer Rofe in der 2. und 4. Feldung jehen 
läßt. Denn diefes „zufammengezogene” Wappen ift 
ihr Ehewappen, weil fie ein geborenes Edelfräulein 
v. Werberge war, was wir nicht aus der Urfunde, an 
der das Siegel hängt, fondern aus dem Wappen ſelbſt 
erfehen. Das war die alte fchöne Sitte Des Mittel- 
alters, folche Derfchmelzungen des Geburts: und an: 
geheiratheten Wappens vorzunehmen, jtatt, wie im 
16. Jahrhundert, beide Wappenfchilde nackt nebenein- 
ander zu ftellen. Solche Fälle heraltifcher Kontra- 
hirung werden bei frauenfiegeln mit Leichtigfeit zu er- 
klären fein, aber fchwieriger ift es, wenn ein Mann im 
Wappenfchilte und noch dazu ohne Theilung die 
Kombinirung feines angeborenen Wappens mit einem 
andern vorgenommen hat, wie 3. B. Ritter Hermann 
vomBagen (de Indagine), der Sohn des Ritters Rüdiger, 
auf feinem Siegel an einer Urfunde vom Jahre 1266 
(im Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Kloſter Reifen: 
ftein Nr. 39) mit der Umfchrift: SIGILLVM. HER- 
MANNI DE. H....N. emen Wappenfchild führt, der 
nicht Tas uralte Emblem feines Sefchlechts, die beiden 
nebeneinander fenfrecht ftehenden, von einander abge 
wendeten Angelhafen enthält (wie die v. Salza, Buhla, 
Espelingerode, Wilrode u. a., die aber deshalb allein 
wohl nicht den vom Hagen ftammperwandt find), [ondern 
nur eimen der Hafen und an des andern Stelle ein 
fog. Seeblatt enthält. Dies ift das Wappenzeichen eines 
andern Geſchlechts und wir meinen wohl zweifellos 
des v. Seebach'ſchen, welches befanntlich dieſe Figur 
dreifach (2:1) im Schilde führt. Bei der nicht aus» 
geführten Theilung des Schildes erfchien nur ein Blatt 
ausreichend, etwa wie wir mit einem folchen den Edlen 
Richard v. Frieſack aus dem Stamme der drei See— 














blätter führenden Herren v. Jerichow die eine Seite 
feiner in Gemeinfchaft mit dem Edelheren v. Plotho ge- 
prägten Münze bezeichnen fehen. Aber räthjelhaft 
bleibt es doch und wird erft durch eingehende Unter- 
fuhung fich vielleicht feftftellen laffen, ob Hermann 
vom Bagen mit dem Seeblatte das Wappen feiner Ehe- 
frau oder feiner Mutter hat andeuten wollen. Eine 
damals etwa ftattgehabte Beerbung des Seebach’ichen 
Geschlechts ift nicht im Entfernteften anzunehmen oder 
auch nur angedeutet, wie denn überhaupt das fremde 
Emblem im Bagen’schen Wappen niemals weiter fort: 
geführt wird. Mebrigens gehört auh das Wappen 
der Herren v. Jerichow, wie es uns in einem ein— 
zigen Siegel aus dem 13. Jahrhundert überliefert ift, 
hierher. Das Stammwappen, die 5 Seeblätter, ijt mit 
einem fremden, einem gefrönten Stierhaupte, nicht durch 
Balbirung des Schildes und beider Figuren verbunden, 
fondern das in feiner Totalität fichtbare Wappenbild 
nimmt den untern Theil des Schildes ein, der das andere 
Emblem nur in einem Schildeshaupt en miniature enthält. 

Wenn alfo Männer ritterlichen Standes im frühen 
Mittelalter und zuerft von ihrem Geſchlecht nicht einen 
einfachen, nur ein einziges heraldifches Emblem (oder 
dafjelbe in der Dreizahl) enthaltenden Schild zum 
Wappen führen, fondern — wir wollen nur bei diefer 
Art der Theilung ftehen bleiben — einen geipaltenen 
Schild, welcher zwei verfchiedenartige heraldiiche In— 
fignien enthält, fo wird man unbedingt die Dereinigung 
zweier einander fremder Wappen in einem Schild an— 
zunehmen haben, und es wird zu unterfuchen jein, 
I. aus welcher Deranlaffung eine folche Wappen: (oder 
vielmehr Schildes-)Kombinirung vorgenommen wurde, 
und 2. ob die Infignien des erjten oder die des zweiten 
Seldes als die Stamm-Infignien des Wappenführers 
anzufehen find. Aus natürlichen Gründen wird man 
fich für das erfte Feld entjcheiden könnnen. Dor Allem 
ift aber hierbei noch zu bemerfen, daß die Derfchmelzung 
der Embleme zweier Wappenjchilde in einen mittelft 
Spaltung des Scildes im Mlittelalter niemals 
derart vor fich geht, daß beide Wappen uns 
verfürzt, alfo unhalbirt an einander ge- 
fchloffen wurden, fondern daß eine Halbirung beider 
Siguren in dem $alle gefchah, daß beide nur in einem 
einzenen Bilde (Löwen, Adler, überhaupt Thiere, 
Balfen, Baumftänme, Blatt u. f. w.) beftanden, dagegen 
daß, wenn das Emblem des einen (andern) Schildes 
in 2 oder 3 nebeneinander oder 2:1 gefegten Figuren 
beftand, im erftern Falle nur eine, im leßtern eine und 
eine halbe figur zur Darftellung gelangte. Wenn mit- 
hin 2 Spieße, 2 Hellebarden, 2 Beile, 2 Schwerter das 
Emblem des einen Schildes ausmachten, fo ward bei der 
Sufammenziehung beider Wappenfchilde nur ein Spieß, 
ein Schwert, ein Beil u. f. w. dargeftellt; enthielt aber 
der eine der beiden Schilde 5 Roſen, 5 Schwerter, 
3 Beile (die in der Regel zu 2:1 geftellt zu fein 
pflegen), jo ift von diefem Felde nur oben eine Boſe, 
ein Schwert, ein Beil, und die dritte diefer Figuren 
unten nur halbirt zu fehen. So jehen wir dies 3. B. 
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in den Wappen der v. Holftein und’ Schwachowitz 
(auf Rügen, Bohlen, Kraſſow I. Tab. VI.) und derjenigen 
$amilie Spiegel, die in der Gegend von Marienborn 
gefeffen war und von der Henning Sp. 1855 auf 
femem an einer Urfunde des Klofters Marienborn hän- 
genden Siegel einen gejpaltenen Schild führt, der vorn 
ein ganzes und ein durch die Sektion halbirtes Schwert, 
hinten 2 Rofen führt, von denen die obere nahe an 
dem Schildrand, die untere dicht an der Theilungslinie 
fteht. Sie hätte eigentlich halbirt fein müfjen, aber 
man fah hier wie in emem andern falle der Deutlich: 
feit wegen davon ab, nämlich bei dem offenbar 
aus zwei verschiedenen, zufammengefegten v. Kar- 
ftelingerödifchen Wappenfchilde, aus einem Schilde mit 
einem abwechſelnd oben und unten gezinnten Querbalfen 
und einem 3 Halbmonde (2: I) zeigenden Schilde gebildet, 
wo von den letteren der untere nicht halb, fondern ftets 
ganz zur Anfchaung gebracht if. Das erwähnte 
Spiegel’fche Wappen feßt alfo zwei Wappenichilde, einen 
mit 3 Schwertern, wie es die v. Rundftedt, v. Eichftedt, 
v. Schöningen u. UA. führen, und einen mit 5 Boſen, 
2:1 voraus, aber wir wiſſen weder, was der Anlaß zu 
der Sufammenziehung, noch welches das Stammwappen 
diefer Familie Spiegel war, und können höchftens' ver: 
muthen, daß es die 3 Schwerter enthielt, wie die ihnen 
nahe benachbart wohnenden v. Schöningen fie führten. 

Betrachten wir nun das Wappen des Gefchlechts 
v. d. Gröben, wie es von 1289 ab — das ältefte 
aus diefem Jahre ftammende Siegel war mir fchon 
vor 55 Jahren befannt geworden — auf zahllofen 
Siegeln geführt wird, jo fehen wir einen ge- 
fpaltenen Schild, deſſen eine Hälfte einen an die 
Theilungslinie fich anlehnenden Raubvogelfuß, die andere 
einen frei (in der Mitte des Feldes ftehenden) Spieß ent- 
hält. Nachdem, was wir vorhin über die Natur des 
älteften Adelswappens bemerften, Fann diefes nur dur 
Sufammerziehung zweier felbftitändig gewefener Wappen: 
fchilde gebildet fein, nämlich eines Schildes mit einem 
Raubvogelfuße und eines. mit zwei Spießen. Die 
Sufamntenfchiebung dieſer beiden Wappen geht 
"daraus hervor, daß der an die Theilungslinie fich dicht 
anlehnende Dogelfuß feineswegs vollftändig dargeftellt ift, 
d.h. mit einem mit langen Sedern befeßten, die Schnitt: 
fläche zeigenden Oberſchenkel, alfo daß er nicht frei 
fchwebt; und daß nur die Hälfte eines zwei Spieße 
enthaltenden Schildes bei der Kombinirung zur Dar- 
ftellung gelangt ift, geht daraus hervor, daß es 
fchwerlich ein Wappen mit nur einem Spieße irgend- 
wo giebt, auch daß der zweite Schild nicht 3 Spieße 
enthalten haben Fann, da fonft noch die an die Section 
fich anlehnende Hälfte des mittlern Spießes mit ab- 
‚gebildet fein würde. Wappen mit zwei fenfrect 
ftehenden Spießen giebt es aber in der älteren 
 Beraldif, wenn auch felten; außer dem der gleich näher 
zu erwähnenden familie v. Sad bilden fie das Schild» 
zeichen des längjt erlofchenen thüringifchen Gejchlechts 
v. Dolferode. In der Kreuzung Fommen Spieße und 
verwandte Waffen aber viel öfter vor. 











Die fragen, welche fich uns aufdrängen, find: 
1. welcher Samilie gehört der eme Schild (mit dem 
Raubvogelfuß), welcher der andere (mit den beiden 
Spießen) an? 2. Welches ift der Stammfchild des 
Gröben'ſchen Geſchlechts? 3. Was bedeutet der Hinzu— 
tritt eines andern Schildes zu diefem und aus welchem 
Anlafje ift die Kombinirung beider Schilde erfolgt? 

Einem Zweige oder vielleicht der ganzen familie 
v. d. Gröben ift — ich vermag nicht fogleich das 
Datum zu finden, wie mir erinnerlich, im 17. Jahr- 
hundert — die Würde des Erbjägermeifters in der 
Kurmarf Brandenburg verliehen worden, und mit 
Bezug hierauf foll bei einigen Mitgliedern derfelben 
die Meinung beftehen, daß diefe Würde ihr fchon in 
uralter Seit zugeftanden habe, wie fchon das Wappen 
zur Genüge darauf hinweife. Es fei dies ein echtes 
„Sägerwappen“ mit dem abgefchnittenen Fuß des er- 
legten Raubvogels, dem Jagdfpieß und dem Jägerhut. 
Mit diefer hiftorisch-heraldifchen Analyfe mögen wir uns 
aber nicht weiter befchäftigen. Mich felbft reiste bei 
der Erfenntnig, daß der Gröben'ſche Wappenfchild 
unzweifelhaft aus zwei verfchiedenen Wappenfchilden 
aus irgend einem Anlafje zufammengefeßt fein müffe, 


die Frage ungemein, in welchem der beiden das ur- 


fprüngliche Stammmwappen des Geſchlechts zu er- 
blicten fei. Das hielt ich für ausgefchloffen, daß zu 
diefom Stammmwappenfchilde der andere in irgend 
welcher fymbolifchen Bedeutung, als Wappen einer 
verwandten oder beerbten Familie hinzugetreten fei. 
Die Antwort auf jene eine frage gab mir die 
Genealogie und ältefte Sefchichte des Gefchlechts, 
nachdem ich die Quellen für für fie im Riedel’ichen 
Urfundenbuche und im Staatsarchiv zu Magdeburg 
fernen gelernt hatte. Aus diefen Quellen, deren leßtere 
im dreitheiligen Magdeburgifchen Negeftenwerf zu 
finden find, ging mit Evidenz hervor, daß die Heimath 
des Gefchlechts, was fchon zu alter Zeit, wenn auch 
nur beweislos behauptet worden war, Sachfen fei, 
und daß es daher nicht zum eingeborenen, fondern zum 
eingewanderten Adel der Mark Brandenburg gehöre, 
in welcher es erft gegen die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts auftritt, Und da ftellte es fich heraus, daß 
als die Wiege des Gefchlechts der lange wüſt ge- 
legene, jeßt aber wieder bebaute Ort Grippehna, 
fonft auch Grebehna, Srobene, Sribbem und Gröben 
genannt, unweit Lalbe nach Döben zu gelegen, anzu- 
fehen if. Don ihm hat’ der fchon 1140 auftretende, 
mit dem Prädifat illustris vir bezeichnete, alfo dem 
hohen Adel angehörige Liuderus de Grobene (deffen 
Sohn Arnold) feinen Namen empfangen. Er und 
feine Nachkommen treten noch in verfchiedentlichen 
Urkunden des Erszitifts auf, aber Siegel find von diefer 
Samilie, da von Mitgliedern derfelben ausgeftellte 
Urkunden nicht vorliegen, nicht befannt geworden; fie 
verfchwindet in ihrer Heimath feit dem Ende des 
15. Jahrhunderts und entfaltete fich in ihrem neuen 
Daterlande, der Mark, in die fie aber nicht den Weg 
genommen hat, den Schr. vo. Ledebur meint, auch 


nicht auf diefem Wege den Ort Gräben im I. Jeri- 
chowfchen Kreife begründete, zu hoher Blüthe. Den 
Schlüffel zur Löfung der Urfprungsfrage und zu 
einer richtigen Analyfe des Gröben’chen. Wappens 
brachte uns die Kenntniß der Genealogie und der 
älteften Urkunden zweier angefehener Gejchlechter des 
Erzftifts Magdeburg, der einft das Schloß Rogätz und 
viele andere Güter längs der Elbe bis in die Altmark 
hinein befigenden $amilie v. Sad und einer ebenjo 
alten und angefehenen, der (noch blühenden) v. Hohn— 
dorff, Deren gleichnamiger Stammfig, dem des 
Gröben'ſchen Gefchlechts nahe benachbart, auch im 
heutigen Kreife Calbe belegen ift. Don beiden Samilien 
find glüdlicherweife alte Siegel vorhanden, auf die 
wir gleich zu fprechen kommen. Beide leßtgenannten 
$amilien hatten, wie die v. d. Gröben und zahlreiche 
andere familien des Sachjenlandes, den Trieb zur Aus- 
wanderungnachdem Oſten zu, wo ihnender Befiß größerer 
Güter und Länderftreden für Kriegsthaten und treue 
Dienfte in Ausficht zu ftehen fchien, als fie folche in 
der von ihren Standesgenofjen dicht bevölferten 
Heimath bejaßen, und außerdem noch andere Dortheile 
genug. Die Sad drangen bis in die Neumark vor, 
wo einer von ihnen das dortige, noch gegenwärtig 
‚beftehende, einft ungemein ausgebreitete und hochange- 
fehene Gefchlecht begründete, das zum Urwappen 
feines Ahnheren noch eine Beigabe in den Schild ſetzte, 
die, wenn fie nicht aus einer Kombinirung mit der 
Helmzier entftand, als ein redendes Emblem gefchaffen 
wurde und gelten follte.. Die v. Hohndorff dagegen 
blieben in der Mittelmarf figen, wo ihnen ftattliche 
Güter, und darunter felbft ein kleines Städtchen, zu 
theil wurden, bis fie hier im 18. Jahrhundert erlojchen, 
während in Preußen ein anderer Zweig, der fchon in 
der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts fich hier feß- 
haft gemacht hatte (es mag dahin geftellt bleiben, ob 
er aus der Marf oder feiner Urheimath Sachfen ein- 
wanderte), in ungemeiner Ausbreitung und mit reich- 
‚lihem Grundbefig faft vier Jahrhunderte lang geblüht 
hat. Aber nicht genug mit diefer Ausbreitung und Ab- 
zweigung, wandten fich Einer oder Mehrere des 
Sefchlechts v. Hohndorff, wie noch Andere aus dem 
Erzftift Magdeburg, bereits zu Anfange des 14. Jahr- 
hunderts, wenn nicht fchon zu Ende des vorhergehenden, 
nach dem Elbherzogthum Sachfen in die Gegend von 
Wittenberg und wurden die Ahnherren einer ausge: 
breiteten Familie, die namentlich Salfenberg, Uebigau, 
Schmerfendorf, Köfis und Ledin befaßen, bis fie hier 
zu Ende des 17. Jahrhunderts ausftarben. 

Werfen wir einen Bli auf die Wappen der beiden 
Samilien Sad und v. Hohndorff; denn von den 
v. d. Gröben hat fich ein Siegel aus der Zeit, als 
fie noch in ihrer. fächfifchen Heimath wohnten, nicht 
erhalten, 

Das ältefte Siegel der magdeburgifchen, längs der 
Elbe bis in das Küneburgifche hinein wohnenden Sad 
datirt erft vom Jahre 1391. Es hängt an einer Ur- 
Funde des Stadtarchivs zu Salzwedel und gehört einem 
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braunfchweigifchen Dafallen Beinrih Sad an. Rund 
und ziemlich groß zeigt es das vollftändige Wappen: im 
gelehnten Schilde 2 neben einander ftehende Spieß: 
eifen, unter der Spie mit einer Heinen Querſtange, 
alfo den Knebelſpießen gleichend; die Schäfte fehlen. 
Die Helmzier bilden zwei an den Seiten des Helms 
mit ihren Stielen fih anfchließende Sicheln, faſt fo ge 
ftaltet, wie die Helmzier des herzoglich braunfchwei- 
gifchen Wappens. Diel ältere und. zahlreiche Siegel 
liegen uns aber von der neumärfifchen Linie diefes 
Befchlehts vor. Es ift fehr lehrreich zu fehen, was 
aus dem Stammmappen diefer Samilie, das deren 
Ahnherr in der Neumark führte, im Saufe der Seit 
geworden ift. Arnold Sad (alſo mit einem Taufnamen, 
der bei feinen Dorfahren in ihrer Heimath ebenfo wie 
bei den v. d. Bröben und v. Hohndorff vielfach 
üblich war und zu deren ältejten gehörte), führt in 
feinem Siegel an einer Urkunde von 1520 (im Stadt- 
archiv zu Königsberg N/A.) (Riedel A. XX. p. 29) 
2 fenfrecht nebeneinander ftehende Spieße mit langen 
Schäften, die Quereifen unter der Spitze mach unten 
fenfrecht umgebogen. Die Umfchrift lautet: S’ Arnoldi 
Sahc. Fili, conr’. Genau diefelbe Figur zeigt der 
Schild auf Kuno Sads ſtark verlegten Siegel an einer 
Urkunde vom Jahre 1338, nicht minder die 1561 an- 
gehängten Siegel der Gebrüder Konrad und Sander 
5., jowie ihres Detters Betefin. In den Jahren 159 
und. 1400 gebraucht Klaus Sad ein rundes Siegel, 
deſſen Schild ebenfo formirt die beiden Spieße enthält, 
nur daß die Schäfte derfelben ſich unten etwas zu eine 
ander neigen, und endlich zeigt. dafjelbe Emblem auch 
das Heine runde Siegel des Klaus 5. (mit der Um— 
fchrift: s’ her. Claws & Zak 9) an einer Urkunde von 
1409, nur daß die Schäfte jehr Furz find, ſodaß faft 
nur die Speereifen zur Darftellung gelangen. Da: 
gegen läßt das an derjelben Urkunde (gleichfalls indem 
genannten Archive) hängende Siegel Sriedrichs 5. 
(+ S’ Frederyc.....) zum erften Male die Anfänge 
zu dem fpätern Schildzeichen fehen. Swifchen den 
beiden, ebenfo wie vorher formirten Spießen zeigt fich 
nämlich eine undentliche, anfcheinend weibliche, Figur 
zur Hälfte, es ift das Srauenbild, das die jpäteren 
Siegel, mindeftens vom 17. Jahrhundert ab, aus einem 


Sade hervorwachfend die beiden Spiefe mit den 
Händen umfaffend, als Schilde und Helmmellen 
haben, Es ift hier nicht der Swed, weiter auf 


die Umgeftaltungen und die Gründe einzugehen, welche 
die tiefgreifende Deränderung des Urwappens zur 
Folge gehabt haben; es ift genug die Herkunft dieſer 
Familie aus dem Sachſenlande und ihr Urwappen kon— 
ſtatirt zu haben. Schon im Jahre I212 fehen wir 
Arnold Sat in einem Lehnsverhältniffe zum Marfgrafen 
Albrecht von Brandenburg ftehen, für den er Bürg- 
ſchaft gegen den Kaifer Otto IV. mit übernahm. Ein 
naher Verwandter von ihm, der Ritter Arnoldus 
dietus Saccus, tritt zuerft 1292 und dann im Ge 


folge des Marfgrafen Waldemar von Brandenburg — 


1313 und 1316 auf, in welchem letztern 


151, 





Jahre er fich für ihn gegen die Herzöge von Sachjen- 
Sauenburg wegen der römifchen Königswahl verbürgte. 
Er ift ohne Zweifel als Herr des Schlofjes Nogäß an- 
zufehen, das im Jahre 1325 einem Arnold Sad und 
feinen Söhnen, doch wohl den Söhnen des Dor- 
genannten, gehörte. Sie befaßen es noch 1565. Aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts erfahren mir, 
dag Arnold S. das Dorf Däthen (3 Meilen füdlich 
von Stendal) von den Grafen v. Schwerin zu 
£ehn trug. 

Menden wir uns nun zu dem Wappen der Familie 
v. Hohndorff, die es noch befjfer verftanden hat als 
ihre Stammgenofjen von Sad, ihr Wappen fo umzuge- 
ftalten, daß es, nachdem fie es 400 Jahre geführt, auch 
nicht die geringfte Achnlichfeit mit jenem mehr zeigt. 
Wir fehen in dem feit 400 bis 500 Jahren geführten 
Schilde des „modernen“ Wappens zwei von einem 
Querbalfen überdedte Pfähle (jpäter auch wohl 
eine dreimalige, von einem Schrägrechtsbalfen, aber. 
auch Querbalfen überdecdte Kängstheilung oder Spal- 
tung). 

So nämlich ftellt fich der Schild auf dem Siegel 
Beinrichs v. H. auf Köfis, der Bürge für Henning 
Quaſt ift, an einer 1449 ausgeftellten Urkunde dar (im 
KR. Staatsarchiv zu Magdeburg). Aber nur wenige Jahre 
früher, 1435, fehen wir Günther v. A. (mit einem 
Taufnamen, wie er fchon früh bei diefem Gefchlecht, 
aber auch bei den v. d. Gröben vorfommt), an einer 
Aken'ſchen Urkunde ein Siegel gebrauchen, defjen Schild 
nichts von jenem Emblem fehen läßt, jondern 2 neben- 
einander ftehende geftürzte Spieße, die unten mit einem 
Querbalfen überdeckt find, wenn als folcher nicht die 
beiden zufammenftoßenden Knebel anzufehen fein möchten. 
Don den v. Hohndorff haben fich alſo verhältnif- 
mäßig die wenigften älteren Siegel erhalten, aber fie 
reichen aus, um ihre Stammeseinheit mit den v. Sad 
durch ihre MWappengleichheit erweifen zu helfen. Denn der 
wie erwähnt, feit dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
nach den fächfifchen Kurlanden abgezweigte Aſt hat 
bis zu feinem Erlöfchen ohne jede Ausnahme das 
Stammwappen, die beiden Lanzen oder Spieße, ge 
führt, nur daß fie — möglicherweife im Intereſſe der 
Aefthetit — nicht nebeneinander ftehend, jondern ge- 
kreuzt geführt wurden. Zahlreiche Siegel der Familie 
aus dem I6. und 17. Jahrhundert beweifen dies, und 
fo ift das Wappen auch in dem Siebmacher’fchen 
Wappenbuche I. S. 161 abgebildet. Man fieht, wie das 
Pfahle und Balfenwappen entftand. Den beiden 
Spiefen wurde als Zeichen der KLinienabzweigung 
ein Schräg- oder Querbalfen aufgelegt, dem fchlieglich 
die beiden derb gezeichneten oder mißpverftandenen 
Spieße affimilirt wurden, fodaß fie in wirkliche Pfähle 
degenerirten. 

Dieſe drei Familien Bohndorff, Gröben und Sad 
betrachte ich als Zweige eines Stammes, als die 
Nachfommen eines Sachjenedeln als gemeinfchaftlichen 
Stammvaters, der im 10. oder IN. Jahrhundert große 
Länderftriche zwijchen Elbe, Bode und Saale im heu- 


tigen Kreife Calbe befaß. In den Orten Bohendorf*) 
und Grebehne (Grebene) hatten feine fich abzweigenden 
Nachlommen ihre Hauptfie und wurden von ihnen be» 
nannt. Die Urkunden, welche uns die älteften Träger 
diefer Namen überliefern, laffen feinen Sweifel gegen 
unjere Annahme auffommen. Es liegt dem Swed 
diefer Zeilen völlig fern und würde den Raum einer 
eigenen Abhandlung von mehreren Bogen füllen, wollten 
wir, von den allgemeinen Adelsverhältnifjen der Hei— 
math jener Gejfchlechter ausgehend, die diplomatifch- 
fritifche Beweisführung und Darlegung ihrer Stamm: 
verwandtjchaft unternehmen, in der die Heraldif der 
Gejchlechter nicht das unwichtigfte Moment bildet. Schon 
an verfchiedenen Stellen, die Herr Konfiftorial-Präfident 
v. d. Gröben 5. 46 des „Herold“ in feinem Artikel 
eitirt, ift der Sufammenhang der familien kurz erörtert 
und auf mehrere, den Beweis dafür erbringende andere 
Thatfachen Hingewiefen worden, wozu wir nur noc 
auf die Artifel Gröben, Hohndorff und Sad im 
Wappenbuche des ausgeftorbenen Adels der Provinz 
Sahfen (Nürnberg, Bauer u. Raspe 1888) Bezug 
nehmen. In den Regeften des Erszftifts Magdeburg, 
dem Niedel’schen Hrkundenbuche von Brandenburg, dem 
Anhaltifchen von v. Heinemann, namentlich in den magdeb. 
Gejchichtsbl. III. S. 490 2c. 2c. wird, wer der frage näher 
treten will, die Urkunden und Ausführungen finden, die 
unfere Behauptung unwiderlegbar machen. Wir wollen 
aber dennoch hier die älteften Namen und Zahlen der 
drei Geſchlechter im Sachfenlande, doch ohne irgend welche 
weitere Bemerkungen und Kitate herfegen. 


I. Gröben. 


Liuderus de Grobene 1140, 1142/52, 1155. 

Arnold v. Grebene, fein Sohn, der 1160 die 
Kirhe zu Gr. dem Klofter Gottesgnaden 
jchenft, 1156, 1162, 1168. 

Heinrich v. Gr. 1190. 

Arnold 1209. 

Heinrich v. Crebene 1264, oder v. Gribbene 
1267 und fein Sohn Friedrich. 


I. Bohndorff. 

Dolrad 1145, A147, A160, 11601, A102. 

Otto, defjen Sohn 1162. 

Dolrad 1185, 1190. 

Hermann und Ev. H. 1132, 1194 Nien- 
burgifche Minifterialen. 

Konradv. B. 1182, 1194, 1212 Nienburgifcher 
Miniſterial. 

Arnold 1217. 

Tamme v. H. 1247. 

Siegfried v. H. 1209. 


In ihrem gleichnamigen Stammorte hatten die v. H. 
noch zu Ende des 14. Jahrh. Grundbeſitz (fjo Tamme v. H. 1399, 
S. Bertel, die Alteften Lehnbücher d. Erzft. Magdeb. p. 236, in 
welchem Werke viele Nachrichten, namentlich über den Gröben— 
fhen fhon 1369 wüften Stammort Grebern auch „Brobene“ 


fih finden. 


Günther v. H. 1309 unter den fächfifchen Va— 
fallen. 

Konrad v. H. 1342 bei Calbe gejefjen. 

Siegfried v. H. 1373. 

Hans und Heinrich v. H. 1388. 

Tamme v. H. zu Hohendorf 1599. 

Günther d. A. und Bünther d. I. 1451. 

Dergl. im Allgemeinen über die Familie Wohlbrück 

Befcichte des Gefchlechts v. Alvensleben II. 5.589 ff. 


II. Sad. 


Arnold 5. fchon unter den brandenb. Mannen 
1212. 

Arnold 5. 1284, 1292, 1308, 1511, 1313, 1316 
auf Schloß Rogät und zu Däthen begütert. 
Arnold 5. und fein Bruder 13355 auf Bogätz. 

Arnold 5. 13505 auf Rogät. 


Alle diefe Familien, unter ihnen die v. Hohndorff 
an Mitgliedern am zahlreichiten, folgten den allge- 
meinen Triebe und Drange, dem Thatendurft und dem 
Streben nach Erwerbung neuen und großen Grund- 
befites in entfernte, zu bebauende Länder und 
gingen über die Elbe nach der Mark Brandenburg, 
die von Nachbarfürften ihrer Heimath regiert wurde. 
Die Säle drangen bis nach der Neumark, die 
v. Hohndorff bis nach der Mittelmarf und dem Lande 
Cebus vor, die v. d. Gröben liegen fich auch in eriterer 


nieder und. gründeten hier zum Andenken an ihren 


Stammfi5 im Sachfenlande das Dorf Gröben im 
Teltowfchen Kreife, fpäter ein Hauptbefit der von 
Schlaberndorff. 

Bochinterefjant ift es und ein befonderes Streiflicht 
auf die Stammesverwandtichaft der v. d. Gröben mit 
den ». Hohndorff wirft es, daß, wie wir aus einer 
Nrfunde vom 22. April 1209 erfahren, Marfgraf 
Dietrich von Meißen dem Deutjchen Orden die villa olim 
Niprodewitz nunc Hogenendorph dicta in provincia 
Domuts (die jeßige wüfte Feldmarf Hohndorff bei Troffin 
unweit von Dommißjch) beftätigt, die bisher Arnold 
de Gribene von ihm zu Lehn gehabt und nunmehr 
verfauft habe; dieſer ift in der betreffenden Ur- 
Funde auch felbft Zeuge. Ich meine, daß Arnold 
v. d. Gröben, der, wie einſt fpäter feine Stammes- 
genoffen die v. Hohndorff, nach Kurfachjen hinaus- 
gezogen und fich hier. niederließen, ebenfo wie jene 


Kriegs: oder Erwerbszüge ins Sachjenland gemacht 
und dem gewonnenen Wendendorfe zum Andenfen an, 
die ihm und «allen feinen Zeitgenoffen und Derwandten . 


wohlbewußte Herkunft aus dem Hohndorff’fchen Stamme 


den Namen des Stammfiges feiner Ahnherren gegeben. 


habe. 


Derhältniß diefer drei Familien zu einander feitzuftellen. 
Waren die Ahnherren aller drei Familien Brüder, die 
ſich von einander abzweigten, oder bildete die zweite 
und dritte Familie einen Mebenzweig der erften, ging 
die zweite oder dritte aus der erftern oder eine von 
beiden aus einer der anderen hervor? 








Don befonderm nterefje muß .es ferner fein, das 
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Selbftverftändlich Fönnen hier nur Dermuthungen 
ftattfinden, die aber an diefer Stelle nur in größter 
Kürze angedeutet werden mögen. Man wird die am 
fpäteften auftretenden Säde für den jüngften Sweig 
halten fönnen; aber ob er direft von den v. Hohndorff 
oder den v. d. Gröben abftammte, muß zunächit dahin- 
geftellt bleiben; indeß nicht unmwahrfcheinlich wird es 
fein, daß als die Urfamilie die v. Hohndorff anzufehen 
find, wofür Gründe genug in den obigen Anführungen 
liegen. Ihren illuftren Urfprung und ihre Derwandt- 
fchaft felbft mit altfürftlichen Häufern hat fchon Wohl- 
brüf a. a. O. angedeutet. 

Blifen wir noch auf die Zeit. der Hebefiedelung 
der drei familien oder vielmehr einzelner Mitglieder 
derfelben nach fremden Staatsgebieten, 

Was die v. d. Gröben anlangt, fo zeigt jich 
zuerft fchon 1232 ein Arnoldus de Grobene im Gefolge 
der Marfgrafen von Brandenburg in der Mark, 
und zwar in der Umgegend von Spandau; auf ihn 
folgt 1254, 1261, 1264 und 1267 Beinrich v. ©., 1207 
und 1271 ein zweiter Arnold. Im Jahre 1289, aus 
welchem das ältefte Siegel des Befchlechts datirt, ift 
daſſelbe in der Mark bereits zahlreich an Mitgliedern. 

- Die v. Hohndorff fehen wir fchon 1309 im Ge— 
folge der Herzöge-Kurfürften von Sachjen, und von da 
ab wird ihre Anfäffigkeit in den Kurlanden datiren; 
im Jahre 13835 ift das Gefchlecht im Kurfreife ſchon 
zahlreich ausgebreitet; es werden uns damals Hans, 
Bünther und Heinrich v. B. als fächfifche Dafallen 
genannt. Aber fchon früher, nämlich 1550, erjcheinen 
Tamme und Jakob v. H. im Lebufifchen geſeſſen und 
etwas fpäter Johann v. H.; einer von ihnen wird 
wohl fchon der Erwerber oder Befiger des beträcht- 
lichen Srundbefites zu Salfenhagen und Wohrin ge- 
weſen fein. 

Die Rogäter Sad drangen ebenfo in die Mark 
Brandenburg vor, bis in die Neumark, wo fie bis zu 
Anfang diefes Jahrhunderts ihren einft ftattlichen, dann 
immer mehr zufammenfchmelenden Grundbeſitz feſtge— 
halten haben. Die Zeit ihrer Heberfiedelung mag wohl 
auch Schon in das legte Diertel des 13. Jahrhunderts 
fallen, denn fchon in den erften Zeiten des 14. jehen 
wir fie dort angefeffen und urfundend. Wiederum ein 
Arnold ift es, deffen Siegel wir aus dem Jahre 1520 
fennen lernten; auf ihn folgen Henning, Sander und 
ihr Detter Kuno 5., bis 1525 bezeugt; 18601 die Ge— 
brüder Kurd und Sander und ihr Detter Betefin 
u. |. w. 

MWelh ein Moment die Wiederkehr derfelben 
Taufnamen bei allen drei Familien für den Beweis 
ihrer Sufammengehörigfeit bildet, ift jedem Sach-. 
fundigen Far. Und ihr Sufammenhang wird unbe— 
ftreitbar fein. So hat denn auch der Herr Derfafjer 
des in Bezug genommenen Artikels über das Gröben'ſche 
Wappen (5. 46) den „gefchlechtlichen Sufammenhang“ 
der drei Samilien nicht beftreiten mögen. Allein er 
meint im Gegenfaß zu unferer Anficht: daß „nicht das 
Dogelfußwappen an das Kanzenfeld herangejchoben, 





N 


fondern daß umgekehrt dem urfprünglichen Silber- 
fchilde mit dem rothen Dogelfuße — zu welchem der Helm 
mit dem „roth- und filber-gevierten” Hut gehöre — 
fpäter gelegentlich der Derfippung mit den Sad: 
Hohndorffs der blaue Schild mit der Lanze —, oder 
vielmehr mit dem Spieße — beigefügt worden fei.” 

Es wird damit angenommen, daß nicht das Spieß: 
wappen, fondern ein Schild mit dem Raubvogelfuße 
das urfprüngliche Stammmwappen des Sefchlechts 
v. d. Gröben ſei, und damit ftellt der Herr Derfaffer 
fih auf den gegenfäßlichen Standpunkt zu der obigen 
von ihm felbit als unrichtig nicht widerlegten, fondern als 
richtig anerfannten Behauptung, daß die v. d. Gröben 
in der Marf, als erweisliche Nachkommen der im Erzſtift 
Magdeburg in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts 
auftretenden Herren v. Srebene, zum Stamme der 
vd, Hohmdorff und v. Sad gehören. Iſt dies 
richtig, fo müffen fie auch mit diefen denfelben 
Schild geführt haben, nämlich die beiden Spieße und 
nicht einen Raubvogelfuß. Der Anficht des Herrn 
Präfidenten v. d. Gröben, daß feine Samilie zu der 
von dem verewigten Sreiherrn v. Kedebur ftatnirten 
„Wappengruppe mit dem Greifenfuß” gehört 
habe, vermag ich nicht zuzuftimmen; überhaupt weiß 
ich nicht, wie man fich eine folche Wappengruppe 
denfen oder was man unter ihr verftehen foll. Bei 
einigen der von dem leßtgenannten Autor aufgezählten 
Samilien ift eine Stammverwandtfchaft untereinander 
wohl zweifellos, bei anderen aber ohne $rage eine 
Stammesverwandtfchaft unter fich ſowohl, als zu jenen, 
die ermweislich eines Blutes find, ausgefchloffen. So 
ift denn auch der Hinweis auf den Artikel über die 
Wappengruppe mit der „Breifenflaue” in den Märfifchen 
Forſchungen II. S. 98 ff. verfehlt, denn Freiherr 
vd. Ledebur erwähnt hier die v. Kröben überhaupt 
nicht, hat fie alfo nicht zu jener vermeintlichen Wappen- 
gruppe gezählt, troß des Raubvogelfußes in einem der 
beiden $elder ihres Wappens und gewiß aus triftigen 
Gründen. 
‚der Samilie vom Jahre 1289 Fennt, noch den Zu: 
jammenhang derfelben mit den v. Hohndorff und 
v. Sad, jo jchien es ihm bei dem ungemeinen Wechfel 
in der Darftellung des Wappens fchon zu früher 
‚Seit vermuthlich doch fehr zweifelhaft, welches Feld 
er für das Stammwappen des Gefchlechts anfprechen 
jollte. 

Daß diefes aber ein Schild mit dem Dogelfuße 
und nicht mit den beiden Spießen fei, fcheint dem 
Herrn Derfaffer des Herolds-Artifels unmiderleglich 
dadurch bewiefen, daß das ältefte Siegel von 1289, 
das er abgebildet hat, im vordern, alfo im erften 
Felde den Fuß und im zweiten den einen der beiden 
Spieße zeigt. Das leßte Feld ſei aljo das Accedens 
‚zu dem erften und er erklärt fich die Acceffion durch 
eine „Derfippung mit den Sad-Hohndorff”. Dieſe An- 
nahme ift indeß eine völlig unbewiefene und haltlofe. 
Weder direkt aus Urkunden noch indireft durch Schlüfje 
oder aus fonftigen hiftorifchen Thatjachen läßt fich 


Wenn er auch weder das ältefte Siegel 
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jene. Behauptung begründen. Wie follte wohl eine 
Familie dazu Fommen, infolge einer bloßen Der- 
heirathung mit der Tochter eines andern Gefchlechts 
defjen Wappen, und noch dazu dauernd, anzunehmen, 
wenn jene angeheirathete Tochter nicht etwa eine Erb- 
tochter war oder ihr Gefchlecht mit ihr ausftarb oder 
mindeitens ein großer beträchtlicher Srundbefit auf 
den Ehemann der Tochter überging? Nichts von 
alledem iſt bei den v. d. Gröben befannt; von einer 
Ehe mit einer geborenen v. Hohndorff oder Sad 
in der Zeit vor 1829, oder gar von einer Beerbung 
eines dieſer Geſchlechter. Su der Zeit, als die 
v. d. Gröben fih im Teltow und auf dem Barnim 
niederliegen, faß Fein Hohndorff und Fein Sad in der 
Mark und Feine Güter derjelben Fonnten ihnen hier 
zufallen und ebenjowenig war dies fchon in ihrer 
Heimath Sachfen der Sall, wo im 13. Jahrhundert jene 
beiden familien noch feſt in ihrer Heimath faßen. 

So muß es aljo mit der Annahme des Dogelfuß- 
wappens eine ganz andere Bewandtniß haben. 

Aber zeigen die beiden nächftälteften Wappen aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert gleichfalls nicht den 
Dogelfuß in der erften Hälfte des Schildes und ift diefe 
Konfequenz nicht das befte Dokument für die Bedeu: 
tung des Dogelfußwappens als StammjchildP? So 
meint der Herr Derfafjer und fieht in dem Helmſchmuck, 
den der nur einzige, für beide verbundene Wappen: 
fchilde geltende Helm trägt, einen noch fräftigern 
Beweis für feine Annahme. Denn es ift ihm 
fein Sweifel, „daß der Helm mit dem roth- und 
filbergevierten Hute zum Wappen mit dem Dogel- 
fuße gehört“, alfo der Stammhelm fei. Aber auc 
diefe Behauptung müſſen wir als des Beweifes ent- 
behrend bezeichnen; fie kann nur als Hypotheje gelten. 
Man fieht, daß die mit denen des Schildes (Feldes) über- 
einftimmenden Sarben der BHelmzier für den Herrn 
Derfafjer leitend gewefen find. Das ift ja befannt und 
fiher, daß bei der Sufammenziehung zweier Schilde in 
einen nur ein Helm zur Anwendung fam und daß 
man alfo nur das Cimier des Stammhelms zur Dar- 
ftellung brachte, außer wenn die Bejchaffenheit der 
Helmzierde des andern Helms es geftattete, daß man 
beide Helmzierden vereinigte, wovon wir in dem 
Stolbergijhen Wappen ein Beifpiel finden. Aber wer 
will es beweifen, daß der Hut (mit Schnüren) den 
Helm des Dogelfußfchildes dedte, als diefer noch allein 
geführt wurde, was befanntlich niemals der Fall ge- 
wefen if. Wir wiffen es nicht und der Herr Derfafjer 
hat auch nichts darüber mitgetheilt, wie früh Die 
Helmzier des Gröben’shen Wappens vorfommt 
und in welchen $Sormen fie geführt ward; 


‚jedenfalls kommt fie doch nur auf dem Ffombinirten 


Wappenfchilde vor, ich glaube Faum vor dem 16. Jahr= 
hundert. Wenigftens Fenne ich aus der Zeit vor 1570 
fein einziges Gröben’fches Siegel, welches das voll- 
ftändige Wappen zeigte. 

Mürde dem Herrn Präfidenten v. d. Gröben das 
oben erwähnte Siegel Heinrihs Sad im Stendaler 
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Stadtarchiv befannt gewesen fein, welches als Helm- 
ſchmuck zwei Sicheln fehen läßt, jo würde er daraus 
eine evidente Beftätigung feiner Anficht herleiten, 
nämlich daß der Hut nicht das Helmkleinod des Spieß— 
wappens fein fönne. Allein mit Unrecht, denn 1. ift es 
nicht erwiefen, daß die v. d. Gröben ein Zweig der 
Sad find, vielmehr find fie, wenn nicht der Urſtamm, 
fo doch von den v. Hohndorff abzuleiten, 2. ift es 
hinlänglich befannt, daß verfchiedene Linien eines 
Stammes verfchiedene Helmfleinodien führen bei 
gleichen Wappenfchilden, 3. ift es bis jeßt völlig un- 
befannt, ob die v. Hohndorff, als fie noch in ihrer 
Beimath faßen, fchon, wie fpäter feit dem I6. und 
17. Jahrhundert, einen Pfauenfchwanz auf dem Helm 
geführt haben. Wie die Neumärfifche Linie der Sad 
befanntlich feineswegs die Helmfigur der Stammlinie 
als Cimier gebrauchte, fo fehen wir die Furfächfiiche 
Sinie derer v. Hohndorff nicht mit eimem Pfauen- 
fchwanz, fondern mit zwei gefreuzten Spießen ihren 
Deln zieren. 

Es Fonnten fomit die Herren v. d. Gröben auch 
troß der Gleichheit ihres Schildes mit dem der Sad und 
v. Hohndorff dennoch fich einer andern Helmzier als 
diefe Familien bedienen, und daß die Farben einer 
derartigen Helmzier durchaus nicht mit denen des 
Schildes und feines Emblems zu forrefpondiren brauchten, 
weiß jeder Sachverftändige oder lehrt jedes Wappen- 
buch. Dazu fommt aber noch, daß die Helmzierden 
beim alten Adel mitunter ungemein variiren. jedes 
fphragiftifche Wert wird hierzu zahlreihe Beläge 
liefern, fodaß ich nicht einmal die v. Alvensleben, 
v. Kröcer, die Vitzthum v. Edftedt, die v. Nein- 
dorff u. ſ. w. u. f. w. als Beifpiele anzuführen habe. 
Ja, es ift, wenn auch Hüte fo oft — aber in anderer 
$Sormation wie bei den v. d. Gröben — als Helm- 
zterden erfcheinen, doch noch immer fraglich, ob das 
Gröbenſche Cimier in feiner Urform wirklich einen Hut mit 
breiter Krempe dargeftellt habe. Es werden hierzu 
noch eingehende Studien zu machen fein. Iſt er ein 
Jägerhut (PP), fo „paßt“ er ficherlich viel beffer oder 
doch wenigftens ebenfo gut zum Jagdſpieße als zum 
Dogelfuße. 

Der Schluß von der Mebereinftimmung der Sarben 
des Hutes mit denen des Schildes (Feldes) oder mit 
dem Dogelfuße auf die Aualififation dieſes letteren 
als des Stammwappens der familie v. d. Gröben 
(5. 45) erfcheint mir daher höchft gewagt und fehr 
bedenklih. Denn einen „heraldifchen Grundſatz“, 
daß die Helmzier diefelben Karben tragen müſſe, 
welche das erfte Feld eines gefpaltenen (oder getheilten) 
Wappens oder überhaupt der Schild und die Schild- 
figur zeigen, giebt es nicht. 

Kerr Präfident v. d. Gröben ftellt feft, daß auf 
fieben von ihm eingefehenen älteren Siegeln (und zwar 
der älteften) aus den Jahren 1289, 1556, 1400, 1418 und 
1497 und in einem auf einem Grabdenkmale von 1419 befind⸗ 
lichen Wappen ſtets das Feld mit dem Raubvogelfuße die 
erſte Stelle einnehme. Kann es einen bündigern Beweis 





dafür geben, daß, wenn ein altes Adelsgeschlecht nur eins 
von den beiden Emblemen feines gejpaltenen (offenbar 
aus zweien zujammengezogenen) Schildes geführt haben 
fann, fein Stammwappen nur dasjenige fein 
wird,welchesdie erfte und Bauptftelle einnimmt? 
Beweift nicht jene ziemlich lange Reihe von Siegeln 
aus drei Jahrhunderten dies aufs Schlagendfte? Ja, 
noch zwei Jahrhunderte lang nach dem jüngften von 
ihm eingefehenen Siegel (von 1497) foll die Samilie, 
wie er behauptet, die Felder ftets in der obigen An: 
ordnung geführt haben, denn er jagt (5. 46): „ie 
es gefommen ift, daß die bis zum Anfange des 
18. Jahrhunderts, ſtets feftgehaltene richtige 
Stellung der Felder des Gfchen Wappens feitdem 
vielfach außer Betracht gelafjen worden, — — — wird 
fich fchwerlich mehr beftimmt aufflären lafjen.” 

Allein diefe Behauptung ift eine irrige. Leider 
liegen uns nicht die mittelalterlichen Siegel des Ge— 
ichlechts in ihrem ganzen Umfange vor, ſodaß wir 
entfcheiden Fönnten, ob nicht ſchon in jener Periode die 
Ordnung der Felder fo, wie fie jest meiftens üblich ift, 
ftattgehabt hat, aber aus dem 16. Jahrhundert 
und den nächftfolgenden Seiten finden fich Beweiſe 
genug, daß das Gröben'ſche Wappen allerdings mit 
dem Spieße im erften Felde geführt worden ift. 
Auf einer Lehnspollmacht der märfifchen v. d. Gröben 
in Betreff der Preußifchen Güter vom. Jahre 1570 
(im K. Staatsarchiv zu Königsberg) zeigt das Siegel 
des Klaus v. d. Gröben auf Kogeband den Spieß im 
erften Felde, nicht minder das Siegel des Andreas 
v.d. Gr. auf Bornftedt, während Liborius v. d. Gr, auf 
Dabergog, Magnus v. d. Gr. auf Mefeberg, Hans 
v. d. Gr. auf Koßeband und Heinrich, v. d. Gr. auf 
Bolmen die umgefehrte Ordnung der Felder haben. 
Ferner haben den Spieß im erſten Felde die Siegel 
Banfens auf Widau (158%), Otto Friedriche (1669), 
Albrecht Siegmunds (1681) und Heinrichs auf Sehmen 
(1700), im zweiten Felde fchon 1555 der DPreußifche 
Geord, Hans 1596 Otto, Amtsh. zu Balga, 1599 
Georg, 165% der Rath Otto, 1669/70 Heinrich und 
Erhard v. d. Gr. und noch andere mehr. Sieb: 
machers Wappenbuch in den Ausgaben von 1601 
und 1605 (I. p. 168) läßt 
Selde fehen im Gegenſatz zu alten handichriftlichen 
Preußifchen Wappenbüchern. Darftellungen aus dem 
18. Jahrhundert übergehe ich; auf mehreren ge- 
malten Ahnentafeln (ferner Grabfteinen, Sculpturen — 
u. a. m.) fowie auf der überwiegenden Mehrzahl vor 
fiegender Siegelabdrüde aus dem 18. Jahrhundert — 2 
mehr als 20 — nimmt das Feld mit dem Spieße die 5 
erfte Stelle ein; die gegentheilige Anordnung findet fih 
nur bei einer Minderzahl folher Siegel. Hieraus er: 
fieht man, daß im 16., 17. und 18. Jahrhundert 
die heraldifche Praxis bei der Familie variirt und dap 
bei ihr felbft ficher ein Anftoß darin nicht gefunden 
wurde, wenn der eine Detter (oder vielleicht auch Bruder) 
die Schildembleme in diefer, der andere in jener An 
ordnung führte. Jeder hielt des Andern Wappen für 


den Spieß im erften 





en 


richtig, und es liegt feine Andeutung vor, daß man 
durch den Wechfel der Felder etwa eine Kinienver- 
fchiedenheit habe andeuten wollen. Man wußte vielleicht, 
daß bei anderen Samilien im gleichen Salle eine gleiche 
Praris ftattfand, wovon wir oben einige Beijpiele an- 
deutungsweife gegeben haben. 

Bei diefer Dariirung des Gröben’fchen Wappens 
entfteht aber: doch nothwendig die Srage: Wie ftellt 
fih das Wappen des Geſchlechts v. d. Gröben richtig 
dar und wie iſt es richtig zu führen? Iſt für die 
Richtigkeit die ältefte Wappenformation maßgebend 
oder die neuere, mehrere Jahrhunderte lange Praris? 
Soll ein Mitglied der Familie, defjen Ahnherren in 6 
oder 8 Benerationen fonftant das Wappen gleichförmig 
mit dem Spieße im Dorderfelde geführt haben, nachdem 
die Kenntniß von der entgegengefetten Praris auf den 
älteften Siegeln erlangt ift, nunmehr zu diefer Wappen 
form: zurücfehren, alfo lediglich weil die. älteften 
Wappendarftellungen. dem Dogelfuß die erſte Stelle 
einräumen? Prüfen wir diefe Argumente. Wir haben 
oben die Behauptung aufgeftellt und es iſt ihr nicht 
mwiderjprochen worden, daß die v. d. Gröben, v. Hohn— 
Ddorff und Sad eines Stammes find, und damit ift 
auch die Wappengleichheit (mindejtens im Schilde) dieſer 
drei Geſchlechter indicirt:, alle drei führten ur- 
fprünglich zwei nebeneinanderftehende Spieße 
im Schilde, Wird dies zugegeben, fo muß dem 
Stammmwappen, das infolge des BHinzutretens eines 
andern Schildzeichens mittels, fenfrechter Aneinanders 
ſchiebung auch fenfrecht halbirt wurde, die erfte Stelle 
im vordern Felde des gefpaltenen Schildes gebühren. 
‚Sch glaube, daß man in der Dorzeit diefe Regel wohl 
fannte und fich ihrer NRichtigfeit bewußt war. Aber 
handelte man auch ihr gemäß? Wir fehen das Gegen: 
theil beim Sröben’fchen Wappen und nicht minder 
auch. bei anderen im gleichen Falle. Ich will nur 
das Beifpielider v. Malzan herausgreifen. Sie führen 
ſeit 600 Jahren einen gefpaltenen Schild, welcher vorn 

‚übereinander zwei an die Theilungslinie fich anlehnende 
Bafenföpfe, hinten die Hälfte einer durch die Thei- 
lungslinie fenfrecht durchfchnittenen dreiblättrigen Pflanze 
enthält. Man irrte, wollte man in der vordern’Schild- 
figur das Stammwappen des Geſchlechts erbliden, 
denn diefes ift die Pflanze, wie ein von dem in der Zeit 
‚von 1295 bis 1513 urfundlich auftretenden Friedrich M. 
‚geführtes Wappen beweift, in ‚dem fie fich vollftändig 
‚präfentirt. So fiegelt auch noch 1316 Berthold v. M.; 
‚während aber um 1295 £udolf AT. und nach .ihm Ulrich 
und Heinrich AM. zu Anfange des 14. Jahrhunderts 
fih des obigen geipaltenen Wappens bedienen, führt 


ſchon 1378 Beinrich M. auf Schorfjow die Hafenföpfe 


(und zwar hier halbe Hafen) nicht im vordern, fondern 
im ‚Hintern Felde feines gefpaltenen Wappens. . Wir 
‚entnehmen aljo hieraus, daß das Stammwappen der 
Samilie feineswegs in die ihm gebührende erfte Stelle 
‚gejeßt wurde, ſondern daß Infignien in diefe aufgenommen 
iwurden, die ihm völlig fremd waren, nämlich die der von 
‚ihnen beerbten oder mit ihnen erbverbrüderten Familie 


Haſenkop. Sweitens fehen wir aber fchon kaum mehr als 
zwei Jahrzehnte nach dem Gebrauche des älteften Wap- 
pens dafjelbe ebenfo mit verwechfelten $eldern, wie bei den 
v. d. Gröben geraume Seit fpäter (denn es haben fich 
noch feine Siegel vor dem Jahre 1570 mit der heute 
meiftens üblichen Anordnung der Felder ermitteln laffen). 
War es nun Abficht oder war es Zufall, daß 1293 
Kudolf A. die Hafenföpfe in das erfte Feld fette und 
Heinrich. v. d. Gröben 1289 den Dogelfuß in die erfte 
Stelle, oder daß Heinrich M. 1315 feinem Stammmwappen 
den ihm gebührenden Pla anwies? Herr Präfident 
v.d. Gröben hält es für möglich, daß — er meint erft 
im 18. Jahrhundert — „die Nachläffigkeit eines Siegel: 
ftechers in Derbindung mit der heraldifchen Unfenntnif 
des. beftellenden Wappenherrn den erften Anlaß zu der 
Derwechjelung gegeben habe." Wir acceptiren dies, 
aber ohne uns von einer Anwendung auf den älteften 
Val, alfo auf das Heinrich’fche Siegel aus dem Jahre 
1289 zu fcheuen. Hatte aber fchon damals ein folcher 
faux pas ftattgefunden, warum follten nicht die Nach— 
fommen Heinrichs fich für ihre Siegel das ihres Ahn- 
herren zum Dorbilde genommen haben? Waren fie fich 
damals. ihrer Stammesgemeinfchaft mit den v. Hohn— 
dorff und Sad noch bewußt? 

Nun wird man jagen: Die erwähnte Abweichung 
(vom Jahre 1516) von der Darftellung des älteften 
fombinirten Malzan’fchen Wappens (1295) hat Zeine 
Nachahmung gefunden und Fonftant zeigen die Ge- 
jchlechtsfiegel bis zur neueften Zeit — den genealo- 
giſchen Thatfachen zuwiderlaufend "— das Stamm 
wappen im zweiten Seide: Warum follen. nicht auch die 
v. d. Gröben die Formation ihres älteften Sefchlechts- 
fiegels als maßgebend für fich betrachten und ihren 
Wappenſchild anders als dort führen? 

Ganz anders liegt die Sache aber bei dem Gröben’- 
jchen Gefchlecht und feinem Wappen. Bier ift es nicht 
der Sal, daß dem Stammfchild ein Schild mit dem 
Wappen einer beerbten oder erbverbrüderten Familie 
angefügt wurde. Denn Niemand weiß es mit Be- 
ftimmtheit zu fagen,: welcher $amilie der Schild mit dem 
Dogelfuß angehört und in welchem Derhältniß das 
Gejchlecht, das ihn führte, zum Gröben’fchen geftanden 
hat. Herr Präfident v. d. Gröben erklärt ihn, weil er 
urfprünglich das erfte Feld in dem fombinirten Wappen 
einnimmt, für dem Stammwappenfchild, aber er ver- 
muthet dies doch nur, Schr. v. Ledebur wird jchwerlich 
diefer Meinung gewefen fein, denn fonft hätte er die 
v.d. Gröben feiner „Gruppe mit der Greifenklaue“ bei- 
gezählt; allein er übergeht die Familie hier ganz. Ein 
lebhaftes"Bedenfen läßt fich fofort gegen jene Anficht 
erheben. Ueberblicken wir jene „Gruppe mit dem Raub» 
vogelfuß im Schilde“, fo jehen wir, daß er faft lediglich 
im Schilde altmärfifcher ritterlicher Sefchlechter fich 
zeigt, oder doch folcher, die dicht an den Grenzen der 
Altmark ihren Urfprung genommen haben. Deshalb 
führt eine geiftreiche und wohl nicht unzutreffende 
Meinung v. Kedeburs die führung jenes Emblems auf 
ein Buramannsverhältniß in Salzwedel zurüd. Im 
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eigentlichen Sachſenlande und zumal in dem Territorium, 
in welchem die Wiege des Geſchlechts v. d. Gröben 
ſtand — und daß dies die Gegend zwiſchen Elbe und 
Saale’ war, iſt wohl! fo unbeſtreitbar als daß die 
v. d. Gröben nicht zum autochthonen Adel der Kurmarf 
gehören — ift jenes Wappenzeichen völlig unerhört. 
Es ift mithin die Annahme höchft unwahrfcheinlich, daß die 
v. d. Gröben ein folches Emblem zum Stammmappen 
gehabt haben. Iſt dies richtig, fo kann der Dogelfuß 
als folches nicht gelten, fondern der Schild mit den 
beiden Spießen oder das durch die Kontrahirung 
entftandene Feld mit eimem Spieße. Denn auch die 
Annahme ift ausgefchloffen, daß die v. d. Gröben 
etwa nach ihrer Einwanderung in die Marf (um 1230) 
ein neues Schildzeichen angenommen hätten; ferner war 
in der Mittelmarf gleichfalls beim Adel jenes Emblem 
umbeliebt und ungebräuclich. Und was follte in diefem 
Salle das Spiefwappen bedeuten? In welchem Der- 
hältnifje follte es zu dem mit ihm Fombinirten ftehen? 
Ein Srauenwappen (das fogar fonftant bleibend wurde), 
fann es nicht gewefen fein. Die Sad hatten niemals 
in der Mittelmarf gefefjen und die v. Hohndorff haben 
fich erft viel fpäter als die v. d. Gröben hier nieder- 
gelafjen. Eine Alliance mit einem der Gejchlechter, 
die den Dogelfuß führen, wie die v.Kerfow, Bartom, 
Jeetze, Knefebed u. a, die alle in der Altmarf 
wohnten, ift weder nachweisbar noch überhaupt auch 
nur wahrfcheinlih. Und fand fie wirklich ftatt, fo wäre 
es doch etwas Unerhörtes, daß eine Heirath im 13. Jahr- 
hundert zu einer Wappenvermehrung und dauernden 
$Sortführung des angeheiratheten Wappens beim niedern 
Adel.geführt hätte. Wie ift alfo der Raubvogelfuß in 
das Gröben’fche Wappen gefommen, wie fein Hinzu— 
treten zu dem andern Schilde zu erflären ? 

Wir halten alſo der untrüglichen Genealogie und 
der Stammforfchung zufolge einen Schild mit zwei 
fenfrecht nebeneinander ftehenden Spießen für 
das Hröben’sche Ur- oder fein Stammmappen, 
wie es auch ihre Stammesgenofjen, die v. Hohndorff 
und v. Sad, geführt haben. Mit Unrecht. fagen wir, 
hat es von Anfang an (joweit Siegel vorliegen oder 
befannt find) die zweite Stelle eingenommen, wie bei 
den v. Maban und noch manchen anderen Hefchlechtern, 
auf die hier näher einzugehen zu weit führen würde. — 
War es Abficht oder war es ein Derfehen oder Nach: 
läffigfeit des Graveurs oder Wappenherrn, die zu 
diefer Anordnung der Felder" führte, oder aber war 
es bewußte Abficht, dem Felde mit dem Vogelfuße die 
erfte Stelle einzuräumen P 


If für die Annahme, in dem Wappen (Felde) mit 
dem Dogelfuße das einer der Märfifchen Samilien, die, 


diefes Emblem führen oder führten, zu erbliden, unzu- 
läffig, weil es an jeder hiftorischen Thatfoche, welche 
das Hinzufreten eines folchen Wappenfchildes erflärte 
und begründete, fehlt, fo müfjen wir verfuchen, für den 
Binzutritt diefes Emblems eine andere Urjache zu ent- 
decken und nachzumeifen. 

Da flogen wir auf ein merfwürdiges märfifches 
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Adelsfiegel, das fich in dem (von dem Derein Herold 
herausgegebenen) 2. Hefte des von dem umvergeßlichen 
Doßberg begründeten brandenburgifchen Siegelwerfes 
Tab. D. 4 abgebildet findet, das gemeinfame Siegel 
des Gerhard und Friedrich Barth, als foldes 
ſchon beachtenswerth und ein Wappen zeigend, das 
von_einer großen Aehnlichfeit mit dem Gröben'ſchen in 
einer gemwifjen Beziehung if. Wir erblicen nämlich 
einen gefpaltenen Schild, der vorn einen an die 
Theilungslinie fih anlehnenden NRaubvogel: 
fuß, hinten den vorwärts gefehrten Kopf eines 
Mannes mit langen Haaren (oder einer — 
und langem Barte enthält. 

In dem dieſe Abbildung erläuternden Texte (der 
freilich, wie überhaupt, viel zu wünſchen übrig läßt) 
heißt es 5.42, daß dieſes und noch zwei andere Siegel 
der Familie fich an einer im Stadtarchiv zu Spandau 
befindlichen Urfunde vom Jahre 13514 (wir haben 
fie aber im Riedel’fchen Loder vergeblich geſucht), 
hängen, nämlich auch die anderen müt gleicher Dar- 
ftellung des Wappenfchildes, und zwar das eines 
Jacob Barth und das gemeinfchaftliche des Otto und 
Alerius Barth. Dann heift es a. a. ©. woeiter: 
„Diefes bei Spandow begüterte, wohl fchon im 
14. Jahrhundert erlofchene Befchlecht ift wahrfcheinlich 
mit den v. Gröben (fol), die gleichfalls eine Greifen- 
klaue führen und ihren Stammfig im Teltower Kreife 
hatten, von gemeinfamer Abftammung. &s bleibt 
übrigens fehr fraglich, ob die Barth und Gröben den 
Gefchlechtern in der Altmark zuzuzählen feien, die eine 
oder mehrere Greifenflauen im Wappen führen. (cfr. 

















































v. Ledeburs Auffag in den Märf. Sorfchungen II. 
p- 98.) 
Diefe „Erörterung“ enthält zahlreiche Irrthümer 


und Sehler. Erftens nämlich kann ich den Dogelfuß 
nicht für eine „Sreifenflaue“, fondern vielmehr nur 
für den Fuß oder das Bein eines Raubvogels, alfo 
zunächft eines Adlers halten, ebenfo wie in dem 
Gröben’shen Wappen. Ein Greif hat feine Dogel- 
beine und -$üße, fondern Löwenfüße oder doch folche, 
die eine ftarfe Dide vom Unterfchenfel mit 4 Sehen 
zeigen. Sodann find die Barth’fchen Güter mehr bei 
Nauen als um Spandau belegen, wie wir fehen werden, 
und die von (!) Gröben führen nicht eine „Greifenklaue“ 
im Schilde (Jeder denkt als einziges Emblem), fondern 
einen Naubvogel- (Adler-)Suß und einen Spieß. 
Mill man endlich die älteften Güter der v. d. Gröben 
als ihre Stammſitze bezeichnen, fo paßt die Bezeichnung 
ihrer Lage im Teltower Kreife nicht; denn Bornftedt, 
Golm und Koßeband liegen im ofthavelländifchen Kreife 
und nur allein Gröben, in deffen Befit fie jedoch ur- 
fundlich nur felten oder nie erfcheinen, gehörte zum 

Kreife Teltow. Sehr fühn ift aber die Annahme einer 
„wahrfcheinlichen” Stammesgemeinfchaft der Barth 
mit den v. d. Gröben. Denn das reicht dazu noh 
nicht aus, daß beide daffelbe Emblem in einem der 
beiden $elder ihres Schildes führen. Es war freilich 
verführerifch genug, dies anzunehmen, nantentlich wen 


re 


man, wie der Autor des Tertes, in dem Dogelfuß 
das Stammwappen der v. d. Gröben, erblidt. Die 
Spaltung des Schildes, in beiden Wappen daſſelbe 
Schildzeichen im Dorderfelde, imducirte den Kommen: 
tator, der übrigens, troßden daß ihm der Dogelfuf 
als das alleinige und Urwappen der Gröben erjcheint, 
einen Gejchlechtszufammenhang der Samilie mit den 
altmärfifchen, die eine oder mehrere „Greifenklauen“ 
führen (P doch jet mur noch zwei, die Kneſebeck und 
Schulenburg, oder die jegt außerhalb der Mark wohnen: 
den v. Jeeße), jehr unwahrfcheinlich findet, wobei er 
fih auf Ledebur beruft, eben weil diefer auch eine 
folhe Stammesgemeinfchaft nicht jtatwirt hat. Daß 
endlich die Familie Barth fchon im 14. Jahrhundert 
erlojchen fei, ijt gleichfalls irrig und aus den Riedel: 
jhen ‚Urkundenbuche Leicht zu entnehmen, daß fie 
bis gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts in der 
Mark fortbeitanden hat. 

Nichts aber fpricht für einen Geſchlechtszuſammen— 
hang der Barth und v.d. Gröben, vielmehr alles da: 
gegen. Das allein Fönnte ins Gewicht fallen, daß 
beide Samilien in zahlreichen Orten nebeneinander 
ihren Grundbeſitz hatten, die Barth namentlich (wie 
wir fehen werden) in Marfee, sSalfenrehde, Leif, 
Stolp, Bufchow und Seejtow, fämmtlih im Havel: 
lande, aber an feinem Orte hatten beide Geſchlechter 
gemeinjam Grundbeſitz; eins der wichtigiten Dofumente 
für die Stammesgleichheit, die Wiederkehr und Wieder- 
holung derjelben Taufnamen bei folchen ftamm- 
verwandten Sefchlechtern fehlt bei ihnen, während die 
gleichen Taufnamen fich bei den Gröben, Hohndorff 
und Sad innerhalb längerer Zeiträume immer wieder- 
holen. Nur allein aljo eine gewiſſe Aehnlichkeit in 
der Wappenformation, nämlich der Dogelfuß hier und 
dort int Dorderfelde, wurde als hinreichend zum Be- 
weije der Stammesverwandtichaft betrachtet. Sollte man 
nicht auch bei den meclenburgifchen v. Drieberg auf 
denjelben Gedanken verfallen oder gar annehmen, daß 
auch die v. Prefjentin dorfelbit zur „Gruppe mit der 
Sreifentlaue” gehörten und dorthin aus der Altmarf 
eingewandert feien? Beim Gröben’schen Wappen foll 
der Spieß die Hälfte des Wappens einer Hröben’schen 
Ehefrau gewejen fein, und beim Barth’fchen? Bier 
kann man doch nicht anders als annehmen, daß das 
zweite Feld ein redendes Wappenbild enthält in An- 
jpielung auf den Namen. Wurde es hinzugefügt, um 
den von feinem Ausfehen „mit dem Bart“ benannten 
Ritter durch fein Wappen von anderen Trägern des 
Dogelfuß:-Schildes zu unterfcheiden, oder — war es 
fein Urwappen, von deſſen Befchaffenheit der Träger 
zuerft feinen Namen empfing? Wer vermag auf diefe 
Fragen jeßt eine fichere und entjcheidende Antwort zu 
geben ? 

Ich für mein Theil neige mich unbedingt der 
leßtern Alternative zu, nämlich daß das Wappen mit 
dem bärtigen Menfchenhaupte das Stammwappen der 
Barth gewesen ift. Ich meine, es wurde als folches 
gebildet, jei es, dag man ein auf den Namen an- 





jpielendes Emblem (wie unzählig oft) ‚fchuf, fei es, 
daß die Bejchaffenheit des einmal gewählten Schild- 
zeichens den Anlaß zu der Benennung feines Trägers 
gab. Führte doch auch ein altritterliches Geſchlecht in 
Bayern, die Barth zu Koppenhaufen (Siebmacer I. 
p 85), ein bärtiges, vorwärts gefehrtes Manneshaupt 
im Schilde, wie fpäter auch die wohl dahin gehörigen 
(v. Wöldern Befchreibung der bayerifchen Adels- 
wappen IV. p. 100) heute noch blühenden Barth auf 
Harmating, 

Mit Rücdficht auf die obige Behauptung und 
auf die jedenfalls fehr ähnliche Sormation des 
Wappens der märfifchen Barth ift es doch wohl ge— 
boten, das, was uns urkundlich über diefelben über- 
liefert ift, zufammenzufaffen. Mit einem fpäter nie 
mehr bei der Familie wiederkehrenden Taufnamen tritt 
als primus gentis ein Walther Bart als letter Zeuge 
in einer Urfunde vom 12. April 1265 auf, in welcher 
Markgraf Otto von Brandenburg dem Klofter in 


‚ Spandau Güter in Secgefelde vereignet (Riedel XI. 6). 


Daß er aber zur Samilie gehört, beweift hinreichend 
die Umgebung, in der er fich befindet und unter der 
auch Heinrich v. d. Gröben genannt if. Ganz ficher 
(denn er führt denfelben Taufnamen, wie einer der 
obigen Siegelführer) gehört zur Familie der dominus 
(aljo Ritter) Gerhardus dictus Barbe (Barba? Barte?), 
welcher nach Heine und Nickel v. d. Gröben und Herrn 
Alverice und vor eimem Herrn Schilling, Johann 
v. Bredow und Heinrich v. d. Gröben eine zu Spandau 
am 24. Juni 1289 ausgefertigte Urfunde bezeugt, 
mittelft der die v.d. Gröben dem Beil. Seift-Klofter 
dortjelbit eine Schenfung machen (Riedel 1. c. p. 12). 
Ob diefer Gerhard B. identifch ift mit dem Gerhard 
v. Schönfließ, der 1270 (Riedel I. c. p. 8) Hinter 
Heinrich v. d. Gröben, Albrecht v. Grobe und Bruno 
v. Retzdorf als Zeuge erfcheint, kann dahingeftellt 
bleiben; ein Gerhard v. Oderberg lebte zu früh 
(1240 ibid. p. 35), um mit ihm identifch fein zu Können. 

Die nächte Urkunde, welche uns einen Albertus 
dietus Bart nennt, datirt vom 27. Wovember 1307 
(Riedel B. I. p. 271), allein ich zweifle fehr, daß er zu 
unferer Samilie gehörte, dem er fteht inmitten von 
Edelleuten, welche der Mark fremd find, und die Ur- 
funde ſelbſt hat die Beftätigung eines Kaufs zwifchen 
dem Schlefiihen Hauptmann Hermann Herrn v. Barby 
und den v. Kamenz durch den Markgrafen Hermann 
von Brandenburg als Tutor Silesiae zum Gegen: 
ftande. Wir jehen ihn zwifchen Burchard v. Bartens- 
leben, Sabel Mifihow und Chriftian v. Gersdorff 
einerfeits und Konrad v. Gerlachsheim, Küfchwin 
v. Mufchow und Remhold Burggrafen von Jauernic 
andererfeits. Daher gewinnt es den Anfchein, daß er 
Sen Mannen der Oberlaufig angehört habe. 

Es find aber zwei Menfchenalter verflofjen, ehe 
wir wieder auf ein Mitglied des märfifchen Gefchlechts 
ftoßen. Am 20. Dezember 1846 bejtätigt Marfgraf 
Cudwig von Brandenburg dem Antonins-Altar in der 
Pfarrfirhe zu Neuftadt-Brandenburg eine Schenfung 


von Bebungen aus Marfee, Zeeftow und Buchow auf 
Antrag feines fidelis Otto Barth, der offenbar der 
Sefchenfgeber war (Riedel IX. p. 40). Ulerfwürdiger- 
weife ift die Schenfung erft am 20. Juni 1547 verbrieft; 
als Schenfer find hier die Dettern und bezw. Brüder 
Otto, Heinrich und Gerhard B. genannt, die bei: 
den Letzteren waren alfo wohl Brüder (Riedel. c. p. Al). 
Es ift fraglich aber immerhin möglich, daß diefer Otto 
mit dem „ehrbaren Knapen” Otto Barth identiih ift, 
der am 26. Oktober 1370 eine Urfunde Thiles Selchow 
auf Marfede (jegt Marfee) gefejfen (Riedel VII. p. 292, 
293) bezeugt. Diefem Otto begegnen wir nochmals 
1375 im Carolinifchen Sandbuche als in der Umgegend 
von Spandau begütert, jo in Leif ziemlich anfehnlich 
(Sandbuch p. 78) und in dem wüften Stolp (dicht dabei 
ibid.), ferner in Bufchow, wo er die ganze Bede beſaß 
(ibid p.79) und in Feeſtow, wo ein Koppe (Jacob) B. 
Bebungen hatte, alfjo mit demfelben Taufnamen, den 
einer der obigen Siegelführer trug (ibid. p. 102.). 
Dielleicht ift einer von ihnen mit dem Sohne des Johann 
B. gemeint, von den ein Bürger in Spandau Hebungen 
in Salfenrehde zu Lehen trug (ibid. p. 98). 

Das 15. Jahrhundert eröffnet Johann Barth, 
Domherr zu Brandenburg, als Zeuge in einer Urkunde 
vom 28. Januar 1425 (Riedel A. X. p. 266, 267), 
aber ich möchte bei der Häufigkeit des Namens Barth 
und dem Umftand, daß der überwiegende Theil der 
Domherren des mönchifchen Hochftifts Brandenburg 
damals nicht von adeliger Herfunft war, es zweifel: 
haft laſſen, ob er zur $amilie gehörte oder nicht. Sicher 
aber war ihr Mitglied jener Fri Barth, den eine 
Urfunde vom 6. Juni 140 als — und zwar nicht 
lange vorher — verftorben erwähnt. In ihr verleiht 
Marfgraf Sriedrich von Brandenburg einen Hof nebft 
3% Hufen, den oberften und niederften Gerichten und 
diverfen Zinfen in Marfede (Marfee) dem Siegmund 
v. Knoblauch (Riedel VII. p. 366, 567). Dies war 
offenbar ein ritterlicher Grundbefiz und das Sitzgut 
des Fritz B. gewefen, der ohne Leibeslehns-Erben ver- 
ftorben war; im Jahre 1575 gehörte Mlarfee, das 
mitten unter den fonftigen Befiungen der Barth liegt, 
der Samilie noch nicht. Sonach fcheint Sri B. fein 
Befchlecht befchloffen zu haben, da das But dem Lehns— 
herrn caducirte, und auch Gefammthänder hatten. ge 
fehlt. Wenn aber Marfee ein feudum novum der 
familie war, kann es nicht auffallen, daß etwanige 
fonft noch lebende Agnaten Fritzens B. die Gefammt- 
hand nicht erlangt hatten und mithin auch. nicht fucce- 
diren Fomnten Ich glaube indeß, daß thatjächlich die 
Samilie mit Sri B. 1440 oder kurz vorher erlofchen ift, 
denn ich trage Bedenken, in einem unter den Seugen 
der Erbeinigungsurfunde des Markgrafen Johann mit 
Berzog Bogislav von Pommern vom 28. März 1495 
zwifchen Henning v. Arnim und Kurd v. Kummenfee 
ftehenden „Hans Bahrt‘' den lebten Sprofjen des Ge— 
fchlechts 8. zu fehen (Riedel B. V. p. 413, 485). 
Einmal nämlich erfcheint mir die Lesart der nach einer 
alten Kopie gedrudten Urkunde nicht völlig ficher, 





und andererfeits war das Gefchlecht viel zu unbedeu— 
tend, um unter fo angefehenen Dafallen wie die beiden 
obengenannten auftreten zu fönnen. Ich glaube daher, 
daß der Name in der UÜrfchrift wahrjcheinlich Barft, 
d. h. Barfus gelautet haben wird. 

Stehen wir nun einige Schlüffe aus den obigen 
Daten. Die Samilie Barth, im Jahre 1265 zuerft 
urkundlich bezeugt, erlofch gegen die Mitte des 15. Jahr: 
hunderts, nie zahlreich an Mitgliedern und nie aus der 
Sahldes kleinen grundbefigenden Adels herportretend oder 
hervorragend. Ihren Grundbefit hatte fie im Havellande, 
unfern von Spandau, gleich den Gröben, mit denen fie 
anfänglich oftgemeinfam und auch in deren Urkunden jelbft 
genannt wird. Aber ein genealogifcher Sufammenhang 
Ler Barth mit diefer Familie ijt völlig beweislos; es 
liegen, wie fchon oben bemerft, nicht die geringften An- 
zeichen dafür, fondern vielmehr gerade mehrere des 
Hegentbeils vor. Man kann auch nicht feftftellen, ob 
das Barthiche Geichlecht zum eimgeborenen oder ein: 
gewanderten Adel der Mark gehört hat. 

Allein die gewiffe Aehnlichfeit der beiderfeitigen 
Samilienwappen, hier wie dort im Dorderfelde einen 
Raubvogelfuß, dort ein anderes Bild, bei den Gröben 
ein Spieß, bei den Barth ein bärtiges Mannshaupt! 
Stände es feft, daß der Dogelfuß das gemume und 
Stanımwappen der v. d. Gröben war, jo würde man 
vielleicht und jedenfalls nur um der Nähe der beider: 
feitigen Wohnfige und des Gefammtaufretens im den 
älteren Urkunden willen fchliefen mögen, daß eine Stam- 
mesgemeinfchaft beider Gefchlechter vorliege und daß 
die Barth zur Unterfcheidung noch ein anderes Wappen: 
bild fich beigelegt, die Gröben aber ein zweites — 
wozu doch feine Deranlafjung vorlag — aus irgend einem 
unbefannten Grunde, etwa wie man wohl willfür- 
lich annimmt, um die Derfippung mit einem anderen 
Gefchlechte zu Fennzeichnen und zu verewigen. Aber 
würden die Barth, wenn der Dogelfuß ihr Stamm: 
emblem war, nicht eben fo gut zu einer der alt- 
märfifchen $amilien mit einem folchen Schildzeichen 
haben gehören müfjen? 

Allein, wie wir oben ausgeführt bezw. angedeutet, 
der Raubvogelfuß war das urfprüngliche und Stamm: 
wappen der v. d. Gröben nicht und ebenjfowenig war 
er das der Barth. Daß das vermeintliche accefjorijche 
Wappen zu dem vermeintlichen Gröben'ſchen Stamm- 
wappen in einem Schilde mit zwei Spießen beftand, 
die erft durch die Kontraktion auf einen reduzirt 
wurden (etwas völlig egelrechtes), darüber Fann 
fein Sweifel beftehen, aber auch ebenjowenig, daß 
die Sad und Hohntorff, welche ſolchen Schild führten, 
mit den älteften Gröben urſprünglich in derfelben 
Gegend, zwifchen Elbe und Saale, faßen, mit ihnen die: 
felben Taufnamen gemein haben, und daß alle drei 
Samilien ſich oftwärts nadı ter Mark wandten, am 
früheften die v. d. Gröben. 


Daher muß ein Schild 
mit zwei Spiefen oder das Feld mit dem emen ihre 
Stammmwappen fein und nicht das Feld mit dem Dogel- | 
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Iſt dies richtig, fo kann von einer Stammes- 
gemeinfchaft der v. d. Gröben und Barth Feine Rede 
fein, und nähme man den Dogelfuß als das urfprüng- 
lihe Wappenzeichen der v. d. Gröben und der 
Barth an, fo ift doch von emem Anzeichen, ge- 
jchweige denn von einem Beweife für ihre Stamntes- 
gemeinfchaft nichts zu entdecken, ebenfowenig aber auch 
davon, daß der Dogelfuß etwa infolge einer Derfchwäge- 
rung mit den v. d. Gröben in den Barth’fchen 
Schild gefommen wäre. 

So fcheint ein geheimnigvoller dunkler Dorgang 
der Annahme des Dogelfußes hier wie dort zu Grunde 
zu liegen. Aber welcher? 

Dor Allem muß darüber Klarheit herrfchen, als was 
die fragliche Figur anzufprechen if. Wir haben an- 
nehmen müfjen, daß fie als das Bein eines Adlers 
zu gelten habe, nicht als das Bein eines fonftigen Raub- 
vogels oder eines Greifen. Die Alliance eines Herrn 
v. d. Gröben mit der Tochter eines der in der Alt: 
mark fienden Gefchlechter mit einem foldhen Dogel- 
fuße im Wappen vor dem Jahre 1289 zu behaupten, ift 
unftatthaft, denn abgefehen davon, daß fie nicht zu be- 
weijen ift, ift fie auch im höchften Grade unmwahrfchein: 
lich, weil damals Alliancen zwifchen fo weit getrennt, 
wie in der Altmarf und im Teltow wohnenden Ge: 
fchlechtern nicht jtattfanden, außerdem aber auch deshalb, 
weil es zu Ende des 15. Jahrhunderts Feineswegs 
Gebrauch war, das Wappenemblem der Ehefrau mit 
dem des Mannes zu vereinigen und dann dauernd 
auf die Nachfommen zu vererben. 

Somit muß es mit dem Dogelfuße wohl eine andere 
Bewandtnig haben. Wir meinen: das rothe Adler- 
bein im weißen $elde ift nichts Anderes als 
das Bein des rothen brandenburgifchen 
MDappenadlers. 

Wir Fönnen und mögen dies nur als eine Hypotheſe 
ausjprechen, aber doch nicht als eine unbegründbare, 
nicht alſo als eine unbeftreitbare Thatfache. 

Wie fommen die v. d. Gröben (und die Barth) 
nun zu einem Cheilftüde des Wappens ihrer Kandes- 
und Kehnsherren? Nur weil fie zu ihren Dafallen ge- 
hörten? Dann müßten wohl, wenn damit ein Lehns- 
abhängigfeits-Derhältniß hätte angedeutet werden follen, 
doch noch zahlreiche andere märfifche Dafallengeichlechter 
durch die gleiche Dermehrung ihres Stammwappens 
ausgezeichnet worden fein, 

Heberbliden wir die älteften Gröben’schen und 
Barth’fchen Urkunden, fo finden wir beide Samilien, 
und zumal die v. d. Hröben, in einem nahen Der- 
hältnifje zu den Markgrafen ftehend, nicht blos als ihre 
Dajallen, fondern auch als ihre Miniftertalen, und zwar 
als Burgmannen ihrer im 14. Jahrhundert her- 
vorragenden Burg zu Spandau. Sreilich ift diefes 
Derhältnig nur jelten ausdrüdlich bezeugt oder unzwei- 
deutig erfichtlih. Aber auch aus den wenigen urfund- 
lichen Erwähnungen dürfen wir mit Fug Schlüfje auf 
ein längeres Beſtehen diefes Derhältnifjes ziehen. Der 
in der Urkunde von 1265 aufgeführte Arnold v. Bredomw 








war Kaftellan (Burgmann) von Spandau, ebenjo auch 
1271 (Riedel XLp.8) Heinrich und Arnold milites dicti 
de Grobene und der Arnold Weger miles in Spandow 
1287 (Riedel XI p. 10), der 1267 blos Wegerus 
miles heißt (ibid. p. 7), wird 1288 (ibid. p. 11) gerade: 
zu Wegerus de Spandow genannt. Alan fieht alſo das 
Beftehen einer Burgmannfchaft in Spandau und das 
intime Derhältniß derfelben oder doch einzelner der: 
jelben zu ihrer Burg, jo daß fie fogar deren Namen als 
Bei: und GHefchlechtsnamen führen, . wovon überall 
zahreiche Beifpiele befannt find. 

Noch nicht umfaffend und eingehend dargeftellt, 
aber doch fchon hinlänglich befannt ift es, daß Die 
Burgmannen eines Schlofjes (jei es, daß dafjelbe den 
Kaifer, einen geiftlichen Würdenträger oder einen welt: 
lichen Fürſten zum Bern hatte) fi, wenn nicht defjen 
vollftändige heraldifche Embleme beilegten, fo doch ein: 
zelne Theile des lehns- und oberherrlichen Wappens ent: 
nahmen. Es würde diefe Abhandlung eine ungebührliche 
Ausdehnung erlangen und von ihrem Thema zu weit 
abjchweifen, wollten wir hier genauer auf diefes noch 
jo wenig befannte und fruchtbar gemachte Kapitel der 
Deraldif eingehen. Es fei genug, in diefer Beziehung 
an Mühlhaufen zu erinnern, an die Castrenses castri 
imperialis in Mulhusen aus verfchiedenem Stamme, 
und doch ein gemeinfames Wappenbild (die fog. Mühl- 
haue) führend, ‚ähnlich wie mehrere Kaftellane der 
Burg Krofige. Wenn die v. Serbft die obere 
Sigur des Wappens ihrer Lehnsherren, der Edel- 
herren v. Zerbft, in der Dreizahl, die v. Wettin 
(vom niedern Adel) den Löwen ihrer Kehnsherren, 
der Burggrafen v. Wettin, gleichfalls in der Drei- 
zahl, endlich die v. Mofigfau, eine befonders ange- 
fehene Minifterialfamilie der Edelherren v. Barby, 
von deren HelmFfleinod dem figenden Braden, nur defjen 
Kopf und Hals in ihren Schild aufnahmen und als 
alleiniges Emblem führten, jo kann es nicht auffällig 
erfcheinen, daß nach einer alten, jet kaum befannten 
Sitte auch einzelne Samilien, die in hervorragenden 
Beziehungen zuihren Sehnsherren als Mannen 
anf der Burg, in welcher erftere refidirten oder 
fich vorzugsweife aufhielten, zum Seichen deſſen 
auch ein auf dieſes Derhältniß Ddeutendes 
Heroldftüd als Wappenbild fich aneigneten 
oder erhielten. Das ganze und vollftändige Schild: 
emblem der Kehnsherren den DBurgmannen und 
Münifterialen zu concediren, alfo im vorliegenden Salle 
den ganzen Adler, war ficher bedenklich, und jo ſehen 


wir in den Wappen märfifcher und pommerifcher 
Städte mehr als einmal (wie dies auch durch 
die Beigabe des Stadtzeichens erlaubt erjchien) 


nur den Kopf und Hals des Adlers oder Greifen 
dem Stadtzeichen beigefügt oder deſſen Chürme 
mit den Slügeln des Adlers oder Greifen beſteckt. 
Alfo Theile des lehnsherrlichen Wappens wurden zu 
jenem Zwede gewählt, und wo fich nicht Kopf und 
Bals oder einer der Flügel eignete — wie manche 
Wappen mit einem $lügel im Schilde mögen in diejer 


Weiſe zu erklären fein — gab das troßig-marfige Bein | 


des Adlers ein nicht zu verachtendes Emblem zur Be: 
zeichnung des burgmännifchen. Nexus. 


Sehnsherrn, zum „Wahrzeichen“ ihres Burgmann- und 
Minifterial-Derhältniffes in ihren Schild aufnahmen. 
Wenn fchon ein Samilienwappen vorhanden war, jo 
erfolgte eine „monogrammalifche” Sufammenziehung 
beider Embleme. Bei den Barth, die nur eine 
einzelne Schildfigur führten, bedurfte es nur einer ein- 
fachen Aneinanderfchiebung beider Embleme im ge: 
theilten Schilde; bei den Gröben mit den beiden 
Spiefen mußte regelreht die Halbirung ihres 
Stammmwappens erfolgen, wie wir zahllofe Beiipiele 
in ähnlichen Fällen auf Siegen fernen. Nach heutigen 
Grundſätzen hätte die Kombinirung fo ftattfinden müffen, 
daß dem angeborenen, anererbten Mappen das vordere 
Feld im Schilde gebührte, wie es bei den v. d. Gröben 
mindeftens fchon vor 320 Jahren mehrfach geführt 
wurde. Allein (fo denke ich es mir), man gab dem landes— 
herrlichen Wappentheile den Dorzug aus Nefpeft, Lour- 
toifte und Ehrfurcht oder aus fonft einem Grunde. Frhr. 
v. Ledebur führt in feiner geifiwollen Abhandlung 
über den Adel der Mark Brandenburg nach Wappen: 
bildern geordnet (Märf. Sorfchungen II. p. 98 ff.) eine 


Reihe von Adelsgefchlechtern der Altmark und angrens | 


zenden Sandichaften auf, die eine „Greifenklaue“ — wir 


meinen richtia ein Adlerbein — im Schilde führen, | 


eine Reihe zu einem Stamme feiner Meimung nach 
gehörender brandenburgifcher, zu Salzwedel feßhafter 
Wünifterialen, die meines Erachtens aber lediglich 
als Burgmannen des dortigen Schlofjes, der marfgräf- 
lichen Reſidenz, aufzufaffen find, fo die v.d. Kneſebeck, 
v. d. Schulenburg, v. Jeebße, v. Bautom u. f. w. 
Es liegt außerhalb unferer gegenwärtigen Aufgabe, 
auf die ältere Genealogie diefer Familien hier näher 
einzugehen ımd zu unterfuchen, ob fich thatfächlich 
Singerzeige oder gar Beweife finden, welche Kedeburs 
Anficht von der Stammverwandtfchaft diefer Familien 
beftätigen. Im Gegentheil fcheint mir, foweit mir die 
älteften Daten über jene Gefchlechter befannt find, 
feineswegs ein genealogifher Sufammenhang zwijchen 
ihnen allen oder zwifchen einzelmen derfelben zu be- 
ftehen, und ihr gemeinfames Schildzeichen erfcheint 
nicht als Zeichen ihrer Kegitimation als Sprofjen eines 
Stammes, fondern als der heraldifche Ausdrud 
ihres gemeinfchaftlichen Derhältniffes zur Burg 
Salzwedel, der Refidenz ihrer marfgräflihen 
Sehnsherren und zu diefen felbft.”) Daher, jo 
meine ich, iſt es zu erflären, daß fo viele Ge— 
fchlechter, Deren Beziehungen in alter Heit zur Burg 
Salzwedel nachweisbar find, fich des Adlerbeins, eines 
Theiles des marfgräflichen Wappenbildes, bedienten. 
Schwerlich find die v.d. Kneſebeck, deren Stammhaus 

*) Dgl, übrigens das treffliche Beifpiel des Wappens der 
Woldeck v. Arneburg. 


Wir nehmen 
alfo an, daf gewiffe Gefchlechter das Bein des marf- | 
gräflichen Adlers, des Wappens und Seldzeichens ihres | 
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außerhalb der märkiſchen Lande, aber ihnen benachbart 
im Herzogthum Lüneburg liegt, ſchon ihres Namens 
willen auf einen Urſprung aus Salzwedel zurück— 
zuführen, aber wir empfangen, wenn unſere Anſicht 
die richtige iſt, einen trefflichen Schlüſſel zu der Wappen— 
duplizität, die ſich bei dieſem Geſchlecht bekanntlich zeigt. 
Zwei „Linien“ eines Geſchlechts ſollen es ſein, deren 
eine ein Einhorn, die andere ein Adlerbein führt, alſo 
zwei völlig verſchiedenartige Embleme, und deshalb hat 
man, um den Grundſatz, daß ein Geſchlecht nur ein 
Wappen führen könne, nicht in Frage zu ſtellen, hier 
und da angenommen, daß jene beiden „Linien“ (zu 
Mittingen und Kangenapel) feineswegs Abzweigungen 
eines Geſchlechts ſeien, ſondern auf zwei völlig ſtamm— 
verſchiedene, nach verſchiedenen Ritterſitzen in Kneſebeck 
benannte Stämme zurückzuführen ſeien (wi Ledebur 
Adelslexikon I. p. 445). Allein, fomweit ich es überjehen 
fan) liegen Beweife für die Eriftenz zweier ſtamm— 


| verfchiedener Gefchlechter v. d. Kneſebeck Feineswegs 


vor und beide „Häuſer“ haben fich befanntlich jelbit 
(um die Mitte des IT. Ihrhunderts) für ein Gejchlecht 
deklarirt und ihre beiderfeitigen Wappen in einen Schild 
vereinigt, wie er feitdem noch heute geführt wird. 
Wie trefflich wird fich jedoch die MWappenduplizität 
durch die Führung des brandenburgifchen Adlerbeins er- 
flären, wenn wir annehmen und wenn diefe Annahme als 
zutreffend anerfannt wird, daß ein Mitglied des Kneje- 
beck'ſchen Gefchlechts, deſſen Urwappen ein Ein- 
horn war, infolge feines Burgmanns- und 
Minifterial-Derhältniffes zu der jeinem Stammfite 
nahe benachbarten Burg Salzwedel das burg: und 
Ichnsherrliche Wappenzeichen theilweife angenommen 
hat oder anzunehmen die Erlaubniß, wenn nicht den 
Befehl erhielt, gleichwie dies bei den v. d. Gröben 
und Barth und bei jenen zufammen mit dem älteften 
märfifchen Kneſebeck in Salzwedel ſeßhaften hiſtoriſch 
beglaubigten Ahnherren mehrerer Samilien gefchah, 
die wir als MWappenzeichen die „Greifenklaue I 
d. h. das Adlerbein, führen jehen. Wir wollen 
hier nicht weiter den Faden diefer Unterfuchung 
fortfpinnen und auf ähnliche Derhältnijie in anderen 
Sändern näher eingehen, da Dies zu einer un— 
gebührlichen Ausdehnung diefer Schrift führen würde. 
Dielmehr wenden wir uns zum Schluß nur noch allein 
der Srage zu: Iſt es angezeigt, daß das ganze 
heutige Gejchlecht v. d. Gröben, weil das ältefte be- 
fannte Siegel der Familie und entjchieden mehrere an- 
dere des 14. und 15. Jahrhunderts die Anordnung 
der Felder des Schildes und ihrer Embleme umgefehrt 
führt, als es bei einem großen Theile des Geſchlechts 
heut zu Tage und ſeit lange der Fall iſt, zu der 
urſprünglichen formation des Wappens zurückfehren? 
Diefe Srage glaubt Herr Konfiftorialpräfident v. d. 
Gröben bejahen zu müffen. Anfcheinend nicht mit Um: 
recht. Denn follte nicht die ältefte Sorm des Wappens — 
(vom Jahre 1289), die fich (ob Fontinuirlich bis zum 
Ausgange des Mittelalters, hat fich noch nicht zur Ge 
nüge Eonftatiren laffen), noch im 14. und 15. Jahr — 





hundert findet, maßgebend für feine heutige Ge— 
ftaltung und feinen heutigen Gebrauch fein? Aber 
liegen nicht Sälle von der gegentheiligen Anord- 
nung der Felder feit mindeftens 5320 Jahren vor, und 
ift nicht in dDiefer Form das Wappen vom Dater auf 
den Sohn bis in die Gegenwart fortgeerbt? Zeigt 
nicht der weitaus überwiegende Theil der Gröben— 
fchen Wappendarftellungen auf ihren Siegeln, in 
Skulpturen und fonft älteren Malereien das Feld mit 
dem Spieße vorn? Was ift alfo hier NRechtens, die 
usus antiquior Oder die multitudo casum sinilium ? 

Iſt hier usus tyrannus? Sollen alle Mitglieder der 
Familie, deren Dorfahren, zumal ihre direkten, das 
Wappen in der lettangedeuteten form geführt, fie ab- 
legen und zu derjenigen zurüdfehren, wie fie das 
ältefte Siegel und noch andere ältere aufweifen? 

Es wäre eine fühne Behauptung, wollte man fagen, 
Heinrih v. d. Gröben hätte im Jahre 1289 fein 
Wappen „unrichtig” geführt. Aber ftammten feine Dor- 
fahren thatjächlich aus dem Gefchlechte von Hohndorff- 
Sad, worüber meines Erachtens fein Zweifel bejtehen 
fann und was Berr Präfident v. d. Gröben auch nicht 
beftritten hat, beftand ferner das Stammwappen diefer 
Gefchlechter in einem Schilde mit zwei nebeneinander 
ftehenden Spießen, jo kann nach den Regeln der Heraldif 
und Genealogie — und wir glauben folche auch für das 
Müttelalter ftatuiren zu fönnen — der Schild, wie ihn Heinrich 
und feine nächften Nachkommen führten, nichtals den hiftort- 
jchen Derhältnifjen entiprechend angefehen werden; deun 
dem Spieß gebührte dann das erſte Feld. Wenn er gleich: 
wohl hinten angefeßt wurde, fo kann, wenn man nicht 
ein Derfehen des Siegelftechers annehmen will, die doch 
für das 16. Jahrhundert ftatuirt wird, nur eine Cour— 
toifie gegen den KLehnsherrn der Grund geweſen fein, 
die Ordnung der Felder anders, als natürlich, zu 
wählen.*) Und wer weiß, ob nicht die erften des Ge- 
jchlechts, welche — fo viel bis jett befannt, im 16. Jahr- 
hundert — dem Spieße die richtige Stelle gaben, im 
Bewußtfein von der Richtigkeit diefer Arordnung, in— 
folge der Abftammung aus dem Hohndorff’fchen Haufe 
jo Handelten? Das Gröben’sche Wappen blieb und 
bleibt es immer, gleichviel ob der Spieß im linfen oder 
im rechten $elde fteht. Ihn in dem vordern Felde zu 
führen, ift durch den Gebrauch von mehr als drei Jahr: 
hunderten ftabilirt und geheiligt. 

Es erjcheint als ein fehr mißliches Ding für die 
Edelleute der Gegenwart, zu der Wappenformation 
ihrer älteften Dorfahren oder ihrer fiegelführenden 
Ahnherren zurüdzufehren, wenn ein jahrhunderte- 


langer Uſus eine beftimmte Wappenform 
Fonftant feftgehalten hat. 
Blicken wir auf einige Beifpiele. Die v. Glafe: 


*) Es muf für einen andern Ort vorbehalten bleiben, 
zu unterfuchen und darzuftellen, welche Stelle der Reichs— 
oder brandenb. Adler im Mittelalter eingenommen hat, 
wenn er aus irgend einem Anlaſſe zur Dermehrung eines 
altbeftehenden Samilienwappens verwendet wurde. 
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napp führen feit undenflicher Zeit einen Sparren, 
defjen rechter Schenkel auf einen halbem Mohrenfopfe 
ruht oder am Ende mit einem folchen belegt ift, aber 
das ältefte Siegel der Familie von 1515 läßt nichts von 
einem Mohrenkopfe fehen und ein anderes, nicht volle 
100 Jahre jüngeres, gleichfalls nicht, jedoch den Sparren 
im rechten ®berecd begleitet von einem Slafe, wohl einen 
Slasnapf in Anfpielung auf den Namen. Soll die 
Samilie nun den Mohrenfopf ablegen und zum bloßen 
Sparren zurüdfehren? Das ältefte Bonin’fche Wappen 
vom Jahre 1409 zeigt nur den Kopf und Hals eines 
Bodes im Schilde, während die Familie fchon feit 
Jahrhunderten einen aus einer Hürde hervorwachfenden 
Widder im Schilde führt. Ferner läßt es fich beweifen, 
daß die feit Jahrhunderten geführte Wappen-Helmzier des 
Sefchlechts v. Blanfenburg keineswegs die urjprüng- 
liche war, fondern durch Mißverftändniß der Darftellung 
auf einem alten Siegel hervorgegangen ift, wie fie 
denn überhaupt als ein Unikum in der Heraldik des 
alten Adels dafteht. Soll nun aber die familie zu der 
gewiß richtigen zurüdfehren, wie fie das Siegel Hein— 
rihs v. B. vom Jahre 1550 fehen läßt? Dies hätte 
in gewifjer Hinficht fein Bedenken, aber viel geringere 
walteten ob, wenn 3. B. die Familie v. Brüſewitz 
ihr wunderliches Schildemblem, das in älteren Dar: 
ftellungen auf Siegeln als eine geflügelte Pferdebremfe 
fich zeigt, mit diefer Figur vertaufchte. Die hinter: 
pommerifchen Samilien v. Below und v. Münchow 
würden ficher recht in Derlegenheit fein, die Form und 
Art ihrer Schildfiguren mit denen in ihren älteften 
Wappenfchildern von 155% und 1568 zu vertaufchen. 
Ebenfo verhielte es fich mit den v. Wuffow oder den 
v. Alvensleben bezüglich der Schildfektionen und ihres 
älteften Helmfchmudes. Seit einigen Jahrhunderten 
zeigt der Wappenfchild der einft fo mächtigen Herren 
v. Greiffenberg in der Udermarf einen vor fich hin- 
gewendeten Büffelfopf, Doch erfcheint dieſes Emblem 
grundfalich, denn alle älteren Siegel der Samilie von 
1261 ab lafjen einen Birjchfopf fehen und noch 1558 ift 
diejes Emblem in Hebrauh. Wir Fönnten aber au 
auf die älteften Siegel der Herren v. Quaft ver: 
weifen und die Zahl diefer Beifpiele ins Unendliche 
vermehren. 

Man wird aber fagen, die Parallele zwifchen jenen 
Familien und den v. d. Gröben fei eine wenig zutreffende, 
denn bei diefenhandelt es fich um die frage des Wechfels 
der beiden Selder eines gefpaltenen Wappen- 
jchildes. Sehen wir alfo, wie es fich bei anderen Ge— 
jchlechtern verhält, welche derartige Wappen führen. 

Es wird bei denjenigen deutſchen Samilien, 
welche von Haufe aus einen gefpalten Wappenjchild 
führen, Gegenftand einer eingehenden Unterſuchung 
jein müſſen, zu ermitteln, welches der beiden Felder 
(Schilde) als ihr Stammmwappen anzufprechen iſt. 
Und dieſe Unterfuchung wird in vielen Fällen mit 
großen Schwierigkeiten verbunden fein. Wenn wir 
3. B. den Knappen Henning Spiegel an einer Urkunde 
des Klofters Marienborn vom Jahre 1355 mit einem 
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Wappen ſiegeln fehen, das im gefpaltenen Schilde vorn 
nebeneinander ein und einhalbes geftürztes Schwert, 
binten 2 Rofen übereinander, die untere nahe an die 
Theilungslinie gerücdt (doch nicht halbirt), enthält, fo 
fieht man, daß diefer Schild aus emem mit 5 Schwer- 
tern, wie fie die v. Rundftedt, v. Schöningen (im Bram: 
fchweigifchen), v. Eichftedt und andere mehr führen, 
und einem Schilde mit 3 Rofen (2:1) fombinirt iſt, 
aber man wird erft feftftellen müfjen, welcher von bei- 
den der Stammfhild des Siegelführers und wie die 
Sufammenfegung beider Schilde zu erflären if. Wenn 
wir auch in der Gegend, in welcher der Öbige auf: 
tritt, nur ein Befchlecht Spiegel im Stift Halberftedt mit 
3 Pidelhauben oder Eijenhüten im Schilde Fennen, fo 
muß es alfo noch ein zweites Sefchlecht Spiegel im 
Sachfenlande (außer den Spiegel auf Grunag im Kur: 
freife und in Meißen) gegeben haben. Bei der Nähe 
der Wohnfie der genannten v. Rundftedt und v. Schö- 
ningen in der Gegend, in welcher Henning Spiegel 
angefefjen gewefen fein muß, Fönnte man nur auf die 
Dermuthung Fommen, daß er deren Stamme entfprofjen 
war und eimen Beinamen führt; dann wäre das 
Stammwappen richtig in das vordere Feld genommen. 
Der Rofjenfchild mag die Hälfe des Wappens der 
Grafen v. Hallermund fein, die einige Mlarienborner 
Urkunden ausftellen, mit 3 Rofen (2:1), befiegeln 
und in der Umgegend des Klofters Grundbeſitz hatten. 
Dielleicht gehörte er zu den Dafallen diefer Grafen und 
hatte deshalb ihr Wappeu theilweife übernommen. 
Es mag aber ein Anderer eine bejjere Erklärung 
geben. Welchen Einfluß das Miiniftertalitäts- oder 
Burgmannsverhältniß eines Gefchlehts auf die For— 
mation feines Wappens ausgeübt hat, wird im vollen 
Umfange zu erkennen nach weitläufigern Unterfuchungen 
erft einer fpätern Zeit vorbehalten bleiben. Aber an 
eflatanten Beifpielen fehlt es auch ſchon jet nicht, die 
da aufs Klarfte darthun, wie das Wappen der Dient- 
oder Burgherren*) ganz oder theilweife oder aber mit 
gewifjen Abänderungen in den Schild der Miniſterialen 
oder Burgmannen übernommen wurde. So fehen wir 
beifpielsweife einen folchen Fall bei denen v. ®fterburg, 
welche die 5 Rauten im untern Felde des Wappens 
ihrer Lehnsherren, der Grafen v. Deltheim-Ofterburg 


in der Sünfzahl führten (Gercken dipl. Vet, March. T, 


*) Don diefem Salle führe ich nur ein eflatantes Bei- 
und der Grafihaft Hohnften, von 
mehrere ihren Namen von ihrem Burgmannsverhältniß in 
Sangenfalza (Salza), wo die Dynaften von Salza Herren 
der Burg waren, empfangen haben. Diefe ftarben befannt- 
lich 1409 aus und führten im Schilde ein Widderhorn. Ihre 
Genealogie ift durchweg Flar und gefichert, aber ſowohl der 
nicht zu ihnen gehörige Kurt v. Salza (vom niedern Adel) 
führt 1382, das gleihe Schildzeihen mit den Dynaften, als 
auch fein offenbarer Nachkomme, der „geftrenge" Hans v. S., 
Burgmann zu Thamsbrüdf an einer Urfunde von 1458 (Re: 
geften des Gefchl. von Wangenheim I p. 121 ff. und Stadt» 
arhiv zu Mühlhaufen). 
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p. 310), und Fein anderes Wappenzeichen alt die ZRauten 
der Grafen v. Lüchow find die Würfel im Achilde derer 
v. Billerbed, deren Urfprung aus Billerbed im Gebiete 
der Grafen v. Lüchow, in deren Urfunden’fie vor ihrer 
Einwanderung in Pommern zahlreich auftreten, über 
jedem Zweifel erhaben ift, und jo wird es fich wohl 
auch beweifen laffen, daß das eine der beiden Wappen der 
v. Deltheim dem der Grafen v. Deltheim entnommen ift. 
Die älteften und ältere Siegel des Gefchlechts 
v. d. Öften (Bagmihl, Pommerfches Wappenbuch 
IV. Tab. 65, 66) zeigen im gefpaltenen Schilde vorn 
drei Slüffe und Hinten einen Schlüfjel; nur ein einziges 
(aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts) macht eine 
Ausnahme. Aber in der neuern Seit (im 18. und 
19. Jahrhundert) haben fich die Mitglieder der Familie 
oft nicht an die ältere Sorm gekehrt; es liegt eine 
Reihe folcher Siegel aus diefer Zeit vor, welche die 
entgegengefegte Anordnung der Felder haben. Das 
Oſten'ſche Wappen bleibt es troßdem doch. Aber auch £u- 
bins Karte und des pommerfchen Hiftoriographen Brügge: 
mann Werk weifen dem Schlüffel die vordere Stelle an. 
Heutzutage führt das alte Oeſchlecht v. Holftein 


in Mecklenburg im gejpaltenen Schilde vorn 2 Rofen, “ 
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fo wie in dem oben erwähnten Spiegel'ſchen Wappen— 
fchilde, hinten einen an die Theilung fich anlehnenden 
Adlerflügel, trogdem daß das ältefte (mir befannte) 
und alle älteren Siegel die imgefehrte Ordnung der 
Felder haben, fo 130% (Bagmihl V. Tab. I7) und 1520, 
1527 (Medlenb. Urfundenbuc VI. p. 551). Im Jahre 
1501 ift die heutige Sorm im Gebrauch. Alfo usus 
tyrannas. Dahingeftellt muß bleiben, welches der bei- 
den Felder als Stammwappen anzufehen if. Wollte 
man ergründen, welches der Stammfchild einer 
längeren Reihe von Familien Niederfachens, Mecklen— 
burgs, Pommerns und Rügens ift, die in der vorderen 
Hälfte ihres Schildes einen halben Adler- bezw. einen 
halben Stierfopf führen, fo würde man, glaube ich, zu 
dem Refultate gelangen, daß weder ein Adler- noch ein 
Stierfopf ihre altoäterlichen Stamm-Infignien gemwejen 
find, fondern die Figuren des hintern Feldes. 

Wo man aber bei einem derartig formirten Wap- 
pen nachweifen kann, daß das zweite Feld das Stamme 
zeichen enthält, da wird man, wenn ſchon in früherer 
Zeit (alfo bei den v. d. Gröben fchon mindeitens vor 
320 Jahren) diefem die ihm gebührende Stelle ein- 
geräumtift, diefe Obſervanz, diefes Herfommenungehindert 
beftehen lafjen Fönnen. In der Heberzeugung von 
der thatfächlichen Nichtigkeit der Herkunft des Gröben- 
fchen Gefchlehts wird man unbedenklich, gleich wie 
Diele der genannten familien es gethan, die den Chat- 
fachen entfprechende, mit den Regeln der genealogifchen 
Beraldif im Einflange ftehende Form des Wappens in 
Anwendung bringen dürfen und dem Stammmwappen den 
ihm zufommenden Plaß geben, den er ſchon bei einem 
großen Theile des Gefchlechts feit Jahrhunderten ein- 
nimmt. Geleugnet aber foll nicht werden, daß auch die 
Pietät gegen das Nralte ihr Recht hat und daß es um 
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ſtatthaft ift, zu behaupten, Heinrich v. d. Gröben habe 


— MM - 


1289 ſein Wappen unrichtig geführt. Nach den Regeln 
der Wif nfchaft hat er es freilich gethan, aber fein 
Wille war damals doch für die Bildung feines Wappens 
(falls er es erft fchuf) allein maßgebend. Auf ein Der- 
fehen oder eine Nachläffigfeit des Siegelftechers möchten 
wir nicht ‚urücdgehen; daß aber feine Seitgenoffen oder 
feine Söhne oder vielleicht fchon fein Dater ihr Wappen 
nicht in der andern Form geführt haben, liegt nicht im 
Bereich der Unmöglichkeit und bleibt eine offene Frage. 
Das aber ift feftitehend, daß jeder Beweis, felbft der 
Wahrfcheinlichfeit, dafür fehlt, daß das Adlerbein das 
Stammwappen des Gröben’fchen Gejchlechts gewefen ift. 


Johann hon Frantalin. 
(Mit einer Tafel.) 





Wie bereits in dem Berichte über die 459. Sitzung 
erwähnt worden ift, enthält das jet dem Königlichen 
Seughaufe in Berlin gehörige Bafjenheimfche Wappen: 
buch ein bisher unbefanntes Bildnig des Herolds von 
Srancolin, welches diefer Nummer in eimer Licht 
Ornd Wiedergabe beigefügt ift. 

Das Bild zeigt im Original die handichriftliche 
Ueberfchrift: „Köm. Kay. auch zu Hung. vnd Behumb ıc. 
Kun. Mitt. 2c. Hernhaldtt Hans von Sranclin.” 

Wir kennen Srancolin durch feine literarifche 
Thätigkeit. Er verfaßte eine Befchreibung der Wiener 
Seftfpiele des Jahres 1560, bekannt unter dem Namen 
Srancolins Turnierbuch, welhes Sigmund Seyer: 
abend feiner Ausgabe des Nimerfchen Turnierbuchs 
angehängt hat. Sodann gab er bald nacht dem Tode 
des Kaifers Ferdinand 1. ein Wappenbüchlein heraus, 
welches die Wappen der im Kaiferlichen Titel ver- 
tretenen Reiche und Sande enthält. Die Einleitung 
giebt einige furze Regeln der Heroldsfunft und das 
Derfprechen eines „fondern Tractats von den Wappen“, 
der“ jedoch meines Wiffens das Licht der Welt nicht 
erblidt hat. 

Seiner eigenen Ausfage nach ftammte er aus 
Burgund und war 1560 Königlich ungarifcher 
Berold, einer der erften Edelleute, die fich mit dem 
Beroldsberufe abgaben. Sein auf dem Bildniffe an- 
gebrachtes Wappen trägt demgemäß einen Spangen- 
heim. Der Beroldsmantel ift mit dem ungarifchen 
Mappen gefchmüct; in der Rechten trägt er den echten 
Beroldsftab, der fich von dem Föniglichen Szepter durch 
den Mangel der lilienartigen Ausladungen und jedes 
fonftigen Schmudes unterfcheidet. Befonders bemerf- 
bar gemacht ift der Ring am Zeigefinger der Imfen 
Band. Als Herold trägt er auch fein Seitengewehr, 
deſſen er nicht bedurfte, da die Uhmwerleglichfeit der 
Berolde von allen Nationen anerfannt und refpeftirt 
wurde, 

Der Schild enthält einen von g. und b. geftücten, 
voth eingefaßten Sparren, auf dem in G. zwei zu- 
gewendete nat. Falken mit Halsfrönlein fchreiten. Der 
Sparren fchließt in B. einen w. Adler ein, defjen Bruft 





mit dem r. Burgunder Kreuze belegt ift. Auf dem ge» 
frönten Helme erfcheint ein wachfender Falke. Deden: 
g.b..r. 8. 


Bücherſchau. 


Beiheft zum Militär-Wochenblatt, herausgegeben 
von v. Eſtorff. 1891. 8. und 9. Heft: Zwei 
Rangliften des preußifchen Heeres 1713 u. 1740. 
Berlin, E. 5. Mittler & Sohn, Königl, Hofbuch— 
handlung. 163 5. 89, 2 M. 

Der Werth älterer Rangliften für genealogifche 
Forſchungen ift allgemein befannt, Es wird daher 
überall mit Sreude und Genugthuung begrüßt werden, 
daß in dem vorliegenden Hefte das Rangliftenbuch vom 
Jahre 1713 und die Hanglifte von 1740 (nach dem 
Tajchenbuch für Dezember defj. I.) wortgetreu wieder 
abgedruckt worden, und dieſe beiden werthoollen 
Quellen fomit für familiengefchichtliche Arbeiten zu- 
gänglih gemadht find. Die Namen find überall in 
der Schreibweife des Originals getreu wiedergegeben: 
Es war dies unftreitig das richtigjte Derfahren, da 
eine Berichtigung der vielfach wechfelnden Ortho— 
graphie äußerſt fchwierig gewefen wäre. Die Bei- 
gabe eines beide Liſten umfafjenden Vamenregiſters 
erleichtert jehr die Benußung der interefjanten Der- 
öffentlichung, deren billiger Preis die Anfchaffung Jedem 
ermöglicht. 
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Beilagen: Bildniß des Kaiſerlichen Herolds Johann v. Francolin. 
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Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fintt: 
Dienflag, den 20, Geptember, \ 
Dienftan, den 4. Oktober, J Abends 73 Uhr 
im Gaſthaus zum Burgarafen, Erke Burfürfendamm 
und Eurfürfenfirafe (am Zoologiſchen Garten). 


Altmärkifche Wappen und Bausmarken. 
Don W. Zahn. 


(Mit einer Tafel.) 


I- Wolfswinfel. 

Wappen des Martin Wolfswinfel, der 1418 als 
Zeuge in einer Urkunde des Matthias MWolfswinfel 
(wulueswinkel) erjcheint. Weißes Wachsfiegel mit der 
Umjchrift S. MARTAR WLVASWINR . 


eestelting, 
Hausmarfe des Jakob Stoltingh zu Kakelitz (Käklitz 
bei Polfris, Kr. Ofterburg) an einer Urkunde von 1476, 
laut welcher er 3 Pfund Pfemnige von feinem Hofe 
dafelbit verfauft. Die Stendaler Bürgerfamilie Stol- 
ting (Stoltingh) wird in den Schoßregiftern der Stadt 
von 1479 und 1486 genannt. Joachim Stolting zu 
Käflit 1686. 
3. Berendorf. 
An der vorgenannten Urkunde hängt das Siegel 
mit der Hausmarfe des Hermen Berendorp, der darin 





als Zeuge genannt wird. Don der familie Berendorf 
werden in den Stendaler Schoßregiftern drei Glieder 
genannt. Ein Nicolaus Berndorf aus Stendal ift 
1558 auf der Univerfität Wittenberg inffribirt. 


J— 

Szyne Sluter erſcheint ebenfalls in der Urkunde 
von :1476 als Bürge. Der Name der Stendaler 
Samilie Sluter (Schluter, Schlüter) ift in den Schof- 
regiftern I2mal vertreten. Klaus Schlüter ift 1525 
bis 1527 Rathmann. — — — 


5. Oſterholz. 

Albrecht Oſterholte in Oſterholz (Rittergut bei 
Polkwitz, Kr. Oſterburg) verfauft 1501 an den Bürger 
Aſſo Bismard in Stendal 18 Scheffel Hafer für 
11 Marf Stendal. wiederfäuflih. Das an der Urfunde 
hängende Siegel zeigt das Wappen mit dem Hammer. 


6—7. PDiewerling. 

Llawes Puwerlinge ift Seuge neben Kone von 
Rünttorppe (Rinttorf) in der obengenannten Urkunde 
des Albrecht Ofterhoßg. Er wohnte auf dem Boſen— 
hofe (rosen haue), Rittergut an der Elbe bei Käklitz 
im Kreife Ofterburg. Das Siegel zeigt jein Wappen 
mit Helm und Schmud. Der Schild ift fchräg getheilt 
und enthält in jedem Felde eine Schwertlilie. Die 
Samilie Piewerling, Piberling, Puweling ꝛc. ftammt 
aus dem Dorfe Peulingen bei Stendal. Zuerſt ge- 
nannt wird Rüdiger von Piplingen 1204 und 1212. 
Kuno von Pywelingen 1227. In den Schoßregiftern 
von Stendal erfcheint-der Name Puwelingf fünf Mal. 
Ein Heinrich Peuling ift 1475 NRathmann. Bei dem 
Aufftande wegen der Bierzinfe 1488 verließ die Familie 
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die Stadt. Im Jahre 1541 erſcheint Chriſtoph Piber— 
Iingf, Sohn des Piberling in Rofenhoue, als Inhaber 
des Sehns 5. Simonis et Judae bei der St, Marien- 
kirche in Stendal, 1547 ift Katherina Pumelinges 
Ynterpriorin des St. Katharinenflojters in Stendal. 

Abraham von Peuerling auf Rofenhof, Sohn Hans 
des Aeltern von Peuerling, führt in einer Urkunde 
vom I. Mai 1659 das Wappen mit einem Helm ohne 
Shmud. Im Anfang des 18. Jahrhunderts befaß die 
Familie den Rojenhof Käklitz; Schwecten und Jarchau 
waren vorher ebenfalls im Beſitz der Familie, außer: 
dem ein Theil des Dorfes Altenzaun. 

8. Soldbed. 

Die Goldbeck find eine alte in Stendal und Wer- 
ben anfäffige Samilie, die urfprünglich der Stendaler 
Bewandfchneidergilde angehörte. Nach Bedmann foll 
Hans um 1300 und ebenjo Gerhard um 1350 Bürger- 
meifter von Stendal gewejen fein. Die Nachricht ift 
zweifelhaft, denn im Derzeichniffe wird erit 1549 
$ranfo I aus der Gewandſchneidergilde und 1505 
$ranfo II als Rathsmitglied aufgeführt. Nach Bed: 
mann follen auch Hans I 1444 und Hans II 1495 
Bürgermeifter von Stendal gewefen fein. Des Ketteren 
Nachkommen follen die Stendaler und MWerbener Bür- 
germeifter fein. Für einen Hans wurde am 16. Juli 
1473 eine Memorie in der St. Marienfirche zu Stendal 
geftiftet. 

Sregor ift 1486 und 1495 Rathmann in Stendal. 
Im 16. Jahrhundert finden fich die vier Brüder An- 
dreas der Aeltere, Bürgermeifter in Werben, von 1552 
an genannt, vor 1578 geftorben. Beinrich der Aeltere, 
von 1552 an genannt, vor 1581 geftorben. Nicolaus, 
geboren 1505 in Werben, von 1509 Bürgermeifter in 
Stendal, 1579 ohne Erben geftorben, und Georg, vor 
1581 geftorben. Die im von Kannenbergifhen Archiv 
vorhandenen Original-Lehnbriefe über das ehemals 
Arnd von Krugen’fsche Lehngut der von der Schulen- 
burg in Räbel geftatten die Aufftellung folgender 
Stammtafen für die Nachkommen der drei Brüder. 
Die beigefügten Jahreszahlen weijen auf die urfund- 














I. 
Heinrich der Aeltere. 


— — — 


— — — — 
Heinrich der Jüngere, 7 vor 1597. 


— — — — 6 — — 
Caspar Nicolaus 1597, 7 vor 1633. Thomas⸗Heinrich 1597. 
— — — — — — — — — — — — 


Hans-Heinrich 1653, 1665. Claus 1633, T vor 1639. 








III. 
Georg. 
— — — — — —— 

Heinrich Rudolf Georg in Liefland Philipp. Caspar, 
1578. 1597. 1597, F vor 1633. T vor 1597. 
— — — — —— 
Georg Claus Georg hans 1597. 

1633. 1597, + vor 1597. 

1633. 


— — — —— 
Georg 1655, 1647. 





Hans 1633, 1665. 

Das dargeftellte Siegel gehört Heinrich dem Aelteren 
zu, es findet fih an einer von feinem Bruder Andreas 
dem Aelteren, Bürgermeifter zu Werben, ausgejtellten 
Urkunde. 

9. von Llöße, 

Siegel des Merten von Llöge zu Sanne an einer 
am Ofterdienftag 1562 von ihm und Joachim 
von Krufemarf als Dormündern der Kinder des ver- 
itorbenen Buſſo von Krufemarf ausgeftellten Urkunde, 
betreffend das Ehegeld der Margarethe von Krufe- 
mark, Hans Dallmanns Ehefrau. 


10. Auemann. 

‚ Nicolaus Auemann (Claus Aveman), Bauersmann 
zu Giefenslage in der Wifche, wird in mehreren Schuld» 
verfchreibungen von. 1598, 1608 und 1610 genannt, 
Sleichzeitig wird fein Bruder Servatius (Servas) ge- 
nannt. 1676 war der Auemannfche Hof in Siejens- 
lage verlaffen, er fam im Konfurs an die Samilie von 
Kannenberg. Das Siegel findet fich an den Urkunden 
von 1598 und 1610. 


1. Bahrt. 
Johannes Bahrt, Sohn des Paftors Ambrofius 











lichen Erwähnungen hin. Bahrt in Werben, war erjt Neftor, wurde 1588 
Andreas Goldbeck der Aeltere. 
Heinrich, Dr. jur, Bans in Branden- Andreas der Jüngere, Martin. 
und Rath in Ber- burg 1578, F vor Bürgermeifter in Werben 
fin 1578, vor 1581. 1592. 1578, T vor 1592. 
— — — — — 
Dans Antonius in Claus Andreas Chriftoph Andreas, Claus, Heinrich 
1581, 1592. Sazkow 1597. in Branden- in Werben in Werben Dr. jur. und Rathmann in in Stumwenthal 
burg 1597, 1597, 1597, 1619. Affeffor des Stendal feit Erbfaß 
+ vor 1633. T vor 1619. Schöppen- 1615, 1581, 1597. 
ftuhls in Seipe + 1626 an der 
zig 1581, 1597. peit. 
— — — — — — — — — — — 
Peter 1633, 1647. Claus 1633, 1665. Chriftoph, Andreas Julius Claus 
Kapitän im Kligifhen Regiment 1655. 1633, 1647. 1635, 1647. 1655, 164. 


Karl, + 1683. 


— 


Beinrih-Chriftoph, Rathmann in Stendal, + 1683. 


Karl⸗Friedrich, Hof- und Obergerichtsrath in Stendal. 


el mel u Dean al a Sl u © mn 


Hehoriges altes Stendaler Geſchlecht, 


— 


Diafonus und 1602 Paſtor in Werben, ſtarb, 51 Jahre 
alt, 1615. HBausmarfe auf dem Epitaph in der Sanft 
Tohannisfirche in Werben. 

12. Töbing. 

Wappen des H. Chrioſtph Töbing von einem 
meffingenen Kronleuchter in der Klofterfirche zu Diesdorf. 
15. Mölner. 

Wappen der Ehefrau Töbings $. Nichel Mölner 
ebendaher. 

14. Schardius. 

Georg Wilhelm Schardius (Schardt), Geheimer 
und Quartalsgerichtsrath, Befiger von Oſt- und Weft- 
Injel und der Kröpelwarte bei Wittenmoor, war ver: 
heirathet mit Anna Elifabeth Striepe, Tochter des 
Amtmanns Hoyer Striepe in Salzwedel. Das Wappen 
ift von einer 1651 ausgeftellten Urkunde. 

18. leitet, 

Erasınus Ulrici, Notar. publ. Cass., hält 1702 
Dernehmungen in Berge und Giefenslage ab, betr. die 
von Kannenbergiſche Jagdgerechtigfeit auf dem Felde 
von Gieſenslage. 

16. Blumenthal. 

Lonftantin Blumentkal erfcheint als Zeuge in einer 
1655 vor dem Brandenburger Domherrn Chriftoph 
Cudwig von Winterfeld in Havelberg ausgeftellten Urkunde. 


17. Lurdes. 

Franz und Hans Georg Lurdes (die Lordeßen) 
ftellten 1659 in Krumfe eine Urfunde aus über Ein- 
fünfte in Schwarzholz, die fie von ihrem Dorfahren 
Martin Lurdes ererbt haben. Diefer hatte fie 1487 
für fich, feine Hausfrau Ilfe und feine Erben von den 
Brüdern Kerjten und Achim von Kröchern erworben. 

18. Sriße. 

Siegel des Arnoldus Franciscus Fritze, Sohn des 
Bürgermeifters Joachim Sriße zu Werben, genannt in 
einer von Kannenbergifchen Urkunde von 1660. 

19. Glimme. 

Bausmarfe des Johann Glimme (Blieme, Gleime) 
in Havelberg, Dater des Pfarrers Kaurentius Glimme 
in Oft: und Wejtheeren bei Tangermünde. Des letteren 
Ehefrau war. Katharina von Winterfeld, Tochter des 
Brandenburger und Havelberger Domherrn Ihriftoph 
Kudwig von MWinterfeld. Urkunde vom Mlartinstage 
1667. 10665 wird ein Lorenz Glimme als Bürgermeifter 
in Werben genannt. 


20. Marpurg. 
Johannes Marpurg, Notar in Öfterburg. Siegel 


an einer Urkunde von 1077. 


21. Krujfemarf. 


Henning Krufemarfe ift 1424 Bürge in einer Ur— 
funde des Heyne Konigh zu Lütfen-Ellingen (Klein 
Ellingen, Kreis Ofterbura). 

22. von Krujemarf. 

Urſprünglich ein der Gewandfchneidergilde an 
welches fpäter 
unter dem altmärfischen Landadel erjcheint und in 
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Krufemarf und Kohenberg anfälfig war. Joachim von 

Krufemarf urfundet 1562 als Dormund der Kinder des 
verftorbenen Buffo von Krufemarf. 
25. Bartholdi. 

1705 verkaufen die Schönhaufenfchen Erben ihr 

adliges Kehngut in dem Dorfe A ME an 

den Ritterfaffen Andreas Beder in Rindtorf. Zu den 


Erben gehört Wolfgang $riedrich Barthobdi als Ehe⸗ ·⸗ 
— 


mann der Eliſabeth Sophia Schönhauſen. 
24. Keiterbor. 

Wappen von dem Grabſtein des Johann Chriſtian 
Keiterbor, geboren 1639 in Braunſchweig, geſtorben 
17.., in der Kirche zu Dähre bei Salzwedel. 

25. Dogel. 

Johann Georg Vogel, geboren 1087 zu Kalbe 
an der Saale, geftorben 1752 als Paſtor zu Dähre. 
Wappen auf dem RE in der Kirche dafelbft. 


Mittheilung ang Kurheffen. 

Durch Rudolf von und zu Buttlar in Sriblar 

auf dem Buttlarshof. 

Es ift wieder ein edles und altadeliges Geschlecht 
heimgegangen. Am 18. Juni 1892 ftarb zu Lauchröden 
bei Berleshaufen Here Larl Wilhelm $riedrih Lon- 
ftantin von und zu Herda, der Letzte feines Stammes 
und Namens, unvermählt, im Alter von 77 Jahren. 
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Derfelbe hat neben einem Baarvermögen von einer 
Million noch drei große Rittergüter in Kauchröden, 
Unterellen und Herda, eine Burgruine Brandenburg, 
fichtbar auf der linken Seite, wenn man auf der Eifen- 
bahn von Eifenach nach Bebra fährt, und einen Wald— 
fompler von 2500 Morgen beſeſſen, welche insgefammt 
einen Werth von mehr als 2 Millionen Mark reprä- 
fentiren. Ueber diefes Kolofjalvermögen hat der Der- 
blichene in jeinem Tejtament verfügt, daß die Hälfte 
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an feinen Rentmeijter Wölbing zu Herda, ein Diertel 
an deſſen Ehefrau und ein Diertel an die Haushälterin 
des Teftators fallen. Diefe Haupterben haben nur an 
die drei Schweftern, vermählte Frauen von Riedefel, 
von Fritſch und v. Heym, 60 000 Marf, an den Ober— 
föriter Simon zu Lauchröden 12000 Mark, an die Forſt— 
läufer je 2700 Mark und an die verfchiedenen anderen 
Bedienten je 600—900 Mark abzugeben. Erwähnens- 
werth ift, daß der Teftator Dorforge getroffen, daß das 





Tejtament unanfechtbar fei, dennoch wollen, wie ver- 
lautet, die Schweftern und Schweiternföhne des Teftators 
aus feudalen Rechtsgründen die Ungültigfeit des Der- 
mächtniffes beantragen. 

Das Wappen der nunmehr erlojchenen Samilie 
v. Herda geben wir vorftehend nach der Abbildung bei 
Siebmacer, I, 170. 

Seine nachftehende 16 Ahnentafel dürfte dem Kefer 
nicht ohne Intereſſe fein. 
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Philipp Magdalena Otto Wilhelm Charlotte 
Joahim von Hedwig Alerander Friedrike Hen- 
Behr von Hoind- Freiherr Rau riette 
auf Dargab, hufen von und zu von Röder 
Strefow UN. .H Holzhaufen, aus 
und Müſow, Miendorf, geb. 1736, Dörnfeld, - 
geb. 1699, geb. 1698, T 1825. geb. 1745, 
T 1766. verm. 1726. T 1815. 





Xov. 1684, 
T 8. Jan. 1766. 

—r — —ñ — 
Carl Chriſtian von und zu 
Herda auf Lauchröden, 
Brandenburg ıc., F 28. Juni 


— e ———— e — 
Friedrike Bernhardine 
Sophie Dorothea von Holl- 
leben 
a.d. B. Wildenfpringe, 
— — — — ——— — — — — 
£udwig Ernſt Conſtantin von und zu Herda auf Bran— 
denburg, Lauchröden und Unterellen, 

Kal. württemb. Bergrathspräſident, F zu Weimar 
14. Sebruar 1857. 


— 


— 


— — 
Therefe Freiin Rau von und 
3u Bolzhaufen, 

T zu Stuttgart 1827. 


Chrijtian von Behr, 
f, württembergifcher Hof: 
marfchall, 
080,07789. Ta Hr 


— — — — — —— — — — — — — 


Dorothea von Behr, 
+ zu Lauchröden im Februar 1876. 


— 





Carl Wilhelm Friedrich Conjtantin von Herda zu Brandenburg, Kammerjunfer, 
+ zu Sauchröden am 18. Juni 1892, der letzte männliche Sproß eines der älteften thüringifchen 
Adelsgefchlecter. 





Dax fonenannte Wappen des Sultans. 


Sur Entgegnung auf den Artikel des Herrn Dr. Wolf— 
gang Eras: „Das Handzeichen des Sultans“ in Tr. 6 des 
„Berold“, 1892.*). 


Mein unten näher citirter Aufſatz hat von Seiten 
des Herrn Dr. Eras eimen Angriff erfahren. 

Das, was Herr Dr. Eras behauptet, ift in faft 
allen Punften total faljch. 

Wäre der „Herold eine Zeitichrift für Orientaliften, 
fo Fönnte ich mir daher jedes Wort der Entgegnung 


*) Dergl. meinen Artifel: „Ueber die Schrift und Schreib- 
weife der Orientalen und das Wappen des Sultans in 
ir. 5 des „Herold“, 1892. 





fparen und das Urtheil über die Ausführungen des Herrn 
Dr. Er as vertrauensvoll den Fachgenoſſen überlafjen. Da 
aber num der „Herold“ unter feinen Leſern gewiß nur eine 
verfchwindend Fleine Zahl von ©rientaliften haben wird, 
fo muß ich mir die Mühe nehmen, Herrn Eras Punft 
für Punft zu widerlegen. Die Kefer des „Herold“ 
muß ich dabei,auf eine Geduldprobe ftellen, um bei 
denfelben nicht die Meinung auffommen zu lafjen, ich 
fchweige zu den Ausführungen des Herrn Eras, weil 
er mich widerlegt habe. 
Berr Dr. Eras verfteigt fih zu der Bemerfung: 
„lo wird wohl Herr Kefule ebenfowenig, wie die 


Schrifttundigen, an die ich mich in der Türkei — 


deshalb gewandt habe, daſſelbe — nämlich die 
tugra — zu lefen vermögen,“ 
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Aus diefem Sabe erfahren wir dreierlei: 

. Berr Dr. Eras war einmal in der Türket. 

. Er Fan felbft die tugra nicht lefen. 

. Die „Schrifttundigen”, die Herr Dr. Eras in der 
Türfei befragt hat, waren wohl „Schreibfundige”, 
fiher aber weder gelehrte Ulema (Kundige des 
muflimifchen Gefeges und der Theologie), noch 
„Schriftkundige”, nicht einmal „Schreibfünftler”, 
wie fie Herr Eras ja fo anfchaulich fchildert. 

Die Ueberzeugung, daß ich die tugra nicht leſen 

fönnte, wird Herr Dr. Eras durch feinen Sat wohl bei 

Niemand erwect haben. 

Die tugra des jetigen Sultans enthält folgende 

Worte: 

„Ees- -sultan abd-ul hamid khan ibn es- -sultan abd-ul 
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— khan el gazy, mutaffer daiman , zu deutfch: 


„Der Sultan Abdul Hamid (= der Knecht des 
Gepriefenen) Khan, Sohn des Sultans Abd-ul 
Medſchid (= Knecht des Erhabenen) Khan, der 
Krieger für den Islam, immer fiegreich.“ 

Ich möchte hier mich dagegen verwahren, als ob 
es etwas Neues fei oder ein befenderes Kunfttück, den 
Inhalt der tugra zu Feten. Dies ift ſchon fehr lange 
allgemein befannt. 

Man fieht nun leicht ein, daß die Worte: es- 
J khan, ibn es-sultan .... . khan fich in 
jeder tugra finden. 

Diefe Worte geben ihr die allgemeine, ſich feit 
langer Zeit gleich bleibende Geſtalt, während die ſtets 
eingefchriebenen Namen des regierenden Sultans und 
feines Daters bei jedem Thronmwechfel geändert werden. 

Zu diefen Worten wird dann noch bei jedem 
Sultan, der einmal, wenn auch unglüdlich, einen Krieg 
gegen die Ungläubigen geführt hat, das Prädikat: 
el gazy (Krieger für den Islam) und ſchließlich in der 
Regel ein ſchmückendes Beiwort, gewöhnlich daiman 
mutaffer (immer jtegreich) hinzugefügt. 

"Wie man fieht, ift aljo der Saß des Herrn Eras: 
„Es giebt doch auch Zeichen im Orient, welche 
nicht einer einzelten Perjönlichfeit gehören, und 
ipeziell der jogenannte Namenszug des Sultans 
ift ein ſolches“ 

in feinem zweiten Theile gänzlich wnrichtig, abgejehen 
davon, daß es jehr fraglich ijt, ob jedes Seichen, das 
nicht einer einzelnen Perjönlichfeit angehört, ein Wappen. 
genannt werden kann. Es iſt vielmehr ganz im Gegen: 


theil zu der Behauptung des Herrn Dr. Eras die tugra 
ein jedem Sultan eigenthümliches Zeichen. Es benußen 
auch nicht „Andere die vielfach parallel nebeneinander 
herlaufenden Linien des fürftlichen Seichens, um ihre 
Namen dazwifchen zu ſchreiben“, wie Herr Eras meint, 
jondern es ijt immer der Name des regierenden Sul: 


tans und feines Daters ein wefentlicher Beftandtheil der. 


tugra, 





Ben 


Ganz falfch ift es ferner, daß die tugra fich immer 
gleich bleibt, wie Herr Dr. Eras fagt. Nicht nur war 
fie in älteren Seiten rund oder bogenförmig zufammen- 
gedreht, fondern auch heute noch find die tugra’s zweier 
Berrfcher wefentlich verfchieden, enthalten fich doch ver- 
jchtedene Namen, und nur, jagen wir es offen: einem 
der arabijhen Schrift Unfundigen fönnen die 
Derjchiedenheiten als unmefentlih und die Ab- 
weichungen als „nur durch die Gejchmadsrichtung oder 
Millfür des Schreibfünftlers entjtanden und Klein“ er 
Icheinen. 

Die Entdeckung des Herrn Eras, daß das arabiiche 
Wort sur& ‚mit tugrä verwandt fei, wird nicht ver- 
fehlen, Aufjehen hervorzurufen. Meines Wiſſens iſt fie 
ganz neun. Schade nur, daß tugra und sure mit ganz 
verjchiedenen Konfonanten gejchrieben werden. 

In Wahrheit ift es nämlich fo, daß man tugra 
vulgär im Türfifchen auch tura fpricht, 


mittelite Buchjtabe (gain) unhörbar wird. Daraus 
aber eine Derwandtfchaft mit dem arabifchen Wort sure 
deduziren zu wollen, ift doch jehr Fühn. 

Nah ade türfifch- arabifch-perfifchem Band: 
wörterbuch, Leipzig 1862—66, das noch heute allgemein 
für ausgezeichnet gilt, ift tugra eine umgeformte Impe— 


indem der 


rativform von dem türkifchen Seitwort turmaq und be» 


deutet: „es ftehe, habe Beſtand.“ 

Berr Eras fagt weiter: „Der Koran (Kran aus: 
zufprechen!) befteht befanntlich aus 115 Kapiteln oder 
Suren.” 

In diefem Satze muß der Drucdfehlerteufel ent: 
jeglich gemwüthet haben: Der Koran iſt nämlich kuran 
auszujprechen und hat, wie wohl jeder weiß, der ein: 
mal in feinem Leben einen Koran in der Hand gehabt 
hat, 11% Suren. 

Sum Schluß erzählt dann Kerr Dr. Eras die fchöne 
Legende von der Entftehung der tugra: 

„Der Sultan (Herr Dr. Eras weiß nicht, daß es 
Murad I. geweſen fein joll!) hatte eine große 
Schlaht gejchlagen,;, das Giaur - Blut war in 
Strömen geflofjen und bildete in der Nähe des 
Faiferlichen Seltes aroße- Lachen, als dem Be— 
herrjcher der Gläubigen eme Staatsfchrift zur 
Unterzeichnung übergeben wurde. 

Aber als man nach einem Kalemdar (Schreib: 
zeug) fuchte, war Feines zu finden. 

Raſch entjchloffen, wie immer, tauchte der 
Sultan die Singerfpigen feiner Rechten in die 
Blutpfüße und machte damit das ſpäter zum 
Staatswappen erhobene Seichen unter Die 
Urkunde.“ 

Auch hier hat wieder der Druckfehlerteufel Herrn 
Dr. Eras einen Streich geſpielt: Das Schreibzeug heißt 
nicht kalemdar, fondern kalemdan. 

Was die Sache felbit betrifft, jo wird die Legende 
auch von Senfer erwähnt, mit dem vorfichtigen Zu— 
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fage: „der Sage nach”. Außerdem taucht bei Zenfer 
der Sultan feine Singer in Tinte, nicht in Blut. 

Die ganze Legende ift gänzlich unglaubwürdig, 
denn: 

1. In älterer Zeit hatte die tugra nicht die jegige, 
einigermaßen handartige Geftalt, fie war vielmehr 
rund oder bogenförmig. 

Der Sultan unterzeichnet niemals Aftenjtüce. 
Zur Dollziehung einer Urkunde fchreibt der 
Sultan gewöhnlich ein Wort des Tertes eigen: 
händig an eine zu diefem Zwecke offen gelafjene 
Stelle, oder er fchreibt mugebinge amel olunah: 
„demgemäß foll gefchehen” an den Rand. 
Wer denft bei der Sage der Entftehung der 
tugra nicht an die Legende von der Entjtehung des 
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weißen Querbalfens im rothen $elde im Wappen | 


Oefterreichs ? 
Bier war ein Ritter fo blutbedect, daß fein weißes 
Wams ganz roth war. Als er nach der Schlacht er: 


müdet den Gürtel abnahm, war an defjen Stelle ein 


weißer Streif fichtbar. 
Solche Legenden verdienen nicht den allergeringiten 


Hlauben, fie entftehen nachher durch irgend einen 


phantafiereichen Kopf, um ein jchon vorhandenes, nicht 
recht erflärbares Zeichen auf eine recht ruhm- und 
ehrenvolle Weife zu deuten. 


Aus diefem Grunde hatte ich die fchöne Erzählung | 


von der Entftehung der tugra den Lefern des „Herold“ 


in meinem erften Artifel erjpart. 

Werfen wir nun noch einen Blid auf die Defini- 
tionen, welchen anerfannte Autoritäten von der tugra 
geben: 

Dullers fagt (Lexicon Pers. Latinum. 1864): 
„est signum regium nomen et titulum principis 
comprehendens, in fronte diplomatis vel decreti 
regii atramento coloris aurei vel cinabaris pecu- 
liari ductu scriptum.“ 

$reytag (Lexicon Arabico-Latinum, Bd. IM. 
Halle 1835) definirt: „signum ductibus suis in- 
signe, nomen vel symbolum comprehendens, quod 
diplomato vel epistolae regis in fronte praefigi 
solet.““ 

Aehnlich Dozy in feinem‘ Supplement aux 
dictionnaires arabes. Keyde 1880. BD. II. 

3enfer definirt: „DerQNamenszugdes Regenten, 
der über einer Urfunde angebraht if. Die 
Tugra wird jet auch auf die Münzen geprägt 
und über den Thoren der Faiferlichen Gebäude 
oder Anftalten und Stiftungen gemalt. Die Sarbe 
der Tugra ift fchwarz, roth oder golden.“ 

Wie man fieht, vertritt alfo Feine diefer Autori- 
täten die Anficht, die tugra fei das Wappen des Sultans. 

Daß die tugra „zum Afantswappen erhoben“ worden 


fei, ift überhaupt noch nie, außer von Herrn Dr. Eras 
behauptet worden. 





Daf die tugra thatfächlich nichts Anderes ift, als 
ein Monogramm des Sultans, nnd zwar des jedes- 
maligen regierenden, habe ich fomit fowohl fachlich, als 
auch auf Antoritäten geftüßt, hinlärglich bewiejen. 

Allerdings ein WMonogramm, defjen allgemeine 
Geſtalt ſich ftets gleich bleibt. 

Deshalb ift man aber doch nimmermehr berechtigt, 


die tugra ein Wappen zu nennen. 


Für meine Anficht möchte ich noch anführen den 
Sat von HB. Grote (Stammtafehr. Leipzig 1877, 
S. 452): 

„Ein Wappen der Osmanifchen Sultane giebt 
es nicht.“ 

Und nun noh ein Wort über die Tinte, wie fie 
von den Orientalen gebrauht wird. 

Mit der Nohrfeder (qalem) läßt fih nur dann 
auf fchreiben, wenn man dazu auch die richtige Tinte 
benußt. Diefe Tinte muß vor allem dicfläffiger jein, 
als eine Tinte, die zum Gebrauch mit der Stahlfeder 
beftimmt ift. 

Diefe orientalifche Tinte, mit der alle längeren 
Urkunden und Schriftſtücke gefchrieben werden, die auch 
die Öffentlichen Schreiber in Konftantinopel benußen, 
heift mürekkeb und befitt die Eigenfchaft, wie ich 
fchon in meinem erften Auffat erwähnte, fich mit dem 
angefeuchteten Singer fpurlos wegwiſchen zu lafjen. 

Die Behauptung des HerrnDr.Eras, „daß man heute 
bei den Türfen (namentlich in Paßbureaus und Bazaren) 
fehr gute, fofort auf dem Papier feft haftende Tinten 
findet”, widerlegt fomit meine, im vorigen Aufſatz über 
die Tinte der Türken gemachten Angaben feineswegs, 
obgleich fie in diefer Abficht jedenfalls gemacht war. 
Daß in den bereits etwas europäiſch angehauchten 
Pafbureaus und im Bazar mit europäijher Tinte ge- 
fchrieben wird, weiß ich felbft, dies ift aber fein Beweis 
gegen meine Angaben. 

Wäre Berr Dr. Eras je in der Lage gewejen, mit” 
dem qalem ein längeres türfifhes Schriftftück fchreiben 
zu müffen, fo würde er auch die türfiihe Tinte 
„mürekkeb“ und ihre Eigenfchaften Fennen, und ihm 
ein Zweifel an der Richtigkeit meiner diesbezüglichen 
Aeuferungen gar nicht gefommen fein. 

Berlin, den 10. Juli 1892. 

Dr. phil. Stephan Kefule, 


Mitglied der deutſchen Morgenländifhen Gefellfchaft, 
r Sieutenant a. D 


Die Familie v. Mietzel betreffend. 


In Ar. 2 des diesjährigen „Herold“ ift eine Mit— 
teilung über die den Spezialgenealogen wohl nicht 
ganz fremde, überhaupt aber fehr wenig befannte, 
einft zu der Ritterfchaft der Altmark und Weftpreußens 





gegen das Ende des 17. und während des 18. Jahr- 


hunderts gehörige Samilie v. Mietzel enthalten. Bei der 
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Durchficht diefes Artikels fielen fofort mehrere Irrthümer 
und Unrichtigfeiten in die Augen, die in einem in Nr. 3 
des obigen Blattes wiederholten Abdrucke indeg nur 
zum geringern Theile verbejjert find, bezw. find hier 
die dortigen Angaben verändert worden. So fteht in der 
zweiten Publifation Sriejen ftatt Briefen und 177% richtig 


ftatt 1794; außerdem find die Worte: „Er war der | 


legte legitime Sproß des Geſchlechts“ an die Spite des 
vorleßten Alinea geſetzt worden. 

Sreunde der Adelsfunde Fönnen dem Derfaffer nur 
aufrichtig dankbar fein, Daß er ihre Kenntnifje über 
eine jo wenig befannte, kleine, zum Adel der preußifchen 
Monarchie länaere Seit zählende Familie durch ein- 
gehendere Mittheilungen vervollitändigt und erweitert. 
Auch ift es anzuerfennen, daß nunmehr das Wappen 
des Gefchlechts Forreft und vollitändig, alfo beijer 
befannt gemacht worden tft, als es im Wappenbuche 
des ausgeftorbenen brandenburgijchen Adels, Tab. XXXV 
(nach v. Ledeburs Befchreibung), ſich abgebildet findet. 

Allein es ift bei allen dergleichen eingehenderen 
literarifchen Mittheilungen doh zu mwünfchen, daß fie 
nicht lediglich Privat-Samilienpapieren, wie dies bei dem 
obigen Artifel der Sal zu fein fcheint, entnommen 
werden, fondern daß, in Rüdjicht auf die Bedeutung, 
die eine familiengefchichtlihe Deröffentlichung bean: 
ſprucht, für fie unter allen Umständen archivalifche und 
jonftige amtliche Quellen herangezogen werden, aljo 
für den vorliegenden Fall die Lehnbücher, die Kehns: 
aften, die Kirshenbücher und endlich — wegen ihres 
vielfachen Urfprungs aus archivaliſchen Schriftftücen 
— auch die Königfhe Sammlung in Berlin, falls fie, 
wie anzunehmen, auch die Samilie v. M. berüdjichtigt 
hat. Jedenfalls hätten ferner mehrere ganz offenbare 
Salfa der dem „Herold"-Artifel zu Grunde liegenden 
Quelle erfannt und verbefjert, muthmaßlich Irriges 
und Problematifches aber mit einem Sragezeichen be- 
gleitet, mit einem Worte, es hätte doch einige Kritif 
an den Angaben der Vorlage geübt werden müſſen. 


So wird von dem Herrn Derfaffer, der die angeblih 


jchottifche Abfunft der Familie ohne Begründung ver- 


wirft, für den Ort ihrer Heimath ein bei den Kirch | 


dorf Schönebed im Kreife Ofterburg in der Altmarf 
liegendes Dorf „Miegel” angenommen, aber vergeblich 
fuchen wir in der jebigen und ältern Topographie 
derjelben nach einer ©rtichaft diefes Namens. Der- 


gleichen Fehler waren doch ficher zu vermeiden, ebenfo 


wie die Angabe von der Eriftenz eines Kirchdorfs 
Safer in der Priegnig. Ein Dorf „Mützel“ — alfo mit 
ähnlich Elingendem Namen — giebt es allerdings 
jenfeits der Elbe, im 2. Ierichowfchen Kreife des ehe: 
maligen Erszftifts und nachherigen Herzogthuns Magde- 
burg, eine halbe Meile füdöftlich von Genthin, nahe 
bei Alten:Platho, aber niemals hat es zur Altmark 
gehört. Da ein Beweis dafür nicht beigebracht ift, 
daß es hier oder dort eine bürgerliche, nach dem 
Pſeudo-Mietzel oder dem Magdeburgifchen Mützel be- 
nannte Samilie gegeben hat, jo fallen auch alle daran 
gefnüpften Dermuthungen, fo annehmbar fie auch Elingen, 





zufammen, daß nämlich wegen der Nähe des vermeint- 
lichen Orts Mießel bei Schönebeck in der Altmark das 
Wappen der v. Mießel einen Anklang an das Wappen 
des „altmärfiihen” Gejchlehts v. Schönebeck habe. 
Jeder in der preußiſchen Adelsfunde Bewanderte weiß 
aber, daß es in der Mark Brandenburg nur ein 
Geſchlecht v. 5. gegeben hat, daß indeß nur als neu- 
märfifches bezeichnet werden und gelten fann, und 
daß in der Altmark überhaupt ein Adelsgefchlecht jenes 
Namens niemals nachweisbar if, wie denn auch 
die neumärfifchen v. 5. niemals in der Altmark Fuß 
gefaßt haben. 

Denn die fchottijche Herfunft der Familie, die weder 
vom $reiherrn v. Ledebur noch von König erfunden und 
vielleicht jchon in des Letztern Sammlung angeführt ift, 
auch bis jet eines ftriften Beweifes entbehrt, aber doch 
auch, wie wir wifjen, von dem altmärfifchen Sefchlecht 
geglaubt war, jo gilt doch ein Gleiches auch von der 
auf die „Ueberlieferung” geftüßten Behauptung, daf 
die v. Mießel urfprünglih aus einer „altmärfifchen 
Paftorenfamilie“ herftammten. Eines Paftors Sohn 
„ſoll“ der Erfte des Geſchlechts, angeblich Kapitän 
in fardinifchen Dienften, gewefen fein. „Sem Sohn 
Joachim Elias v. M.“, heift es in dem angezogenen 
Artifel, „trägt bereits v. Rintorffſche Dornamen, was 
auf eine Mutter aus dem Gefchleht v. R. hindeutet, 
und habe „1697 Hindenburg erworben.” Das Letztere 
ift unrichtig, das Erftere aber völlig problematijch. Es 
ift an und für fich nicht unmöglich, daß der Sohn eines 
GHeiftlichen durch Kriegsdienfte, feine Dermählung mit 
der Tochter eines altadeligen Hauſes und durch den 
Erwerb adeligen Grundbefizes in den Adelsftand über- 
getreten ift, aber ebenfogut möglich ift es auch, daß dieſer 
Ehemann eines $räulein v. Rintorff feiner Herfunft nach 
ein Schotte war, der fich, wie manche feiner Landsleute, 
die während der Krieaszeiten in Deutschland gedient, fich 
hier bleibend niederließ, hier verheirathete und Grund: 
befiß gewann. Wir wilfen, daß es gerade Schottländer 
bezw. Jrländer waren, welche in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts neue Zweige ihrer familien in 
den brandenburgifch-preußifchen Staaten gründeten: die 
v. Hamilton, v. Gordon, v. Leslie, die Douglas, Aber- 
nethy, WMac-Lean, die Marfchall (v. Llothoderich), 
v. Hebron (Hebpurn), die Sigerald u. a. m.*). Daß 
die Ausfprache des fremden Mitchel in der Marf leicht 
in Mitzel, Miegel überging, erfcheint außerdem nicht 
auffällig. 

Mag die ſchottiſche Abfunft aber auch auf unbe— 
gründeter Dermuthung beruhen, jo waltet ein Gleiches 
doch auch bezüglich der auch nur vermutheten Her- 
funft von einer altmärfifchen Paftorenfamilie ob. Der: 
fchiedene Anfragen bei Geiftlihen und Denen, die in 
der altmärfifchen Presbyterologie einigermaßen be— 
wandert find, haben ein negatives Refultat ergeben. 
Pofitiv liegt aber aus Kirchenbüchern und den Lehns- 





*) Dergl. einen betreffenden Artifel der „Neuen Preuß. 
Seitung“ im Jahrgange 1869: „Schotten in Preußen“. 
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alten eine Reihe von Daten vor, welche die vorge: 
führte Genealogie der v. UT. erheblich verbefjern und 
vervollftändigen. Ganz richtig fagt der Herr Der- 
faffer, daß Joachim Elias v. M. Aintorffiche Tauf: 
namen führe, und vermuthet in feiner Mutter ein 
geborenes Fräulein v. Aintorff. Ihr Name war 
Bippolyta Gertrud v. R., die Taufnamen ihres Ehe: 
mannes find jedoch nicht befannt. Sie war die Tochter 
Joachims v. R. auf Gehtlingen und Hindenburg und 
der Dorothea v. Düfedow a. d. H. Welle und die 
Schweter der Lucia Maria v. R., fowie des am 12. Mai 
1675 verftorbenen Kapitäns Elias v. R., dejjen 
Bemahlin Gertrud v. Buchwald (aus Holftein) fich 
nachher mit dem Kapitän Dalentin Bufjo v. Bismard 
vermählte. Ums Jahr 1675 und wohl fchon ein oder 
zwei Decennien vorher wird der v. AT. mit 708% 
v. R. in der Ehe gelebt haben. 


Wie Joahim Elias v. M. zu einem Gute in 
Hindenburg (aber nicht zum Beſitz von Hindenburg, 
wie es in dem beregten Artifel heißt) gefommten, tft 
aus dem 3. Dolumen der v. Rintorfffhen Lehnsaften 
erfichtlih. An jenem Orte hatten die v. Rintorff von 
Alters her anfehnlichen Befig.*) Laut der am Donners— 
tage nah ©ftern 1602 vollzogenen Eheftiftung ver- 
fchrieb Joachim v. R. feiner Ehefrau, geb. v. Düjedow, 
auh Güter in H., zu denen der dortige ganze oder 
halbe Meierhof gehörte, zum Leibgedinge, und diefen 
erhielt die an den v. M. verheirathete Hippolyta 
Gertrud v. R. loco dotis. Ob daneben in H. oder 
anderswo ihr Ehemann Grundbefi gehabt, iſt völlig 
unbefannt. Dies Eheftenergut mußte nun wieder an die 
Rintorfffche Familie zurücfallen, allein diefe war nicht 
im Stande, die Dotalforderungen der Miegelfchen 
Erben zu befriedigen, und fomit wurde der halbe 
Meierhof in H. dem Joahim Elias v. M. am 
21. Oftober 1700 (alfo nicht 1697) abgetreten, was 
Iehnsherrlicherfeits unterm 15. Februar 1701 beitätigt 
wurde. In diefem halben oder vielleicht dem ganzen 
Meierhofe fcheint allein der M.fche Befit in H. be- 
ftanden zu haben. Er hatte wohl Feine Nitterguts- 
Qualität, denn in den altmärfifchen Lehnbüchern aus 
dem Ende des 17. und Anfange des 18. Jahrhunderts 
find die v. M. unter den adeligen Dafallen wegen 
Hindenburg nicht aufgeführt und auch Lehnsaften über 
ihren Befig dafelbft nicht vorhanden. 


*) Urkundlich fteht über die Beſitzverhältniſſe von H. 
Solgendes feft: Im Jahre 1441 befaßen die v. Eickendorf 
5. ganz oder zum großen Theile; neben ihnen hatten die 
v. Schöneberg hier Fleine Güter. Im Jahre 1471 gehörte 
Konrad v. R. der Ritterfig zu H. (Riedel V. p. 234.) Im 
Jahre 12835 war H. deffen Kirche fchon 13516 erwähnt wird, 
duch Schenfung an die Johanniter-Kommende zu Werben 
gefommen; 1333 verpfändete Marfgraf Ludwig das Dorf nebft 
der Bede an Heinrih v. Dinzelberg (Riedel VI. p. 455) 
und 1456 fand in H. eine Derhandlung zwifhen den alt- 
märfifchen Städten und der Nitterfchaft ftatt (Niedel VI, 
P. 494, 495). 








Wir gehen jett zur Genealogie der v. M. über, 
wie fie in dem beregten Artifel, jedoch mit mancherlei 
Sehlern, dargeftellt ift Die Hauptquelle für fie bilden 
die Kirchenbücher von Hindenburg, aus welcher ich der 
Güte des Herrn Pfarrers Schulz die entjprechenden 
Auszüge zu verdanfen habe. Ganz richtig führt die 
allegirte Genealogie an, daß Joachim Elias v. At. 
zweimal vermählt gewefen, aber der Name feiner erften 
Ehefrau ift dort ficher unrichtig wiedergegeben; ein 
Adelsgefchlecht v. Blaeffern ift völlig apofryph. Durch 
das Kirchenbuch wird aber der Mame der zweiten Ge: 
mahlin beftätigt, nämlich der mit ihm am 16. juli 1690 
vermählten Sophia Agnes Tugendreich vo. Jeeße. 
In Walters Gefchichte diefes Geſchlechts ift fie nicht 
erwähnt. Dielleicht war fie eine nahe Derwandte des 
Dietrich Daniel oder des Andreas Dietrich v. Jeetze. 

Die Kinder des Joachim Elias v. M. (fein Name 
wird hier ftets Mitzel gefchrieben) find nun folgende 
und ftimmen Feineswegs mit den Angaben über fie in 
dem Artifel des „Herold" überein. ch füge gleich das 
hinzu, was fonft über fie befannt geworden ift. 


a) aus erfter Ehe: 

I. Dorothea Emerentia, getauft am 28. Sep» 
tember 1675, T 20. $ebruar 1074; 

2. Maria, erhielt am 21. Februar 1075 die Noth- 
taufe. Sie ftarb aber bald darauf und -wurde 
am 18. Sebruar 1676 begraben; 

3. Maria, getauft am 18. Januar 1677, begraben 
den 18. Sebruar 1677; 

‘4, Margaretha Sabina, getauft am I7. März 
1678, geftorben oder begraben am 21. April 
1675; 

5. £udolf Werner, getauft am 7. April 1084. 
Er lebte noch 1725 in Hindenburg, war ver- 
heirathet und hafte eine Tochter, welche am 
27. April 1726 begraben wurde; 

6. Anna, geboren 1687; 


b) aus zweiter Ehe: 

. Joachim Elias, geboren 1691, T 15. September 
1757, Erbherr auf Hindenburg, vermählte fich 
am 26. November 1725 mit Anna Sophia 
v. Hitzacker, die erft am 5. September 1758 mit 
Tode abging. 

Aus diefer Ehe ſtammt: 

Sophia Tharlotte Kouife v. M. geboren am 
14. September 1725. In dem angezogenen 
Artikel it fie irrig zu einer Schwefter ihres 
Daters gemaht und war nach der’ dortigen 
Angabe nachher an einen Pfarrer BHörftel in 
Jaker (PP?) verehelicht. Ihre Pathen waren: 
Sophia Charlotte Louife v. Jeetze, Catharina 
Sophia v. Rintorff, Tatharina Maria v. Hitz— 
ader, Gottliebe Juliane v. Dingelberg, Ludolf 
Werner v. Ditader und Daniel KLudolf 
v. Mietzel. 

3. Caspar Carl Heinrich, geboren 109%; 
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9. Daniel £udolf, geboren 1696, lebte 1725 in 
Hindenburg, wie es fcheint; 
10. Hans Dietrich Wolf, geboren 1699. 

Die Seite 48 in Tr. 3 des „Herold“ noch sub 6 
und 7 aufgeführten Kinder des Joachinı Elias v. M. 
Andreas Ehriftoph und Louife Gertrud v. M. 
jind im Taufregifter von Hindenburg nicht zu finden; 
möglicherweife waren fie Kinder eines feiner Söhne. 
Die leßtere ift anfcheinend identisch mit dem $räulein 
Gertrud v. M., die laut Kirchenbuh am 22. Auguſt 
1759 verftorben ift. 

Da die zweite Gemahlin des ältern Joachim 
Elias v. U, geb. v. Jeeße, 1718 ftarb, fo ließe fich 
eine anderweite Nachricht von der am 5. Auguft 1720 
ftattgehabten Dermählung eines Sähnrichs des (nun— 
mehrigen) v. Sincenfteinfchen Infanterie-Regiments 
Joachim Elias v. M. mit Hedwig Eleonore Adamine 
v. Wegjtein, Tochter des Fönigl. fchwedifchen Majors 
beim Regiment Sund Johann Daniel v. W., nur auf 
ihn beziehen. Don Nachfommen aus diefer Ehe ver- 
lautet nichts. Allein der vorhin ad 8 genannte Caspar 
Carl Beinrich v. M. ift der Sortpflanzer feines 
Stammes geworden und foll mit einem Frl. v. Sriefen 
vermählt gewejen fein. Don feinen beiden Söhnen war 
der eine, Johann Jacob v. M. (der auch noch den 
dritten Namen Marimilian getragen haben foll), der 
Beſitzer von Rheinfeld in Weftpreußen. Wenn er 1756 
(preuß.) Sähnrich und 1758 (preuf.) Lieutenant „bei 
Kalbe“ genannt wird, fo ift unter diefem Truppentheil 
das 1756 zu Beichenbach im Dogtlande von dem ehe: 
mals jächfiichen Oberftlieutenant v. Kalben errichtete 
Sreibataillon zu verftehen, das nach dem bei Leuthen 
1757 erfolgten Tode feines Chefs dem Oberftlieutenant, 
nachherigen Generalmajor v. Salenmon verliehen wurde, 
unter welchem es 1759 bei Maren gefangen und 1760 
durch Errichtung eines zweiten Bataillons zu einem 
Regiment formirt wurde. 

Daß Johann Jacob v. M. fich nicht um das 
polnische Indigenat beworben, ift aus dem Hebergange 
der wejtpreußifchen Sandestheile unter das preußifche 
Szepter ſeit 1172 leicht erflärlich, und bei feiner direkten 
Herkunft von einem hundert Jahre lang in der Alt— 
marf befannten und hier anerkannten Adelsgefchlecht 
hatte er nur nöthig, ein Atteft über den Stand feiner 
Samilie dorther zu exrtrahiren. Nothwendig war dies 


deshalb, weil bei den damaligen politifchen und 
adminiftrativen Sonderverhältniffen die Kenntniß der 
Adelsgefchlechter eines weiter entfernt liegenden 


Sandestheils völlig mangelte. Daher fehen wir nicht 
nur.aus Franken, Sachien ꝛc., fjondern auch aus der Marf 
und Pommern gebürtige Edelleute "bei ihrer Nieder: 
laſſung unter der Ritterfchaft Oftpreußens durch Attefte 
ihrer einheimifchen ®berbehörden der dortigen Re— 
gierung ihren Adelftand nachweifen. NMebrigens wird 
Johann Jacob v. M. der noch 1786 Aheinfeld befaß, 
ruſſiſcher Major genannt. 

Was fchlieglich feinen Sohn anlangt, fo ftand 
Johann Jofeph Alerander v. M. 1800 als preußi- 
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jcher Kieutenant beim dritten Musfetierbataillon des In— 

fanterieregiments v. Strachwiß, das damals in Warfchau 

garnifonirte. Nach Angabe der Nanglifte von 1801 

war er in diefem oder dem Jahre zuvor ausgeschieden. 
M. at. 


Berichtigung 


zum Artikel ton Franguemant im Jahr— 
ganı 1880 Seite 32. 


I. Laroline von Sranquemont it nach dem 
Sudwigsburger Kirchenbuch geboren 31. Dezember 
1755 (nicht 1757) in Ludwigsburg und ftarb 14. Mai 
1839 dafelbft. 

2. Eleonore von Franquemont, geb. 17. Januar 
1771 in Ludwigsburg. Ihre Mutter war Eleonore 
Franchi nicht Sranchini) laut Kirchenbuch. Sie hei- 
rathete 1792 den Grafen Albert Ludwig Maria Gaspard 
Srimaud d’Örfay (geb. 20. Mai 1772, geit. 26. De- 
zember 1845, k. franzöf. Generallieutenant) und ftarb 
1833. (Annuaire de la noblesse de France, 1855 5. 254.) 


3. Charlotte von Franquemont, geb. 9. Februar 
1762 in Sudwigsburg, ftarb 51. Auguft 1811 in 
Stuttgart, heirathete 30. Juni 1785 Julius $riedrich 
von Lützow, geb. 22. Mai 1759 in Schwerin, aus dem 
Haufe Drei Lützow, kgl. württ. Oberftjägermeifter, geit. 
4. Juli 1835 in Stuttgart (v. der Bede-Klüchtner, 
der Adel des Königreihs Württemberg 5. 267, 
fchwäbifcher Merfur, Jahrgang 1811 und 1859). 

4. Carl von Sranquemont, geb. 15. März 1769 
in CLudwigsburg (Kirchenbuch), wurde (als Fatholifch, 
6 Jahre alt) 4. Juli 1775 in die hohe Karlsjchule auf- 
genommen, trat aus derfjelben aus am 25. Auguft 1787 
(Wagner, Gefchichte der Karlsfchule), wurde 25. Auguſt 
1787 Lieutenant im neuen Jnfanterie-Regiment Württem— 
berg, wurde 1792 Hauptmann, 1814 Major und Komman: 
deur des 2. Bataillons des Garderegiments zu Fuß, 
1817 Oberft und Kommandant des neuformirten 6. Res 
giments, trat 18235 in den Ruheftand und ftarb 20. Juli 
1830 in Ludwigsburg (Kriegsminifterialaften), Er war 
ein Sohn von Mademoifelle Catharina Kurzin, Toch- 
ter des Andreas Kurz (Kirchenbuch). Seine Semahlin 
war £uife Sophie Henriette, geborene Freiin 
von Jett, geb. September 1783, geft. 24. Januar 1852 
(Schwäbifcher Merkur, Jahrgang 1852). Seine Tochter 
Caroline Souife, geb. 20. Juli 1800 zu Samerang 
auf der Inſel Java, geft. 5. April 1857, heirathete 21. Ok— 
tober 1819 Johann Claus $riedrich von Raben, Fgl. 
württ. Oberftlientenant und Plagadjutant, geb. 8. Januar 
1791 zu Rederind in MeclenburgSchwerin als Sohn 
des Hauptmanns Joachim Jvan von Naben und der 
Friederike Augufte Elifabeth von Bergen, gejt. 18. No— 
vember 18535 (von der Bede-Klüchgner 5. 569 und 
Kirchenbuch). 
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5. $riedrich von $ranquemont, geb. 5. März 
(getauft 7. März) 1770 zu Ludwigsburg. Seine Mutter 
war Mademoifelle Regine Monti (Kirchenbuch). Er 
wurde als Fatholifch 5. Juli 1775 in die hohe Karls- 
ichule aufgenommen und trat 25. Auguft 1787 aus der: 
felben aus (Wagner, cit. loc.). Am 23. Auguſt 1787 murde 
er Kieutenant im neuen nfanterieregiment MWürttem: 
berg, fam mit dem Regiment nach dem Kapland, 
wurde 3. februar 1790 Oberlieutenant, 50. September 
Stabsfapitän, wurde 12. Juni 1794 Hauptmann, Fam 
nach Oftindien, zeichnete fich in den Mahrattenfriegen 
aus, war 1795 bis 1800 in englifcher Gefangenichaft, 
März 1800 wurde er Hauptmann beim Regiment 
von Seeger mit Anciennität vom 12. Juni 1794, Fam 
18. Mai 1801 zum Seibgrenadierbataillon von Sobel, 
1805 Mlajor beim Bataillon von Seeger, 0. November 
1806 Oberftlieutenant beim Regiment Herzog Wilhelm, 
April 1807 Obrift, Kommandeur des Regiments „Kron- 
prinz”, erhielt Juni 1807 den Militärverdienſtorden, 
Juli 1807 das Kommandeurkreuz, wurde 1808 Gene— 
ralmajor, Brigadier bei der J. Diviſion, Chef des 
Regiments von Romig, zeichnete ſich, nachdem er 1812 
Generallieutenant geworden war, als Führer der Garde 
zu Fuß und Divifionär der Infanterie Maison du Roy 
im ruffiichen Seldzug fehr aus, erhielt 1815 das Groß— 
Freuz des Militärverdienftordens und wurde 27. Mai 
1813 in den württembergifchen Srafenftand erhoben. 
Auch erhielt er eine lebenslängliche Penfion von 5000 
Gulden. 1815 wurde er Offizier der Faif. franzöftichen 
Ehrenlegion. 26. Mai 1811 Großfreuz des Civil— 
verdienftordens, 1815 $eldzeugmeifter, erhielt 1814 einen 
mit Brillanten befeßten Ehrendegen und wurde 1815 
Ritter des öfterr. Maria Therefia-Ördens dritter Klafje. 
Auch erhielt er 1814 den Alexander Newsky-Orden. 
Er wurde 5. November 1816 Interimspräfident des 
Kriegsdepartements. Am 9. November 1818 wurde 
er Staats: und Kriegsminifter und 1818 Großfreuz des 
neuen Militärverdienftordens, aber am 10. Auguſt 1829 
wegen gefchädigter Gefundheit in den Ruheftand ver- 
feßt. Seit 1819 war er lebenslängliches Mitglied der 
Kammer der Standesherren (Kriegsminifterialaften). 
Wolfgang Menzel, Denfwürdigfeiten 5. 218—219, der 
ihn in feinem fchönen Garten hinter dem großen 
Bibliothefsgebäude häufig befuchte, fehildert ihn als 
einen Heinen, fehr ruhigen unditrodenen Mann, der 
freundlich und wohlwollend war. Er ftarb 5. Januar 
1842 in Stuttgart unvermählt. Ueber ihn ift zu ver- 
gleichen Allgemeine deutfche Biographie VII. 5. 27%; 
Neuer Nefrolog der Deutfchen 1842, 1. 5. 19—26; 
Allgemeine Zeitung 1842 Qu. 5 5. 38; Haug, Säfu- 
larfeier 5. 55; €. Dely, Herzog Karl von Württem— 
berg und Franziska von Hohenheim 5. 105; Caſt, 
Adelsbuch des Königreichreichs Württemberg 5. 419; 
Gräfliches Tafchenbuch Gotha 1807 5. 1080 (Keiner); 
Stammbuch I. 378; XKnefchfe, Adelslerifon II 522; 
Seyler, Abgeftorbener württemb. Adel 5. 5 Taf. 12; 
©. von Alberti, Württ. Adels- und Wappenbuch 
5. 196; Rietftap, armorial I. 705; Wappenalbum der 








gräflichen Familien. Leipzig 1887 Band II; Wagner, 
Geſchichte der Karlsſchule J. 371). 

6. Friedrich Wilhelm von Franquemont, 
unter dem Namen „von Wilhelm“, Lieutenant beim 
Garde du Corps 14. Januar 1766, zum Leibkorps 
qual. Lieutenant mit Rittmeiſterpatent 21. Vovember 
1766, ſodann unter dem Namen „von Franquemont“ 
zum Generalſtab als Rittmeiſter, Flügeladjutant, wirk⸗ 
licher Kammerherr, 11. Februar 1770 Obriftwact- 
meifter, I. November 1786 Obriftlieutenant im neuen 
Regiment „Württemberg“, ftarb 19. Dezember 1790 
auf dem Kap (Schwäb. Kreifes Staats- und Adreßbuch 
1774 5. 65; Kriegsminiſterialakten). 

7. Carl von Franquemont, geb. 18. Mai 
1770 in Cudwigsburg. Seine Mutter war Cherefa 
Bonaftni, fein Bruder Carl, geb. 2. Juli 1768 in 
Sudwigsburg, ftarb 30. April 1769 dafelbit (Kirchen- 
puch in Ludwigsburg). Er wurde als Fatholifch und 
5 Jahre alt 4. Juli 1775 in die Karlsjchule aufge: 
nommen, trat aus derfelben 25. Auguft 1787 (Wagner), 
wurde 23. Auguft 1787 Lieutenant im neuen Regiment 
Württemberg, Hauptmann 1807 im holländifch-oftin- 
difchen Dienfte (Kriegsminifterialaften). Die weiteren 
Schickſale find unbekannt. 

8. Eugen von Sranquemont, geb. 5. Öftober 
1768 in Ludwigsburg. Seine Mutter war Anna Ele- 
onore Sranchi (Kirchenbuc). Er trat als fatholifch, 
63/4 Jahre alt, 4. Juli 1775 im die Karlsfchule und 
4. Januar 1788 aus derjelben aus (Wagner). Am 
4. Juni 1788 wurde er Lieutenant bei der Keibgarde 
zu Fuß, Fam September 1783 zu dem Generalmajor 
von Hügel’fchen Regiment, erhielt 16. April 1794 den 
Abfchied (Kriegsminifterialaften). 

Ein älteres Gefchleht von Sranquemont, 
welches im Wappen: in Roth 2 goldene, nach einwärts 
gewandte Fiſche führte, ftammte von einem natürlichen 
Sohn des 1566-1597 regierenden Graf Stephan 
von Montfancon-Moempelgard. Aus demfelben 
war Georg de Franquemont, Seigneur de Tremoing 
(geft. Auguft 1615), Hammerherr und ‚Gefandter des 
Berzogs von Württemberg in England. Der am 
24. März 1680 geborene Georges Gabriel de Fran: 
quemont wurde 7. Februar 1720 Graf. Doc ftarb, 
wie es fcheint, fein Sohn Melchior Anton ohne Nach: 
fommen, da fonft fcehwerlich der Name neu verliehen 
worden wäre. Man vergleiche de la Chenaye-Desbois, 
Dictionnaire de la Noblesse, Paris 1775, vol. VI, page 
659, 660. 

ch. Schön. 


Bücherſchau. 





Württembergiſches Adels- und Wappenbuch. 
Im Auftrage des Württembergiſchen Alterthums— 


vereins verfaßt von Otto v. Alberti, Archiv— 
rath. Heft 2—4. Aulen-Hailfingen. Stuttgart 
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1889—1802. 8%. 265 5. (Preis jeder Kiefe- 
rung 2 Mt.) 

Das vorliegende Werf giebt ein genaues Der- 
zeichniß der in dem Gebiete des Königreichs MWürttem- 
berg anfäffigen oder anfällig geweſenen adeligen, patri- 
zifchen und folcher Familien, die einen dem Adel ähn- 
lichen Yang bejefjen haben. In allen Ländern giebt 
es familien, die weder dem feudalen Uradel, noch dem 
Briefadel angehören, die aber durch Lehnsbefit, Der: 
mählungen, Aemter dem Adel gleichgeftellt erjcheinen. 
Diefe Srenzbeftimmung wird auf uneingefchränften 
Beifall rechnen Ffönnen. An das Namensverzeichniß 
fchliegen fich fnappe Angaben über Stammheimath und 
Adelserwerb, eine Derweifung auf die Literatur, 
namentlih die werthvollen Oberamtsbeſchreibungen, 
mit den Ergänzungen, die dem Herrn Herausgeber 
erwähnungswerth erjchienen find. Endlih die Ab- 
bildung der Siegel und Wappen, ohne Bejchreibung. 
Namentlich unter den Siegeln finden wir eine Menge 
bisher unbefannten Materials, welches dem Forſcher 
erft das Derftändniß der Samiliengefchichte ermöglicht. 

Das Werk ift alfjo nicht nur der unentbehrliche 
Schlüffel zu den eine fülle von Nachrichten zerftreut 
enthaltenden O®beramtsbefchreibungen, fondern auch die 
wejentlichfte Ergänzung derfelben, infofern fie die bisher 
fo fchmerzlich vermißten Wappenangaben liefert. Auch 
bei der Benußung des württembergifchen Urkunden: 
buchs wird das Adels- und Wappenbuch werthvolle 
Dienfte leijten. 

Mir gedenken beim weiteren Sortichreiten des 
Werkes auf dafjelbe zurüdzufommen. 


Dictionnaire des Figures heraldiques. Par le 
comte Theodore de Renesse, Membre Suppleant 
du Conseil Heraldique. Bruxelles, societ€ Belge 
de Librairie, 1892. 

Der Wunſch nach einem, nach den Siguren ge- 
ordneten Wappenwerfe ijt feit vielen Jahren ein weit 
verbreiteter. Bedeutende Sammler haben ihre Wappen— 
fammlungen nach figuren geordnet; unter denfelben 
dürfte die mit peinlicher Sorgfalt angelegte, vorzüg- 
liche Sammlung des Herrn Sreiherrn von Linſtow zu 
Berlin die bei weitem hervorragendfte und umfafjendite 
fein. Befannt ift allen Leſern d. Bl., daß der Derem 
„Herold“, Ddurchdrungen von der Wichtigfeit einer 
folchen Arbeit, die Herftellung eines deutſchen Wappen- 
bilderlerifons bejchlofjien hat, an welchem unter der 
bewährten Zeitung des Schriftführers, Herrn Kanzlei: 
raths Seyler, zahlreiche Dereinsmitglieder feit mehreren 
Jahren emfig arbeiten. Ob es jemals möglich fein 
würde, eine diefer Wappenbilderfammlungen heraus: 
zugeben und fie dadurch der Allgemeinheit nugbar zu 
machen, diefe Frage ift vielfach befprochen worden, — 
fie hat eine überrafchende Beantwortung gefunden 
Durch den foeben erjchienenen Profpeftus des oben- 
genannten Werfes. Dafjelbe joll nichts Seringeres 
fein, als der „umgefehrte Rietftap“, d. h. es bringt 
die 105000 Wappenbefchreibungen des Armorial general 


nicht, wie leßteres, nach den Namen der Familien, 
jondern nach ihren figuren geordnet. 

Etant donnee une famille, trouver les armoiries 
quelle porte — das iſt das von Rietſtap gelöfte 
Problem; — etant donnée une armoirie, trouver la 
famille à laquelle elle appartient — das ift das andere, 
vielleicht fchwierigere Problem, deſſen Löfung unfer 
hochgefchäßtes Mitglied Herr Graf v. Neneffe jet in 
die Hand genommen hat; in der That, es gehörte Fein 
geringer Muth dazu, und der Herr Derfaffer jagt in 
der Ankündigung felbft, daß er fich in die Arbeit ge- 
ftürzt habe mit jener Unverzagtheit, welche einen 
Schleier dedt über die Länge des zu durchlaufenden 
Weges und welche allein die Muthigen gewinnen 
läßt. — 

Hinfihtlich der Anordnung und Eintheilung des 
Werkes verweifen wir auf den Profpeftus. Ueber die 
Nüßlichkeit, ja Nothwendigkeit eines folchen Werkes für 
jeden Heraldifer, Sammler, Antiquar u. ſ. w.ift es nicht 
nöthig zu reden — fie liegt auf der Hand. Aber es 
verdient hervorgehoben zu werden, daß der Sub- 
jEriptionspreis von 4 Srcs. für jedes der ca. 15 Hefte, 
aus denen das Werk beftehen wird, ein außerordent- 
lich mäßiger ift. 

Beitellungen nimmt entgegen: Mr. Oscar Schepens, 
Directeur de la societ@ belge de librairie, ı6, rue 
Treurenberg, Bruxelles (Belgique). 


Anfragen. 





32. 

Es wird um gefl. Mittheilung darüber gebeten, ob 
und event. welche Werfe es giebt, welche über die in 
der letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts (unter Herzog 
v. Alba) aus den Niederlanden geflohenen adeligen 
Familien Ausfunft geben. 

Im Doraus beftens danfend 

Prem.-Lieut. v. Aspern, 
Wandsbed, Llaudinsftraße 9. 


33. 

I. Gauhen, Adelslerifon, Theil II, 294, nennt 
einen Leonhard Wilhelm v. Dölferfam, der 1691 
Kommandant von Dresden und Herr zu Lipſa in der 
Oberlauſitz geweſen. Weſſen Sohn war derjelbe? 
Wann und wo ift er geftorben? Wer war feine 
Gemahlin? Hatte er außer feinem Sohne Jacob, 
welcher 1715 £ipfa befaß, noch andere Kinder? War 
diefer Jacob v. D. verheirathet und mit wem? Batte 
derjelbe Nachlommen ? 

2. Wer waren die Eltern rejp. Großeltern von 
Aler. Bernhard v. Troglar (Trogler, Troglauer), 
aus Furfächfifchem Adel, furfölnifher Geh. Rath und 
Truchjeß, Erbherr auf Ramswörth und Stammsried, 
welcher vom Kurfürften Marimilian II. Jofeph in den 











und 








furbayerifchen $reiherrnftand erhoben wurde. Batte | 26. 2. Sind v. $indenftein, Reinhardt, Graf, 
A. 3. v. Troglar Kinder und wie hießen diejelben? v. Scierftädt, Anna. Berlin. 
für jede Notiz, das Sefhleht v. Folkerſam, 14. .2. v. £üttmwiß, Arthur Sthr., Pr.-Lieut. i. 3. Garde: 
Dolkerfam, Völkerſahm, Soelferfahmb 2c. betreffend, Gren.-Agt., u. Miß Cary, Mary. Cleveland, Ohio, 
dankbar, erbittet gefällige Antworten ee Ra Re Sef.-Kieut., und Rommel, 
Armin Baron v. Soelderjahm, 2. 8. v. Matufhfa-Greiffenclau, Guido Graf, Khr. 
Mitau (Curland) Palaisftraße. u. Sandrath, und v. Oppenheim, Klara Sreiin. 
— — Ramersdorf. 
14. 2. v. Nathufins, Wilhelm, Rittmeifter a la s. des 
6. Drag.:Rgts., und Braendlin, Mary, Halle. 
Antwort. 14. 7. v. Plüskow, Bruno, u. Röhrig, Frida. Karo— 
linenthal. 
12. 7. Synold v. Schütz, Fritz, Oberſt u. Komm. der 
Betr. die Anfrage Ur. 20 in Ur. 5 des Herolds. 4. Kav.-Br., und v. Goldfus, Gertrud. Cinz. 
Albert Raymund Benedift ($reiherr) v. Ohlen | 20. ?. v. Tiedemann, Adolf, St. i. Drag.-Agt. v. Wedell, 
und Adlersfron, * I4 Mai 1745 zu Breslau, und Emma geb. Miß Moller. Bromberg. 
+ 29. Januar 179% zu NReppersdorf bei Jauer, Erb- 
herr auf Ober-, Mittel: und Nieder-Reppersdorf (vor: 
mals auf Poltſchütz, Schön-Banfwik, Seſchwitz, Saun- Geburten. 
garten und Neuen (Kreis Breslau), Marjchfommifjarius, Ein Sohn: 
Kreisdeputirter und Sandesältefter des Kreiſes Jauer; b De - 
vermählt mit Johanne Elifabeth Hiagdalene (Ko ie A ar; Prings: 
(F 25. Februar 1821 zu Urfchfau bei Steinau a. d. | 26. 7. v. Baffemip, &. Graf, Eihburg. (2. Sohn.) 
Oder, alt 75 Jahre IO Monate), Tochter des Sriedrich | 29. 2. v. Blücher, Lieut. i. 90. Füf.-Rgt. Wismar. 
Cudwig v. Haugwitz und Kleim-Obifch auf Sfohl bei | ı3. 2. v. Burfersroda, Prem -Lieut., v. Burfersroda, 
Jauer und der Johanne Elifabeth geb. v. Schweiniß; Thefla. Magdeburg. 
deren ältefter Sohn Johann Raymund Serdinand | 13. 8. PD. Edenbreder, Kurt, Dr; Kramer v. Claus» 
Cudwig Freiherr v. O.A., * 5. September 1785 zu brud, Anna. Ofer. 2 — 
Reppersdorf, 1838; preuß. Lieutenant beim Küraffier- 12-08 BE Major; v. Wangenheim, Cäcilie. 
Regt. v. Holgendorff, feit Juli 1812 Beſitzer der Nitter- a ie 5, Eptm, i. 4. GardeAgt — 
güter Schomberg, Orzegow und Bobrek (Kreis Sydow, Srieda "Spandau, —— 
Beuthen ©/S.); vermählt II. September 1804 zu | ?_ 8. v. Endevort, Prem.Lient. i. Kür. Rst. Königin; 
Krappis a. d. Oder (Kreis Oppeln) mit Wilhelmine v. Kliging, Editha. Saffenburg. 
(F 18. Oftober 1816 zu Brieg, alt 37 Jahre 8 Monate), | 14. 2. v. Guretzki-Cornitz; Prem. »Sient. i. Mecklburg. 
älteren Tochter des 1837 zu Brieg verſtorbenen preuß. Grenad.Kgt.; v. Anderten, Eta. Breslau. 
Majors a. D. Karl Wilhelm v. Sydow und der 1788 | % 8. v». Hartmann, Hermann, Prem..£t.; v. Breiten- 
zu £öwen (Kreis Salfenberg ©®/S.) verftorbenen erften  _ — Seil A J 
Gemahlin Johanne SLeopoldine Helene Jojephe geb. 2 * a * d. Shulenburg-Hohen- 
v. RBouſſig und Helm. berg, Gräfin. Schloß Domnau. 
a. v. Tieſchowitz 25. 7. v. dCLancken-Wakenitz, Franz Frhr., Lieut. d. R.; 
in Jauer. v. Löwenſtern, Lilli Freiin. Carnitz a. Rügen. 
31. 7. v. £oeper, Guſtav, Prem.-Kieut. i. Alexander⸗Rgt.; 
v. Loeper, Olga. Berlin. 
2. 8. vd. Cützow, Henning Frhr., Prem.CLieut. i. 62. Inf. 
ilien> 1 Rgt.; v. Wedell, Elifabeth. Marienwerder. 
Familien Nachrichten. EEE Oedelhänfer, Adolf, Profefjor; v. Maaſſen, 
— Helene. Niederwalluf b. Heidelberg. 
Vermählungen. 13. 8. v. Quiſtorp; v. Below. Crenzow. 
28. 7. v. Boddien, Georg, Rittmftr. a. D., und v. Strom» |, 15. 8. v. Rappard, Georg; v. Derenthall, Charlotte. 
bed, Franziska. Sihadomit: Sögeln. 
4. 8. v. Daehne, Friedrich, Sek.Eieut. und v. Salifch, | 25. 2. v. Schend, Dedo, Major, aggr. d. K. Franz-Garde— 
Mathilde. Kratzkau. Gren.-Rat.; v. Wardenberg, Katharina. Berlin 
28. 2. dv. Doetinhem de Rande, Klemens, und v. Dieft, (ftarb 15. 8.) 
Kotte. Daber. (Sortfegung in nächfter Nummer.) 
Beilagen: Altmärfifhe Wappen und Hausmarfen. 


Programm der Sigungen des Dereins Herold 1892/93. 
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Vverantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerſtr. 20a II. — Selbſtverlag des Dereins Herold; auftragsmweife verlegt von 
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Der jährlihe Preis des „Deutfdjen Herold“ beträgt 
Runde“ 8 ME. 


XXIII. 








12 Me., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien— 
Einzelne Nummern koſten 1Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Derlagsbuhhandlung, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 








Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 461. Sitzung vom 5. Juli | 
i892. — Die Siegel der Stadt Bonn. Mit einer Tafel.) | 


— Elert’fhes Stammbudh. — Ein Palatinatsprivileg 
vom Jahre 1415. — Sum Gröbenfhben Wappen. — 
Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Anfragen. - 
Vachrichten. — Brieffaften. 








Die nächſten Sikungen des Vereins Herold finden 
hatt: 
Dienflag, den 18. Oktob-r, 
Donnerftag, den 3.1ovember , Abends 7} Mhr, 
(Stiftungsfef), 
im Gafthaus zum Burgarafen, Ecke Aurfürfiendamm 
und Kurfürfienfirafße (am Zoologiſchen Garten). 





Sing; Bericht 
über die 461. Sitzung vom 5. Juli 1892. 
Dorf.: Herr Generalmajor 3. D. Frhr. von £edebur. 





Der Bericht über die vorige Sigung wird verlefen 
und genehmigt, die vorgeſchlagenen Mitalieder werden 
aufgenommen. Neu angemeldet und fofort aufgenom- 
men wurden: 

\. Berr Dr. jur. Theodor Rofcher, Rehtsanmwalt 


in Bannover, Wermbucerftraße 104. 
2 . 


in Koforzyn bei Kojten. 

Auf die Dorftellung der Kommiffion für Württemb. 
Landesgejhichte wird beſchloſſen, den Taufchverfehr 
auch mit den in Württemberg noch beftebenden hiftori- 
fchen Dereinen vorläufig aufrecht zu erbalten. 


Rittmeifter Hildebrand, Rittergutsbeiger | 
Rhederei vorfommt. 


Kerr Rathsberr Coburg in Greifswald theilt eine 
Seichnung von zwei Wappenſchilden mit, die fich nebft 


‚ der Jahrzahl 1728 über dem Portal des dortigen Rath- 


—— hauſes befinden: der erſte Schild enthält das bekannte 


Wappen der Stadt Greifswald (Greif auf einem 


' Baumfjtamm), der zweite einen mit einer Tragbahre 


beleaten Querbalfen. Bei der im Gange befindlichen 
Renovation des Rathhaufes fommt die Entfernung des 
zweiten Schildes in frage, und es wird daher über die 
Bedeutung dejielben angefragt. — Der Schriftführer, 
Rath Sevler, berihtet, daß der fraglihe Schild auch in 
Merians Topographie und in fpäteren Siegeln vorfomme. 
Der pommerſche Biitorifer Kraß bat das Bild willkürlich 
als eine Salztrage und damit als das Wappen der 
Saline Greifswald (ehemals NRofentbal) bezeichnet. 
Demgegenüber hat Profefior Dr. Pyl Geſchichte der 
Greifswalder Kirhen, I. 192ff.) auf das „Slagaen: 
mwappen“ hingewiejen, welches durh Münzen zur An— 


ſchauung gebraht wird: „über einem Kreuze ein ge: 
aitterter Schild mit Querbalfen, wodurh die Stadt 
farben Rotb-Weiß angedeutet werden“. 


Das Flaggen— 
mwappen der zum Hanfebund gehörenden Stadt Greifs- 
wald war demnah ein filberner Balken in Roth. Um 
diefes Bild von zahlreihen anderen Wappen (3. B. 
Oefterreich) zu unterfcheiden, dürfte der Balfen mit der 
Bahre belegt worden fein. Die Bahre ift ein aller- 
dings primitives Hülfsmittel zur Beförderung von 
£ajten, wie der Krahn, der auch als Emblem der 
Der fraglihe Schild ift demnach 
das Wappen und $laggenichild der Greifswalder 
ARhederei, auf dejjen Beibehaltung ficherlih Werth zu 
legen iſt. 

Berr Karl $reiherr v. Neuenjtein in Karlsruhe 
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hat die nebige Heichnung des merfwürdigen Siegels | 


des Hermann Hummel von £ichtenberg, Kanzlers des 
Kaifers Ludwig IV., Domherrn zu Speier und 1353 


| 


bis 1335 Bifhofs von Würzburg, eingefandt. Die Sa 
milie Hummel v. Fichtenberg (württemb. Oberamt Mar: 


bach) führte als Wappen drei Kugeln. Diejer Schild 
erfcheint auch auf dem ungewöhnlich großen Siegel des 
Kanzlers Hermann, doch ift die erite Kugel mit einem 
Schwane belegt. Die zweizeilige Umſchrift des Siegels 
ift durch AUbbrödelung des Wachſes ſtark verfehrt. 
Deutlich lesbar iſt die Stelle: Domini Ludovici Roma- 





norum Imperatoris Cancellarit. 
21. Mat 1555. 

Berr General $reiherr v. £edebur bemerft, 
die Größe allerdings ungewöhnlich fei für das Mitglied 
einer nicht dynaſtiſchen Samilie; fie entjpricht jedoch dem 
hohen perfönlihen Range des Kanslers. 

Ein Artifel der Doffiihen Zeitung über die Orna- 
mentit des Neichstags - Teubaues wird verlefen, in 
welhem bemerkt wird: „Mag der jtrenge Heraldiker 


Der Kanzler ſtarb am 


zufrieden fein, jo läßt es fih doch nicht leugnen, daß 
er fih ganz vortrefflih ausnimmt.“ 

Berr Profefjor Hildeb 
entworfene Erlibris der frau 
enthält in der Mitte den weißen polnijchen Adler (be« 
kanntlich ift die Sängerin polnijcher Abkunft), darunter 
die Embleme der Muſik, Harfe und £yra. Ein über 
den Wappenfchild gelegtes Band zeigt die Anfangs- 


daß 


noten des Fieblingsliedes der Künftlerin, um das Ganze 
fchlingt jih ein in form eines S gebogener Korbeer- 
zweig, in welchem eine flötende Nachtigall fit. 

Derfelbe Herr verliejt einen Artifel des „Anzeigers 
und Tageblattes für Burgftädt und Limbah* (Ir. 140 
vom 19. Juni d. J.) über die Schreibung des Wortes 
„Großherzog“ auf Münzen. Die badifhen, heſſiſchen 
und oldenburgifben Münzen tragen die Schreibung 
„GROSHERZOG“, die medlenburgifhen und mweima- 
riichen „GROSSHERZOG“., 

Bekanntlich wird das | nah langen Dofalen 
ß gejchrieben; weil diejes Heichen niemals am An— 
fange eines Wortes ſtehen kann, ſo lag kein Be— 
dürfniß vor, ein eigenes Heihen für Majuskelſchrift 
zu creiren. Denn nun ein Wort ganz aus Majustel 
geichrieben wird, fo mug für das fehlende große 6 
ein Ausfunftsmittel gefhaffen werden. Dem Klange 
nach dürfte wohl die Schreibung mit einem S vor- 
zuziehen fein. 

Berr Geb. Rath Warnecke ſpricht den Wunſch 
aus, daß bei der Wiederherſtellung der hieſigen 
Marienkirche den heraldiſchen Denkmälern die weit— 
gehendſte Fürſorge gewidmet werden möchte. Bei 
der Beſichtigung der Kirche durch den Berliner Ge— 
ſchichtsverein habe er die Grabtafel eines fränkiſchen 
Ritters (v. Wichſenſtein), der mit den Hohenzollern 
nach der Mark gekommen iſt, wahrgenommen. Dieſe 
Tafel aus der Mitte des 15. Jahrhunderts ſei eine 
beſondere Zierde der Kirche. 

Herr Profeſſor Hildebrandt erwidert, daß er 
bereits mit dem Paſtor Herrn Lic. Weſer in Der- 
bindung getreten fei und von diefem die befriedigend. 
ſten Zugeftändnifje erlangt habe. Er ſei jelbft mit der 
Sürforge für diefe Denfmäler betraut worden. — 
Diefe Mittheilung wird mit einftimmigern Beifall auf: 
genommen. — Herr Amtsrichter Dr. Beringuier 
bezeichnet es als einen befonders günftigen Umftand, 
daß diefe Bauten auf Kojten der Kirche felbft aus- 
geführt werden. Die Herren Pajtoren jeien darum 
der ftädtifchen Bauvermwaltung gegenüber unabhängig. 

Berr Lieutenant a. D. Dr. Ketule theilt einen 
eigenthünlichen Sall von Barbarei mit. Eine öffentliche 
Bibliothef läßt aus neu erworbenen alten Büchern, die 
mit Exlibris verfehen find, diefe auf trofnem Wege 
herausfraßen und vernichten. Die Exlibris müßten 
entweder an ihrem Orte verbleiben, oder doch min 
deftens mit Sorgfalt herausgenommen werden. 

Berr Geh. Rath Warnecke verweift dagegen auf 


mit 


die Praris der Königl. Hof. und Staatsbibliothef in 
mit der Durhbildung diefes Wappenfhmuds auh nicht 


München, welhe aus ihren Bücherjtänden die Exlibris 


' forafältig herausnehmen und zu einer befonderen Samm— 
' fung vereinigen lajje. 


randt zeigte das von ihm | 
Marcella Sembrih. Es 


Berr Oberitlieutenant a. D. v. Oppell legte eine 
für ihn und feine 6 Geſchwiſter auf 16 Ahnen geitellte 
Ahnentafel vor, welche Herr Profefjor Hildebrandt 
in farben ausgeführt hat. Anjtatt des jonft beliebten 
Baumes, welcher bei einer Ahnentafel als widerfinnig 
zu bezeichnen ift, find hier Die Generationen durch 


ftilifirte Blumenranfen verbunden, für welche die Orna— 
mente auf einem im Kunftgewerbe-Mufeum befindlichen 
Teppich als Motive dienten. Derfelbe ftammt aus der 
Zeit um 1500 und zeigt die Ahnenwappen Reinach, 
Schönau-Mehr, Annmweil, Elingenberg. 

Derr General Jfing theilt mit, dag die Wieder: 
herftellung der v. Röbel’fchen Todtenfchilde in der Kirche 
zu Hohen - Shönhaufen nunmehr gefichert fei, da der 
Herr Geh. Rath Perfius, Lonfervator der Alterthümer, 
zu diefem Swede einen Betrag von 300 Marf zur 
Derfügung geftellt habe. Er fordert Herrn Profejjor 
Hildebrandt auf, die Sache nunmehr in die Hand zu 
nehmen. Herr Profeſſor Hildebrandt übernimmt den 
Auftrag und bemerkt, daß er für die Schnigarbeiten 
unfer Mitglied Herrn Riegelmann empfehlen werde. 

Endlih fpricht noch Berr Dr. Diederih Hahn 
über Poefie in alten Kirchenbüchern. Der um die 
Wende des 17. zum 18. Jahrhundert lebende Paftor 
Archenholg (Arkenholt) in Basbed, Kreis Neuhaus a. O. 


pflegte feinen Eintragungen am Schluffe der Jahre | 


gereimte Summarien anzufchliegen. So fchrieb er am 
Scluffe der Geburten des Jahres 1709: 


Manch arm Kind fteht dahinten, 
Sucht fein Brod vor der Thür, 
Gott weiß es wol zu finden, 
Seuchts auf dem Staub herfür, 
Und feßt es an die Seiten, 

Den Fürſten in dem Land, 

Den $fürften und viel Eeuten, 
Kömbt Beil durch feine Hand. 


Der Herr Dorfigende fpriht im Hinblick auf die 
beginnenden Dereins » ferien den Wunfch aus, daß die 


Derfammlung im Herbſt ein fröhliches Wiederfeben | 


feiern möge! 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 


I. Abdrud des Huldigungsbriefes der Herren von 
Wedel für die Söhne Kaifer Karls IV., d. d. 
Buben, 28. V. 1374 mit einer Tafel, Abbildungen 
der anhangenden Siegel enthaltend, 

von Herrn v. Wedel, hier NW., Leſſingſtr. 34. 

2. Neudrud der Hangliften von 1715 und 1740, 

von den Herren Mittler & Sohn daher. 


Die Siegel der Stadt Bonn. 
(Mit einer Tafel.) 





Wie alle Städte von einiger Bedeutung, führte 
auch Bonn im Mittelalter verfchiedene Siegel. Das 
interefjantefte ift das große Stadtfiegel, welches zuerft 
1280 vorfommt, aber jedenfalls fchon bei der Erhebung 
des Ortes zur Stadt, refp. bei der Befeftigung der- 
felben angefertigt wurde, welche der Kölner Erzbifchof 
Conrad v. Hochfladen, der berühmte Gründer von 
Kölns einzigem Dome, im Jahre 1245 anordnete. Die 
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neue Stadt erhob fi nicht auf dem Boden des alten 
$leden. Su ihrem Kernpunfte beftimmte vielmehr Conrad 
Derona, die etwa eine halbe Stunde füdlich von jenem 
und feine fünf Minuten vom Ufer des Rheins ent: 
fernte Anjiedelung um das alte, wahrfcheinlih noch 
von der Kaiferin Helena, der Mutter Lonftantin des 
Großen, gegründete, !) reiche und mächtige Laffiusftift. 
Da diefe Anfiedelung, wie verjhiedene Erfcheinungen 
durchbliden laſſen, damals ſchon befeftigt war, ?) 
während der offene Ort Bonn, wie Conrads Gründungs- 
urfunde es ausfpricht, ?) in den zahlreichen Sehden der Zeit 
vielfach gelitten hatte, fo ıft die Wahl Conrads leicht 
begreiflich. 

l. Diefe Umftände erklären die Darftellungen auf 
dem großen Stadtfiegel (Sig. I). In der Mitte 
fteht eine geharnifhte Geſtalt, die die feitlichen In— 
fchriften PIVS CASSIVS, als den Patron des Stiftes, 
den h. Caſſius bezeichnen. Er fteht auf einem Drachen 
— entweder ein Symbol des befiegten Heidenthums 
oder eine Anjpielung auf die dem Laffiusftift gehörige 
fefte Burg Dracenfels) — und hält einen Adler: 
[child in der Linken, das Wappen Conrads v. Hoch— 
ftaden. Ueber der Figur erhebt fih baldachinartig die 
fünfthürmige Laffiusfirhe, heute unter dem Namen 
Münfterfirche befannt. Am untern Rande läuft eime 
Reihe Sinnen vorbei, eine Andeutung der ftädtifchen 
Befeftigungen. Die Umſchrift des Siegels lautet: 
SIGILLVOL : ANTIQVE : VARORA : NVRA : 
OPIDI : BVRMENSIS: Siegel des alten Derona, jekt 
Stadt Bonn. 

2. Sind auf dem großen Stadtfiegel die Derhält- 
nifje der Stadt und fpeziell die Bedeutung, die das 
Laffiusftift für diefelbe hatte, zum Ausdrud gebradt, 
jo enthält das gleichzeitige auch als Kontrafiegel be» 
nußte Sefret der Stadt das eigentlihe Wahrzeichen 
der Stadt, das fogenannte fteinerne Wölfchen. 


ı (Sig. 2.) Es war ein feltfames Steinbild, welches fich 


auf dem Mlünfterplage erhob, an welchem fich alljährlich 
dreimal die Bürgerſchaft verfammeln mußte, um der 
Stadt Recht und Gerechtigkeit verlefen zu hören. 
Mehrfach find in den Rheinlanden altrömifshe Skulp- 
turen gefunden worden, welche einen Löwen darftellen, 
der über einem befiegten Eber fteht. Die Mufeen zu 
Bonn, Köln (Sig. 3), Mainz ꝛc. bewahren folche Stüde. 
Die Wifjfenfhaft nimmt an, daß fie auf den Mithras- 
fultus Bezug haben, und der Löwe den erwachenden 
Sommer oder die Sonne verfinnbilde, die den Eber, 
den Winter, überwinde.’) Ein folches Bild ftand auch 
einft zu Bonn. Es muß in großem Anfehen gejtanden 
haben, denn als es allmälig zu Grunde ging, bildete 
man es von Neuem, fo gut die unbehülflihe Kunft 





!) Bonner Ardiv III, 52. 
“ 2) Ebenda IV, 11. 
3) Ebenda I, 10. 
) Sie gelangte 1149 in den Beſitz des Stiftes. 
II, 41. 
°) Bonner Jahrb. 39, 146. 


4U.a.m. 


jener Zeit es vermochte. (Sig. 4.) Jn 15. Jahr: 
hundert fheint diefe aus fchwarzer Lava gefertigte 
Nachbildung fhon auf dem Münjterplage geitanden zu 
haben, denn die Darftellung auf dem Sefret lehnt fich 
enge an die mittelalterliche Skulptur an, die feit dem 
Anfange diefes Jahrhunderts im Hofe des Rathhauſes 
aufbewahrt wird. Die Inſchrift des Siegels lautet: 
%* SAURATVOL SIGILL’ BVUHANSIS: Sekret- 
fiegel non Bonn. 

3. Jüngeren Datums wie die vorgenannten iſt das 
Schöffenfiegel (Sig. 5). Es erfcheint zuerjt 1545. 
Auffallenderweife trägt es eine deutſche Legende: 
DITIS : DAR SAhAHHIR - SAGIL - VAR BVRRA 
(Dies ift der Schöffen Siegel von Bonn). Es ent 
hält die ältefte Daritellung des heutigen Stadt- 
wappens, im getheilten Schilde oben ein Kreuz, unten 
ein Löwe. Das Kreuz iſt das Wappen des Landes: 
herrn, des Erzbifhofs von Köln, der Löwe würde dann 
das eigentlih fädtifhe Seihen fein. Es liegt nahe, 
bei dem Löwen an eine heraldifhe Umformung des 
ftädtifchen Wahrzeichens, des fteinernen Wölfchens, zu 
denken, und ich will gerne zugeftehen, daß ich mir 
früher das Bild au fo erklärte. Allein fpätere Unter 
fuchungen erwiefen, daß vor der Mlitte des 14. Jahr- 
hunderts Stadtwappen überhaupt noch nicht erijtirten®). 
Nun finden wir diefes Siegel fhon 1345. Da man 
nicht annehmen fann, es fei gerade aus der erſten Seit 
des Beftehens des Siegeltempels eine Urkunde uns 
erhalten geblieben, fo fällt die Eutitehung des Stempels 
vor die der Stadtwappen. Die Wappen, die wir vor 
diefer Zeit in Stadtjiegeln finden, find regelmäßig die 
des Kandes: oder des Brundherrn, in felteneren Sällen 
die von Beiden fombinirt. Dazu fommt, dag der 
Bonner Shöffenftuhl gar feine ſtädtiſche Behörde war, 
fondern feit 1503 rejp. 1525 durch die Erwerbung der 
Dogtei von Bonn dem Erzbiihof unterftand.‘) Auf 
diefen geiftlichen Dorgefegten mag auch die ſpitzovale 
Form des Siegels zurüdzuführen fein. Alle diefe Um— 
ftände weifen darauf hin, daß wir es hier mit einem 
Eandes- und nicht mit einem Stadtwappen zu thun 
haben. 

Den Löwen führten von den in jener Seit regie- 
renden Kölner Erzbifhöfen zwei: Engelbert v. Salfen- 
ftein (1261 — 1274) und Walram v. Jülich (1552— 1349). 
Leider ift von feinem von Beiden ein Wappen be» 
fannt, in welchem fie das des Erzftifts mit dem Familien— 
wappen fombinirt hätten. Die Derbindung im Bonner 
Scöffenfiegel ift indeß eine ganz mujtergültige und 
bietet keinerlei Schwierigfeit. Wohl ift dies aber mit 
der Sorm des Löwen der Fall. Derfelbe iſt ftehend 
und mit dem Gefiht nach vorne gelehrt, alfo eine für 
den Salfenfteiner als für den Jülicher Löwen ganz un 
gewöhnliche Stellung. Da möchte ich allerdings einen 
Anklang ans „fteinerne Wölfchen“ annehmen, umſo— 
mehr, als diefes gerade mit dem Bonner Schöffenftuhl 


6) Dal. „Deutfcher Herold” 1884 5. 22. 
?) Harlef in den Beiträgen zur Geſch. Bonns IV. 9. 
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in enger Derbindung ftand. Denn die oben erwähnte 
Derlefung des fädtifhen Weisthums an diefem Bilde 
wurde eben von den Schöffen auf Anftehen des Dogtes 
vorgenommen. Da lag es denn nahe, daß im Schöffen: 
fiegel der Löwe des Kandesherrn eine auf die Berichts. 
ftätte anfpielende Beftalt annahm. ine jolche freie 
Behandlung des Wappens ift in mittelalterlichen Siegeln 
nichts Ungemöhnliches. Statt des brandenburgifchen 
AMerfhildes fehen wir im Siegel von Weſenberg 
(1354) nur den Kopf des Adlers aus den Thürmen 
herausſchauen, ſtatt des mecklenburgiſchen Ochſenkopfs 
ſteht im Siegel von Waren ein ganzer Ochſe zwiſchen 
den Thürmen, und fo finden wir häufig im Mittelalter 
das Wappen in Siegeln in einer Weiſe varürt, wie 
man es heute nicht wagen würde. Die frage, welchem 
von den beiden Erzbifhöfen, Engelbert oder Walram, 
das Wappen zuzumweifen ift, ijt mohl zu Gunften des 
Cebteren zu entjcheiden, in deſſen Zeit es nicht nur 
feinem erjten Dorfommen, fondern auch feiner zterlichen 
Arbeit nach beijer hineinpaßt. 

Als dann im 15. Jahrhundert der Brauch, daß 
Städte Wappen führten, ſich rafch verbreitete, griff 
man auch in Bonn, wie in fo vielen anderen Städten, 
zu dem Ausfunftsmittel, daß man ein in einem alten 
Siegel vorfommendes Wappen als das Stadtwappen 
annahm. Das ift hier fhon im Beginn des 15. Jahr: 
hunderts gejchehen, denn auf fpätgothifchen Kon: 
folen, die vom alten Rathhauſe herftammen, halten 
Engel fchon das Stadtwappen, und zwar mit ſchreitendem 
Eöwen. Wie nämlih das Wappen auf einer weiteren 
diefer Konfolen zeigt, ftammen diefelben aus der Seit 
des Erzbiihofs Dietrich von Mörs (1414 - 1463). In 
diefer Zeit galt alfo das Wappen im Schöffenfiegel 
Ihon als Stadtwappen. 

Welhe Sarben das Stadtwappen damals gehabt, 
läßt fich heute nicht mehr feititellen, da alte farbige 
Darjtellungen niht mehr vorhanden find. Heute wird 
das Kreuz entfprechend dem alten furfölner Wappen 
ſchwarz in Silber, der Löwe roth in Blau tingirt. 
($ig.5a). Das Feld des unteren Feldes ſoll urſprünglich 
weiß geweſen ſein, aber zum Andenken an die fünf 
hintereinander regierenden Kurfürſten aus dem Hauſe 
Bayern in ein blaues verwandelt worden ſein. Wirklich 
giebt Dielhelm?) den Löwen als roth in Silber an und 
ebenfo findet er fih auf einem in meinem Beſitz be- 
findlihen Gemälde dargeftellt, welches dem Ende des 
17. oder dem Anfange des IB. Jahrhunderts ent- 
ftanımen mag. Lerfch?) behauptet, das Wappen am 
Sternthore zeige diefelbe Tingirung, mir fcheint das. 
felbe unbemalt zu fein. Ein aus der alten Jefuiten« 
firche herjtammendes Wappen dagegen, welches Lerjch 
bei Herrn Ejchbaum fah (heute nicht mehr zu eruiren), 
hatte den Löwen roth auf goldnem Brund.\0) Wieder 
andere Sarbenangaben enthalten der Dordrud eines 


8) Rhein. Antiquar 1776, 5. Tel. 
) Bonner Jahrb. I. 31. 
10) Ebenda. 
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von Dupuis geftochenen Gejellenbriefes, fowie eine , um den Schild lieſt man eine Andeutung auf die Ent- 


Anfiht der Stadt aus der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts, welhe ihn filbern in Both tingiren. Die 
heute allgemein übliche Sarbengebung, rother Löwe in 
Blau, findet ſich ſchon auf einer ftädtifchen Sahne vom 
Jahre 1752 und ift feitdem wohl nicht mehr in Sweifel 
gezogen worden. 

4. Im 15. Jahrhundert trat an die Stelle des 
alten Sefrets ein neues. Ob das alte verloren ging, 
ob feine einfahe. Darjtellung dem 
Geſchmack nicht mehr genügte, oder ob man es endlich 
für nothwendig erachtete, den Umftand, daß es audı 
ad causas benußt wurde, in der Umfchrift zum Ausdrud 
zu bringen, mag dahingeftellt bleiben. Es zeigt gleich 
dem alten Sekret das fteinerne Wölfchen. 
feld iſt gerautet und die Umicrift, auch in alten 
gothiihen Majuskeln gehalten, lautet: SIGILLVM 
re OPIDI BVRRANSIS AD ARVSZS 

ig. 6). 

5. Im Beginn des 16. Jahrhunderts tritt ein 
neues Siegel mit neuem Zweck, neuer Umfchrift und 
man fann auch wohl fagen, mit neuer figur auf. Das: 
jelbe enthält nämlih zwei fpringende Leoparden vor 
einander, ohne Zweifel eine Umbildung des alten 
Wahrzeichens der Stadt, des fteinernen MWölfchens. 
(Sig. 7.) Die Umfchrift, auf vielfah geſchwungenem 
Bande in gothifchen Minuskeln, dürfte wohl einzig in 
ihrer Art fein. Nah der Seftitellung des Herrn 
Geheimen Archivrath Harleß in Düfjeldorf lautet fie: 
sigillum opidi Duttensei sta: 2 
miſſivas alſo ein Briefſiegel. Ich weiß nicht, 
ob in anderen Städten ein beſonderes Briefſiegel 
exiſtirte; mir iſt ein ſolches nicht bekannt. Das Kölner 
Domkapitel führt um dieſe Zeit ebenfalls ein Sigillum 
ad missivas, 

6. Auch die Schöffen nehmen um diefe Heit ein 
neues, ziemlich Pleines Siegel in Benußung. Daſſelbe 
zeigt in einem frührenaifjantem Scilde das Bonner 
Wappen, den Löwen laufend mit feitwärts gewandtem 
Kopfe und gefrönt. Das Siegel ift nicht oval, wie das 
alte, fondern rund. Der Wortlaut der Umſchrift kann, 
da die vorliegenden Eremplare des übrigens fehr flach 
gravirten Stempels nur fchlecht erhalten find, nicht an- 
gegeben werden. Es trägt über dem Schilde die 
Jahreszahl 1548. 

?. Das Jahr 1689, welches die ganze Stadt durch 
ein furchtbares Bombardement untergehen ließ, ver- 
nichtete auch die alten Stadtfiegel. Man war ge- 
zwungen, ein neues anfertigen zu lafjen. Das Stadt: 
jiegel, von mäßiger Größe und breitopaler form, zeigt 
die Siguren des Stadtwappens frei im Siegelfelde 
ftehend und monogrammatifc vereinigt. Die Umſchrift 
lautet: · SIGILLVM - CIVITATIS - BONNENSIS - 
1690 in lateinifchen Majusfeln (Sig. 8). 

8. Weit hübfcher it das neue Schöffenfiegel. 
Es zeigt das Stadtwappen in reich ausgefchnittenem 
Barofihilde. In die vier Felder um das Kreuz ijt die 
Jahreszahl 1690 vertheilt. Auf einem Bande oben 


fortgejchrittenen | 


Das Siegel: | 








ftehungsurfahe des neuen Stempels in den Worten: 
POST VRBEM EXVSTAM. Die eigentlihe Umfchrift 
lautet: SIGILLVM SCABINORVM BONNENSIVM; 
beide Inſchriften ebenfalls in lateinifhen Majusteln 
(Sig. 9), Wie das vorgenannte Stadtfiegel blieb es 
bis zur franzöfifchen Seit in Gebraud. 

9. Die franzöfifhe Invaſion ftürzte alle Derhält- 
nifje um. Der alte Kurftaat wurde vernichtet und 
Bonn der franzöfifchen Republik einverleibt. Diefe Um— 
änderuna fpiegelt fih auh im Bonner Stadtjiegel 
wieder. Ein neues von kleiner Dimenfion und breit: 
ovaler form tritt uns entgegen, welches die Sigur der 
Republik ftehend zeigt, in der Rechten eine Stange mit 
der Sreiheitsmüße, in der Linken die Sasces haltend. 
Die ganze Figur in dem befannnten stile du:directoire. 
Die Umſchrift lautet: DEPT DE RHIN ET MOSELLE. 
CANT. DE BONN, Unter der Figur lieft man: 

ADMINISTRATION 
MVNICIPALE 
Ru,F: 
Die Bedeutung der Stadtfiegel war übrigens dahin, 
da unter den Sranzofen die Unterfiegelung der Urkunden 
nicht mehr gebräuchlih war. So ijt es mir nicht ge— 
lungen, auch nur einen Abdruck diefes Siegelftempels 
zu finden. Der Stempel felbjt ift in den Beſitz des 
Dereins „Alt-Bonn”. 

Das franzöfifhe Kaiferthum ließ einen neuen 
Stempel mit dem faiferlihen Wappen zur Einführung 
gelangen, deffen Umfchrift oben lautete: MAIRIE DE 
LA VILLE DE BONN und unter dem Wappen: 
(RHIN DE MOSELLE). Unter der preußifchen Herr: 
fhaft wurden verfchiedene Siegel geführt, welche ent- 
weder den preußischen Adler oder das Bonner Wappen, 
entweder im Schilde oder im Siegelfelde enthalten — 
die aber fphragiitiih ohne Bedeutung find. 

Hauptmann. 


Elert'ſches Stammbuch. 





Das Elert'ſche Stammbuch aus den Jahren 1637 
bis 1647 befindet ſich in Colberg im Beſitz der Frau 
Juſtizräthin Platow und iſt beſonders deshalb inter— 
eſſant, weil ſich eigenhändige Eintragungen des Großen 
Kurfürften "als Kurprinz $riedrih Wilhelm und feines 
Bruders, des Marfgrafen Ernft, in demfelben befinden. 
Der einftige Befiter Chriſtian Elert aus Wuſterhauſen 
hat in Wittenberg und in Königsberg i. Pr. fludirt. 

Es ift reich mit Polorirten Wappen, Aquarellen, 
$ederzeichnungen und Bildnifjen geziert; folgende Per- 
fonen haben fih in dafjelbe eingetragen: 

1. Fridericus Wilbelmus, Marchio Brandenburgensis, 
Prussiae, Juliae, Cliviae, Montium Dux, 1659, mit 
dem Wahlfpruch: „Domine scire fac me viam per 
quam ambulem‘“, mit Kupferftich. 


ano vr.R O0 


IO. 


. Ehrift. Carpzow, Frankfurt, Univ. 

. Daniel Beckherus. 

. Ehrift. Ohm, Rektor in Academia Bajılofa. 
. M. Matthaeus Reimerus, Königsberg 1. Pr. | 
. Andreas Wernide. 

. Jacobus Martini, Profeffor, m. Kupferftich. 

. Paulus Röberus, Profejjor, m. Kupferjtih, Wittenb. 
. Wilhelmus Eyferus, Profefjor. Wittenb., mit K. 
. Joh. Hulsmannus, Profeffor, Wittenb., mit K. 

. Friedrich, YBurggraf zu Dohna, „Soli Deo gloria“. 
. Joh. Beym oder Behm, Königsberg. 

25. Erasmus Seidell, Confiliarius Brand., m. K. u. W. 
. Samuel Boffmannus, m. K. u. W. 

. Joahim von Röbell, Friedland. 
. Chriftoph von Lũtwitz, nı. ID. (drei $lügelmit Schild). 
. Bans Georg von Quoß u. Kufeinen, m. W. 

. Ceonhardt von Weißkopf aus Klojchenen, m. W. 
. Joahim Wilhelm von Brumjee, m. W. 

. Joahim Albertus a Brumfee, Löln a. d. Spree. 
. Wilhelm Ripp, Arenftein (Bor.), m. W. 

. Laftor ? von Sad, Treuftein ?, m. ID. (4 Säde). 
. Ludwig Sad, Löln a. d. Spree, 600. 

. Georg Troſchky, Arenftein, 1659. 

. Georg $riedrih von Polens, 1641, m. W. 

. Caf. Perbandt, Mfad. Königsberg, 1640. 

. Johann Eberhardt A Stodheim, Königsberg, 1640. 
. Gabriell Hamilton, m. W., in englifcher Sprache. 
‚ Nicolaus Elerdus aus Berlin, m. K., * 1586, 


. Ernft, Marfgraf zu Brandenburg 1640, mit dem 


Wahlfpruch: „Jeespere, le reste à Dieu“, mit 
Kupferftich. 


. Wolffriedrih, Freiherr zu Heided, mit bunt. W. 
Bans Ebert von Sittamw. 
Johannes Georgius à Saufen. 

. Dittrih Flanß aus Wonsdorf i. Pr., m. W. 

. Theophil Flanß. 

. Ehriftopkorus Troſchky, Cap. Balg., m. W. 

. Joahimus à Prödfen, m. W. 
Hans Ehrhardt von Pröden, Lapitan, Eilov: m. W. 

. Hans Albreht von Pröden, Mertensdorf, m. W. 


. Bans von Polens, m. W. u. Schilöhalter. 
. P von Polenk, 7 1645, m. W., das ein Reiter mit 


der r. Hand hält. 
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. Joah. Fuchs (?), Paſtor in Wujterhaufen, 1645. 
. Joah. Fromm, 165%. 

. Salomon Pfeiffer, 1658. 

. Wichael Eifler. 

. Auguftus Buchner, Prof., Wittenb., m. K. 

. Johannes Wenfchentorffius. 

. Jacobus Helwigius, 1657. 

‚ Albertus Günzelius, Löln a. d. Spree. 

Nicol. Ritter Kaufen aus Pommern, 1659. 

. Joh. Heſſus aus Kolberg, 1645, mit großem 


Aquarellbild. 


. Bernhardus Kholreiff aus Prenzlau, 1645. 
. Caspar Blumius, Advofat aus Löln a. d. Spree, 


rt 1639. 
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. Chriftianus von der Linde, Land -« Rentmeijter, 


Berlin, 1658, m. DW. 


. Benricus Scultetus, Grünberg, 1638, mit Malerei 


auf Pergament. 


. Martin Friedrich Seidell, Confiliarius Brandenb,., 


1659, m. K. u. W. und Malerei auf Pergament. 


. Nic. Peuder, Löln a. d. Spree, 1647. 
. Joh. Brummemann, Dr., $ranffurt, 1637. 
. Joh. Heinr. Kolhans aus Gotha, T 1655, m. W. 


u. Bild: Spring zu Merkdorff in Preußen. 


. Daniel Klein, Paitor. 
. Georg Köfchins ?, 
. Georg Waldau, Berlin, 1658, m. Bild. 

. Balthafar Meier, 1659. 

. Joh. Bilau aus Balga in Preußen, 1640. 

. Joh. Stobaei, Kapellmeijter, Balga, 164. 

. Joh. Erhardus à Brumfe, 1641. 

. Ihrijtianus Maffius, Paftor, Teuto Wiltenfis. 

. Eilhardus Mendenius, Oldenburg.-Sriftus. 

. Daniel Cagus, Königsberg. 

. Joh. $rideric Schaf de Wittenau, Königsberg. 

‚ Andreas Blanfenburgius, Diacon, Pr. Sriedland. 
. Caurentius Heſſus, Lolberg, Studiofus. 
Henningus Hornung, 


Student in Königsberg, 169°. 


Quedlinburg, Studiofus, 


T 1048. 


. Rihardus Diterus, Tilfit, Conf. intim., T (6056. 


Georg Tortilopius, Injterburg, 1659. 
Ioh. Georg Diola, $riedland. 
Ehrift. Grüm, Königsberg, Cölln. 


. Ehriftophorus Eijenbletter, Tiefenfee. 
. Joh. Reimann, H. Beilens, Minijter in Eichhol, 


m. Bild. 


. Petrus Cyrn, Paitor, Seligfeldenfis. 

. Beorgius Koh, March, Königsberg, m. Bild. 
. Joh. Blumius, Lölln, Studiofus. 

. Joh. Gerihius, Conſ., Wufterhaujen. 

. Erdmann Helmwigius, Lölln. 

. Joh. Müller, Tilfa, Lith. 

;. Nic. Wernide, Berlin. 

Chriſtophorus Mollerus, Fürſtenwalde. 
Jac. Greningius, Notar in Sinten, m. Bild. 
. Thomas Wolffius, theol. stud., Berlin. 

. Kaurentius Willich, Aſſeſſor, Pr. Sriedland. 

. $ridericus Pruefer, Berlin, Königsberg. 

. Andreas Morit, Brandenburg, Königsberg. 
. Ambrofius Scala, Königsberg. 

. Joahim Ernft Wernide, Lölln, Königsberg. 
. Saharias Lrügerus. 

6. Joh. Kühne, Berlin. 

. Jac. Sierenberg, Bremenfis. 

. Ericus Paifen, Königsberg. 

. Jac. Stobaeus, Tilfit, Tantor. 

. Tobias Birdholt. 

. Joh. Mafius, Holfat. 

. Samuel Dandwert, Holfat, Königsberg. 

. Thomas Lindemann, Lübed, Königsberg, m. Bild. 
. Matthias Kholreiff, Prentlow. 

. Job. Wedel, Friedland. 


. Daniel Schmidt, Senator, Wufterhaufen, 
. Georgius Melchior de Zuana, Stud., Oldenburg. 
. Sigismundus à Knobelsdorff, m. W. 
. Joh. Eccard, Infterburg. 
. $ridericus Daberus, m. Bild. 
. Michael Burchhardt, Königsberg, Heidelbera. 
. Martin Sabricius, $riedland i. Pr. 
. Joh. Elerdus, Stud., Königsberg. 
. Joh. Reinhard, Pr.-$riedland. 
. Joh. Georg Sichtel, Shmalfalden. 
. Ehriftoph Alb. à Wäifell, nobilis Bor.,, m. Bild. 
. Joh. Ehrift. Wambsfelder, Königsberg. 
. Joh. Conrad Schneider, Tilfit, m. Bild. 
. Ehriftoph. Billius, Königsberg. 
120. Henricus Cutecus, Bollandt i. Pr. 
121. Ehriftian Hin, Straljund. 
22. Bans Jelpke, m. Bild. 
125. Ehriftianus $Sabricius, theol. stud., Lölln a. d. Spree. 
124. Jonas Güntherus, Lölln. 
Diele Namen find nicht zu entziffern. 
v. Kamiensti. 


Ein Palatinatspribileg vom Jahre 1413. 


Im Befige der Stadtgemeinde Reutlingen befindet 
fih ein Dokument, defjen Inhalt wohl nicht ohne In— 
terejie if. De dato Xanten in domo habitationis nostrae 
am 8. Oktober 1457 zur Desperjtunde ftellt Petrus 
Stalpipe de Vdem, sacri Palatii Lateranensis Impe- 
rialis comes Palatinus dem Johannes Tufel de Rut- 
linghen, den filio naturalı Erhardi T'ufel de Rutlin- 
shen eine Urkunde des Inhalts aus: Ipsum de dicto 
Erhardo et soluta extra matrimonium procreatum legi- 
timare et ad legitimum statum reducere dignamus. 
In diefer Urkunde, welche von Johannes ter Maer de 
Anbolt clericus Monasteriensis diocesis, publicus Impe- 
riali auctoritate notarius befiegelt ift, iſt imferirt das 
höchſt interefjante faiferlihe Privilegium folgendes In— 


halts: „Sigismundus dei gratia Romanorum Semper 
Augustus Hungariae Dalmaciae Croaciae Rex — spec- 
tabili Petro Stalpipe de Vdem — concedimus et lar- 


gimus, ut possis et valeas naturales, bastardos, spurios 
ac quoscumque ex dampnato coytu procreatos viuen- 
tibus vel etiam mortuis eorum parentibus legitimare 
illustrium principum, comitum, baronum et 
procerum natis dumtaxat exceptis, eosque ad 
omnia jura legitima restituere Omnemque geniturae ma- 
culam penitus abolendo ipsosque restituendo ad omnia 
et singula jura successionum etiam ab intestato cogna- 
torum et ad singulos actus legitimos, ac si essent de 
legitimo tboro procreati; quodque possis et valeas per 
totum Romanum Imperium facere et creare notarios 
publicos seu tabelliones et judices ordinarios ac uni- 
versis personis, quae fide dignae, habiles et ydoneae 
sunt, notariatus seu tabellionatus et judicatus ordinarii 
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officium concedere, Die Poen ift 50 Marl. Datum in 
castro Tessere anno a nativitate domini 1415 am 


IT. October. Cheodor Schön. 


Zum Gröbenſchen Wappen. 





Ber den zahlreihen Abbildungen und Siegehn, 
welhe das Wappen der preußifchen v. d. Gröben mit 
dem Hute als Helmſchmuck in übliher form bes. Farbe 
geben, erjcheint vereinzelt die auffallende Dariante, daß 
diefer Hut oben mit Blumen oder auch Sedern be- 
ſteckt iſt: 

I. M. Matthaei Praetorii Preußiſche Schaubühne, 
XVIII. Buch (Ende 17. Jahrh.)*): 3 weiße £ilien an 
grünen Blätterjtengeln. 

2. Anonymi Wapenbud der Preuß. adelichen Fa— 
nulien (etwa Anfang 18. Jahrh.)**): 3 vierblätterige 
rothe Roſen mit gelben Buten an grünen Blätter: 
ftengeln. 

5. Siegel des Hans v. d. 6. auf Widen, d. d. 
Widen 18. I. 1584**"): 5 Blumen (fehr undeutlih). 

4. Siegel des Heinrich v.d. 6. auf Sehmen (Bru- 
dersfohn des Dorigen), d. d. Pr. Eylau 5. 5. 1646: 
5 Straußfedern. 

5. Siegel des Heinrih v. d. 6. (wohl Sohn des 
Dorigen), d. d. Pr. Eylau, 25. 4. 1669: 5 tulpenartige 
Blütben an ganz kurzen Stengeln. 

6. Siegel des Oberſtlieutenants Otto Friedrich v. 
d. 6. auf Karjhau, geb. 1651, T 1692, ebenfalls 
Brudersjohn des obigen Hans), d. d. Paris 2. 4. 1669: 
3 Rofen an Blätterjtengeln. 

7. Siegel des Generallieutenants Sriedrich v. d. G., 
geb. 1645, T 4712, Stifters der Majorate Ponarien, 
Neudörfhen, Ludwigsdorf und Schwansfeld (Bruder 
des Dorigen), d. d. Marienwerder, 7. 6. 1678: 5 Tul« 
pen an Blätterftengeln. 

8. Siegel des Oberſt Heinrih Wilhelm v. d. ©. 
auf Ponarien, Langheim 2c., geb. 1657, T 1729 (Bru— 
dersfohn der beiden Dorigen), d. d. Paris, 21. 10. 1701: 
5 Tulpen aıt- Blätterftengeln. F) 

Diefe Siegelbefiger gehören alfo derjelben Linie 
an; doch führen ihre nächiten Dermwandten den Hut ohne 
Beftefung, auch der ad 8 aufgeführte Heinrih Wil— 
belm in einem andern Siegel von 1716. Nun haben 
die preufßifhen v. Hohendorff in allen ihren vielen 
£inien als Helmfhmud 3 filberne Sartenlilien an grünen 


*) Mſce. auf dem Staatsardhiv Königsberg; wohl die voll- 
ftandigfte handfchriftlihe Quelle für die Wappen des preußi- 
{hen Adels, fehr zuverläfjig die allgemein üblihe Form ohne 
erbeblihe Darianten darftellend. 

**) Mſc. auf der v. Wallenrodfhen Bibl. in Königsberg; 
nicht fehr reichhaltig, aber braudbar im Einzelnen. 

**x) Staatsarhiv Königsberg, Adelsardiv unter v. d. 
Gröben. 

+) +— 8: Staatsarhiv Königsberg, Beftallungen der 

preußifchen £andtags-AUbgeordneten. 


Blätterftengelm (auf Siegeln fehr oft in Tulpenform 
Dargeitellt). 

Sollte hiernach bei den Gröben eine Erinnerung 
gemeinfamer Abftammung mit den Hohendorff Damals 
noch vorhanden gewefen fein? MWillfürliche Derände- 
rungen und rein dekorative Zuthaten folcher Art ent- 
ſprechen nicht der Heraldik jener Zeit. 6-1. 


Bücherſchau. 


Die Wappen, Helmzierden und Standarten der Großen 
Heidelberger Liederhandſchrift (Manejje-Loder). 
Berausgegeben von Karl Hangemeiiter, Ober: 
bibliothefar der Univerfität Heidelberg. Derlag 
von C. A. Starte, Hofl. 5. M. des Königs von 
Preußen in Görlitz, Auguſt Siebert im Heidel— 
berg. 1892. Sol. 

Als ih die von dem Sreiherrn Larl v. Neuenftein 
mit geübter Hand hergeitellte Kopie der in dem ſo⸗ 
genannten Coder Maneſſe enthaltenen Wappen und 
Helmkleinode zum erſten Male erblickte, vermochte ich 
gewiſſe Bedenken wegen der Drucklegung in dieſer 
Form nicht zu unterdrücken. Dieſe Bedenken ſchwanden 
jedoch, als bekannt wurde, daß Prof. Fangemeiſter die 
Bearbeitung eines die Bruchſtücke verbindenden Textes 
übernommen habe. Jetzt, da mir das fertige Werk, 
eine glänzende Leiſtung der Starkeſchen Offizin, vor 
liegt, finde ich meine Erwartung in feiner Weile ge» 
täufht. Der Bearbeiter des Textes hat fih, wie er 
felbft erflärt, darauf bejchränft, „in dem Tert zu den 
Tafeln nur eine Zufammenftellung der zur Örientirung 
des Leſers nöthigen Nachmeifungen über das bisher 
für die einzelnen Dichter Geleijtete zu geben“. Das ıft 
gerade fo viel, als zum Derftändniß der Tafeln um 
bedingt nothwendig ift. Diefe Erläuterungen zu geben, 
war niemand befähigter, als ein Mann wie Sange- 
meifter, der über die ganze einjchlägige Literatur ver- 
fügt und diefe beherricht. Mit den Sangemeifter’fhen 
Erläuterungen find die Neuenftein’fchen Seichnungen, 
obwohl fie aus dem Zuſamnenhange der Darftellungen 
herausgenommen find, ein felbititändiges heraldiſches 
Quellenwerk, bei deſſen Benutzung der Fachmann auf 
einer ſicheren Baſis ſteht. Auch für die Richtigkeit der 
Zeichnung übernimmt der Herausgeber die Derant- 
wortlichkeit. 

Die bisherige Benennung der Handſchrift nad 
dem Züricher Maneſſe läßt der Herausgeber nicht 
gänzlih fallen. Der Bezeichnung liegt befanntlich 
(vergl. meine Gefcichte der Heraldik S. 557) en Ge 
dicht des Hadlaub zu Grunde, in welchem die reichen 
£iederfammlungen der Manefje gerühmt werden. Die 
Heidelberger Handſchrift fann aber aus dem einfachen 
Srunde nicht die von Hadlaub gemeinte Sammlung 
fein, weil das Gedicht erheblich älter ift als die 
Handſchrift. Hadlaub fpricht von dem Ihorherrn 
(Johannes) Manefje (F 1297) als von einem Lebenden! 


Sür die Annahme, daß die Handſchrift unter Benugung | 
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‚ der Manefje'fhen Sammlung hergeftellt fei, läßt fich 








dagegen Dieles anführen. Mag nun der Antheil der 
$amilie Maneffe an dem Zuſtandekommen diefer Hand- 
fchrift ein großer oder Meiner fein —: die eingebürgerte 
und als Stihwort bequeme Bezeihnung Coder Manejje 
wird diefe behalten müſſen. 

Was das Alter der Handſchrift anbetrifft, fo be- 
merft der Derfaffer, daß jene ihrem Hauptftode nach 
zu Anfang des 14. Jahrhunderts hergeftellt ıft. Mit 
den Nachträgen gelangte fie etwa im dritten Jahrzehnt 
deifelben Jahrhunderts zum Abſchluß. Mit diefer Seit 
beitinnmung vereinbart fich die Sorm der Helme fehr 
wohl; und gerade diefer Punft würde beftimmend fein, 
der Handſchrift hinfichtlich des Alters den Dorrang vor 
der Züricher Rolle einzuräumen, wenn man nicht an— 
nehmen müßte, daß die Maler den Topfhelm von ihren 
älteren Dorlagen entnommen haben. Eine ven den 
neueren Sormen des Kübelhelmes viel weniger beein- 
flußte Zeichnung der Helme giebt die Weingartner 
£iederhandihrift, deren heraldifchen Jnhalt der Der: 
fafjer in danfenswerther Weiſe auf den Tafeln 61 und 62 
sufammengeftellt hat. Darum ift mindeftens die Wein 
gartner Handfchrift dem freilich viel reicheren Coder 
Maneſſe voranzuftellen. | 

Sehr am Plage finde ich die auf 5. IX nieder⸗ 
gelegte Verwahrung über das voreilige Aburtheilen 
hinſichtlich der Zuverläſſigkeit der Handſchrift. Auch in 
heraldiſcher Beziehung bietet dieſelbe ein reiches kritiſches 
Material, welches auf ernſte Beachtung Anſpruch hat. 

Su den Einzelheiten finde ich wenig zu erwähnen. 
Der Kerausgeber hat in der Auswahl der Daten ein 
feines Derftändnig bewiefen und durch Anführung von 
Belegftellen die weitere forfhung jedem Benußer mög: 
ih und bequem gemadht. — Das Wappenbild des 
„Endilbart v. Adelburg” (Tafel 29, I) find Krebsicheeren. 
Das Wappen des Herrn Blicker v. Steinach (auf der 
felben Tafel) hat die Handichrift im Bilde mit der 
Weingartner L.H. übereinftimmend; die Sarben hat fie 
dagegen dem Wäppen eines ihm näher gelegenen Ge- 
fhlehte v. Steinah (Weech, Lod. Sal. und Züricher 
Rolle Nr. 195), das ebenfalls eine Harfe führte, ent- 
nommen. In der Konfequenz, die der Urheber aus 
einer genealogifch irrthümlichen Dorausjegung 309, be» 
kundet fich ficherlih das Beftreben defjelben, richtige 
Wappen zu geben. — Das Wappen Hardeder (Taf.46, I) 
fönnte v. Haideck (Oberpfalz) fein. Dieſe führten jedoch 
den Schild blau-filbern-roth getheilt. 

Nach Allem kann ich nur wiederholen, daß die ge- 
ftellte Aufgabe, aus dem Loder Manefje den heraldifchen 
Inhalt auszuziehen und dem Fachmanne nußbar zu 
machen, in dem vorliegenden Werfe vortrefflich und 
fogar glänzend gelöft ift. An diefem Erfolge haben alle 
Betheiligten, der Herausgeber, der Zeichner, der Kunft- 
druder und die opfermuthigen Derleger ihren wohl: 
bemeffenen Antheil. Hoffentlich fehlt demnädhft das 
Werk in feiner Bibliothef, deren Etat eine ſolche An 
ſchaffung erlaubt. Seyler. 


Vermiſchtes. 





— Allerhöchſte Kabinetsordre, betreffend die 
Schreibweiſe des Namens v. Wedel. 

Auf den Bericht vom 9. Mai d. J. will Ich 
in huldreiher Bewährung des nebft einer Denk— 
Ihrift zurüdfolgenden Immedtatgefuches vom 
13. April d. J. den Mitgliedern der familie von 
Wedel hiermit geftatten, ihren Namen fünftia 
„Wedel“ zu fchreiben. Wegen entjprechender 
Aenderung der Benennung des Dragoner: 
Regiments von Wedell (Pommerfhes) Tr. 11 
behalte Ich mir die Anordnung vor. *) 

Marmor-Palais, den 10. Auguſt 1892. 
(ge3.) Wilhelm R. 
An den Minifter des Königlichen 
Hauſes und das Herolds-Amt. 





— Don unferem talentvollen Mitaliede, Herrn 
K. K. Bofwappenmaler Karl Boejs in Wien (Bra: 
ben 26) wurde uns das Lliche der untenftehenden Ab- 





bildung freundlichft zur Derfügung geftellt. Die £efer d. 81. 
werden an der reizenden Kompofition ihre Sreude haben. 


*) Laut inzwifchen ergangener A. K.-®. hat das Regiment 
fortan den Namen von Wedel zu führen. 
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— Dom alten Stamm der letzte Zweig. Im 
tädtiihen Hofpital zu Pirmafens farb am 26. Auauft 
Karl Predht von Hohenmwart. Der letzte Nachkomme 
eines früher fehr reichen Adelsgefchlehts ift hier in den 
dürftigften Derhältnifjen verfchieden. Der Derftorbene 
war zwölf Jahre bei Buchhändler Schubert als Aus- 
läufer beſchäftigt. Er hatte einft die franzöfifhe Er- 
pedition nach Merifo mitgemadht und an dem Einzuge 
des Kaifers Marimilian in die Hauptftadt Merifo am 
12. Juni 1864 Theil genommen. Der Derftorbene 
hätte eine forgenfreie Sufunft haben fönnen, wenn ein 
$amilienteftament anders beftimmt hätte. Die Familie 
von Hohenwarth hatte nämlich im Jahre 1775 eine 
Stiftung im Betrage von 2400 Gulden errichtet mit der 
Beftimmung, daß das Held demjenigen Samilienglied 
zu Gute fomme, der die Univerfität beziehe, überhaupt 
ftudiere. Der jett Derftorbene, dem die Stiftung zu: 
gefallen wäre, hat aber nicht ftudiert, folglich fällt die 
Stiftung jeßt, da der Stamm erlofchen, der Stadt Augs— 
burg zu. Diefe ift alfo der lachende Erbe, während der 
eigentlich rehtmäßige Erbe durd die Mildthätigkeit guter 
Menschen ein Begräbniß finden mußte. Die feit 1775 be: 
ftehende Stiftung von 2400 Gulden dürftenun mit Sins und 
Sinfeszinfen nahezu 50000 M. betragen, die der Stadt 
Augsburg in den Schooß fallen. (Seitungsnadhridt.) 

In dem Artikel des Herrn ©. Sreiherrn v. Pappen- 
heim im „Deutfchen Herold” 1891 5. 106, betreffend 
den Landkomthur Philipp Leopold von und zu Neuhof, 
finde ich unter den Pathen bei der Taufe des Oben— 
genannten aufgeführt: Herr Schott von Sreiffing 
zur Buddenbrogf. Ich vermuthe nun, und wohl 
mit Recht, daß es hier heißen muß: Herr Scotto 
von Frydag zur Buddenbora. Er fommt urkund— 
fih in den Jahren 1610-1645 als Herr zu Budden: 
burg (eine Berrlihfeit an der Lippe, bei Lünen) 
vor und war der leibliche Detter des Leopold von und 
zu Neuhof, des Daters jenes Philipp Leopold von und 
zu Neuhof. Die Mutter des Schotto von Srydag (al. 
Fridach und Freitag) war nänlih Anna von und zu 
Neuhof (FT 1609), eine Datersjchwefter Leopolds, die 
am 8. Dftober 1584 zu Neuhof den Franz von Srydag 
zu Buddenbora heirathete.*) 





*) £aut nadträaliher Mittheilung des Herrn Streiherrn 
v. Pappenheim ift die vorftehende Annahme zutreffend. 
Anm. d. Ned. 


Anfragen. 


34. 

Erbeten werden Nachrichten jeder Art über die 

$amilie v. Hagen-Hagenegg; insbefondere über die 

Deranlafjung der Wappenvermehrung (Kneſchke, Adels- 

£er. IV, 145; v. Meding 1, 219) gegenüber den 

Stammwappen Siebm. III, 88. Gefl. Antworten an 
die Redaltion d. BI. 


Familien» Radyrichten. 





Geburten. 
Ein Sohn: 
(Sortiegung aus voriger Nuntnter.) 

v. Schmeling, Reg.Af., v. Burgsdorf, Carla 
Danzig. 
v.5hönaid, Paul Schr., Lieut. i. 2. Barde-Drag. 
Rgt.; Brödermann, U. Hannover. 
v. Shwalfe, Egon, Pr.£t. im 19. Drag.-Ngt.; 
v. d. Wenfe, Julie. Oppershaufen. 


v. Tepper-£asfi, Reg.Präſ.; v. Sternberg, 


Sreiin. Wiesbaden. 

v. Unger, Pr:£t. im 2. Garde: $eld. Art. Rat.; 
v. Marees, Paula. Berlin. 

v. Doigts-Rhet, Major im Garde. $üf.: NRgt.; 
v. Homeyer, Marie, 

v. Wiedner, Hans, Prem.-Lieut., v. Wieters- 


heim, Magdalene. Bonn. 
v. Winterfeld, Arthur, Kittmftr. a. D.; v. Ende: 
vort, £uife. Stettin. 

v. Weger, Arthur, Hauptmann. Bernfaftel. 

v. Woyna; lllrih. Karlsruhe i. 8. 
v. Zimmermann, Prem.-Kieut., vd. 
Adelheid. Hirſchberg. 


Eine Todter: 
v. Abercron, Magnus, Prem.-£ieut i. 15. Huf. Rgt.; 
v. Ohlendorff, Gertrud. Wandsbeck. 
v. Arnim, Selig, Prem.-Lieut. i. 19. Drag. Rot.; 
Schalf, Emily. 
v. Arnim, Bans, Rittmftr. i. Rgt. Gardes du Corps; 
v. Wietersheim, Anni. Neuhof. 
v. Boehn; v. Midhaslis, Jrma. Lulfow. 
v. Brandt, Beinrih, Prem.-Kieut. im I. £eib-Huf.- 
Agt.; v. Kleift, Mifa. Pr. Stargardt. 
v. Burgsdorff, Konrad, v. Burgsdorff, Frieda. 
Hohenjeſar. 


v.d. Busſche-⸗Hünnefeld, Fr.; v. Rege, elle. | 


Hünnefeld. 

v. Ezettrig m. Weuhaus, Major i. 2. Garde: 
Drag. - Rat; Sind v. findenftein, Erdmuthe 
Gräfin. Reitwein. 

v. d. Deden, Kandgerichtsdireftor; v. Pen, Anni, 
Neuſtrelitz. 

v. Eſtorff, Oberpräſidial-Kath; v. Meding, M. 
Koblenz. 

v. Fritſch, Schr, Rittmſtr. im 14. huſ. Rgt.; van 
der Boop, Freiin. Kajjel. 

v. Gladif, Franz; v. Richter, Luiſe. Kl. Oßnig. 
v. Goerne, Prem.-Lieut., Hennige, 
Magdeburg. 

v. Bottberg, Prem.-£ieut.; v. Budberg, Freiin. 
Poſen. 

v. Gregori, Frhr., Prem.Cieut. im Not. 19; 
v. Tzſchoppe, U. Jauer. 

v.d. Broeben, Graf; v. Blanfenburg, Gertrud. 
Gr. Schwansfeld. 

v. Hammerftein-Gesmold, Stchr.; v. Mandels- 
loh, Bertrud. Celle. 

v. Hardenberg, Günther Graf, Rittmeifter im 
15. Drag.-Regt.; Dilthey, Hedwig. Hagenau €. 


Sceliha, 


Martha. 
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v. Helldorff-Gleina, Bernhard. Lieut. i. Garde: 
Kür.-Rat.; v. Lepel, £uife. Berlin. 

Boffmüller v. Kornatzky; v. Boelgig, N. 
Siegenhagen. 

v. Krofig®, Dedo, Prem.-Lieut. i. 94. Inf.-Rgt.; 
v. Müller, £illy. Oftramondra b. Kölleda. 
Neander v. Petersheiden, Erid, Lieut. der 
Sandw.-Kav., v. Hertell, Wanda. Chursdorf. 
(} bald nad der Geburt.) 

v. d. Planit, Edler, Oberitlieut. i. 13. Inf.Rgt.; 
‚ Wiffell, Katharina. Münfter i. W. 

. Petersdorff, Mdolf, Lieut. i. 9. Grenad.:ARgt.; 
‚ Wedell, Elifabeth. Stargard. 

. Pleffen, 6.; vd. Cramon, £ily. Körhow. 

v. Prittwit u. Gaffron, Aittmftr. i. 15. Drag.- 
Rgt.; v. Puttfamer, Brunhild. Hayenan. 
Rauchfuß, Prem.-Kieut. u. Ad. i. Inf.-Rat. 67; 
Rauchfuß, Wally. Met. (Name: Marie Henriette 
Wally.) 

v. Rheden, Erbdroſt, Khr. u. Landrath; v. d. Decken, 
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Elfriede. Aheden. 
v. Saltwedel, Kal. Reg.-Baumftr.; v. Endevort, 
Gertrud. Sriedenan. 


v.d.Schulenburg, Graf, Prem.Xt., v. d. Busſche⸗ 
Ippenburg, gen. v. Keſſel, Freiin. Ippenburg. 
v. Storch, Prem.£t. im 24. Inf.Kgt.; v. Bülom, 
U. Neu-Ruppin. 

v. Stumpff, Karl, Pr.£t.;, Ellifen, Martha. 
Brandenburg a. H. 

v. Sydow, Landr.; v. 
Freiin. Salfenberg O.«S. 
v. Ceihmann u. Logiſchen, Hans Walter, Prem.- 
gieut., v. Hoenifa, Marie Olga. Berlin. 

v. Waldow, Bernhard, Pr.£t. d. R.; v. Köller: 
Cantred, Kathy. Waldowshof. 


Shudmann, Angelifa 


Todesfälle. 


v. Arnim, £uife, geb. v. Borde. T.: Eugenie, 
verm. o. Blandenburg; Elifabeth verm. v. Alten; 
Helene verm. $reifrau v. Feilitzſch. 14 Enkel, 2 Ur- 
enfel. Köslın. 

v. Barfuß ⸗ Batzlow, Hugo, Hauptm. a. D., 81 J. 
Wwe.: Marie geb. v. Wartenberg. Batzlow. 

v. Bentivegni, Laura, geb. v. Schlabrendorf, 
Oberſtenwwe., i. 90. J. Berlin. 

v. Bonin, Dr. Bernd, Oberrehnungsrath, i. 44. J. 
Wwer: Bertha geb. v. Frieſen; 7 K. Potsdam. 
v. Broddorff-Ahlefeldt, Kurd, auf Alt-Salis i. 
£ivland. 

v. Bülow, Hermann, Sandfhaftsdireftor auf Hof- 
felde, 28 J. Wwe.: Agathe geb. v. Wedel. 

v. Daffel, Auguft Wilhelm, Kol. Hannov. Haupt- 
mann a. D. u. Herr auf Ochtmiſſen b. Süneburg. 
Wwer: Elife geb. Hahn. Ochtmiſſen. 

v. Glafenapp, Albert Wilhelm, Major a. D., i. 
274. J. Gr. Kichterfelde. 

v. Boldader-Ufhoven, Khr., Mahlsdorf. 

v. Götz, Oberftlieut. 3. D. T.: Martha, verm. an 
Oberft Guftav vo. Werlhof. Schw.: Masdalena; 
£uife v. Kiefewetter, Erna v. Heyden. 4 Entel. 
Dresden. 

v. Srolmann, Bertha, geb. v, Berned, Land. 
gerichtspräfidenten:!D me. Frankfurt a. ©. 


1. 8 Grote, £uife Gräfin, geb. Mutzenbecher, im 26. J. 
Deven. 

21. 2. v. Bolt, Wilhelm, K£andrath zc. in Alt-Marrin, 
(F in Wiesbaden.) 

ı2./ı8. 2. vo. Holwede, Hans, Major a.D., i. 47. J. Allen- 
ftein. 

23. 7. ». Keudell, Rittmftr. i. Rgt. Gardes du Corps; 
Potsdam. 

14. 7. v. Kropff, Bertha, aeb. v. Alvensleben a. d. H. 
Shodhmiß, i. 72. X. 5.: Generallieut. 3.D. v.K. 
Braunſchweig. 

31. 7. v. d. Lancken-Wakenitz, Georg Srhr. (aeb. 25. Juli). 
Elt.: $ranz. £rhr. v. d. F.W.; v. Löwenſtern, 
£illi Sreiin. Carnitz. 

18. 2. v. £ersner, Wilh. Heinr. Ludw. Frhr., K.K. Ritt- 
meijter a.D., 1.83. J. Wwe.: Eleonore aeb. v. Kletl 
Edle v. Mannen. Nieder-Erlenbah in Heſſen. 

9, 8 v. Lilienthal, Waldemar, Landrath des Kreifes 
Emden, i. 37. J. Konftanz. 

3.8 0 Lohom, Serdinand, Öberftlt. 3. D., i. 76. J. 
Giebichenftein. 

10. 8. v. £üderit, Georg, i. 92. J. Bentheim. 

?P 8 v. Widifh=-Rofeneg?, Robert, Portepde: fähnric 
i. 1. £eib-Gren.»-Rat. Dresden. 

11. 8. dv. Derten, Augufta, 7? Mon. Elt.: Georg, Ritt: 
meifter a. D., vo. Maltzan, £uife. Salom. 

10. 8. v. Peldrzim, Elly, Hauptmannswittwe, Guben. 

Il. 8. v. Podemwils, Heinrih, Reg-Aſſ. a.D.; M.: Ro; 
falie geb. v. Mutius. Cofeeger. 

13. 8. v. Pojer, Antoinette, geb. v. Thermo. Dresden. 
10. 7. v. Pourtales, Anna Gräfin, geb. v. Bethmann- 
Hollweg, 65 J. Schloß Oberhofen, Schweiz. 

27. 2. v. Raudomw, Jeannette Srl., Konftanz. 

15. 7. v. Redomw, AUntonie, geb. v. KRedom, i. 75. J. 
Wor.: Eugen v. R. Bärmalde i.p. 

9. 8. v. Roerdansz, Rudolf, General d. Art. Klofters 
in Graubünden. 

10. 7. v. Rohrideidt, geb. Hoyer, Generalswwe., i. 78. J. 
Herzberg (Eliter). 

23. 2. v. Rofenberg, $Srhr. Alerander, Oberft. 3. D. 
Wwe.: Orla geb. v. Waldenburg. 6 K. Dresden. 

7. 2. v. Sceel-Pleffen, Karl Theodor Auguft Graf, 
Wirfl. Geh. Rath ıc., i. 82. Jahre. Vareſe, £om- 
bardei. 

15. 8. v. Schend, Dedo (geb. 25. Juli). Eit.: Dedo, Major, 
aggr. d. Kaifer franz-Rgt.; v. Wardenberg, Katha: 
rina. Berlin. 

28. 2. Scdiller, Hermine, geb. Freiin v. Beulwig-Walden- 
fels, i. 23. J. Mmwr.: Auguft S., ©berftlient. i. 
46. Inf. Rgt. Poſen. 

14. 8. v. Schirmeiſter, Heinrich, Landrath a. D., i. 25. J. 
Wwe: Luiſe geb. Bald; S.: Karl, Lieut. Berlin. 

31. 2. v. Schlicht, Tödhterhen von Edo v. 5. und frau, 
geb. v. Boſſe. 8 Tage. Bengersdorf. 

29. 2. vo. Skmidt-Hirfchfelde, Azel, ı. 31. J. M.: 
Melly geb. v. Schwerin. Bohrau, 

9. 8 v. d. Schulenburg, £uife Gfn., 10 J. Elt.: Graf 
Werner, Marie geb. Senfft v. Pilfah. Wyk. 

15. 7. Senfft v. Pilſach, Elifabeth Sreiin, Gramenz. 

u Sihart, Moris, ‚RitimirisasD. 82, 3.55: 
Hugo, Oberſt i. 4. Kür.-Rgt. 

24. 2. Snethlage, £uife, geb. v. Meibom, Derwaltungs- 
geridhts-Direftorsmwwe. Koblenz. 

24. 8 v. Spruner, Dr. Carl, Kal. Bayer. General d. Inf. 
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14. 


13. 


18. 


n 
. 


V 


a) 
. 


3. D. u. f. w. im 89. J. K.: Jofefine Gfn. 3. Lei— 
ningen-Wefterbura, geb. v. Sp.; Stanz v. Sp., Kgl. 
Oberſt a D. Münden. 

v. Stenglin, Magdalene Sreifrau, geb. v. Raven, 
Generalmajorsgattin. Wendorf. 

v. Strang, Alerandra, geb. Gräfin v. Münnich; 
Wwr.: Hans v. St., Major a.D,, Woldenberg i. XIXm. 
Treufh v. Buttlar-Brandenfels, Kurt $rhr., 
Oberitlieut. 3. D. Miesbaden. 

v. Waldom, Dorothea, 12 J. Fürſtenau. 

vo. Waldomw, Klara, iı. 9. J. Elt.: Sri, Bptm. i. 
48. Inf. Rgt.; Melanie, geb. v. Hagen. Geſchw.: 
Hans Georg, Günther, Ulrih. Küftrin. 

vo. Wegerer, Eduard, Hauptm.a.D., 78 J. Wwe.: 
Pauline geb. —Schultz. 

v. Wehren, Georg, Oberſt a. D., Baden-Baden. 
Br.: Karl, Oberſt a. D.; Heinrich, £ieut. i. 21. Dra- 
goner-Rgt. 

v. Windheim, Klara, verehel. gem. Bürgermeifter 
Cafpar, geb. Döring, i. 73. J. Erfurt, 

vd. Wrede-Melſchede, Pauline Sreifr., geb. Dedova. 
Wipr.: Ferdinand, Rittmftr. Benrath. 


Bermählungen. 


v. Bennigfen, Helmuth, und v. Prittwit und 
Gaffron, Jfabella. Hirfchberg. 
Beringuier, Richard, Dr. jur, Kal. Amtsricter, 


und £a Quiante, Claire. Berlin. 
v. Lampe, Martin Srhr., Xittmftr. 3. D., und 
v. Kasfel, Llaire Sreiin. Berlin. 


v. François, Major, und v. Petery, Elifabeth. 
Görlitz. 

v. Fuchs-Nordbhoff, Arno. Frhr., Prem.-Kieut. i. 
10. Huſ.Kat., und v. Haugk, Gabriele. Möckern. 
v. Hafe, Georg, Rgbeſ., und Klaatſch, Julie. 
Berlin. 

v. Koeppelle, Wilhelm, Banfbeamter, und König, 
£ina. Münden. 

v. £ips, Serdinand, und Müller, Rofa. Afcaffen- 
burg. 

v Münchow, und v. Kamefe, Wanda. Laatzig. 
Richter, Ernft, Reg.-Ajjejjor, und v. Blum, Klara, 
Minden. 

v. Sydom, Bernhard, Rittmftr., und v. Rofenbero. 
Ella. Berlin. 

v. Deltheim, £udolf, Khr. u. Leremonienmftr., 
und v. d. Schulenburg- Wolfsburg, Charlotte 
Gräfin. Wolfsburu. 

vr. Wallpadh, Edler zu Shwanenfeld, Diltor 
Marimilian Ritter, Forſt- und Domänen-Dermalter, 
und Rofenlehner, Bertha. Münden. 


Geburten, 
Ein Sohn: 
vo. Arnim, Bubert; v.d. Hagen, N. Groß-Sreden- 
mwalde. 
vd. Arnim, £.; v. Gehring, Beiene. Willmine. 
v. Bredomw, Jochen, Kapit.-£ieut.; v. Meyern- 
Hohenberg, freiin. Wilhelmshaven. 
vo. Clave » Bouhaben, franz; v. 
Chrifta. Dellin. 
v. Dewitz, Gerhard; Dietze, Anna. 


d. Deden, 


Wuffow. 


26. 


Er 


o. 
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v. Dewit, Bauptm. a. D.;, Wegner, Martha. 
Stettin. 

v. Geyſo, Reg.Aſſeſſor; v. Hohenhaufen, Elifa- 
beth Freiin. Kajfel. 

v. Gusérard, Theo, Reg.Afl.; Mooren, Hedwig. 
Potsdam. 

v. Banftein, Prem.£ient.; v. Oetinger, Delicia 
Edle. Quellendorf. 

v. Haugwitz, Graf, Major; Schneider, Gabriele. 
Halberjtadt. 

v. KHeimburg, Prem..£ieut. i. 

Stumm, Belene $reiin. Stendal. 


10. Huſ.Rgt.; v. 


v. Jena, Wilhelm, Sek.Lieut.; Wilfins, Elfe. | 


Ueu:Ruppin. 


Kalau vom Hofe, Fritz, Prem.:Lieut. a. D.; v. d. | 


Bersmwordt, Dally. Mittel-Röhrsdorf. 


v. Keller, Graf, Khr.; v. Brandenftein, £olo. 


Ballenftedt. 


v. Keudell, Alerander, Reg.Aſſeſſor; Henſchel, 


£uife. Schwebda. 

v. Kienit, Reg.-Ajjefior; v. Ramin, Luiſe, Thorn. 
v. d. Knefebed, Werner, Hptm. i. Brandenb,. 
Jägerbat. Ur. 3; Hubbe, Jenny. Lübben. 


v. Knobelsdorff, Hauptmann; v. Manteuffel, 


Urfula. Oldenburg i. Gr. 


v. Lenthe, Otto; vo. d. Deden. Wreftedt. 


£eudartv. Weißdorf, Frhr. Hauptm.i. Generalſt.; 


Grote, Freiin. Berlin. 

v. Leers, Axel, Pr.Lieut. i. 15. Huſ.Kgt.; Berfe- 
feld, N. Wandsbed. 

v. £oebell, Friedrih Wilhelm, £andrath; v. £lott- 
well, Margarete, Rathenow. 

v. £ynder, Frhr., Major i. Generalft. d. 4. A.C.; 
v. d. Horſt, Freiin. Magdeburg. 


v. Meding, Bodo; v. Meyeren, Hildegard. Kägs- 


dorf i. M. 

v. Weindorff, 
Koblenz. 

v. Oertzen, C.; v. Behr-Negendanf, Hedwig. 
Matzdorf. 


Major; v. Langendorff, U. 


v. Pirch, Regier.-Referendar, Engelde, Martha, 


Köslin. 

v. Rège, Prem.:£ieut.,;, Nölting, Alice, Bremen. 
v. Rohden, Berhudt, Hauptmann; v. Deren, 
Bilde. Ettlingen i. Baden. 

v. Rothfirh u. Trach, Georg Graf, Lieut.; v. 
Jordan, Annemarie Militfd. 

Schenk zu Shweinsberg, Schr.; v. Tauchnitz, 
Freiin. Koblen;. 

Senfft v. Pilfad, Schr.; v. Gaudecker, Zaura. 
Apia, Samoa, 

v. Sfrbensfy, Major 3. D.; v. Katte, Jijidore, 
Frankenhauſen. 

v. Tresckow, Sek.Cieut,; v. Frankenberg-Lütt— 
wit, Sofie Xüben. 

v. Webern, Richard, Bauptm, u. Komp.Chef i. 
96. Regt.; v. Schaper, Elifabeth. Gera. 

v. Werder, Negier.-Rath, v. Frantzius, Unna. 
Sagisdorf. 

v. Witzleben, Eric; Schultz, Antoinette. Medrow. 
v. Wuſſow, Bauptmann; Grohe, Eleonore. 
Greifswald. 

v. Zaſtrow, Major ı. Brand, Jägerbat. Zr. 3; 
£indemann, Olga, Lübben. 





28. 


= 


v. Zedlitz u. Neukirch, Heinrih Frhr., Reg.Aff.; 
v. Ohlen u. Adlerscron, Helene. Osnabrück. 


Eine Todter: 
v. Arnim, Bans, Rittmftr. i. 1. Barde-Drag.-Agt.; 
Broadwood, Blanhe. Berlin. 
v. Berg, Schr, Hauptm. t. 1. Barde-Negt. 3. F.; 
Schaaffhaufen, Stephanie. 
v. Bergfeld, Prem.Kieut. i. 27. Inf.» Regt.; 
Nachtigall, Unna. Magdeburg. 
v. Bonin, Edardt, Hptm. 1. 2. Barde-Regt. 3. F.; 
£öbbede, Marie. Braunfhmweig. 
v. Bredomw, Graf; v. Kathen, N. Greifswald. 
Digeon v. Monteton, Anton, Baron, Prem.£t. 
im Jnf.-Regt.93; v. Alvensleben, Elfe. Halle a.S. 
v. Ditfurth, Bodo, Hauptm. im Inf.-Regt. Herzog 
Serdinand von Braunfbweig; v. Blomberg, Paula - 
Freiin. Wefel. 
v. Edartsberg, Prem.-fieut.; 
Eife. Berlin. 
Eggers, Arnold, 
Güſtrow. 
v. Gersdorff, Major i. Kriegsminifterium; Brüd: 
ner, Margarethe. Berlin. 
v. Götz, Hans; v. Seherr-Thoß, Charlotte freiin. 
Hohenbocka. 


v. Petersdorff, 


Baumeiſter; Fenſch, Martha. 


v. Banjtein, Brill o. Hanſtein, Thusnelda. 
Dominke. 
v. Binderfin, Prem.-£ieut.; v. Hanſemann, Davide. 


Ettlingen i. B. (Todtgeboren.) 

v. Katte, EC. Major; v. Bodenhaufen, N. Frank— 
furt ©. 

v. Keſſel, Kurt, Prem.Lieut. i. Rgt. der Gardes du 
Corps;v. Bethmann-Hollweg, Theodora. Potsdam. 
v. Kop, Polizei-Lieut.; Langer, Bertha. Berlin. 
v. Korff, Egon Schr; v. Sirds, Margarethe 
Freifrau. Aiswicken, Kurt. 
v. Kuczkowski, Selig, Hptm. i. 3. G.Gren.Rgt.; 
Willmann, £uife. 

v. £oen, Bans $rhr., Prem.-Lient. i. d.-Füf.-Regt.; 
Cramer, Dora. Berlin. 

v. £üdinghaufen-Wolff, Otto Baron, Major v. 
Gr. Generalft.;v. Nickiſch-Koſenegg, Käthe. Meg. 
v. Maltahn, Schr., Lieut. i. 10. Huf. Agt.; v. d. 
Schulenburg, Unna Gräfin. Stendal. 

v, Maltahn, Karl Frhri; Brandt v. Lindau, 
Alice. Tucheim. 

v. Oheimb, Hugo, Sef.-Kient. i. Leib-Kür.-Rgt.; 
r. Buddenbrod, Freda Freiin. Breslau. 

v. Oriola, Graf, LKieut.; v. Lütterig, rein. 
Warmbrunn. 

v. Platen; v. d. £anden, Helene. Poggenhof. 
v. Poncet, Sek.:£ieut. im 2. Ul.Agt.,; v. Rudno-» 
Rudczinski, Melanie. 

v. Rodhom, Hans, Aptm. a. D.; OÖlearius, Dit 
toria. Reckahn. 

v. Schack, Rittmftr. i. 2. Leib-Huf..Rgt.; v. Kap- 
herr, $reiin. Poſen. 

v. Shwerin-Janom, Sef.£ieut.d. R.; v. Bülow, 
a. Janow. 

v. Deltheim, Ober-Jägermitr.; v. Krofigf, Elfe. 
Deftedt. 

v. Wulffen, Prem.=£ieut. i. 
v. Koße, Marie. Spandan. 


4. Barde-Rgt. 3. F.; 


25. 


23 


24. 


— 


Swillinge, 2 Tödter: 
v. Sydomw, Hermann, Prem.sfieut. im Braunſchw. 
Inf Rgt.;Wahnfhaffe, Magdalene. Braunſchweig. 


Eodesfälle. 
vd. Abercron, Maria Cherefia, i. 26. J. 
Cherefe v. A., geb. Hinfcd. 
v. Altrod, Antonie, geb. Becher, Oberjtlieutenants- 
Dove. Potsdam. 
v. Unrep-Elmpt, Läcilie Gräfin, geb. Reids- 
oräfin v. Elmpt auf Schloß Burgau, i. 80. J. Wild: 
bad i. Württ. (Letzte ihres Stammes). 
vo. Auer, Mar, K. Landaerichts- Affefjor 
Wwe.: Katharine. Münden. 
v.u. zu Aufſeß, Johanna, Sreifrau, geb. Freiin 
von Reitzenſtein, a.d. H. Hartungs. Wimr.: Otto 
Schr. v. u, zu 4. Kal. Bayer. Ober Regierungs- 
rath, Kaiferl. Reihsbevollmädtiuter u. f. w. Berlin. 
v. Axthelm, Mathilde Frl., im 68. J. Lauf. 
v. Baumbad, Friedrich, Oberſt 5. D. Kaffel. 
Beißelv. Gymnich, Charlotte Bräfin, geb. Sreiin 
Groß v. Trodau, 68 J. Schloß Frees. 5.: Otto, 
Khr. u. £andrath. Bonn. 
dv. Bieber, Marianne Augufte, i. 16. 3. Elt.: Karl 
Theodor, Rittmſtr. a. D.; v. Chlingenfperg, 
Bertha Emilie. Münden. 
v. Below, Oktavio, Sideifommißbefiter, i. 77. J. 
Stolpmünde. 
v. Bomhard, Charlotte, geb. v. Arnim, Königl. 
Rentbeamtenswittwe, i. 83. J. 5.: Ernſt, Senats» 
präfident; Mori, Generalmajor, Theodor, ©berft. 
Bamberg. 
v. Bonin, Otto, i. 62. J. Schöneberg i. Pomm. 
v. Bothmer, Alfred, Generallieut. 3. D., i. 78. J. 
Darmftadt. 
v. Briefen, Georg, Königl. Umtsratb, 7 J. 5.: 
Georg, £ieut. i. Drag.-NReat. v. Arnim, 
vd. Chlingenfperg, Amalie, Regierungs- und Kreis- 
baurathswittwe, 88 J. Negensbura. 
Claußen v. Sind, Adolf, Kapitän 3. 5. Kiel. 
vo. Conring, Maria Oktavia Srl., Traunftein. Br.: 
Auguft, Kunftmaler. 
vo. Deffauer, £uife, geb. v. £inder, K. 3. Hof- 
rathswwe., i.87. J. S.: Erwin, praft. Arzt, München. 
(Beerd. in Kodel.) 
v. Dindlagc, Alfred, Kammeragerihts:Referendar. 
Elt.: v. D., Generallieut. 3. D. Bud Rehburg. 


M.: 


a: 


v. Dryaalsfi, Bernhard, Major a. D., 83 J. S.: | 


Albert, Rittinftr.; Eugen, Oberft. Grünberg. 
Dubois de £ucdet, Alerander, 8+ I. Potsdam. 


vo. Düder, Theodor Srhr., Ehrenamimann. Wwe: 
Katharine geb. Siege. Menden. 
v. Düring, Melanie, geb. Sthamer. Hamburg. 


v. Eihmann, Georg, Hptm. a. D. Pötſcha. 

vo. Efenwein, Mathilde Frl. Münden. 

v. Flatow, Friedrich, General d. Inf. i. 72. J. Berlin. 
Barthelmeß, Kathine, geb. v. Forſter, Arztens— 
gattin. Nürnberg. 

Frankenberger, Matrona, verwittw. Rothballer, 
geb. v. BrentanoMezzegra, i. 78. J. Augsburg. 
v. Göllnitz, Hans, i. 88. J. Warmbrunn i. S. 
v. Grävenitz, Oskar, Sek.Et. i. 1. Leib-Huſ. Regt. 
Danzig. 
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13. 


10. 


9, 


v. Bünther, William Barftow, Wirfl. Geh. Rath, 
Oberpräfident a. D., 77 J. Wwer: Klara geb. 
Jebens. Thun i. d. Schweiz. (Becrd. in Berlin.) 
Mueller, Johanna, geb. v. Haeften, Profeffors- 
gattin. Rudolftadt. 

Brand, Marie, geb. v. Hedel, Sanitätsrathsaattin, 
Saarburg. (Beerd. in Münden.) 

vd. heeg, Joh. Bapt., Öberft a. D. Münden. 

v. Heß, Antoinette, ach. v. Langlois, Direktors. 
und Biftorienmalerswittwe, i. 81. J. Münden. 

v. Heyden, Zothar, Primaner. D.: Hermann v. h. 
VNeuſtettin. 

v. Herzenberg-Hendemwalde, Manfred, ı ). 
Elt.: Ernit Schr. v. 9.5; Margarethe geb. von 
Cranad. 


v. Seugel, Robert, Major a. D., i. 91. J. Glatz. 
Beufinger v. Waldegg, Albredt. M.: Anna 
geb. v. Bardeleben. Sumatra. 

vo. Jacobi-Kloeft, Sranzisfa, geb. v. Quaſt. 


Berlin, 

v. Jahmann, Konrad, Kandftallmftr. u. Oberftlieut. 
a. D. Beberbed. 

v. Kamefe, Bogislav, 
Marie geb. v. Wedell. 
v. Kamefe, Dora, geb. Hornboftel, 67 J. Wir.: 
Georg, Hptm. a. D. 

v. Kauffberg, Julie. Elt.: Arthur, Major 3. D.; 
vr. Brandenftein, Johanna. Steinbrüden. 

v. Kleiſt-Tychow, Anna Gräfin, geb. v. Kleift. 
Burg Lahneck. 

v. Klenze, Bippolyt, Dr., Kammerjunfer, 42 J. 
WDioe.: Ellie geb. Bofhelen; K.: Marifhfa, Dil: 
helm. Mlittelberg i. Dorarlberg. 

v. Knoblod, Therefe, geb. Freiin v. Paleske. 
K.: Ina, Edgar, Kurt, Hedwig. Berlin. 

v. Köller, Marie, geb. v. Wurmb. Lantred. 

v. Kreußburg, Antonie, geb. Freiin v. Tauchnitz, 


EEE Arche. K.; 


Majorsgattin. Kleinzfhoder. 
vd. Leyſer, Marie, geb. Steffen. Wir.: Hugo, 
Prem.:£ieut. Wiesbaden. 


v. Liebermann, Otto, Sek.Lieut. i. 33. Seld- 
Artill.-Rat. Elt.: v. £., Oberfilieut.; Melanie geb. 
Edle u. Sreiin v. Plotho, Br.: Hugo. Diedenhofen. 
v. d. £ippe, Friedrich Auguft; Elt.: v. d. £., Hptm. 
1.4. Barde-Rgt. 3. $.; Mutzenbecher, Jna. Olden— 
bura. 

v. £ohomw, Karl, Kabef., i. 70. J. Wioe.: Elife 
geb. v. Blücher; K.: Kurt, Elifabeth, Kunz, Karl. 
Cübnitz. 

v. Löwenich, Adelgunde, ach, Hirſchfeld, 75 J. 
Erlangen. 

v. Lottner, Thereſe, geb. Oettl, Regierungs— 
direftors-Wmwe., i. 9%. J.  K.: Jofef, Karoline. 
Münden. 

v. Malaife, ferdinand Ritter, Generallieut. a. D., 
1. 87. J. München. 

v. Meyer, £eutold Sinniich Wilhelm, £andrath a. D. 
Woe.: Unna geb. Barth. Belpe b. Arnswalde. 
v. Mihelmanı, Louis Serdinand, General. 
major a.D., 75 J. Wwe.: Alwine geb. Undreac. 
Potsdam. 

v.d. Oſten, Sriedrih. Wwe.: Augufte geb. v. d. 
Often; Br.: Wilhelm, Beh. Reg.-Rath. Frauendorf. 
vd. Owſtien, Prem.-£ieut, a. D. Görlitz. 
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18. 8. v. Pfeil, Dalerian Graf, Rittmftr. aD. Wwe.: |; 16. 8. v. Uedtrig u. Steinkirch, Ernft Alerander, haupt⸗ 
Tony geb. Gräfin Breßler. Uieder-Dirsdorf. | mann a. D., 85 J. Dresden. 
26. 8. Predt v. Kohenmwart, Karl, Pirmafens. (Letzter 12. 9. D. Uechtritz u. Steinfirh, Friedrich Hugo, auf 
feines Geſchlechts.) Wiewerle. 
3. 9. v. Puttfamer, Wilhelmine, Freiftau geb. v. Putt- | Il. 9. v. Unruh, Ifdore, i. 13. J. Elt.: v. Unruh, 
famer, Landſchaftsraths Wwe. Grumbkow. Generalmajor z. D.; v. Bünau, Gfn. Halbendorf. 
25. 8. d. Rehlingen, Marquard, Minifterialrath a. D., 24. 6. Digthum v. Edftädt, Hermann Ludwig Graf. 
i. 84. J. Münden. Wirfl. Geh. Rath ıc. Dresden. 
2. 9. Gerhard, geb. v. Rief, Geheimrathsmwe. Shw.: | 24. 8. Dogel v. faldenftein, £uife, geb. Gärtner, 
Augufte v. Gadom, geb. v. R. Roſtock. Beneralswittwe, i. 80. J. Dolzig. 
24. 6. v. Sanden, Adele Sräulein. Münden. "I 13. 9 v. Wadholt, Marie, Stiftsdame zu Steterburg. 
29. 8. v. Shad, Rittmſir. i. 2. £eib-Auf.-Agt. v. Kap: | 26. 8 dv. Wartenberg, £uife $rl., i. 80. J. Berlin. 
herr, Freiin. 12. 9. v.Medell, Rofalinde,geb.£efhbrand,66J. Köslin. 
9. 5. v. Shad-Mittelbiberad, Mathilde Frl, 69 J. 14. 4. v. Weinbach, Marie, geb. Freiin vSpethSchulz- 
Ulm. burgGranheim, Oberſtlieutenantsgattin. Eichſtätt. 
20. 5. v. Schanzenbach, Ernſt, i. 39. J. Wwe.: Saſcha 9. 9. v. Witzleben, Heinrich, Rittmſtr. a. D. Wwe.: 
geb. Freiin v. Brück. 5.: Oskar; M.: Charlotte Auguſte geb. v. Witzleben. Schloß Kollen. 
geb. Freiin v. Harff. Münden. 30. 4. v. Wolf, $ranzisfa, geb. freiin v. Ruppredt, 
12. 8. Schenf zu Shweinsberg, Erih Srhr., Kieut. im Salinenbeamtensmwittwe, i. 83. J. Münden. 
Aat. 115. Marburg i. H. 22. 6. v. Zepelin, Pauline, geb. v. Wedel, Ober-Lößnig. 
14. 4. v. Schelhorn, Augufte, geb. $reiin v. Donners- | 17. 8. v. Zitzewitz, Willy, Diftriftsfommifjar u. £ieut. a. D., 
perg, K. Sorftraths-Dive,, i. 82. J. München. 29 J. 2 Oln. Zefla. 
26. 6. v. Shidfusu. Nendorff, Alerander, auf Trebnig — — 
u. Rudelsdorf, i. 79. J. Wwe.: Elfriede geb. Freiin Napi 
v. Minnigerode. Briefkaften. 
ı2. 9. v. Schlemmer, Laura, geb. Rohde, Ritterguts- if w j 
befigerswittwe, auf Plenfen. Herrn v. d. £., Bergen. Freundlichen Dankl! Gern theilen 
19. 8. vo. Schlutterbah, Söhnchen des Hptm. v. S. u. wir hierdurch unſeren Ceſern mit, daß die von der „Geſellſchaft 
Frau Anni geb. v. Brieſen. Potsdam. jür däniſchnorwegiſche Genealogie und Perſonalgeſchichte 
4. 8. vo. Schmädel, Johann Baptiſt, ſtädt. Kaſſirer u. herausgegebene „Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift“ nicht allein 
Oberbeamter a. D., i. 29. J. Münden. dänifce, fondern verhältnigmäßig ebenfoviel norwegische 
26. 8. dv. Schmidt-Hirſchfelde, Dito, Kieut. a. D. Wwe.: | Genealogien enthält. 
Anna geb. v. Arnim. Gö—clitz. Herin Arditeft B. in S. — Das neueſte Eremplar des 


12. 2. vo, Schröder, Laura, geb. Freiin v. Crailsheim, beliebten „Einfsfhrägbalfens“ fanden mir fürzlih an einem 
K. Württ. Oberftenswittwe. €.: £aura, verm. an prunfvollen Schreibtifh in der Berliner möbelausftellung, und 
Bauptmann a. D. Unton Schott. Schloß Ubenbere. zwar gleih in zwei großen Darjtellungen nebeneinander an 

18. 9. v. Schwerin, Otto, £andrath, i. 67. J. Sensburg. demfelben Stück. Zur Abwechſelung war das feld mit goldenen 

8 





15. 8. v. Somnit, Adelheid, geb. v. Bülow. Charbrom, £ilien beſtreut. Ob der Erfinder diefer Deforation wohl ge- 
18. 8. v. Spiegel zum Defenberg, Thecla Sreifrau, geb. wußt hat, daß diefelbe eigentlich einen „Bajtard von Srankreih“ 
Steiin v. Shaumberg. Halberitadt. bezeichnet? 
28. 8. v. Steinau-Steinrüd, Dr. Otto, Geh. Zanitäts — — — 
rath, i. 76. J. Berlin. Don Leſern des „Deutfhen Herold“ if wiederholt der 
? 8. v. Stenglin, Baron, Major a. D.. auf Beckendorf. | Sortfall der „Familien-Nachrichten“ beantragt und diefer 
MWiwe.: Untonie geb. v. Cleve. ı Antrag damit begründet worden, daß 
8. 9, v. Stiern, Pauline $reiin, Stiftsdame, i. 80. J. 1. diefe Iufammenfellung von Meiraths- u. ſ. w. Au- 
Königsberg t. Pr. zeigen nicht den geringften genealogifden Werth habe, 
29. 8. v. Stutterheim, Nina ftl., 88J.5 Mn. Drevenad da für die Richtigkeit der aus Zeitungsanzeigen ent- 
8. 8. v. Sutor, Jofef Ritter u. Edler, Landaerichts: | nommenen Daten eine Gewähr nit übernommen 
raıh a. D. Wwe.: Therefe geb. Kohlermann. werden kanı, und daß diefelbe völlig überflüffig fei, 
K.: Jofef, $Sriedrih, Sofie. Seibo!dsdorf. | da heutzutage jede Beränderung eines Samilienftandes 
5. 9. v. u. zu der Cann, Otto Sir. Lieut. d. £. Wwe.: durd) die Standesänter für alle Jeiten regiftrirt wird; 
Adele geb. v. Shirp. Kajfel. 2, daß der Druck der Samilien-Nadricdten ganz unver- 
12. 9. v. Tippelsfird, Therefe Sl. M.: Marie geb. | hältnigmäßige Moften verurfade und daß der bei 
v. Wegnern. Potsdam. ihrem Sortfall erfparte Raum für widtigere und 
8. 9. vo. Efhirfhfy u. Bögendorff, Bertha $tl. intereffantere Artikel frei werde. 
Dresden. Es würde dem Herausgeber d. Bl. willkommen fein, 
>6. 9. v. Twardomsfi, £uife Frl. Br.: Heinrich, Oberft- | über diefe Frage die Anſichten eines größeren Peferkreifes 
Kieut. u. Chef des Beneralft. des 16. Urmeecorps | kennen zu lernen, und bittet derfelbe um geneigte Meinungs- 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold beträgt 1% ME., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Enmilien- 


kunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 MP. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von W. T. Bruer, 


Derlagsbuhhhandlung, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 














Znhallsverzeichniß. Bericht über die 462. Sitzung vom 20. Sep- 
tember 1892. — Bericht über die 463. Sigung vom 
4. Oktober 1892. — Zur Genealogie der Familie 
von Bothmer. (Mit Abbildung.) — Unbefanntes Siegel 
des Marfgrafen SKriedrich I. von Brandenburg. (Mit 
Abbildung.) — Bücerfhau, — Vermiſchtes. — Sur 
Kunftbeilage. — Eingegangene Kataloge. — Anfragen. — 
Samilien-Nachrichten. — Brieffaften. 








Die nüchſten Hikungen des Dereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienftag, den 15. November, 
Dienftag, den 6, Dezember, 
im Gaſthaus Burgarafenhof, Burfürftenftraße 91, 


T 
— — — — — — — — — 


Abends 7} Uhr, 


Am Dienftan, den 6. Arzember, Abends 7/5 Uhr, findet 
die diesjährige Generalverſammlung des Vereins Herold 
Am Bereinslokale, Berlin W., Aurfürftenftraße 9, Burg- 
grafenhof, ſtatt. 

Tagesordnung: 
Wahl des Vereinsvorſtandes, der Abtheilungsvorſtünde 
und des Rechnungsprüfers für das Jahr 1893. 
2. Entlaftung des Schatzmeiſters für das Rechnungsjahr 1891. 
3. Anfftellung des Roranfıhlags für das Kechnungsjahr 1893, 


Fe ladet ergebenft ein 


00. Der Borfland des Herold. 
S⸗ 
IE ER & 
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Bericht 
über die 462. Sitzung vom 20. September 1892. 
Vorſ.: Herr Oberregierungsrath Frhr. von und zu Aufſeß. 


Nachdem der Vorſitzende die Anweſenden zur 
Wiedereröffnung der Sißungen begrüßt hat, wird der 
Bericht über die vorige Sitzung verlefen und genehmigt. 


Als Mitglieder werden angemeldet: 


1. Herr Erich von Boehmer, Ingenieur und 
Kieutenantder Landwehr-Eifenbahn-Brigade 
in München, Larolinenpla X. 2. 

2. = Dauptmann Schapper, Lehrer bei der 
Kriegsfchule in Veiſſe. | 


Bi Couis von der Bröben, Rittergutsbefier 
und Hauptmann a. D. in Arenftein bei 
Tiefenjee in Ditpreußen. 

4. = Uolf Sifcher, Referendar in Braun: 
fchweig, Kaftanienallee 124. 

5. = Senden, Hauptmann und Batteriechef im 
Holitein’schen Seldartillerie:-Regt. Fir. 24 in 
Güſtrow. 

6. ⸗Charles la Quiante, Second:Lieutenant 
im 156. Infanterie-Regt. in Dieuze. 

7. =  $tiß von Sillich, Lieutenant im 2. thüring. 
Infanterie-Regt. Tr. 52 in Meiningen. 

8. - Mar von Kracht, Premier-Lieutenant im 


Infanterie - Regt. 115, Fommandirt zur 
Kriegsafademie, BerlinN.W. | 
Martin Srehfee, Cand, iur. 
Berlin W., Kurfürftenftr. 88. 


et cam, 





Zum vorigen Situngsbericht wird über die dort 
behandelte Frage des Greifswalder Wappens mit der 
Tragbahre eine Zufcrift des Herrn Profeljor Dr. 
Theodor Pylin Greifswald mitgetheilt. Beigefügt ift 
eine im Greifswalder Kreisanzeiger Nr. 166 vom 
19. Juli d. 3. abgedrudte Abhandlung, aus welcher 
fih ergiebt, daß mit dem Zeichen der Tragbahre früher 
auch die Greifswalder Hohlmaße geaicht worden find. 
Das Wappen über dem Rathhausportale ftellt fomit 
eine Derbindung der Stadtmarfe mit dem $laggen- 
wappen dar. Diefe Derbindung ift, wie Herr Dr. Pyl 
in der erwähnten Abhandlung mittheilt, nunmehr wieder 
aufgehoben und die Tragbahre aus dem Auerbalfen 
entfernt worden. Die „vielen Müßpverftändniffe und 
unrichtigen Erflärungen” des merfwürdigen alten Stadt- 
zeichens dürften diefes Dorgehen faum rechtfertigen. 

Der Magiftrat der Stadt Preuß.- Stargard hat 
von dem Derein Herold vor längerer Zeit die Auskunft 
erhalten, das Wappenbild der Stadt ftelle eine alter- 
thümliche Krone dar. Nun hat Herr Major a. D. 
Becdherrn in Königsberg in feiner fürzlich in das Licht 
getretenen Schrift über die Wappen der Städte Alt- 
preußens diefe Auffafjung der Figur als eine irrige be- 
zeichnet. Seine Befchreibung des Wappenbildes lautet: 
„Ein lateinifches Kreuz, welches auf einer langen und 
ichmalen, etwas gefrümmten Bafis fteht; zu feinen 
beiden Seiten ftehen auf diefer auch je zwei bedeutend 
einere heraldifche Kilien.” Das ift eben die um- 
ftändliche Befchreibung einer Krone! Die Lilien 
follen aus den Siegeln der pomerellifchen Herzöge 
ſtammen; diefe Fürſten haben aber befanntlich Lilien 
nicht im Wappen geführt. Was Herr Major Becdherrn 
meint, ift der vorheraldifche Schildbeſchlag. — Der 
Schriftführer wird ermächtigt, dem Magiftrat mit- 
zutheilen, daß der Derein feine Deutung der Figur 
mit der größten Entfchiedenheit aufrecht erhält. Herr 
General $reiherr von Ledebur betont, daß in modernen 
Darftellungen die Eigenthümlichkeiten der Krone, 
namentlich das hohe Kreuz zwifchen den lilienartigen 
Blättern der Krone, nicht verwifcht werden dürfen. 

Herr Rektor Dr. von Holly in Marne (Bolftein) 
theilt mit, daß die Stadtvertretung von Marne das im 
Auftrage des Dereins von dem Schriftführer Rath 
Seyler entworfene Wappen (der heil. Matthäus von 
zwei Ringen begleitet auf einer Mauer) als Stadt- 
wappen angenommen habe und daß der bezügliche Be- 
fchluß von der Königl. Regierung in Schleswig beftätigt 
worden ift. — Berr Prof. Hildebrandt fügt Hinzu, 
daß bereits ein Siegelftempel nach einer Seichnung von 
ihm durch Hofgraveur Doigt hergeftellt fei. Einen Ab- 
druck des Siegels legt er vor. 

Dorgelegt werden: die Tafeln zu C. Tesfe’s Werf 
„Das Wappen des Großherzoglichen Haufes Mecdlen- 
burg in gefchichtlicher Entwidelung“, foweit fie bis jeßt 
fertig geftellt find. 

Bei Meberreihung der von Herrn Prem.Kieut. 
v.Aspern in Wandsbeck für die Dereinsbibliothef ein- 
gefandten Werfe 
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Dr. $. 4. v. Aſspern, cod. dipl. hist. com. 
Schauenburg. Band II (nicht mehr erfchienen) 
und 

—, Beiträge zur älteren Gefchichte Holfteins 

macht der Schriftführer auf die in der letzterwähnten 
Schrift enthaltene Iehrreiche Abhandlung über die hol- 
fteinifchen Getreidemaße aufmerkſam. 

Das von Ludw. Rofenthal in München eingejandte 
Brüderfchaftsbuh U. £. $. in Sundtheim bei Arnftein, 
ein Manuffript aus dem Ende des I6. Jahrhunderts, 
fortgejet bis Mitte des 17. Jahrhunderts, wird zum 
Ankauf empfohlen. Ein Widerfpruch erhebt fich richt. 

Unfer Mitglied Herr Dr. Nieberg in Neuftadt- 
gödens unterbreitet den Wunfch des Studentenvereins 
Rhenania in Erlangen, ein heraldiich tadellojes 
Wappen zu erhalten. Es muß diefes Entgegenfommen 
mit um fo größerer $reude begrüßt werden, als die 
Wappen der meiften Studentenverbindungen ohne fach— 
männifchen Rath zu Stande gefommen find und durch 
ihren Aufriß das Auge jedes Kenners beleidigen. Die 
Sorderungen der Rhenania find folgende: die Farben 
find blausfilbern-fchwarz, außer dem Namen Rhenania 
follen auch die Prinzipien des Dereins, Religion, Wifjen- 
ſchaft und Sreundfchaft, im Wappen verfinnbildlicht 
werden. — Berr Dr. Wieberg hatte den Dorjchlag 
gemaht: eim von Silber und Schwarz fechsmal ge- 
theilter Schild? mit blauem Wellenjchrägbalfen. Auf 
dem Helm eine Eule zwifchen zwei Büffelhörnern. Als 
Schildhalter dienen rechts die Religion, links die Freund» 
fchaft. Wahlſpruch: „Bott zur Ehr, dem Freund zur . 
Wehr”. Diefer Entwurf wurde von der Rhenania be- 
mängelt, weil der Wellenfchrägbalfen den Namen nicht 
genügend repräfentire und die Allegorien der Neligion 
und Sreundfchaft nicht befannt feien. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, welcher über 
diefe Angelegenheit berichtet, legt folgenden Entwurf 
vor: Schild von Blau und Silber getheilt, oben ein 
filberner Wellenfchragen, den Rhein und feine Haupt: 
nebenflüffe Main und Mofel darftellend. In den Winkeln 
oben eine alte Kaiferfrone (weil der Rhein ein deutſcher 
Strom ift), feitwärts und unten drei Saubfronen, weil 
der Rhein drei Königreiche beipült. In der unteren 
Hälfte des Schildes zwei aus den Rändern des Schildes 
wachfende fchwarzbefleidete Arme mit verjchlungenen 
Händen über einem fchwarzen Hochfreuz, welches von 
zwei fchwarzen Sternen befeitet if. Der Helm trägt 
auf grünem Kiffen ein die Sarben der Verbindung 
tragendes Schirmbrett. Deden: b.-f.—#]. 

Diefer Entwurf wird ohne Miderjpruch angenommen 
und der Schriftführer ermädtigt, ihn als Dorfchlag des 
Dereins der Rhenania mitzutheilen. 

Der Schagmeifter Herr Geh. Rath Warnede 
überreicht die Rechnung über den Haushalt des Dereins 
für 1891, deren Hauptergebniffe er im Dergleiche mit 
denen des Jahres 1890 mitgetheilt. Aus der Meber- 
fiht ergiebt fich,h daß die Einnahmen 12838 At. 
45 Pf., die Ausgaben 13 178 A. 94 Pf. betragen haben; 
die Einnahmen blieben fomit mit 340 A. 51 Pf. hinter 
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Vater zu Ehren. 





den Ausgaben. zurüd. Den diefes ungünftige Ergebnif 
verurfachenden Poften bilden die Drucdkoften, welche 
6554 MM. 15 pf., 2. i. 1574 M. I Pf. mehr als im 
Dorjahre, betragen haben. 

Der Herr Dorfigende betont die Nothwendigteit 
der Aufitellung eines Etats, die zudem in den Statuten 
vorgefchrieben fei. Herr Geh. Rath Warnece be- 
merft hierzu, daß alle Ausgaben, mit Ausnahme der 
Drudfoften, entweder auf Dertrag oder, wie die An- 
ſchaffungen für die Bibliothef, auf befonderen Dereins- 
bejchlüffen beruhen oder durch unabweisbare Umftände 
bedingt find, wie die Koften der Erpedition und der Porto- 
auslagen. Die einzige Ausgabe, welche erheblic 
jchwanft und durch den Etat vorausbeftimmt werden 
fann, find die Druckkoſten, hinfichtlich welcher übrigens 
der leider nicht innegehaltene Dereinsbefchluß eriftirt, 
daß der Umfang einer Nummer 12 Seiten nicht über: 
fteigen foll. 

Herr Profeffor Hildebrandt führt an, daß er 
glaube, den auswärtigen Mitgliedern möglichit viel 
bieten zu müffen, da diefelben nicht an den Sigungen 
theilnehmen fönnten und auf Manches, was den hiefigen 
Mitgliedern geboten würde, verzichten müßten, Berr 
Geh. Rath Warnece erfennt an, daß der Grundfaß 
lobenswerth ſei; indeg dürften auf Feinen Fall die 
Mittel des Dereins durch die Leiftungen überfchritten 
werden. Befondere Keijtungen für die hiefigen Mit: 
glieder werden aus der Kaffe nicht beftritten. Die 
Kojten des Stiftungsfeftes werden befanntlich durch die 
TCheilnehmer felbit aufgebraht. Es muß betont wer: 
den, daß die hiefigen Mitglieder vor den auswärtigen 
gar nichts voraus haben, als die Leitung der Ge- 
jchäfte, an welcher übrigens auch die auswärtigen Mit- 
glieder fchriftlich oder perfönlich Antheil nehmen können. 

Der Herr Dorfigende wird eine Dorftandsfißung 
zur Befprechung des Etats anberaumen. 

Herr Geh. Rath Warnecde bemerkt, dag unjer 
Derfahren, fehler bei öffentlichen Bauten zu rügen, 
nicht erfolglos fei. Er überreicht zwei Entwürfe, die 
von Herren Bauinfpeftor Schule in Loblenz zur Korref- 
tur eingefandt find. Herr Profejior Doepler d. I. 
wird dem geftellten Wunſche entjprechen. 

Derfelbe Herr zeigt: 1. eine Drucichrift betitelt: 
„el Diefes Stamm: und Gedächtniß-Buch ſtiftet 
Johann Lafpar Grundmann d. B.v. B. feinem feligen 
Im 3. 1757.“ Das in Queroftav 
gedrudte Büchlein enthält Schriftproben, Lliches, typo- 
graphifche Scherze, einige ftammbuchartige handichrift- 
liche Eintragungen und hiftorifche Notizen, wie die fol: 
gende: „Ao. 1756 habe zu Potsdam vor Ihro Königl. 
Majeftät die Urfachen des Winnerifchen Hoffes gedruckt 
und die Erflärung des Marfches durch die Chur— 
Sächfifchen Lande. Worüber wir bey dem Königl, 
Staatsminifter, Herrn Graff v. Sindenftein und den 
Geheimen Rath v. Wahrensdorf einen Lorperl. Eyd 
betheuern und Tag und Nacht von der Königl. Leib: 
garde ein Lieutenant und zwey Unter-Officier zur Be- 
wacung gehabt. Johann Lafpar Grundmann d. B. B.“ 
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2. einen Siegelabdrud mit dem Wappen der Stadt 
Allenftein und der Umfchrift: „Königliches Gym- 
nafium Allenftein”. Als das ftädtifche Gymnaſium in 
Allenftein in eine Königl. Anftalt verwandelt wurde, 
begnügte man fich, den Theil der Platte, welcher das 
Wort „Städtifches” enthielt, auszufeilen und in der 
oben erwähnten Weife zu berichtigen. 

Kerr Profeffor Hildebrandt erinnert an den 
fchon im vorigen Jahre geplanten Ausflug nach Witten: 
berg zur Befichtigung der wiederhergeftellten Schloß: 
firche, zu welcher jett der Seitpunft günftig fei. 

Herr Profefior & Doepler d. 7. zeigt eine 
Photographie des auf dem Matthäifirchhofe hierfelbft 
aufgeftellten Grabdenkmals von Siewiß mit der Infchrift: 


„Kaifer Wilhelm II. und fein Hauptquartier ihrem 
tiefbetrauerten, treuen Kameraden.” 


Das Denfmal, Doeplers erfter architeftonifcher Derfuch, 
ift nach den Zeichnungen defjelben vom Baumeifter 
Mar Ravoth ausgeführt. 

Herr Regierungsrath Dr. zur Nieden berichtet 
über den Gang einer Samilienforjchung, deren Frucht, 
eine nicht in den Handel gelangende „Hefchichte der 
Familie v. Nedere, thor Needen, zur Nedden, zur Nieden“ 
er vorlegte. Aus dem interefjanten Dortrage dürfte 
hervorzuheben fein, daß der im Jahre 1873 feftgeitellte 
Königliche Titel in dem Pafjus bezüglich der Graf- 
fchaft Mark fehlerhaft ift. Statt „Graf der Mark” 
müßte es nach dem feit 500 Jahren feitftehenden Se: 
brauche „zu der Mark“ heißen. 

Herr J.A.vonStein-Lallenfels, Notar in Amfter- 
dam (Prinfengract bij de Spiegelftraat 795), wünfcht 
Nachweife über die Filiation feines Stammvaters, der 
um 1630 aus Weſel nach den Niederlanden aus: 
gewandert ift. Die Nachfommen defjelben befigen noch 
zwei von ihm herrührende Stammbücher, in deren 
eines fich Pfalzgraf Ludwig Philipp 1619 eingetragen 
hat. In Deutfchland ift die Familie v. Stein-Kallenfels 
etwa 70 Jahre fpäter ausgeftorben. 


Als Geſchenke waren eingegangen: 


1. Meber Titel, Aemter, Rangftufen und Anreden 
in der offiziellen osman. Sprache. Don Lieut. a. D. 
Dr. Kefule Balle a. 5. 189. 8., 

vom Berrn Derfaffer. 

2. Stammtafeln des uradligen Hefchlechts der Herren 
von Burgsdorff. Zuſammengeſt. von Lieutenant 
Alerander von Burgsdorff. Folio, 

vom Berrn Derfafler. 

3. Gefchichte der Samilie von TXedere, thor 
Neden, zur Nedden, zur Nieden. Herausgegeben 
von Julius zur Nieden, Dr. phil., Regierungs: 
und Baurath. 3. Ausgabe. Berlin 1892, 

vom Herrn Derfajfer. 

4 Drei Siegelabdrüde 
a) Jurisdiktionsfiegel mit dem Wappen Jung: 

jchulz von Röbern; 


b) desgl. eines mit dem Wappen von Bronifowsfi; 

c) Siegel mit der Umfcrift: „Königl. Preuß. 

fommandirender General von Blücher“, 
von Herrn Aſſeſſor Conrad. 

5. Gefchichte der Familie von Johnfton und Kroege- 
born, 1891. Berausgegeben von Berrn Kammer: 
herrn Mar von Johnfton und Ratheı, 

vom Herrn Derfaffer. 


Bericht 
über die 463. Sitzung ham 4. Ofttober 1892. 


Dorfigender: Herr Oberregierungsrath Freiherr von und 
zu Auffeß. 





Nach Derlefung und Genehmigung des Protofolls 
der vorigen Sitzung und nach Aufnahme der vor- 
geichlagenen Mitglieder werden neu angemeldet: 


1. Herr Albert Scholg, Wappenmaler in der 
Königl. Porzellan-Manufaltur, Friedenau— 
Berlin, Kirchftraße 23. 

2. = D. Berg, Lieutenant d. R., zur Zeit fom- 

mandirt beim Bouvernement in Kamerun. 

Die Schweizerifche heraldifche Gefellfchaft theilt 
mit, daß fie am 12. und 13. Oktober ihre General: 
verfammlung abhalten und damit eine heraldifche Aus- 
ftellung verbinden werde. 

Der Derein zum Kleeblatt hat auf Erfuchen des 
Magiſtrats der Stadt Wilhelmshaven für diefe Stadt 
folgendes Wappen ent- 
worfen, welches bereits 
von 5. M. dem Kaifer 
und König genehmigt 
worden ift: in B. ein g. 
Anker mit zwei fchräg- 
gefreuszten, geſenkten g. 
Schwertern, belegt mit 
j. Herzfchild, darin der 
preußifche Adler.*) 

Herr Geh. Rath War- 
nece theilt aus einem 
Schreiben des Gerichts: 
affeffors Conrad einige 
Stellen über das gräf- 
liche Archiv zu Sanditten (Öftpreußen) mit. Herzog 
Albrecht in Preußen gab 1552 dem Wolf v. Dippels- 
firchen das Dorf Sanditten in Taufch gegen einen An- 
theil an Geſickeim. Dietrich v. Dippelsfirchen verfaufte 
1581 Sanditten anfeinen Schwager Chriftoph v. Schlieben. 

In Sanditten eriftirt eine fchöne Sammlung von 
Ssamilienbildern, die Herr Lonrad nach und nach be: 
ftimmen und verzeichnen wird. Ferner hofft Herr 
















































































) Das nebenftehende Cliché wurde uns von der Redaktion 
der Mittheilungen des Dereins zum Kleeblatt zum Abdruck 
freundlichft zur Derfügung geftellt. D. Red, 
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Conrad die Geſchichte des Erbhauptamtes Gerdauen— 
Vordenburg aufhellen zu können. 

Weiter bemerkt Herr Geh. Rath Warnecke, daß 
der bekannte Siegelſtempel des Grafen Friedrich von 
Brene um 1208 (Fürſt Hohenlohe, ſphragiſtiſche Apho— 
rismen 5. 55 Tr. 158), deſſen Echtheit der verſtorbene 
Fürſt Hohenlohe allen Einwänden gegenüber behauptet 
hat, fih im Nachlaffe des Fürften nicht vorgefunden 
habe. Nach einer Mittheilung des Herrn Regierungs: 
rath Poſſe in Dresden ift der Stempel das Machwerf 
einer Wiener Sabrif. Herr General $reiherr v. Ledebur 
fügt Hinzu, daß der Stempel zwar entjchieden faljch, 
aber einem echten Siegel nachgebildet fei. 

Im Anfchluffe an eine frühere Mittheilung des 
Berrn Oberſten v. Kamiensfi über ein Ritterzeichen, 
das er in Bern gefehen habe, theilt Herr Geh. Rath 
Marnece eine Zufchrift des Hrn. Chr. Bühler mit, nach 
welcher das fragliche Stück faum als ein Ritterzeichen 
betrachtet werden kann. Bei diefer Gelegenheit zeigt 
er ein filbernes vergoldetes Schildchen mit Defe zum 
Anhängen, darftellend einen quadrirten Wappenfchild 
(vier verfchiedene Wappen) mit der Meberfchrift Jehan 
de Longre und der Jahreszahl 1578. 
Swed diefer Anhängefchildchen, von denen die älteren 
als Saltenzeichen oder Ritterzeichen beftimmt zu werden 
pflegen, hat man Feinerlei Gewißheit. 

Herr Profefior E. Doepler d. J. hält es für 
wahrfcheinlich, daß diefe Gegenftände zum Anhängen 
an Zunfthumpen, Schüßenfetten benußt wurden. 

Derfelbe Herr bemerkt zu einem von Herrn Geh. 
Rath Warnede Fürzlich erworbenen und vorgelegten 
Schwerte, daß er dafjelbe bereits feit der Bernauer 
Jubelfeier von 1882 fenne. Der damalige Befiter des 
Schwertes habe ihm verfichert, daß daffelbe auf dem 
rothen Felde vor Bernau, dem Schauplate der Buffiten- 
jchlacht von 1432, ausgegraben worden fei. Das Schwert 
ift ganz intakt, nur das den Griff umhüllende Leder ift 
erneuert worden. 

Herr Profefjior Hildebrandt ftellt die Frage, ob 
über den Stiftsorden, welchen die gefürftete Aebtiffin 
von Quedlinburg Sophia Albertina von Schweden 
1792 bei der Einführung zweier neuer Kapitularinnen 
geftiftet hat, etwas befannt fei. Herr General $reiherr 
v. Sedebur hofft die Befchaffenheit diefes Ordens 
Durch das Siegel diefer leßten Aebtiffin von Quedlin— 
burg feftitellen zu Fönnen. Außerdem wird auf das in 
Ausficht ftehende Grigner’fche Ordenswerf und auf das 
Wiener Adelsarchiv verwiefen. _ 

Derjelbe Herr theilt mit, daß in Quedlinburg Fürz- 
lich das Wappen aufgefunden worden fei, welches der 
ſchwediſche Oberſt Tiedemann in der Zeit des dreißig: 
jährigen Krieges zum Auftragen in der Kirche hat an- 
fertigen lafjen. Der Schild zeigt einen geharnifchten 
Ritter mit Schild und Schwert; von der Helmzier ift 
nur noch ein Stumpf vorhanden. Es wird daher ge 
fragt, wie die Helmzier zu ergänzen ift. 

Derſelbe Herr übergiebt für die Akten eine in der 
„Alitteldeutfchen Zeitung“ abgedructe Abhandlung des 


Meber den 





Herrn Sanitätsrath Dr. Hachtmann: „Mittheilungen über 
die Gründung und das Wappen der Stadt Weißenfels”. 
Se. Excellenz Herr Generallieutenant v. Radede 
hält einen Dortrag über die Abftammung feiner Fa— 
milie. Auf den Wunfch des Herrn Dorfigenden jagt 
er zu, eine Niederfchrift des Dortrages, die dem gegen- 
wärtigen Bericht als Anlage beigefügt werden foll, dem 
Schriftführer zu überfenden. (Dergl. Anlage.) 

Herr Maurice Tripet in Neuchätel wünfcht 
Nachrichten über die familie de Challant (Challand). 

Herr Dr. Nieberg in Neuftadtgödens, Mitglied 
des Dereins, hat eine Abfchrift der bisher noch wenig 
befannt gewordenen werthvollen Osnabrüdifchen Stamm:- 
tafeln von Lodtmann zur Befichtigung eingefandt. 

Herr Kieutenant Dr. Kefule legt ein gefchmadvoll 
gearbeitetes Petichaft mit feinem von G. Schuppan 
meifterhaft in Rauchtopas gefchnittenen Wappen zur 
Anficht vor. 

Herr Horſt v. Bärenftein berichtigt das Protofoll 
über die 460, Sigung (5. 122) dahin, daß der Derfaffer 
des dort angezogenen Berichtes der Bürgermeifter 
Ehriftian Dictor Boner (T I1. Juni 1659) von Saal- 
feld gewefen fei. 

Gefchenfe: 
1. Wappen, Siegel und Münzen der von Wall: 
moden (Sonderdrud), 
von Herrn Archivrath Dr. Zimmermann in 
Wolfenbüttel. 

2. Bedherrn, Die Wappen der Städte Alt- 

Preußens. Mit 25 Tafeln. Königsberg 1892. 80, 
von Herren Major a. D. Bedherrn in Königs: 
berg. 

3. Rurländifche Süter-Chronifen. 
Mitau 1892, 

vomKurländifchen Ritterfchafts-Lomite, 

4. Melanges h£raldiques, 

von Herren J. Th. de Raadt. 
5. Stammbaum der Samilie Delius, 
von Herrn Sabrifbefiter Delius in Bielefeld. 

6. Nachrichten über die Familie v. Törne, II. Theil 
(Manuffript), 

7. Nachrichten über die Familie Steding, Stedingf 
in Stedingen (Nlanuffript), 

von Herren Stadtarchivargehülfen v. Törne 
in Reval. 

8. Beiträge zur Perfonalgefchichte des Deutjchen 
Ordens (Schluß), 

9. die älteften Haushaltungsrechnungen der Burg: 
grafen von Drachenfels, im Auftrage des Herrn 
Grafen herausgeg. von Leonh. Korch. Bonn 1892, 

vom Beren Grafen v. Mirbach-Harff. 

10. Photographie einer vergrößerten Daritellung des 
Siegels Heinrichs v. Wedel, 

« von Heren Heinrich v. Wedel. 

I\. Domini canonici regalis ecclesiae B. M, V. Aquis- 

granensis. Berolini 1892, 
von Herren Cand. jur, He uſch. 
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Anlage, 


In der Sigung vom 17. Mai cr. hat Kerr Kanzlei: 
rath Gritzner Auskunft über Herftammung der in Alt- 
preußen angefefjenen Samilie von Radecke (Rad-ede) 
gewünscht und die Angabe in dem Handbuche des 
preußijchen Adels, daß diefe Familie aus dem Thurgau 
herjtamme, angezweifelt. 


Die Schreibweife des Namens war von ältefter 
Seit an im Stammlande wie anderswo und fo auch 
im Ordenslande Preußen Radeck oder Radecke (Urkd. 
Schweiz, Sakburg, Pafjau, Franken, Altpreußen). Wie 
im Stammlande führten alle Derzweigungen diefes 
Sefchlehtes das gleiche, mit dem Namen überein- 
ftimmende Schildzeichen, ein Stück fchwarzes Rad auf 
weißem Felde. Ein ca. 1602 in Altpreußen bei einer 
Siegelung von zwei Brüdern Radeck gebrauchtes, ganz 
abweichendes Wappen ift bezüglich feiner Berechtigung 
unaufgeflärt. (St.-Arch. Königsberg.) Auf dem Jachel 
im Thurgau (Stammburg), auf dem Wannenberge im 
Kletgau, auf dem Döbraberge in Oberfranken, bei 
Salzburg, bei Alt-Detting, an der unteren Murr, in den 
windifchen Alpen, am Wefa in Polen ıc. und fo auc 
im Ordenslande Preußen benannte diefes Geschlecht 
Hiederlafjungen mit feinem Namen. Die Beziehungen 
der Derzweigungen lafjen fich durch Urkunden nach— 
weijen. 


Die Serftörung der Burgen Radeck im Stamm: 
lande erfolgte im Kyburgfchen Erbfolgeftreite. (Arch. 
Sürich, Allerheiligen) Das Stammgejchlecht nahm 
nach 1265 Ritterfig (Radthurm) in der freien Neichs- 
jftadt Schaffhaufen (Rüger, Puppifofer) und wanderte 
um 1515 von da nach dem Ördenslande Preußen. 
(Urfd. Schweiz über Derfauf ꝛc. des Samilienbefites, 
in welcher Ritter Hugo Radeck jtets in Vollmacht feines 
abwefenden Sohnes Johann auftritt; Kirchenregifter 
Scaffhaufen 2c) Johann Radede erfcheint nach 1315 
als Konful der Hanfaftadt Elbing und als Profurator 
des Deutjchen Ordens, mit weiten Aufträgen betraut; 
jeßhaft ift derfelbe in Preußen auf Radeckau und auf 
Schloß Srauendorf. (St.-Archiv Königsberg.) In 
gleicher Weife ift fpäter fein Sohn Johann urkundlich. 
Des leßteren Sohn oder Enfel fällt auf Seite des 
Ordens 1410 in der Schlacht bei Tamnenberg. Die 
MWittwe läßt zum Gedächtniß des Gefallenen in Frauen— 
dorf eine Wallfahrtsfirche erbauen. (Kirche Frauen— 
dorf, Arch. Srauenburg.) Schon vor der Zeit der 
Niederlafjung in Altpreugen um 1315, wie auch nach 
der Schlacht bei Tamnenberg find Mitglieder des Ge— 
jchlechts als Ritter des Deutfchen Ordens urkundlich. 
Diefen Ördensbrüdern wie auch den Nichtrittern des 
Namens, jo 3. B. 1414 dem Ördensbaumeifter Radecde, 
wurde von den Hochmeiltern die Bezeichnung „Herr“ 
beigelegt. (St.⸗Arch. Königsberg.) Das Stammgefchlecht 
im Thurgau war ein freies (Rüger, Puppifofer) und 
fonnte daher nur den Nachkommen diefes Gefchlechts 
Radeck oder Radecke eine folche Bezeichnung dem 
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Ordensgebrauche entjprechend zuerfannt werden. Nach 
1410 befaßen die Nachkommen des Johann NRadecte 
bis auf heute Rittergüter in Altpreußen, ohne daß fie 
dieferhalb ihren Adel der Lehnskammer nachzumweifen 
genöthigt waren. (Hartung, Wallenrodt.) Die Samilien: 
verbindungen des Gefchlechts in Altpreußen lafjen eben- 
falls das Aufrechterhalten feines alten Adels durchweg 
erkennen. 

Am 24. Dezember 1733 hatte in Potsdam König 
Friedrich Wilhelm I. die Gnade, den Werbeoffizier 
Chriftoph Radede, nach Bringung eines großen Slügel- 
mannes für die Garde, in den Adelſtand des König: 
reichs Preußen zu erheben. Sebtterer machte feinen 
alten Adelftand geltend und wies denfelben nach. Die 
Minifter von Bord, von Podewils und von Thulmeyer 
vertraten die Berechtigung des Th. Radede in ihren 
Eingaben an den König (St.-Arch. Berlin) und fchlugen, 
da die Familie von lange her dem Adel angehöre, 
die einfache Anerfennung defjelben vor. (Wörtlich: 
„es wirdt nunmehro nur eine affirmation oder Er- 
neuerung des Adels cum insertione des (altern Radeckſchen) 
MWappens (liegt bei) zu expediren fein”. St.Arch. Berlin.) 
Der König wollte aber bei dem einmal ausgefprochenen 
Snadenbeweife verbleiben und entwarf fchließlich ſelbſt 
ein Wappen für den Föniglich preußifchen Adelsftand 
feines Werbeoffiziers. (St.-Archiv Berlin.) In dem 
Diplom vom 24. Dezember 1733, das in diefem 
Salle fih auf die Prüfung durch die Lehnskammer 
in Königsberg und die porangeführten Staatsminifter 
gründete und von dem ebenfo ftreng wie gerecht 
handelnden König erft Ende Mai 1754 genehmigt 
wurde, heißt es wörtlich: „Wir (der König) auch in 
Erfahrung kommen, daß deffen (des Chriftoph Radecke) 
Dorfahren uralte, 
Schweiz, die wegen der vormals darin entitandenen 
Unruhen von da ausgezogen und fih in Preußen 
etabliret 2c., alfo find wir in Betracht aller diefer 
Umftände und um befagtem Lieutenant Nadede em 
Merkmal unferer ihm zutragenden propension zu geben, 
bewogen worden, ihren alten Samilien-Adel auf ihn 
wieder zu renopiren und ihn in den Stand des Adels 
unferes Königreichs Preußen zu erheben.“ Unter Be- 
rücfichtigung des 1734 geführten und heute urfundlich 
fehr erheblich genauer führbaren Beweifes enthält der 
vorftehende Ausfpruch des Königs eine rechtlich nicht 
anzuzweifelnde Anerfennung der Herftammung der 
$Samilie des hier in Betracht ftehenden Chriftoph 
Radecke. 

Das Geſchlecht von Radecke in Preußen iſt daher 
nachweislich bezüglich ſeines Stammlandes thurgauiſchen 
Urſprungs, von altſchweizeriſchem Adel, von ca. 1515 
ab anerkannter Adel im Ordenslande Preußen und 
führt in folge des in der Familie hoch in Ehren ge- 
haltenen Snadenbeweifes Seiner Majeſtat des Königs 
Friedrich Wilhelm I. feit 17335 neben dent ihm von der 
Krone Preußen verliehenen Wappen fein altes Stamm- 
fchildzeichen auf Grund ererbten und anerkannten 
Rechtes. 
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Sämmtliche Sweige des Geſchlechtes Raded oder 
Radede, infofern fie den Namen fefthielten, find, mit 
Ausnahme des nur noch in Preußen und Holland be» 
jtehenden, dem Mannesitanme nach älteften, wie vor- 
angeführt feit 1755 zwei Wappen er a 
erlofchen. 

Potsdam, 5. Oktober 1892. 

v. Radede, 


General-Sientenant 3. D. 


Zur Genealogie der Familie kon Bothmer. 





Im Jahrgange 1886 des „Deutfchen Herold“ bes 


findet fih in Ur. 4 (5. 33 u. 54) ein von dent ver: 
ftorbenen Grafen von Deynhaufen gefchriebener Artikel: 
„Das Denkmal Otto’s v. Bothmer und feiner Gemahlin 
Adelheid v. Stöcdheim in der St. Michaelis-Kirche zu 
Hildesheim”, welchem gleichzeitig eine Ahnentafel des 
Otto von Bothmer fowie eine Abbildung jenes pracht- 
vollen Epitaphiums beigegeben ift. 


Die Ahnentafel enthält in der oberften Ahnenreihe 


einige Unrichtigfeiten, auch die Reihenfolge der Wappen 
an jenem Epitaphium ift leider bei der Renovation in 
Unordnung gerathen. 

Der genannte Derfaffer jenes Artifels, defjen 
genealogifche Arbeiten fonft fehr gewifjenhaft und zu— 
verläfftg find, muß das erwähnte Epitaphium, an wel- 
chem die heraldifchen Theile bei der Renovation mit 
der gebührenden Aufmerkffamfeit leider nicht behandelt 
worden, ficherlich nicht gefehen haben; er hätte jonft 
jedenfalls nicht gefchrieben, daß das Denkmal einer 
„mit Siebe und Sorgfalt ausgeführten“ Erneue- 
rung unterzogen wurde. 

Das Denkmal befindet fih in anfehnlicher Höhe an 
der Wand angebracht, die Wappen find über vier 
Meter vom Sußboden entfernt und bleiben daher für 
dem Beſchauer die bei der Renovation begangenen 
Sünden des Renovators ziemlich verdedt; auch die 
nicht fehr helle Beleuchtung des Denfmals läßt jolche 
nicht gerade leicht erfennen. Da ich die Wappen an 
jenem Denfmale einer genauen Befichtigung unterzogen, 
indem ich durch Benugung einer Leiter in unmittelbarer 
Nähe derjelben mich befand, kann ich mit der Behaup- 
tung hervortreten, daf bei der Renovation der Wappen 
mit einer Rüdfichtslofigfeit vorgegangen ift, die einer 
Erwähnung wohl bedarf. Bier liegt wiederum ein 
Beweis vor, wie manche Künftler mit den Forderungen 
der Heraldif in jo graufamer Weiſe ſich abzufinden 
wagen. 50 hat der Künſtler, der jenes Epitaphium 
renopirt, einen Theil der aus Holz gefchnigten Wappen 
förmlich zerftört, indem er durch diefelben ftarfe Holz 
fchrauben hat ziehen lajjen, deren Köpfe fich mitten in 
den Wappenfchilden in unfchöner Weije recht unan⸗ 
genehm bemerklich machen. Das Kleinod des v. Both- 
mer’fchen Wappens hat in folge der Renovation die auf 
dem Schafte befindlichen Pfauenfedern eingebüßt, dafür 
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aber ein kleines modernes Fähnlein an deren Stelle 
erhalten. Sollte der Künijtler das v. Bothmer'ſche 
Wappen nicht gefannt haben? Wenn folches der Fall, 
warum hat er nicht Erfundigungen eingezogen, bevor er 
an jene Derftümmelung ging? — 

Nur durch den Umftand, dag das Epitaphium und 
fomit auch die Wappen an demjelben aus Holz gefer- 
tigt, fonnte es möglich werden, einen Theil der Wappen, 
nachdem fie fich losgelöft, in unrichtiger — jedenfalls 
nicht in urfprünglicher — Reihenfolge gelegentlich der 
ftattgehabten Renovation wieder anzubringen. Wäre 
das Epitaphium aus Stein gefertigt, jo hätte eine der- 
artige Derwechjelung der Wappen nicht fo leicht ftatt- 
finden Fönnen.. 

Zwei andere aus Sandftein gefertigte v. Bothmer’fche 
Srabdenfmäler, von denen das eine an der Außen: 
wand der Kirche zu Schwarmiftedt (Provinz Hannover) 
und das andere im Dom zu Magdeburg fich befindet, 
zeigen diefelben Wappen wie jenes für Otto v. Bothmer 
(F 1616) errichtete Epitaphium in der Michaelisfirche 
zu Hildesheim. Dasjenige in Schwarmftedt ift für 
Johann v. Bothmer (F 1586) und deſſen Gemahlin 
Ilſe v. d. Werder, aljo für die Eltern des Otto 
v. Bothmer, und das in Magdeburg für den Bruder 
des letteren, den Domherrn Johann v. Bothmer 
(T 1592), errichtet. Die Anordnung der Wappen an 
diejen beiden fteinernen Denfmälern, obgleich verfchieden: 
artig, ergiebt eine übereinftimmende Ahnenfolge, die 
freilich in der oberften Ahnenreihe fich etwas anders 
geftaltet als die nach den Wappen des Otto v. Both: 
mer’jschen Epitaphiums aufgeftellte. 

Denn man berüdfjichtigt, daß die Wappen an den 
beiden fteinernen Denfmälern in ihrer urjprünglichen 
Reihenfolge fich noch befinden, während an dem höl- 
zernen Epitaphium in Hildesheim faft die Hälfte der 
Wappen durch Unachtfamfeit bei der Renovation ihren 
Plaß haben vertaufchen müfjen, fo wird man die Aich- 
tigfeit der durch die Wappen an den beiden fteinernen 
Denfmälern fich ergebenden Ahnenfolge anerfennen 
müffen. 

Durch Herrn Hauptmann a. D. und Ritterguts: 


beſitzer v. Bothmer auf Gut Bothmer II bei Schwarm: 


ftedt wurde ich vor etwa einem Jahre auf jenes Denf- 
mal in Schwarmftedt aufmerffam gemacht, und ein Der- 
gleihh mit der vom Grafen v. Deynhaufen nach dem 
Denkmal in Bildesheim beftimmten Ahnenfolge ergab 
eine Derjchiedenheit, die bei mir fogleich den Derdacht 
erregte, daß die Wappen an dem Denkmale in Hildes- 
heim durch den Renovator deffelben in ihrer Reihen— 
folge verwechfelt feien. Ich unternahm daher eine 
genaue Befichtigung des Denfmals in Hildesheim und 
fand die Beftätigung meiner Dermuthung; ich machte 


leider die bereits oben erwähnte Beobachtung, daß der 


heraldifche Theil des Denkmals nicht mit der gebüh- 
renden Sorgfalt renovirt ift. Nachdem ich fodann noch 
das Denkmal im Dom zu Magdeburg gefehen, und 
aus der Anordnung der an demfelben befindlichen 
Mappen diefelbe Ahnenfolge wie bei dem Denfmale in 
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Schwarmftedt fich ergab, glaubte ich, nicht mehr zurüd: 
halten zu dürfen mit der Behauptung, daß die Wappen 
an dem v. Bothmer’fchen Epitaphium in der Michaelis 
firche zu Hildesheim gelegentlich der ftattgehabten Reno- 
vation in unrichtiger Reihenfolge angebracht worden find. 

Das Denkmal in Schwarmftedt zeigt die Wappen 
in nachfolgender aus nebenftehender Skizze erfichtlichen 
Reihenfolge. Der mit punftirten Linien oben am Denf: 
mal angegebene Theil, an welchem die beiden Wappen 
der Ehegatten, denen zu Ehren das Denkmal errichtet, _ 
befindlich gemwefen fein müſſen, ilt leider nicht mehr 
vorhanden. Die Neihenfolge ift: 1. v. Bothmer, 
2. 0. d. Werder, 3. v. Serfen, 4. ». Basperde, 5. 
v. Mandelsloh, 6. v. Rehbod, 7. v. Suerjen, 8. v. Holtorf, 
9, v. d. Wenje, IO. ». Kerfjenbrod, Al. v. Knigge, 

























































































12. v. Streitag, 13. v. Staffhorft, 
v. Quernheim, 16. v. Dumftorp. 
Ich bemerfe noch, daß ein Sweifel über die Nich- 
tigkeit der Wappen nicht auffommen kann, da unterhalb 
jedes Wappens der betreffende Name eingehauen ift. 
An dem herrlichen Denfmale des Domherrn Jo— 
hann v. Bothmer im Dom zu Magdeburg find die- 
ſelben 16 Wappen in einer Reihe nebeneinanderftehend 
angebracht. 
1.2.3. 4. 5. 6. 7. (8. 9.) 10. 11. 12. 13. 14 15. I6. 
Auch an diefen Denfmale hat vor einigen Jahren 
eine Fleine Renovation ftattgefunden, und der betreffende 
Renovator hat dabei einen argen Schniger gemadt. 
Es find nämlich die beiden Wappen 8 u. 9, welche 
wahrjcheinlid mehr oder weniger zerftört gewejen, 
Durch neue erjegt. Und hierbei ift es dem Künftler 
paffirt, daß er die Schilde verwechfelt und die Kleinode 
beftehen laffen hat. Bei Ur. 8 ift der Wappenjchild 
v. d. Wenfe und das Kleinod v. Holtorf und bei 9 der 
Wappenfchild v. Holtorf und das Kleinod v. d. Wenſe 


14 v. Extrern, 15. 
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zufammen gebracht. Wann werden die Künftler fich 
endlich mit der Heraldik befaſſen? — 

Tach der Anordnung der Wappen diefer beiden 
Denfmäler ergiebt fich folgende Ahnentafel. Die bei 
Deynhaufen vorhandenen Abweichungen find in Klam— 
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2. 





Wie aus den angeführten Thatfachen erfichtlich, 


dürften derartige Renovationen, wie folche bei dem 
v. Bothmer’fchen Epitaphium in der Michaelisfirche zu- 
Hildesheim bezüglich der Ahnenwappen ftattgefunden, 
namentlich für genealogifche Studien zu Irrthümern 
doch fehr viel Deranlafjung geben. 

Hannover, im Oktober 1892. 


HD. Ahrens. 


Unhekanntes Siegel des Markgrafen 
Friedrich I. von Brandenburg. 





Im Sroßh. Haus: und Staatsarchiv zu Darmjtadt 
findet fich der Willebrief Sriedrichs Marfgrafen zu Bran- 
dDenburg, des heilgen roemifchen Reiches Erzfämmerer 
und DBurggrafen zu Würnberg zu der Urfunde König 
Sigmunds, betreffend den Derfauf eines Antheils am 
ARheinzoll zu Oppenheim feitens der Herzöge zu Sachjen 
an den Pfalzgrafen Ludwig bei Ahein.”) Die Be- 
fiegelungsformel der 1417, „Lofteng am Sontag als 


*) Die Köntgsurfunde felbft, d. d. Konftanz 1417 15. Mat, 
ift abgedruckt bei W. Franck, Geſchichte der ehemaligen Reichs: 
ftadt Oppenheim am Rhein. TDarmftadt 1859, Seite 424, 
Urkundenbuch Ar. 161. 


\ 
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man zu kore finget vocem jocunditatis” (16. Mai) 
datirten Urkunde lautet: 

„Mit urfund dig brieves verfigelt mit unſerm 
des burgraventums anhangendem infigel, ge: 
preitenhalp unfers des margraventums 
infigel, und verfprechen auch in craffte diß 
brieves, fo Daffelbe infigel uns gevertigt 
und gemachet wirdet, dem egnanten unferm 
oheym dem pfalczgraven und finen erben einen 
folchen brieff, als difer geinwertig brieve von 
worten zu worte ußmweifet, mit dem jelben unſerm 
des margravetumes infigel zegeben und zu ver- 
figeln.“ 

Der Urkunde hängt das zweite fog. Wildemanns- 
fiegel Sriedrichs an. *) 

Die in Ausficht geftellte, mit dem neuen Siegel 
verfehene zweite Urkunde datirt nur 10 Tage jpäter: 





„Constancie provincie Maguntin, ipso die sancti Urbani 
episcopi et martiris“ (25. Mai). Ihre Befiegelungs- 
formel lautet: 
„Urkunde diefis brieffis vorfigelt mid unferm 
marggrapifchem zcu Brandenburg anhangenden 
ingefigele.” 

Es hängt das vorftehend abgebildete, an einigen 
Stellen durch Druck abgeflachte Siegel an. 

Auf den erften Blid erhellt, daß es fich hier um 
ein feither unbefanntes, reicher ausgeftattetes Siegel des 
Kurfürften handelt, das zwischen die befannten mark» 
gräflichen Siegel von 1415 und 1418**) einzufchieben ift. 

Als Grund der Anfertigung diefes im Mai 1417 
zu Konftanz geftochenen und wohl nur kurze Zeit im Ge— 
brauch gebliebenen fchönen Adlerfiegels wird die feier- 


*) Dr. 8.6. Stillfried, Die älteren Siegel und das Wappen 





der Grafen von Zollern ıc., Tafel 27, Ur. 130. 
*x) Stillfried am angegebenen Orte, Tafel 28, Ar. 136 u. 137. 





Zu u Ba De u a 





liche Belehnung mit der Kur am 18. April 1417 zu 
gelten haben, nicht etwa nur eine Befchädigung des 
Stempels von 1415. 

_ Don der Umfchrift habe ich Bis jetzt mur: 
* 5. Fridriti dei gra marchio . . bradebg . .: 
borca’ nurebler)nenfis entziffern Fönmen.*) 

Diefer neue Beitrag zur Siegelfunde des Ahnherrn 
des Kaiferlichen Haufes ift ein Zeichen, daß man die 
rechtliche Wirkung des Konftanzer Belehnungsafts auch 
in dem Kanzleiwefen des Kurfürften hervortreten lafjen 
wollte. 


Darmftadt, September 1892. 
Guſtav Srhr. Schenf zu Schweinsberg. 


Bücherſchau. 


Geſchichte der Familie von Johnston und Kroegeborn 
von Mar von Johnston-Rathen, Königlichem 
Kammerherrn. 1891. 42 Seiten, 2 Ahnen- und ı Stamm: 
tafel. 


Die Derbindung eines in England nicht felten vorfom- 
menden Namens Johnfton mit dem deutfch Flingenden Orts— 
namen Kroegeborn vermittelft der Konjunftion „und“ läßt 
von vornherein vermuthen, daß die Samiliengefcichte in eine 
englifche und in eine deutfche Periode zerfällt, und daß die 
Samilie den fchleftfhen Landen nicht allzu fern wohnte. Der 
Samiliendronift führt uns denn auch zuerft in eine Baronie 
Johnfton in Annandale in Südfchottland, deren Hauptfi das 
in einer der fo zahlreichen füdfchottifchen Fehden 1585 nieder: 
gebrannte Stammſchloß Lochwood war. In diefer Gegend 
finder fich zuerft ein Hugo de TJohnfton Mitte 13. Jahre 
hunderts. Don diefem wird nun die Stammreihe herab: 
geführt bis auf den in der erften Hälfte 16. Jahrhunderts 
lebenden Thomas: Als Thomas Johnfton „de Eralilgaburne‘ 
erfcheint er zuerft in der Urkunde vom 21. Oktober 1541. 
Er ift der erfte direfte Ahnherr der „Sohnfton von Craigi- 
burn‘. Craigie Burn ift ein Nebenbach des Moffat Water 
bei der Stadt Moffat. Diefes Thomas und der Mareota 
Mure of Anniftoen Söhne find John, Sranz, Gilbert und 
Simon (geb. 1559) Johnfton. Die drei letteren verließen 
Schottland, „nachdem fie ſich d. d. Schloß Lanark (alfo in 
der Heimaths-Graffhaft ihrer Mutter) 15. Mai 1596 eine 
Urfunde hatten ausftellen lafjen, in der fie namentlich den 
Berrfhern von Holland und Polen empfohlen wurden und 
die ihnen ihre eheliche Abftammung von obengedachten Eltern 
und deren uralten Adel beftätigte (Seite 9). Diefe Urkunde, 
von der fih meines Wiffens eine Abfchrift im Kaiferlich und 
Königlichen Adelsarchive in Wien befindet, erfcheint mir über— 
aus wichtig: Wohl nur weni.e familien find fo glüdlich, 
eine fo totale Derlegung ihres Wohnfites in früherer, wenig 
freizügiger Seit fo Flar darlegen zu fönnen. Ich meine 
fogar, es verlohnte fih, diefes über den Rahmen 
einer Samiliengefhichte hinaus für die genealo- 
gifhe Wiffenfhaft überaus wichtige Aftenftüd 
fritifch zu publiziren, etwa in den Spalten diefes Blattes. 
—— In Samter im Königreihe Polen taucht um die Wende 





*) Srand erwähnt zwar am angegebenen Orte, Seite 427 
Ur. 162, die beiden in Rede ftehenden Urfunden und ihre 
Siegel, irrt aber völlig in der Beurtheilung derjelben. 
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des 16. Jahrhunderts — ein Zuzug von Schotten nad 
polnifhen Städten ift ja für jene Zeit hiftorifch nach— 
weisbar — Simon Jonfton auf (+ 1618): er heirathete 
um 1601 Anna Beder (F 1617). Beider Sohn war 
Johann Jonfton, der feiner Seit berühmte Polyhiftor. 
Sehr bemeifenswerth ift, glaubr ich, daß er aud auf der St. 
Andreas-Univerfität zu Edinburg ftudirt hat, wo er unter die 
zwölf Königlichen Alumnen aufgenommen wurde, Er wird 
es gewejen jein, der von humaniftifchen, der eigenen Heimath 
abholden Jdeen erfüllt, alle Momente auffuchte und zufammen: 
ftellte, die feiner und den gleichnamigen fchottifchen Familien 
gemeinfam waren. Zumal nad dem Erwerbe des von Gott- 
fried von Haugwitz 1652 erfauften Rittergutes Ziebendorf bei 
Lüben in Schlefien betonte der berühmte Naturwiffenjchaftler 
und Mediziner feine fchottifche Abftammung: So finden 
wir ein Titelfupfer auf der Stadtbibliothek zu Breslau mit 
der Umfcrift: „Johannes Jonstonus ex generosa et peran- 
tiqua Jonstonorum de Crogborn Familia, Cibeniaci Dominus 
et Med. D, Aö. MDCLXXII aet. 70“, und in feiner Grab: 
fhrift zu Polnifd-Kiffa (er ftarb 8. Juni 1675) heißt es: 
„Hic Ossa composita Polyhistoris et Medici Summi Johannis 
Jonstoni e generosa Scotiae familia oriundi“. Johanns 
VNeffe, Alerander, unterjchreibt fi, ca. 1700, in einem Schrift- 
ftüce des Königlichen Staatsardivs zu Breslau als Alerander 
Johnfton von „Kradeborn‘‘ (fiehe Seite 12). Aleranders 
Neffe endlih, Sebaftian Rudolf, wurde s. d. Schloß Karen: 
burg 18. Juni 1733 „duch Kaifer Carl VI. in den „Ritter: 
ftand des Königreihs Böhmen und der incorporirten 
Sande” erhoben und erhielt unter gleihem Datum das In— 
colat in Schlefien‘ (Seite 13). Das Diplom lautet auf „von 
Johnfton”. Den nah fchlefifher Gepflogenheit mit „und“ 
angefnüpften Zufag „Kroegeborn“ nahm Rudolf Sebaftian 
jelbitftändig an, ſich ftüend auf die ſchon vorhin befonders 
erwähnte grundlegende Urfunde vom 15. Mai 1596, worin 
ein „nobilis Johnston de Cragaburne“ erwähnt wird. Dies 
Cragaburne würde ſich lautgefchichtlich ganz Forreft abwandeln 
zu einem deutfchen Kraegeborn, wie es ja urfprünglich auch 
verdeutfcht wurde. Einen fo oder ähnlich Flingenden deutfhen 
Ort wird es gewiß nie gegeben haben: Solche zu Prädifaten 
genommene Ortsnamen follten ja thunlichft mit feinem fchon 
vorhandenen Eollidiren. Das (troß des Diplompafjus „con: 
firmiret und beftätiget”) neu verliehene Wappen (getheilt von 
R. mit drei w. Polftern mit w. Quaften und ID, mit HE Andreas 
freu. Der Helm mit rw. und Hw. Deden trägt zwifchen 
wr und Hw getheilten $Slügeln auf der Spite einer HSichel 
einen ++, fechsftrahligen Stern) lehnte fit offenbar an das 
fchottifhe Wappen Johnſton an (unter r., mit drei g. Kiffen 
belegtem Haupte ein + Patridfreuz in W, wozu als Klei- 
nod mit rg. und Hw. Helmdeden ein w. Sporn zwifchen rg 
und wH getheilten Flügeln gehört); man änderte aber den 
aus Halbfreis und Spicel beftehenden Sporn in eine ebenfalls 
aus Halbfreis und Stiel beftehende, den reihen Güterbefit 
andeutende Sichel. Ebenfalls felbftftändig nahm diefes 
fhottifche Wappen die fchlefifche Familie erft in der Mitte 
unferes Jahrhunderts an. Demgemäß nennt fih aud 
der Derfaffer der vorliegenden Schrift fo, wie die offiziellen 
Bandbüher den Namen geben: ohne den Zuſatz „und 
Kroegeborn‘, deſſen Führung doch erft, ebenfo wie die 
des alten fchottiihden Wappens, nach Beibringung eines 
Atteftes eines fchottifden YWappenfönigs, durch den 
Sandesherrn genehmigt werden müßte. — Eine flott ge- 
zeichnete Darftellung des Wappens bildet das Titelbild des 
ſchön ausgeftatteten Werfes, dem außerdem die Ahnentafeln 
des Sandesälteften der Grafihaft Glatz, Woldemar Otto 


Ernft Philipp von Johnfton u. K., fowie die der zehn Kinder 
des Oberften Emil Sebaftian Benno von Johnfton u. K., 
ferner eine Heberfihtsftammtafel beigefügt if. Ullrich. 


Wappenfunde. Heraldifhe Monatsfchrift zur Deröffent: 
lihung von nicht edirten Wappenwerfen, herausgegeben 
von Karl Frhrn. v. Nenenftein. Karlsruhe, Derlag 
von Otto Nemnich. — Preis für das Heft ı M. 

Don diefem trefflihen Unternehmen erfchien foeben das 
dritte Heft, enthaltend das Aufſchwörungsbuch des Domftifts 

Würzburg, deffen Original fih in der Hof- und Sandesbiblio- 

the? zu Karlsruhe befindet; es enthält 2870 Folorirte Wappen, 

welhe nah und nah in der „Wappenfunde‘ in getreuer 

Wiedergabe veröffentliht werden. Befanntli hat diefe 

monatlich einmal in Folio erfheinende Publifation den Swed, 

die zahlreichen, noch unedirten, bisher als Unica in Archiven 
und Bibliothefen aufbewahrten älteren heraldifhen Hand— 
fchriften in billiger Weife (durch Wiedergabe der Konturen 
in Sacfimiledrud mit Bezeihnung der Farben durh Bud 
ftaben) zugänglih zu machen. für wenige Marf kann 
jet Jeder ſich in Beſitz einer Kopie diefer werthvollen heral- 
difchen Denfmäler fegen! Wir empfehlen das Unternehmen 
dringend der Beahtung unferer Leſer. — Exemplare der 
bereits erfchienenen Hefte find noch zu haben. — In den 
näcften Heften wird das berühmte Fürftenbergifcde 

Wappenbuh aus dem 15. Jahrhundert vollftändig er- 

feinen; weitere interefjante Originale find in Ausficht ge- 

nommen. 


Bohes Alter, Wiedervermählungen, Kinderfegen 
und Ehejubiläen im Haufe Wettin. 

Meber diefes Thema erfchien foeben eine als Manuffript 
gedindte, fehr intereffante Abhandlung von Dr. P. Mitzſchke, 
welche eine Menge werthvoller Daten, Hadweife und Zu— 
fammenftellungen enthält. Wenngleich diefelben lediglich das 
hohe Haus Wettin betreffen, fo find fie doch auch für die 
genealogifche Wiffenfchaft im Allgemeinen von Werth. 


Vermiſchtes. 


— Ergänzung zur von Herda’fhen Ahnentafel | 
Die Mutter des legten Herrn von Herda 


auf Seite 142. 
hieß Friederike Wilhelmine Charlotte Dorothea von Behr, 
war geboren 9. Juli 1797 in Stuttgart und heirathete am 16. Nov. 
1816 in Stuttgart feinen Dater. hr Dater war Chriftian 
Stiedrih von Behr, geb. 18. Oftober 1739. Derfelbe wurde 
1756 h. württ. £eibedelfnabe, am 27. März 1759 Premier- 
lientenant bei der Seibgarde zu Fuß, 5. Auguft 1762 bei Hof 
placirt, ftarb am 16. Januar 1831 in Stuttgart als Präfident 
des Oberhofraths und Oberhofmarfhall. Er heirathete am 
30. September 1796 in Stuttgart Caroline Therefe, Freiin 
Rau von Bolzhaufen, geb. 15. Juni in Ludwigsburg, ge: 
ftorben 22. Dezember 1827 in Stuttgart. Der Dater der leßt« 


genannten Dame, $reiherr Otto Wilhelm Alerander Rau 


von Bolzhaufen, geb. 26. März 1736 in Thorheim in 
Beffen, wurde 28. April 1753 Sähnrich beim Kreis-Jnfanterie- 
Regiment, ı1. Dezember 1753 Lieutenant, 6. November 1804 
charg. Generallieutenant, penfionirt 7. Sept. 1808 und ftarb 
13. Januar 1825 in Stuttgart. 
Stiederife Henriette von Röder, geboren 19. März 1745, ge: 
ftorben 15. Februar 1815 in Heilbronn. Th. Schön. 
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Er heirathete 1769 Charlotte 


“ 


— Berr Ernft Krahl, K. K. Hofwappenmaler und 
Maler des Kal. Ungarifchen Minifteriums am Allerhöchſten 
Boflager, in Wien, Stadt, Krugerftr. 13, hat die reichen heral- 
difchen Sammlungen feines verftorbenen Onkels übernommen 
und führt deffen heraldifches Atelier in unveränderter Weife 
fort. 


— Zum Bonner Stadtwappen. Der ein anderes 
Thier werfende Löwe fommt fchon in ältefter, ägyptiſcher, 
affyrifcher und perfifcher Plaftif vor, fymbolifirt er doch jed: 
weden Kampf, das treibende Gefhichtselement. Speziell in 
altteftamentlicher Zeit verfinnbildlicht der ein anderes Thier 
anfpringende Köwe den Löwen Juda: Der Löwe des Mono— 
theismus unterwirft das goldene Kalb des Polytheismus, 
des Heidenthums. Das aus dem Judenthume hervorgehende 
Chriftenthum übernahm auch diefe Symbolif: Sieg des 
Chriftenthums über das Heidenthum. Bier ift einzureihen 
das Bonner „Wölfen“: Es ift deutlich das Kalb, über 
dem der Löwe fteht. An dem Portale der romanijchen 
Scloßfirhe zu Wechfelburg kämpft ein Löwe gegen ein 
drachenartiges Chier, das Heidenthum (?), den Unglauben (P) zc. 
an. Sängere Erläuterung zu diefer Thierfcene findet man 
fowohl in der Befchreibenden Darftellung der Bau- und Kunft- 
denfmäler des Königreihs Sachſen, Amtshauptmannfdaft 
Rodli sub „Wedfelburg”, als auch in der ausführlichen 
Monographie von Ignaz Prill (oder ähnlihem Namen). Ro: 
manifche Kapitäle verwandten fehr gern die Löwenkampf— 
fcene. Auch der fizilifchrarabifche Kaifermantel, der fehr oft, 
u.a. in den Kunfthiftorifchen Bilderbogen, abgebildet ift, zeigt 
den fiegenden Löwen über dem den Muhamedanismus fymboli- 
firenden Kameel. Ein Löwe ein Reh niederfchlagend, findet 
fich oft. Vielleicht find hier heranzuziehen der den Draden 
befiegende Xitter, der auf Löwe und Hund ftehende Ritter. 
Es zieht ſich der ein anderes Thier ſchlagende Löwe durch 
alle Zeiten hindurch bis herab zu Sreiligraths Löwenritt: 
der König der Wüſte bricht mit der Pranke die Giraffe. 
So dürfte denn aud das Bonner Wölfchen, das goldene Kalb, 
dem es auch fehr ähnelt, unter dem obflegenden Löwen das 
das Heidenthum fchlagende Ehrijtenthum verfinnbildlichen. 
Ganz herrlich ift die Umgeftaltung in ein unter dem alten 
söwen ftehendes junges Sömchen. Ueber all’ dies ift nachzu— 
fhlagen: Dr. P. Clemen, R. L., Bau- und Kunftdenfmäler 
der Aheinprovinz. Jedes Symbolif lehrende Buch müßte er- 
{höpfende Ausfunft ertheilen. Prof. Hafelberger am der 
Kunftafademie in Leipzig fammelte zu diefer Materie. 


— DemDr. $rhrn. Ulrich v. Hutten, Sabrifverwalter 
in Saufach (Unterfranfen), war befanntlid vom bayerifchen 
Minifterium die Führung des Namens, Wappens und Titels 
eines Freiherrn v. Hutten unterfagt worden, weil feine Eltern, 
die bayerifche Unterthanen waren, die Ehe in Preußen ohne 
Einwilligung der bayerifchen Beimathsbehörden gefcloffen 
hatten. Während die Ehe der Eltern des Dr. v. Hutten in 
Preußen und der ganzen übrigen Welt als eine gültige an- 
gefehen wurde, war fie in Bayern nad Lage der baperiſchen 
Ehegefetgebung bürgerlich ungültig. Diefes Aefervatrecht 
Bayerns wurde im März d. J. endlich befeitigt. Es trat 
eine Novelle zur bayerifchen Ehegefetgebung in Kraft, welche 
jene ältere Beftimmung über die Gültigkeit einer im Auslande 
gefchloffenen Ehe aufhob, und zwar mit rüdwirfender Kraft. 
Diefer Tage hat nun (mie die „K. 5." berichtet) das baye 
rifche Miniftertum den Dr. Frhrn. v. Hutten und feine Familie 
in die bayerifche Adelsmatrifel eintragen laffen. 


Zur Yunftbeilage. 


Anliegend bringen wir die Abbildung einer in 
Farben gemalten Slüdwunfch-Adreffe für das Großh. 
Sachjen-Meimar:Eifenach’fche Sürftenpaar, welche der 
Redakteur unferer Zeitung, Profeffor A. M. Hildebrandt, 
im Auftrage der alten Leinenfirma A. H. €. Wefter- 
mann Söhne in Bielefeld, jeit 18535 Großh. Sächfifche 
Boflieferanten, ausgeführt hat, 

Auf Papier gemalt ift fie ungefähr doppelt fo groß 
als der Lichtdruck und ruht in einer fchweren Keder- 
mappe, welche, von Hulbe’s Meifterhand gefertigt, in 
ganzer Größe den in Farben angelegten fächfifchen 
Schild und unter ihm in goldener Schrift das Datum 
des Seftes zeigt. 

Der Fries, in den Sachjen-Meimarfchen farben auf 
Ounfelgrünem Grunde gehalten, zeigt die vereinigten 
Wappen Sachen und Niederlande, ruhend auf goldenen 
Palmen, fowie deren Wahlfprüche, und an der Seite die 
Wappen von Henneberg, Meißen, Thüringen, Arenshaugf, 
Blanfenhain und Tautenburg, das Ganze von den fym: 
bolifchen goldenen Miyrtenreifern durchflochten. Die 
untere Leiſte gehört der die Adrefje ftiftenden Firma; 
fie zeigt in einem Mittelbilde die verfchiedenen Wand: 
lungen, welche der Slachs bis zur fertiggeftellten Leine— 
wand Ddurchzumachen hat, das Brechen des Flachſes, 
das Spinnen mit der Hand, das Weben, das Bleichen, 
und die in ihren feinen gejchmadvollen Trachten heute 
leider fait ganz verfchwundenen Ravensberger Land: 
leute, welche die Leinewand nach der Stadt Bielefeld 
in ihren Holften zum Derfaufe bringen. 

Zu den beiden Seiten liegen in finniger Weife 
auf dem HRavensberger Wappenornament, der Linde, 
der Sparren-Schild Ravensbergs und die von Sriedrich 
dem Großen, dem gleich feinem Ahnherrn dem Großen 
Kurfürften eifrigen Befchüßer dortiger Leinen-Induſtrie, 
als Schußmarfe geftiftete ftylifirte Slachsblume unter 
der Föniglichen Krone, welche vereinten beiden Schilde 
die Firma, deren Gründung durch den Großvater des 
jeßigen Inhabers in jene Zeit fällt, als Sabritmarfe 
führt. 

Die Sirma Weftermann Söhne ftellt heute noch 


nur Handfabrifate her; fie war die erfte, welche troß 


vieler Mühen langfam die Bahn öffnete, nur rein 
ftylgerechte Mufter bei vorzüglichem Material auf den 
Markt zu bringen; fchon vor länger denn 60 Jahren 
ließ fie es fich angelegen fein, für ihre in verjchiedenen 
Stylarten ausgeführten Mufter Seichner von erjtem 
Range zu gewinnen. 

Wir kennen unter denfelben Profefjor Bötticher, 
welchen fie gleich zu Anfang feiner Larriere und lange 
Jahre hindurch in Anfpruch nahm, Adolph Schrödter, 
Profefjor Rauch, Direktor Gärtner- München, Profefjor 
Tavelier-Paris u. 4. Der firma Leiftungen find uns 
von der Heraldifchen Ausftellung her noch befamnt, 
auch findet man manche von ihnen in Gewerbe-Mlufeen, 
als 3. B. im Königlichen hierfelbft unter den muſter— 








giltigen Dorlagen. Auf wohl fänmtlichen Ausftellungen, 
welche fie befchichte, wurde fie prämtirt. 

Sie zählt einen fehr großen Theil der fürftlichen 
Bofhaltungen in Deutfchland und auch manche außer: 
deuffche zu ihren Abnehmern, ift bis heute durch Der- 
leihung von 25 Hofdiplomen ausgezeichnet und läßt 
es fich neben BHerftellung von weißen wie farbigen 
Tafelgeweben auch eifrigft angelegen fein, die Kunft 
der weiblichen Hand in Herftellung von Stidereien u. dgl. 
zu fördern, namentlich find es die Gewebe ac. mit 
heraldifchen Darftellungen in den verfchiedenften Styl- 
arten, welche bezüglich ihrer Ausführung volle Aner- 
fennung verdienen. DH, 


Cingenangene Kataloge. 





S. Kende, Wien, Der Wiener antiquarifhe Bücermarft 
Ar. 11 (Urkunden, Adelsdiplome, Stammbäume). 

A. Beering, Bafel, Antiquarifcher Katalog 229 (Allgemeines, 
Genealogie, Heraldif, Numismatif). 

A. Geering, Bafel, Antiquarifcher Katalog Ar. 107. 

R. Bertling, Dresden, KZagerfatalog Ar. 18 (Kultur- und 
Sittengefhichte), Iir. 19 (Genealogie und Beraldif). 


Anfragen. 





35. 
Geſucht werden Nachrichten über die Familie von 
Sewinsfi; vorzüglich find folche erwünscht, die Anhalte- 
punfte zu weiteren Sorfchungen bieten über Johann 
Ehriftian von Lewinsfi, geboren P, geftorben 15. Febr. 
1813 zu Arys, verheirathet I. mit Eleonore geb. von 
Winterfeld, 2. 9. Bft. 1809 mit Anna geb. Schia- 
fowiß. Don den Dorfahren des Genannten ift bis 
jet nichts befannt. — Gefällige Nachrichten erbittet 
E.von der Bede-Klühbkner, 
Baden-Baden. 


36. 

I. Jofeph Lrotogino, Kaufherr zu Güftrom, 
1745 fchon geftorben, — woher ftammte er und wo ift 
die Heimath diefer Familie? | 

2. Jofeph Daniel Bujchid, Hüttenbeamter zu 
Berlin feit 1783. Faktor der Fönigl. Eifengießerei zu 
Torgelow bei Anclam, verheirathet mit Sophie Dorothea 
Sieglingen, foll zu einer alten böhmifchen Samilie ge 
hören. Schildfiegel verwifcht, auf dem Helm ein halbes 
Einhorn. Weiteres befannt? 

3. Joahim Siegismund Siebmann, Ober— 
amtmann zu Könicdendorf Stifts Heiligengrabe bei Mitt- 
ſtock, geſtorben 13. Juni 1783 im 73. Lebensjahre. Wer 
und wo waren feine Eltern? 

4. Welches ift das Wappen des alten Sefchlechtes 
Haberland der Stadt Braunfchweig ? 


24. 9. 
29. 9. 
2:9 
24. 9 
10. 10. 
7. 10 
— 
IL. 10. 
6. 10. 
23... 9 
6. 10. 
28. 9 
10. 10. 
IA. I0. 
12. 10. 
4. 10. 
24. 9 
24. 9 
28. 9 
29. 9 
29. 9 
13. 10. 
921,9. 
11. 10. 
>39, 
4. 10. 


Familien- Rachrichten. 


Bermählungen, 


v. Arentsfchildt, Adolf, Hptm. i. 3. Garde⸗-Rgt. 
3. F. und de Dumas de l’Espinol, Adele. 
Groß Kölzig. 

dv. Arnim, Otto, Prem.:£t. i. 10. Huſ.Rgt., und 
v. Krofigf, Elifabeth. Braunfchweig. 

v. Barnefow, Frhr., Hptm. i. Kaifer Franz-Garde— 
Gr. Rgt., und v. Bergmann, I. Berlin. 

v. Berlepfh, Hans Sıhr., St. i. 12. Jägerbat., 
und v. Heyniß, Agnes. Bauten. 

v. Bernuth, Prem.-St. i. 2. Garde: feld-Art.-Agt., 
und v. Heifter, £uife. Hannover. 

v. Biela, Wilhelm, in Wyd a. föhr, und v. Röffing, 
Sifinfa. Bahrenhof. 

v. Bifhoffshaufen, Heino, und v. Eidftädt, 
Helene Freiin. Silberfopf. 

v. Blumenftein, Ernft, Prem.-£t. i. Rot. 81, und 
Beder, Emma. Gelnhaufen. 

v. Bonin, Julius, Sef.-£t. i. Garde-Füf.-Agt., und 
Waldeyer, Hedwig. Berlin. 

v. Borftell, Reinhold, Reg.-Rath in Pofen, und 
v. Schoeler, Magdalena. Mittellangheinersdorf. 
v. Doetinhem de Rande, Sef.-£t. im 3. Garde- 
Rgt. 3. $., und Schroeder, Anna. Alvensleben. 
v. Sörfter, Sriedr. Karl, Lieut. i. Garde-Kür.Rgt., 
und v. Heineccius, Margarete. Berlin. 

v. Gayl, Barnim Srhr., Hptm. i. Anhalt. Inf. 
Rgt. 93, und v. Ende, Charlotte Sreiin. Alt-Jeßnitz. 
Gerlach, Ehrift. Gotthold H., Pfarrer zu Weiſſen— 
höhe, und v. Bodelmann, Charlotte. Gnadenfrei. 
v. Heyden, Karl, Prem.-£t. i. 36. Füſ.Regt., und 
v. Medem, Eva Sreiin. Sranffurt a. ©. 

v. Heydebrand u. d. Lafa, E, und v. Dallwitz, 
Marie. Kl. Tihunfawa. x 

v. Hollen, Schr., £t. i. 3. Garde-Ulanen-Rgt., und 
v. Platen zu Hallermund, Reichsgräfin. Eutin. 
v. Butier, Hptm. i. 115. Inf. Rat, und v. Miller 
zu Aihholz, Marie Therefia. Döslau b. Wien. 
v. Kamefe, Peter Paul, Prem.-£t. im 63. Inf-Regt., 
und Krull, Marie. Berlin. 

v. Kalitfh-Polenzfo, Sriedrih, und v. Wedel, 
Marie. Bärenthoven in Anhalt. 

v. Kleift, Oswald, St. i. Kolb. Grenad.Rgt., und 
v. Wedel, Frida. Wehlingsdorf. 

v. Kries, Major i. 34. Füſ.Rgt., und Hoene, 
Helene. Pempan. 

v. Krofigf, Albredt, £t. i. Ul.-Rgt. 13, und v, d. 
Schulenburg, Jenny Gräfin. Altenhaufen. 

v. Krofigf, Anton, $t. u. Adj. des Garde-Kür.- 
Rgt., und v. Bodelfhwingh- Plettenberg, 
Minette. Haus Beeren. 

Krugv. Nidda, gritz, Bezirfsaffeffor, und v. Chüm- 
mel, Ella. Dresden. 

v. Sarifch, Gebhard, St. t. 113. Inf.⸗Rgt., und 
v. Weiler, Edith Sreiin. Freiburg i. B. 








v. £attorff, Klaus, £t. i. Kür.-Regt. Kaiſer Nikolaus, 


und v. Einem-Scdindel, Elifabeth., Nieder: 
Schönbrunn. 

29. 9. v. Napolsfi, Rudolf, Prem.-£t. i. 2. Garde=feld- 
Art.-Rgt., und v. Stephan, Anna. Berlin. 

12. 10. v. Wettelbladt, Heinrih Frhr., Sef.-£t. i. Oftpr. 
Jägerkat. Ur. ı, und Schnell, Martha. Groß- 
Sichterfelde. 

23. 9. v. Derten, Detlof, Sef..£t. i. 9. Ul.Not., und 
v. Uslar-Sleidhen, Softe Freiin. Dobbertin. 

4. 10. v0. Ompteda, Georg Schr., und Motard, Marietta. 
Berlin. 

3. 10. v. Oven, Burghard, Prem.» £t., und vam der 
Hoewen, Nadine Jouffrouwe. Heidelberg. 

24. 9. v. Pfeil, Graf, Ritim. und 
v. Johnfton, N. Görlitz. 

? 9. v. Platten, Horft, und v. d. Bolt, Margarethe 
Freiin. 

14. 10. v. Pleffen, Reimer, £t. d. Reſ., und v. Voß, 
Johanna. Nen⸗strelitz. 


(Fortſetzung in nächſter Nummer.) 








Briefkaſten. 


Herrn Dr. G. in O. Die Redaktion iſt gern bereit, Ihnen 
eine Fleine Sammlung von 35, zum Preiſe von 20 M., ver⸗ 
Fäuflihen Wachsſiegeln aus dem 15. bis 12. Jahrh. nach— 
zumweifen. 

Herrn O. u. A. in 2. Daß Ihr heraldifcher Freund die 
Monatsfchrift des „Herold“ langweilig findet, hat uns tief 
gebeugt. Um dem Mebelftande abzuhelfen, bitten wir den 
gelangweilten Herrn, uns baldigft einige recht interefjante 
Artifel fchreiben und zum Abdrud einfenden zu wollen. — 
Pifanterien & la — weiland — L.C. bringen wir grund: 
ſätzlich nicht. 

Heren 3. v. S. in P. Um fih Wappen einzuprägen 
und zugleich das Auge an gute heraldifhe Formen zu ge: 
wöhnen, empfehlen wir Ihnen, die oben angezeigte Zeit— 
fhrift „Wappenkunde“ anzufhaffen und die Tafeln derjelben 
zu Foloriren; da die Zeichnungen in Fräftigen Konturen ge- 
halten und die Farben forgfältig befchrieben find, ift die 
Arbeit nicht fhwierig. Auch für reifere Kinder ift dies eine 
ebenfo unterhaltende als bildende Bejhäftigung, worauf wir 
Sie im Binbli& auf Weihnachten aufmerffam machen möchten. 

———— 








In Folge der Aufforderung in der vorigen Hummer dieſes 
Blattes, betr. desamilien-Marhrichten, ind ans dem Leferkreife 
des „A. Herold zahlreiche Anfchriften eingegangen, non 
denen etwa die Hälfte dringend den Sortfall der betr, Kubrik 
wünſcht, während die andere Hälfte ebenfo energifch für 
Beibehaltung eintritt. 

Der Borftand hat nunmehr befchlofen, die „Familien- 
Nachrichten“ beizubehalten, jedoch nom Jahre 1893 ab in 
der Form, daß fie nicht in jeder Hammer, fondern am 
Sıhluffe jedes Jahres als befonderes Beiheft zur Monnts- 
ſchrift gegeben werden, und zwar in durchlaufender buchſtũb · 
licher Reihenfolge. Das Auffinden der einzelnen Familien 
mird dadurch mefentlich erleichtert werden. | 











Beilage: Glückwunſch-Adreſſe zur Feier der goldenen Hochzeit J.J. K.K. H.H. des Großherzogs und der Grofherzogin 


von Sachſen. 








Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerfir. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweije verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44, — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. . 
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XXIII. 


Berlin, Dezember 1892. Ar. 12, 


f 








Der jährliche Preis des „Deutfcyen Herold“ beträgt 12 ME, der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde* 8 ME, 


Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von W. €. Bruer, 


Derlagsbuhhandluna, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 





SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 464. Sitzung vom 18. OF: 
tober 1892. — Bericht über die 465. Sitzung vom 3. No— 
vember 1892 (Stiftungsfeft),. — Mittelalterliche Siegel: 
ftempel, (Mit einer Tafel.) — Das Wappen der Stadt 
Süttringhaufen. (Mit Abbildung) — Sur Genealogie 
der von Marquart und von Bilderbed. — Sur Genealogie 
der Familie Senden. — Bücherfhau. — Anfrage. 


5 Die nüchſten Sikungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienſtag, den 20. Dezember 1892, \ 
—  Dienftag, den 3. Januar 1893, Abends 74 Ahr, 


im Gaſthaus Burggrafenhof, Rurfürftenftraße 91. 


zu ua ni.) Pd SE a cz 





Bericht 
über die 464. Sitzung kom 18. Oktober 1892. 


Dorfizender: Herr Oberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffeß. 





Wach Derlefung und Genehmigung des Berichts 
über die vorige Sigung und nach Aufnahme der vor: 

gejchlagenen Mitglieder werden neu angemeldet: 
1. Berr Michael Martin Sienau, Kaufmann in 
Frankfurt a. O. (vom I. Januar 1895 an). 


2. „ Mar v. Wuffow, Hauptmann a. D. in 
Salzungen (Thüringen). 
Reichsgraf Paul v. Medem, Majoratsherr 


auf Elley in Kurland (via Mitau, Station 

Elley), als außerordentl. Mitglied. 

Der Herr Dorfigende legt ein von feinem Bruder 
Herrn Hermann Freiherrn von Aufſeß bearbeitetes 





Wappenbuch des gefürfteten Damenftifts Niedermünfter 
zu Regensburg zur Befichtigung vor. Als Grundlage 
haben die in dortiger bijchöflicher Reſidenz, dem ehe- 
maligen Site des Stifts, befindlichen Tafeln mit den 
auf Leinwand gemalten Wappen von 564 Stiftsdamen 
gedient. Es bedarf faum der Erwähnung, daß die 
bis in das 10. Jahrhundert zurüdgehenden Wappen: 
angaben nicht echt fein Fönnen. Zuverläffig werden 
diefelben erft vom 14. Jahrhundert an. 

Der Schriftführer Rath Seyler bittet, bei der Be- 
arbeitung der Kirchenbücher das Augenmerf auch zu 
richten auf die Gewohnheiten der verfchiedenen Ge— 
genden hinfichtlich des Ladens von Gevattern. 

In der Aeichsftadt Nürnberg war durch ein 
Polizeigefeg aus dem 15. Jahrhundert angeordnet, 
dag man zu einem Kinde nicht mehr als einen Ge— 
vatter bitten folle. In Pommern dagegen war durch 
die Kirchenordnung beftimmt, daß niemand „wider 
alten gemeinen Gebrauch der chriftlichen Kirche” mehr 
denn 3 Gevattern bitten ſolle. Durch die Kirchenbücher 
von Brandshagen (Neuporpommern) wurde der von 
allen Ständen ftreng feftgehaltene Gebrauch nachgewiejen, 
zu Knaben 2 Gevattern männlichen und I weiblichen, 
zu Mädchen 2Bevattern weiblichen und I männlichen Ge: 
fchlechts zu bitten. Derfelbe Gebrauch wurde in einer 
Parochie des Berzogthums Sachjen-Altenburg gefunden, 

Berr Geh. Rath Warnecde zeigt das Stammbud 
des bekannten Dr. O. T. v. Hefner, enthaltend Wappen 
und Unterfchriften meift von Männern, mit denen Hefner 
in einem wiffenfchaftlichen Derfehre ftand, 3. B. Frei— 
herr Roth v. Schredenftein, Wilhelm Sreiherr v. Köffel- 
hol, v. Hueber » Slorfhüg u. a. Die Wappen find 
meift von Hefner felbft gemalt. 


Weiter legt Herr Geh. Rath Warnede eine von 


Herrn Eberhard sv. Brandis eingefandte, in alt- 
bulgarifcher Sprache und Schrift verfaßte, größten- 
theils in Typendrucd ausgeführte Urkunde vor. Durch 


diefelbe verleiht der allmächtige Herrfcher, Czar und 
Großfürft aller‘ Großen, Kleinen und Weißen Ruſſen 
Deter Alerewitfch (der Große) der „uradeligen Stüße 
des Throns” Efim Muraniew als Belohnung für die 
Dienfte, die derfelbe beim Aufitande der Streligen 
geleiftet, und den Muth, mit dem er bei diefer Gelegen— 
heit die Bilder des heiligen Peter und Alerei, Jonas 
und Philipp (die Zufluchtsitätte des Kaifers) befchirmt 
hat, mit einer Befitung von 400000 Desjätinen. Das 
Datum ift der byzantinifchen Zeitrechnung gemäß nad 
der Welt: Hera berechnet. Da diefelbe bis zum Be- 
ginne der chriftlichen Aera 5508 Jahre zählte, jo muß 
in der Angabe: „im Jahre der Erfchaffung der Welt 
3306“ ein $ehler fteden; denn das wäre beinahe 2200 
vor Chrifti Geburt. 

Die fraglihe Befigung vererbte von Efim Mura- 
niew auf feinen Schwiegerfohn Jan v. Walrond, einen 
geborenen Engländer, der den Orlik, eines der größten 
Schiffe Peters des Großen, befehligtee In deſſen 
Familie verblieb der Beſitz bis in die 7Oer Jahre; lebte 
Befigerin war die Schwiegermutter des Einfenders, 
Wittwe des Dice-Admirals Roſtislav v. Walrond. 

Die Urfunde ift durch einen Meberzug von chine- 
fifcher Seide gegen Dermwitterung gefchüsgt. Das Münz— 
fiegel des Kaifers hängt an. 

Herr Profefjor Hildebrandt ftellt den Antrag, 
Herrn Karl $reiherrn von Neuenjtein unter die Forre- 
jpondirenden Mitglieder des Dereins aufzunehmen. 

Herr Referendar v. Hedemann in Bielefeld über- 
fendet zur Anficht und Benugung das handicriftliche 
Regifter zum Katalog des Öffentlichen Archivs der 
familie v. Hedemann gen. v. Heespen zu Deutfch-Tien- 
hof (Bolftein). Das Archiv umfaßt über 300 Aften: 
Eonvolute, die aus den NWachläffen des Geh. Raths 
Ehriftoph Genſch von Breitenau, des oldenburgifchen 
Regierungsdireftors Wilhelm v. Heespen, ſowie anderer 
hervorragender Mitglieder diefer und der Familie von 
Hedemann ftammen. 

Berr stud. jur. Uhlhorn überreicht das von ihm 
bearbeitete Siegel - Derzeichniß über das Archiv der 
Stadt Bifchweiler, die vom 16. Jahrhundert bis 1792 
pfäßifch war. Die Siegel werden nach form und Bejchaf: 
fenheit befchrieben und der Inhalt der Urkunde, an dem es 
fich befindet, furz angegeben. Auf die Frage des Herrn 
Dorfigenden erklärt Herr Uhlhorn, daß er die Arbeit 
zum Abdrud in der Dierteljahrsfchrift gern zur Der- 
fügung ftelle. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier befpricht die 
in dem Königl. nftitut für Glasmalerei für den Neu- 
bau des Friedrich Wilhelms&ymnafiums ausgeführten 
Ölasfenfter. 

Berr Profefior E. Doepler d. J. theilt mit, dag 
er dem Wunfche des Herrn Bauinfpeftors Schulge in 
Koblenz entfprochen habe, und legt die Grundriſſe des 
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Bauwerfs, für welches der preußifche Adler und die 
preußifche Königsfrone benußt werden jollen, zur 
Anficht vor. 

Berr Hoflieferant Weftermann aus Bielefeld 
ftellt die Frage, aus welchem Grunde die Schlagbäume 
der Königl. Preußifchen Staatsbahn der Provinz Han- 
nover mit den. farben roth und weiß bemalt ind, 
während fie fonft die Sandesfarben zu tragen pflegen. 
— Der Herr Dorfitende hält optifche Gründe für 
maßgebend. Herr Kandidat Ullrich verweiſt darauf, 
daß das hannoverfche Provinzialwappen die Farben 
roth und weiß enthalte, wenn auch, wie Herr Kanzlei- 
rath Gritner bemerkt, die Provinzialfarben gelb und 
weiß feien. Berr General fing verfpricht, wegen 
diefer Angelegenheit Erfundigungen einzuziehen. 

Berr Kanzleirath Gritzner veranlaßt eine Furze 
Debatte über die in Adelsdiplomen enthaltenen hifto- 
rifchen Angaben. Es wird ein allfeitiges Einverjtändniß 
darüber erzielt, daß die in den Diplomen jeitens des 
Sandesherrn gewährten Zugeftändnifje auch dann ihre 
Rechtsfraft und Gültigkeit in vollem Maße be- 
halten, wenn die gefchichtlichen Dorausfeßungen der 
Sugeftändniffe vom Standpunkte der hiftorifchen Kritif 
aus verworfen werden müßten. 


Geſchenke: 

J. Nachtrag zu den Aufzeichnungen zu einer 
Geſchichte der Familie Wilckens von Ch. 
Wilckens; 

vom Herrn Verfaſſer. 

2. Familienpapiere des 1886 FT Louis Ferdinand 
v. d. Oſten, fowie ein Petfchaft mit dem 
Wappen v. d. Oſten; 

vom Herrn Aff. Conrad. 


Bericht 
über die 465. Sitzung vom 3. November 1892 
(Stiftungsfeſt). 
Dorf.: Herr Oberregierungsrath Schr. von und Zu Aufſeß. 





Der Bericht über die vorige Sigung wird verlefen 
und genehmigt, die vorgefchlagenen Mitglieder werden 
aufgenommen. Neu angemeldet werden: 

1. Berr Thilo Freiherr v. Werthern, Sef.-Lieut. 

im Garde - Schüßen - Bataillon in BroB: 
Kichterfelde. 


2. » Sriedrich Gierſpeck, Kaufmann in Halber— 
ftadt, Sifchmarft 10. 
3. » Karl Freiherr 9%. Hort, Studzzzur 


Berlin N., Novalis-Straße 3. 
4. +» Meberfchaer, Lehrer und Redakteur in 
Königsborn bei Magdeburg. 
Antiquar Julius Böhler in München hatte zwei 
Manuffripte zum Kauf angeboten: 





1. Nürnberger NRathsbüchlein, angelegt Ende des 
16. Jahrhunderts und dann bis 1622 fort- 
gejeßt. 

2. Nürnberger Annalen, verfaßt von dem Rath— 
jchreiber Johann Müllner, beendet im Jahre 
1623. 

Der Schriftführer macht auf die Bedeutung des 
zu 2. genannten Werfes, welches bis 1806 von Rath 
der [Stadt Nürnberg geheim gehalten wurde, auf- 
merffam)! und empfiehlt den Anfauf deffelben. Die 
Beichlußfafjung hierüber wurde dem Dorftande über- 
lafjen. 

Herr Referendar C. C. v. Blödau in Lüneburg 
hat 105 höchft interefjante meift in Lüneburg gefammelte 
Angaben für das Wappenbilder-Lerifon eingefandt. . 

Der Herr Dorfigende legt die von feinem Bruder 
Herrn Herrmann Sreiheren v. Auffeg ausgeführte Ne- 
produktion einer im Rathhausfaale zu Kallmünz (Ober- 
pfalz) befindlichen Wappentafel vor. Da die Wiedergabe 
diefer Tafel in einer der nächſten Nummern der 
Monatsfchrift befchlofjen wird, fo ift an diefer Stelle 
eine Befchreibung derjelben entbehrlich. 

Herr Geh. Rath Warnecde überreicht mehrere 
werthvolle Beiträge für das Wappenbilder -Lerifon, 
welche Pater Guido Dreves auf einer Reife nach 
Italien gefammelt hat. Der Herr Pater hat ferner 
mitgetheilt, daß fich im Mufeun des Podeftä zu Florenz 
ein ſehr fchöner Siegelftempel aus Halle a. d. Saale 
befinde. Eine weitere Bemerfung über das Alter des 
Stammbuches” giebt Herrn Major Grafen v. Brühl 
Anlaß, zu erwähnen, daß er fürzlich in der Bibliothef 
des Fürſten Lobkowitz in Raudnig ein ungefähr 1520 
angelegtes ftammbuchartiges Werf gefehen habe. Mit 


dieſer Entdeckung würden die bisher als die älteften be- 


trachteten Stammbücher um etwa 30 Jahre überflügelt, 
Der Herr Graf wird fich bemühen, das Buch dem 
Derein zugänglich zu machen. 

Weiter überreicht Herr Geh. Rath Warnede 
namens der Herren Reinh. v. Hanftein und Aſſeſſor 
Engel als eine aus Deranlafjung des Stiftungsfeites 
gemachte Stiftung die Kopie einer Tartfche, welche in 
dem gemeinfamen Werke der genannten Berren: 
„Aüttelalterliche Srabfteine Danzigs” eine nähere Er- 
läuterung finden wird. 

Unfer Mitglied Herr stad. Eugen Jansen in Chem- 


nitz überjendet mit dem Ausdrud des Bedauerns, daß er 


dem Stiftungsfefte nicht beiwohnen Fönne, als Feſtgabe 
eine jchöne große Cupe für die Bibliothek. 

Diefe Gaben werden mit dem aufrichtigiten Dank 
enfgegengenommen. 

An eine Aeußerung des Herrn Profefjors Hilde- 
Brandt über Berliner Heraldif anfnüpfend, bemerft 
der Herr Dorfigende, daß er in der Königgräßer 
Straße an einem Haufe einen quadrirten Schild gefehen 
habe, der wahrfcheinlich Zollern vorftellen joll: I. u. 4. 
weiß, 2. roth-, 5. grünsfchraffirt. 

Herr Kieutenannt a. D. Dr. Kefule zeigt Gips: 
abgüfje von einzelnen Cheilen einer in der Kirche zu 





Pravonic befindlichen Glocke, welche von dem Ritter 
Wenzel Kefule von Stradonic, Herrn und Collator der 
Kirche geftiftet und 1597 in der Weuftadt Prag von 
dem Glockengießer Bricci v. Cyneberg gegoffen wurde. 
Nach den vorgelegten Proben der Ornamentik und 
dem Stifterwappen muß diefer Glockengießer ein her- 
porragender Meifter gewefen fein. 

Nach dem Schluß der gefchäftlichen Sigung ver- 
fammelten fich die Mitglieder und Säfte, 48 an der 
Sahl, im feftlich gejchmückten Situngsfaale zum gemein- 
Ichaftlichen Nachtmahle. 

Glüfwunfch-Depefchen waren eingegangen von 
dem Derein „Roter Löwe” in Leipzig und Herrn 
C. Tesfe in Neuftrelig. Unfer ehemaliger Dorfißender, 
Herr Graf von Hoverden auf Hünern hatte leider 
mittheilen müfjen, daß er durch feinen Förperlichen 
Suftand verhindert fei, am Stiftungsfefte theilzunehmen. 

Herr Neferendar v. Blödau in Lüneburg hatte 
einen Ddichterifchen Feſtgruß gefandt, der von Herrn 
Profefjor Hildebrandt verlefen wurde. (Siehe Anlage.) 

Der Herr Dorfigende brachte ein dreifaches Hoch 
jeiner Majeftät dem Kaifer und König, Herr General 
$reiherr v. Kedebur Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Georg, Proteftor des Dereins; Herr Regierungsrath 
Dr. zur Nieden den zur Feier (aus London, Altona, 
Görlig, Osnabrück) gekommenen auswärtigen Mit: 
gliedern und Gäften, Herr Heinrich v. Wedel dem 
Derein und Herr Antsrichter Dr. Beringuier dem 
Dorftande. Einige Lieder wurden nach dem Gritzner'— 
chen Dereins-£iederbuche geſungen. 


(Anlage.) 
Dem „Deutfchen Herold“ zum Geburkstage, 


Zerborſten die Schilde, die Helme zerftückt, 
Zerſchroten die Brünnen, die Federn zerpflückt, 
Zerbrochen die- Schwerter, die Lanzen zerfplittert, 
Serfallen die Burgen, die Banner verwittert! 
Dergefien, verflungen, verfommen, verlacht, 

Was der Herolde Kunft und Kunde vollbracht! 

Doch fieh! aus den Trümmern, die halb fchon vermodert, 
Aus Sunfen erwacht, empor ift gelodert 

Auf’s Neue die Flamme, hehr leuchtet ihr Schein 
In alle Gauen belebend hinein. 

Und da der alte fchier wollte verbluten, 

Der junge Phönix entfchwang fih den Gluthen! 
Und der fo in neuem Glanze erftand, 

„Der deutfche Herold” iſt er genannt. 

Der deutfhe Herold, noch jung an Jahren, 

Und doch wie ein Greis fchon gelehrt und erfahren. 


Beim Wiegenfefte, das heut er begeht, 
Ihn froh der Gevattern Zahl umifteht, 
Die, jest von Ruhm und Bewundrung ummwoben, 
Ihn einftens aus der Taufe gehoben. 
Und all der Freunde zahllofe Schaar 
Bringt Heilruf ihm und Glückwunſch dar. 
Auh mein Wunfd foll aus der braunen Haide 
Zum Spreeftrand ziehn, zum Feſte der Freude: 
In ewiger Jugend Kraft er mag 
Dielhundertmal feiernd erleben den Tag! 


„Bie Herold!” der Auf foll freudig erfchallen, 
So lange noch Deutfhe auf Erden wallen! 
Und feiner Jünger begeifterte Menge 
DieltaufendFöpftg fi um ihn drängel 

So treu, wie der Thüring, der dies ihm fang, 
Bleib ihm ein Jeder fein Keben lang! — 


* * 
* 


Und Euch, die Ihr feiernd vereint ſeid, zum Schluß 
Nach Herolds Sitte heraldiſchen Gruß! 


Lüneburg, 2./3. November 1892. 
von Bloedan, Referendar. 


Mittelalterliche Siegelſtempel. 
In Befig des Herrn Geheimraths $. Warnede. 
Mit Lichtdruckbeilage, Tafel X. 





I. Bivera, Kirche zu (Biberach im Donaufreis, Bebra, 
Reg.Bez. Kafjel, oder Bibra (Halle)?). 15. Jahr- 
hundert. Im Siegelfelde unter gothifcher Architektur 
zwei auf einer Banf figende, einen Palmzweig bezw. 
ein Schwerttragende Heilige. Umfchrift: „S. IVSTI: 
aT. ALAMATIS PATROROR’ (Patronorum) 
aaaa: (Eeclesie)T. BIVARA.” zwifchen Perlen- 
freifen. Material: Bronze, Durchmefjer: 68 mm. 
Als Handhabe ein durchlochter Grat. Aus dem 
Befig des verjtorbenen SLandgerichtsraths Roſen— 
berg zu Berlin. 

2. 14. Jahrhundert. Der Kopf des heiligen Johannes. 
Neben demfelben rechts die Buchftaben 'O. Um: 
ſchrift: „x 5’ DUA .(SIGLIGATA [Siclicayte]) 
SAONDITA” in einer äußeren Linieneinfafjung. 
Material: Bronze. Durchmeffer: 23 mm. Eine 
Deje als Handhabe. Aus Lepfiusfchem Beſitz. 

5. Dancano, Rektor der Kirche zu, 14. Jahr- 
hundert. Im Siegelfelde ein die Meſſe leſen— 
der (P) Geiftlicher, über demfelben ein Stern 
und dahinter ein Hnieender mit brennenden 
Sicht. Unten ein Spißbogen, in welchem ein 
betender Mönch. Umfchrift: „x S PRAVOSTINI: 
RaaT(oRIs), aaaa : DA : PANAAINO“ 
zwifchen zwei Perlenreihen. Material: Bronze, 
vergoldet. Breite: 30 mm, Böhe: 45 mm. Als 
Handhabe eine Oeſe. Aus dem Befit des Cavaliere 
Carlo Morbio zu Mailand. . 

4. Petrus, Bifchof von Macerata (jet Loretto). 
14. Jahrhundert. Im Siegelfelde die Halbfigur 
der Madonna mit dem Kinde, zwijchen zwei 
Sternen. Darunter ein gegitterter Grund mit 
dreifachem Bogen über der vollen Sigur des 
Bifchofs, neben welchem unten zwei Wappenfchilde 
(wohl der Samilienfchild des Bifchofs?) angebracht 
find.*) Umfchrift: „x S. DU HRATRIS . 





*) Der redhtsfeitige Schild ift nach rehts und der linfe 
diefer Seite zugefehrt, wobei das Spiegelbild des erften 
Scildes gegeben wurde. 
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PATRI . APISsaoPyI . D MAAARATA“ 
zwifchen zwei Kinien., Material: Bronze, Breite: 
32 mm. Höhe: 5I mm. Als Handhabe ein durch- 
lochter Griff. Aus Morbiofchem Befit, zu München 
in einer Auftion erworben. 


. Ingenheim, Heinrich, Dizepleban in, 14. Jahr: 


hundert. Im gegitterten Siegelfelde die Büſte 
eines Bifchofs. Umfchrift: „& 8°. KAMRIAT. 
viaaPpuBl . (Viceplebani) M INGAaNR.“ 
zwifchen Derlenfreifen. Material: Dergoldete 
Bronze. Durchmeffer: 28 mm. Als Handhabe 
eine Oeſe. Don Antiquar Adolf Weil in München 
erworben. 

Donaumörth, heilige Kreuz-Klofter. 14. Jahr: 
hundert: Im Siegelfelde der gefreuzigte Chriftus 
über einem dreifachen Bogen, auf welchem die 
trauernde Maria und Johannes ftehen. Unter dem 
Bogen die Halbfiguren betender Mönche, dazwiſchen 
ein Fnieender, betender Geiftlicher. Neben dem 
oberen Kreuzbalfen Stern und Halbmond. Die 
Siegelfläche ift durch Anfeilen an den Rändern des 
Stempels befchädigt.*) Umfchrift, _zwifchen zwei 
Perlenreihen: „& S: 9VANTVS SAU :ARVAIS 
IN WARDAA :" Material: vergoldete Bronze. 
Durchmefjer 49 mm. Als Handhabe ein durch: 
lochter Griff in Kleeblattform. Dom Antiquar 
Heilbronner in Augsburg erworben. 

Ball, Brüderfchaft des heiligen Jakob zu. 15. Jahr: 
hundert, Im verzierten Siegelfelde der im Drei- 
paß jtehende 5. Jacobus de Compoſtella. — 
„g. di. brvderschaft. sacti jacobi.3 . Hall“ 
in einem äußeren Perlenfreife. Material: — 
Durchmeſſer: 45 mm, Als Handhabe ein durch— 
lochter Griff. Don J. M. Heberle zu Köln a. Rh. 


erworben. 


4 pleban zu St. Anton. 14. Jahrhundert. Jm Siegel- 


felde ein — einem Engel ſprechender Geiſtlicher. 
Umſchrift: „& S’.. VGMIVRG.. PLGOBAM() 
SQI (Sancti) )TGOVII.“ zwiſchen Perlenlinien. 
Material: Bronze, vergoldet. Breite: 25 mm. Höhe: 
40 mm, Als Handhabe eine Deje. Don X, Laubner 
zu Schonungen angefauft. 

Laftro, Johann de, Kanonifus zu Cyſo — 
(bei Lille). 14. Jahrhundert, Anfang. In gothi— 
fcher Architektur die ftehende Mlutter Maria mit 
dem Jeſuskinde, neben welcher linfs ein Betender 
niet. Darunter eine wagrecht angebrachte Sigur 
über einem Adler (P). Neben dem Kopfe der 
Maria rechterfeits ein Kreuz, linfs Stern und Halb— 
mond; über dem Kopfe eine nicht erfennbare Sigur 
oder ein Buchftabe. Umfcrift: „8 . IORIS 
(Johannis) D’(A) AASTRO IMSVLAHLSIS) 
AAAHMIAI AYSOMIAH(SIS)“ zwifchen Per- 
leneinfafjungen. Material: Bronze. Breite: 27 mm. 


ER ift fraglich, ob durch diefes Anfeilen die Derntln 


des Stempels bewirft bezw. deſſen fernerem Gebraud ge 
ftenert werden follte. ’ 


10. 


IN. 


12. 





Cuſtodie 


13. 


14. 


15. 


Rn 7m 


Höhe: 45 mm. Als Handhabe eine Oeſe. Aus 
der Sammlung des Geheimen Raths. Kepfius. 
Helmwardshaufen, Kirche zu (bei Paderborn). 
1%. DJahrhundert. Im Siegelfelde der’ heilige 
Petrus in halber Figur, in der Rechten die Schlüffel, 
in der Kinfen ein Buch haltend. Neben der Tiara: 
„3 PA -TRVS" Umfarift: „x: SS’: AORN- 
VARTVS : MORASTARNI IR : hUIM- 
WORDASKVSAR:"  zwifchen Perlenkreiſen. 
Material: Kupferbronze. Durchmeffer: 63 mm. 
Der Stempel, ohne Handhabe, ift zerbrochen und 
fpäter wieder zufammengelöthet. Dormals im Befit 
des Dr. Paul von Werlhof zu Dresden. 
Draconis (P) Simon de... . 14. Jahrhundert. 
Getheiltes Siegelfeld; oben in einem Bogen das 
Bruftbild der Maria mit dem Jeſusknaben; unten 
ein Betender, in einem Selte (?) fnieend. Um: 
Schrift: „XS SIMORIS DA.... DRAUOMISP* 
Material: Bronze. Breite: 24 mm. Höhe 40 mm, 
Als Handhabe eine Oeſe. Dom Kunfthändler 
Ad. Weil in München erworben. 

(Ördensprovinz der Franziskaner). 
13. Jahrhundert. Im Siegelfelde unter emem 
Portal ein Engel mit der Senfe. Darunter ein 
Betender, knieend, zwifchen den Buchftaben 
.A.—.R.pP) Umfchrift zwifchen Einfaffungs- 
Iinien: „() . 8’. AVSTODIA (Custodis?) 
AANPAIA ." _ Material: Bronze. Breite: 
35 mm, Höhe: 52 mm. Als Handhabe eine Defe. 
Dom Maler Iſidor Krünfeld zu Berlin erworben. 
Trier, Klofter des heiligen Matthias. 15. Jahr- 
hundert. Im Siegelfelde unter gothifcher Archi- 
teftur die auf Konſolen ftehenden Figuren der 
Beiligen 5. 5. Matthias und Eucharius, Bifchof 


von Trier. Die Figur unter dem Bifchof ift nicht 
zu erkennen. Umfchrift: „serretbm : contentg : 
manasterii .». Sc : mathte : apostoli :* im 


Sinieneinfaffung. Material: Bronze. Breite: 58 mm. 
Höhe: 57 mm, Als Handhabe ein fupferner, mit 
einem Kleeblatt ducchichlagener Griff. Aus Rader- 
fchattfchem Befiß, von J. M. Heberle erjtanden. 
...., Stephan. 14. Jahrhundert. Setheiltes Siegel: 
feld; oben in einem Spißbogen die Mutter Maria 
mit dem Kinde; unten auf gemuftertem Grunde ein 
nach links gefehrter, betender Mönch in fnieender 
Stellung. Rechts davon ein Dreiedichild mit Greif, 
Umfcrift: „M S’ STAPRI’ (Stephani) 
a * in £inieneinfafjung, Ma— 
terial: Bronze. Breite: 24 mm. Höhe: 40 mm, 
Als Handhabe eine Defe. Aus dem Beſitz des 
Graveurs Johann Schwerdfner zu Wien. 
Swalb, Johannes, Kanonifus zu Pafjau, Dr., 
Pfaßgraf. 15. Jahrhundert, Ende. Auf ge- 
muftertem Grunde gothifche Architektur, in der 
Wütte der heilige Petrus figend,; an den Seiten 
zwei von menschlichen figuren gehaltene Wappen 
fchilde: 1. durch Kreuz geviertet, in den vier 
Winkeln je eine Pilgermufchel; 2. eine Hausmarfe, 








16. 


18. 


19. 


20. 


zierungen 


——— 
14. Jahrhundert. 


oben mit Kreuz. Umfcrift: „S . IOHANS . 
PRINT BUOFMERT 8 E SODELRET . 
DOLT’ . VILELOMIT” & PALAR” auf einen 


Schriftbande. Der Rand befteht aus einem Perlen: 
freife. Material: Bronze. Durchmeffer: 61 mm, 
Als Handhabe ein durchlochter, hoher Griff. Aus 
dem Beſitz des Dr. Ritter Carl von Mayerfels 
auf Schloß Meersburg. Dom Antiquitätenhändler 
Sul, Böhler zu München erworben. 

Duraz330, Johannaus.... 14. Jahrhundert. 
Die Siguren zweier Heiligen, dazwifchen ein Kreuz. 
Unter denfelben ein I. Umfchrift: .: S RI: 
[Mi(nus)?] IORANINO : D . DVRAAIO : 
ORDIUIS : IIMORVM“ zwifchen einer Perlen- 
einfaffung. Material: Dergoldete Bronze. Breite: 
26 mm, Höhe: 44 mm. Als Handhabe ein durch— 
lochter, oben und unten in blumenförmige Der- 
endigender Grat. Aus Morbiofchem 
Beſitz. 

Beinrih von, Geiſtlicher. 
Smwifchen Blätterzweigen die 
Halbfigur eines die Kinfe erhebenden Mannes. Um— 
jchrift: „K_S’ HIIRC(ici) & DA OSSChARSLÄ 
* SANUAR(dotis)“ zwifchen Perlenfreifen. Ma: 
terial: Dergoldete Bronze. Durchmeffer: 29 mm. 
Als Handhabe eine Oeſe. Aus der Sammlung 
des lppellationsraths von Arnftedt zu Naumburg. 
Nebowid, Nikolaus Pleban zu. 14. Jahr- 
hundert. Der heilige Petrus in Halbfigur über 
dem Wappenfchilde des Siegelführers, auf ver: 
ziertenn Grunde. Umfchift: „S’ x MIAOLAI . 
PUBI (Plebani) . D’. NABOWID .“ zwifchen 
Perlenfreifen. Material: Bronze. Durchmeffer: 
50 mm, Als Handhabe ein hoher, oben Fleeblatt- 
förmiger, durchlochter Griff. Aus dem Befit des 
Sraveurs Johann Schwerdtner zu Wien. 
Denloo, Prior des Lonvents der Brüder vom heili- 
gen Kreuz. 15. Jahrhundert. Im Siegelfelde der 
Prior unter gothiſchem Baldachin. Umſchrift: 
„Xs’p’or’. (prioratus) , guet’ (conventus) fin 
(fratrum) , fte (sancte) : erucis : in : enla .” 
zwifchen zwei Linien. Material: Bronze. Breite: 
29 mm. Höhe: 48 mm. Als Handhabe ein durch: 
lochter Grat. Don I. M. Heberle zu Köln a/Ah. 
in einer Auftion erftanden. 

Johannes. 14 Jahrhundert. Unter gothifcher 
Architektur die auf einer Konfole ftehende Figur 
eines Heiligen mit Schwert. Umfchrift: „S. HRIS 
(Fratris) IORIS (Johannis) D(omi)II VGORIS (?) 
ORD’ (Ordinis) Sal (Sancti) AV@&(ustini)* in 
Kinteneinfafjung. Breite: 21 mm, Höhe: 55 mm, 
Als Handhabe eine Oeſe. Aus dem Beſitz des 
Ritters von Coll zu Ungarifch-Hradifch in Mähren. 


. Olnaers?) Elifabeth, Aebtiffin in Marienthal (P). 


Die Aebtiffin unter emem gothifchen Baldachin, 
mit Stab und Buch. Umfchrift, zwifchen Perlen: 
5’ fororis cl fabeth ulfnoers?) abbat'iſſe vallis 


virginum“. Material: Bronze. Breite: 51 mm. 
Höhe: 5I mm. Als Handhabe ein an der unteren 
Seite durchlochter halbovaler Griff. Aus dem 
Befi des Deheimen Raths Lepſius. 

22. Morftadt, (Morftedt?) Kirche zu. 14 Jahr: 

hundert. Der heilige Martin, den Mantel theilend. 

Umfchriftzwifchen Perlenkreifen: >xS’, aaALasıIa 

‚II. MOXSTAT (Morstedt?) . AD. ARVSAS”. 

Material: Bronze. Durchmeffer: 35 mm. Als 

Bandhabe eine Fleeblattförmige Oeſe. Aus von 

Arnftedt’s Beſitz. 

Würzburg, Dekan der Neumünfterfirche. 15. Jahr— 

hundert. Spitoval. Im Siegelfelde ein auf einem 

Schilde mit 3 (2. I) Kugeln fchreitender Adler 

mit Beiligenfchein. Umfchrift: „Bleilum) gregor(ii) 

jedem (P) decani ecc(esie * no(uhmon 

(asterii) ® herb(ipole)n(sis) &“ zwifchen einem 

äußeren Perlenfreife und einer inneren Linie. Ma— 

terial: Bronze. Breite: 32 mm. Höhe: 50 mm. 

Als Handhabe ein durchlochter ftufenförmiger Grat. 

Aus der Adelmannfchen, durch I. M. Heberle zu 

Miürzburg verfteigerten Sammlung erworben. 

24. Hartmann, Presbiter. 14. Jahrhundert. Das 
Detfchaft, in Form eines verfchobenen Diereds, 
zeigt im Siegelfelde einen Dierpaß mit angejegten 
Een, in welchem eine die Hände ausbreitende 
menfchliche Geſtalt, hinter der ein Sblättriger Baum 
angebracht iſt. Umfchrift: „® S KARTMANT . 
PRASBITARI? zwifchen Perleneinfaffungen. Ma- 
terial: Bronze. Breite: 27 mm. Höhe: 40 mm. 
Als Handhabe eine Defe. Dom Münzbold A. 
Jungfer zu Berlin erworben. 


td 
Oo 


Nachträge und Kerichtigungen. 


Siche Ar. ı von 1890, Siegel Ar. 1. Nienborg im 
Regierungsbezirf Münfter, nicht Neuenburg in Weftpreußen. 

Siehe Ur. ı von 1890, Siegel Ur. 10. Elheniß ftatt 
„Lhenic“. 

Siehe ir. ı von 1890, Siegel Ar. 11. Der Stempel ift 
der von Baumholder im Kreife St, Wendel. (Don 
J. M. Heberle in Köln war derfelbe „Beimoldern bei Wetzlar“ 
zugeſchrieben.) 

Siehe Ur. ı von 1890, Siegel Ur. 14. Efing (wurde von 
Befners Städtewappen beftimmt) heißt jest Neu-Eſſing 
und liegt im Bezirfsamt Kelheim in Niederbayern. 

Siehe Ur. 10 von 1891, Siegel Ar. 11 und 22 waren 
früher im Beſitz des Herrn Otto Weftermann in Bielefeld. 


Das Wappen der Stadt Tüttringhauſen. 





Nach dem Dorgange der Städte Dorp und Wald 
hat jet auch die im Kreife Lennep an der Bergiſch— 
Märkiſchen Eiſenbahn (Zweig Rittershauſen-Remſcheid) 
gelegene, gegenwärtig 10467 Einwohner zählende, 
induftriereiche Stadt Küttringhaufen, die Geburts: 
gemeinde des bergifchen Reformators Adolf Clarenbach, 
ein Stadtwappen erhalten, während in einigen andern 
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bergifchen Städten die Derhandlungen wegen eines 
Wappens noch nicht zu Ende geführt find. 

Das Wappen Küttringhaufens hat — wie unten- 
ftehende Abbildung ausweift — einen getheilten und 
mit einer goldenen Mauerkrone befeßten Schild; im 
oberen filbernen $elde zeigt fich der halbe blaugezungte 
und blaubefrallte rothe bergifche Löwe und im unteren 
blauen Felde das roth weiße Kreuz der Kreuzesbrüder, 
welcher Orden, um die Mitte des \5. Jahrhunderts 
in Frankreich geftiftet, in der Burg Steinhaus bei 
Beyenburg, alfo in der Stadtgemeinde Lütt— 
ringhaufen, feine erfte Niederlaffjung in Deutfchland 
hatte. 

Es wurde ihm diefe Burg von Graf Adolf V. 
von Berg, der von 1262 bis 1296 regierte, gefchenft 
(cf. Kremer, Akadem. Beyträge 2c. III, pag. 107; 
Brofins, Annal. II, pag. 26; Zeitfchrift d. Bergifchen 
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‚82. I, pag. 275), doch verlegten die 
Mönche fpäter, gegen das Ende des 15. Jahrhunderts, 
ihr Klofter nach Beyenburg, wo noch heute ein $lügel 
des zweimal faft!'ganz niedergebrannten, ſtets beftens 
reftaurirten und 1715 noch als „befehenswürdig” be- 
zeichneten Gebäudes als Anbau an der alten, zur 
Pfarrfirche erhobenen Klofterfirhe mit Neften des 
ehemaligen Kreuzganges fich zeigt. 

Kütteinghaufen ift ein fehr alter Ort und tritt 
bereits im 12. Jahrhundert als Kutchelminchufen 
urfundlich auf. Patronatsherren und Collatoren der 
Kirchen und Paftoralgüter waren die Sreiherren von 
Bottlenberg genannt Keffel auf Hadhaufen, welche 
am 27. September 1824 mit Sreiheren Alerander von 
Bottlenberg-Keffel ausftarben und Name und Wappen 
auf die Sreiherren (fpäteren Grafen) v. d. Busfche- 
Ippenburg vererbten, die noch heute Schloß Had- 
haufen bejigen. 


Eronenberg, November 1892. 
3. holtmanns. 





Zur Genealogie ver kon Maryuart und 
ton Bilderbeck. 





Im Mufeum zu Lüneburg befinden fih u. A. im 
Original die Neichsadelftandsdiplome für Gotthard 
Johann Marquart und für Chriftoph Bilderbed. 

Die von ihnen abjtammenden Familien haben im 
Eellefchen geblüht, find aber beide meines Wifjens er: 
lofhen. Aus den Kirchenbüchern der Stadtkirche in 
Celle, fowie aus den Angaben auf Epitaphien und 
Srabfteinen habe ich genauere genealogifche Daten 
zufammengetragen. Ich bin mir bewußt, daß die fo 
entftandenen Senealogien nicht vollftändig find und, wo 
fie auf Kombinationen beruhen mußten, irrthümlich fein 
mögen. Wenn ich fie hier troßdem veröffentliche, ge: 
fchieht dies mit der Hoffnung, daß ich dadurch Ergän- 
zungen und Berichtigungen hervorrufe, für die ich nur 
dankbar fein kann. 


Il. von Marquart. 


Keopold, von Gottes Gnaden erwählter Römifcher 
Kaifer, erhebt durch Diplom d. d. Wien, den 22. Ja: 
nuar 1701 (unferes Reichs des römifchen im 43., des 
hungarifchen im 40 , des böheimifchen im 45. Jahre) den 
Gotthard Johann Marquart aus Kaiferlicher „Selbſt— 
aigener Bewegnus”, in den erblichen Reichs: und erb- 
ländifchen Adelftand. 

Das Diplom giebt an, daß die Dorfahren des 
Erhobenen jeit saeculis beim Reich und „andern Poten- 
tieen in adelichen Bedienungen geftanden” haben. Es 
führt an Hermann Marquart, der um 1240 dem 
Kaifer Sriedrich II in deſſen Kammer gedient, des Er- 
hobenen Sroßältervater, Johann Marquart, der um 
1527 beim Reichs-Kammergerichte erft Lammerprofu- 
rator, dann Afjefjor gewefen jet, und deſſen Dater Jo: 
hann Marquart, der als Bürgermeifter von Lübeck von 
diefer und andern Hanfejtädten in wichtigen Diplo: 
matifchen Angelegenheiten zur Königin Chriftine von 
Schweden und König Sriedrich II. von Dänemarf ge: 
jchiet fei, und den die „Herrichaft zu Denedig” zum 
Ritter St. Marci creirt habe. 

Unter den mütterlichen Dorfahren des Erhobenen 
werden hervorgehoben Johann von Ludinghaufen und 
Johann Weidenfopf als Kammergerichtsafjejjoren. 

Don dem Erhobenen ſelbſt wird gerühmt, daß er 
feit 30 Jahren am Kammergericht und „infonderheit 
den Ehurfürften von Hannover, dem Hauß Branden= 
burg - Barayt und Anspah, denen Dertogen von 
Braunfchweig - Sell und Mecklenburg, Kandgrafen zu 
Heſſen, Markgrafen zu Baden» Durlach und anderen 
Fürften und Ständen procurando et consulendo in wich- 
tigen Begebenheiten bedienet“ habe. Die „felbftaigne 
Bewegnus" wird befonders damit begründet, „umb— 
willen fein Sohn Georg S$riedrih Marquart von 
unjerer getrewen freyen Reichs-Ritterfhaft in Francken 
an ungern Kay. Hoff abgeordnet gewejen, da er den 
bay othaner feiner obgehabter Negotiation unß zu 
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unßerem allergnädigſten contento mittels ſeiner guten 
conduite und Geſchicklichkeit allerunderthänigſten trewe 
Dienſte bereits geleiſtet hat.“ 

Ein Prädikat verleiht das Diplom nicht, ſtipulirt 
aber eine Pön von 50 Mark löthigen Goldes für jeden, 
der die wohlerworbenen adeligen Nechte und privilegia 
beftreitet oder den Erhobenen und fein Gefchlecht in 
ihrem Genuffe ftört. 

Als Wappen wird „fein hergebrachtes adeliches 
Wappen nicht nur konfirmiret und beftettigt, fondern 
auch nach folgender Geftalt zu führen gegönnt und zu: 
gelafjen”: 

Geviert. I. IV. in Bl. „ein Sti. Marci geflügelter, 
goldener Löw, auf der Bruft ein Creutz habend“, 
liegend, eingewandt, mit Nymbus. I. In R. ein aus 
goldener Krone wachjendes weißes Pferd. II. In ©. 
ein „auffrecht ftehender (+) Bär” mit g. Halsband 
(aus dem Unterrande wachjend dargeftellt) in den beiden 
Tagen einen (#) Stod haltend, auf dem oben ein 
(braunes) Döglein (mit r. Schnabel und Schwanz) fißt. 
Auf dem gefr. Helm mit rechts b. g., linfs r. g. Deden 
zwifchen 2 rechts g. über b. linfs r. über g. geth. 
Büffelhörnern das weiße Pferd wachſend. Als Schild- 
halter verleiht das Diplom 2 Mohren mit g. Arm: und 
Stirnringen, le&tere mit je 5 Federn beftedt und mit 
einem Sederfchurz. Die Federn find bei dem rechts 
ftehenden Mohren abwechjelnd® r. und g., bei dem 
links ftehenden b. und g. Die Schildhalter find zuge: 
fügt „zur gedächtnus fein, des Nobilitirten, Ehe con- 
sortins des derzeith an unjferem Kay. Lammergericht 
fich befindenden Assessoris Georg Sriedrich von Mohr.” 


Johann Margquart, 
Bürgermeifter von Lübeck, Ritter des St. Marcus=- Ordens 
der NRepublif Denedig (nad v. Meding II S. 360 feit 1635.) 
— — — — | 





Gotthard Johann von Marquart, ſeit ca. 1670 beim 
Reicdhsfammergericht, in den Reichs: und erbländifchen Adel- 


ftand erhoben 22. Januar 1701. ><*) mit einer von Mohr. 
— nn — — — nn 


Georg Friedrich von Marquart, * 11. Auguſt 1672, 
7 6. Auguſt 1740 als Vicepräſident des Oberappellations— 
gerichts zu Celle und consularis, X als hieſiger Landſchafft 
Syndifus zu Celle 18. Mai 1705 mit Elifabeth Katharina, 
+ 22. April 1750, des 1702 + SLandfyndifus A. Kammann 
Tochter. (Ueber dies Celler Gefchleht vgl. Herold Jahrg. 

1891 AUr.9 5.125.) Beider Epitaph an der Stadtfirche. 
— — — — — — — — — — 
Georg Friedrich von Marquart, 7 67 Jahre alt als 
Ober-Apellationsgerichtsfefretär 19. Juli 1778 zu Celle, X da- 
felbft x. Juni 1739 mit Margaretha Elifabeth, des Herrn 
Johann Arend Eichfeld, weiland evangelifchen Paftors 
primarii zu Winfen a. d. Aller, nachgelaffenen Tochter, 

+ 57 Jahre alt 1, Mai 1764 zu Celle. 


— — — — a — — — — — — 
Friederike Catharina Eliſabeth von Marquart, 
+ 19 Jahre alt 23. Januar 1762 zu Celle, beigeſetzt mit ihren 
Eltern in der Stadtfirde. 


) Jn einer der leiten Dereinsfigungen war angeregt 
worden für die bei genealogifchen Arbeiten häufig vorfommen« 
den Worte „getauft“, „vermählt“ und „begraben“ ähnliche 


Ba 


I. von Bilderbed. 

Chriftoph Bilderbed, „def Churfürften Georg Lud- 
wigs zu Braunfchweig- Lüneburg Liebden Ober-Appel: 
lations-Rath”, wurde von Kaifer Karl VI. („Unferer 
Reiche, des römischen im dritten, des hifpanifchen im 
eilften, des hungarifchen und böheimifchen aber im 
vierten Jahre”) d. d. Wien, 16. Auguft 1714 mit dem 
Ehrenwort „von“ in den erblichen Neichs und erb: 
ländifchen Adelftand erhoben. 

* Wie das Diplom mittheilt, hatten die Dorfahren 
des Erhobenen feit mehr denn 100 Jahren fürftliche Raths- 
stellen und andre vornehme Ehrenämter befleidet, und 
fich „umb das teutfche Datterlandt wohl verdient gemacht”. 

Der 7 Pater des Nobilitirten, Heinrich Bilderbed, 
jur. utr. Dr., fei langjähriger Rath „bay dem fürft- 
lichen Hauß Braunfchweig-gell”, fein Großvater mütter- 
[icherfeits, Joachim Albinus, jur. utr. Dr. und fürſtl. 
meclenburgifcher Rath geweſen. 

Der Erhobene felbft hat nach dem Diplom feit 1694 
die Hof- und Negierungsrathsitelle zu Celle vertreten 
und ift zur Zeit der Erhebung Ober-Appellationsrath. 

Das verliehene Wappen ift geviert. I. IV. In Gold 
2 „ſchwarze Balken creugweiß übereinander liegend“, 
II. II. in Roth 2 „mit den Saren einwerths gefehrte 
goldene Adlerflügel”. Auf dem gefr. Helm mit r. 9. 
Deden ein off. g. Slug. 

Ein Prädifat (Wohlgeboren 2c.) ift nicht verliehen, 
die Pön auf 50 Mark löthigen Goldes feſtgeſetzt. 


Sohann Carl Bilderbed‘,*) 
Oberft unter den Herren 
Generoljtaaten, T vor 1716 
(ob Bruder, Neffe, Sohn oder 
Tochter des herzogl. mecklen— Neffe des Heinrih Bilder: 
burg. Raths Dr. jur. utr. bei?) 
Joahim Albinus. | 


— — — — — — m 


Chriſtophvon Bil-J. Ernſt Wil- 2. Heinriette 3. Gertru 
derbeck, Ober- helm Bilder- Bilderbeck, Eliſabeth Bil- 

apellationsrath zu bed, Kapitain x 2. Oktober derbeck, X 20. 
Celle, in den unter den Ge- 1716 zu Celle Oktober 1715 
Reichsadelftand neralftaaten mit Chriftoph zu Celle mit 


Heinrich Bilderbecf, *) 
Dr. jur. utr., herzogl. braun: 
ſchweig. cellefher Rath, 
T vor 1714, * mit einer 





— 





erhoben 16. Aug. von Holland, SKaureng Friedrich Wil: 
1714,begrabenauf lebt noch v. Bilderbef helm Willich, 
dem Meuenhäufer 26. Mai 1727. (j. u.). Dr. med. da: 
Kirchhofe in Celle felbit. 
28. Februar 1727, 
Sp ne, 

1. Joachim 2. Chrijtoph 3. Dorothea v. Bilderbed, 


Heinrich von 
Bilderbeck, 


* Breda 6. Dezember 1690 
+ Wienhaufen bei Celle 


Laurentz von 
Bilderbed, 


x mit Anna > m. Beine 7, Mai 1725 als Chanoinejje 
Chriftina riette Bilder- des Klofters dafelbft, be- 
Thies. bed, graben in der Gemeinde- 

A. B. firche dafelbft. 








Seihen, wie für „geboren“ (*) und „geftorben” (F) vorzu- 
ſchlagen. Ic benütze fchon feit lange für „getauft” das Zeichen 
— (gewiffermaßen hieroalyphif für das Symbol der Taube) 
und > für „vermählt”. Für „begraben“ wüßte ich allerdings 
nichts vorzufchlagen. 

*) Beinrich und Johann Carl führen folgendes Wappen: Sol: 
denes lediges Kreuzchen zwifchen zwei zugewandten g. Flügeln 
in Roth. Kl.: Das g. Kreuz zw. off. a. Sluge. Deden: r. a. 














tober I717 zu Celle, 7 dafelbft 1796, > mit 


A, 

Joachim Heinrich von Bilderbed, *P, F vor 
1782, Ober-Appellationsrath zu Lelle, X dafelbit als 
furbraunfchw. Rath und Hofgerichtsafjefjor, auch Stadt- 
(ſpäter Sand-) Syndifus ‚2%. Oktober 1713 zu Celle mit 

Anna Ehriftina, * im November 1694, 7 Celle, 
25. Mai 1782, 87 Jahre 7 Monate alt, begraben auf 


dem Neuenhäuſer Kirchhofe dafelbit, des Furbrauns 


fchweig. Seheimen HKammerrathis Audolph Thies 
Tochter (über deren Wappen vergl. Herold 1801, ir. 9 
Seite 128). 

Kinder: 

l. Rudolph Ehriftophvon Bilderbed,*22.No- 
vember 1714 zu Celle, T daſelbſt 7. Dezember 1786, 
fgl. großbrit. und kurf. hannov. Direktor der Juftiz- 
fanzlei in Celle, X ? (begraben auf dem Neuenhäufer 
Kirchhofe). 

2. $riedrich Chriftoph von Bilderbed, --*) 
Celle, 17. Sebruar 1716, T ?, x ®. 

3. Johann Wilhelm von Bilderbed, * Celle, 
26. Jannar 1718, T dafelbft 30. Oktober 1786, Vize— 
präfident des Ober-Alppellationsgerichts, < ? (begraben 
auf dem Kirchhofe zu Neuenhäufen in Celle). 

4. Earoline Elifabeth von Bilderbed, — 
30, April 1719 zu Celle. 

5. Ernft Wilhelm von Bilderbed, * 31. Juli 
1720 zu Celle, + dafelbft 50. Juli 1780, Amtsvogt zu 
Winfen a. d. Aller, X mit 

Eleonora Dorothea von BHarling, * 1755. 
+ 3. Juli 816 zu Celle an Entkräftung, 81 Jahre alt, 
(Beide begraben auf dem Neuenhäufer Kirchhofe zu 
Celle.) 

6. Ludewig Thriftian von Bilderbed, — 
8. Oktober 1722 zu Lelle, 7 dafelbft I. Februar 1805, 
furf. hannov. Hofrath, Herr auf Störtenbüttel, > mit 

Dorothea Agneſe Sophia, verw. von Weyhe, 
geb. von Lampen zu Ifenbüttel, * ©. Januar 1725, 
+1. März 1778 zu Celle. 

7. Charlotte Juliane von Bilderbed, * 
Celle, 27. Juli 1725, 7 22. Mai 1801, Chanoinefje zu 
Klofter Ifenhagen. 

8. Sriedrich Carl Bottlieb von Bilderbed, 
— Celle, 27. Juni 1754, T 4 Juli 175% daſelbſt. 

B. ER 

Ebriftoph Sauren von Bilderbed, * 13. 
September 1682 zu Celle, 7 dajelbit 10. Oftober 1740, 
Sandfynditus zu Celle und Hofgerichtsafjeffor zu Ratze— 
burg (befannt als jurifter Schriftfteller, Herausgeber 
des Celler Stadtrechts). X Celle, 2. Öftober 1716 mit 

Heinriette, 
Seneralftaaten von Holland, Johann Carl Bilderbed 
nachgelaffenen Tochter. 


Kinder: 
1. Sophia Ehriftina von Bilderbed, * I8. OF 


*) Dal. die erfte Anmerkung. ik 


u 





des weiland Oberſten unter den 


Mamnen des Herzogs. 
"zeigen den unten gezinnten Schrägbalfen der, Dem weſt— 
fälifschen Uradel angehörenden Samilie von Senden. 





Carl Dietrich Ebel, T 1756, Hofgerichtsaſſeſſor 
zu Celle. 

2. Heinriette Maria Dorothea von Bilder- 
bed, * 10. September 1721 zu Celle‘, 7) 25. April 
1792, Chanoineſſe des Klofters Medingen. 

5. Chriftoph Gottlieb von Bilderbed, erhielt 
3. September 1724 die Nothtaufe, F 12 Stunden fpäter. 

NB. Bier ift im Kirchenbuche” der !Dater zum erften 
Male adelig benannt. 

4. Maria Wilhelmina von Bilderbed, — 
Celle, 26. Mai 1728, 7 dafelbft 4. Juli 1734 (als Pathe 
it genannt Ernft Wilhelm Bilderbed, Kapitän :Kieute- 
nant unter den Generalftaaten von Holland f. o.). 

5. Elifabeth Hedewig von Bilderbed, — 
Celle, 15. Auguft 1728, 7 24. Dezember 1729 dafelbft. 

Da beide Brüder Syndifen und Affefjoren find, 
und im Kirchenbuche die Dörnamen , der Väter nicht 
immer genannt find, fo ift die obige Genealogie in 
diefer Beziehung nicht ficher. Eventuelle Berichtigungen 
würde ich danfbar entgegennehmen. Ob weitere Des: 
zendenz der angeführten männlichen Bilderbeds vor- 
handen gewefen ift und ob das Befchlecht wirklich 
erlojchen ift, weiß ich nicht. „2“ Jch nehme das Letztere an, 
weil im Kirchenbuche der Name nicht mehr genannt wird, 
mir auch aus fpäterer Seit nichts’über die Familie befannt 
geworden ift. Im Sterberegifter für,1757 — dies fei noch 
ergänzend angeführt — findet fich unterm 29. Dezember 
die Eintragung, daß Dorothea Magdalena Kouife 
Bilderbeds, des Herm Afjeffors Chriſtian Kudwig 
von Bilderbeds uneheliches Töchterlein von Dorothea 
Magdalena Gronen 15 Monat alt geftorben ift. 

Da Ehriftoph Saurens (auch Lorenz gefchrieben) 
erit 1724 als adelig im Kirchenbuche auftritt, etwas 
jpäter erſt Joachim Heinrich, fo dürfte anzunehmen fein, 
daß das Diplom erft kurz vor diefer Zeit eingelöft fei. 


‚Oder ift eine andere Erflärung vorhanden? 


Süneburg, im Oftober 1892. 
von Bloedau. 


Zur Genealogie der Familie Senden. 


Nach mehreren im Königl. Provinzial-Archiv zu 
Düfjeldorf ruhenden Urfunden erklären am 5. Sep- 
ber 1585 Hermann von Senden und feine Söhne 
ıgelbert, Johann und Arnold, daß fie mit Herzog 
Wilhelm von Berg gütlich vertragen find und werden 
Die Siegel der 4 Ausfteller 


Am 11. November 1391 fchwört Johann von Sen- 
den, daß er nichts Seindliches gegen den Herzog Wil- 
helm unternehmen will, und 

am 50. November defjelben Jahres quittirt der- 


ſelbe unter feinem Siegel über eine ihm im Namen 


des Herzogs ausgezahlte Geldfumme, 
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Am 22. Juli 1415 ift ein Johann von Senden 
unter den Helfern des Erzbifchofs Dietrich von Köln 
in einer Urkunde, in welcher Bevollmächtigte des Her- 
zogs Reinald von Jülich einen Waffenftillftand ver- 
mitteln zwifchen den Brüdern Wilhelm van dem 
Berge, Electus der Kirchen, zu Köln und Paderborn 
und Berzog Adolph van dem Berge mit ihren Der: 
bündeten einerfeits und dem Erzbifchof Dietrich und 
deſſen Derbündeten andererfeits. Su leßteren gehören: 
Graf Dietrih von Sayn, Graf Sriedrich zu 
Moers, ‚Graf Llays zu Tefeneborg, Herr 
Sceiffart von Merode zu Hemmersbah, Diet: 
rich von Gymnich, Johann von Steh und Jo— 
hbann von Senden. 

Am 28. September 1451 belehnt derſelbe Erz- 
bifchof den Engebreht von Senden — wohl des 
obigen Sohn — Zum gefreuen Dienftes willen“ mit einem 
Burgmannsfiße zu Dorften und einem jährlichen 
Manngeld. 

In dem Geleitsregiſter der Stadt Köln finden wir 
den Johann von Senden in der Seit zwilchen 1440 
und 1420 wiederholt fowohl mit Scheiffart von Ale: 
rode zu Hemmersbah und Johenn von Steh, 
als auch mit Beiden zufammen als in Köln einreitend 
verzeichnet. 

Im Memorienbuch des freiadeligen Klofters Wernau 
(zwifchen Aachen und Düren) find Johann von Sen- 
den und feine frau Sophia, ferner Arnold 
von Senden, feine Frau Hilgunda und feine Tochter 
Mahilia, diefe als Nonne des Klofters eingetragen; 
im Todtenbuch des Klofters zu Gladbach ebenfalls eine 
Sophia von Senden und anfcheinend ihre Kinder 
Johann, Serhard und Greta, 

Um das Jahr 1600 verzeichnet das Taufregifter 
von Erfelenz einen Jacob von Senden als Pathen 
bei einem Kinde des Wilhelm von Rode, Die 
Pathin ift WR. von Reuff; ferner einen Welten 
Sandens (mit Adilia von Oidmans) 2. und 
ebenfo verzeichnen die Taufbücher und Lehnsregiſter 
der Kurföln. Mannfammer zu Herlen wiederholt den 
Namen von Senden und von Santen in jener Zeit. 
Um das Jahr 1630 ift en Tilmann Sendens 
Mann von Lehen (Schöffe) der genannten Mannfammer. 

Wie nun Belehnungs-Urfunden derfelben aus dem 
Jahre 1611 zeigen, wurden diefelben damals noch von 
dem Stadthalter des Lehnhofs und den Lehnsmannen 
mit ihren Siegeln verfehen. Sollten fich in den Ars 
chiven am Rhein bei Yülich-Hladbach oder im Lande 
Simburg, namentlich auch in den dortigen reichhaltigen 
Archiven der Herren Grafen von Mirbach zu Schloß 
Barff, von Berghe But Trips zu Bemmersbac, 
Sreiherrn von Olve zu Baerla, von Bongard zu 
Paffendorf und von Gudenau oder font in Privat: 
befig eine folhe von DdDemfelben mit befiegelte 
Urkunde oder fonft irgend welches Material 
über diefen Zweig der Samilie, namentlich aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert vorfinden, jo würde ich 
für die gütige Mebermittelung derfelben oder gefällige 


Binmweife, fei es direft an mich oder durch Dermittlung | Habe von Pappenheim, Rabenau, Rath, Redei, Rofe, Roy, 

der Redaktion diefer Zeitfchrift unendlich dankbar fein. | Sandersleben, Schachten, Scheele, Schirmeiſter, Schlechtendal, 
Es wird hierbei noch bemerft, daß der Name ſich Schlichting und Schlichting und Bukowiec, Schoeler, 

in der breiten Mundart des Niederrheins urkundlich Schön, Schoenermarck (1268 u. 1786), Schon, Schulz von 


; nf ; i d =) ba enannt Mildling, Schwake 
nachweisbar häufig auch in Sanden, Santen, Senden, — HL en * Br — 


ja auch in Dcenden, Dzanden ꝛc. verwandelt. Strang, Studni, | 
Ernft Senden. Tabonillot und Tabonillot genannt von Sceibler, Tayfen, 
Hauptmann und Batteriechef. Teichman und Sogifhen, Touffaint, Trott Zu Sol, 
Udto, 
Dogel von Saldenftein, e 
7 Wagner, Wilde, Wildenbrud, MWilmowsfi, Wins, inter 
Bürcherſchau. und Winter von Adlersflügel, Witte (1816, 1829 u. 1882), 


Wodtke, Wolff (1286 u. 1846), Wolff von Gudenberg, 


Bandbuc des Preußiſchen Adels. Wolff und Wolff von Schutter, Wolffgramm, Worgitzky, 
Der foeben erſchienene II. Band des unter Förderung des Seſchau, Zglinitzki. 
Königlihen Heroldsamtes herausgegebenen Handbuches des Diejenigen Familien des Preußiſchen Adels, welhe in 


Preußiſchen Adels enthält die Benealogien folgender familien: | den III. Band aufgenommen zu werden wünfchen, werden 

Albedyl (Albedyhll, Albedyli), Alers, Alten, Amann, Arendt, | gebeten, ſich mit der Redaktion (Berlin W. 62, £utherftr. 10) 
Afchenborn von Collin, Afchoff, Affeburg, Aulock, in Derbindung zu feßen. 

Ballufed, Barfus (Barfuß), Bauer (1882 u. 1891), Baum» 
garth, Beguelin, Bennigfen und Bennigfen-foerder, 
Bercken, Bila (Biela, Byla), Boehmer (1743 u. 1770), | Annuaire de la noblesse de Russie, publie par R. J. Ermerin, 


Boehn, Bötticher (1563 u. 1819), Boetticher (1864 U. 1882), Dr. etc, I. annee, St. Petersbourg, au Bureau de la 
Bogen, Boguslawsfi, Both, Brafenhaufen, Bramann, Publication, (Maximilianovsky per, 13.) — 1892. 
Braun (1613 u. 1871), Bredau, Bredow, Brodhufen 80, 486 5. 
(Brockhauſen, Bruchhaufen), Broefigfe, Bronfart (Bron- Nach Derlauf von zwei Jahren feit dem Erfcheinen des 
fart von Schelfendorff und Sampinet genannt von Brom | | Bandes liegt nunmehr der 2. Band diefer interefjanten 
€ 2) r Er Publifation vor. Derfelbe bringt, außer Dervollftändigungen 
Sn (1882 u. 1884), Coefter (1870 umd Fer früher gegebenen Familien, wiederum die Genealogien 
, j —— und Wappenbeſchreibungen zahlreicher fürſtlicher, grä licher, 
Delius (1770 u. 1863), Dewig und Dewitz genannt von Krebs, —— es —— ee — — ee 
Diezicte, Dotadotf, Deabid-Iacchier, namentlich in Deutfchland bisher nur wenig befannt gewefen 


Eberftein umd Eller-Eberftein, Ehrenfroof, Ehrhardt, Elpons, | gein dürfte. Das fehr danfenswerthe Hauptregiſter über beide 
Br Engelmann, Eichwege, Ebel, Bände, weldes fämmtliche in denfelben vorfommende Yamen 
/ Fabecki (Fabeck) Sifher (1882 u. 1887), Flies, Slottwell, | umfaßt, enthält eine nicht geringe Anzahl deutſcher Geſchlechter; 
7 Sri von Adlersfeld, Fritze, das mühevolle Wert wird daher auch bei den deutſchen 
Gabeleng und Gabelentz-Linſingen, Gablentz, Gablenz, Geisler, Genealogen Beachtung finden. Zahlreiches Material liegt 
Geißler, Gentil de Lavallade, Gerlach (1755 u. 1840), | pereits für den dritten Band vor; für denſelben erbittet die 
von und zu Gilfa, Goeckingk (1268 u. 1789), Goefiel, | Redaktion Nacıträge, Berichtigungen, überhaupt Mittheilungen 

Graeve (1786 u. 1786), Grimm und Grimm-Gamet, | jeder Art über die in Betracht Fommenden Käufer. 
Srollmann (1741), Grolman (1786, 1812 u. 1871), 
Grumbfow (Grumbdom), — — 


Hake, Hartmann (1794 u. 1794), Haſſel, Heimburg, Helmrich 
— von Elgott (Helmrich), Besberg, Heuduck, Bildebrand, Genealogie der familien Boehmerund von Boehmer, 


inderfin, Bolt, Bundelshaufen, Hutier, fowie einiger der mit ihnen verfhwägerten 
— ren — Familien. Münden 1892. 48 5. 
Jachmann, Jaegersfeld, John von Freyend, Johnston, Dorgenannte Arbeit theilt in kurzgefaßter, überſichtlicher 


Kalau vom Hofe, Kemnitz, Keudell, Koenen (1749 u. 1802), Weiſe Alles mit, was bisher über die familie B., ins 
Koppy, Koscielsfi und Kirchenheim, Koffel, Kühlwetter, | befondere über die Nadfommen des Juftus Henning 8. 
Kußleben, — geb. 29. 1. 1674, T 23. 8. 1249 als Regier.-Kanzler des 

Sadenberg, Lange, Sangenbed, Laub, Se Coq (1775, 1858 |, Herzogth. Magdeburg, Direftor der Univerf. Halle, Geh. 
und 1375), Kegat, Sengsfeld, Loewe, Loewenftein, Lucke Rath, Kaif. Pfalzgraf, Profeffor u. f. w., defjen Sohn Joh. 
(1861 u. 1888), Sam. Friedrich am 8. 3. 1270 in den preuß. Adelftand er- 

Madai, Malsburg, Mauve genannt von Schmidt, Mechow, | hoben wurde, — befannt geworden ift. Ohne auf weitläufige 
Meerfcheidt-Hülleffem und Meerfceidt genannt von | Biographien einzugehen, giebt Derfafjer außer den Namen 
Hülleffem, Meien, Meyer genannt von Sallawa und | und Abftammungsnahweifen die Geburts- ıc. Daten und 
Radau, Michelmann, Mikuſch von Buhbergundvon Mikuſch- «Orte, Berufe, Titel und Würden, Wohnorte, Geburts» zc. 





Buchberg, Münenberg, Mutius, Daten der Gatten und Gattinnen, fowie deren Abjtam« 
Niebuhr, mung — mithin Alles, was von einer gut geordneten 
Oidtman, Oppen, Oppen von Huldenberg und von Oppen- | Genealogie verlangt werden muf. Ein [forgfältiges |Der- 

Schilden, Ditau, zeihnig aller verwandten SKamilien macht das Heft 
Paffow, Pelfer-Berensberg, Perbandt, Pfuel (Pfuhl), Philips» | für weitere Kreife brauchbar. Wappenabbildungen, ſowie 

born, Pieverling, Preinißer, mehrere trefflihe Bildniffe im Lichtdruck gereichen dem⸗ 
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felben zur Sierde. Bemerfenswerth ift die verhältnigmäßig 
große Zahl von Samilienbildern (54), weldhe aus der Zeit 
vor Erfindung der Photographie noch vorhanden find. 

Beiträge zur Geſchichte diefer Familie und ihrer Mit- 
glieder erbittet Br. Ingenieur Erich v. Boehmer (Mitglied des 
Berolds) in München. 


Auf den foeben erfchienenen Derlags-Katalog der firma 
I. 4. Stargardt Berlin SW., Deffauerftr. 2, 


machen wir befonders aufmerffam. Derfelbe enthält haupt: 
fählih Werfe über Adelsgefchichte, Wappen: und Siegel: 
funde, Siteratur, Kunſt- und Kulturgefchichte, darunter 
insbefondere die verfchiedenen Deröffentlihungen des 
„Herold“, Werfe von Warnede, Seyler, Hildebrandt u. f. w. 
Die zum Theil eingehenden Befchreibungen der einzelnen 
Werke, ſowie die zahlreihen eingedrucdten Bolzfchnitte 
(Wappen, Siegel u. f. w.) erheben den Katalag über viele 
andere Bücherverzeichniffe und geben ihm einen dauernden 
Werth. 


Des Tirolifhen Adlers Jmmergrünendes Ehren: 
Kränzel, von Franz Adam Grafen von 
Brandis, 1678. 


Don den in diefem jetzt fehr felten gewordenen Werfe 
befindlihen Wappentafeln find die Original:Kupferplatten 
noch vorhanden; von denfelben hat die Tiroler Adelsmatrifel: 
Genofienfhaft foeben neue Abzüge herftellen laffen und im 
Selbftverlage herausgegeben. Die zwölf Tafeln enthalten die 
Wappen der ehemaligen Sandesherren von Tirol, der Tirolifchen 
geiftlichen Stifter, dann die Schilde der Tirolifchen edlen Ge- 
ſchlechter, der Sandftände, endlih der Städte. — Die auf 
alterthümlichem Papier hergeftellten Drucke find fauber und 
ſcharf, die Wappen ſelbſt bieten nicht nur in heraldiſcher Be— 
ziehung viel Intereſſantes, ſondern auch in künſtleriſcher, 
namentlich was die vielen verſchiedenen Schildformen betrifft. 
Die Chierfiguren find dagegen weniger als Muſter zu em- 
pfehlen. Jedenfalls ift der Neudruck der alten Platten ein 
fehr danfenswerthes Unternehmen. Exemplare find von der 
Adelsmatrifel-Benofienfhaft in Innsbruck zu beziehen. 


we 


Geſchichte des Geſchlechts v. Tümpling. Don Wolf 
v. Tümpling, Kaiferl. Segationsrath und Königl. 
Preuß. Rittmeifter a. D. Zweiter Band (bis zur 
Gegenwart). Mit Urfunden- Anhängen, Bildniffen und 
anderen Kunftbeilagen, einer Karte ıc., mit Stamm- 
und Ahnentafeln, zwei Siegeltafeln und Regiſter. 

“ # Weimar, Böhlau. 1892. VII. 784.5. und 133 5. 

Ye Urfunden nebft Regifter. 

- Dier Jahre find verfloffen, feit der erfte Theil der 

v. Tümplingfhen Samiliengefhichte erfchienen ift, den wir 

in Ur. 7 und 8 des 19. Jahrgangs diefer Zeitfchrift anzu« 


zeigen das Dergnügen hatten. Jett liegt uns in dem zweiten 


ein Band von mehr als der doppelten Stärke des erften vor. 
Aud auf ihn ift es unfere Pflicht, alle Freunde der genealo- 
giſchen Kitteratur und der Adelsfunde aufmerffam zu maden. 

Das £ob, welhes wir der Äuferen gediegenen, man 
kann fagen Iuguriöfen Ausftattung auch diefes Bandes zollen 
und dem Herren Derfafer fowohl als der Derlagshandlung 
von vornherein fpenden, foll nit zum Decdmantel von 


Schwächen des Inhalts dienen, wenn wir-gleich mit einer 
. * * J 

* 
⸗⸗ * % 





Erwähnung diefer Aeußerlichfeit beginnen. Dielmehr ent- 
fpricht diefelbe nicht nur dem aus intereffanten Kapiteln über 
ruhmreihe und merfwürdige Samilienglieder beftehenden 
Inhalte des Werkes, fondern auch der Behandlungsmweife 
des vorliegenden gefchichtlichen Materials, endlib der ver- 
ftändigen Anordnung des Stoffes felbft. Auf den darftellenden, 
fhon den Abdruck mehrerer Urfunden in fich fchliegenden 
Theil folgt en — nidht umfängliher — Anhang von 
Urkunden aus der Zeit von 1551 bis zur Gegenwart herab; 
Siegeltafeln, Facſimiles von Mamensunterfchriften, ein aus» 
nehmend forafältig gearbeitetes Negifter und der Stammbaum 
bilden den Schluß. 

Wie wir uns einerfeits hier enthalten Fönnen, den Lefern 
das Tümpling’fshe Gefchleht im Allgemeinen und fein Alter- 
thum vorzuführen, da wir deifen bereits in der Anzeige des 
1. Cheils erwähnten und darauf verweifen müffen, fo ver- 
bietet auch der Umfang des Inhalts ein genaueres Eingehen 
auf denfelben oder auf einzelne Abjchnitte. 


Der zweite Theil der Gefchlechtsgefhichte beginnt mit 
dem gemeinfamen Ahnheren der noch blühenden Zweige des 
alten ehrenveften Tümplingfhen Stammes, Otto v. T. 
zu Tümpling, Pofewit, Stöben und Berg= nebſt Stadt-Sulza 
(1530 — 1610), deſſen Lebenslauf mit Dorliebe ausführlich be- 
handelt if. Don ihm ftammen die drei Hauptlinien zu 
Tümpling, Berg-Sulza, Sorna und Pofewit her, deren 
legterer Bearbeitung der in Ausficht genommene dritte Theil 
des Samiltenwerfes bilden wird. Wir fliegen hier gleich 
den Wunfc an, daß dem Schlufbande allgemeine Kapitel über 
die Familie und insbefondere eine Unterfuhung über ihre 
Herfunft und Heimath, fowie audy über ihr Wappen nicht fehlen 
möge, über Fragen, welche in genealogifhen Werfen deren 
„höhere“ Seite bilden und nicht umgangen werden dürfen, 
troß der zu überwindenden Schwierigfeiten, die fich mit der 
Wichtigkeit folher Unterfuhungen für die allgemeine Adels- 
funde und für die betreffende Sandesgefhichte zu paaren 
pflegen. Sie eröffnen einen weiten Profpeft auf die Löſung 
der Fragen über das Derhältniß des gleichnamigen Stamm: 
gutes zur Samilie, ob diefe als Gründerin des Ortes oder 
Befiznehmerin defjelben und fih nad ihm erft nennend — 
mit Ablegung eines früher geführten andern Geſchlechts— 
namens — anzufehen ift, alfo hier, ob Tümpling(en) inmitten 
flavifher Orte — feine Entftehung dem Namensklange nad, 
dem fhmwäbifchen Dolfsftamme oder dem thüringer verdankt, 
ob die Familie als Zweig einer größern Sippe zu gelten 
hat, die fih fchon früh in — längft verfchollene — anders 
benannte Xebenäfte gejpalten hat. Alles dies find Fragen, 
bei denen auch die Heraldif des Gefhlehts zu ihrem Rechte 
gelangen Fann, d. h. bei denen auch der Charafter und Typus 
des Samilienwappens in wiffenfchaftlihen Betracht gezogen 
werden muß. 

Doc Fehren wir wieder zu unferer eigentlihen Aufgabe 
zurüd. Der Inhalt des vorliegenden Bandes gliedert ſich 
in folgende beide Abfchnitte: 1. Geſchichte der Speziallinte 
Tümpling-Berg-Sulza bis zu ihrem Erlöfhen 1779 (5. 107 bis 
292), 2. Gefchichte des Haufes Sorna (5.295— 780). Inner: 
halb diefer Hauptabtheilungen werden die Biographien der 
fämmtlichen zu jeder der beiden Hauptlinien gehörigen Mit: 
glieder behandelt. In ihnen hat der Autor verſucht, fein 
Können zu zeigen und die Beweife feines Quellenſtudiums 
zu geben. Der Natur der Sahe nah — für den erft mit 
der Mitte des 16. Jahrhunderts beginnenden Zeitraum — 
beftanden diefe Quellen weniger in ardivalifhen, in Ur- 
Funden im eigentlihen und engeren Sinne, als vielmehr in 
Korrefpondenzen, Memoiren, Tagebücern, biographifchen 
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Privataufzeichnungen, felbit Heitungsnachrichten und daneben 
auch in gedrudter Kiteratur, der Kirchenbücher nicht zu ver- 
geffen. Es gilt dies namentlih in Bezug auf diejenigen 
Samilienalieder, weldhe fi} im neueren und neueften Zeit— 
alter der preußifchen, aber auch der ſächſiſchen Geſchichte, 
nicht nur in Hof», fondern ganz vornehmlih in Militärdienften 
einen Namen gemacht und ein unvergängliches Andenfen ge- 
ftiftet haben; wir meinen vor allen Anderen die beiden Ritter 
des Schwarzen Adler-Ordens und Generals der Kavallerie 
Wilhelm Adam und Wilhelm v. Cümpling (Dater und Sohn), 
zwei Helden aus den Kriegen gegen franfreich und Defterreich. 
Den Biographien der einzelnen Mitglieder feines Haufes 
hat der Herr Derfaffer die äuferfte Sorgfalt gewidmet. Die 
Darftellungen auf Grund des mühfam erforfchten und ge= 
fammelten Hlaterials fließen in ruhigem Tone und in an- 
gemefjenem Ausdrud; das Wichtigere dem Hauptterte zu— 
weifend, das minder Bedeutende und die beweifenden Quellen 
anmerfungsweife dem Leſer vorführend, weiß der Herr Der- 
faſſer aus den Quellen für jeden der Lebensläufe in ge- 
wählter form und richtiger Anordnung die Kebensbilder 
feiner Ahnen und Dorfahren — nach Maßgabe des ihm vor- 
liegenden Materials — hier zu ffizziren, dort mit breiterem 
Pinfel auszuführen. In hohem Grade anziehend und be- 
lehrend — weil auf Grund der am reichlichften fliegenden Quellen 
und weil befondere Siebe und Pietät Geift und Hand lenkte — 
find die Lebensläufe jener beiden oben erwähnten Männer ver- 
faßt, in denen der Herr Derfafjer feinen Dater und Großvater ver- 
ehrt, Männer, deren Wirken und deren Thaten zu fchildern 
auch zugleich einen Abfchnitt preußiſcher Geſchichte fchreiben 
und Wichtiges, bisher noch Unbefanntes aus der neuern 
Seitgefhichte mittheilen hieß, Männer, die, in der 
höchſten Gunft und Gnade der Könige Preußens und des 
gefammten preußifhen fürftenhaufes ftehend, aus ihrer Hinter- 
laffenfhaft dem Derfaffer manches koſtbare gefchichtliche Dofu- 
ment überliefert haben, defjen Deröffentlihung zugleich auch 
im Sinne edler Pietät erfolgt ift. 

Die rühmlihe Gewiffenhaftigfeit, mit welcher der Herr 
Derfaffer fih der Bearbeitung des ihm vorliegenden zu einem 
reihen Samilienarhiv auf feiner Beſitzung Chalftein ver: 
einigten, vornehmlih aus den Staatsarhiven durch lang- 
jährige Forſchung gefammelten, aber auch aus vielen älteren 
Dofumenten und Schriftftücden der Tümpling’fchen Befigungen 
beftehenden uellenftoffes unterzog, hat nicht überall jene 
Breite bei dem Abriß der Lebensläufe einzelner Mitglieder 
feines Haufes, namentlich da nicht vermeiden laffen, wo diefe 
Quellen ſehr reichlich floffen. Es zeigt fich dies 3. B. in der 
Biographie Hans Oswalds (I) v. €. (5. 175). Wir 
hätten hier Mandes, wie 3. B. die führung von Dormund- 
fhaften und Hebernahme von Pathenftellen, die Einfhaltungen 
über die Wohnfige auf neu erworbenen Gütern oder die Mit— 
theilungen über die angeheiratheten Gefchlehter entweder viel 
fürzer zufammengefaßt oder in Anmerkungen verwiefen ge- 
jehen. Jene „Buchungen“ unbedentender und unerheblicher 
Ereigniffe und Thatfachen erfchweren oft das Derfolgen des 
Fadens der Darftellung und lenfen von der Flaren Auffaffung 
der betreffenden Perfönlichfeit ab. Alles minder Wichtige 
wäre überhaupt am füglihften für die Woten aus dem 
Terte auszufcheiden gewefen. 

Recht willfommen find aber 


den weiteren Kreifen 
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allgemeiner Gefchlehts: und Alterthumsforfher die vielen in 
den einzelnen Abichnitten enthaltenen genealogifhen Erfurfe 
über die Familien, zu denen das Geſchlecht v. T. in Heiraths- 
oder andere Beziehungen getreten ift, und die Benußung 
diefes Materials vermittelt das trefflihe Negifter. 


Diel weniger in die Breite gehend find trotz des be— 
deutend reichlicher fließenden Stoffes die Biographien der 
um ihr zweites Daterland — Preußen — fo hochverdienten 
Militärperfonen hoher und höcfter Grade ausgefallen, deren 
Kebensbefchreibung der Herr Derfaffer fih mit befonderer 
Siebe und Sorafalt unterzogen hat: eines George Wolf (1213 
bis 1777) S. 742 ff., Ferdinand (1750—1805) 5. 474 ff., be- 
fonders Adam Wilhelms (1731 —1871) 5. 517-598 und Wil- 
helms (1809-1884) S. 605- 708. Wie glüdlih kann ſich 
eine Familie fhäten, den Nachkommen die Bilder folder 
durch die Gnade ihrer Herrfcher in Föftlihen Seugniffen der- 
felben ausgezeichneten Dorfahren als Mufter vaterlands- 
liebender, tapferer und auch chriftlich gefinnter Männer vor- 
führen zu Fönnen! 

Der Umfang des Buches und die Fülle feines — 
ſetzen uns in Verlegenheit, hier noch Weiteres aus ihm, 
wenn auch nur andeutungsweiſe, mitzutheilen. Wir müſſen 
daher davon abſtehen, hier einzelne, beſonders gelungene Dar— 
ſtellungen oder die Kunftbeilagen aufzuzählen, die den Inhalt 
und Schmuck auch diefes Bandes bilden: Wir erwähnen nur 
der in trefflicher Ausführung uns vorgeführten Bildniffe her⸗ 
vorragender Männer der Geſchlechtsreihen als eines Bruch— 
ſtückes aus der großen Sammlung von Familienbildern, die 
der Wohnſitz des Herrn Derfafjers neben anderen Samilien- 
denfmälern und Antiquitäten in fih ſchließt. Möchte ihm 
eine beftändige freude an dem von ihm mühevoll und energiſch 
Geſchaffenen allezeit befhieden fein und er mit neuer Luft 
und Siebe der. Beendigung feines Werkes fih widmen, 
welhem man neben nur fehr wenigen, von Samiliengliedern 
felbft verfaßten Schriften über ihre Gefchledter das a 
Cob einer vorzüglichen Seiftung zugejtehen mul 


6. 4. v. Mülverftedt. 
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Die „Genealogie der Arpäden" von Dr. 
Moriz Wertner, aus weldher furze Proben bereits im 
„Deutfchen Herold“ und in der „Dierte Bahrfeheift‘ veröffent- 
[icht wurden, ift nunmehr in Stärfe von 40 Bogen (in 
ungarifcher Sprache) erfhienen und für 10 ME, * eßlich 
der Verſendungskoſten, direkt vom — (Prefbung | entur- 
gafje 7) zu Bean or 


a Anfrage. | er 
| s * 
37. 


Kann Jemand darüber Auskunft geben, wo ein Porträt 
des preußiſchen Staatsminiſters von 7. 1289, zu 
finden ift? 

Gefl. Angaben werden an die Redaktion 7 „Gerold“ 
erbeten. — 











Beilage: 


—— Siegelſtempel, Tafel X. 
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Anlaltsverzeiduiß Des AAIV. Juhrgungs 1893. 


I. Wappenkumde. 


Adler, der halbe, in Ditrriefifchen Wappen, 5. 6. 

Bielefeld, Heraldifhes aus — (mit Tafel), S. 157. 

v. Gaisberg, Mittheilungen über die "reichsfreiherrliche 
familie — und deren Wappen (mit zwei Wappentafeln) 
E10. 

v. Brävenit, Wappen der familie —, 5. U. 

Gröben’fche Wappen, nochmals das —, 5. 17. 

— In Sadıen des Gröben’fhen Wappens, 5. 83. 

Heraldifhe Reliefs im Kreujgange des Doms zu Riga 
(mit Tafel), S. 114. 

Jtaliänifches Wappenwerf, S. 10. 

Korea, Wappen und Slagge von —-, 5. 117. 

Kufftein, über Namen und Wappen der Stadt —, 5. 107. 

Süttringhaufen, das Wappen der Stadt —, S. 24. 

Minnefinger, eine Kritif der Wappen der dentfchen —, 
29.52, 71. 

Rathsbüdlein von Nürnberg (mit Tafel), S. 9. 

Reihsflagge, Derordnung über die Führung der —, 5. 22. 

Schmittner, das Wappen der — v. J. 1521, 5. 157. 

Silberner Kannendedel mit Wappen v. I. 1076 (mit 
Tafel), S. 134. 

Stammbücder, die Temler’ihe Sammlung zu Kopenhagen, 
>. B 

Stammbücer, die beiden — des Joh. Jof. v. Eallenfels, 
Bemerfungen dazu, 5. 155. 

Stolberg’jhe Wappen, das neue fürjtlihe — (mit Tafel), 
S. 44. 

Thombfen, Wappenbrief für die Samilie —, 5. 110. 

Unbefanntes Wappen in Wisby (mit Abbild.), 5. 113. 

Wappen in der ungarifhen Kapelle im Aachener Münſter— 
fhat (mit zwei Abbild.), S. 23. 

Wappenbud, mittelalterlihes — aus dem Breisgau, 5. 41. 

Wappenpreffungen auf Büchereinbänden (mit Tafel), 
S. 102. 

Wappentafel in der Rathsftube zu Kalmünz (mit Tafel), 
2.,88; 


IH. Siegelkumde. 


Braunhaufen, secretum senatus in —, 5. 102. 
Badersleben, Abbild. alter Siegel der Stadt —, 5. 78. 
Herford, Siegel der Aebtiffin £utgardis von —, 5. 106. 
Kyfeling, sig. tiderici —, (mit Abbild.) S. 105. 


III. Familienkunde. 


Adel, der, in der fchweizerifhen Armee, S. 27. 

Adelsbefheinigung dur Erzbifchof Berthold von Mainz, 
5. 44 

v. Auffef, Stammbaum des Sreiherrl. Geſchlechts —, S. 116. 

v. Bodanomwsfi, genealogifhe Notizen über die Familie —, 
28.125, 

v. Bothmer, zur Genealogie der Familie —, 5. 8. 

v. Bröfide, Denfmäler der Familie in Ketzyr —, S. 113. 

Butler, ein Beitrag zur Geſchichte der Familie —, S. 123. 








Eger, die Patrizier-(Raths-JBefchlehter von 

$amilien-Chronifen, 5. 32. 

Samilientag der familie Förftemann, S. 99. 

Friedrich der Weije, Kurfürft von Sadıfen, deffen Grab: 
denfmal in der Wittenberger Schloßfirche (mit Tafel), S. 29. 

Grabſteine aus der Kirche zu Alswede, 5. 45, 153. 

v.d. Gröben, die acht Ahnen der Gräfin —, aeb. v. Eſchwege, 
DT 

v. Hausbergen, die —, S. 19. 

v. Heathcote, die + heffifbe Kinie —, S. 133. 

Herford, Sutgardis, Aebtiffin von —, 5. 106. 

— S£utgardis v. Bien, Aebtifjin von Herford, deren Heimath, 
S. 130. 

Sur Hohenzollern’fchen Genealogie, S. 57. 

v. Johnſton, zur Geſchichte der Familie —, S. 19. 

Kirhenbücder- frage, zur —, S. I, 123. 

„Kifeling”, der Beiname — bei Adelsperfonen im Mittel. 
alter, S. 74. 

Kifeling, die Familien mit dem Namen —, 5. 103. 

Kurheffen, Mittheilung aus —, S. 133. 

Sivländifche Beiträge, zur Dervollftändtaung Dderfelben, 
SE XOBS. 

v. Sud, Genealogie der 1207 geadelten Famile, S. 57. 

v. Sügom’fhes Grabdenfmal (mit Abbild.), 3. 76. 

„Ritter.“ Durften oder dürfen die Mitglieder der zum 
Ritterftande gegörigen Familien ji Ritter nennen? S. 16. 

Schlefifhe Geſchlechter, Material zur Gefchichte derfelben, 
S. 729. 

Schwab, die familie —, 5. 21. 

v. Stetten, Marimilian Wilhelm Siegmund Frhr. —, S. 118. 

v. Sudomw, die Samilie —, S. 112. 

Tangermünde, Genealogifhe Mittheilungen aus den 
Kirhenbüchern in —, S. 94. 

— Bemerfungen dazu, 5. 132. 

Truchfeß, v. Waldburg, Beitr. 3. Gefchichte der — 5. 77. 

v. Tümpling’fhes Familienarchiv auf dem Thalftein b. Jena, 
S. 95. 


v. Daffel in Riga, die Patrizier-$familie —, 5. 


IV. Vermiſchtes. 


Buro, Deutfh-Ordens-Kommende in Anhalt, Gejcichiliches 
über diefelbe, S. 55. 

Grote, Dr. &., 90. Geburtstag defjelben, S. 24. 

Gubener Garniſon, Mlittheilungen über diefelbe, 5. 36. 

Halsſchmuck, heraldifc verzierter, — (mit Tafel), S. 91. 

Helm (Salade), Bruft- und Rückenſtück einer Plattenrüftung 
(mit Tafel), S. 24. 

3, Anfangsbuchftabe mit Wappen (Abbild), S. 10. 

Jonas, Dr. Juftus, defjen Jubelfeier in Nordhaufen, 5. 79. 

Kirhenhiftorifhe Kommifften für die Provinz Sadjen, 
57159 

Maria-Sondheim, Kirhe mit Hutten’fhen Dentmälern, 
25159: 

v. Stammbaum der Familie —, 5. 102, 

Ordens u. Adelsverleihung in Defterreich-Ungarn, S. 98. 

Pforta, Jubelfeier der Landesſchule —, 5. 36. 


Randeinfaffung mit Wappen (Abbild.), S. 107. 

v. Saint-Germain, der Tod des Grafen, Jofef Maria —, 
— 

Spener, Philipp Jakob (mit Bildniß), S. 56. 

Dereinsbibliothef, Neue Erwerbungen derſelben, 5. 114. 

Widmungsblatt einer Familiencronif (mit Tafel), 5. 138. 


V. BRücherſchau. 


Adreßbuch des Dereins für deutſches Kunſtgewerbe, 5. 158. 

Albrecht, Dr. Karl, Rappoltfteinifches Urkundenbuch, S. 54. 

Bartſch, Zacharias, Steiermärfifhes Wappenbuch, Facſimile— 
Ausgabe, 5. 46. 


Bedherrn, C., die Wappen der Städte Altpreußens, 5. 78. | 


Bornemann, Paul, Gemeinfame Samilienblätter zur 
Pflege der Geſchichte der Familien Priber, Bornemann, 
Bär und Peters, S. 90. 

Brinkfmeier, Dr. Eduard, Genealogifhe Gefhichte des Ge- 
fchlechts derer v. Kalm, 5. 47. 

Bulletin zur Gefcichte der wallonifchen Kirche, 5. 35. 

Dahenhaufen, A. Frhr. v. Genealogifhes Tafhenbud 
des Uradels, 5. 110. 

Danmarfs Mels-Aarbog 1893, 5. 45. 

Dirffen, 5. D. Bauernwappen der deutfchen Vordſee— 
Marfchen, S. 90. 

Geadelte jüdifhe Familien, 3. Aufl., S. 35, 47. 

Gottfhald, Nahrichten von der Familie —, 5. 112. 

Gritzner, Marimilian, Handbud der Damenftifter, 5. 59. 

Handbuch des Preufifhen Adels, II. Bd., 5. 54. 

v. Haufen, U. Schr., Dafallen-Gejcledhter der Markgrafen 
zu Meißen ıc., 5. 1. 

Heldmann, Anguft, die heffifhen Pfandfchaften im kölniſchen 
Weftfalen im 15. und ı6. Jahrhundert, S. 46. 

Bildebrandt, Ad. M., Wappenftbel, 4. Aufl. S. 12. 

v. Kamefe-Cratig, Beiträge zur Geſchichte der Familie 
v. Kamefe, S. 23. 

Kapff, Reinold, deutihe Dornamen mit den von ihnen ab- 
ftammenden Gefchlehtsnamen, 5. 23. 

Leutrum v. Ertingen, Gerhard Graf, die Gräflich 
Seutrum’fhe Fra uenfirhe zu Unter-Rieringen, 5. 23. 

Sufhin v. Ebengreuth, Familiennamen deutſcher Rechts— 


IV 








hörer, welhe an italtänifchen Univerfitäten vor dem Jahre 
1630 ftudirt haben, S. 23. 

v. Lütgendorff, Leo Frhr., 
v. Mandelsloh, S. 100. 

Xiefe, Stammtafel der Familie — aus Torgau, 5. 79. 

Oftfriefifche Dolfs- und Rittertrachten um 1550, 1383 

Peterjen, Dr. Henry, Danske adelige Sigiller fra Middel- 
alderen, S. 58. 

Renesse, Th. comte de —, Dictionnaire des figures heraldiques, 
S. 42. 

Reutlingen, Befhreibung des Oberamts —, herausg. vom 
Königl. ftatiftifchen Sandesamt, 5. 123. 

v.Saden, Ed. Srhr., Katechismus der Heraldik, 5. Aufl, S. 34 

Sad, Prof. Dr. Aug., der Urfprung der Stadt Hadersleben 
und das Stadtrecht Herzog Waldemars IV. v. J. 1292, 5. 78. 

Schmidt, Dr. G., die familie v. Wuthenau, S. 136. 

Sevin, Dr. B., facfimile des Manuffriptes „Historia famili- 
arum Überlingensium‘“, S. 20. 


das Stammbuh Davids 


| Siebmader’s Großes und Allgemeines Wappenbud, 5. 59. 


Teste, E., die Wappen des Großherzoglichen Haufes Medien. 
burg in gefchichtliher Entwidelung, 5. 158. 


| Tollin, Henry, Gefhichte der franzöfiihen Kolonie von 


Magdeburg, H. 124. 

Courtual, Dr. Franz, Bifchof Herman von Derden, 2. Aufl, 
12 

Wappenblods, 5. 158. 


' Warnede, $., Beraldifhes Handbud, 6. Aufl., 5. 12. 


Anfragen: 5. 12, 24, 36, 48, 60, 80, 91, 92, 102, 114, 125, 
1358, 160. 


Antworten: 24, 36, 92, (02, 114, 126, (62. 


Auszüge aus den Inhaltsverzeichniffen heraldifcher und anderer 
Zeitfchriften, 35, 159. 


familien-Nadrichten, 5. 61, 1359. 


Sigungsberidte: S. ı, 3, 13, 15, 25, 26, 52, 59, 49, 50, 
69, 70, 81, 82, 95, 115, 127, 129, 159, 147, 148. 





Derzeichnig der Mitarbeiter. 
Für den vorliegenden 24. Jahrgang des Deutſchen Herold haben Beiträge geliefert die Herren: 


Ahrens, H., in Hannover. 

Aufſeß, Schr. v. u. zu, in Berlin. 

Beringuier, Dr, R. in Berlin. 

Bobe, Louis, in Kopenhagen. 

Daffel, Otto v., in Chemnitz. 

Freitag v. £oringhofen, K. Srhr., in Adiamünde. 
SGaisberg-Schöckingen, Frir. v., in Schöckingen. 
Gradl, Heinrich, in Eger. 

Gröben, v. d., in Poſen. 

Grube, Mar W., in Cammin. 

Gröpler, Dr. in Dejjau. 

Beyer, Carl Th. Ehrn., in Prag. 

Beyer v. Rofenfeld, Friedrich, in Wien. 

Borft, v. d., K. Schr, in Berlin. 

Kindler v. Knoblody, Julius, in Berlin. 

Knothe, Dr. Hermann, in Dresden. 

Sedebur, Heine. £rhr. v., in Charlottenburg. 
Seiningen-Wefterburg, K. E. Graf zu, in München. 








Cützow, Frhr. v., in Natibor. 

Mone, F. in Karlsruhe. 

Mülverftedt, G. Ad. v., in Magdeburg. 
Ueuenftein, K. Schr. v., in Karlsruhe. 
Pappenheim, 6. Frhr. v. in Marburg i. H. 
Petrovics, Paul v., in Nordhaufen. 

Sanden, Siegfried v., in Berlin. 

Schenf zu Shweinsberg, Dr. 6. Frhr., in Darmitadt. 
Schmula, Paul, in Leobſchütz. : 
Schön, Theodor, in Stuttgart. 

Seyler, Guft. Ad. in Berlin. 

Stetten, £udwig Chr. v., in Spandan. 

Ströhl, Hugo Gerard, in Heiligenftadt b. Wien. 
Ullrich, P. W., in Zwickau. 
Warnecke, griedrich, in Berlin. 

Wertner, Dr. Moriz in CEsakova. 

Zahn, W., in Tangermünde. 





Sedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 





herausgegeben vom Wrein Rerold⸗ 
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XXIV. 


Berlin, Januar 1895. 


Ur. 1. 





Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 Mk., der „Wierteljahrsfhrift für Wappen-, Hiegel- und Familien- 


kunde? 8 ME. 


Einzelne Nummern EPoften 1 HF. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. T. Bruer, 


Derlagsbuchhandlung, Berlin W., Lützow-Ufer 11, entgegengenommen. 








SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 466. Sitzung vom 15. No— 


vember 1892. — Bericht über die Generalverfammlung 
vom 6. Dezember 1892. — Bericht über die 467. Sitzung 
vom 6. Dezember 1892. — Die Temlerfhe Sammlung 


adeliger und bürgerlicher Stammbücher aus dem 17. und 
18. Jahrhundert in der Kal. Bibliothef zu Kopenhagen. — 
Der halbe Adler in Oftfriefifhen Wappen. — Sur Ge: 
nealogie der Familie von Bothmer. — Zur Kunjtbei- 
lage. — Dermijchtes. (Mit Abbildung) — Bücher- 
fhau. — Eingegangene Kataloge. — Anfragen. — Brief: 
Faften. 


Die nächſten Sikungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienſtag, den 17. Ianuar, \ 
Dienftag, den 7. Februar, / Abends 73 Uhr, 


im Gafthaus Burgarafenhef, Burfürftenftraße 91. 





Bericht 
über die 466. Sitzung vom 15. November 1892. 


Dorfitzender: Berr Oberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffeß. 





Sum Bericht über die vorige Situng bemerft Herr 
Sieutenant a. D. Dr. Kefule, daß er die dort erwähnten 
Abgüfje einzelner Theile der zu Pravonic befindlichen 
Glode auf Deranlafjung des Herrn Prof. Doepler 
dem Kunſtgewerbe-⸗Muſeum überwiefen habe. — Der 
Bericht wird im Uebrigen genehmigt und die vorge: 
jchlagenen Mitglieder aufgenommen. 








Neu angemeldet werden: 


I. Berr Kurd Warnede, Portepee-Sähnrih im 
I. hannov. Dragoner-Reg. Nr. 9 zu Mes, 
3.9. Berlin W., Friedrich-Wilhelmſtr. & 


2. = Paul $reiherr von Reibniß, Diceadmiral 
3. D., Ercellenz, Berlin W., Burggrafen- 
ftraße 13. 


Sur Anficht vorgelegt wurde der von Herrn Bürger: 
meifter Sommer in Örlamünde eingefandte Wappen: 
brief des Hofpfalzgrafen Chriftian Theodor Schofjer 
von Embleben für Johannes Mledelburg aus Tilfit, 
d. d. Bunzlau 29. April 1640. 

Der Schriftführer Rath Seyler theilt mit, daß er 
vom Geh. Staatsarchiv dahier das Siegelbuch des 
Archivars Heinrich Beyer, das früher der Königl. 


"Kunftfammer gehört habe und in den Schriften des 


Sreiherrn Leopold von Ledebur vielfach zitirt fei, zur 
Benußgung erhalten habe. Unter den rund 1200 Siegel- 
zeichnungen befinden fich fehr viele interefjante, bisher 
noch nicht veröffentlichte Stücke. 

Herr Geh. Rath Warnecde überreicht ein nach— 
trägliches Gefchen? aus Deranlafjung des Stiftungsfeftes 
feitens des Herrn Afjefjors Lonrad in Neidenburg, be- 
ftehend aus den Perfonalaften und dem Petichaft des 
Reichsgrafen Ludwig von Noftis (1858— 1856). Auch 
diefe für das Dereins-Archiv fehr willlommene Gabe 
wird mit Danf angenommen. 

Weiter legt Herr Geh. Rath Warnede vor: 
I. das Siegel der im Jahre 1620 geftifteten Benedif- 
tiner-Univerfität zu Salzburg und andere Benediftiner- 
Siegel gleichen Urfprungs; 

2. ein Exemplar der 6. Auflage feines heraldijchen 


Handbuchs, welche durchaus überarbeitet und mit vielen 
brauchbaren Neuigkeiten bereichert ift, fo 3. 8. mit dem 
Reichsadler in der jest gültigen Darftellung, den Helm: 
Feinodien zu den Wappen des Kaifers und der Kaiferin, 
dem neuen Wappen von Eljaß-Lothringen u. a.; 

35. ein Eremplar der Loci communes theologici 
von Philipp Melanthon, welche ein gewiſſer Chriftoph 
von Teuffenbach als Stammbuch benußte. Auf der 
Innenfeite des Einbanddedels befindet fih ein Stich 
von Pirgil Solis, das heilige Abendmahl, darunter ein 
eingeflebtes Blättchen mit einem von Dr. Martin Luther 
eigenhändig gejchriebenen und unterjchriebenen Denk: 
fpruch, mit der von Juftus Jonas am 5. März 1548 
ertheilten Bejcheinigung, daß er diefes Antograph dem 
Johann Martin von Antwerpen gefchenft habe. Martin 
wiederum fchenfte es dem Chriſtoph von Teuffenbach. 
— Weiter enthält das Buch fieben von Philipp Me— 
lanthon und zwei von Johannes Bugenhagen 1548 
eigenhändig gejchriebene Seiten. Dann folgen mehrere 
Blätter mit gewöhnlichen Stammbuchinschriften. Sigmund 
Haller von Hallerftein unterfchreibt fich 1552 fcherzhaft: 

Sigm. 1/a 13 von Ballerftein. 
Diefes Buch ift von allen Stammbüchern, die bisher 
zur Dorlage gefommen find, das ältefte. 

Derr Major Freiherr von Stetten legt mehrere 
Plafate, Schugbriefe aus der Zeit des SOjährigen 
Krieges zur Anficht vor. Eine „Ördinanz” des Faiferlichen 
Hoffriegsraths-Präfidenten Grafen Reinbold von Los 
lalto ohne Datum iſt auf Befehl des Kaiſers und des 
Derzogs von Friedland erlajjen nnd regelt die Geld: 
und Naturalverpflegung der Faiferlichen Soldatesfa in 
den Quartieren. 
Jnitiale der Ordonanz, auf welche Herr Geh. Rath 
Warnede hinweijt, zur Benußung und Derfügung. 

Sodann verlas Herr Freiherr von Stetten einige 
Stellen aus einer 1785 von einem gewiſſen Enderlin 
als Augenzeugen gemachten Aufzeichnung über einen 
Wahrjager Kunz, der etwa 45 Jahre vorher zu Eich 
ftetten im Breisgau gelebt hatte. Diefer Kunz foll in 
der Heraldik jehr ftarf geweſen fein, oft ganze Stunden 
„mit Wappen gerechnet“ und jedesmal eine Prophe- 
zeiung herausgebracht haben. In Wirflichfeit bediente 
fih Kunz nach den mitgetheilten Proben der auch in 
den Wahrfagefalendern üblichen verblümten Sprache, 
in welcher die Perfonen und Staaten durch Wappen: 
bilder angedeutet worden. Dieß hatte den für alle 
Wahrjager fehr wejentlichen Dortheil der Dieldeutigfeit. 
Großes Dertrauen jette Kunz auf den König Friedrich 
von Preußen, den er den Sriedrich fchlechtweg nennt. 
Das Scriftftüd liefert übrigens für das Mißtrauen, 
welches die hiftorifche Kritif folchen verfjpäteten Auf- 
zeichnungen entgegenbringt, eine Flaffifche Rechtfertigung. 
Kunz foll nämlih im Falten Winter 1740 bei einer 
Unpäßlichkeit des Kaifers Karl VI. deifen baldiges Ab- 
leben vorausgefagt und hinzugefügt haben, dag in 
diefem Winter noch zwei Kronen ledig werden müßten. 
Es feien dann wirklich der König von Preußen und 
die HKaiferin von Mosfau gefolgt. Nun ftarb aber 





Der Dorlegende ftellt die präctige 








König $riedrich Wilhelm I. von Preußen am 31. Mai, 
Kaifer Karl VI. am 20. Oktober und die Kaiferin Anna 
von Rußland am 28. Öftober 1740. 

Berr Oberft von Mauntz fpricht über die after 
Kunftausdrüfe für die verfchiedenen Stellungen der 
Fiſche in Wappenfchilden (quergeftellt: nacant = ſchwim— 
mend, jenfrecht geftellt aufwärts: hauriant — nad} Luft 
ſchnappend, abwärts: urinant = tauchend). 

Herr Oberſtlieutenant von Oppell macht auf die 
reichen Schätze des Breslauer Stadtarchivs, namentlich 
das für Genealogie wichtige Schöffenbuch aus der Zeit 
von 1345—1425 aufmerffam. Er nennt eine Reihe von 
Xamen, die ihm gelegentlich der Sorjchungen wegen 
feiner eigenen Samilie vorgefonmen find. Er bemerft, 
daf die feria sexta, der Sreitag, der Öerichtstag ge- 
weſen jei; der ortsübliche Sinsfuß betrug IO bis 121% 
Prozent. 

Herr Hofphotograph Schwartz zeigt einen Oktav— 
band mit 15 Miniatur:Malereien, der 1618 einem ge- 
wiſſem Alerander Ulmann in Nürnberg gehört. 12 Blätter 
enthalten die „Bildnifjen oder Lontrafacturen der I2 
erften aller teutfchen König und Fürften“, unter welchen 
fich neben unbefannteren Größen auch der König Gam— 
brivius befindet. Das interefjante Bändchen ift Eigen: 
thum des Herrn Dr. Brendide hierfelbit. 

Derr Kanzleirath Grigner fpricht den Wunſch 
aus, daß feitens der zuftändigen Archinbehörden die 
größte Aufmerfjamfeit gerichtet werde auf das bei den 
Königlichen Regierungen in der Provinz Hannover 
in Derwahrung liegende Aftenmaterial. Bei den im 
Tahre 1885 eingetretenen Aenderungen in der Örgani- 
fation der Behörden jollen viele werthvolle Archivalien 
unrettbar verloren gegangen jein, weil man die Aus- 
fonderung gänzlich ungeeigneten Kräften übertrug. Es 
fei die höchfte Seit, daß fich die betheiligten Archive 
diefer Aftenbeftände ernftlich annehmen und retten, was 
noch zu retten ift. 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 


1. Das Bücherzeichen des Herrn Oscar £. Tes- 
dorpf in Hamburg, ausgeführt von Schwin- 
dragheim; 

vom Herrn Eigenthümer. 

. Derbandftatut der Familie Mönnich. 1892. 

3. Gefchichtlihe Nachrichten über die Kirche 
U. C. fF. und das Minoritenflofter in Bocholt. 

Don $. Reyers. Münfter 1885. 

4. Die $Samilienftiftingen Deutjchlands u. Deutich- 
Oefterreichs. I. Theil. München 1885. 

5. Ehronif der Stadt Wefel. Don P. Th. A. 
Santesweiler. Wefel 18831. 

2-5 von Herrn Rittergutsbefiger Mönnich. 

6. von Mülverftedt, Etwas über die Grafen von 
Ofterburg und Luchow, ihre Heraldif und die 
einiger Minifterialien. (5.-Dr.). Magdeburg 
1892; 


vom Berrn Derfajler 


D 


7. Dr. med. Karl $. I. Nieberg, Niebergifcher 
Stammbaum. Neuftadtgödens 1892. 49. 425. 
und 6 Stammtafeln; 


vom Berrn Derfafler. 


Bericht 
über die Generalberfammiung vom 6. Dezür. 1892. 
Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Freiherr von und 
zu Aufſeß. 

Der Herr Dorfigende eröffnete die Generalver- 
jammlung mit der Feſtſtellung, daß die Einladung zu 
diefer Derfammlung nebft der Tagesordnung vorjchrifts- 
mäßig ($ IO des Statuts) in der am 4. Wopember d. 7. 
ausgegebenen Nummer des Dereinsorgans veröffentlicht 
worden fei, und daß die Zahl der Anwefenden die nach 
S II des Statuts zur Befchlußfähigfeit erforderte An- 
zahl von 21 Mitgliedern überfchreite. 

I. Gegenſtand der Tagesordnung ift die Wahl des 
Dorftandes, der Abtheilungsporftände und des Rechnungs: 
prüfers für das Jahr 1895. 


Es wurden gemwählt: 


zum Dorfißenden: Öberregierungsrath Freiherr von 
und zu Aufjeß mit 27 Stimmen, 
— I Stimme hatte Generalmajor z. D. Sreiherr von 
Ledebur erhalten —; 
zum ftellvertretenden Vorſitzenden: Generalmajor 
- 3. D. $reiherr von Kedebur in Charlottenburg mit 
26 Stimmen, 
— je I Stimme hatten General Iſing und 
Oberftlieutenant 3. D. von Öppell erhalten — ; 
zum Schriftführer: Kanzleirath Seyler mit 27 Stimmen, 
— 1 Stimme hatte Major 3. D. von Maltit er- 
halten —; | 
sum ftellvertretenden Schriftführer: Major Frei— 
herr von Stetten mit 27 Stimmen, 
— 1 Stimme hatte Öberftlientenant 3. D. von 
Oppell erhalten —; 
zum Schagmeijter: Geh. Rath Warnecke mit 27 Stimmen, 
; — 1 Stimme für Major 3. D. von Maltig —; 
zum Rechnungsprüfer: Sabrifbefiger Schöpplenberg 
mit 28 Stimmen; 


zum Dorfteher der Abtheilung für Heraldif: Kanzlei 


rath Gritzner mit 27 Stimmen, 
— 1 Stimme für General ing —; 
zum Dorfteher der Abtheilung für Genealogie: Mar- 
celli Janedi mit 28 Stimmen; 


zum Dorfteher der Abtheilung für Sphragiftif: Geh. | 


Rath Warnede mit 27 Stimmen, 
— - I Stimme für Kandidat Ullrih —; 


Die Gewählten (mit Einjchluß des nach dem Wahl: 


afte erfchienenen Herrn Janedi), ſoweit fie anmwejend 


find, nehmen die Wahl mit Danf an. 
Berr Schöpplenberg ift abwejend. 





U. Die Entlaftung des Schagmeifters für das Jahr 
1891 wird, nachdem der Revifions-Befund bereits früher 
zur Mittheilung gelangt ift, einftimmig und mit danf- 


barer Anerkennung der Mühewaltung des Herrn Schap- 


meifters ertheilt. 

M. Mit gleicher Einftimmigfeit erfolgte die An- 
nahme des von dem Herrn Dorfigenden vorgelegten 
Doranichlags für das Rechnungsjahr 1895. (Einnahme: 
12800 M., Ausgaben: 11 900 M.; darunter Drud- 
foften: 5 500 M., Dermehrung der Bibliothef 1 500 M.) 

Da hiermit die Tagesordnung erfchöpft ift, fo 
jchließt der Herr Dorfigende die Generalverfammlung. 


Bericht 
über vie 467. Sitzung ham 6. Dezemüer 1892. 
Dorf.: Berr Oberregierungsrath Schr. von und zu Auffef. 


Nach Derlefung und Genehmigung des Berichts 
über die vorige Sißung und nach Aufnahme der vor- 
gefchlagenen Mitglieder werden neu angemeldet: 

I. Berr Karl Biehlomw, Regierungsaffefior, Berlin 

NW., Marienftr. 9 part. 


2. = Albert von Gröning, Öberlandesgerichts- 
Referendar, 3. 5. in Goettingen, am Rains- 
graben & 1. 

3. = Georg von Hugo, Lapitain in Denedig, 
Ealle lunga 5181, Sta. Maria formofa. 

4 = Sreibere Knigge, Lieutenant d. BR. im 


Magdeburgifchen Bufaren-Reg. Nr. IO in 

Berlin, Courbiereftr. 7. 

Graf Ehriftoph von Reichenbach, Berlin 

Rathenoweritr. 85. 

6. +  AUleris Larlvon Frankenberg un. Proſch 
li, Königl. Premier-Lieutenant a. D. 
Rentner in Aachen, Adalbertitift 8. 

dl. = DuiB br Schnor ein n N Earolsfeld 
Second »Kientenant im I. Königl. Sächſ. Feld- 
Artillerie Keg. Ur. 12, Dresden, Neuftadt. 

8. + Baron von Stamford, Major a. D. in 

Caſſel, Jordanftr. 8. 

Erih Stubenrauh, Hauptmann und 

Lompagnie-Chef im I. Broßherzl. heffiichen 

Infant.-Leibgarde:Reg. Ar. 115 in Darm- 

ftadt, Mauerftr. 15. 

Dr. Guftav Sapper, Polontär an der 

Königl. Univerfitätsbibliothet, Berlin W. 62, 

Nürnbergerftr. 2. 

Cudwig Schuch, Major a. D., Birfchberg 

in Schlef., am Kavalierberg 5. 

12. - Morik von Wolfframsdorff, Rentier in 
Hannover, Kirchwenderitr. 144, part. 

Sodann als außerordentliche Mitglieder: 

13. Herr Theodor Sreiherr vonDietinghoff-Sceel 
in. Roslamwlj, Gouvernement Smolensf, 
Rußland. 


14. Berr Baron Paulvon Korff, Ceremontenmeifter 
Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland, 


Erbherr auf Sala, Baltifche Eifenbahn, 
Station Sala. 


15. Freiherr Hans von Klopmann auf Brafen- 
thal (in Kurland) über Mitau und Annen- 
burg. 

16. Johan Adrian von Stein-Callenfels, 


Notar in Amfterdam, Prinfengracht bj/d, 
Spiegelitraat 795. 

Der Berr Dorfigende theilt mit, daß er von der 
ichweizerifchen heraldifchen Gefellichaft zum Ehren 
Mitgliede ernannt worden jet. 

Der Schriftführer theilt mehrere Zuſchriften (won 
Bern Konfiftorialrath Thelemann in Detmold und 
Bern Paftor Kühne in Wählitz) mit, die jich auf die 


lofalen Gebräuche hinfichtlich der Zahl und des Ge- | 
ſtellt den Antrag, daß Herr Prof. Hildebrandt die 


ichlechts der Pathen beziehen. Der zulegt genannte 
Herr berichtet auch über einige originelle Fälle der 
Yamenwahl für Kinder unbefannter Herfunft. 

Unfer Mitglied, Kerr Lehrer Ueberjchaer in 
Königsborn bei Magdeburg, hat das Manuffript einer 
von ihm beurbeiteten „Haus- oder Samilienchronif” mit 
der Bitte eingefandt, daß der Derein den Derlag der: 
jelben übernehmen möge. Die „Hauschronit” ſoll nach 
der Abſicht des Verfaſſers durch die geiſtlichen Behörden 
neben Bibel und Geſangbuch als Hauptbuch eingeführt 
werden. So ſympathiſch der Verein allen derartigen 
Unternehmungen gegenüberſteht, ſo mußte doch das 
vorliegende Anerbieten abgelehnt werden, ſchon aus 


dem Grunde, weil der Betrieb eines Verlagsgeſchäftes 
betreffend die Wiederherſtellung ihres alten Wappens, 


welches durch Unkenntniß und Unfertigkeit der Siegel— 


nicht zu den ſtatutenmäßigen Aufgaben des Vereins 
gehört. 


Auf die Frage des Herrn G. von Törne in 








Reval nach Werken über niederdeutſche Familiennamen 


verweiſt Herr Kandidat Ullrich auf 
Philologie im Grundriſſe“ von Karl von Bahder. 


Zur Beſichtigung waren eingeſandt: 


Von Herrn Wappenmaler Günther in Salzburg 
der leider ſehr ſchlecht erhaltene Wappenbrief des Hof: 


1638 für die Gebrüder Hans und Ehriftian die Fraßen. 
Don Herrn Ludwig Roferthal in München: 


1. Eine von Dr. Ludwig Stan in Bern (F 1871) 
angelegte Sammlung von Stammbuchblättern aus dem 


‚und 17. hundert ist ſüddeut d ize- 
16. und 12. ahelnundert, meiit — ieapeise } der Ehewappen, namentlich in dem älteren bis 1550 


' reichenden Theile. 


rischen Urfprungs. Diefe Sammlung wurde leider durch 
die Vernichtung von etwa acht verfchiedenen Stammı- 
büchern gewonnen! 


2. 669 - legt t ch des Re : 
N angelegte: >tammbuch nes oh 2 Deutfchen Reichs: und Staatswappen zur Anficht vor. 


Wolfgang Ehrenreih von Etenberg mit vielen 
intereffanten Eintragungen und einigen bisher unbefann: 
ten Wappen. 


Don den Berren 6. Heß & Lie. in München: 


\. Eine ähnliche Sammlung von Stammbuchblättern 
wie die oben genannte, bei deren Anlegung leider noch 


rücfichtslofer verfahren, die In- und [Anterfchriften 
meift weggefchnitten, die Malereien auf der Rückſeite 
der Blätter verdorben wurden. 

2. Die Bejchreibung der am 21. Sebruar 1568 
zu München gehaltenen Hochzeit zwifchen Herzog Mil- 
helm von Bayern und Renata, Herzogin von Lothringen, 
in Neimen verfaßt von Heinrih Wirre, teutjichem 


| Poeten und oberften Pritfchenmeifter in Oefterreich. 
‚ Mit vielen Mappen. 


Berr Baron Taube in St. Petersburg überjendet 
die Zeichnung eines Ordenskreuzes mit dem Erjuchen, 
die Bedeutung und Beftimmung defjelben feftzuftellen. 
Berr Kanzleirath Gritzner erflärt das Stück für ein Stifts- 
freuz und behält fich die genauere Beftimmung vor. 

Berr Geh.Rath Warnecke theilt mit, daß Antiquar 
Bugo Helbing in München eine Reihe von Dürer’ichen 
Bolszichnitten zu mäßigen Preifen angeboten habe. Er 


dem Derein noch fehlenden heraldifchen Blätter feft- 
ftellen und anfchaffen möge. Der Antrag wird an- 
genommen. 

Derfelbe Herr legt vor: I. einen Holzjchnitt mit dem 
Wappen des Bifchofs Mori von Eichftätt geb. von 
Butten (1559 --52). Der Holzjchnitt ift auf die Rück— 
feite eines Buchtitels (Methodica disserendi institutio, 
Ingolft. 1542. 49) gedrudt. : 

2. Die Ahnentafel der Serdinande Theodore Do- 
vothea von der Heyden zu acht Ahnen, darunter 
Cob von Nudingen, El&, Srey von Dehrn. 

3. Eine Drudfahe, enthaltend den Befchluß der 
Familie von Weltien vom November und Dezember 1882, 


ftecher allmählich ein von der urfprünglichen Form völlig 
abweichendes Ausfehen erhalten hatte. Das Wappen 


„die deutfche ift in S. eine fehräggeftellte r.-geflügelte r. Pferdebremfe. 


Dieſes Dofument überweift er für die Dereinsbibliothef. 


Berr Hofgraveur Doigt zeigte zwei Tafeln mit den 


letzten in feinem Atelier ausgeführten Arbeiten, die all- 
ſeitig die wärmfte Anerkennung fanden. Nicht geringere 


° ı Bewunderung fand das von ihm vorgelegte Samilien- 
pfalzgrafen Johann Werndle d.d. Innsbrud 31. Mai 


buch der oberpfälzifchen Adelsfamilie Caſtner von 
Schnittenbah, angelegt von Andreas Lajtner d. J. 


im Jahre 1550 und von deffen Sohn Hans Ludwig Caſtner 





bis 1572 fortgefegt. Abgefehen von dem hohen Werth 
für die Bejcichte des oberpfälziichen Adels, it das 
Buch hervorragend durch die vollendete Ausführung 


Berr Profeffor Hildebrandt legte die von ihm 
ausgeführte, nunmehr im Drud fertiggeftellte Tafel der 


Das ohne Rand 52:64 cm meffende Kunftblatt it im 
zwanzigfarbigem Druc ausgeführt und koſtet mit dem 
Tertheft 5 M. (Verlag von Peter Hobbing in Leipzig). 

Derfelbe Herr verlieft eine Mittheilung des Kaiferl. 
ruſſiſchen Dizefonfuls Herrn von Hamm in Sranffurt a. M. 
über einen auf dem ruffifchen Münzen des 11. Jahr: 


hunderts dargeftellten zweifelhaften Gegenſtand. Die 
Deutungen der ruffischen Gelehrten fchwanfen zwifchen 
Scepter, Dreizad, Kirchenleuchter, Portal, Anfer, alt: 
fränkische Waffe, Rabe und Taube. Die beigefügten 
Seichnungen zirfuliren unter den Anmwefenden. 

Herr Dr. von Bötticher in Göda überjendet eine 
in den Baußener Nachrichten abgedrudte interefjante 
Abhandlung über „Todtenfchilde in der Kirche zu Göda“. 

Herr Serichtsafjefjor Conrad überfendet zur An- 
ficht die Adminiftrations-Rechnung der Gräfin Charlotte 
Louiſe Marie von Sindenftein, geb. Gräfin von 
Schlieben, als Mutter der Grafen und Gräftnnen Carl 
Friedrich Ludwig, Amalie $riederice, Louife Henriette 
Elifabeth und George Conrad von Sindenftein vom 
Jahre 1757/58, welche interefjante Beiträge zur Ge- 
jchichte dieſer gräflichen Samilien liefern dürfte. 

Ausgeftelt war ein Glashumpen mit Wappen, 
Namen, Geburtstag und Negierungsantritt der im Jahre 
1892 regierenden deutſchen Sürften, ausgeführt von 
der rühmlichft befannten firma Gebr. Goedecke in 
Hannover. 

Herr Öberftlieutenant von Oppeln legte einige 
in verfchiedenen Stylarten, auf Elfenbeinmafje (Telluloid) 
gemalte MWappen-Tifchfarten vor, welche im Intereſſe 
des Hülfsvereins der Adelsgenofjenjchaft von mehreren 


Damen angefertigt wurden; ferner mehrere aus Blech) 


gejchnittene Namenbänder, gewifjermafjen zur Unterfchrift 
für hölzerne bemalte Schilde beftimmt, ausgeführt von 
unferem Mitgliede Herrn Hauptmann Schönbed. 

Herr Referendar von Blödau in Lüneburg hatte 
zwei große Photographien eingefandt, welche die Grab: 
fteine der in der Marktkirche zu Ofterode am Harz bei- 
geſetzten legten Herzöge von Braunfchweig-Grubenhagen 
zur Darftellung bringen. 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 


Ausgabe von 1678 des Werfes von franz 
Adam Grafen von Brandis (des Tiroler 
Adlers immergrünendes Ehrenfränzel) 
vom ©berftlandmarjchallamte in Innsbruck. 
2. Semrau, die Grabdenfmale der Marienfirche 
in Thorn. Thorn 1892. 49, 
35. Die $amilienftiftungen Deutjchlands ac. 
München 1892. 
4%, Calendrier Neuchätelois f. 1893. 


II, Th. 


Die Cemlerſche Samınlung adeliger und 
bürgerlicher Stammbücher aus dem 17. 
und 18, Jahrhundert in ver Hal. Bihlio- 
thek zu Kopenhagen. 
Mitgetheilt von Louis Bobe in Kopenhagen. 


Die Bedeutung der Stammbücer in perjonal- 
gejchichtlicher und Fulturhiftorifcher Beziehung ift in 





neuerer Zeit öfters hervorgehoben worden. Ehe die 
Hülfswifjenichaften in diefem Jahrhundert fih ihren 
berechtigten Plaß erwarben, wurden die Stammbücher 
unferer Dorfahren, die fie als die fchönften Andenken 
ihrer Wanderjahre mit nach Haufe brachten, nur 
infofern beachtet, als fie Eintragungen namhafter Per- 
fönlichfeiten oder Handzeichnungen von Fünftlerifchem 
Werth enthielten. Auf diefe Weife wurden unzählige 
Stammbücher das Opfer der nie gefättigten Auto- 
graphenjäger und Kunftfammler, welche die Albums 
für ihre Swece verwertheten und verftümmelten, in: 
dem fie die für ihre Interejjen nicht verwendbaren 
Theile einfach der Dernichtung Preis gaben. 

In neuefter Zeit hat man in den meijten Biblio- 
thefen und Archiven Europas den Stammbüchern, 
ſelbſt wenn fie von wenig hervorragenden Befigern 
ftammten, ihren Plaß unter den Handfchriftenfchäßen 
eingeräumt. 

Es fei uns gejtattet, an diefer Stelle die Aufmerk— 
famfeit der Leſer des „Herold auf eine fehr inter- 
effante und wenig gefannte Sammlung deutjcher 
Stammbücher in der Kal. Bibliothef zu Kopenhagen 
hinzuleiten. Die Sammlung iſt von dem 1780 zu 
Kopenhagen verftorbenen, aus Zerbit ftammenden 
dänifchen Etatsrath und Kanzleideputirten Carl Frie— 
dDrich Temler begründet worden und umfaßt jechszig 
Nummern. 

In erfter Linie find aus der ganzen Reihe die- 
jenigen hervorzuheben, welche, mit illuminirten Hand-« 
zeichnungen gefchmüct, ein werthvolles Material zur 
Trachten: und Sittenfunde abgeben. So enthält das 
Stammbuc; des $reiheren Paulv. Eybiswald aus der 
Seit des dreißigjährigen Krieges eine Anzahl trefflich 
ausgeführter Zeichnungen, z. B. Städtebilder, Straßen- 


Genen, Ringrennen, Boſſezähmer und Sänftenträger 


* darſtellend. In Wolfgang Balthaſar Sebolti (aus 
J. Vachdruck von den Original-Kupferplatten der 


Regensburg) Album finden wir eine reizende Aqua— 
relle, von einer hervorragenden Künftlerhand. Alan 
erblidt im Vordergrunde rechts einen Edelmann in 
vollem Schmud nebft feinem Knappen und einem 
Hündchen, die auf einem Hügel ftehend über die in 
morgenheller Beleuchtung vor ihnen liegende Stadt 
hinausbliden. Die Stammbücer Carl Sißingers 
(1590) und Johann Chriftoph Kaufmanns (1597) 
zeigen uns ſchöne Dolfstrachtenbilder. Das Album 


Franz CEhriftopher Deublingers aus Hamburg 





(1640) enthält eine Zeichnung Bermanns von 
Spanewelt aus dem Jahre 1646 von bedeutendem 
fünftlerifchen Werth. Aus neuerer Zeit ftammt Frie— 
drich v. Buchwalds Stammbuch (1730), welches uns 
Szenen aus dem Studentenleben in Roſtock — Kommers 
und Tabaksfollegium vorführt. Ferner dürften 
Straßenbilder aus Paris — Schlittenfahren auf der 
Seine — eine Promenade mit Herren und Damen aus 
den vornehmeren Klaffen in einer Allee, Trachtenbilder 
aus italiänifchen Univerfitätsftädten hervorzuheben fein. 
Diele find mit fchönen, in heraldifcher Beziehung oft 
fehr werthvollen Wappenabbildungen geſchmückt. 


Die überwiegende Anzahl der Stammbücher find 
in Befige bürgerlicher Studirenden gewefen. Don den 
Adeligen, deren Namen wir verzeichnet finden, gehören 
die meiſten zum landesflüchtigen deutfch-proteftantifchen 
Adel aus dem Elſaß und Böhmen, fo 3. B. Pierre 
Souis Seigneur v. Lafficour, der Sohn eines von 
Heinrich IL vertriebenen Proteftanten, der in Mömpel- 
gard einen Zufluchtsort fand. 


In Bans Georg Altmann v. Wintzars Album | 


(1590) finden wir die Namen aller Fatholifchen Bijchöfe 
in Süddeutfchland und ©efterreich und unter anderm 
folgende intereſſante Eintragung: „Gott Hilft den 
ſeinigen. Reimund von Köder vor Graz in. Ungern 
am tag die -türden auß der vöftung zogen 2. Sep— 
tember 1595.”. 


Im Album eines Edelmannes aus dem Jahre 1640. 


lefen wir die Namen fjämmtlicher Abgeſandten der 
deutſchen Sürften beim Friedenskongreß zu Osnabrück 
ſowie die Handfchrift Ottos von Bueride. 


Es war ein fchöner Gebrauch jener Zeiten, daß 


jelbft die NReichsfürften und Herzöge fich nicht zu vor- 


nehm hielten, . ihren’ Namen in das Wanderbuch der 
armen, fahrenden Schüler einzuzeichnen, begleitet von 
ihrer Deviſe. Die. verfchiedenften Kebensanfchauungen 


machen fich in den eingetragenen Sinnfprüchen und 


Derjen geltend: So 3. 8. 


„Bottes Gnad, ein gefunder Keib, ein warmes Bett, ein 
fhönes Weib,“ 
„Guet ungrifh Boldt, frifch Bier und Wein, der Leute 


Bu das ift mein Reim.“ 
oder 


„Süngling, jo Du ein Weib wilt han, fo jteh zuerſt die 
Mutter an 
„Sit * fromb vnd von gutten Sitten, ſo magſt ſie wol 
umb die Tochter bitten.‘ " 
oder 


„Alan fchleußt- den Mund, des hergens Grund verbleibt 
in feinen Schranfen, "= 

„Man ſchweiget till und dendet viel, wer henrmet die 
Gedancken?“ 


Wie viele einſt gefeierte, nun längſt verſchollene 
Namen begegnen unſern Blicken beim Durchblättern 
dieſer vergilbten Bücher! 


In dem Stammbuch Johann Chriſtoph Geyers 


finden wir die Handſchrift des Pſalmendichters Neu— 
marf: „Georgius Neumarkus, |. Martii 1662. Secre- 
tarius et Bibliothec, Ducalis Saxo. Ut fert divina 
voluntas.“ 


Der unglüdliche Dichter Günther fchreibt: 


„Bin ich nur bey mir verfichert, daß ich nad Dernunft 
gethan, 
„Hör ich andrer jtolges Bellen mit gelaffener Demuth an!“ 


Nach gefchloffener Wanderfahrt in die Heimath 
zurücgefehrt hat einer der Stammbuchbefiger, von Zeit 
zu Zeit den Denkiprüchen des einftigen Genoſſen feiner 
Inftigen Studentenzeit, gewiffenhaft und pietätvoll hin- 
zugefügt, wann der betreffende geſtorben ift. So lefen 





wir 3. B. bei der Eintragung des Todesjahres und 
Datums gelegentlich die fchlichten und doch eigen- 
thümlich ergreifenden Worte: „Schlaf wohl, jchlaf 
füß, Du Hallenſer Student.“ | 

Zur Srage, wann die Stammbücher zuerft in Ge— 
brauch kamen, einige Notizen. Das ältefte Stammbuch 


der ganzen Sammlung ift ein mit der Jabreszahl 15064 


verfehenes Albun. Das gedrudte Titelblatt trägt die 
Bezeichnung „Stam- oder Gefellbuch. mit vil jchönen 
Sprüchen, Allen Studenten ond fonft guten Gefellen, 
jo entweder jre Wapen, Neimen ‚oder Sprüch zur 
gedechtnüß einander verlaffen wollen.“ 

Die ältefte Eintragung, wahrfcheinlich einem noch 
älteren Stammbuch entnommen . und in ein neueres 
geklebt ift die von Kaspar Peufer, dem Schwieger- 
fohn Melanchtons, datirt 20. Mai 1560. 

Es würde zu weit führen, an diefem Orte diejer 
nach fo vielen Richtungen hin werthoollen Sammlung 
von Stammbüchern, eine erfchöpfende Befprechung zu 
widmen; ich möchte aber deutfchen Adelsforfchern und He— 
valdifern recht empfehlen, auf einer Sommerfahrt nach 
Norden nicht zu verfäumen, während ihres Aufenthalts 
in Kopenhagen : der. Temler’fchen Sammlung ihre 
Aufmerffamfeit zu fchenfen. ‚Die, nähere Bezeichnung 
der Kollektion ift: Thott’fche Manuffriptenfammlung, 
Oktav Nr. 39I—449. Jeder wird ‚ohne Zweifel die 
darauf verwendete Mühe: reichlich: belohnt finden. 


Der halbe Adler in Oſtftieſiſchen Wappen. 


In Qr. 4 des „Herold“ wurde einiger in der 
Dereinsfigung gemachten Bemerfungen des Herrn 
Dr. Hahn Erwähnung gethan, betreffend das ſehr häufige 
Dorfommen des halben Adlers in den Wappenfchilden 
friefifcher Gefchlechter. Die daran gefnüpften Solge- 


rungen fcheinen — nach dem Referate zu urtheilen — 


nicht ganz zutreffend zu fein. Es wird zugegeben, daß 
die Tradition der Derleihung des halben Adlers durch 
Kaifer Friedrich I. nicht zu erweifen fei. Indeß nicht 
allein wegen des mangelnden Beweifes, jondern auch 
um deswillen fcheint diefe Annahme nicht ftichhaltig zu 
fein, weil der Kaifer unter Berücfichtigung des Grun: 
des der Derleihung — friefiiche Reifige follen ihn in 
Rom durch ihre Tapferkeit bei einem gegen ihn unter- 
nommenen Meberfalle der Römer herausgehauen haben 
— jeinen Befreiern nicht das Reichswappen oder ein 
Zeichen defjelben verliehen haben würde, jondern das 
Seichen des eigenen Hauswappens, den Löwen. Es 
würde dies der Tendenz des Gnadenbeweijes wegen 
des dem Kaifer perfönlich geleifteten Dienftes - ent- 
iprechen. So leiht die Tradition dem Wappen der 
Truchfeffe diefe Sorm der Entftehung. 

Es möchte wohl geeigneter fein, die Beantwortung 
der frage in der eigenartigen Stellung der friefiichen 
Sande zu Kaifer und Reich zu finden. Swar bietet 
auch diefer Derfuch eine Hypotheſe, Friesland ift in 
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Bezug auf heraldifche Sragen eine terra sui generis, 
Sweifelsohne aber dürfen Grundfäße, welche auf das 
übrige Deutjchland allgemein angewendet werden 
mögen, auf diefes Land und feine Bewohner nicht 
ohne Weiteres Anwendung finden. Es verjteht fich 
von felbft, daß es fich bei der Beantwortung der frage 
nur um die Zeit der friefischen Freiheit handeln kann, 
alfo um die Zeit der anerkannten Herrichaft der durch 
Wahl gefürten Häuptlinge, demnach um die Zeit vor 
der Erlangung der erblichen Herrfchaft über die Sande 
durch die verjchiedenen zur Macht gelangten Häupt- 
Imgsgefchlechter. 

Es ift richtig, die Frieſen haben den Kaifer aner- 
kannt, indeß nicht in dem Sinne der übrigen deutjchen 
Sande als ihren oberften Kehnsherrn, jondern als den 
oberjten Herrn der freien Gaugenofjen. Indem das 
friefiiche Sand, an der Peripherie des Reiches belegen, 
in feiner Unabhängigfeit durch die Befchaffenheit des 
Bodens vornehmlich gejchüßt, intimere Beziehungen zum 
Reiche erſt allmälig anfnüpfte, fehlen auch die Urjachen, 
welche im Reiche die bedeutjamen fozialen Verſchie— 
bungen im Laufe des Mittelalters hervorgerufen haben. 
Während im übrigen Deutjchland mit verfchwindenden 
Ausnahmen die Grundlagen des Dolfes und jeiner 
Stände in ihrer urfprünglichen Form vernichtet wurden, 
blieben die Sriefen freie Männer, unberührt insbefon- 
dere von dem Einflufje des Lehnweſens. Es gab in 
der angegebenen Zeit in Friesland feine Minifterialen, 
fondern nur freie. Indem ein jeder Sriefe frei war, 
regiert durch Wahlhäuptlinge aus feinem Kreife, das 
heißt aus dem Kreife der Freien, Lehngut nicht vor- 
handen war, vermochten die Häuptlinge für ihre Sa: 
milien die Grundlage einer Hausmacht und damit auch 
lehnsrechtliche Derhältniffe nicht zu fchaffen. Das poli- 
tiiche eben des Dolfes war ein wenig entwicdeltes, 
einfach wie die ländliche Wirtbfchaft, autonom und 
erflufiv, wie in vielen Beziehungen noch heute, unter 
einander verbunden durch gleiches Recht, gleiche Sitte 
und gleiche Macht. Es fommt hinzu, daß die Kirche 
unter den Sriefen einen maßgebenden, politifchen Ein- 
fluß nicht zu gewinnen vermoct hat. Abgefehen davon, 
daß die Diöcefangrenzen und damit das Herrfchafts- 
gebiet der benachbarten Diöcefanoberen eine Firirung 
nicht oder doch erft verhältnigmäßig fpät erlangten, 
vermochten die Bifchöfe, insbefondere die Erzbifchöfe 
von Bremen und die Bifchöfe von Münfter, ihren 
Einfluß nur in befchränfter Weife geltend zu machen 
und waren jogar gezwungen, um überhaupt feiten 
Boden zu gewinnen, dem Volke Konzeffionen zu ge: 
währen, welche allüberall, im Neiche nicht nur, jondern 
auch in der ganzen Kirche, perhorrescirt fein würden. 
Don einem bedeutenderen Sandbefige des Klerus kann 
überall nicht geredet werden. 

So entwidelte fich weder ein geregeltes Lehnwejen 
der Kirche, noch auch weltlicher Herren, und damit 
jchwand auch die Möglichkeit der Bildung eines ab- 
hängigen Minifterialadels. Die Sriefen blieben freie 
Leute und lebten als jolche, eine Reihe einzelner unter 











freigewählten Häuptlingen jtehenden Sandfchaften bil: 
dend, jelbititändig und unabhängig von einander, nur 
in Bezug auf beftimmte das Recht und die Sicherheit 
betreffende Sragen vereinigt, und zwar nicht fo fehr 
im politifchen Sinne als in dem der Erhaltung der 
durch das Meer und die Seeftürme gefährdeten Gren— 
zen. Daß das Sehderecht nicht fehlte, ift nur natür: 
lich, gleiches Recht und gleiche freiheit leihen zwar 
dem Bemwußtjein der Unabhängigkeit, andrerfeits aber 
auch der Neigung der Gewaltthätigfeit einen weiten 
Spielraum. Das Ende von Liede war die oben ange- 
deutete Dergewaltigung eines großen Theiles der frie— 
fiihen Stämme durch einzelne die beftehende Uneinig- 
feit benugende oder dadurch einflugreich gewordene 
Häuptlingsgejchlechter. Ein Fleinerer Theil der Sriefen 
trat unter die Botmäßigkeit und in Abhängigkeit zu 
den benachbarten Kandesfürften. 

Aus der Sreiheit des einzelnen Stammes und feiner 
Genoſſen entwidelte fich naturgemäß die Anfchauung 
von der Stellung zu Kaifer und Reich. Der Frieſe 
war in Wirklichkeit veichsunmittelbar, was er befaß, 
und was er der See abgerungen hatte, war fein Eigen, 
er war nicht mit dem Sande belehnt, fein Eigenthum 
datirte aus einer Seit, ehe die Karolinger Hausmeier 
der Sränfischen Könige geworden waren. Tiefeingrei- 
fende Deränderungen des Befitftandes werden nicht 
angetroffen. Die Unterwerfung der Sachfen hatte die 
frieſiſchen Stämme nicht eigentlich berührt, ganz abge- 
jehen davon, daß ihre Unabhängigfeit für das Reich 
einen Schugwall bildete gegen die feeräuberifchen Ein- 
fälle der Normannen. Sreilich ift nicht zu bezweifeln, 
daß die meererfahrenen Bewohner der friefifchen Küften 
des Oefteren an den Zügen jener theilgenommen 
haben, Die Luft an diefen Abenteuern hat Jahrhun- 
derte hindurch dem hanfeatifchen Handel fchwere Ein- 
buße bereitet, wie freilich andrerfeits die Meerfahrt 
eine rajche Dermehrung der friefifchen Bevölkerung 
hemmte. 

Im Dollbefige feiner Unabhängigkeit war der 
Frieſe ein freier Mann, er hatte fein Zeichen, und um 
feine Sugehörigkeit zur freien Genofjenfchaft zu beweifen 
auch das Zeichen derjelben, den Adler. Der Adler 
ift Das Landeszeichen oder befjer gejagt das Zeichen 
der freien Genoſſenſchaft, denn die einzelnen Cand— 
Ichaften beſaßen ihre befonderen Zeichen. Es ift des- 
halb auch nicht zu fagen, welchem der einzelnen Stämme 
oder ob einem einzelnen Stamme der Adler im Be- 
jonderen eigen gewefen fei, um fo weniger als mit der 
Unterjochung der einzelnen Stämme und mit dem Weg— 
falle der Wahlhäuptlinge die bis dahin beftandene 
Sonderung verjchwand. Noch heutigen Tages findet 
man den Adler befonders häufig in den Wappen der 
$riefen im Wurfter Cande, an den Ufergeländen der 
Wefer, in der Berrlichfeit Hödens. Die Annahme, dag 
nur einzelne Stämme urfprünglich das Seichen des 
Adlers geführt haben, ift diskutabel, eine bejtimmte 
Tradition fehlt im Dolfe ſelbſt. Ebenfowenig ift zu 
eruiren, woher der Adler ſtamme. Sein Urſprung ift 


ebenfo dunfel, wie der Urſprung des Wappenfchildes 
der Hohenzollern und des Schildes irgend eines alten 
Sefchlechtes. Don einer Derleihung wird mit Recht 
nicht geredet werden fönnen. Wer die Provenienz 
feines Schildzeichens Fennt, ift zumeift ein beliehener 
Mann, es fei denn, er erblide in einer anfprechenden 
Wappenſage die Gefchichte feines Schildes. Als Glied 
des Stanımes, zum Zeichen der Zugehörigkeit zum 
Stamme führte der Friefe neben feinem eignen Seichen, 
mochte es auch nur eine einfache Hausmarfe fein, in 
dem einen Felde des getheilten Schildes den halben 
Adler. 

Auch von den manchen Dermuthungen jcheint 
feine den Urfprung und die Urfache der in ihrer Art 
einzigen Erfcheinung anzudeuten, am wenigiten aber 
find diejenigen plaufibel, welche, ohne Rüdfichtnahme 
auf das Alter der friefiichen Wappen, Ge ichtspunfte 
hervorheben, die einmal modernen Anfchauungen ent- 
fprechen, zum andern dem Wappenzeichen feinen Cha: 
vafter nehmen. Dahin gehört der: von Hermann 
Almers ausgefprochene Gedanfe. Die Sriefen waren 
viel zu ftolz, um ihr Schildzeichen durch einen am 
Ende doch ziemlich billigen Scherz zu verunzieren, 
nicht zu reden davon, daß der friefifche Sinn viel zu 
ernft war, viel zu Fonfervativ dachte, dem Mappen: 
zeichen die ihm immewohnende Bedeutung zu nehmen. 
Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß der 
Ursprung des Wappenwefens und die mit der Führung 
des Zeichens verbundene Tendenz einer Seit angehören, 
in welcher ein Sonderrecht beſtimmter Klaſſen zur 
Führung eines Siegels nicht exiſtirte und noch viel 
weniger anerkannt wurde. Es iſt im Auge zu behalten, 
das Wappen war nicht allein das Seichen des freien 
Mannes, es war auch der Erfag für die mangelnde 
Sähigfeit des Schreibens. Indem es an die Stelle der 
Unterfchrift trat, für diefe galt, ift die ihm urfprünglich 
innewohnende Bedeutung nicht eine nebenfächliche, man 
möchte fagen deforative, den heutigen Anſchauungen 
freilich in vollem Maße kaum verftändliche geweſen. 
Will man dem Urfprunge der Wappen nachgehen, jo 
ift der bislang vielfach geübten Weiſe, welche mit 
bereits entwidelten, zudem nicht einmal deutjchem Ur— 
fprunge entftammenden Derhältniffen zu rechnen liebt 
und darauf die Grundlagen des Wappenweſens bafirt, 
nicht beizupflichten. Für die fpätere Entwidelung und 
Ausbildung des YWappenwefens vielleicht von beftim- 
mendem Einfluffe, find fie doch nicht geeignet, über den 
Urſprung Klarheit zu verbreiten. 

Endlich fei geftattet, bezüglich des Wappens des 
Kirchipiels Often zu bemerken, daß Oſten ein friefiiches 
Dorf ift. Der halbe Adler erflärt fich demgemäß ganz 
natürlich. Die Schlüffel im Siegel des Gerichtes find 
das Zeichen des Erzbifchofs von Bremen, des jpäteren 
Berrn des Landes und des Berichtes. — 6. AM. 


= 








Zur Genealögie der Familie v. Borhmer. 


In Bezug auf die in dem betreffenden Artikel der 
Nr. 11 des „Herold“ vom vorigen Jahre gejchilderte 
Erneuerung des von Bothmer’fchen Denkmals in der 
Michaelistirche zu Hildesheim ift uns nachftehende Ent- 
gegnung zugegangen: 

„Was die Ahnentafel betrifft, fo hat Herr Graf 
von Oeynhaufen die Reihenfolge, wie fie bis 1872 be- 
ftand, eigenhändig feftgeftellt; wenn Unrichtigfeiten unter- 
gelaufen find, fo beruhen folche nicht auf Rüdfichts- 
lofigfeit des Künftlers, fondern find einen Der- 
fehen desjenigen zuzufchreiben, der dem Künftler die 
Angaben machte. 

Die Renovation ift f. 3. nicht eine vollftändige 
gewefen, indem die vom Wurm zerfrefienen lebensgroßen 
Sindenholzfiguren nicht berücfichtigt wurden. Dies 
ift gefchehen, feit Herr Oberftlieutenant $. Frh. v. B. 
nach Hildesheim gezogen iſt; derſelbe hat in der 
Wappenfrage Herrn Hauptmann C. von Brandis, den 
bekannten Beraldifer, zu Rathe gezogen. Unter defjen 
höchft forgfältigen und gewifjenhaften Anweijungen find 
die Reparaturen vorgenommen. Die Helmzierden find 
aus Eichenholz ernenert, etliche jchon früher aus Gips 
oder folche einer feften, Freidigen Maſſe abgegofjene 
find belaffen, aber nach den Dorlagen alter Wappen: 
bücher gemwifjfenhaft bemalt und vergoldet. Der be- 
treffende Künftler hat nichts zerftört, fondern hat fich 
die allergrößefte Mühe um die Erhaltung gegeben, 
er hat auch nicht verftümmelt, jondern nach den ihm 
gemachten Angaben neugebildet. 

Bezüglich der Technik ift zu bemerfen, daß das 
Epitaph aus Stein ift, und zwar aus Baumberger 
Kalfitein, bei Münfter gebrochen, nicht aus Holz. Nur 
die Figuren find aus Lindenholz, damit fie den Architrav 
nicht zu fehr belaften. Aber der Steinbildhauer behielt 
fich ſ. 3. vor, die Köpfe eigenhändig zu bilden, diefe find 
dann den Holzfiguren mit langen Zapfen auf- u. eingejeßt. 
Don £indenholz find leider auch die Wappen geweſen; 
diefelben find vom Wurm, nicht vom Künftler zerftört; 
leßterer hat fie durch Kochen in Seimlöfung wieder 
feft gemacht und nach Angabe bemalt. Die Befeftigung 
ift in der That an Holzflögen mit Nägeln und Schrauben 
bewirft, genau fo wie es von Anbeginn gewejen, die 
Klögchen find in das betreffende Loch im Stein einfach 
hineingefchoben. 

Es wäre von dem Berichterftatter in Nr. AA freund- 
licher gewefen, wenn er fich mit einem der betheiligten 
Herren in Derbindung geſetzt hätte, bevor”er die un- 
gerechtfertigten Anfchuldigungen ausſprach.“ 


Die vorftehende Entgegnung, die anfcheinend darauf hin» 
zielt, meine Angaben über die fraglice Renovation der 
Wappen an jenem Epitaphium als nicht zutreffend hinzuftellen, 
veranlaßt mich zu folgender Aeußerung. 

Nachdem der betreffende Artifel bereits veröffentlicht war, 
fand ich in dem, in der Bibliothef des Hiftorifchen Dereins für 
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Niederſachſen hierfelbft befindlichen Nachlaſſe des Grafen 
von Oeynhaufen mehrere auf die Renovation jenes Denk— 
mals bezüglihe Briefe; auch wurden mir fpäter von anderer 
Seite noch einige Briefe zur Derfügung geftellt, die ebenfalls 
daranf ſich bezogen. Aus dem Inhalte derſelben führe ich 
hier einige Stellen an, aus welchen der Werth der Behaup— 
tungen in der obigen Entgegnung ſich erfennen läßt. 

Aus einem Schreiben vom 14. Juli 1883 geht hervor, 
daß vor der Renovation 4 Wappen gänzlich fehlten und diefe 
neu herzuftellen waren, 

Am 6. September 1883 fchreibt Herr K (der 
Renovator des Denfmals): „Ew. Hochmohlgeboren fende ich 
hierbei das reftaurirte Original-Wappen von Oeynhaufen. 
Ein Kopie an alter Stelle wird in diefem Falle Fein Sünden- 
fall fein.” Ich bemerfe hierbei, daß an dem fraglichen Epi— 
taphium ein von O.'ſches Wappen überhaupt nicht vor- 
handen gewefen fein kann, da in der von Bothmerfchen 
Ahnentafel der Name nicht vorfommt. Auch Graf von ©. 


Le wie dee 


an den Grafen von ©. (vom 25. Oktober 1885) heift es: 
„Sie Fönnen fih jedoh darauf verlaffen, daß es ein 
von Oeynhauſenſches Wappen ift, da der Name ganz deutlich 
darunter ftand, nur war die Orthographie etwas abweichend, 
ih glaube Oinhauſen.“ 

Der Graf von ©. fchrieb in einem Briefe vom 29. Sep: 
tember 1885 an Herren — — in Dildesheim: „Sagen Sie 
doh an K daß an dem Bothmerfchen Epitaph 
in der S. Midaelisfirche einige Wappen falfch blafonirt und 
bezeichnet find, 3.8. muß — — — — Genealogen werden 
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durch die Irrthümer nur fehlgeleitet; daher wäre eine Korrektur | 


gut.” Ich füge hinzu, daß die Korreftur bei Kebzeiten des 
Grafen von ®. nicht gemacht fein Fann, denn Herr K. 
ihrieb am 2. Februar 1892: Herrn — — bittet der —— 
zeichnete noch einmal wegen der Wappenſtellung: „Wie 
müſſen fie gereiht werden? nach der ſchwarzen oder rothen 
Angabe des feligen Herrn von Oeynhauſen?“ 

In einem an den Grafen von ©. gerichteten Schreiben 
vom 18. Öftober 1883 heift es: „Das Epitaphium in der 
Michaelisfirche ift nun fertig geftellt und habe ich die Wappen 
in der von Ihnen angegebenen Ordnung befeitigen laffen. 
Sollten dennoch Jrrthümer darin vorfommen, fo ift es fehr 
leicht, die mittelft einer Schraube befeftigten Wappen nad: 
träglih umzuftellen — — — — Das Epitaphium ift dafür 
jest auch in einer Derfafjung, in der es Jahrhunderten Trob 
zu bieten vermag.” 


Im Unterhaltungsblatt der Hildesheimer Heitung vom | 


4. Dezember 1883 befindet fih ein größerer Artikel über 
das renovirte Epitaphium; unterzeichnet ift derfelbe mit 
et. K Bildhauer.‘ In dem Artikel heißt es: 
„eu jedoch, oder erneut find die Wappen der Ahnentafeln, 
an denen der Zahn der Zeit und der Wurm im Innern des 
Holzes bös genagt hatten. Manche, die völlig zu Mehl zer- 
fallen waren, find ganz neu, jedoch nad alten Wappen mit 
größter Sorgfalt wieder hergeftellt worden und fehen in ihren 
farbenreichen, metallglänzenden Kleidern gar munter aus, — 
Die vom Herrn Dergoldor 5 dahier nad 
meinen Angaben mit Sorofalt und Kenntniß ausgeführte 
Renovation muß als gelungen bezeichnet werden, — —.“ 
Die Behauptung, daf die Reparaturen der Wappen unter 
den Anmweifungen des oben bezeichneten Heraldifers vor» 
genommen find, muß ich mindeftens als fühn bezeichnen. Ich 
bin 3. 5. im Beſitz von über 20 Zeichnungen von Helmflein- 
odien, die von dem NRenovator der Wappen damals nah An: 
gaben gezeichnet und mir vor einiger Zeit zur Derfügung 
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geftellt find. Auch das Kleinod des von Bothmerfchen 
Wappens befindet fich darunter in fehr richtiger Seichnung, 
und dennoch hat der Künftler ftatt der Pfauenfedern ein 
Fleines modernes Fähnlein gemacht. Daraus dürfte aber 
hervorgehen, daß die Anweifungen des befannten Beraldifers 
gerade nicht befolgt find. Ebenfo verhält es fich mit der 
Bemalung der Wappen. 

Indem ich noch bemerfe, daß die bezeichneten Briefe ein- 
gefehen werden können, erkläre ich nochmals, daß die heral- 
difchen Theile des Epitaphiums bei der Renovation mit der 
gebührenden Aufmerffamfeit leider nicht behandelt worden 
find. Eine Befihtigung des Epitaphiums in der Midaelis- 
fiche zu Hildesheim wird meine Angaben beftätigen. 

Bannover, Sylvefter 1892. Bd. Ahrens. 

Uachfchrift der Redaktion. 


Wir glauben hiermit die Aften über den vorliegenden 
Fall ſchließen zu müſſen, da eine weitergehende Erörterung 


muß ſich dahin ausgefprochen haben, denn in einem Schreiben | für den größten Cheil unferer Leſer fein Intereſſe bieten 


würde, Jedenfalls ergiebt fi aus dem bisher Gefagten, 
daß auch bei beftem Willen und großer Aufmerffamfeit Der- 
fehen unterlaufen fönnen; aber gerade bei Wiederherftellung 
von Denfmälern kann nicht vorfihtig genug verfahren werden, 
da das Fleinfte Derfehen leicht die Deranlaffung zu genea- 
logifhem Wirrwarr wird. 


Zur Kunſtbeilage. 


Dem Derein Herold ift vor einiger Zeit von dem Antiqui- 
tätenhändler Julius Böhler in Münden ein Manuffript mit- 
getheilt worden, welhes „ARathbüchlein von Nürnberg“ be- 
titelt ift und in der Hauptſache die Derzeichniffe der Nürnberger 
Rathsherren für jedes einzelne Jahr von 1340—1622 enthält. 
Das Buch, ein Meifterwerf der Schönfchreibefunft, ift Ende 
des 16. Jahrhunderts angelegt und dann bis 1622 fortgefett. 
Jedes Jahr nimmt eine Blattfeite ein, an deren unterm 
Rande häufig recht intereffante zeitgefchichtlihe Notizen bei- 
gefügt find. In diefer Abtheilung des Manuffripts finden fich 
auch einige Malereien, die Wappen der Reichsftadt und einiger 
Patrizier- Familien darftellend. Befondere Aufmerffamfeit er- 
regte in der betreffenden Situng des Dereins das mit Ge— 
nehmigung des jetigen Befiers der heutigen Nummer in 
Kichtöruc- Wiedergabe beigefügte Blatt, das eine Derfamm- 
lung von Nathsherren veranfhaulicht. Durch die über den 
Perſonen angebradten Wappen ift die Familien-AUngehörigfeit 
jener leicht zu beftimmen. Einem genauen Kenner der Kofal- 
geſchichte Nürnbergs dürfte es nicht fchwer fallen, auch die 
Perfonen, die anfcheinend mit Porträtähnlichfeit gegeben find, 
feftzuftellen. 

Im Weiteren enthält das Bud ein Capitel „Hebung der 
Xitterfpiele“ mit genauer Angabe der Theilnehmer und ihrer 
Erfolge bei den verfchiedenen „Geſellen-Stechen“, Derzeichnifje 
der rathsfähigen Familien, fowie folder adeliger und anderer 
„dapferer“ GBefchlechter, die fih mit den Ehrbaren verfippt 
haben und „zu aller Erbarfeit“ d. h. in den Trinfjtuben der 
Patrizier, bei Seftlid;feiten auf dem Nathhaufe, Gefellen- 
Stehen und ähnlichen Beluftigungen der Ehrbaren zugelafjen 
werden. Jn diefer Liſte erfcheinen au die „Wynſſ von 
Perlin 1526”. Den Schluß bildet ein alphabetifhes Der- 
zeihniß aller in Nürnberg vorfommenden Eandwerfe und 
Aemter, welhes zum Derftändniß vieler in Urfunden vor- 
fommenden dunflen Ausdrüce dienen dürfte. Seyler. 
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Vermiſchtes. — Italiäniſches Wappenwerk. Bei einer früheren 
ſch Reife durch Italien fand ich (1885) bei einen: Bücher-Antiquar 

—— eine Anzahl in Kupfer geſtochener und mit der Hand ſauber 
ausgemalter Wappen italiäniſcher Geſchlechter, welche ich mir 


— Nebenſtehender Anfangsbuchſtabe J iſt bereits oben | ankaufte. Auf der dortigen Univerſitäts-Bibliothek wurden fie 


im Sigungsberichte vom 15. Nov. 1892 erwähnt. Das Original 
enthält in der Mitte nur einen leeren Schild, welder hier 
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eıfannt als: „Canetoli, Sloriano, Blafone Bologneje 
Bologna 1291— 1795, vier Bände in Imperial-Folio“, welche 
ich dann aud auf genannter Bibliothef einfah. Diefes große 
Werk, welches auf jedem Blatte immer 16 Wappen in vier 
Sängs: und Querreihen enthält, ift weder in Bernds Schriften- 
Funde der gefammten Heraldif, noch fonftwo erwähnt.. 
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mit dem von Schwarz und Weiß gevierten Collalto ſchen 
Wappen ausgefüllt worden ift. An fonjtigen militärifchen 
Darftellungen enthält der Buchſtabe einen Fähnrich, eine u , er i 
Kanone, einen Kauptmann, eine aus Helm, Bruſtharniſch Eom3l enthält: Arme famigl. Nob., Tafel 1—67 mit 
und zwei Degen gebildete Trophäe, einen Mörſer, ein Feſtungs— en DE 
modell, eine Marfetenderin und einen Schüben. parte 2: Cimeri (Belmzierden dazu), Tafel 1-67 mit 
e 1072 Belmen, 
parte 3: Annotazioni; 


Die Eintheilung ift folgende: Einleitender Tert, dann: 





Tom. I, parte ı enthält: Arme famigl. Nob. forest., Tafel 
1—5 mit 79 Wappen, 
parte 2: Cimeri (Belmzierden dazu), Tafelı allein 16 Helme 
(die vier anderen Tafeln kommen nicht vor), 
parte 3: Annotazioni (Text); 
Tom. II, parte ı enthält: Arme gentilizie Cittadinesche, 
Tafel 1—102 mit 1631 Wappen, 
parte 2: Annotazioni (Text); 
Tom. IV, parte ı enthält: Correzioni aggiunte delle famigl. 
Nob., Tafel I—10 mit 157 Wappen, 
parte 2: Correzioni aggiunte delle famigl, forest., Tafel 
1—43 mit 684 Wappen, 
parte 3: Correzioni alle arme Cittadinesche (Tert), 
parte 4: Serie cronologica de Nob. Bolog., che furono 
Senatori di Roma (Tert), 
‚parte 5: Serie alfabetica d’Uomini e di Donne Bolognesi 
maravigliosi (Tert). 

Die Wappen find in jeder Abtheilung genau nach dem 
Alphabet geordnet; — jede Tafel hat 16 Wappen oder Helm: 
zierden in ‚vier Quer- und vier Sängsreihen. Im Tom. II, 
parte ı fehlt ein Wappen (ift ein Platz leer). Die Ausmalung 
ift bei allen Eremplaren in Dedfarben fehr fauber durd. 
geführt. Eine große Anzahl der Wappen zeigt im Baupte 
das Wappen von Anjou: in Blau unter vierlatigem rothen 
Turnierfragen drei gelbe Kilien. 

Als Probe der Wappen und der Helme gebe ich eine 
Sfizze bei. — Bei meiner vorjährigen Reife durh Italien 
ſuchte ih in Bologna nochmals nach dem Antiquar, welcher 
aber mittlerweile verftorben war. Bei einem Buchbinder war 
ich aber dann fo glüclich, das Werk zu erwerben (um 60 £ire), 
welches ich fogleih nah Wien fandte. Bei Crollalanza in 
Pifa hörte ich fpäter, daß diefes Werk äußerſt felten und um 
500—600 Fire nur ſchwer zu haben fei. In Wien auf der 
Hofbibliothef, dann in der Familien-Fideicommiß-Bibliothek 
des Kaifers und auch in Paris auf der großen Bibliothef 
fommt das Werf nicht vor. Antiquar Rofenthal in Münden 
hat es auch nod nie nennen gehört. In italtänifchen Biblio- 
thefen fommt es vor, 3. B. Marcus-Bibliothef in Denedig, 


dann Slorenz ıc. 
Friedrich Heyer von Rofenfeld, 


Hauptmann. 





— Zur Frage der Kirhenbüder, weldhe auf der 
Generalverfammlung der Deutfhen Gefcichtsvereine 1891 
zu Sigmaringen durch den Derein Herold wieder in 
Fluß gebradt ift, bringt eine unter dem Titel „Die 
Kirhenbüdher in Pommern“ von Herrn Oberlehrer 
“Dr. mM. Wehrmann in Stettin verfafte Abhandlung 
(80 5. 80) einen hödft werthvollen Beitrag. Der 
Derfaffer giebt darin zunächſt fehr intereffante Be- 
merfungen über die Gefhichte der Kirchenbücher in 
Pommern. Wir entnehmen aus denfelben hier nur 
die wichtige Angabe, daß das ältefte in Pommern 
erhaltene Kirhenbud das „Ehebuch der Wolgaftifchen 
Pfarrfirhe” ift, welches bereits mit dem Jahre 1538 
anfängt. Außerdem find noh bei 18 Gemeinden 
Kirchenbücher aus dem 16. Jahrhundert erhalten, und 
zwar ift meift das Crauregifter das ältefte. Alsdann bringt 
vorliegende Abhandlung das Derzeihniß fämmtliher (mit 
einer einzigen Ausnahme) in Pommern vorhandener Kirden- 
bücher, in buchftäblicher Reihenfolge nah den Ortichaften. 
Ermöglicht wurde die Herftellung des Derzeichnifjes durch 
eine auf Antrag der Gefellfihaft für pommerfhe Geſchichte 
und Alterthumsfunde ergangene Derfügung des Königl. 
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Konfiftoriums der Provinz Pommern an die Berren Getit- 

lihen der Provinz, einen dem „Kirhlihen Amtsblatt“ (1892 

5.45) beigelegten $ragebogen betreffend Kirhenbüder 

auszufüllen. Würde es nicht möglich fein, auch in den 

übrigen Provinzen in ähnliher Weife vorzugehen? 
av. M.n. 


— Die familie v. Gräveni einigte ſich auf ihrem eriten 
Familientage (am 26. November zu Berlin) bezüglich ihres 
Wappens dahin, dafjelbe Fünftighin wie folgt zu führen: 
im filbernen Schilde ein rother geftämmelter Eichenaft, der 
oben mit zwei, unten mit einem grünen Blatt beſetzt ift; 
auf dem Helm der Eichenaft querliegend; auf demfelben 
jhreitet ein filberner Dachs, hinter welchem die drei Blätter 
fäcerartig geftellt fich zeigen. Helmdeden filbern und roth. 
(Vach dem Bericht im Deufhen Adelsblatt fcheint eine Be- 
ſtimmung über die Stellung des Eichenftammes im Schilde, ob 
ſchrägrechts oder quer liegend, nicht erfolgt zu fein.) 


Bücherſchau. 


Vaſallen-Geſchlechter der Markgrafen zu Meißen, 
Sandgrafen zu Thüringen und Herzöge zu 
Sadhfen bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts. 
Auf Grund des im Königlichen Haupt-Staatsarchiv zu 
Dresden befindlichen Urfundenmaterials zufammen- 
geftellt von Clemens Sreiherr von Haufen. Berlin 
Carl Heymanns Derlag. 1892. 645 5. 80. 


Diefe mühevolle und verdienftliche Arbeit erfchien zuerft 
in einzelnen Abfchnitten in den lebten Jahrgängen der 
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Dierteljahrsfchrift; jet liegt fie in fchöner Ausftattung in 
einem ftattlihen Bande vor, welcher dem erlaudten Geſammt— 
haufe Wettin gewidmet if. Möge fie auch in diefer Form 
die ihr zufommende Beahtung und Anerfennung finden. Die 
oben angebrachten Wappen von Meißen, Sahjen und Thü- 
ringen bilden die Titel-Dignette, 


BHeraldifhes Handbud für Freunde der Wappenkunft, 
fowie für Künftler und Gemwerbtreibende. Bearbeitet 
von F. Warnede. Mit 318 Abbildungen nach Hand— 
zeichnungen von E. Döpler d. J. Sranffurt a. M. 
bei Heinr. Keller. 6. Auflage. 

Mit größter Befriedigung werden alle Sreunde der 
Heraldif von dem Erfcheinen der fechften Auflage diejes 
Werfes Kenntniß genommen haben; gebührt doch dem Der- 
faffer das undeftrittene Derdienft, im Derein mit E. Döpler 
dem Jüngeren durch diefes ausgezeichnete Buh an der 


Wiedergeburt der Heroldsfunft in hervorrragendfter Weife 


mitgearbeitet zu haben. Die etwas veränderte Austattung, 
der Drud in lateinifchen Settern, wird hoffentlich dazu bei- 
tragen, dem „Handbuch“ auch außerhalb Deutfhlands zu 
einer noch größeren Derbreitung zu verhelfen, aber aud im 
Inlande wird ihm hoffentlich fortdauernder Abſatz gefichert 
fein. Diele Künftler und Gewerbtreibende werden dte neu 
hinzugefommenen Abbildungen der veränderten Kaifer- und 
Kaiferinfronen, des jetigen Neichsadlers, der Helmfleinode 
St. Maj. des Kaifers und Königs u. f. w. als befonders will: 
fommen begrüßen. 


Gleichzeitig tft auch von der 
Wappenfibel, kurze Sufammenftellung der hauptfächlichiten 


heraldifhen und genealogifhen Kegeln, im Auftrage. 


des Dereins „Berold“ 

Hildebrandt, 
die vierte Auflage erſchienen. Auch diefe ift mehrfach ver- 
mehrt worden; zu den Tafeln ift eine neue mit den ge: 
bräuchlichften Kronen hinzugefommen, die Zahl der Artikel 
ift vergrößert und eine Neihe der Älteren Abfchnitte um- 
gearbeitet. Die Wappenfibel hat den Swed, in möglichſter 
Kürze die wichtigften, von angehenden Heroldsfünftlern und 
GSenealogen zu beobahtenden Regeln einzuprägen und die 
hinfichtlih unferer Wiffenfhaft im Publikum verbreiteten 
Jrrthümer zu befämpfen. 


herausgegeben von Ad. M. 


Don Dr. 
Berlin, J. A. Stargardt. 


Bifhof Hermann von Derden 1146—1162. 
$lorenz Tourtual. 2. Aufl. 
1892. — 82 5. 8°. 2 Mi. 
Die erfte Auflage diefes, das Leben und Wirfen des 
Derdener Bifhofs Hermann behandelnden gediegenen Buches 
ift längft vergriffen. Erft nach ihrem Erfcheinen wurde durch 
die SKorfhungen des Freiherrn von Hammerftein-Lozten 
(cf. deffen Werf: Der Bardengau, Hannover, Hahn'ſche Hof- 
buchhdig. S. 91, 92, 102) nachgewiefen, daß der Bifchof 
Hermann und fein Bruder, der Grofvogt Hugo von 
Hermannsburg, dem Gefhlehte der Behr angehörte, jenem 
altberühmten Haufe, deffen Sweige noch heute in Hannover, 
Pommern, Medlenburg und Kurland blühen. Durch diefe 
Entdeckung hat die Gefchichte des Bifchofs eine werthvolle 
Erweiterung erfahren; fie gab auch dem Herrn Grafen Ulrich 
Behr-Uegendan? die Deranlaffung, eine zweite Auflage des 
genannten Werfes zu veranftalten, welche nicht nur den Ge— 
fchlehtsgenoffen, fondern überhaupt Sreunden vaterlän- 
difher Gefchichte willfommen fein wird. 
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Dokumente ꝛc. erſucht. 


Anfragen. 


1. 
Betreffend die Familie von Both. 

Der Unterzeihnete fammelt Material zur Geſchichte 
feiner Familie und bittet um Zuſendung von folhem hierfür. 
Auch die Fleinfte Notiz würde ihn zu lebhaftem 
Danke verpflichten. Befonders erwünfcht find Nachrichten 
über die Familie von Both (Bot, Boten, Boht, Bohten, 
Bothen) in Holftein und Schweden. Auch wird um Angabe 
v. Bothfher Grabdenkmäler, Wappen, Petſchafte zc., ſowie 
um Mittheilung fih auf die Familie beziehender Ahnentafeln, 
Der ergebenft Unterzeichnete ift mit 
Steuden zu jedem Gegendienft bereit. 

Schlitz (Oberheffen) Hallenburg, den ı. Dezember 1892. 

Caspar $riedrih von Both, 
Bofverwaltungs-Direftor und Lieutenant d. R. 
(Mitglied des Herold.) 


2. 

Kann Jemand Auskunft ertheilen über die Ahnen der 
Freifrau Sophie von Barthaufen-Abbenburg, geb. von 
Blumenthal aus dem Haufe Dehlow in der Prignit, geboren 
1783, geftorben 1864 zu Paderborn in Weftalen? Jhre 
Mutter war eine Brapendorf, doch fehlen alle näheren Vach— 
richten über Wappen und Derwandtfchaftsverhältniffe diefer 
Samilien und ihrer Ahnen. Etwaige Auskunft bitte zu 
richten an 

E. Sreiin von Sürftenberg-Eggeringhanfen. 
Hagenau i / Elſaß. 





Eingegangene Kataloge. 





A. Geering in Baſel, Antiqu. Anzeiger Zir. 8. 

S. Kende, Wien, Antiqu. Büchermarkt, Ur. 12: (Werth⸗ 

volle Werke, Urkunden, Autographen). 

W. Koebner, Antiqu. in Breslau, Katalog 215: Gerſchiedene 
Fächer). 

8. W. Schmidt, Halle, Katalog 588: (Porträts). 

3. A. Stargardt, Berlin SW., Katalog 187: (Autographen 
und Urkunden), Ur. 189: (Schloß-Bibliothef, Literatur 
des 15.—18. Jahrhunderts). 

K Th. Dölder, Frankfurt a/M., Derzeihnig 189: (Biogra- 
phien, Autographen, Porträts). 


DBriefkaiten. 








Bern Pr.-Sieut. v. S. inD. Ein Derzeidniß der Preu- 
ßiſchen Garnifon-Kirchenbücher und deren Aufbewahrungsorte 
ift im letzten Hefte der „Dierteljahrfchrift" 1892 erfchienen. 
Sie können einen Sonderdrud defjelben gegen Einfendung 
von 60 Pf. in Briefmarfen von uns beziehen. 

Berrn ©. S. in B. Die Kaiferlihe Derordnung vom 
8. November 1892, betreffend die Führung der Neidhsflagge, 
werden wir in der nächſten Nummer d. BI. abdruden. 








Beilage: Ein Blatt aus dem NRathbüchlein von Nürnberg. 








Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerfir. 20a Il. — Selbftverlag des Vereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Hlauerftr. 44, — Gedruct bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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XXIV. 


Berlin, Februar 1895. 





Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold⸗ beträgt 12 ME., der Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel und Familien- 


kunde* 8 ME, 


Einzelne Nummern Poften 1Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. C. Bruer, 


Derlagsbuchhandlung, Berlin W. Lützow-Ufer ı1, entgegengenommen. 








SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 468. Sitzung vom 20. De- 
zember 1892. — Bericht über die 469. Sigung vom 3. Ja- 
nuar 1895. — Durften oder dürfen die Mitglieder der 
zum Ritterftande gehörigen Familien fich Ritter nennen? 
— Hochmals das Gröbenfhe Wappen. — Zur Geſchichte 
der Familie v. Johnjton. — Die von Hausbergen. — 
Saffimile des Manuffriptes 
annales magistratuum Überlingesium“, von Dr. H. Sevin. 
— Die Samilie Shwab. (Mit Abbildung.) — Derord- 
nung über die Führung der Reichsflagge. — Befannt- 
machung, betreffend die Neichsdienftflaage.e — Bücher— 
fhau. — Sur Kunftbeilage. — Dermijchtes. — Anfragen. 
— Antwort. — Brieffaften. 


Die nüchſten Sikungen des Wereins Herold finden 
fintt: 


Dienftag, den 21. Februar, | : 
Dienflag, den 7, März, N Abends 73 Uhr, 


im Gafthaus Burgarafenhof, Kurfürſtenſtraße 91. 


Bericht 
über die 468. Sitzung vom 20. Dezember 1892. 
Dorf.: Herr Öberregierungsrath Schr. von und zu Auffef. 





Nach Genehmigung des. Berichts über die vorige 
Situng und nach Aufnahme der angemeldeten Mitglieder 
werden neu in Dorjchlag gebradt: 

1. Herr Sigmund Maria Graf Adelmann von 
Adelmannsfelden in Sigmaringen. 
Marimilian Rifchmann, Sef.-tt. d. R. 
des 1. Großherz. Heſſ. Dragoner-Regiments 
(Garde - Dragoner » Regiment) Ar. 25 in 
Worms. 


— 


„Historia familiarum et | 





35. Kerr Albert Senchl, Inhaber einer funftgewerb- 
lichen Werfftätte für Lederarbeiten in Stutt- 
gart, Symnafiumftr. 37. 


4% = Sciller, Sefondlieutenant im 2. Ban: 
noverjchen Infanterie-Regiment Tr. 77 in 
Celle, 

5. # Steiheret von »Kapsherr in fodmik, 


Königreich Sachlen. 

Don dem Antiquar Adermann in München war 
das Gienger’sche Samilienbuh, die Abfömmlinge des 
Ritters Damian Gienger, Pflegers zu Nau, behandelnd, 
zur Anficht eingefandt. Der Anfauf defjelben wird be- 
ſchloſſen. 

Herr Geh.Kath Warnecke legte vor eine Herrn 
Hafeloff gehörige Papierurfunde des Herzogs Keupold 
von ©efterreich vom Jahre 1384 mit einem erfichtlich 
erft fpäter auf die Rückſeite geflebten Siegel (Prefjel), 
welches urfprünglich zum Derfchluß der briefartig ge: 
falzten Urfunde gedient haben dürfte. Weiter theilte 
er mit, daß fich nach dem neuejten Hefte des Inventars 
der Kunftdenfmäler von Ludwig Böttger in der 
Kirche zu Peeft im Pommern eine Rüftung aus dem 
17. Jahrhundert, Degen, Sporen, zwei Sahnen, deren 
eine mit der Jahreszahl 1674, befinden; Es fei dies 
wiederum ein Beweis, daß noch in fpäterer Zeit wirf- 
liche Waffen in den Kirchen aufgehängt wurden. 

Endlihh macht Berr Geh. Rath Warnede noch 
auf ein aus dem Nachlaffe von Ludwig Llericus her- 
rührendes „Stammbuch“ aufmerkfan. Das Bud felbjt 
(der Einband, das Papier und der Goldfchnitt) ift 
Original, die Eintragungen aber find zum Theil Kopien 
aus einem dem Dorlegenden gehörigen Stammbuche; 
großentheils find aber auch die Perjonen fingirt; die 


le 


Unechtheit des Buches ift fo auffallend, daß man zu 
Ehren des Derftorbenen annehmen muß, derfelbe Fönne 
eine wirfliche Täufchung nicht beadfichtigt haben. Viel— 
mehr fcheint es fein Wille geweſen zu fein, gewiffen 
Perfönlichkeiten, die fich feines Wohlwollens nicht er- 
freuten, einen „Schabernad” zu fpielen. Die freunde 
des Derftorbenen würden dem Andenken deffelben einen 
guten Dienft geleiftet haben, wenn fie das auh m 
anderen Beziehungen höcft anftößige Machwerf ver- 
nichtet hätten. 

Herr Gerichtsaffeffor Conrad, 3. 3. in Liebitadt, 
überfendet für die Sammlungen des Dereins die von 
ihn angelegten Perjonalaften des Generalniajors von 
Wuthenow (1786), welche mit beftem Danf entgegen: 
genommen werden. 

Berr Profefjor Hildebrandt überreicht ein im 
Derlage von I. A. Stargardt erfchienenes, hübſch aus- 
geftattetes Heft, „Heraldiſche Bücherzeichen“, welches 
25 von ihm ausgeführte Erlibris enthält. Weiter be- 
richtet er über die mit Umfiht und Derftändniß be- 
triebenen Arbeiten zur Erneuerung der Marienburg in 
Meftpreußen. Sur Zeit werden in den Malereien, die 
den Lonventfaal fchmücden follen, die Wappen der 
hervorragenderen Würdenträger des Ordens zwiſchen 
1380-1416 angebracht, mit deren Seftitellung er be- 
auftragt war. Er legte die von ihm genau im Style 
jener Zeit ausgeführten 35 Sarbenjfizzen vor. — Sodann 
maht er auf eine Abhandlung des Oberlehrers 
Dr. Wehrmann in Stettin über die Kirchenbücher 
Pommerns aufmerkſam. (Dal. die Befprechung in der 
vorigen Xr. d. BI.) 

Herr Louis Bobé in Kopenhagen, welcher mit 
der Bearbeitung einer Hefchichte der Familie von Ahle- 
feldt befchäftigt ift, wünfcht über die in Sedlig’ Adels: 
lexikon erwähnten Mitglieder eines Sweiges der Geltinger 
Sinie Näheres zu erfahren. 

Im Anfchluffe an eine Frage des Herrn Paitors 
Dr. Schmidt in Keuna über die Dorfahren der Buditha 
von Saller, Tochter des Stephan v. 5. (1755 ©ber- 
ftuhleichter des Eifenberger Komitats) und Gemahlin 
des Grafen von Seftetics-Tolna, nennt Herr Lieutenant 
a. D. Dr. Kefule den Major Geza Lzergeö von Nemes 
in Tasfand (Ungarn) als einen hervorragenden un- 
garifchen Senealogen. 

Berr Oberft von Kamiensfi wünfcht ein noch 
febhafteres Intereſſe für das von ihm bearbeitete und 
in der Monatsfchrift herausgegebene Inventar für die 
Denkmäler des deutichen Adels. Namentlich würden 
ihm Müttheilungen über das in den Kirchen vorhandene 


Material (Bilder, Todtenfchilde, Grabfteine) will— 
fommen fein. 
Unfer Ehrenmitglied Herr Louis Ferdinand 


Freiherr von Eberftein legt zur Befichtigung vor: 
I. Eine von Ritter Gerlach von Eberftein, Land» 
richter des Kaiferl. Kandgerichts Burggrafthums Vürn— 
berg, ausgeftellte Gerichtsurfunde vom Jahre 1455 mit 
anhängendem Siegel des Landgerichts, welches mit dem 
Contrafiegel des Sandfchreibers Joh. Ulmer verfehen ift. 








2. Das Beichsgrafendiplom des Kaifers Karl VI. 
d. d. Wien 4. Januar 1718 für Ernft Friedrich von 
Eberftein. Das ertheilte reichsgräfliche Wappen ent- 
hält auch die Wappenbilder der niederfächfifchen und 
fchwäbifchen Eberfteine, das lettere allerdings in einer 
wefentlichen Modifikation, nämlich ftatt einer — drei 
rothe Rofen in S., was der Herr Dorlegende damit 
motivirt, man habe diefes Wappen mit dem der frän- 
lifchen Eberfteine in ein äfthetifches Gleichmaß bringen 
wollen. — Als Nachipiel der Derleihung erhielt der 
Reichsgraf Ernft Sriedrich von Eberftein im Jahre 1758 
ein vom Kaifer eigenhändig unterzeichnetes Mahn— 
fchreiben, die wegen der Graffchaft Eberftein im fchwä- 
bifchen Kreife für 1716 und 1738 rüdftändige Türfen- 
fteuer im Betrage von 1600 Gulden ohne weitere Der- 
zögerung nach Wien einzufenden. 

Herr Lieutenant a. D. Dr. Kefule macht auf eine 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 13. und 
14. Dezember erfchienene Abhandlung $. Sanders über 
das Stammbuch des Petrus Sigulus Jablonski (1656 
bis 1649) fowie auf das Inſerat einer Berliner Zeitung 
aufmerffam, welches beweift, daß die Dresdener 
Wappenfabrifen ihr Gefchäft mit ungeminderter Drei- 
ftigfeit fortjeßen. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier überreicht das 
Sirfular eines hiefigen „Schrift: und Wappenftechers“, 
der Fund und zu wiffen thut, daß er unter dem Datum 
des Poftftempels die hiefige Vertretung für Entwürfe 
bürgerlicher Samilienwappen ſowie genealogijch-heral- 
discher Ausfünfte übernommen habe. Jedem Wappen 
wird „die Chronif“ gratis beigefügt, — ganz wie in 
Dresden. 

Berr Betriebsamtsdireftor Dr. zur Nieden theilt 
mit, daß nach den von ihm eingezogenen Erfundigungen 
die Schranken der Staatsbahnen in der Provinz Han- 
nover die Kandesfarben fchwarz-weiß tragen; nur da, 
wo fie fremdes Gebiet durchfchneiden, treten die Farben 
des betreffenden Landes an die Stelle der preußifchen 
Sandesfarben. Die Behauptung, daß die Schranken 
allgemein roth-weiß angeftrichen feien, fei nicht be» 
gründet. 

Herr Prof. Hildebrandt verlas ein ihm aus 
Pommern zugegangenes Schreiben, in welchem darüber 
geflagt wird, daß der „Herold“ fich faft ausjchlieglich 
mit füd- und mitteldeutfchen Familien befchäftige und die 
norddeutfchen Interefjen überfehe. Gleichzeitig theilte 
derjelbe zwei Zufchriften aus Süddeutfchland mit, in 
welchen die zu große Bevorzugung norddeutjcher 
Beraldit und Genealogie bemängelt und ftärfere Be- 
rüdfichtigung der füddeutichen Interefjen gemwünfcht 
wird. Die Derfammlung entnahm aus diefen Zufchriften 
einen neuen Beweis für die alte Thatfache, daß es fehr 
fchwer ift, es Allen recht zu machen. 

Bere Kammerjunfer Sreiherr Seutter von Lößen 
in Stuttgart überfendet als Geſchenk für die Sammlungen 
des Dereins die Nachbildung einer Denfmünze a. d. 
18. Jahrhdt. mit den Wappen fämmtlicher damals blühen- 
den Patrizierfamilien der Neichsftadt Lindau; und ein 


prachtvolles Exemplar des Kalenders der freyen Reichs: 
ritterfchaft in Schwaben vom Jahre 1725. 


Weiter waren als Gefchenfe eingegangen: 


Don 7. DPerthes Derlag in Gotha: 
5.—5. Der Gothaer Hoffalender, das gräfliche und 
das freiherrliche Tafchenbuch für 1895. 
Don Herrn Öberlehrer Dr. Wehrmann in 
Stettin: 
6. Die Kirchenbücher in Pommern (Sonderdrud). 
Don Berrn Heinrich Keller in $ranffurt a /M.: 


2. Warnede, Heraldiiches Handbuch. 6. Auflage; 


8. Hildebrandt, Wappenfibel. 4. Auflage. 
Don Berrn Geh. Rath Warnede: 
9. Graf von Kehndorff, Heber ungleiche Ehen. Der: 
deuticht von Felgenhauer. Berlin 1792, 


Bericht 
über Die 469. Sitzung vom 3. Januar 1893. 


Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffef. 





Der Herr Dorfigende begrüßt die Anwejenden aus 
Deranlafjung des Jahreswechjels mit einem Glück 
wunfche und widmet fodann dem am 19. Dezember 1892 
verftorbenen Mitgliede Dr. Wolfgang Eras, Syndifus 
der Handelsfammer zu Breslau, einen Nachruf, dem 
fich die Anwefenden durch Erheben von den Siben an- 
fchliegen. 

Zum Bericht über die vorige Sitzung bemerft der 
Schriftführer Rath Seyler, daß die Deränderung des 
Wappens der Grafen von Eberftein, vor Aufnahme 
deſſelben in das Wappen des Reichsgrafen Ernit 
Sriedrih von Eberftein (1718), vermuthlich nicht den 
dort angeführten Grund, fondern politische Beweggründe 
gehabt habe. Die fchwäbifche Grafſchaft Eberftein mit 
dem Wappen gehörte den Markgrafen von Baden; 
diefe würden ficherlich gegen eine Derleihung ihres 
Eigenthums an einen Dritten entjchiedene Derwahrung 
eingelegt haben, wie etwa 40 jahre fpäter der Bifchof 
von Würzburg gegen die Verleihung des herzoglich 
fränfifchen Wappens an das Haus Hohenlohe-Walden- 
burg. 

Der Bericht wurde im Hebrigen genehmigt und die 
vorgeschlagenen Mitglieder aufgenommen. Neu ange: 
meldet wurde als außerordentliches Mitglied: 

frau Maria Therefia Gräfin Drofte zu 
Difchering von Xeffelrode Neichen- 
ſtein auf Schloß Herten, Weftfalen. 

Sodann theilte der Herr Dorfigende mit, der 
öfterreichifche Gelehrte Lufchin von Ebengereuth 
habe in einer Fleinen Schrift die auf den italienifchen 
Univerfitäten vorfommenden deutjchen Namen zuſammen— 
geftellt und erbitte fih von den Familien- und Spezial— 
forjchern Nachrichten über die einzelnen Perfönlichkeiten, 


Die Schrift liegt in der Bibliothef des Dereins aus. 
Sufchin ftellt den Hefichtspunft auf, daß der Befuch der 
italienischen Univerfitäten durch Deutfche zur Derbreitung 
des römischen Rechts in Deutjchland wefentlich beige- 
tragen habe. 

Unfer Mitglied Herr Baron Michael Taube in 
St. Petersburg hatte die Zeichnung eines im Beſitze 
feiner $amilie befindlichen Ordensfreuzes zur Be: 
ftimmung eingefandt. Herr Premierlieutenant a. D, 
Gritzner bezeichnet das Kreuz als den Stiftsorden des 
Domfapitels Cammin in Pommern, verliehen im Jahre 
1756 von König Friedrich dem Großen. 


Sodann legte Herr Geh. Rath Warnede vor: 

I. ein Wappenbuch der Lüneburger Patrizier: 
Samilien, Originaßeichnungen des Lüneburger Genea- 
logen, Secretarius Bütner, welche aus der Derfteigerung 
feines Nachlafjes von W. Manede gekauft und in die 
gegenwärtige Form gebracht wurden. 

2. Den Meberreft eines familienbuchs der von Daſſel, 
zur Zeit nur noch enthaltend eine Stammtreihe der von 
Dafjel, endend mit Leonhardus, geb. 15. Juli 1678, 
und die auf Pergament gemalte Ahnentafel diejes 
Herrn, deffen im Jahre 1705 gemaltes Bildnig die 
Innenfeite des Einbanddedels in der Weife eines Bücher- 
zeichens fchmüdt. 

Berr Profefjor Hildebrandt verlas die 2lllerhöchite 
Derordnung über die Führung der Neichsflagge, welche 
in der vorliegenden Nummer der Monatsfchrift zum Ab: 
druck gelangt. 

Herr Kanzleirath Grigner ftellte die herfönmtliche 
Stage wegen des Negifters zu den Dereins-Publi: 
Fationen. Es wird befchloffen, daß die Probearbeit des 
Bern Profefjors Hildebrandt in der nächjten Sitzung 
vorgelegt werden foll. 

Herr -Sreiherr I. von der Ropp berichtet über 
die Beftrebungen feiner, aus Weftfalen ftammenden, in 
den ruffiichen Oftfeeprovinzen feit Jahrhunderten an- 
gefeffenen Samilie, das alte Wappen derfelben, welches 
Durch übelgerathene Derbefjerungen im Laufe der Jahr: 
hunderte fehr entftellt wurde, wiederherzuftellen. Die 
Familie führt jeßt in Gold einen rothen Sparren, der 
oben mit Straußenfedern befeßt if. Der fürzlich wieder- 
aufgefundene Grabftein des Johannes von der Rope 
— 1499— 1505 Bifchof von Dorpat — beweift, daß die 
von der Ropp Wappengenofien der von Burhöwden 
find und einen oben gezinnten Sparren im Schilde 
führen follten. — Don mütterlicher Seite ftammt der 
Dortragende von Johann Kettler, einem Bruder des 
Berzogs Gotthard Kettler von Lurland, ab. Seine 
Urgroßeltern waren Eleonore geb. Reichsgräfin Kettler, 
vermählt mit einem Sreiherrn von Afcheberg, der gemäß 
der Ehepaften den Namen Afcheberg-Kettler führte. 

Als Gefchenfe waren eingegangen; 

I. Die Srauenfirche in Unter-Rieringen. Don Ger- 
hard Grafen Leutrum zu Ertingen, Königl, 
Hofmarſchall; 


vom Herrn Verfaſſer. 


2. Die Herren von Ow als Befiter des Schlofies 
Sponed; von Th. Schön. 

5. Eine Pilgerfahrt ins heilige Land im Jahre 1494; 
von demielben. 

4. Isnyer Gefchichtsquellen des 12. Jahrhunderts; 
von Dr. 7. 4. Giefel. 

2—4 von Herrn Th. Schön. 

5. Köntgl. bayer. adel. Damenfalender pro 1892; 
von Herrn Bezirfsamtman a. D. von Haupt 
in München. 

6. Mooyer, Die angebliche Abftammung des nor: 


mannifchen Königsgefchlehts Siciliens von den 
Herzögen der Normandie. Minden 1850. 4°; 
von Herrn Geh. Rath Warnede. 


Durften oder dürfen die Mitnlieder ver 
zum Kitterſtande gehürigen Familien fi) 
Witter nennen? 

In der Dorrede zum 4. Bande der 8. Abth. des 
Siebnacherfchen Wappenbuches (Seite V) von A. AM, 
Hildebrandt ift gejagt, daß das „Edler von” nur ein 
leerer Titel fei und dem Befiter feinen Dorrang vor 
anderen Edelleuten gebe. Es heißt darüber dann: 
„srüher war es die dienftlihe Benennung aller zum 
Nitterftande gehörigen (Hofverordnung vom 29. No: 
vember 1752); als aber wenige Jahrzehnte fpäter der 
erbliche Ritterftand fich das „Ritter von“ beilegte, war 
fomit jene Bezeichnung „Edler von” erledigt.” — — 
Der erfte Abfat im 8. 6 des Derfaffungs:Ediftes über 
den Adel im Königreiche Bayern vom 26. Mai 1818 
lautet jedoch: „Der Bayerifche Adel hat fünf Grade: 
1. Sürften, 2. Grafen, 3. Sreyherren, 4. Ritter, 5. Ade: 
liche mit dem Prädifate von.” 

Nah 8. 8 deſſelben Ediftes kann ein bayerifcher 
Unterthan nur dann, wenn deffen Adelstitel in der 
Adelsmatrifel eingetragen ift, die dem Adel im König: 
reiche Bayern zuftehenden Nechte ausüben. Solche 
Rechte oder Dorrechte, die mit der fogenannten Siegel: 
mäßigfeit verfnüpft find, beftehen in Bayern noch 
heute. In der Adelsmatrifel ift die Eintheilung des 
Adels in die genannten fünf Klaffen durchgeführt. 
Das erwähnte Edift enthält die Beftimmung, daf 
Niemand einen höheren Adelsgrad erwerben kann, 
wenn er nicht zuvor dem nächit niedrigen angehörte. 
Im Königreiche Preußen ift zwifchen der Nitterflafje 
und der Klafje des Adels mit dem Prädifate von wohl 
niemals ein Unterfchied gemacht worden. Binfichtlich 
der preußifchen Provinz Schlefien äußerte fich das 
Kal. preuß. Heroldsanıt folgendermaßen: „Es um: 
faßte die frühere ftändifche Derfafjung Schlefiens neben 
einem Fürſten-, eimen Berrenjtand (die Grafen und 
Sreiherren) und eimen Ritterftand (den übrigen Adel 
des Landes). DBeilpielsweife gehörte alfo der über- 
wieaende Theil des eingeborenen fchlefifchen Adels zu 
den Kandleuten im Ritterftande, ohne daß derfelbe 
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dieferhalb auf den Rittertitel Anfpruch zu machen ein 
Recht haben, bezw. diefen Titel beanfpruchen würde, 
welchen eine große Anzahl von neugeadelten. Familien 
in Schlefien durch Faiferliche Diplome verliehen erhalten 
hatte. Don einem höheren Adelsrange diejer Titular- 
Ritter dem alten Adel gegenüber war felbftverftändlich 
niemals .die Rede. Dagegen ift noch bis ungefähr 
1740 für Schlefien eine gewijje gefellfchaftlihe Tren: 
nung beider berührter Adelsklaffen dadurch zu kon— 
ftatiren, daß der alte und der neue Adel fih nur in 
den feltenjten Fällen mit einander verfippten, obgleich 
beide Kategorien politiih ein und demfelben Adels- 
förper, dem Schlefifchen Ritterftande, angehörten.” 

Es unterliegt wohl feinem Sweifel, daß ebenjo 
wie nach dieſer Aeußerung des fgl. Heroldsamtes in 
Schleſien fo auch im übrigen Königreiche Preußen der 
Titel Ritter dem Befiter feinen Dorrang gab und 
giebt, er ihm auch im alten Deutfchen Reiche bis 1806 
feinen folchen gab und jet in Defterreich feinen geben 
wird. Daß dies in Bayern feit 1818 anders ift, kann 
unter Umständen ftörend wirfen, wenn Adelige aus 
dem übrigen deutfchen Reiche fih in Bayern nieder- 
laffen, die bayerische Staatsangehörigfeit erwerben und es 
fich nun um ihre Eintragung in die Adelsmatrifel handelt. 

Wenn in folchem falle die zur führung des Titels 
Ritter durch ein Diplom Berechtigten bei der 4. Klaſſe, 
die anderen bei der 5. Klaffe eingetragen werden, jo 
erfcheint dies als eine Zurücfjegung der leßteren, wenn 
fie doch dem Ritterftande angehören, aljo den Titular- 
Rittern im Range nicht nachitehen. 

Die Aufnahme in den Ritterftand erfolgte in 
Schlefien durch Imfolats-Diplome. Schreiber dieſes 
gehört einer von König Friedrich dem Großen durch 
befonderes Diplom in den erblichen preußijchen Adel- 
ftand erhobenen brandenburgifchen familie an, welcher 
jedoch einige Jahre nach der Erhebung in den Adel: 
ftand auch von Friedrich d. Gr. durch Infolats-Diplom 
die Sandmannfchaft im Ritterftande Schlefiens bewilligt 
worden ift, indem dem Sohne des Adelserwerbers 
und wie es im Diplome heißt: „dejfen Kindern und 
derfelben ehelichen Erben, Erbens:-Erben und 
Qahfommen beiderlei Geſchlechts die Land» 
mannfchaft im Ritterftande bewilligt und die- 
felben zu Sandleuten im Bitterftande auf- und 
angenommen” wurden. Als Schreiber dieſes unter 
Berufung hierauf um feine Eintragung in die bayerijche 
Adelsmatrifel bei der Ritterklaſſe nachjuchte, richtete 
das Kal. bayerische Minijterium zunächſt an das preu— 
ßiſche Hercldsamt die Anfrage, ob die Ertheilung eines 
folchen Infolats-Diplomes in Preußen einen höheren 
Adelsgrad bewirkte, als den einer Samilie durch Adels- 
Diplom verliehenen. Die Antwort lautete, „daß die 
Ertheilung des Inkolats auf den von dem Begnadeten 
innegehabten Stand einen befonderen Einfluß nicht 
ausübte, aber das Kgl. preußifche Heroldsamt fügte 
die oben zifirte erläuternde Aeußerung hinzu, aus der 
entnommen werden kann, daß die Familie, um die es 
fich handelt, den Titular-Rittern im Range nicht nachiteht. 


Da EEE WERE 9 


Troßdem nun durch das Inkolats-Diplom der Nach: 
weis erbracht ift, daß die Familie dem Ritterjtande 
angehört, ift die Eintragung bei der Ritterflaffe in 
Bayern nicht bewilligt worden, jondern nur die bei 
der 5. Adelsklaſſe. Dermuthlich geht das Kal. baye- 
riſche Minifterium bei diefer Ablehnung von der An: 
fiht aus, daß auch die Berechtigung zur Sührung des 
Titels Ritter erforderlich fei, denn der Nachweis, daß 
die familie dem Ritterftande angehört und den Titular: 
Rittern im Range nicht nachfteht, müßte doch wohl 
fonft ebenfo für genügend erachtet werden, wie der 
anfcheinend verlangte, aber unmöglich von irgend einer 
außerbayerijchen familie zu erbringende, daß fie Fraft 
ihrer Aufnahme in den Ritterjtand einen höheren 


Adelsgrad erlangt habe, als durch Derleihung eines | 


Adelsdiplomes. Gegen eine folche Auffafjung, daß die 
führung des Titels Ritter erforderlich fei, fpricht der 
Umftand, daß in dem erwähnten Derfaflungs-Edifte 
Bayerns der betreffende Adelsgrad als Ritter und nicht 
als Adelige mit dem Titel Ritter bezeichnet ift. Schreiber 
diefes wäre dankbar für eine Ausfunft darüber, ob die 
Angehörigen des fchlefiichen Ritterſtandes als folche 
nicht berechtigt waren, fich Ritter zu nennen, oder ob 
fih andere Gründe gegen den ablehnenden Bejcheid 
des. Kgl. bayerifchen Münifteriums anführen lafjen, 
fchlieglich darüber, ob die Familie unter den erwähnten 
Derhältniffen fich etwas vergiebt, wenn fie fich bei der 
fünften Adelsklaffe eintragen läßt. 


Nochmals das 


Mein in der Märznummer des „Herold“ von 1892 


Gröbenſche Wappen. 








enthaltener Aufſatz hat dem Herrn Geheimen Rath 


von Mülverſtedt zu Magdeburg Anlaß zu einer aus— 
führlichen Abhandlung über die richtige Führung des 
Gröbenſchen Wappens gegeben, welche in der Auguſt— 
nummer Aufnahme gefunden hat. Da mich ihre Aus— 
führungen nicht überall überzeugt haben, glaube ich 
eine kurze Entgegnung nicht unterlaſſen zu ſollen. 
Wenn ich in meinem Aufſatze der Annahme des 
Herrn von Mülverſtedt über den geſchichtlichen Zu— 
ſammenhang der Familien Gröben — Sack — und 
Hohendorff nicht widerſprechen zu wollen erklärte, ſo 
geſchah dies, weil mir eine direkte Widerlegung der 
Anſicht des bewährten Forſchers nicht möglich, auch 
diefe Anſicht mit der meinigen vereinbar erſchien. 
Nachdem mir feine Gründe jett näher befannt geworden, 
find mir auch Zweifel gegen die Richtigkeit feiner 
Solgerungen aufgeftiegen. — Diefe Zweifel betreffen 
(abgejehen davon, daß eine Jdentität der Dornamen 
nur für Arnold bei allen drei Familien gleichzeitig 
zu Fonftatiren ift) namentlich den aus der Heraldik 
der drei Gefchlechter bergeleiteten Beweis für ihre 
Stammesgemeinfchaft. Denn es ift nicht eine Chat- 
fache, fondern mir eine — wiederum wejentlich auf 
die angenommene Stammesgenofjenfchaft gejtügte — 
Dorausfeßung, daß die Bröben jemals zwei Spieße 
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im Wappen gehabt haben. Ich kann deshalb die hier- 
aus hergeleitete Schlußfolgerung des Herrn von Mül— 
verftedt, Daß der bei den Gröben fchon 1289 vor: 
fommende eine Spieß aus den — im Hohendorffichen 
Wappen übrigens erit für 1588 nachweisbaren — zwei 
Spießen der Sad-Hohendorffichen Sippe entjtanden jet, 
nicht als bündig anerkennen. 

Der Derjuch des Herrn von Mülverftedt, den rothen 
Dogelfuß im Silberfelde des Gröbenſchen Wappens 
als das Bein des rothen Brandenburgifchen Adlers 
zu deuten, welches den Gröben als Burgmannen von 
Spandau entweder von dem Marfgrafen verliehen oder 
von ihnen angenommen und aus Ehrerbietung gegen 
den Lehnsherrn in die erfte Stelle gefeßt fei, hat etwas 
Meberrafchendes, ja für meine familie etwas Anmuthen: 
des; würde diefelbe es fich doch zur bejonderen Ehre 
fchägen Fönnen, wenn fchon die Asfanier ihr als Symbol 
bewährter Treue zum Lehnsherrn den Suß defjelben 
Adlers in das Wappen geftiftet hätten, welcher (1786) 
von den Hohenzollern den in den Grafenſtand erhobenen 
Hliedern als der eine der beiden Schildhalter ganz 
verliehen wäre. 

Indeſſen find doch die Gröben weder alle, noc 
die es waren, die einzigen Burgmannen von Spandow 
gewefen, fondern namentlich die Bredow und Snetlingen 
ebenfalls, und es ift nicht erfichtlich, weshalb gerade 
den Gröben die Auszeichnung ihres Wappens mit dem 
Fuß des lehnsherrlichen Wappenthiers gewährt oder 
von ihnen angenommen fein follte. Andererfeits werden 
die Barth, in deren vorderem Wappenfeld fich auch 
die Dogelfralle findet, welcher Herr von Mülverftedt 
diefelbe Entitehung zufchreibt, als Burgmannen von 
Spandow nicht genannt. — Nach dem allen fcheint 
mir die Annahme des Herrn von Mülverjtedt über den 
Ursprung des Wappenbildes der Dogelflaue im Gröben- 
fhen Wappen nur den Werth einer geiftvollen und 
beftechenden Hypotheſe zu befigen, welche nicht mehr 
Beweisgründe für fich hat als meine Dermuthung, daß 
die Gröben zu der von dem Sreiherrn von Ledebur 
in ſeinem Auffage im Band II der „Märfifchen $or- 
fhungen” 5. 95 ff. behandelten Gruppe der zahl: 
reichen Gefchlechter mit der Sreifenflaue gehören. ”) 

Daß Herr von Ledebur die Gröben unter diejer 
Gruppe nicht nennt, mag doch wohl auf einem Zufall 
und nicht darauf beruhen, daß der Derfafjer jie wegen 
mangelnden Nachweifes ihrer Sufammengehörigfeit mit 
der Samilie von Salzwedel nicht zu der Gruppe rechnete. 
Denn andererfeits nennt er auch die Drieberg, bei welcher 
diefe Sufammengehörigfeit auch nicht nachweisbar ift. 

Auf die Möglichfeit eines Sufammenhanges der 
Salzwedel und der Gröben fcheint mir übrigens die 


*) Der Dogelfuß im Gröbenjhen Wappen kann — wie 
ih Herrn Geh. Rath von Mülverftedt gegenüber bemeife — 
fehr wohl auch eine Greifenflane fein, da der heraldiide 
Greif im oberen Theil Dogel, im unteren Löwe it, und feine 
Dorderfüße daher Dogelfrallen, feine Hinterfüße Löwenpranfen 


-find (f. von Hefner, Handbuch der throretifchen und peaftifchen 


Heraldik 5. 92). 


— 


auffällige Thatfache hinzuweifen, daß 1569 in dem da- 
mals wüften Grybbene — dem durch des Bern Ge— 
heimen Raths von Mülverftedt verdienftliche Sorfchung 
nachgewiefenen Stammfiß der Gröben — die Familie 
von Salzwedel in der Perfon eines Ludolf von Salz— 
wedel (noch?) angefefjen geweſen itt. (Dergl. Magd. 
Gefchichtsblätter Band III S. 490.) 

Daß die Mebereinftimmung der Sarben unferer 
Hehmzier mit denen des Dogelfußfeldes für meine Der- 
muthung fpricht, das leßtere fei das Stammwappen, 
muß ich voll aufrecht erhalten. Jedes Wappenbuc 
lehrt, daß die Uebereinſtimmung der Farben der Helm- 
zier mit denen des Schildes in der weitaus überwiegen: 
den Mehrzahl der Fälle zutrifft. — Für die Annahme, 
daß unfere Familie — welche fich in dem Seithalten an 
ihrem Wappenzeichen im Mittelalter als durchaus 
fonfervativ gezeigt hat —, früher eine andere Helmzier 
geführt hat, als den roth-weiß gevierten Hut, fehlt jeder 
thatfächliche Anhalt. 

Daß eine Derwechfelung der Felder in der Samilie 
fchon 1570 vorgefonmen, ift mir erft durch den Aufſatz 
des Herrn von Mülverftedt befannt geworden. Letzterer 
wirft die frage auf: ob nicht die Erjten des Geſchlechts, 
welche dem Spieße die Stellung heraldifch rechts gaben, 
dies im Bewußtfein von der Richtigkeit diefer Anordnung 
in Folge der Abſtammung aus dem Hohendorffichen 
Haufe gethan? Diefe Srage iſt meiner Heberzeugung 
nach entfchieden zu verneinen. Denn wenn eine Er- 
innerung an jene angebliche Abjtammung vorgelegen 
hätte, wäre fie wohl Gemeingut der Familie oder 
wenigitens einer Linie derjelben geworden, und es hätten 
nicht — wie Herr von Mülverftedt zeigt — in beiden 
Kinien der Samilie— der märkiſchen und der preußischen — 
nahe Dettern, ja Brüder in buntem Durcheinander bald 
in diefer, bald in jener Weife gefiegelt. Es erfcheint 
aber auch geradezu undenfbar, daß die angeblich im 
12. Jahrhundert ftattgehabte Abzweigung der Gröben 
von den Hohendorffs — auf welche Herr von Mülver: 
ftedt erft im 19. Jahrhundert durch eine Reihe fcharf- 
ſinnig zufammengeftellter Schlüffe aus urfundlich er- 
mittelten Thatfachen gefommen ift — gegen Ende des 
16. Jahrhunderts in der Samilie wieder befannt ge- 
worden fein follte, um 100 Jahre fpäter wieder voll- 
ftändig inDergeffenheit zu gerathen. Denn daß 
legteres Ende des 17. Jahrhunderts der Fall war, 
beweilt flar das Beifpiel eines der herporragendften 
Mitglieder der preußifchen Linie, des Generals Otto 
Friedrich von der Gröben, welcher durch die im Auf: 
trage des Großen Kurfürften 1682 unternommene 
Erpedition nach Weft-Afrifa gefchichtlich bekannt iſt. 
Der bei Simon Reinziger in Marienwerder 1694 im Druck 
erfchienenen Befchreibung feiner Reifen hat er ein Dor- 
wort beigegeben, in welchem er Mittheilungen über 
die Gefchichte feiner Familie und über fein Samilien- 
wappen macht. Darin fommt nicht die geringite 
Andentung von der Hohendorffihen Abftam- 
mung vor. 

Dies Argument fteht auch der Annahme des Herrn 
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Derfaffers des mit G—i unterzeichneten Aufſatzes in 
der Oftobernummer des „Herold” von 1892 entgegen, 
wonach gewiffe Darianten in Gröbenfchen Siegen aus 
dem 16.—18. Jahrhundert — Schmud des roth-weißen 
Hutes mit Straußfedern oder mit drei Blumen gleich 
der Helmzier der preußifchen Hohendorff — auf das 
Bemwußtfein von der Hohendorffichen Stammesgenofjen- 
ſchaft hindeuteten. Allerdings find im 16. und 
17. Jahrhundert vier Mal Ehefchliegungen von Herren 
von der Gröben mit Hohendorffchen Damen vorge: 
fommen. Darunter befindet fich auch der von Herrn 
6—i genannte Oberft Heinrich Wilhelm von der Gröben. 
Aber defjen leiblicher Bruder, der erwähnte General 
Otto Friedrich von der Gröben, weiß, wie gezeigt, 
nichts davon, daß feine Familie mit der feiner Schwägerin 
gleichen Urfprungs fei. Jene Darianten find wohl nur 
als — inzwifchen längft aufgegebene — willfürliche 
Sufäße anzufehen, welche auf Rechnung der Sitte der 
Seit und des Landes zu fegen. Denn die von Herrn 
6—i angeführten Beifpiele fallen zum Theil in die 
Seit, da Preußen unter polnifcher Kehnshoheit ftand, 
und auch die Gröben in ihrem preußifchen Sweige zu 
den polnischen Samilien gerechnet wurden. Ihr Wappen 
findet fihh auch als das der „Greben“ bei Ar. 655 
unter den zahlreichen Abbildungen polnischer Wappen, 
welche in den Jahren 1878—80 dem „Herold“ bei- 
gegeben find. Dort zeigt der Hut eine Zugabe, von 
vier Straußfedern und auch noch einen Anhang von 
10 Quaften, welcher ihn wohl als Kardinalshut be- 
zeichnen foll (irrig, da die Kardinalshüte I5 Quaften 
haben). — Ein Bli auf die ganze Reihe jener polnischen 
Wappen zeigt, daß reichlich ein Drittel davon Feder— 
ſchmuck trägt (auch bei urfprünglich deutfchen Samilien, 
die ihn fonft nicht führen, wie bei den Seidlig-Kurzbach 
Nr. 527 und den Wedelftedt Ar. 600) und daß auch 
die Blumenzier wiederholt vorfommt. 

Herr von Mülverftedt erwähnt noch, daß unfere 
Samilie eine Zeit lang das’ Erbjägermeifteramt in der 
Kurmarf geführt habe (es war dies erweislich der Fall 
von 1658 bis 1721 bei einem Zweige der märfifchen 
Sinie, welcher in dem lettgedachten Jahre im Manns: 
ftamme mit dem Geheimen Nath Wilhelm von der 
Gröben auf Lichterfelde ausftarb) und vermwirft die An- 
nahme der Herleitung des Wappens von diefer Würde. 
Gewiß ift dem beizutreten, fofern die Abzeichen beider 
Felder davon hergeleitet werden follen, da fonjt für 
das Stammwappen nichts übrig bleiben würde. Alte 
Schriftfteller 3.8. Hendrichs in feinem Manuser, geneal, II 
S. 449 im Geheimen Staatsarchiv) bezeugen, daß die 
Derleihung des betr. Amts 1658 an Johaun £udwig 
von der Gröben nur die Erneuerung eines vor alten 
Seiten beftandenen Zuftandes gewefen fei. Urkundlich 
fteht darüber nichts fefl. In einer Urkunde von 1287 
(abgedrudt bei Buchhoß, Sefchichte der Kurmarf Th.IV 
Urk. S. 120) findet fich in der Umgebung der Marf- 
grafen Otto IV. und Konrad ein Henricus venator. 
Sicher ift es natürlich nicht, aber Feineswegs unmöglich, 
daß diefer „Heinrich der Jäger” identifch fei mit dem 
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Beinrich von der Gröben, deſſen Wappen vom Jahre 
1289 wir Fennen. Dieſe Identität vorausgefeßt würde 
mit nicht minderer Wahrfcheinlichfeit, wie der Dogelfuß 
als das Bein des brandenburgifchen Wappenadlers, 
der fichtlich als Jagdfpeer charafterifirte Spieß als ein 
Abzeichen der alten Würde der Familie gedeutet werden 
fönnen. 

Aber ficher ift weder das eine noch das andere, 
und ein „Fonftanter, Jahrhunderte langer Uſus“, welcher 
nach Herrn von Mülverftedts Meinung der Rückkehr zu 
der Felderordnung vom Jahre 1289 entgegenftehen 
würde, dürfte bei Feiner Linie der Familie nachweisbar 
fein, auch nicht bei der preußifchen. Denn auch der 
bereits genannte General Otto Sriedrich von der Gröben, 
der gemeinfame Stammmwater der jebigen Häufer Neu— 
dörfchen und Donarien, hat das Wappen genau fo geführt 
wie der Ahne im Jahre 1289. Beweis: die Abbildung 
dejjelben unter feinem der erwähnten Reifebefchreibung 
vorgedrucdten Bildniffe. — Volle Klarheit darüber, 
welches Feld unfer Stammwappen enthält, kann erft 
gewonnen werden, wenn es gelingen follte, das Siegel 
eines Gröben aus der Zeit zu ermitteln, zu der die 
Samilie nur ein Feld geführt hat. Bis dahin möchte 
ich, anfnüpfend an die Schlußbemerfung des Herrn 
Geheimen Raths von Mülverftedt, „Geleugnet joll nicht 
werden, daß auch die Pietät gegen das Uralte ihr Recht 
hat,“ die verehrten Dettern wiederholt bitten, meiner 
Aufforderung zur gleichmäßigen führung unferes 
uns alle verbindenden gemeinjamen Wahrzeichens, 
unferes uralten fchönen Wappenfchildes, in der von 
den Urahnen geführten Seftalt ihre Zuſtimmung freund- 
lichft nicht verfagen zu wollen. 

Pofen, im Movember 1892. 

vonder Gröben, 
r Konfiftorial Präftdent. 


Zur Gefhichte ver Familie v. Johnſton. 


Der Güte des Herrn Rittmeifters a. D. Kammer: 
herren von Johnfton auf Rathen verdanken wir die 
nachftehend wörtlich abgedrucdte Kopie der in diejer 
Seitfchrift Ur. 11, 1892, Seite 177, erwähnten Urkunde, 

Die bürgerlichen Behörden des Burgfledens Lanarf 
in Schottland ertheilen den Gebrüdern $ranciscus, Simon 
und Gilbert Johnfton eine Befcheinigung ihrer ehelichen 
und vornehmen Geburt, fjowie eine Empfehlung an den 
Prinzen von ©ranien, die Generalftaaten und alle 
bürgerlichen Behörden von Holland, Seeland und Bra: 
bant. 





Sanarf, 15. Mai 1596. 
Universis et Singulis, ad quorum notitias praesentes 
litterae pervenerint praesertim excellentissimo et nobi- 
lissimo Principi Aurangiae et Polniae,*) nec non omnibus 
per Hollandiam, Zelandiam et Brabentium statibus, ad- 


*) Hier dürfte wohl Gelriae zu lefen fein? 
Anm. d. Red, 


= 


miralis, Viceadmiralis, portuum et arcium custodibus, 
Urbium custodibus, Burgi Magistratibus, Judicibus, aliisque 
quibuscunque coram interest Nos Ballivi et consilii 
Senatus Burgi Lanercae in Regno Scotiae Salutem, 

Quatenus Franciscum Johnnstonn, Simonem 
Johnnstonn et Gilbertum Johnnstonn filios fra- 
tresque germanos, inter quondam nobilem Joannem 
Johnnstonn de Cragaburne et Mareotam Mure 
ejus legitimam Conjugem rite et legitime procreatos 
fuisse notum facimus ac tenore praesentium attestamur, 
Quaequidem Mareota legitima fuit filia quondam Jo- 
annis Mure nobilis Domini de Annestona, nec 
non in Ecclesia parochiali de Symington infra Vice 
Comitatum de Lanark debite et secundum divini Numinis 
ordinem dicti quondam Joannis et Mareota ejus Con- 
jugem in conjugali nexu perimplerunt, Illa autem 
Mareota ad huc favente Deo, vitam agente, Nunc vero 
veritatis causa dictorum Francisci, Simonis et Gilberti 
legitimae procreationis fidele Testimonium perhibeamus 
perque has litteras nostras attestamur, 

Quapropter hoc nostrum Testimonium serio scribere 
mandavimns et vos procul dubio certiores reddimus et 
ipsa veritate notum facimus ac dictos fratres germanos 
minime Nothos, sed de legitimo thoro honestoque Con- 
jugio genitos per parentes praedictos procreatos esse: 
quorum primores absque originis Memoria no- 
biles ad honestos fuisse Usus scimus, 

Vobis itaque universis et singulis, quibus ipsa veritas 
et pia bonorum generatio cordi est: hos fratres ger- 
manos et de legitimo thoro nuptos commendamus 
eosque honesta Societate in omnibus rebus dignos, ob- 
nixe rogamus; quemadmodum si quando par referendi 
facultas a vobis dabitur qua possumus opera compen- 
satum iri pollicemur. In omne rei Testimonium Sigillum 
commune dicti nostri Burgi de Lanark ad causam prae- 
dietam testandum praesentibus appendi curavimus, 

Lanercae decimo quinto die mensis Maji Anno 
Domini millesimo quingentesimo nonagesimo sexto 

David Brentonn, 
Notarius et scriba ejusdem, 


Dr Se 


Antonius Lokhart, 
balivius dicti burgi. 
Vilelmus monat communis clericus 
dicti burgi manu mea propria, 


Die von Hausbergen. 

Der von dem P. Guido Dreves gelegentlich ſeines 
Aufenthaltes in Rom in der Kirche 5. Sabina auf 
dem Aventin aufgefundene Grabftein mit einem gothifchen 
Schilde, welcher innerhalb eines Schildrandes eine fünf- 
blätterige Roſe und die Inſchrift zeigt: 

„Anno Domini MCCCXII die XVII Iunii obiit 
nobilis armiger Gozo de Husbergen de 
Theotonia, cujus anima requiescat in pace.“, 
gehört einem Elfäffifchen Sefchlechte an, dejjen Stamm- 
haus in einem der drei weftlich von Straßburg am 
Oſtabhange der Äußerften Ausläufer der Dogejen ges 
legenen Dörfer Ober-, Mittele und Nieder-Hausbergen 


geftanden hat. Bei diefen Dörfern — früher Huges— 
bergen genannt — fand im Jahre 557 die blutige 
"Schlacht zwifchen den Römern unter Julian und den 


Alemannen unter Chnodomar, Bars am 8. März 1262 





zwifchen dem Bifchof Walter (aus den Haufe der 
Berren von Geroldsed) und der Stadt Straßburg ſtatt. 
Das Dorf Hugesbergen wird fchom 1152 genannt. 

Don dem Ortsadel, deſſen Wappen bisher nicht 
befannt war, erfcheint zuerſt 1249 und 1252 Gozzo 
miles de Hugesbergen, advocatus villae Hugesbergen, 
der die Dogtei diefes Dorfes von den Herren von 
Rappoltitein als bifchöfliches Unterlehen hatte. Muth— 
maßlich fein Sohn oder Bruder ift der Riter Heinrich 
von Busbergen, welcher in der Schlacht bei Hausbergen 
in die Hände der Straßburger gefallen war und erft 
am St. Jacobsabend — 24. Juli — 1265 unter Bürg— 
fchaft mehrerer benachbarten Edlen die Freiheit zurück 
erhielt. Er kommt noch 1265 als Zeuge vor, fcheint 
aber Kinder nicht hinterlaffen zu haben. Nachweislich 
ein Sohn des Ritters Gozzo dagegen ift der fchon mit 
feinem Dater 1249 genannte Conrad, welcher, gleichfalls 
Ritter, 1267 als Dafall der Herren ven Geroldseck am 
Wafichen, und 1270, 1272 als Schirmvogt des Dorfes 
Husbergen urfundet. Don feiner Gemahlin Hedwig 
(1272, 1285) Hatte er mehrere Kinder, von denen 
Sufanna 1285 und Gotzo de Husbergen, armiger, ad- 
vocatus villae Husbergen, 1285, 1297, 1308, (der 1515 
als verftorben bezeichnet wird,) urkundlich vorfommen. 
Der £ebtere ift der in Rom Begrabene, wohin ihn eine 
Wallfahrt geführt haben mag. Don feiner Gemahlin 
Schenet (Jeanette) von Huneburg, 1546 in Neumweiler 
wohnhaft, hatte er zwei Töchter Adelheid und Llara, 
welche im Jahre 1315.dem Lapitel von St. Thomas 
in Straßburg Güter in Ober-Hausbergen verfauften, 
und einen Sohn Heino, der am 26. Januar 1557 der 
Sabrif des Straßburger Münfters Güter in Geudertheim 
veräußerte. Mit ihm fcheint der Mannesſtamm des 
adeligen Gefchlechts erlofchen zu fein, welchem letteren 
noch jene Delia von Busbergen angehören dürfte „welche 
im Jahre 1381. Güter in Ober Hausbergen erwarb. 

Ein frater Burcardus de Husbergen, vogetmannus 
dominorum de Wangen, erfcheint 1257. Dem Wappen 
nach gehören die von Hausbergen zur Sippe der von 
Atuellenheim. Woch, 





Fakfimile des Manufkriptes „Historia 
familiarum et annales magistratuum 
Überlingesium“ hon Dr. 5. Sevin. 


Gelegentlich meiner Bemühungen um Erlangung 
von Material für die von mir veröffentlichte Monats- 
ſchrift Wappenkunde“ wurde ich auch auf eine Anzahl 
Bandfchriften aufmerkſam, welche ihrem Inhalte nach 
mehr oder weniger Beiträge zur badifchen Landes: 
gefchichte liefern und früher dem Klofter Weingarten 
zugehörten, nun aber im Privatbefige Sr. Majeſtät des 


Königs von Württemberg fich befinden. 








Durch gütige 
Dermittlung des Großherzoglichen Kammerherrn und 
Acchivdireftors Herrn Dr. von Weech wurde mir deren 
Benützung zugeftanden und liegen mir gegenwärtig zwei 
von dreizehn Bänden vor, und zwar: „Constantia varia” 
El. Sol. Pap. aus dem 16. Jahrhundert; ferner „Historia 
familiarum et annales magistratuum Überlingesium“ fl. $ol. 
aus dem 16. Jahrhundert. 

Dies letztere Manuffript bezw. defjen Wiedergabe 
zu bejprechen, ift Zweck diefer Zeilen. 

Mährend ich damit befchäftigt war, die Wappen 
für meine Monatsfchrift zu Fopiren, bringe ich in Er- 
fahrung, daß Dr. Sevin ein Sakfimile diefes Werkes 
bereits veröffentlicht hat, daß aber der Preis ein 
jehr hoher und deshalb auch nur 18 Exemplare ver: 
fauft jeten. 

Die Großherzogliche Hof- und Kandesbibliothef 
dahier ift im Befiße eines Eremplares, und es war mir 
deshalb beite Gelegenheit geboten, einen Dergleich mit 
dem Original anzuftellen. Wie groß mein Erftaunen 
war, als ich die von Dr. Sevin als Fakſimile bezeichnete 
Kopie zu Sefichte befam, vermag ich faum zu fchildern; 
ich kann nur fagen, daß zwar die Eintragungen ziemlich 
genan nachgedruct find, daß aber die einzelnen Wappen, 
jowohl in Seichnung als in Malerei dem Original 
feineswegs entfprechen, gefchweige denn fakfimilirt find. 
Reiner der Helme von fämmtlichen Wappen ift auch 
nur im entfernteften ähnlih; und ift .es nur zu ver: 
wundern, daß eine folche Umarbeitung gemacht wurde, 
da fie zweifellos viel mehr Mühe verurfacht hat, als 
wenn der Zeichner fich genau an die Dorlage gehalten 
hätte. 

Helmzierden und Schildfiguren find vielfach ganz 
willfürlich verändert. 

So macht der Künftler 3. B. aus dem Schildbilde 
des Wappens von Ferdinandt Brandenburger, einem 
im Schilde freiftehenden weißen Ochſen, der einen 
rothen Ring durch die Nafe angebracht hat, einen 
auf einem grünen Dreiberg ftehenden fchwarzen Stein- 
bo mit gewaltigen gelben Gehörn. Die Helmzierde 
des Wappens von Johann Efchlinsberger verändert er 
auf ganz originelle Weife, indem er aus einem natur: 
braunen Affen mit goldenem Halsbande, eine fchwarz 
gefleidete Nonne fabrizirt! Der wachjenden männlichen 
Sigur auf dem Helme des Wappens von Jafob Hager 
jegt der Zeichner ftatt einer Dornenfrone eine fogenannte 
ungarifche Spigmüße aufs Haupt. Aus der Heimzierde 
des Wappens von Konrad Winterberg macht er einen 
Tannenzapfen. Dem Wappenthier von Dippold Kefjen- 
ring giebt der Maler eine gewundene Bandjchleife, 
ftatt, wie fich fchon aus dem Namen des Wappenherru 
ergiebt, einen Keffelring in die Pranfen u. f. w. 

Was die Malerei anbelangt fo hält fie jo ziemlich 
gleichen Schritt mit der Zeichnung. Es kommt dem 
Maler gar nicht darauf an, ein Wappen: anzuftreichen, 
das im Original gar nicht gemalt ift (Wappen des 
Jakob Büchle), oder er verändert ganz nach feinem 
Geſchmack und der Leiftungsfähigfeit feiner Farben— 


jchachtel. — Näher befchrieben kann diefe Arbeit nicht 
werden, denn wollte man Alles bemängeln was gegen 
die Bezeichnung eines annähernd guten Saffimiles ver- 
jtößt, jo würde von dem ganzen theuren Elaborat gar 
nichts ungerügt bleiben, als höchftens ein fchöner Ein: 
band’ und ein ftilvoll ausgearbeitetes Titelblatt — 
wahrlich ein verfchwindend Fleiner Erfaß für fo hohen 
Preis. 

Aus den eben angeführten Gründen habe ich mich 
entfchloffen, die Wappen aus diefem Heberlinger Manu: 
jfripte von Neuem in meiner Monatsjchrift „Wappen- 
kunde“ wiederzugeben, es wird dann den Kefern des 
„Herold“ Gelegenheit geboten, meine Arbeit mit der des 
Herrn Dr. Sevin zu vergleichen. 

Karlsruhe, im Dezember 1892. 

Karl Freiherr von Teuenftein. 


Die Familie Schwab 
beging am 19. Juni vorigen Jahres den hundertjährigen 
Geburtstag ihres berühmten Mitgliedes, des Dichters 
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Guſtav Schwab, durch eine Reihe von Gedenffeiern. 
Die bei diefer Gelegenheit gehaltenen $ejtreden und 
Gedichte, fowie eine Anzahl Mittheilungen aus Samilien- 
papieren, find, als Handſchrift gedrudt, unter dem 
Titel „Zur Erinnerung an Guftav Schwab 1792 bis 
1892” Fürzlich erfchienen; em Eremplar verdankt die 
Dereinsbibliothef unſerem gejchägten Mitgliede Herrn 
Kriegsrath Schwab in Stuttgart. Mit gütiger Erlaubnig 
defjelben entnehmen wir dem -intereffanten Heft die 














nachjtehende Stammtafel, fowie das (von Ad. M. Hilde- 

brandt gezeichnete) Schwab’fche Familienwappen. 
Johann Chriftoph Schwab (1245— 1821), Profefjor an 

der hohen Larlsfhule, Geheimer Sefretär, Geheimer Hofrath, 

Ober Studienrath in Stuttgart, vermählt 1779 mit Sriederife 

Rapp (1758—1851) von Stut'gart. 

Kinder: 

A, Friedrich (1780— 1797). 

B. Earl Beinrih von Schwab (1781— 1817), Dr. jur., Prä&- 
fidvent des GObertribunals, Geheimerrath, Chef des 
Jufti3-Departements, Stuttgart, vermählt 1805 mit An: 
toinette Goullet (1778 — 1850) von Straßburg. (2. Ehe mit 
Sophie Salatti ohne Kinder.) 

Kinder: 
I. Emilie (1806 - 1807). I. Pauline (1808— 1872). 

IH. Carl Guftav von Schwab (1810-1890), Öberfinanz- 
rath — Juftitiar beim Steuerfollegium — in Stuttgart, 
vermählt 1857 mit Mathilde Jäger (1815—1884) von 

» Stuttgart, 
Kinder: 

1. Carl (1841 1844). 

2. Adelheid (1842). 

3. Ernft Hermann Guftav Schwab (1845), Kriegsrath 
bei der Juftiz-Abtheilung des K. Kriegsminifteriums 
in Stuttgart, vermählt 18753 mit Adelheid Elben 
(1850) von Stuttgart. 

Kinder: 
a) Helmut (1874). b) Otto (1876). 
d) Ernft (1882). e) Adelheid (1891). 

4. Pauline (1849), vermählt ı87ı mit Carl v. Göz, 
Dr. jur., Gemeinderath in Stuttgart. 

5. Mathilde (1852). 

IV. Otto (1849 —1878), Dr. jur., Obertribunalfefcetär in 
Stuttgart. 

C, Sriedrife (1783—1855), vermählt 1807 mit Friedrich von 
Jäger, Direftor der Oberrechnungsfammer und Staats- 
Faffenverwaltung in Stuttgart. 

. Auguft (1785—1786). 

. Wilhelm (178°— 1790). 

. Buftav Benjamin Schwab (19. Juni 1792 — 4. No— 
vember 1850), Dr. theol., Profefjor am Obergymnaſium 
zu Stuttgart, Pfarrer in Gomaringen, Stadtpfarrer bei 
St. Seonhardt, Amtsdefan, Oberfonfiftorial- und Ober: 
ftudienrath in Stuttgart, vermählt 1818 mit Sophie 
Gmelin (1295-1865) von Tübingen. 

Kinder: 
I. Sophie (1819 - 1888), vermählt 1841 mit Carl Klüpfel, 
Dr, phil., Bibliothefar in Tübingen. 
I. Chriftoph Theodor Schwab (1821— 1883), Dr. phil,, 
Profeffor am Katharinenftift in Stuttgart, vermählt 
1852 mit Henriette von Pot (1831) von New-Nork. 


Kinder: 

1. Berrmanı Guftav Schwab (1855), Kandgerichts- 
rath im K. Juftizminifterium in Stuttgart, ver- 
mählt ı8e6 mit Anna Sid (1858) von Stuttgart. 

Kinder: 
a) Guſtav (1887). 
Hermann (1890). 

2. Elifabeth (1857— 1891), vermählt 1885 mit Alfred 
Plieninger, Stadtpfarrer in Stuttgart. 

3. Heinrich (1859 + im gleihen Jahr). 

4. Sophie (1860), vermählt ı886 mit Eberhard 
Noltenius, Dr, jur., Rechtsanwalt und Notar in 
Bremen. 


c) Mathilde (1880) 
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b) Karl (1889). c) und d) Emilie und 
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5. Clementine (1863), vermählt 18837 mit 
Kulenfampff, Kaufmann in Bremen. 

II. Guſtav Sriedrih Schwab (1822— 1888), Kaufmann in 
New⸗Nork, vermählt 1850 mit Eliza von Poft (1829) 
von Hew-Norf. 

Kinder: 

1. Guſtav Henry Schwab (1851), Kaufmann in New— 
Norf, vermählt 1876 mit Caroline Wheeler (1854) 
von Depofit, Delaware County. 

Kinder: 
a) Emily (1878). b) Gujtav (1879). 

2. Hermann Lafpar Schwab (1855), Kaufmann in 
New⸗Nork, vermählt 1885 mit Mary Baldwin (1865) 
von Philadelphia. 

Kinder: 
a) Henry (1887). 

3. Henriette (1854). 

4. Sauren; Henry Schwab (1857), Pfarrer in New-Nork, 
vermählt 1889 mit Margaret Paris von New-Nork. 

Kind: Kaurenz (1891). 

5. Sophie (1859 F im gleichen Jahr). 

6. Emily (1861). 

7. £ucy (1863). 

8. Chriftoph (1865), Dr. phil. 


Beinrich 


b) Herniann (1891). 


9. Benjamin (1867), Kaufmann. 
10. und 11. Albert und Louis (1868), Farmer. 
12. Keopold (187223). 
IV. Emilie (1825— 1890). 
V. £udwig (1830— 1840). 
G. Charlotte (1794— 1874), vermählt 1849 mit Georg v. "Sägen, 
Dr. med,, Öbermedizinalrath, Profeffor am Obergymnaſium 
und erfter Auffeher des Naturalien-Kabinets in Stuttgart. 


Verordnung über die Führung der 
Heichsflagge.” 


Dom 8. Hovember 1892: (Reichs:Sefegblatt Nr. 47.) 





Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutfcher 
KRaifer, König von Preußen 2c. verordnen auf Grund 
des Artifels 55 der Neichsverfafjung im Namen des 
Reichs, was folgt: 

d. J. 


Die Bundesflagge in der durch die Derordnung | 


vom 25. Öftober 1867 (Bundes-Geſetzbl. 5.39) für die 
Schiffe der deutfchen Handelsmarine feitgejtellten Form 
bildet die deutſche Nationalflagge. 

92.2; 

Die deutfche Kriegsflagge wird nach näherer Be- 
ftimmung des Kaifers von der Kaiferlichen Marine 
und von den im unmittelbaren Reichsdienft befindlichen 
Behörden und Anftalten des deutjchen Heeres geführt, 
Unberührt bleibt die Beftimmung in dem Kaiferlichen 
Erlafje, betreffend die Führung der Kriegsflagge auf 
Privatfahrzeugen der deutfchen Fürften, vom 2. März den 
1886 (Reichs-Sejebbl. 5. 59). 


*) Diefe „Derordnung” fowie die nachfolgende „Befannt- 
machung“ ift als Sonderdrud mit den in Buntörud her- 
geftellten Abbildungen der Flaggen foeben in Carl 
Beymann’s Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, erfchienent. 
Mir empfehlen fehr die Anfchaffung diefes praftifchen Heftes. 

DENE, 





0, 
Zum Gebrauche derjenigen Reichsbehörden, welche 
nicht die deutfche Kriegsflagge zu führen haben, dient 


‚ die Reichsdienftflagge. Diefelbe befteht aus der deutſchen 


Nationalflagge mit einem in der Mitte des weißen 
Feldes angebrahten, die dienftliche Beftimmung und 
den Derwaltungszweig Fenntlich machenden Abzeichen. 
Abzeichen find: 

1. im Bereiche des Auswärtigen Amts, ein- 
Schlieglich der Kaiferlichen Behörden und Fahr— 
zeuge in den deutfchen Schußgebieten, der 
Reichsadler mit der Kaiferlichen Krone, 

2. im Bereiche der Kaiferlichen Marine, jofern 
dafelbft nicht die Kriegsflagge zu führen ift, 
ein gelber unflarer Anfer mit der Kaiferlichen 
Krone darüber, 

3. im Bereiche des Neichspoftamts ein gelbes 
Pofthorn mit der Kaiferlichen Krone darüber, 

4. im Bereiche der übrigen Derwaltungszweige 
die Kaiferliche Krone. 

84 | 
Zur Führung der Reichsdienftflagge find nur die 
Behörden des Neichs berechtigt. Außerdem haben 
folche deutfche Schiffe, welche, ohne im Eigenthum des 
Reichs zu ftehen, im Auftrage der Reichspoftverwaltung 
die Poft befördern, folange fie die Poft an Bord haben, 
neben der Nationalflagge als befonderes Abzeichen die 
Poftflagge ($. 5 Qu. 5) im Großtop zu heißen. Für 
diefelbe Zeit find diefe Schiffe berechtigt, die Poftflagge 
5: 
als Göſch auf dem Bugfpriet zu führen. 
Diefe Derordnung tritt am 1. April 1895 in Kraft. 
Urfundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedrudtem Kaiferlichen Infiegel. 
Gegeben Kiel, den 8. November 1892, an Bord 
Meines Danzerfchiffs „Baden“, 
(L. S.) Milhelm. 


Graf von Lapripi. 


Bekanntmachung, betreffend die Keichs— 
dienſtflagge. 


Vom 20. Januar 1893. 





Mit Bezug auf die Allerhöchfte ee über 
die führung der Neichsflagge vom 8. November 1892 
(Reichs-Sefegbl. 5. 1050) werden die von Seiner 
Majeftät dem Kaifer genehmigten Mufter der Reichs- 
dienftflagge in der Anlage befannt gegeben. 

Das Derhältniß der Höhe der Flagge zur Länge 
ift zwei zu drei. Behufs Aufnahme der Abzeichen der 
Derwaltungszweige ift der weiße Streifen der Flagge 
in der Mitte zu einem freisrunden, in den fchwarzen 
und rothen Streifen übergreifenden Felde ermeitert. 
Der Durchmeffer des Kreifes beträgt fünf neuntel, die 
Höhe der in den fchwarzen und den rothen Streifen 
übergreifenden Kreisabfchnitte ein neuntel der Höhe der 


Slagge. Der Sarbenton ijt bei dem rothen Streifen 
hell (ziegelroth, englifch roth), bei dem Gelb der Ab- 
zeichen dunfel (goldgelb) gehalten. 

Auf Schiffen und Fahrzeugen ift, foweit nicht $ 4 
der Allerhöchften Derordnung Anderes beftimmt, die 
Reichsdienftflagge anftatt der Nationalflagge am Hed 
oder am hinteren Majte — und zwar in der Regel an 
der Gaffel diejes Maftes, in Ermangelung einer folchen 
aber am Top oder im Want — zu führen; fie darf 
auch in verfleinertem Maßftabe als Göfh auf dem 
Bugfpriet oder dem Dorfteven geführt werden. 


Berlin, den 20. Januar 1895. 


Der Stellvertreter des Reichsfanzlers. 
v. Boetticher. 


Bücherſchau. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie von Kameke. 
Von F. v. Kameke-Cratzig. 1892. (In Kommiſſion 
bei Gſellius, Berlin, Niohrenftr. 52.) 184 S. und ſechs 
Stammtafeln. 40. Geh. 9 M. 

Die Zahl der vorhandenen Gefcichten pommerfcher Ge— 
fchlechter ift noch eine verhältnißmäßig geringe; um fo mehr 
iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß in vorliegendem Werfe 
wieder eine Familie bearbeitet worden ift, weldhe zu den 
älteften und angefehenften der Provinz gehört. Bereits vor 
fünfzig Jahren — alfo zu einer Seit, wo der Sinn für 
familienhiftorifche Forſchungen nod; wenig entwidelt war — 
hat der Großvater des Derfafjers bereits unter Benutzung 
älterer handichriftliher Stammtafeln Samiliennacrichten zu- 
fanmengeftellt; diefe hat der Derfaffer, foweit fie verwendbar 
waren, für feine Arbeit pietätvoll mit benußt und theilweife 
wörtlich wiedergegeben; daran fchliegen fi dann die Ergeb- 
niffe der eigenen fleißigen, langjährigen Forſchungen, dur 
welhe es möglich geworden ift, ein reiches, urfundlich be- 
gründetes Material zufammenzubringen. Dolle Anerfennung 
verdient die Art und Weife, wie der Derfafjer dafjelbe ver- 
arbeitet hat; es lag ihm dabei die Abficht nahe, den bis- 
weilen trocenen Stoff derartig feffelnd zur Darftellung zu 
bringen und die Dergangenheit in fo lebensfrifhen Zügen 
vorzuführen, daß es nicht nur den Älteren, fondern auch den 
jüngeren Mitgliedern des Hauſes möglich würde, die berichteten 
Thatfachen in fich aufzunehmen und zu verarbeiten. Die 
mittelalterliche Zeit hat Derfaffer völlig neu aufgebaut, ebenfo 
die Zeit von 1450 — 16005 die älteſte Periode ift auf der erſten 
der dem Werke beigegebenen Stammtafeln ganz auf Grund 
der urfundlihen Nachrichten dargeftellt. Don 1450 ab ift die 
Defcendenz unumftößlih fiher, wenngleich die Daten fich 
aus den vielfah unzureichenden Quellen nicht immer mit 
Gewißheit feftftellen liegen. Dagegen find die Ortsangaben 
überall mit größteräßenanigfeit unterfucht. — Die Zahl der 
behandelten Samilienmitglieder beläuft ſich auf ungefähr 1000, 
die Zahl der durch Heirath verfhmägerten, meift pommerfce, 
Samilien — ihre Namen find aus dem Negifter erfichtlich — 
beträgt 181; für diefe enthält das Werf eine große Menge 
von werthvollen Mittheilungen, während die zahlreichen bio» 
graphifhen Nachrichten und Sebensbefcreibungen nicht nur 
für die Mitglieder der Familie v. K., fondern auch für 
weitere Kreife, namentlich folhe, die fich für die Gefchichte 
des Pommerlandes intereffiren, viele bemerfenswerthe Auf— 
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fchlüffe bringen. Allen diefen Fönnen wir die Keftüre des 
Wertes beſtens empfehlen, defjen Ausftattung und Druck fehr 
angenehm berührt. — Wie der Titel befagt, foll das Werf 
feine abgefchlofjene Gejchichte der v. K. bilden, fondern nur 
Beiträge zu einer folhen geben, an deren weiterem Ausbau 
der Derfafjer noch fortarbeitet. Wir bitten daher alle die— 
jenigen unferer £efer, denen irgend welches Material zur 
Geſchichte der v. Kamefe aus älterer oder neuer Zeit zur 
Derfügung fteht, davon Herrn $. v. Kamefe auf Cratzig, 
Regierungsbezirf Löslin, Mittheilung machen zu wollen. 





Samilien-Namen deutfher Rehtshörer, welde an 
Italienifhen Univerfitäten vor dem Jahre 
1630 ftudirt haben. 

Herr Dr. £ufchin v. Ebengreuth in Graz (Steiermarf; 
Merangafle 15) ift feit Jahren mit den Dorarbeiten für ein 
Repertorium der deutfhen NRectshörer, die vor dem Jahre 
16350 in Italien ftndirt haben, befchäftigt. Wenngleich diefes 
Werk zunächſt einem rechtsgefhichtlihen Swede dienen foll 
— es nennt taufend und aber taufend Perfonen, durd die 
das römifche Recht nach Deutjchland eingedrungen iſt —, fo 
wird es gleichzeitig für den Senealogen eine höchſt bedeu— 
tende Sundgrube fein, da der Herausgeber beabfichtigt, 
den Namen der Studirenden Furze Nachrichten über die Her- 
Funft derfelben und ihre fpätere Zebensftellung beizugeben, 
Selbftverftändlich wird es nothwendig fein, daß zur Erreichung 


| möglichfter Dollftändigfeit die in Betracht fommenden Fami— 


lien den Derfaffer durch Mittheilungen unterftüßen. Derfelbe 
hat (unter obigem Titel) ein Hefte (Sonderdrud aus den 
Situngsberichten der K. K. Afademie der Wifjenfchaften, 
8). 127, veröffentlicht, welches ein Derzeihniß von mehr als 
7500 $amilien enthält, die in feinen Dormerfungen durch 
ein oder mehrere Namen vertreten find. Diefes Derzeichniß ift 
in der Redaktion diefer Heitjchrift einzufehen. Herr Dr. Luſchin 
v. Ebengreuth ift gern bereit, auf einzelne Anfragen die 
Hamen der erfundeten Studirenden befannt zu geben, erbittet 
fih aber als Gegenleiftung die andermweit befannten biogra- 
phifchen Notizen über die betr. Perfonen. 


Deutfhe Dornamen mit den vonihnen abftammenden 
Gefhlehtsnamen, ſprachlich erläutert von Dr. Rei- 
nold Kapff. Ulm, Derlag d. Derf. 18-9. 95 5. 8°. 

Diefer Ausjug aus dem größeren „Deutfhen Namenbuche” 
defjelben Derfaffers ift ein brauchbares, durch Kürze und Ueber. 
fitlichfeit fih auszeichnendes Handbüchlein, fehr geeignet, um 
fhnell die Erfiärung einer Menge von Namenformen aufzu: 
finden. Das Heft wird manden Senealogen und Samilien. 
gefchichtsforfhern gute Dienſte leiften Fönnen. 


Die Gräflih Leutrum’fhe Srauenfirdhe zu Unter: 
Rieringen; mit einem Heberblid über die Ge: 
ſchichte des Dorfes. Don Gerhard Graf Seutrum 
v. Ertingen. Stuttgard 1891. 178 5. 8°, 

Geſchichten einzelner Kirhen und Befchreibungen fo'cher 
find fhon oft gefchrieben worden; felten aber in fo trefilicher 
Weife wie die hier vorliegende der Frauenfirhe zu Unter: 
Rierinaen. Wenn der Herr Derfafjer im Dorwort die Hoffnung 
ausfpricht, „es möge ihm gelungen fein, in hiftorifcher Treue 
und lebendigem Bilde die Wandelungen der Geſchicke eines 
uralten ehrwürdigen Gotteshaufes gefcildert zu haben“, fo 
darf die Erfüllung diefer Hoffnung vollauf beftätigt werden; 
— der „Herold“ möchte aber befonders hervorheben, daß das 
Werk viel heraldifh und genealogifh Jnterefjantes enthält. 


— 


So 3. B. die Abbildungen des Grabſteins des Fridericus 
Ofterbrunn de Rieringen, + 1390, des Denfmals einer Schenfin 
v. Winterftetten geb. Sternfels, der Srau Anna v. Wippen: 
burg u. f. w., ferner genaue Befchreibungen vieler anderer 
Denfmäler und Wappen, und zwar nicht in trodener Auf: 
zählung des Dorhandenen, fondern in lebendigen, anregenden 
Schilderungen. Das Verzeichniß der in der Frauenkirche bei« 
gefeteu Perfonen, foweit es nacdhgewiefen werden Fonnte, 
beläuft fib auf 75 Nummern; es beginnt mit einer nicht ganz 
fiheren Margaretha v. Mündingen, Anfang des 14. Jahr: 
hunderts, und fchließt mit dem am 5. September 1879 bei: 
geſetzten Freiherrn Leutrum v. Ertingen. Sahlreihe Notizen 
über Adelsfamilien dortiger Gegenden enthalten die beige: 
fügten Negeften zur Gefcichte der Herren von Riexingen und 
der Herren v. Nippenburg nebſt Stammtafeln diefer Familien, 
welche laut Mittheiluna des Herrn Derfaffers unferem fleifigen 
Mitgliede Th. Schön in Stuttgart zu verdanken find. 


Zur Kunſtbeilage. 


Helm, (Salade) Bruft- und Rückenſtück einer 
Plattenrüftung aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 

Wenngleich die dargeftellten Stücke an ſich nicht heral- 
diich find, fo glauben wir dody durch ihre Wiedergabe unferen 
Sefern, namentlich denjenigen, welche öfter in der Lage find, 
folhe NRüftungstheile zu zeichnen oder zu modelliren, einen 
Gefallen zu erjeigen. Alle drei Theile, welche fih in der 
Sammlung des Herrn Geheimraths $. Warnecke befinden, ge- 
hören zu den fchönften ihrer Art. 

Der Helm ift ein fogenannter deutfcher Schallern (salade). 
Diefe eigenartige Form, welche ſich aus der früheren Beden- 
haube entwidelte, entftand in der erjten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts und wurde von Rittern und Söldnern mit Dorliebe 
getragen. Ueber den Scheitel des Helms zieht fih ein Grat; 
der Wadentheil ift gefhweift und nad hinten weit ab- 
ftehend gebildet; das Geſicht ift mit einem aufzufclagenden 
Difir bedecdt, deſſen ſchmaler Sehfpalt durd einen weit her- 
vortretenden Unterrand geſchützt ift. 

Die dargeftellten Bruft- und Rückenſtücke zeichnen ſich durch 
ganz befonders fchöne, elegante formen aus. Charakteriſtiſch 
für diefe Gattung der Harnifhe ift das Geſchiebe, d. h, 
das Mebereinandergreifen der einzelnen beweglichen Platten- 
theile, welche demzufolge den Bewegungen des Körpers folgen 
fonnten — ähnlich wie bei den Panzern der Kruftentbiere. 
Die Ränder der Plattentheile find in zierliher Weife in gothi- 
fhen Konturen ausgezadt. — An der rechten Seite des Bruft- 
ftücfes unterhalb des Armausfcdnittes befindet ſich die mit 
einem Scharnier verfehene Stüße für die aufzulegende Lanze. 


Vermiſchtes. 


— Es ging uns leider ſehr verſpätet die Nachricht zu, 
daß Herr Dr. jur. Hermann Grote zu Hannover, Ehrenmit- 
alied des Dereins Herold, am 27. Dezember feinen 90. Ge— 
burtstag bet voller geiftiger und Förperlicher Frifche gefeiert hat. 
Dem berühmten Gelehrten, weldyer auf dem Gebiete der 
—— hat, als unſere Wiſſenſchaft 











kaum begann, ſich aus dem Schutte alter Vorurtheile heraus— 
zuringen, bringt der „Deutſche Herold" noch nachträglich in 
Ehrerbietung und Dankbarkeit ſeine Glückwünſche dar. 


— Ueber das Wappen der Stadt Süttringhaufen 
geht uns folgende Berichtigung zu: 

Der Artifel in Ur. 12 Ihrer gefchäßten Zeitfhrift — 
unterzeichnet 3. Holtmanns — ift wıe folgt zu berichtigen: 
Das abgebildete Wappen für Süttrinahaufen wurde nad) Der- 
abredung mit dem Herrn Geh. Ardivrath Dr. Harleß in 
Düffeldorf von Herrn Albert Brafelmann in Beyenburg ent- 
worfen und von der Stadtverordneten - Derfammlung in 
Süttringhaufen einftimmig angenommen. Die höhere Ge- 
nehmigung ift indefjen nod nicht erfolgt, nad den lebten 
Nachrichten fcheint es fogar nicht ausgefchloffen, daß eventl. 
Aenderungen daran vorgenommen werden. Die Mittheilung 
des Herrn Holtmanns ift demnah als verfrüht anzufehen. 

Der Bürgermeifter. Gertenbad. 


Anfragen. 


3. 

Man erbittet ſich Nachrichten über die Samilievon Broich 
(Brud, Brüggen) genannt Dolfert, aus Blanfenftein i/W. 
ftammend und u. A. mit der Fockenburg, Kirchſpiel Heringen 
bei Hamm i / W. angefeffen gewefen. Wappen: in Gold drei 
rothe Balfen, HelmFfleinod: Slug wie der Schild. 

Dr. jur. von Bruden-$od. 
mMiddelburg in Holland. 


Es wird angefragt, ob Te im Stande und jo 
freundlich ift, Nachricht zu geben über Geburts-, Aufenthalts- 
und Sterbeort des Martin von Oldenburg, eines Sohnes 
des am 6. Januar 1758 zu Breslau geftorbenen Generalmajors 
von Oldenburg. Derfelbe foll Bürger und Bäder in Prenz- 
lau, auch in Gramnig (Neu-Marf) und mit einer Sophie geb. 
Hebenftreit verheirathet gewefen fein. 


Antwort. 


Betr. die Anfrage 5. 179 des Herolds von 1892. 
Baumeifter Jofeph Erotogino, „ein Staliener”, führte nad) 
dem Abbruch des zur Ritterafademite eingerichteten St. Michaelis» 
flofters zu Lüneburg ein nenes Gebäude für die Ritter- 
afademie auf, welches 1712 vollendet wurde und jet das 
Sandgericht und das Seminar enthält. (W. Görges, Dater- 
ländifche Gefchichten und Denfwürdigfeiten der Dorzeit der 
Sande Braunfchweig und Hannover; 3. Theil, Seite 12.) 
Braunfchweig, 9. November 1892. ; 
v. Korsfleifd. 


Briefkaften. 


Herrn A. v. A. v. W. Zur Anfertigung heraldijcher 
Malereien auf Porzellan, Majolifa, in Emaille u.dergl., können 
wir Ihnen die Kunftwerfftatt des Herrn Emaillemalers 
Baftanier, hier, W. Wilhelmftraße 89, beftens empfehlen. 














Betlicher Helm, Bruft- und Rückenſtück einer J 
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£ichtdrud von U. Friſch. Beilage zum Deutfchen Herold. 1893. Ar. 2. 


Heim, Bruft- und Bückenftück einer gotiſchen Büftung. 
Yah den in Befi des Herm Geheimraths F. Warnede befindlichen Driginalen. 








Herausgegeben von rein Heroſd in Rerſin. 

















Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Familien- 
kunde? 8 Mk. Einzelne Nummern Eoften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. C. Bruer, 
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Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 470. Sitzung vom 17. Ja- 
nuar 1893. — Bericht über die 471. Sitzung vom 7. Se: 
bruar 1895. — Eine Kritif der Wappen der deutfchen 
Minnefinger. — Ueber Familien-Chronifen. — Wappen 
in der ungarifhen Kapelle im Aachener Münfterfchat. 
(Mit-zwei Abbildungen.) — Wappentafel in der Raths- 
ftube zu Kalmünz. (Mit einer Tafel.) — Bücherfchau. 
— Auszüge aus den Inhaltsverzeichniffen heraldifcher 
und anderer Zeitfhriften. — Eingegangene Kataloge. — 
Dermifchtes. — Anfragen. — Antworten, — Brieffaften. 





Die nüũchſten Sikungen des Dereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienftag, den 21. März, \ 
Dienſtag, den 4. April, Abende 7% Ahr, 
im Gaſthaus Burggrafenhof, Kurfürſtenſtraßße 91. 





| Berrricht 
{er die 470. Sitzung tom 17. Januar 1893. 


Dorfigender: Bert Oberregierungsrath Freiherr von und 
zu Aufſeß. 





£ Nach Verleſung und Genehmigung des Berichts 


über die vorige Sigung und nach Aufnahme des vor- 


gefchlagenen Mitgliedes werden neu angemeldet: 
1. Bere Alerander Freiherr von Boyneburgf, 
 Königl. ſächſ. Rittmeifter 3. D. und Groß: 
herzogl.. ſächſ. Kammerherr in Stedtfeld 

018 0 bei: Eifenacı. In —— 
2. = Karl Heſſe, Major und Bataillons-Kom- 
20. mandeur im Fuß⸗ Artillerie-Kegiment v. Dies- 

au (Schlefifches) Nr. 6 in Neifje. 











5. Berr T. von Trotha, HKammerherr Seiner 
Hoheitdes Herzogs von Anhalt, Major a. D., 
Schloß Gaenſefurth bei Hedlingen in 
Anhalt. 

4. = Dans Meldhior von Breitenbaud, 
Sieutenant in Jena. 

Dierauf verlieft der Dorfiende eine Zufchrift. des 
Herrn Chefredafteurs Paul von Petropics in Nord- 
haufen, betreffend die im Sürftenthum Schwarzburg- 
Sondershaufen erfolgte Einführung von Samilien- 
Stammbüchern, durch welche die Erhaltung eines ge- 
ordneten Ausweifes über den Familienftand gefichert 
und der Gefchäftsperfehr der Standesämter erleichtert 
werden fol. Herr von Petropics verfjprict, ein 
Eremplar diefes Stammbuches einjenden zu wollen. 

Im Anfchluß an den Bericht über die vorige 
Sigung wird wiederholt über die herrichende Unflar- 
heit hinfichtlich des Gebrauchs der Kandesflaggen ge- 
Hagt und hervorgehoben, daß auch die Behörden meift 
falfche oder nicht Forrefte Slaggen führen. Es jprachen 
hierüber die Herren Major $reiherr von Stetten, 


| Se. Ercellenz Dizeadmiral $reiherr von Beibnitz 


und Regierungsaffefjor von Peiftel. Schließlich ver- 
fpricht Herr Kanzleirath Grigner, feinen Dortrag über 
die Slaggenfrage in die nächte Sitzung mitbringen zu 
wollen. 

Herr Geh. Rath Warnede verlieft einen leider 
nicht datirten Erlaß eines Herzogs von Braunfchweig 
an einen Kommandanten der Feſtung Alfeld an der 
£eine, der unter anderen Bedürfniffen der Feftung auch 
„guten Wein“ verzeichnet hatte. Darauf antwortete 
der Herzog: „Wenn Du das Bier dafelbft nicht drinken 


fannft, fo fleußt ein gut kalt Wafjer forüber. And 
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— 


wenn Du guten Wein drinken willſt, ſo kum zu Uns 
nach Gelegenheit hierher, ſo wollen Wir Dir alsdann 
guten Wein zu drinken geben“. 

Weiter übergiebt er die durch Vereinsbeſchluß an— 
gekauften von Retbergſchen Ausgaben Dürerſcher 
Wappenblätter. Zu dem Blatte mit dem Staiber'ſchen 
Wappen ftellt Herr Profefjor Hildebrandt die Srage, 
woher es fomme, daß diefe Nürnbergifche Samilie in 
der oberen Hälfte des Schildes das Wappen des 
Burggrafthums Nürnberg führe. Es wird darauf er: 
widert, daß diefe Hälfte eine diplommäßige Dermehrung 
des Wappens darftele.e Herr General Sreiherr 
von Ledebur fügte hinzu, das Bild des Stamm: 
wappens der familie, der Stöber-Hund, jei ohme 
Sweifel ein redendes Wappenbild. 


Berr Geh. Rath Warnede legt ferner vor: 


I. Diplom des Königs Adolph Sriedrich von 
Schweden, d. d. Stodholm, 5. Juni 1762, wodurch 
der ſchwediſche Gefandte zur Neichsperfammlung in 
Regensburg, Niklas von Haren, die Naturalifation 
in der fchwedifchen Ritterfchaft erhält. 
bild wird befchrieben: trenne fordomdags brukelige 


Silfver-Städ, drei alterthümtliche („ehemalsgebräudliche") 


Amboffe von Silber in rothem Felde. — Das Diplom 
ift Eigenthum des Herrn Prem.-Lieut. von Dafjel in 
Chemniß. 

2. Die alte Abjchrift eines Diploms des Erzherzogs 
Ferdinand von Defterreich, d. d. Innsbrud, 27. Oftober 
1581, mittels defjen den Gebrüdern Lonrad, Peter, 
Caspar und Lonradin und deren Dettern, den Ge— 
Brüdern Dietrich, Niklaus, Hans, Johann Polin, Johann 
Aminadab und Gaudenz Jedlin eine Dermehrung 
ihres adeligen Wappens, das Prädifat von und zu 
Hohen Realt und die Rothwarz-Sreiheit verliehen wird. 
Die Abfchrift der Urkunde iſt ungefähr gleichzeitig, 
aber unbeglaubigt. Der Einfender, Herr Dizefonful 
von Jedlin bemerft, daß das Original nicht mehr 
vorhanden zu fein fcheine, und fragt, ob der Abfchrift 
Glauben beizumefjen fe. Es wird darauf ermidert, 
daß nicht der geringfte Grund vorliege, die Echtheit 
der Urkunde zu bezweifeln; es fei anzunehmen, daß die 
fogenannten Tyrolifhen Wappenbücher das Original» 
fonzept des Diploms enthalten. 

Herr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Ledebur 
nüpft einige Bemerfungen an den von Herrn Major 
von Savallade in Dresden-Strehlen für die Dereins- 
bibliothef gefchentten Berliner Adreßfalender für 1787. 
Der mit Approbation der Königlichen Afademie der 
MWiffenfchaften, von dem Hofrath und Kanonifus des 
Hodftifts Lamin Larl Ludwig von ©esfeld heraus- 
gegebene Kalender war eigentlich für die Königlichen 
Bedienten und andere in öffentlicher Bedienung ftehende 
Perfonen beftimmt; man fand jedoch für nöthig, einen 
Anhang beizufügen, „worinnen auch Partifular-Derjonen, 
nach welchen öfter Nachfrage gefchiehet”, verzeichnet 
find. Wenn man den Umfang diefer Abtheilung als 
Mafftab nehmen darf, jo war die Zahl der Perjonen, 


Das Wappen: | 








nach welchen in Berlin viel gefragt wurde, eine recht 
geringe. 

Die von Herrn Profefior Hildebrandt ange 
fertigte Probearbeit zum Regifter der Dereinszeitfchriften 
wird vorgelegt und von mehreren Seiten befprochen. 
Die Safjung und der Umfang der Notizen wird allge: 
mein gutgeheißgen. Herr Xieutenant Dr. Kefule 
empfiehlt, das Sachregifter von dem Namenregifter 
nicht zu fondern, fondern ein Seneralregifter in einem 
einzigen Alphabete zu geben. Herr Reichstags: und 
Sandtagsabgeordneter von Schöning, welcher darauf 
hinweift, wie enorm fchwierig die Bearbeitung eines 
wirklich brauchbaren Regifters ſei, beantragt, die An— 
gelegenheit in der nächften Sigung einer weiteren Be- 
fprechung zu unterziehen. Dementfprechend wird der 
Gegenftand verlaffen. 

Derr Profefjor €. Doepler d. J. erfreute die 
Anwefenden durch die Dorlage einiger feiner neueiten 
Arbeiten: Das Titelblatt zur Samiliengefchichte der 
von Sranquet; die Original-Zeichnungen der in der 
6. Auflage von Warnedes Handbuch neu hinzugefom- 
menen Tafeln; feine eigenen Erlibris und eine bei 
Beſſert-Vettelbeck ausgeführte Stickerei mit dem Reichs— 
adler. Berr Regierungsrath von Bradenhaujen lieg 
mehrere fchöne Medaillen zur Befichtigung herumgehen. 

Herr Major Freiherr von Stetten empfiehlt die 
MWitfopfchen Weinhallen in der Potsdamerftraße und 
bedauert, daß die Räume nicht groß genug zur Ab- 
haltung der Dereinsfigungen feien. Auf Anregung des 
Herrn Profefjor Hildebrandt wird ausgemadt, daß 
an dem vierten Dienftage jedes Monats dort zwang: 
lofe Sufammenfünfte der Mitglieder veranftaltet werden 
follen. 

Auf die Befürwortung des Herrn Profefjors Döpler 
wird der Ankauf von Barads Werf über Elfäffifche 
Büchermarfen befchlofjen. 


Als Geſchenke waren eingegangen: 


1. Nachträge zur Befchichte des Geſchlechts von Schö- 
ning und defjen Gütern. Gejammelt und heraus- 
gegeben von Hermann von Schöning-£üb- 
tow A.; 

vom Herrn Derfajler. 

2. Zur Gejcichte der Familie Rofcher in Nieder- 
fachfen. Don Dr. jur. Theod. Roſcher. Han— 
nover 1892. 8°; 

vom Berrn Derfafler. 

3. Geſchichte Hugenottifcher $amilien. III. Die $amilie 

du Ay. Don Otto Berland. Berlin 1895. 


| Bericht 
über die 471. Sitzung tom 7. Februar 1893. 
Dorf.: Herr Oberregierungsrath Schr. von und zu Auffeß. 





Der Herr Dorfißende verlieft das Dankſchreiben 
S. B. des Prinzen $riedrich Carl von Heſſen auf die 


Glückwunſchadreſſe 
Vereins an Seine Hoheit gerichtet hat. 

NVach Verleſung des Berichtes über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der aa Mit: 
glieder werden neu angemeldet: 


1. Kerr Paul Taner, Dr. med., Arzt in Barmen, 
Unterdönterftraße TE 


ui +. ‚Premierlieutenant von Bronfart II in. 
4 ” Berlin W., Nettelbeditraße 20. 
— Fritz von Kamecke in Cratzig, Poſt— 


ſtation, Reg.Bez. Coeslin. 


Vaaden Herr Kanzleirath Gritzner nan hat, 
* nicht im. der Lage zu fein, den im Bericht über 
die vorige Sißung erwähnten Dortrag zu halten, ver— 
lieft der Herr Dorfigende die im Lentralblatt für das 
Deutfche Reich veröffentlichte Befanntmachutg des 
Reichsfanzlers, betreffend: die Reichsflaggen. Er fon- 
ftatirt, daß es jeßt für das Reich drei Slaggen giebt: 
1. die Nationalflagge fchwarz-weiß-roth; 

2. die Reichsdienftflagge, beftehend aus der zu I 
genannten Slagge mit befonderen, den Derwaltungs- 
zweig (Auswärtiges Amt, Alarme, Poſt zc.) ME 
machenden Abzeichen; 

3. die Beichstriegsflagge, welche lediglich von 
der Kaiferlichen Marine und von den im unmittelbaren 
Reichsdienft befindlichen Behörden und Anftalten’ des 
deutfchen Heeres geführt wird. | 

Betr Prof. Hildebrandt bemerkt, daß der für 
die Neichsdienftflaggen zur Aufnahme der befonderen 
Abzeichen (Adler, Anker,  Pofthorn und Krone) vor- 
gejehene Ausbruch in der Mitte des weißen Streifens 
die. Schönheit der Flagge nicht erhöht. 

Weiter verlieft der Berr Dorfigende Zufchriften 
des Herrn -Prem.-Lient. Shuß in Mainz, des Herrn 
stud. Carl Sreiherrn von Schneweis in Breslau und des 
Heirn Otto Loſensky m Newarf im Staate New-Nork, 
die dem Schriftführer zur fachgemäßen Beartithortuiig 
übergeben werden. 

Das Anerbieten des — ee HH. Mafche in 

Göttingen, die in feinem Bejige befindlichen Siegel: 
fteine zue Durchficht einfenden zu wöllen, wird. ange: 
nommen. 
+ Der Schriftführer, Rath Sevler, berichtet über 
das heraldifch-genealogifche Manuffript (Liber relationis 
omnium.nobilitatis graduum) des Heinrich von Neuen 
haufen (Embricanus), Eigenthum des ftädtifchen Archivs 
in Hildesheim, welches dem’ Derein durch gütige Der: 
mittelung des Geh. Staatsarchivs zugänglich geworden 
it. Er hob bejonders zwei Diplome hervor, welche 
der Derfafjer im Eingange feines Werfes mittheilt: 

I. Sigismund Pflugf, Decretorum Doctor, Archi— 
diaconus zu Löln, verleiht s. d. Mechen 15. Nov. 
1500 dem Beinrichv. I. (wohl Weuenhaufen), aus 
einem alten Emmericher Patrizier-Gefchlechte, den Adel 
und beftätigt das (nicht befchriebene) ererbte Wappen. 
(Tomitive von K. Marimilian I d. d. Löln 20. Dec. 
1498.) 


‚ welche der: Dorftand namens des 
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2. K. Friedrich II. verleiht durch Diplom d. d. 
Grace 19 Sebruar 1473 dem Heinrich Steinweg die 
Pfalsgrafenwürde und mit Erjtredung auf defjen Bruder 
Johannes Steinweg den Adel. 

Weiter. theilt er mit, daß Herr Reg.Baumeiſter 
Grube in Cammin wiederum einen großen Beitrag 
für das Wappenbilder-Lerifon geliefert habe, darunter 
eine Neihe intereffanter Sindlinge aus Marienwerder, 
Stettin, Rügen. Eine Angabe befagt, im Dome zu 
Marieitwerder befinde fich ein Epitaph mit Stahlhelm 
und Handfchuhen des Peter Rothe, Kapitäns 3. $. im 
Dienfte der Herren-Staaten der Niederlande, + 1681. 


' Das Wappen ift in Roth ein von je drei goldenen 
ı Sternen begleiteter g. Schrägbalfen, darin ein r. Löwe. 


Kanzleirath Gritzner Fonftatirt, daß der befannte See- 


‚ handlungs-Präfident von Rother mit dem nämlichen 


Wappen geadelt worden fet. 
Berr Serichtsaffefjor Conrad, 3. 3. in Kiebitadt, 


überjendet zur Anficht: 


General-Verzeichniß fämmtlicher in dem Depar- 
tement der Königl. Regierung von Weftpreußen 
vorhandenen Juden, welchen das Staatsbürger: 
Recht ertheilet worden.  Marienwerder gedrudt 
in der Königl. Weftpreußifchen Hofbuchdruderey. 
(0..3.) 4%. 78 Seiten. 

Dorgedrudt iſt die von Hardenberg üdzeichreie 


' Inftruftion von 1812, betreffend das gegen ausländijche 
‚ Juden zu beobachtende Derfahren. 


Das Derzeichnig 
enthält den bisherigen Namen, den neu gewählten 
Samiliennamen und den Wohnort der neuen jüdischen 
Staatsbürger. 

© Die Drudjchrift wird mit Intereſſe befichtigt und 
über die Art der Namengebung, namentlich in Oeſter— 
reich, Einiges mitgetheilt. Herr Dr. Kekulé bemerft, 
daß unter den gleichnamigen Klienten der vornehmen 
Geſchlechter von Denedig nicht felten auch jüdiſche 
Samilien vorfämen. So fei Manin, der Doge der 
furzlebigen Republif Denedig von 1849, nicht ein Mit— 
glied der Patrizierfamilie diefes Namens, jondern der 
Nachfomme eines Klienten: jüdischer Extraktion gewelen. 


Herr Geh. Rath Warnecde legte vor: 


l. Das Diplom des Herzogs Wilhelm in Bayern 
als Großmeiſter des „Königl. bayer. Hauſes hoch- 
adeligen Ritterordens der Befchüßer göttlicher Ehre 


| unter dem Schuße des heil. Erzengels Michael” d, d. 


München 22. April 1819 für den weltlichen Ritter. des 
Ordens, Grafen Auguftin Theodor v. Waldfirch. Das 
Diplom enthält eine MWappenmalerei, gewiffermaßen 
als Dorfchrift, wie das Wappen des Ordens mit dem 
Samilienwappen des Ritters zu verbinden ift. Swiſchen 
Schild und Helm ift die neunperlige ——— ge⸗ 
ſchoben. 

Hierzu bemerkt der Vorlegende, daß in Preußen 
die Rangkronen erfreulicher Weiſe nicht mehr diplom— 
mäßig verliehen würden. 

2. Wappenbrief des Paul Jacob Reichsedlen 


von Feuerlein gls Prokanzler der Univerſität Altdorf 


d. d. Nürnberg den 24. Dechr. 1794 für den Buch- 
und Kunfthändler Adam Gottlieb Schneider m Vürn— 
berg. Das Wappenbild ift in 8. eine fchräggelegte 
g. Gnadenfette mit Medaille. Das Original der Kette 
hatte Schneider furz vorher von dem neugemwählten 
Kaifer Leopold II. verliehen erhalten. 

Die beiden Diplome gehören dem Antiquar 7. U: 
Stargardt hierjelbft, Defjauerftraße 2. 


Derr Kammerherr Curt $reiherr Seutter von 


Cötzen in Stuttgart überfendet eine Photographie des 
von unferem Mitgliede Alb. Feucht in Stuttgart in 
Sederfchnitt vortrefflich ausgeführten Einbandes zu dem 
Jagd-Einfchreibebuh für Schloß Bebenhaufen.. Die 
obere Hälfte nimmt die Wappengruppe Württemberg 
(bloß die Hirfchftangen) und Schaumburg mit dem alt- 
württembergifchen Helmfhmud ein. Durch ein ge- 
jchmadvoll geordnetes Band mit der Infchrift Beben: 
haufen wird eine Abtheilung gefchaffen, in welcher 
der alte KLifterzienferfchild Pla gefunden hat. Als 
Süllung des Feldes dient Eichenlaub. 

Berr Referendar von Hedemann in Bielefeld 
überfendet eine Urkunde des Archives in Deutſch— 
Nienhof: Beglaubigte Abfchrift des Wappenbriefes, 
welchen König Johann von Dänemark 1488 dem Jeß 
Thombſen ertheilte, mit offenbar facſimilirtem Wappen. 
Da das Wappen und der Tert der Urkunde zum Ab- 
druck beftimmt find, fo braucht an diefer Stelle nicht 
darauf eingegangen zu werden. 

Die Anfrage des Herrn Öbereinnehmers Wildens 
in Schweßingen wegen der Maltha wird vom Schrift: 
führer, Rath Seyler, durch Hinweis auf die Schrift 
von Dr. Grotefend und eme Abhandlung des 
Dr. von Weech in Löhers Zeitfchrift für Archiowefen 
erledigt. 

Berr Profeffjor Pyl in Greifswald ftellt die Srage, 
wie der Helmſchmuck der Sürften von Rügen zu er- 
flären fei. Herr Kanzleirath Grigner verfpricht. die 
Prüfung der Frage. 

Bere Prem.-Kieut. von Aspern in Wandsbed 
überfendet das namentlich durch die Inichriften höchit 
interefjante Stammbuch des Statius Kaspar Borcholt 
aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, noch jet im 
Befiß feiner in Wandsbeck wohnenden Abkömmlinge. 


Das Buch enthält auch. mehrere Porträts, fjowie Wap- | 


pen, gemalt und in Kupfer geftochen. Eingelegt find 
5 Pergamentftreifen mit den Namen des Status 
von Borcholt, feiner beiden Frauen, feines Sohnes ıc. 


Herr Hrofeſſor Hildebrandt legte u. A. vor: 


I. Das von ihm entworfene neue Wappen der 
deutfchen Uhrmacher, wie es aus der von der deutjchen 
Uhrmacherzeitung gegebenen Anregung hervorgegangen 
ift: im rothen Schilde ein weißes Zifferblatt, in deijen 
Mitte eine Sonne, wie man fie vielfach auf den Siffer- 
blättern und Pendelfcheiben alter Wanduhren vor- 
findet. Auf dem Helm zwifchen zwei Flügeln ein Sahnrad. 

2. Das Bildnig des Phil. Jacob Spener, nach dem 
Gemälde von Joh. Geo. Wagner geftochen von Barthol. 





Kilian 1685 — Es wird befchlojien, das Bild dieſes 
fleißigen und verdienftvollen heraldifchen Schriftitellers 
in einer Kichtdrud - Wiedergabe dem Herold beizulegen. 

5. Bildni des Mlartinus Beurer des Raths zu 
Cauingen, der im Jahre 1579 im Alter von 97 Jahren 
und als Dater von 5% Kindern geftorben if. 

Eine Mittheilung defjelben Herrn über die Praris 
der firma Gründel in Dresden veranlaßt den Herrn 
Reichstags: und Kandtagsabgeordneten von Schöning 
zu der Bemerfung, daß auch die durch die fprich- 
wörtlich gewordene Eigenart ihrer Leiftungen befannte 
Firma Kühn in Neu-Ruppin Wappen fabrizire.. Man 
brauche nur einen beliebigen Namen zu. fenden und 
erhalte fofort. ein Wappen. in echter Neu⸗Ruppiner 
Malerei. 

Herr Profefjor Hildebrandt ftellt im Auftrage 
auswärtiger Mitglieder folgende Fragen: 

1. ob eine bejtimmte Reihe von Dorfahren in 
‚hohen Stellungen eine Anwartichaft auf den Adel 
gewähre? : 

2.0b Wrochem und Wrockheim gleichbedeutend 
ſeien? 

Zu J. macht der Herr Vorſitzende darauf auf— 
merkſam, daß in Bayern das Recht auf Nobilitation 
in der dritten: Generation erworben werde, wenn 
Großvater,. Dater und Sohn die Auszeichnung des 
Livilverdienftordens der bayerifchen Krone „erlangt 
hätten. 

Endlich weiſt Herr Profefjor Hildebrandt noch 


auf das Erfcheinen von Band II des Handbucs für 


erwartete Buch mit Sreuden. 


den Preußischen Adel von Marcelli Janedi hin. Berr 
Oberftlieutenant von Oppell begrüßt das längſt— 
Der II. Band fei mit 


ı derjelben Sorgfalt und Seinheit bearbeitet wie. fein 


brandt'ſchen Wappenfibel. 


Dorgänger, während der Dorwurf der Bevorzugung 
des jungen Briefadels vor dem UÜradel und älterem 
Briefadel vermieden fei. In diefem Handbuche, das 
befanntlich einen halbamtlichen Charakter hat, werde 
mit der Zeit die vielentbehrte Pr Adelsmatrifel 


. gefchaffen werden. 


Herr Reg.Rath von Sradenhaufen. wünfcht 
einen Nachweis über die bei Badenweiler gelegene 
Ruine Rheinbaben. 

Sun Schluß macht Herr Major Sreiherr v. Stetten 
noch einen Dorfchlag über die Dertheilung der Hilde- 
Auf Wunfch des Herrn 
Dorfigenden wird wegen der vorgerüdten Stunde die 
weitere Erörterung auf die Nee en ver: 
jchoben. 3 


‚Als Gefchenfe waren eingegangen: 


1. Genealogie der Samilie Wer, als M — 
gedruckt; 
von Herrn Hauptmann a. D. Adalb. wer 
in Düſſeldorf. 
2. Geſchichte der Familie Wülfing; 
von Herrn Privatdozenten Dr. Wülfing in 
Tübingen. 


ce. 


5. Nachrichten über die Samilie von Bötticher; 
von Herrn Dr. von Bötticher in Höda. 
%. Handbuch des Preuß. Adels, Band II; 
von Herrn Marcelli Janedi. 
5. Mehrere ältere Siegelabdrüde; 
von Herrn Referendar von Hedemann in 
Bielefeld. 
6.—I0. Perjonalaften der Familien von der Gröben, 
von Kunheim, von Peßinger, von Batten und 
Regler; 
von Herrn Berichtsaffeffor Conrad, 3. 3. in 
Liebſtadt. 
Il. Derlegerzeichen des Jacob Koebel, Rathſchreibers 
in Oppenheim 1532, Neuabdrud; 
von Bern Karl Emich Grafen zu £einingen 
Mefterburg in München. 


Eine Kritik der Wappen der veutfchen 


Minnefinger. 
Don F. Mone. 





I; 

Die Heraldif ift die fvmbolifche Kunftform des 
Porträtes, mag das lettere Porträt des Individuums 
oder des Typus, der Gattung oder der Gefellichafts- 
klaſſe fein, das ift gleichgiltig. Jedes Wappen ift 
Produkt der fymbolifchen Kunftform. Man hat deshalb 
behauptet, in der Kunftwifjenfchaft, wie in der Nechts- 
fvmbolif, ift das Wappen nichts weiter, als das 
porträt in fymbolifcher Form einer juriftifchen Perfon. 
Nach diefer Auffaffung ift man berechtigt, die Heraldif 
zur Kunftwifjenfchaft zu zählen. Diefen unverfennbaren 
Fortſchritt in der Herolds-Wiſſenſchaft verdanft man 
dem Studium des Malers Jofeph von Führich, geb. 
1800 in Kraßau, geft. 1876, welcher in feinem Buche 
über die Kunftformen zuerft die fymbolifche, typifche, 
allegorifche Kunftform unterfchieden hat und aus deffen 
Srundanfchauungen fich gleichfam fpielend die Erfennt: 
niß der didaktischen und Eritifchen (Karifatur) Kunftformen 
von felbit ergaben. Wenn auch durch diefe Auffaffung dem 
Heraldifer bei der Erflärung und Kritif der Wappen 
jchwere Derpflichtungen auferlegt werden, fo unterftügt 
diefelbe doch bedeutend die Kritif der Heroldftücel 

Sür die deutſche Kulturgefchichte hat die Unter: 
fuchung der Wappen der mittelalterlichen Dichter ein 
ganz bejonderes interefje, und man hat deshalb dem 
ſogenannten Manefje’fchen Koder, der Weingartner 
Liederhandichrift (früher im Befize von Marr Schult- 
heiß), und der Süricher Wappenrolle eine große Auf: 
merffamfeit von Seiten der Sachverftändigen der 
Wappenkunde gefchentt. Sunächft werden, wir die 
Wappen der Heidelberger Minnefinger-Handfchrift von 
etwa 1550-40 einer Kritif unterziehen. Karl Zange: 
meifter und Karl von Neuenftein haben die Wappen 
der Heidelbergerlüinnefinger-Bandfchrift Maneffe-Koder) 
1892 in Görlitz bei Starfe herausgegeben. Schon früher 





hatten Sangemeifter in der Weftdeutfchen Zeitchrift 
39.7 5. 325—571 und Graf K. E. zu Keiningen im 
Deutjchen Herold 1889 No.3 und im Pfälzifchen Mufeum 
1889 Nr. 7 hierüber fich ausgesprochen. Dom. Stand: 
punfte des Kritifers aus ift über die Wappen jener 
Handfchrift mit Schärfe des Urtheils und mit löblicher 
Selbftändigfeit von Prof. Holland in dem Buche: 
Swölf deutjche Minnefinger in Bild und Wort von 
Kuttich und Sorberg, Wien, berichtet worden. Um 
es furz zu fagen, Holland hält nicht viel, oder offen: 
gejtanden nichts auf die Wappen des Manefje’fchen 
Koder. Auch Sangemeifter deutet hin und wieder an, 
daß ein Phantafiewappen. vorliege, er hat aber. bei 
großer Belejenheit und anzuerfennendem: feltenen Fleiße 
doch den Beweis nicht erbracht, daß man mit feiner 
heraldifchen Kritif zu einem Refultate gelangt. für die 
Entdedung der Sälfhungen fehlt.es ihm da und dort 
an Scharffinn. 

Bevor wir von den Phantafiewappen und heral- 
difchen Sälfchungen oder von den Willfürlichkeiten der 
Maneffe’schen Handfchrift fprechen, wollen wir auf einen 
Schriftfteller verweifen, der dem Chorherrn Johannes 
Maneffe, geft. 1297, und dem Ritter Rüdiger 
Maneffe von Manegg, geft. 1504, went überhaupt 
von dieſen beiden jene Handfchrift herrührt, der Seit 
nach nicht fern fteht. Jener Schriftiteller iſt Heinrich 
von Berg, genannt dev felige Heinrich Sufo, von 
Heberlingen oder von Berg-Raderach am Bodenfee 
gebürtig 1300 — 1565. Er fchrieb: „Der ewigen 
Weisheit Buch von Sufo,” gedrudt Augsburg bei 
Anton Sorg 1482 mit vielen Holzſchnitten. Don diefen 
legteren intereffirt uns nur derjenige, welcher. die Der- 
leihung der Ritterfchaft, des Adels, Schildes, der Helm— 
zier und des Ringes der Treue von der Ritterfchaft 
der Kiebe zur ewigen Weisheit darftellt. Unten werden 
wir noch eingehender von diefer Darftellung der Wappens 
verleihung fprechen. Dorläufig bemerfen wir, daß von 
uns ein anderer Gang bei der Kritif des Manefje-Koder 
eingehalten wird, als man bisher diefem wichtigen 
Denkmale der deutfchen Literatur gegenüber fich ver- 
halten zu müffen glaubte. 

Zuerft fprechen wir von den Auellen, aus welchen 
die Wappenmaler der Kiederhandfchriften fchöpften, jo- 
dann handeln wir. von der Tinktur, den Wappenbildern 
und den Helmzieren in der Maneffehandichrift, und zu— 
legt erlauben wir uns eine Kritif der einzelnen Wappen 
der aufgeführten 140 Minnefinger, —— und Dichter— 
linge. 

Wir gehen bei der Kritik der genannten Wappen 
von. den Denkmälern der Heraldik des 15., 14. und 
15. Jahrhunderts aus, insbefondere von folchen, die 
Quelle des Maneffe-Koder gewefen fein Fönnen. Zu: 
nächft benüßen wir die Donatores-Wappen zu Salem 
und Maulbronn, die Wohlthäter-Schilde in der Domini— 
fanerfirche in Wimpfen, in Alpirsbach, Tiefenbronn und 


| an anderen-Orten, und von den Gewölbe-Schlußfteinen 


in Salem, Konftanz, CLandau, Hagenau und anderen 
Orten diejenigen, welche heraldifche Darftellungen zeigen. 


—— 


Die Wappenrolle von Konftanz (im Rosgarten-Muſeum) 
und das Wappenbuch von Konrad von Grünenberg, 
herausgegeben von Graf Stillfried-Alcantara und 
Ad. M. Hildebrandt, Görlig 1875, haben wir fleifig 
zu Rathe gezogen. Der Maler Konrad von Grünen: 
berg hat, wie man leicht nachweifen Fann, die illuftrirte 
Konziliums Chronit von Konftanz pon Ulrich Richenthaler 
bezüglih der Wappen vielfach benübßt und nicht un— 
geſchickt ausgebeutet. Es müffen aber in der familien: 
Regiftratur der Herren von Grünenberg und der von 
Berg:Raderach werthoolle ältere heraldifche Aftenftüce 
und Urkunden des 15. und 14. Jahrhunderts gewefen 
jein. Oder es waren dem älteren Grünenberg, welcher 
im 14. Jahrhundert die MWeingartner Kiederhandichrift 
verfertigte, mehrere Wappenfammlungen oder Turnier- 
bücher oder Ahnenproben oder Donatorentafeln oder 
Notariats: Jnftrumente, die jet verloren find, zugänglich. 
Denn die fogenannte Weingartner Liederhandfchrift, 
welche ein Novize Namens Marr Schultheiß. von 
Konftanz, der im Klofter in Weingarten Profeß machte, 
dahin brachte, war von einem Grünenberg des 13: bis 
14. Jahrhunderts gemalt und fam durch Erbfchaft in 
Befi jenes Narr Schultheif. Die Grünenberg und die 
Berg, aus deren Samilie der felige Heinrich Sufo war, 
hatten dafjelbe Wappen und waren urfprünglich ein und 
dafjelbe Gefchlecht. Ein Dreiberg, entweder grün, gold 
oder jchwarz, war ihre Heroldsfigur je nach dem 
Sweige der Familie. 

So find wir bei unferer Einleitung zu dem Eritifchen 
Gange durch die Wappen und Beroldsftüde des: Ma- 
nejje-Koder dahin gelangt, die Quellen aufzuſuchen, 
aus welchen die Anfertiger der genannten Handſchrift, 
geſchickt oder ungeſchickt, das wird fich zeigen, geſchöpft 
haben. | 

Aus dem Sitate des feligen Sufo, wie er Wappen 
and Ritterfchaft von Gott erhält, geht hervor, daß man 
in der Wappenführung, fowie in der Wappenverleihüung 
von jeher ein fittliches Moment gefunden hat, das 
zugleich pädagogifch auf das Individuum und auf die 
Standesehre ſehr günftig gewirkt hat und wirfen mußte. 
Es iſt mithin felbftverftändlich, daß ein gewiſſer Stolz 
auf fein überfommenes oder verliehenes Wappen vor: 
handen war und vorhanden fein muß. Diefe Andeutung, 
welche mancher Leſer für überflüffig und felbftverftändlich 
hält, mußten wir hervorheben, weil dadurch. erklärt 
wird, wie man in Derfuchung fommen fonnte, einem 
liebgewonnenen Dichter oder Sänger ein entfprechendes 
Wappen anzudichten, oder fich nach Sufos Difion felbft 
ein, Wappen zu fchaffen. Es lag ja fo nahe, daß man 
einem idealifirten, geiftig hervorragenden Manne oder 
ſich felbft bei lebhafter Selbftbetrachtung und Gewiſſens— 
erforfhung auch ein Jdeal-Wappen beigelegt hat. 
Bekannt find ja die Darſtellungen der Keidenswerkzeuge 
Chrifti, welche als arma salvatoris‘ mundi, d. h. als 
Wappen des Erlöjers namhafte Künftler, wie A. Dürer) 
gezeichnet haben. Am Schlufje des Todtentanzes ‚hat 
H. Holbein das Wappen des Todes gezeichnet (arma 
mortis). Das Wappen des Bundfchuhes (Bauern-Der: 





 Manefje-Koder: feftzuftellen. 


ſchwörung), 1502—1512, in Beilbronn gemalt, zeigt die 
aufgehende Sonne "über einem Bauernfchuhb. Das 
Wappen des mythologifchen Königs Brendel’ findet 
fih auf einem alten Hobßfchnitte von Joh. Wechtlin 
(1519). So find auch in die Manefje » Handichrift 
nicht wenige Phantafiewappen gefommen, 3. B. der 
Schild des, Tannhäufer”, der zwischen Hölle und Himmel 
irrte, zeigt, ſchwarz und gold getheilt, ſymboliſch den Zuftand 
der: Derdammten und den der Derherrlichten am. Alan 
nannte das in der Kirchenfprache ambo poli. Das 
zweite Wappen Tannhäufers, . der wieder grünende 
MWanderftab in Gold, ift das Symbol des wieder für 
den Himmel lebenden Menſchen. Die Konftruftion 
jolcher Phantafie» oder Ideal-⸗Wappen erfolgte mitunter 
jtreng nach den heraldifchen Geſetzen und Dorfchriften, 
weshalb wir denfelben unfere Aufmerffamfeit nicht ent- 
ziehen dürfen. 

Auf der anderen Seite aber wird Niemand uns 
vorwerfen fönnen, daß: wir das Anfehen eines Dichters 
in der deutjchen Nationalliteratur auf unpatriotifche 


Weiſe durch eine Kritif feines Wappens herabwürdigen 


wollten. Die deutfche Kiteraturgefchichte ift Fein Turnier 
und der Schreiber diefer Zeilen ift Fein Herold» oder 
Wappen-König, welcher aus den Wappen der Schrift: 
jteller deren geiftige Befähigung zu  imterfuchen und 
zu. prüfen hat. Unfere Aufgabe ift eine rein wifjen: 
jchaftliche, wenn man will afademifche Hebung, ohne 
anderen VNebenzweck, als die : Glaubwürdigkeit des 
Wenn es uns dabei: ge: 
lingt,: den einen oder anderen Freund der. Wappenkunde 
zu belehren und für unfere Anficht zu gewinnen, fo er— 
achten wir uns reichlich. belohnt. ri 18 

Alan darf hier nicht unerwähnt laffen, was Chr. 


Fr. Stälin in feiner Württembergifchen Gefchichte Band 2 


5.756— 777. mit großem Fleiße und im Allgemeinen 
mit fachlich. richtigem Urtheile zufammengeftellt. und 
was er für die Kritif geleiftet hat. Es iſt zu bedauern, 
daß man auf die Fritifchen Bedenfen Stälins ein allzu 
geringes Gewicht legte, wie z. B. bei der. Wappen. 
figur auf dem Schilde des Konradin von Hohenftaufen. 
Jener Gelehrte hat auf manche: Punkte aufmerffam 
gemacht, durch welche man bei der : Kritik zu einem 
gewiſſen Refultate gefommen fein würde. Andere haben 
jenen. Andeutungen: von Stälin keinen Werth bei- 
gelegt, was man tadeln muß. - Wir: wollen hier nur 
darauf aufmerffam. machen, daß bei dem: Zuge Kon: 
vadins von Hohenftaufen nach Italien: von Meersburg» 
Bregenz aus, '20. Oktob. 1267 bis: 10. Januar! 1268, 
zwei Hofnötare auftreten, welche die mit. dem Wappen 
verfehenen Mufterungsrollen der. rittermäßigen Edeln 
aufftellten, ferner, daß man aus den Namen: und der 
Heimath der bei dem Zuge betheiligten, wie der mit Kon— 
vadin enthaupteten, welche Stälin a. a. O. Bd. 25.217 
genau angiebt, erfieht, daß jener: unglücliche Fürſt aus 


der Bejaßung. der Legen: (Landhage) im’ Linzgau und 


aus den Burghütern an: der Straße durch das Etfch- 
thal feine Eleine Armee gebildet hatte. Jene Muſterungs⸗ 
rollen, deren Anfertigung mit Handzeichnung der be= 


züglihen Wappen den öffentlichen und Eaijerlichen 
Xotaren oblag, müffen, wie man nachweifen fann, den 
Derfafjern der älteften Liederhandfchriften befannt ge- 
wefen ſein. So lernen wir aus Stälin, daß Heinrich 
von Emerfingen bei Bettenbrunn belehnt war, und ebenfo 
die drei von Hürnheim, welche das Blutgerüft mit 
Konradin beitiegen, bei Kentingen. Das ift aber durch 
die Dergleichung der Manefje: und der Weingartner 
Handichrift feitgeftellt, daß jene Mufterungsrolle die 
Wappen ohne Tinktur d.h. Sarben gab, woraus fich 
manche Irrthümer in der Manefje Handfchrift erklären. 


II. 

‚Die äußere Befchaffenheit der Manefje- Handſchrift 
ift befannt, zudem hat dies feinen Einfluß auf die 
Eritifche Unterfuchung der Wappen. Man nimmt an, 
daß zwifchen 1550—40 der Koder vollendet wurde, 
daß drei oder vier verfchiedene Brief- oder Wappen- 
maler daran gearbeitet haben, und daß an der Hand- 
Schrift 1500— 1315. und am Nachtrage dazu 1315—40 
gejchrieben worden fei. Man behauptet ferner, daß 


urfprünglich nur 110 Minnefinger in die Sammlung - 


aufgenommen waren und erſt fpäter 30 weitere nach- 
getragen wurden. Das find für uns lauter irre» 
levante und belanglofe Thatfachen. Anders verhält 
es fich mit der frage, ob der Zeichner der Wappen 
und Bilder auch zugleich der Kolorirer (lluminift ge: 
nannt) geweſen ift, das heißt, ob der, welcher die Tinktur 
d.h. die Farben aufgetragen hat, mit dem Zeichner 
ein und diefelbe Perfon war. Ferner ob der Mutter- 
Koder d.h. die Handfchrift, von welcher die Manefje’jche 
nur Kopie ift, wirklich Folorirt war oder nur mit der 
damals üblichen Schraffirung mit Zeichen angedeutete 
Sarben enthielt. Die jet übliche Schraffterung iſt 
jüngeren Datums, die Glasmaler des 16. Jahrhunderts 
wendeten bei den Difirungen (Entwürfen) der Wappen: 
icheiben noch die Buchftaben bl. r. g. fch. w. an, wie man 
aus den erhaltenenen Difirungen erjieht. Im 14. und 
15. Jahrhundert hat man die Sarben mit den aſtrono— 
mifchen Zeichen der ſieben Planeten, Sonne — Gold, 
Mond = Silber, Mars = Eifen, Saturn (Kronos) 
Blei, Jupiter = Elektron (Weißgold), Merkur = Sinn, 
Denus — Kupfer, marfirt. So entitanden manche 
Künftler-Monogramme, Meifterzeichen der Goldjchmiede, 
Steinmetzeichen, Hausmarfen, Beiligenfcheine (Sloriolen), 
welche urfjprünglich nur Abfürzungen des Folorirten 
Wappens waren, wie 3.8. das Monogramm der Schön 
oder Schongauer (Martin, Bartholomäus, Caspar, 
Georg und Paul), welches nichts weiter ift, als ein 
fchwarzes oder rothes Kreuz in Silber, das lettere ift 
in einer Abkürzung ausgedrückt, in dem an den einen 
Kreuzarm der Halbmond, das Zeichen für Silber, an- 
gehängt ift. Die Beifpiele find nicht felten, daß aus 
den Sarbenzeichen der Ajtronomie, wie ein Kreis (Sonne 
—= Bold) oder eine Pfeilipige (Mars = Eifen, ſchwarz), 
förmliche Wappenfiguren im Schilde entftanden find, 
wie Kugeln und Bolzen. Der Schild des Heinrich von 
Stretlingen Tafel XVI bei Sangemeifter-Teuenjtein und 
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21 der Weingartner Handſchrift find ein Beifpiel, wie 
durch Mißverftändniß des Zeichens für fchwarzes Eifen 
eine rothe Pfeilfpige in einen Schild kommen Fonnte, 
Die älteften Mufterungsrollen von Adeligen find aus 
dem 14. Jahrhundert und enthalten nicht einmal die 
aftronomifchen Zeichen der Metalle. Wir dürfen alfo 
annehmen, daß ein Theil der Quellen, welche die 
Seichner und lluminirer der Weingartner und Ma- 
nefje-Handfchrift Fopirten, Feine Angabe der Tinktur 
hatten. Bemalte Wappen der Wohlthäter eines Klofters 
waren nur in Maulbronn fchon im 14. Jahrhundert 
vorhanden? In Salem muß man aber fchon im 
15. Jahrhundert bemalte Zeichnungen von Donatoren- 
(Schenfer-) Wappen. gehabt haben, denn die Kopien 
davon, von etwa 1490, find alle. richtig in der Tinktur. 

Die Sehler oder Fälfchungen in den Sarben bei 
dem Manefje-Loder kann man außer der foeben ge- 
nannten Bejchaffenheit der Originalien auch aus 
anderen Gründen erklären. Bier kann die übliche 
Untermalung die ÜUrfache der. Sehler und Widerfprüche 
fein, oder die politische Partei der betreffenden adeligen 
Samilie in den Jahren \515—40 (Kampf der Wittels: 
bacher gegen die Habsburger). 

In den füddeutichen Miniaturen des 13. Jahr: 
hunderts ift der Untergrund von Gold: bisweilen grün, 
bisweilen weiß; von Sleifchfarb: zinnober; von Blau: 
ebenfalls zinnober oder auch fchwarz. Bisweilen findet 
fih auch ein weißer Untergrund für Roth oder Selb 
und vice versa oder ein goldener für Roth, wie bei 
den Wappen von Heinrich v. Stretlingen und Heinrich 
Rugge (Tafel 22 bei Sangemeifter). 

Es ift deshalb wohl denfbar, daß der Maler des 
Maneffe-Koder oder der der Weingartner Kiederhand- 
fchrift ein unvollendetes, nur grundirtes Wappen- 
buch als Original vor fich hatte, dem die Decdfarben 
fehlten. Auch fann es fehr leicht vorfommen, daß ein 
Wappenmaler, welcher alle Schilde nach einander grun- 
dirt hatte, beim Auftragen der Dedfarben den einen 
oder anderen vergefjen oder Übergangen hat. 

Daß wirklich im Manefje-Koder Schwarz mit Roth 
grundirt if, beweift Tafel 3 (Heinrich von Breslan). 
Der filberne Bruftmond ift nach Sangemeifter und 
NTeuenftein mit rother Schnur auf den fchwarzen 
Adler gebunden. Das ift aber ein Heberfehen. Der 
fchwarze Adler hat Riffe und Sprünge befommen, jo 
daß die rothe Grundirung in Form von Schnüren oder 
fchmalen Bändern zum Porfchein Fam. 

Daß der Wappenmaler des Manefje-Koder, wie 
derjenige der Weingartner Liederhandichrift die Farben 
änderte, je nachdem die betreffende Familie zu den Habs: 
burgern oder den Wittelsbachern in dem Kampfe von 
1315—1340 hielt, Fann man nicht in Abrede ftellen. 
So hat der Morungen (Tafel I7) eine blau und eine 
ichwarz-gelbe Predella (Binde unter dem Helmfleinod). 
Ebenjo der von Säben, Sevene, der von Mezzo— 
Sombardo und Mezzo - Tedesco. Das find aber 
weder Irrthümer, noch Fälſchungen, noch Willfürlich- 
feiten. Es follte nur dadurch angedeutet werden, daß 


der damalige Inhaber des Wappens zu diefer oder 
jener politijchen Partei gehörte. 

Nachdem wir unferen Bedenken bezüglich der Farben 
der Wappen im Maneffe-Koder Ausdrud gegeben haben, 
müſſen wir auch die Wappenftguren in diefer Hand- 
jchrift einer Kritif unterziehen. Auch hierin wird felbft 
der Neuling in der heraldifchen Wifjenfchaft finden, daf 
jolhe Wappenfiguren unmöglich vorkommen Fönnen, 
wie 3. B. weiße Rabenföpfe, weiße, braune und rothe 
Sittiche (Papageien), Prozeffions- und Altarkreuze, Sifch- 
angeln als Helmzier, Löwen mit Schwänzen, die in ein 
Lindenblatt, in eine Beißzange, in einen Flug, dann in 
drei Sterne auslaufen, gefreuzte Stola im Sehr (vair), 
Kreusfünfer (trefle) aus dem Kartenfpiel als Heroldftüc, 
ſchwarze Slammen am rothen Judenhut; ein aufgefchlage- 
nes Buch; filberne Pfaffenmüße,die Straße mitder Infchrift 
amor, die geftürzte Dioline, das fchwarze Eichhorn oder die 
Bafelmaus oder fehwarzer Fuchs fpringend u. dergl. m. 

Desgleichen erfennt man auf den erften Blick, daß 
der Seichner und Maler des Manefje-Koder die Figuren 
in den Wappen und bei der Helmzier gar nicht ver: 
ftanden hat. So wurden Tafel 22 bei Meinloh von 
Söflingen aus zwei Löwen: oder Affenfchwänzen zwei 
goldene Sifchangeln gemacht und Tafel 61 ebendafelbft 
aus drei Affenföpfen en face drei Löwenköpfe. Aus dem 
Bruftbilde des Königs David entftehen als Helmzier des 
Pleikhart von Nedar-Steinach zwei Pfauenhälfe, 
aus dem fchwarzen fpringenden Eichhorn oder Bafel- 
maus wird ein Wolf gemadt u. f. w 

Bei der Helmzier hat der el jedem 
Kleinod Pfauenfedern beigefügt, wenn er wußte oder 
vermuthete, daß der damalige Inhaber des Wappens 
zur Öjterreichifchen Partei hielt. (Sortfegung folgt.) 


Ueber Familien-Ihraniken. 

Unfer Derein muß von feinen Mitgliedern mit 
Recht verlangen, daß fie nicht allein felbft den Familien: 
finn im häuslichen Kreife pflegen, fondern auch daf fie 
bei jeder fich bietenden Gelegenheit für Verbreitung 
defjelben forgen, Leider ift die gute Sitte der Führung 
von Samilien-Chronifen in unferer Teichtlebigen Zeit 
faft ganz abhanden gefommen. &s giebt unbegreiflicher 
Weife noch viele adelige Käufer, in denen man von 
der Genealogie über den Großvater hinaus nur höcft 
nothdürftig unterrichtet ift, während man fich, was die 

ältere Gefchichte betrifft, mit eimer wohlklingenden 
Wappenfage befriedigt. In bürgerlichen Familien be: 
gegnet man, wenn die Rede auf Samiliengefchichte 
fommt, meift dem Dorurtheil, daß dergleichen entweder 
Kinderfpiel fei oder daß man die Genealogie dem 
Adel überlaffen müffe. Ohne auf Wiederlegung folcher 
Anfichten weiter einzugehen, wollen wir doch nur 
daran erinnern, wie viel materiellen Derluft und 
Schaden die Betheiligten in folge ihrer Saumfeligkeit 
und Sleichgiltigfeit unter Umftänden erleiden Fönnen. 
Um denen, welche mit der Anlegung einer $amilien- 
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chronif nicht vertraut find, zu Hülfe zu fommen, find 
hin und wieder folche mit vorgedrudten Schablonen 
im Handel erfchienen; doch ift uns bisher Feine befannt 
geworden, die wirklich praftifch wäre; 3. B. Gedicht- 
fanmlungen mit einigen vorgehefteten leeren Blättern, 
das Ganze in f. g. Practband mit dem Aufdrud 
„Familien-Chronik“ in Boldfchrift, nugenzu garnichts. 
Daß neuerdings den Hochzeitsbibeln eine Anzahl zur 
Aufnahme von Notizen über Samilienereigniffe geeignete 
Blätter vorgebunden werden, ift zwar höchft lobens: 
werth, aber diefe Blätter find räumlich viel zu unzu— 
länglih für Samiliennachrichten in weiterem Sinne. 

Wie wir hören, beabfihtigt unfer Mitglied Herr 
Kantor Meberfchaer in Königsborn eine „Samilien- 
Chronik” herauszugeben, welche die bei früheren ähn- 
lichen Unternehmungen bemerften $ehler abzuftellen ge- 
eignet ift. J. Kgl. H. die Frau Großherzogin von Baden 
haben genannten Herren Ihr befonderes Wohlwollen 
für diefes Unternehmen ausdrüden und defjen event. 
Förderung in Ausficht ftellen laffen. Diejenigen Leſer 
des Herold, welche fich hierfür intereffiren, wollen fich 
gefl. direft mit genanntem Herrn in Derbindung feßen 
oder etwaige Beftellungen Durch Dermitteling der 
Redaktion an denfelben gelangen lafjen. Praftifche Dor: 
ſchläge für die Einrichtung des Buches werden dank 
bar entgegengenommen. PD. 


Wappen in der ungarifchen Kapelle im 
| Aachener Münfterfchat. 


(Mit zwei Abbildungen.) 





Im 14. Bande der „Zeitfchrift des Aachener Ge 
fchichtsvereins“ 1892 5. 54 ff. befindet fich eine fehr 
intereffante Abhandlung des Herrn Prof. Dr. J. Hampel 
zu Budapeft über die Metallwerfe in der obengenannten 
Kapelle. Don den um das Jahr 1867 durch den Abt 
Heinrich von Pilis von König Ludwig I. von Ungarn 
für die von letzterem geftiftete Kapelle übergebenen Koft: . 
barfeiten find außer zwei Altarleuchtern, drei Tafel: 
bildern und zwei Neliquienbehältern, fämmtlich mit 
dem Wappen Ludwigs, noch zwei Fleinere Wappenjtüce 
mit dem ungarifchen und zwei desgl. mit dem polnifchen 
Wappen fowie zwei größere Wappenftüce mit dem un: 
garifchen Wappen erhalten. Der Güte des Herrn Prof. 
Dr. Hampel verdanken [wir die Klifchees der hier ab- 
gebildeten zwei Fleineren Wappenftüde, welche hinficht- 
lich ihrer Stilifirung fehr bemerfenswerth find. Bei 
dem ungarifchen Wappen machen wir befonders auf 
den eigenartigen von der Krone reifenartig umge: 
benen Helmſchmuck, den Straußenfopf zwifchen drei Hahn- 
federn, aufmerkſam. Bei dem polnifchen Wappen fällt 
die rein ornamentale, nicht heraldifche Derzierung auf, 
welche den heraldifchen Adler ungiebt; der mit ausge: 
breiteten Slügen auf dem Helm figende Adler ift ein 
vortreffliches Mufter für derartige Darftellungen. Un: 
gewöhnlich ift bei beiden Wappen die ua 
von Sa und Tartiche. 


N — 


VNach Bods Dermuthung haben diefe plaftifchen 
Wappenbilder, die in den nventarien des 14. Jahr: 
hunderts nicht ausdrüdlich erwähnt werden, als Peftoral- 
fibeln gedient, Dr. Hampel läft die Srage nach ihrem 
Zweck offen und bemerkt nur, daß fie jedenfalls ihrer 
Größe wegen (A4—15 cm Längendurchmeffer) nicht an 
den Metallwerken angebracht gewefen find; ob fie als 
Fibeln Derwendung fanden, Ihorfappen zierten oder 











als Befchläge auf den Eden des Mifjale befeftigt waren, 
bleibt unentſchieden; auf ihrer glatten Rückſeite find 
weder von Nägelanjfägen noch von Dornen zum. Sejt- 
halten Spuren vorhanden. 

Die erwähnten großen Monilien oder Bruftichilde 
find a. a. ©. in Lichtdruck abgebildet. Sie zeigen beide 
in der Mütte das ungarifche Wappen, umgeben von 
reicher architeftonifcher Umrahmung, innerhalb deren 
je zwei Topfh elme nebeneinander erfcheinen; ' je 
einer mit dem Straußenfopf und Sedern, der andere 
mit gefröntem und gehörntem bärtigen Männerfopfe. 
Letzteren erklärt der Derfafjer der genannten Abhandlung, 
auf Grund eines Hinweifes des Heraldilers £. Alten: 
burger in Budapeft, welcher auf das Dorfommen diefer 
Wappenfigur in dem großen Siegel Jagellos I. vom 














Jahre 1588 aufmerffan machte, für das Wappen des 
polnifchen Herzogthums Dobrzin; es würde nach der 
Annahme des Dr. £. v. Sejerpatafy zufammen mit dem 
Anjonifchen Hauswappen die Königin-Witwe Elifabeth, 
Mutter Ludwigs d. Gr., welche eine Prinzeffin von 
Polen war, bezeichnen. 

Doritehende Zeilen jollen nur den Zweck haben 
auf diefe merkwürdigen heraldifchen Darftellungen auf- 








merffam zu machen. 
unfere £efer in dem genannten Auffage ſelbſt nachlefen. 


Ausführliches darüber wollen 


Wapnentafel in der Kathsſtube zu Balmtünz. 
Mitgetheilt von Hermann Sreiheren von Auffeß. 
(Mit einer Tafel.) 





Im Rathhausfaale zu Kalmünz, einem Marftfleden 
in der bayerischen Oberpfalz, ehemals Siß eines Pfalz- 
Neuburgiſchen Pflegamts, befindet fich in die Wand 
eingelaffen eine I m 25 cm hohe und I m 45 cm breite 
Wappentafel, auf welcher, umgeben von 22 Wappen 
(darunter ein Bürgerliches), auf einer medaillonartigen 


Umrahmung das Wappen der ausgeftorbenen bayerifchen 
HKerzoge von Pfalz. Teuburg gemalt ift. — Die Dar- 
jtellung des letteren zeichnet fich dadurch aus, daß die 
als Schilöhalter angebrachten goldenen Löwen zugleich 
die Träger des Helmfchmuds find. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Tafel zum 
Andenfen an die in den Jahren 1603 und 1604 in der 
Rathsftube zu Kalmünz abgehaltenen SKandgerichts- 
Siöungen gemalt wurde, bei denen der jeweilige Kand- 
tichter von Burglengenfeld präfidirte unter Affiftenz von 


fieben Beifigern aus der Ritterfchaft des Bezirks Burg: 


lengenfeld, während der Sandgerichtsfchreiber von da 
als Protofollführer zu fungiren hatte. Deshalb ift auch 
Mappen und Namen des feinerzeitigen Gerichtsfchreibers 
von „Lengfeldt“ auf der Tafel angebracht. 

Einzelne der oberhalb einzelner Wappen einge- 
ſchriebenen Wahlfprüche dürften jedenfalls auf Origi- 
nalität Anfpruch machen. Die Tafel enthält die Wappen 
folgender Perfonen: 

1. Wolf Balthafar Teuff zu Pirfenfee. 

2. Georg Hausner zu Shmidtmühl u. Winpucd (1603). 

3. Tobias Herftenzfy von Herftein uf Emphofen, Pf.-n. 
Rath u. Pfleger zu Heratzhauſen (1603). 

4. Georg Friedr. von Eyb auf Döftenberg, Pf.:n. Rath und 
Sandrichter zu Lengfeld (1603). 

5. Hans v. Hautzendorf zu Wolfersdorf, pfz. Pfleger zu 
Saber (1603). 

6. Seb. Wolf v. Bertholdshofen zu Dreithendorf, Kirchen- 
ettenbach u. Perfham (1603). 

?. Dietrih Haidt zum Höhenberg, pfz. Rath u. Pfleger zu 
£uppurz (1604). 

8. Caspar Altmann v. Dilswerth zu Sengfeld u. Steins- 
berg (1603). 

9. Hans Nothafft von Wernberg zu Berakwald. 

10. Hans Wilhelm v. u. 3. Parsberog. 

it. Altmann v. Winzer zu Negeldorf u. Ana Rath 
u. Pfleger zu Hemau (1603). 

12. Hans Wolf Münch zu Münchdorf y 3. pf3. Pfleger zu 
Regenftauf (1604). 

13. Hans Chriftoph zu Tauffkirchen Guttenberg. 

14. Hans Wilhelm v. Guttenberg uff Srauenberg (1604). 

15. Georg Möller v. Heigenhofen u. Bochdorf. 

16. Wilhelm Neumar uff Ettmannsdorf. 

12. Hans Meldior Sauerzapf zu Rohrbad). 

18. Jafob Knorr zu Schmidmühlen u. Pültzen. 

19. Theodofius Stau, der Zeit pfz. Sandgerichtsfchreiber zu 
Lengfeld. 

20. Philipp Walter Drechſel von Unterteufſtetten zu Vils— 
hofen⸗Pfraundorf. 

21. Wolf Heinrich Sauerzapf zu Schönhofen u. Loch. 

22. Wolf Alkofer uf Mendorferbuch. 


Bücherſchau. 


Handbuch des Preußiſchen Adels. Herausgegeben unter 
Förderung des Königl. Herolds-Amtes. Derlag von 
E 5. Mittler & Sohn, Königl. Hofbuchhandlung, 
Berlin. 2.Bde. 630 5. 8%, 10 M. 

Wenngleich bereits am Schluffe des vorigen Jahrganges 
auf das Erfcheinen diefes Werkes hingewiefen wurde, fo 
möchten wir doc nicht unterlaffen, unfere Sefer noch ganz 
befonters auf die Wichtigkeit deffelben aufmerffam zu machen. 

















Ihre Kenntni von dem Inhalte des erjten Bandes voraus» 
fegend, theilen wir mit, daß der vorliegende zweite Band 
wiederum die Stammtafeln und Wappenbefhreibungen von 
mehr als 200 Gefclehtern des Preufifhen Adels enthält; 
während im erften Bande der Briefadel. neuerer Heit vor- 
zugsweife berücfichtigt war, haben diesmal eine größere Zahl 
von hervorragenden und ausgebreiteten uradeligen Ge- 
fhlehtern Aufnahme gefunden, deren Genealogien in ausge: 
dehnter Weife behandelt worden find. Don dem neneren 
preußifchen Briefadel find etwa 100 Geſchlechter aufgenommen, 
deren Wappen größtentheils hier zum erften Male veröffent- 
lfiht werden. Unter den Namen derfelben finden wir viele 
in der neneren Gefchichte befannt und berühmt gewordene, 
bezw. folhe, deren Dertreter gegenwärtig an der Spitze der 
Zivil- und MilitärsDermaltung ftehen. Alles, was an dem 
erften Bande lobend hervorzuheben war, die äußerft forgfältige 
Bearbeitung der Stammtafeln, die ftreng hiftorifhe Grund- 
lage der Angaben über Herfunft und Abftammung — wobei 
freilich hier und da mit hergebradhten Traditionen aufgeräumt 
werden mußte — das ift auch an diefer Fortfegung rühmend 
anzuerkennen, Mir wünfchen aufs lebhaftefte, daß in allen 
Kreifen des Adels dem Unternehmen noch mehr Aufmerf: 
famfeit entgegengebracht werden möge, da nur ein reges Inter— 
ejfe das Gedeihen des Unternehmens fihern kann; dem ver- 
dienftvollen Derfaffer würde feine mühevolle, aufreibende 
Thätigfeit wefentlich erleichtert werden durch das Bewußt— 
fein, daß feine Arbeit in den betheiligten Kreifen mit Danf- 
barfeit und Anerfennung aufgenommen wird, Der Derlaas- 
handlung empfehlen wir, die folgenden Bände auf etwas 
fräftigeres Papier mit breiterem weißen Rande druden zu lafjen. 


Katehismus der Beraldif, Grundzüge der Wappen- 
Funde. Don Eduard Freiherrn von Saden. 5. verb. 
Aufl. Mit 215 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Seipzig, J. I. Weber. 1893. 155 S. 80. 

Su denjenigen heraldifhen Sehrbüchern, welche fih einer 
fteten Beachtung zu erfreuen haben und immer wieder in 
neuen Auflagen erfcheinen, gehört auch der Sacken'ſche 
Katehismus. Die form deffelben, in fragen und Antworten, 
hat fih als recht praftifch herausgeftellt; die Antworten auf 
die 276 Fragen find präzis und in den meiſten fällen er- 
ſchöpfend; fie umfaffen das gefammte Lehrgebäude der 
theoretifchen Heraldif und find ebenfo für die praftifche 
Heroldsfunft nutzbringend. Die eingehende Durchſicht, welcher 
das Buch unterzogen worden ift, hat der fünften Auflage 
fehr zum Dortheil gereicht; namentlih find aud die Ergeb: 
niffe der neneren Sorfchungen mit in Betracht gezogen worden, 
jo daß das Büchlein Allen, weldye Neigung und Derftändnig 
für die Wappenfunde hegen, beftens empfohlen werden Fann. 


— Der neuefte Katalog (190) von J. U. Stargardt 
enthält nur genealogifhe und heraldifche Bücher und Manu» 
ffripte, vorzugsweife aus den Sammlungen dreier unlängft 
verftorbener Mitglieder des Herolds: des Herrn J. B. Nietftap 
(Berausgebers des Armorial general), des Barons d’Ablaing 
v. Giefenburg und des Paftors Ragotzky. Seiner aufer- 
ordentlichen Reichhaltigfeit wegen empfehlen wir allen unferen 
Sefern die Berücjichtigung diefes Katalogesz die — 
Preiſe ſind durchweg angemeſſen und maßig fg Haut) 


Rappoltfteinifhes Urfundenbud — heraus⸗ 
gegeben von Dr. Karl Albrecht, Oberlehrer am 
Kyceum in Colmar. II. Band. Colmar im Elſaß, 1892. 

Der zweite Band des Rappoltfteinifchen Urfundenbuces, 
enthaltend 775 Urfunden und Nachrichten aus den Jahren 


Zero 


1564 1408, reiht fich feinem Dorgänger durchaus ebenbürtig , fo mancher Fehler der erften Auflage vermieden ift, darf das 


an, fo daß diefes Werf nicht nur für die Spezialgefchichte 
des Haufes der Herren von Rappoltftein, fondern auch für die 
allgemeinere Gefchichte des Oberrheins eine der wichtigften 
und zuverläffigfteu Quellen bilden wird. Don einer Be- 
fhreibung der Siegelbilder, wie Profefjor Dr. Schulte in der 
Oberrhein. Seitjchrift XLV Seite 5351 und ich im deutfchen 
Herold XXI Seite 86 fie für dringend erforderlich erflärt 
hatten, um die urfundlich auftretenden Perfonen der in jener 
Gegend zahlreih vorfommenden gleihnamigen Gefchlechter 
mit verfchiedenen Wappen dem entjprechenden Gefchlechte 
mit Sicherheit zumweifen zu Fönnen, ift vom Derfaffer unter 
Binweis auf meine elfäfftfhen Publifationen Abftand ge- 
nommen worden. Dielleiht wäre es möglih, am Schluſſe 
des ganzen Werfes noch eine Furze Meberficht der Siegelbilder 
unter Hiuweis auf die betreffenden Urkunden zu geben, wie dies 
im I. Bande des Straßburgifhen Urfundenbuches gefchehen ift. 
Auch diefem Bande ift ein vortrefflihes Orts: und Na— 
mern-Negifter beigegeben, bei defjen Erwähnung ich zum Re— 
gifter des I, Bandes Seite 611 bemerfen möchte, daß die 
unter der Rubrik Biethingen aufgeführten Perfonen dorthin 
nicht gehören dürften. Ein Ortsadel von Biethingen im 
Bad. £-A. Meßkirch kommt fonft nicht vor und gehören die 
in Kaifer-Urfunden von 1166 und 1220 unter den Dynaften 
aufgeführten Hartmannus de Budingen und Gerlahus de 
Buetingen wohl zu den Dynaften von Büdingen im Yaffan- 
ifhen, der in einer zu Büren in der Schweiz im Jahre 1332 
erfcheinende Edelfneht „Johann von Buttingen, des Hof- 
meifters Sohn“, wohl zu dem Gefchlechte von Buettickon, deſſen 
Stammhaus Boegten oder Boekten im Kanton Bafelland liegt, 
und aus welhem Gefchlehte Ulrich von Buttidon 1318 als 
Bofmeifter des Herzogs Leopold von Oeſterreich (Tichudi, 
Chron. I, 288) vorfommt. — 


— Seit 1885 erſcheint im Haag, herausgegeben von der 
Commission pour l’histoire des Eglises wallonnes, ein Bulle— 
tin, welches Beiträge zur Gefchichte der walloniſchen Kirche 
enthält. Es liegen bis jet fünf Bände vor. In denfelben 
werden u. U. gegeben gefchichtlihe Beiträge bez. vollftändige 
Gefhichten folgender Familien: 

5 Certon mit Wappen Bd. II S. 183, Chevallier m. W. 
IV 359, du Elour m. 2 W. V 225, Delprat m. W. III 361,*1) 
de Serrieres m. W. II 363, de Gignoug m. W. IV 55,* 
Guepin m. W. II 1972 ,* S£aloufe III 65, Landré V 27, 
Pajon II 2729, du Peyrou m. W. I 355,* des Pommares 
m. W. III 189, Ribaut V 349, Rigail m. W. 1209, Roſſal 
V 261, Swart II 180. Beringnuter. 


Geadelte jüdifhe Familien. 3. Auflage. Salzburg 1891. 
Derlag des Kyffhäufer. 

Nachdem der zweiten Auflage diefes interefjanten Werk— 
chens, welches bei feinem erften Erfheinen an diefer Stelle eine 
eingehende Befprehung gefunden hat, in Befterreich feitens der 
Staatsanwaltfhaft eine folhe Beachtung gefhenft worden ift, 
daß diefelbe der Konfisfation erlag, liegt nunmehr ein neuer Ab— 
druck derfelben — jedody ohne die infriminirten Stellen, den 
geadelten Paletotmarder ꝛc. — vor. Der Herr Derfaffer hat 
die Ergänzungen, weldhe die verfchiedenen Befprehungen 
boten und wohl auch freundliche Zujendungen benußt, um 
uns die geadelten Nicht-Arier diesmal alphabetifh und etwas 
vervollftändigt vorzuführen. — Die Eingangs erwähnte Kon- 
fisfation des Buches ift feine befte Befprehung. Troßdem 


2) Don den mit * verfehenen Samilien befindet fich ein Sonderabdrud in 
der Bibliothef des Herold, 


2 





Werkchen nicht auf kulturhiſtoriſchen Standpunkt Anſprüche 
machen. Es weht aus ihm eine etwas denunziatoriſche Ten— 
denz, welche ihm nicht zum Vortheil gereicht. Will der 
Herr Verfaſſer das gewählte Chema ausnutzen, ſo muß er 
feine Studien eifriger fortſetzen, und dem Werke ein etwas 
mehr wiſſenſchaftliches Gepräge geben. x 


Auszüge aus ven Inhaltsverzeichniſſen 
heraldifcher und anderer Zeitfichriften. 





Beraldifhe Mittheilungen des Dereins zum Klee- 
blatt, Ar. 10—12, 1892: Sommerausflug nad Goslar, 
— CThürflopfer vom Nathhaufe zu Göttingen. — Das 
Wappen der Stadt Wilhelmshaven. — Schreiben an die 
Intendantur des Königlichen Theaters. — Die Wappen 
am Sutherdenfmal in Worms. — Das NReichswappen in 
unrichtiger Darftellung. — Sum Schrägbalfen. — Das Reno: 
viren der Wappen an älteren Denfmälern. — Die Wappen- 
Fibel. — Zu den Beilagen: Wappen Ramm und Bart- 
mann. — Die Ahnentafel. — Phantafienüber das Kleeblatt- 
wappen. — In allen Nummern: Der heraldifche Wanderer. 

Archives heraldiques de Suisse, sommaire des nu- 
meros d’octobre, novembre et decembre: Chroniques 
de la Societe Suisse d’Heraldique. Le Comite. — Cata- 
logue de l’Exposition de pieces, objets et documents 
heraldiques, organisee a Neuchätel les ı2, ı3 et 14 oc- 
tobre ı892 par la Societe Suisse d’Heraldique. — 
L’Armorial de Grünenberg, avec planche. F. Gull, — 
Les „de Jeanneret“, Max Diacon. — Famille Stein- 
brugg de Soleure. — Les Armoiries de Lausanne, avec 
planche. Andr& Kohler. — L’Armorial von den Seffken. 
Le Comite, — Sculptures d’armoiries à Bäle, avec 
planche, M. T. — Errata. — Calendrier suisse a éphé- 
merides. M.T. — Avis de la redaction, — Couverture; 
Renseignements et annonces. 

Wochenblatt des Johanniter®rdens. Ur. 1, 1895: 
Das Wappen $ranfreihs nah feiner hiftorifhen Ent- 
widelung. — Ur. 2: Dom deutfchen Neichsadler. 


Giornale araldico No.g, 1892. G. di Crollalanza, Glossario 


Araldico-Etimologico. — G. Nimi, Tredozio e la sua 
arma municipale. — X. Barbier de Montault: Les ar- 
moiries de la maison du Chilleau. — F. Carreri, Tables 


geneal. des Spilimberg, Zuccula, Trus, Solimberg etc. 
— G. de Crollalanza: Marginalia, notes heraldiques, — 
Varia. — No. 10: G. di Crollalanza, Glossario etc. — 
E. Portal, Sulle famiglie siciliane, d’origine francese. — 
X. Barbier de Montault, Les armoiries episcopales en 
Angleterre. — Th. Schön, Liste des familles nobles 
d’origine italienne qui ont trouv& une seconde patrie en 
Allemagne. — No. ıt: M, Tripet, Les Armoiries de la 
maison de Challant et de la famille Challandes. — G. 
di Crollalanza, Glossario etc. — G. F, de Ferrari, A 
proposito di un opusculo storico. — Th. Schön, Liste 
etc. — Girolamo Rossi, la famiglie dei Magnifici della 
citta di Ventimiglia. 


Eingegangene Kataloge. 





Kid. Bertling, Dresden, Lagerfatalog Vr. 19 (Genealogie, 
Beraldif, Adelslerifa, Wappenbüder, Genealog.-Tafchen- 
bücher zc.). 
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Mar Eichinger, Ansbach, Katalog Ar. VII (Aeltere Bücher 
aus allen Wifjenfhaften). 

Adolf Geering, Bafel, Antiqu. Anzeiger Ar. 111 (Alle 
Kiteraturfäcer). 

5. Georg, Bafel, Antiqu. Katalog Ar. LXIX (Uumismatif, 
Heraldif, Genealogie). 

Wilh. Jacobfohn & Eo., Antiqu. Katalog Ar. 114 (U. A.: 
Geſchichte, Heraldif, Numismatik, Stlefiaca). 

S, Kende, Wien IV, Wiener antiqu. Büchermarkt, Ar. 1. 95 
(Original-Manuffripte, hiftorifche Urkunden und Briefe, 
größtentheils aus den Archiven der Gräfin v. Kheven- 
hülfer-$ranfenbura). 

3. A. Stargardt, Berlin SW., Katalog 191 (Autographen 
und Urkunden). 


Vermiſchtes. 





— In den nächſten Jahren finden die 350 jährigen Jubel: 
feiern der Kürften- und Landesſchulen Pforte, Meißen und 
Grimma ftatt. Für die preufifche Landesfchule Pforte, die 
ihr Jubiläum vorausfihtlih am 24. und 25. Mai 1893 feiern 
wird, ift die Herausgabe eines neuen Derzeichnifjes aller 
Schüler feit 1543, mögen fte num fürzere oder längere Seit 
der Anftalt angehört haben, geplant, das auch ganz Furze 
Daten über die Lebensſchickſale oder die jegige Sebensftellung 
der ehemaligen Pförtner enthalten foll, Es werden, damit 
möglichft Vollſtändigkeit erreicht wird, alle Pförtner gebeten, 
Vachrichten über fi} oder wenigftens ihre Adreffe an den 
Oberlehrer Dr. Mar Hoffmann in Pforte bei Naumburg a. S. 
möglichft bald einzufenden. Ebenfo find zuverläffige Angaben 
über andere Pförtner alter oder neuerer Heit erwünjct. 





— Die „Niederlaufigifchen Mittheilungen“, Bd. II 1892, 
bringen einen auch als Sonderdrud erfchienenen Artikel über 
die Gubener Garnifon von 1200 bis 1744 und von 1785 bis 
zum Ende der ſächſiſchen Landeshoheit, ‚nach Angaben des 
Gubener Stadtfirhenbuches, und darin eine Neihe von Daten 
über Offiziere der betr. Negimenter. 


Anfragen. ° 





5. i 

1. Wer find die Eltern, Großeltern und Söhne eines 
Anton Sebereht (Graf?) von Sranfenberg, um 1728 Oberſt 
und Slügeladjutant in Defterreih? Seine Gattin foll eine 
von Pleß gewefen fein, Eine $amilie von Pleß giebt es 
wohl nicht, obwohl im „Herold“ 1880 pag. 103 ein Fähnrich 
diefes Namens genannt ift? Was ift über Wappen, und 
Genealogie der von Plef befannt? ' 

2. Wann und wo ift Ernft von Frankenberg, 1775 als 
Major im K, K. Küraffier-Regiment Serbelloni. Ar. 4 verab- 


fchiedet, geboren und geftorben? Wer waren feine Hinter- | 


bliebenen ? 
3. Jft eine ſchleſiſche Familie Sowid oder Sowik im 
vorigen Jahrhundert befannt ? 
von Sranfenberg u.Profdlit, Kgl. Prem,-Lieut. a. D. 








6. 

Das Wappen der familie Wer (Chüringifh) zeigt im 
Schilde einen aufgerichteten Eihenzweig mit 9. Eicheln (ohne 
Blätter), auf dem Helm einen radfchlagenden Pfau zwifhen 
zwei Büffelhörnern. Jft etwas über den Urfprung diefes 
Wappens (welches feit ca. 150 Jahren von der Familie ger 
führt wird) befannt? Wo finden fi ältere Abbildungen 
deffelben, bezw. Siegel? Gefl. Mittheilungen werden durd die 


Redaktion erbeten. j 
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Durch Ufas, datirt vom 11. April 1792, im Original vor- 
handen im Archiv des Etats-Majors in Mosfau, wird an 
Iwan Grefer, Sieut. im Regt. Kabardie, Urlaub gegeben 
auf ein Jahr, um fein Recht auf die Erbſchaft feines Daters, 
Gottlieb Greßer, früher Offizier im Regt. Wiatfa, zu 
beweifen, welcher ein Gut in Schlefien nadgelafjen hatte, 

Gehörte Gottlieb Greßer (Größer) zu einer vielleicht 
adeligen ſchleſiſchen Familie? Mit wem war er verheirathet? 
Wie hießen feine Eltern? Alfes überhaupt, was über diefe 
Familie befannt ift, wird ſehr gewünſcht. Br 

8. 
Geſucht. 

1. Eltern von Ilſe Gropeling, 1567? Wittwe von Diet- 
rih von und zu Dindlage senior. 

‚2, Eltern und Großeltern v. und m. S. von Catharina 
von Münchaufen-Apelern, frau von Dietrid v. 
und 3u Dindlage junior, 

3. Mutter von Johann von Kedebur, 1585 zu Werburg, 
und Eltern feiner Frau, geb, Anna von Cappel. 

4. Mutter von Latharine von Pladihn, Frau von 
Meldior von Stodhanfen-Jmbfen, im 16. Jahrhdrt, 
Großvogt in Wolfenbüttel. 

5. Wappen der v. Niemann, erwähnt Sedebur Il. p. 147. 


Antworten. 





Betr, die Anfrage 15 &. 68 des „Herold“ von 1892, 
Auf der Stadtbibliothef zu Braunfchweig befinden fid} die 
Seichenreden von 1) Chriftoph von Görne, Canon. Magdeb,, 


+ 1685, 2) Charl, £nife von Görne, geb, von Platen, 7 1677. 


3) Marie von. Görne, geb. von Bredow, T 1662. Hu Aus- 


zügen aus den Sebensläufen gern bereit. 


Fiſcher, Referendar, Mitglied des „Herold“. 


Betr. die Anfrage 34 5. 163 des „Herold“ von 1892, 
ceichenrede der Elifabeth Hoein, geb. Oberfampffin, des 
+ Chriftian Hoens von Hoenegg, Churf. Durdl. zu Sachſen 
Schn- und Gerichts-Secretarii Wittwe, F 1679 (Wittwe 1655). 
Fiſcher, Neferendar, Mitglied des „Herold. 


Briefkaften. | 
Berrn Am A, in M. Kür Anfertigung heraldifcher 


Malereien auf Porzellan, Majolifa zc, ift uns auch Herr Scholz, 
Wappenmaler in der Königlichen Porzellan-⸗Manufaktur, in 





Friedenau bei Berlin, Kirchſtr. 23, J. (vom 16. März ab: Berlin W., 
Eislebenerſtr. 11, Gartenhaus II, 1.) befteris empfohlen worden. 








Beilage: Wappentafel in der Rathsitube zu Kalmünz. 
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Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerſtr. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. AR Yes 739 
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Autotypie von A. Friſch. Beilage zum Deutfchen Herold 1895. Ur. 3. 
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herausgegeben von Wrein Reroſd in Rerſin. 





Berlin, April 1895. 


Nr. 4. 











Der jährliche Preis des „Deutfcien Herold“ beträgt 12 MF., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel und Eamilien- 


kunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Poften 1 MF. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. €. Bruer, 


Derlagsbuchhandlung, Berlin W., Kaifer Sriedridy Straße 9, entgegengenommen. 








Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 472. Sitzung vom 21. fe 

bruar 1895. — Bericht über die 473. Sigung vom 7. März 

1893. — Mittelalterliches Wappenbud) aus dem Breisgau. 

— Grabfteine aus der Kirche zu Alswede. — Erzbifchof 

Berthold von Mainz ftellt eine Adelsbefheinigung aus 

1487. — Das gegenwärtige Fürftlich Stolberg’fhe Wappen. 

. (Mt Sichtörud.) — Danmarfs Adels Aarbog 1895. — 

Bücherſchau. — Eingegangene Kataloge. — Anfragen. — 
Brieffaften. 


Die nüchſten Sikungen des Vereins Herold finden 
fiatt: 

Dienftag, den 18. April, \ 

Dienftag, den 2. Mai, / Abends 73 Ahr, 
im Gafthaus Burgarafenhof, Kurfürſtenſtraße 91, 





Bericht 
über die 472. Sitzung vom 21. Februar 1893. 


Dorfizender: Herr Oberregierungsrath $reiherr von und 
zn Auffeß. 





Wach Derlefung des Berichts, über die vorige 
Sißung und nach Aufnahme der vorgefchlagenen Mit— 
glieder werden neu gemeldet: 
1. Berr Sreiherr von der Ropp, Berlin W., 
Küßowftr. 45 II. (als außerordentliches 
Mitglied), 

2. = vondefje-Hefjenburg, Rittergutsbefiger, 
in Berlin, Belleallianceplaß 8, 

3, - RRittmeifter a. D. Konrad von Wedel, 
Berlin W., $riedrich-Wilhelmftr. I4, 

4. Otto vonSoden, Inſpektor und Lieutenant 
d. Reſ., Gut Rattai bei Kolmar in Poſen. 





Der Schriftführer berichtete des Weiteren über 
den Liber relationum des Heinrich von VNeuenhauſen, 
insbefondere über Perjönlichfeit und Familie des Ver— 
faffers, die an mehreren Stellen bei Derfchwägerungen 
genannt ift. Heinrich von Neuenhaufen war mit Anna 
von Padevort vermählt, durch welche er den Edelfik 
Balfenfchott in der Grafſchaft Sutphen erwarb. ihre 
Kinder waren: Gertrud, Jordan (8. Oktober 1005 zu 
Emmerich begraben) und Margaretha; nur Gertrud 
v. N. erreichte ein höheres Alter. Heinrichs Bruder 
Johannes v. N. war Hauptmann eines Fähnleins Fuß— 
volf im Dienfte des Prinzen von Öranien und war 
vermählt mit Anna von Heederen. 


Herr Geh. Rath Warnecde legte vor: 


I. eine Lichtdrucnachbildung des älteften aller 
noch im Original vorhandenen, vom Reiche ausge: 
gangenen Wappenbriefe, welcher im Sroßherzoglichen 
General-£andes-Archiv zu Karlsruhe aufbewahrt wird, 
am St. Dalentins-Tag des Jahres 1392 dem Hans 
Lontmann von Staffurt und feinem Bruder Klaus ver- 
liehen von dem Römifchen König Wenzel; 

2. eine Tafel in Kupferftich, eine Darftellung mili- 
tärifcher Orden enthaltend; 

3. eine Anzahl Photographien, die Herr Franz 
Reinede in Hannover von Münzen feiner Sammlung 
aufgenommen hat und dem Derein für deſſen Biblio- 
thef zur Derfügung ftellt; 

4. ein Schreiben des Herrn Architekten Lange, 
Bauführers des Amtsgebäudes in Dt.-Wilmersdorf, in 
Berlin, worin die Abficht ausgefprochen wird, an dem 
entftehenden Gebäude ein auf den Urfprung des Dorfes 
hindentendes Wappen anzubringen. 


Berr General $reiherr von £edebur bemerft, 
daß hierzu das Wappen des alten Adelsgeſchlechts ge— 
eignet fein möchte; jollte dafjelbe nicht genehm fein, jo 
müßte ein Wappen für das genannte Dorf erit ge- 
fchaffen werden. Kanzleirath Srigner fügt hinzu, daß 
Stegliß bis jet das einzige mit einem Wappen ver⸗— 
fehene Dorf fei; er halte die Erwerbung eines 
MWappens für Wilmersdorf für eine jchwer durchzu— 
fechtende Sache. 
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Don einer Mittheilung des Herrn Zwerfchina in 
München, dag ein für den Derein bejtimmter Abguß 
eines Wappenreliefs auf dem Transport zur Eijenbahı 
zu Grunde gegangen fei, wird mit Bedauern Kenntniß 
genommen. 

Herr Hauptmann a. D. von Brandis in Rimme- 
rode macht auf das fogenannte Mecdlenburger Mauſo— 
leum in der Stiftsficche zu Gandersheim aufmerkſam. 
Das dem Andenken zweier Aebtiffinnen, Töchter des 
Berzogs Adolf Friedrich von Meclenburg, gewidmete 
Denkmal ift von Holz und zeigt das Ehewappen der 
Eltern. Es ift vom Wurm arg mitgenommen und der 
Miederherftellung bedürftig. 

Berr Profefjor Hildebrandt zeigte das von ihm 
ausgeführte, zur Dervielfältigung durch Lichtdruck be- 
ftimmte, Titelbild zur Gefchichte der von Ködris, und 
ein Erlibris mit dem Wappen Sreiherr von Lützow. 
Weiter legte er eine von Herrn Ingenieur Lange, hier, 
dem Derein geſchenkte Stammtafel der Samilie von 
Serffen 'vor, und eine aus 4 Soliobänden bejtehende 
Sammlung gemalter Wappen aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Die Sammlung ift ohne Auswahl aus 
den gangbarften Werfen, 3. B. dem Gatterer’fchen 
Wappenkalender u. dergl., zufammgeitellt, enthält aber 
auch einige Sachen von Werth, die den Erwerb des 
Ganzen für die Dereinsbibliothet als erwünfcht erjchei- 
nen liegen, wenn derjelbe zu einem fehr mäßigen Preije 
zu bewirfen wäre. 

Herr Kammerherr von Doß : Wolffradt auf 
Süffow legte eine aus der Familie von MWolffradt 
ftammende, fehr große, prächtig geftidte Dede zur Be- 
fihtigung vor. In der Mitte eines Mlyrtenfranzes be- 
findet fit ein Monogramm von einer Krone überhöht 
mit der Inſchrift: „Anno 1701." In dem breiten Rand 
find 18 Wappen vorpommerfcher und märfijcher Sa- 
milien geftitt; den Beginn machen Berend Wolffradt, 
geb. 26. November 1600, geit. 1660, der von der 
Königin Ehriftine von Schweden geadelte Stammherr 
der Familie, und feine Ehefrau Barbara Herold, 
Swifchen je zwei Wappen befindet ſich ein Myrten— 
franz. Das gegenfeitige Derhältnig der Dadurch be- 
zeichneten Paare verdient näher erforfcht zu werden. 

Berr Profeſſor Doepler d. J. «übergab einige 
Nummern der Grevenbroicher Zeitung, deren Kopf das 
von: ihm erneuerte Wappen der Stadt trägt. Sodann, 
legte er mehrere von ihm für Seftlichfeiten am Hofe, 3.8. 
bei der Anwefenheit des Kaifers von Rußland im Kiel, 
des Königs von Italien in Potsdam. und bei der jüng- 








ften Dermählungsfeier. gezeichnete Tifchfarten ‘vor. 


Berr Oberſt von Kamiensfi erneuert den Wunſch, 
daß dem Unternehmen der „Bilderlifte“ ein noch größeres 
Intereffe entgegengebracht werden möchte. Es ſei neu⸗ 
lich auf die von den Provinzialverwaltungen aus— 
gehenden amtlichen Inventare hingewieſen worden. Er 
habe ſich jedoch überzeugt, daß in dieſen Werken 
Gegenſtände, die nur ein familiengeſchichtliches Intereſſe 
haben, nicht berückſichtigt werden. 

Herr Dr. Diederich Kahn ſprach fein Bedauern 
darüber aus, daß wir noch Feine Unterfuchungen über 
„Connubium” hätten. Es würde hochinterefjant fein, 
einmal wifjenfchaftlich feftzuftellen, wie für die Ehe- 
fchliegungen in früheren Zeiten fich die Derhältnifje je 
nach den Ständen geftellt hätten, namentlich auch hin- 
fichtlich der Ortfchaften und Gebiete, innerhalb welcher 
ein Hin- und Herheirathen ftattgefunden habe. Es jei 
3. B. ganz falfch, zu glauben, daß die Landleute, wie 
dies fo vielfach angenommen werde, immer nur inner- 
halb defjelben Dorfes heiratheten bezw. im alten Seiten 
geheirathet hätten. Er ſei auf dieſe engen Derbin- 
dungen verfchiedener Landfchaften in Derkehrs- und 
Beirathsfachen neuerdings wieder aufmerfjam ge— 
worden, u. A. gelegentlich der Befprechung von Klein- 
bahn-Projeften an der Unterelbe in den Zeitungen. 
So hätten die „Bamburger Nachrichten” Fürzlich auf 
den nach ihrer Meinung jegt nicht ſehr bedeutenden 
Derfehr zwifchen dem holfteinifchen und hannoverfchen 
Ufer hingewiefen und dem gegenüber enge Derbin- 
dungen der Dorzeit, wie einen Dertrag der Kehdinger 
mit der Halfeldorfer Marſch aus dem 15. Jahrhundert 
hervorgehoben. Dr. Hahn konnte es betätigen, daß 
ſchon am Ende des Mittelalters und weiter im 16. 
und 17. Jahrhundert zweifellos lebhafte Derfehrs- und 
damit auch Heirathsbeziehungen zwischen den hannover- 
fchen und holfteinifchen Unterelbmarfchen beſtanden 
haben müffen. Er führte zwei interefjante Beifpiele 
an. Das eine findet fich. in den von Prof. Detlefjen 
in feiner vortrefflichen Gejchichte der holfteinifchen Elb— 
marfchen mitgetheilten Samilienaufzeichnungen des 
Daniel Lübbeke, der die Gefchichte des Hennefe Wulf, 
des Tells der holfteinifchen Elbmarfchen, erzählt. Er 
fagt von defjen Sohn: „Dat was dath eynyge Kyndt, 
dat vom Hennek Wulff aver gebleuen was, alfe Dannel 
Wulff, vude defje Dannel Wulff was grodt geworden, 
dat he ſyk befrevte; do hadde he jyne frouwen van 
auer de elue her gefreyet by der Dften the Seuers- 
torppe vnde hadde von den ftoffens Gefchlechte gewejen, 
vnde hatte Beke geheten.“ Bier heirathet alfo eine 
Rebecca Steffens aus Geversdorf nach Holftein Hin. 
über. Das zweite Beifpiel theilte Dr. Hahn) aus den 
1795 niedergefchriebenen $amilienaufzeichnungen feines 
Nrurgroßvaters, des Kaufmanns Johann Georg Hilde- 
brand in Oberndorf, mit. Unter den Nachrichten über 
die Doreltern heißt es: „Der Großvatter Mütterliche 
Seite ift gewefen: Claus Linder Wohnhaft zu Bülkau iſt 
gebohren, über. die Elbe im Dänifchen Kirchſpiel Marrel 
1679 den 12: Januarii und iſt geftorben 1728 den 5. April." 
‚Diefer Llaus Linders, Kirchetijurate und Kandichöffe in 
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Bülfau, ftammte wahrscheinlich aus Marne. Ein Marrel 
wenigftens weilt das Ortsverzeichniß des Deutfchen 
Reiches nicht auf. Dr. Hahn fprach die Hoffnung aus, 
daß fich eine jüngere Kraft finden möge, um auf folchen 
und taufend anderen Einzelheiten einmal eine kultur— 
hiftorifch fo befonders danfenswerthe Unterfuchung über 
das „Connubium” aufzubauen. 

Herr Kanzleirath Gritzner verlas feine Abhand- 
lung über das Slaggen-Seremoniell, die für den Druck 
beftimmt if. Herr General Sreiherr von Ledebur 
fann fich mit der von Herrn Grigner aufgeftellten Norm 
hinfichtlich der Hebertragung des Bildes in die Banner- 
form nicht einverftanden erflären. 

Herr Boflieferant Weftermann aus Bielefeld 
ftellte die Sage, warum in den Darftellungen des 
Erbprinzlich meiningifchen Allianzewappens dem Ge: 
brauche entgegen das Wappen der Prinzeffin rechts 
ftehe. Herr Seneral $reiherr von Ledebur bemerft, 
daß Derartiges nur zu gefchehen pflege, wenn der 
Gemahl einer nicht dynaftifchen Familie angehöre. 

Eine jchriftliche Aeußerung des Herrn Reichstags: 
und Sandtagsabgeordneten von Schöning über die 
Anlage von Regiftern zu familiengefchichtlichen Werfen 
ift in der Urfchrift dem Protofoll beigefügt. 


Als Gejchenfe waren eingegangen: 


\. Srißner, adelige Damenftifte 2c.; 
- vom Berrn Derfafier. 

2. Eine Photographie des tugra, d. i. Namens: 
zuges des gegenwärtig regierenden Sultans, aus- 
geführt von dem Hoffalligraphen Abdul Fetah; 

vom Lieutenant a. D. Dr. Kefule. 

35. Une chronique Suisse inedite du XVI me si£ecle, 
(Lirdell der Eidtgenoffenfchaft von Andreas Ayff.) 
Par Ernest Meininger, Basel 1892; 

vom Berrn Derfafier. 
4. Gejchichte der Samilie von Kalm. Braun: 


mweig (895; — — 
vom Herrn Oberjägermeiſter von Kalm auf 
Eickhof. 


5. Statuten des Hannov. Guelphen-Ordens. 
6. Statuten des Württemberg. Militär » Derdienft- 
ordens; 
vom Herrn Kammerjunfer von Both in Schlig. 
7. Das Gefchöll der von Müllenheim und Zorn | 


1552. * raßburg Ferne 
vom Derfaffer Heren Freiherrn von Müllen- 
heim in Straßburog. 


Bericht 
über die 473. Sitzung kom 7. Marz 1893. 
Dorf.: Herr Oberregierungsrath Frhr. von und zu Auffeß. 








Nach Aufnahme der vorgeschlagenen Mitglieder 
werden neu angemeldet: 


I. Herr von Meiß, Lieutenant im 1. badifchen 
Leib-Dragoner-Regiment Nr. 20 in Karls: 
ruhe, Waldhornftr. 21. 


2, Axel Albrecht Freiherr von Maltahn in 
Berlin, Motzſtr. 9, 
Ö. Dimitri Wafiliewitih von Poggenpoßl, 


Kaiferl. Ruſſ. Titularrath, Sefretär des di: 
rigirenden Senats (Beroldie- Departement) 
in St. Petersburg, Ede Stremmiannaia 
und Wladimirsfaia, Haus Ur. 2/4, Wohnung 
Nr. 10 (als außerordentl. Mitglied). 

% + Hlerander Scharf von Gauerftaedt, 
Rittergutsbefiger von Schfortleben zu Wei: 
mar, Sophienftr. II I. 

5. = Dr. jur. Wilhelm Meifter, Sandrath des 
Kreiſes Höchſt a./at. 

6. =» Günther Schaff, Sefond » Kieutenant im 
I. Königl. Sächf. Seld-Artillerie- Reg. Nr. 12 
in Dresden (Albertftadt). 

7. =: Adolf Dehme, Kaufmann und Kieutenant 

der Reſerve des Garde-Train-Bataillons, 
Berlin SW., Sriedrichftr. 4. 

Der Berr Dorfigende verlieft ein Schreiben des 

Herrn Generals der Kavallerie Grafen von Schlieffen, 
Dorfigenden des Königl. Heroldsamtes, mit welchem 
Se. Ercellenz für die Glückwünſche des Dereins aus 
Deranlaffung der Ernennung zur leßterwähnten Würde 
verbindlichiten Danf ausjprecen. 
Su der in der vorigen Situng berührten $rage 
der Auläffigfeit des Gebrauchs von Privatflaggen er- 
ftattete Herr Juftizrath Seger ein längeres Gutachten, 
aus welchem fich ergiebt, daß diefer Gebrauch weder 
gejeßglich, noch wahrfcheinlicher Weife durch Polizei« 
verordnungen verboten iſt. Troßdem fei nicht anzu- 
nehmen, daß die Polizei diefen Gebrauch ohne Weiteres 
dulden würde. Wahrjcheinlich würde fie „der Sicherheit 
halber” ein Strafmandat erlafjen; dadurch wäre dann 
Belegenheit gegeben, eine gerichtliche Entjcheidung über 
diefe Frage herbeizuführen. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier und Herr Marcelli 
Janecki bemerfen hierzu, daß Polizeiverordnungen gegen 
den Gebrauch der Privatflaggen nicht erijtiren. 

Der Herr Dorfigende hält es für rathſam, in den 
einzelnen Fällen der Polizei eine Mittheilung über den 
beabfichtigten Gebrauch einer Privatflagge zu machen. 

Herr Hoflieferant Weftermann aus Bielefeld jtellt 
feit, daß in feiner Heimath diefer Gebrauch eriftire und 
gänzlich ungeftört fei. — 

15 Mitglieder des Dereins haben folgenden Antrag 
fchriftlich geftellt: 

„In Erwägung, daß das 25jährige Stiftungsfeft 
des Dereins Herold am 3. November 1894 ftattfinden 
wird; daß es geboten erfcheint, daſſelbe in jeder Be- 
ziehung möglichſt glanzvoll zu geftalten, um den Derein 
bei diefer Gelegenheit in würdiger Weiſe in die Deffent: 
lichkeit treten zu lafjen; daß es zu diefem Zweck noth- 
wendig ift, ſchon jet mit den nöthigen Dorbereitungen 
zu beginnen; geftatten fich die ergebenft Unterzeichneten 
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den Antrag zu ftellen: Der Dorftand wolle die Wahl 
einer aus 10 Mitgliedern (mit Selbftergänzungsbefugniß) 
beftehenden Kommiffton zur Dorbereitung der für das 
25jährige Stiftungsfeft zu treffenden Deranftaltung auf 
die Tagesordnung der nächſten Sigung ftellen. Die zu 
wählende Kommiffion würde die Grundzüge der Feft: 
ordnung auszuarbeiten und der nächjten Seneralver- 
fammlung die in finanzieller Dinficht nöthigen Anträge 
vorzulegen haben.” 

gez. Hildebrandt. Grigner. Beringuier. v. Maltib, 

Janecki. v. Öppell. Bufjenius. v. Kamiensfi. 
v. Sglinigfi. Schöpplenberg. Seger. Otto Weftermann. 
G. Biegelmann. 


Der Antrag wird einftimmig angenommen. 


Herr $. H. Wöber, Kuftos der Kaiferl, Königl. 
Hofbibliotheft in Wien, unterbreitet das Projeft einer 
neuen Bibliographie der Genealogie und Beraldit, 
welches fich von Bernds Schriftenfunde durch die grund: 
jägliche Aufnahme der Genealogie und dadurch unter- 
jcheidet, daß bei den einzelnen Werfen auch die ver- 
wahrende Bibliothef gefennzeichnet ijt, ein Dortheil, der 
namentlich bei den älteren und felteneren Werfen ins 
Gewicht fällt. Der Arbeit des Herren Kuftos Wöber 
liegen die Bücherfchäße der K. K. Hofbibliothef in 
Wien zu Grunde; erweitert wurde fie mit Hülfe der 
Hinrichs'ſchen Kataloge der litterarifchen Journale und 
ähnlicher. Herr Wöber wünjcht einen Dergleich feines 
Hettelfataloges mit den Sachfatalogen der hiefigen Kal. 
Bibliothef und der Münchener Hof: und Staatsbibliothef. 

Die Mittheilungen des Herrn Kuftos Wöber wurden 
von der Derfammlung mitgroßem nterejje aufgenommen. 
Herr Dice-Admiralz3.D. Freiherr v. Reibnitz, Ercellenz, 
erflärt fich fchon jeßt bereit, bei den f. 3. in der Kal. 
Bibliothef vorzunehmenden Arbeiten mitzuwirfen. Den 
weiteren WMittheilungen des Herren Wöber wird ent- 
gegengefehen. 

Berr Geh. Rath Warnede legte vor: 

I. Einfranzöfifches Manuffript „Triumph des Geldes“ 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, mit dem Wappen 
des Königs Sranz I. von Sranfreich als Titelbild. 

2. Das aus Einzelblättern der Doßberg’schen Samm— 
lung nah Möglichfeit wieder hergeftellte Stammbuch 
des Hieronymus della Porta von Nürnberg aus dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts. 

Ein Heinrich Knoll fchreibt 1608 zu Prag: er habe 
fein Wappen „und nebenftehend Figur“ herein malen 
laſſen. Diefe Figur ift durch das unqualifizirbare Der: 
fahren Doßbergs verloren gegangen. Man möchte 
überhaupt fragen, was Doßberg bei der Serfchneidung 
der Stammbücher mit den Koftüimbildern ohne Wappen 
angefangen hat. 

3. Ein äußerſt feltenes Schriftchen: „Teutjches 
Stammbuch, darinnen auserlefene weltliche Poemata und 
Politifche Sentenz, Lehren und Sprüce zufammen- 
tragen. Gedrudt im Jahre 1647“ 16°, 60 5. Die 
Einleitung enthält einige werthvolle Bemerfungen zur 
Gefchichte der Stammbücher, die Bezeichnung Stamm- 
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bücher foll „Zeiler“ aufgebracht haben. Unter den 
mitgetheilten Reimen finden fich folche, die faft in jedem 
Stammbuch wiederfehren, aber ‘auch mancher originelle 
und treffende Spruc, 3. B. | 
Da die Treue ward geborn, 
Floh fie in ein Jäger-Horn, 
Der Jäger bließ fie in den Wind, 
Daher man fte jet?’ felten find’. 
Weiter verlieft Herr Geh.Rath WarnedefolgendenSprud: 
Ein alter Speiher ohne Mäuſe, 
Ein gründig Haupt das ohne C—, 
Ein großer Jahrmarft ohne Dieb, 
Ein junger Held der ohne Kieb, 
Ein Krämer, der nicht etwas lüget, 
Ein Jud, der Chriften nicht betrüget, 
Ein Waffer, das ohn’ Schaden fleuft, 
Ein Wolff, der nie Fein Schaaff zerreißt, 
Ein alter Wuchrer ohne Belt, 
Sein feltzam Ding in diefer Welt. 

Endlich theilt Herr Geh. Rath Warnede noch den 
Wunſch des Deren Kammerherrn von Goedingf mit, 
daß zu der dem „Herold“ beigelegten „Bilderlifte” ein 
Regilter bei Zeiten vorbereitet werde. 

Kerr Profefior Hildebrandt verlas das Dormwort 
zu der von Herrn stud. jur. A. Uhlhorn verfaßten 
Abhandlung „die Fürftengruft der evangelifchen Kirche 
zu Bijchweiler im Eljaß”, mit der fich der Derfajler, 
welcher im legten Semefter unferen Sigungen faft regel: 
mäßig beigewohnt hat, von Berlin leider wieder ver- 
abfchiedet. Die Abhandlung wird gedruct werden. 
Herr Profefjor Hildebrandt hatte vier nach feinen 
Entwürfen vom Bildhauer G. Riegelmanır trefflich 
modellirte Wappen in altgothifchem Stile ausgeftellt, 
welche beftimmt find, in Marmor ausgeführt zu werden, 
um als Widmungstafeln den Kreuzgang des Domes 
zu Riga zu fchmücen. Die Reliefs find in der ftatt- 
lihen Größe von ca. 70 Lentimeter ausgeführt. 

Unfer Mitglied Herr Hoflieferant Weftermann in 
Bielefeld, welcher |. 5. auch für den Hofhalt des 
Prinzen Heinrich das gefammte Tafel- und Theegeded 
ausgeführt hat, legte ein zur Ausftattung der Prinzefjin 
Margarethe gehöriges Gedec vor, welches in der Mitte 
das prinzliche Alliancewappen enthält. Das Gewebe ift 
genau nach den von der Allerhöchften Stelle gegebenen 
Muftern und Anweifungen hergeftellt. Der Dorlegende 
gab hierzu einige interefjante technifche Erläuterungen. 

Berr Diceadmiral 3. D. Freiherr v. Reibnitz, Er- 
cellenz, legte vor: 

J. Das Diplom des Kaifers Ferdinand IL vom 
16. Januar 1637, durch welches Anna Urfula v. Reibnitz 
(Tochter des Albrecht v. Neibnig auf Stradam mit 
Catharina v. Naefe und Obifchau), feit 26. Auguft 1656 
Gemahlin des Herzogs Heinrich Wenzel von Münfter- 
berg in Oels, zur Herzogin von Bernjtadt erhoben 
wurde. Bei der Wappenmalerei befinden fich die Bilder 
rechts der drei geiftlichen, Iinfs der drei weltlichen Kur- 
fürften (mit Ausfchlug von Böhmen), die auf Sefjeln 
fienden Ffürften find durch Wappen erfennbar gemadit; 
fie umgeben im Halbfreis einen erhöhten Sit, auf dem 
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Kaifer Serdinand II. und fein kurz vorher am 22. De» 
zember 1656 zum Nömifchen König erwählter Thron- 
folger $erdinand III. figen. Wenige Wochen nach Poll: 
ziehung diefes Diploms, am 15. Februar 1657, ftarb 
serdinand II. Da das Mebeneinanderregieren jener 
beiden Monarchen im Ganzen nur wenige Wochen ge: 
dauert hat, fo dürften Darftellungen, wie die oben er: 
wähnte, nur fehr felten vorfommen. 

2. Ein Wappen, welches angeblih Johann 
v. Reibnitz 1529 in Wien bei der Belagerung durch 
Soliman auf feiner Sahne geführt haben foll; das 
Wappen wurde auf einer in Staub zerfallenen Sahne 
in der Kirche zu Buchwald, Kreis Hirschberg, gefunden. 

Herr General 3. D. Sreiherr v. Ledebur und Herr 
Profefjor E. Doepler d. I. äußern fich dahin, daß 
das Wappen einer fo frühen Zeit nicht angehören 
fönne, fondern auf ca. 1680 hinweiſe; es dürfte das 
Wappen nachträglich auf eine Sahne zum Gedächtniſſe 
des Johann v. Reibnit angebracht worden fein. 

5. Einen Auszug aus dem Sreiherrndiplom von 1724, 
enthaltend die Befchreibung des Sreiherrlich v. Reibnitz— 
ſchen Wappens. Im Anfchluffe an diefe Dorlage ent- 
wicelte fich eine längere Bejprechung über die jogenannte 
Rangfrone, aus welcher fich ergab, daß die Meinungen 
über Swecmäßigfeit und Art der Anbringung derfelben 
noch immer ſehr getheilt find. Es fprachen hierzu die Herren 
Prem.-Lieut. a. D. Gritzner, Profefjor Hildebrandt, 
General Freiherr v. Ledebur und der Schriftführer. 

Herr Öberftlieutenant v. Oppell zeigte einige 
neuere Ausführungen feiner Malerinnenfchule: Tifch- 
arten auf Elfenbeinmafje, Deforationswappen und der- 
gleichen. Die vorgelegten Arbeiten befunden die er- 
freulichen Sortfchritte, welche die Anftalt unter ihrer 
fachfundigen Leitung gemacht hat. 

Berr Profefjor E. Doeplerd. J. legte einen Kelch 
vor, welchen er für feine Sammlung fürzlich erworben 
hat: der gothifche Knauf ruht auf einem Fuße mit der 
Jahreszahl 1521 ; derfelbe trägt auch das Wappen der Sa- 
milie v. Kalfreuth und den Namen Jachem, wohl Joachim. 

Herr Hoflieferant Weftermann theilt mit, daß 8. M. 

der Kaifer foeben einen erheblichen Betrag zur Wiederher- 
ftellung der Kirche in Bielefeld bewilligt habe: dieſes Wert 
werde auch den dort befindlichen heraldifchen Denfmälern, 
von denen er mehrere namhaft macht, zu Gute fommen. 

Ein Mitglied theilte mit, daß die Kirchenbücher der 
evangelifchen Gemeinde zu Meb aus der Seit vor 
Aufhebung des Edikt von Nantes fich jet auf der Gerichts» 
fchreiberei des Landgerichts zu Metz befinden und für Ja: 
milien- und Befchichtsforfchung leider nicht zugänglich ſeien. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

I. Stammtafeln der Samilien Ramdohr (Autogr.); 
von Herrn Ludwig Ramdohr in Gotha. 

2. Wurmb’fcher Samilienftand im Jahre 1892; 
von Herrn Kammerherrn von Wurmb- 
Porftendorf. 

5. Stammbaum der Samilie Keibel; 
von Herrn Amtsrichter Dr, Beringuier. 
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Mittelalterliches Wappenbuch aus dem 
Breisgau, 
Mitgetheilt 
von Buftav Freiherrn Schenf zu Schweinsberg. 


In dem zu Alchaffenburg verwahrten Samilien- 
archive der Kämmerer von Worms, Sreiherren von Dal- 
berg, findet fich ein Wappenbuch, das mir vor längerer 
Seit bereits zugänglich war.”) Das im 17. Jahr: 
hundert in Pergament gebundene Heft enthält 105 Blätter 
in Klein-Folio, es ift vielfach befchädigt. Meiner Zählung 
nach finden fich darin 1504 Wappenffizzen, die jedoch 
wenig forgfältig mit der Seder ausgeführt und Folorirt 
find. Sie gehören ihrem Styl und den beigefügten 
Neberfchriften nach dem Ende des 15. Jahrhunderts 
anz einige Nachträge find erft im 17. Jahrhundert zu- 
gefügt worden. Da auf Blatt 28 das Wappen des 
„Berog von Wirtemberg und zu Degf” ge- 
geben wird, während das heffifche Wappen ohne die 
Felder der Graffchaften Kaßenellenbogen und Diet 
erfcheint, **) fo darf man die fünf legten Jahre des 
15. Jahrhunderts als Seit der Anfertigung annehmen. 

Bei Durchficht der Wappen fiel mir fofort auf, 
daß der Breisgau und das Elſaß ſehr ftarf vertreten 
find. Auf Blatt 15 finden fich 3. B. 9 Darianten des 
Wappens der Familie Schnewelin, auf Blatt 62 5 der 
Sorne und 4 der Müllheim, auf Blatt 8I—83 find die 
öfterreichifchen Länder und Titel verzeichnet. — Als 
Kuriofum ſei bemerft, daß auf Blatt 103 fteht: „Dis fint 
dte erftten Juden die Wappen fuortten: Die Buderych“. 

Seit und Ort der Anfertiaung ergaben fich bei 
Cöſung der zufammengeflebten Blätter 74 und 75 noch 
ficherer. Darauf find einige gleichzeitige Gefchäfts: 
notizen eines Malers verzeichnet, der höchſt wahr- 
fcheinlich zu $reiburg im Breisgau felbjt wohnte. ***) 

Eine recht bemerfenswerthe Darftellung zeigt die 
Rückſeite des Blattes 75. Es handelt fich nämlich um 
eine Darftellung der Ahnen des Grafen Eitels» 


*) Ich verdanfe die Einficht dem jetzigen Gräflich Erbachi- 
fhen Samtardhivar, Herren Morneweg. Das Bud trägt 
die Repertoriumsnummer 36 und wird irrig auf die Familie 
Dalberg ſelbſt bezogen. 

**) Es ift alfo das der Kaſſeler Kinie gegeben, nicht das der 
1500 erlofchenen Marburger Linie des heffifchen Fürftenhaufes. 

**x*) Ihr Inhalt ift auszugsweife folgender: Peter Sprung 
ift mir fchuldig 4 Plaphart (Münze im Werth von ca. drei 
Kreuzern) für 100 Brieflein aus zu ftreichen, davon gehen 
ab 2 Kreuzer für feinem Knaben geliefirten Kalf, — Für 
das Klofter zu Sanct Agnes übernahm er „in difjem jar 
1501° Malarbeiten’ und Dergoldung an den Bildern auf den 
Altären. — Salls er vor feiner Frau fterbe, fo begehre er, 
daf fie ihn bei den Barfüßern begraben lafje, „da ich 
Sant Baftians Gmeld gmadt“. Diefe Beftimmung 
traf er, falls er nicht mehr reden Fönne oder nicht daran 
gedächte. Es handelt ſich alfo wohl um einen bereits be- 
jahrten Künftler. XKlöfter mit den angegebenen Namen 
waren in Sreiburg damals vorhanden. 


friedrih I. von Zollern (1488—1512), der es 
freilih an Lücken und rrthümern nicht fehlt. 

Die Wappen ftehen in folgender Ordnung; die 
Meberjchriften gebe ich nach der Dorlage wieder und 
füge unten Erläuterungen bei, ſoweit meime fchon vor 
Jahren gemachten Aufzeichnungen reichen. Das Blatt 
ift am linfen Rand ſtark bejchädigt, fo daß die Bei. 
jchriften der Wappen hier nur zum Cheil erhalten find. 


Rotzutz Elſbet 
. dilia Zolen, jos. MWerdenberg Wirtemberg 
(3) 0) (2) (4) 
Horn Alheit Anna 
. . 1drich Fürſtenberg Eberhart Zimern 
(5) (6) () (8) 
Zorn Angnes Anna 
. 10rich Xelenburg Heinrich Ded 
(9) (10) (u) (12) 
Horn Ottilia Sufd 
idrich Schliffelberg Eberhart Geroltfegf 
(13) (1%) (15) (16) 
Ottilia Johan Brigta 
. hart Bapspurg dimern Gundelfingen 
(17) (18) (19) (20) 
Margret Elfbet Eberhart 
. . inrich Stoffel Burggräfin Wirdenberg 
(21) (22) (23) (24) 
Detrir 
. . . mRatzus Gallis Belligberg Beiern Benenberg 
(25) (26) (27) (28) (29) 


Er 
Lud- Bruns- Wirten- Wirten» 

Ratzus wig wig berg berg 

(30) 6i) (32) 85) (3%) (35) (36) 


Bei (1), (5). (9), (13) fteht der Schild der Grafen 
von Zollern, bei (2), (7), (AM, (15) der der Grafen 
von Werdenberg, bei (3), (21), (25), (81) der der 
$reiherrn von Räzüns, bei (IO) und (17) der der 
Grafen von Nellenburg, bei (26) ein Wappen mit quer- 
getheiltem Schild, bei (30) ein Löwenwappen, bei (20) 
und (32) das der Herren von Gundelfingen, bei (35) 
der Reichsadler, über dem Schilde eine Krone. 

Das unten folgende Schema liegt der Darftellung 
zweifellos zu Grunde. 

Die Wappen bei (II) und (12) find die des 
Bruders und der Schwägerin des Grafen Eberhard 
von Werdenberg. Die übrigen Nummern (17), (18), (26), 
(27), (80), (32) und (3%) vermag ich nicht zu deuten. 

Daß die Ahnen (9), (10), (15) und (14) irrig an- 
gegeben find, da fie einer andern Sollernichen Linie 
angehören, ift mir befannt. \ 

Das Stüc hat jedenfalls als eine der älteften ge- 
malten Ahnendarftellungen von folhem Umfange Fein 
unbedeutendes nterefje. 

Ich möchte glauben, daß unjer Freiburger Maler 
diefelbe nicht etwa als Privatarbeit oder auf Beftellung 
gefertigt hat, fondern daß er fie feinem Wappenbuche 
nach einer Dorlage einfügte, die er gelegentlich einer 





Berufsarbeit fah. 


Eitelfriedrich II. Graf von Sollern, + 1512 (Reichserbfämmerer feit 1504). 


Jos Nicolaus Graf von Sollern, + 1488. 
(1) 


— 
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Eitelfriedrich J. Graf von Urſula Freiin von Räzüns, 











Zollern, + 1439. + 1472. 
(9) (3) 
— — — — — — —— — 
Fritz d. ältere, Adelheid Heinrich Derena von 
Graf Gräfin von Freiherr von Stoffeln. 
von Holleen, Sürftenberg, Räzüns, (22) 
T 1401. + 1415. + vor 1436. 
(5) (6) (21) 
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Friedrich der jüngere Agnes 
von Merkenberg, Gräfin von Nel— 
Graf von Zollern, lenburg, 
T vor 1319. Tan. 1525, 
(9) (10) 


Agnes Gräfin von !Werdenberg-Heiligenberg, + 1462. 
(2) 

















— —— — — — 
Johann Graf von Werden— Eliſabeth Gräfin von Würt— 
berg, + 1465. tembera. 
(2) (4) 
— — — Nr — — 
Eberhard Anna Eberhard Eliſabeth 
Graf von Freiin von Graf von Burgaräfin 
Werdenberg, Simmern. Württemberg, von Nürn- 
T 1416. (8) T ua. berg. 
?) (24) (23) 
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— — — — — — ——— — mann — 
Eberhard Eliſabeth Ludwig der Bayer, 
Graf von Württem- Gräfin von Henne- Römiſcher Kaifer, 
berg, 7 1392. berg, 7 1389. T 1347. 
(36) (29) (33) 
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Grabſteine aus der Fire zu Alswede. 
Don K. Freiherrn v. d. Horſt. 


Die Kirche zu Alswede, eine der älteſten im Fürſten— 
thum Minden, iſt gegenwärtig im Umbau begriffen. 
Bei dieſem Umbau fanden ſich im vorigen Frühjahr 
unter der Baditeinlage des Fußbodens 4 fehr wohl- 
erhaltene Grabſteine aus dem Ende des 16. und An- 
fang des 17. Jahrhunderts. Dieje Steine und einige 
andere, die außerhalb auf dem Kirchhofe liegen, ge: 
hören den erlofchenen Sefchlechtern v. Chalon gen. 
Gehle (7 1758) und v. Münch (F 1773) an, den Dor- 
befigern der alten dort eingepfarrten Ritterſitze Boll: 
winfel, Ellerburg und Benfhaufen. Bei den Bau- 
verhältnifjen der Alsweder Kirche ift leider eine Zer- 
ftörung der Steine nicht ausgefchloffen. Es ijt deshalb 
umjomehr geboten, diefe alten heraldifch-genealogifchen 
Denfmäler wenigitens jchriftlich zu erhalten. 

I. Epitaphium des Statius v. Münch und feiner 
eriten frau Anna v. Behr mit der Umfchrift: 
„anno 1581 d. 10. Februar ist der edle und ehrent- 
uester Statius Münch zu Ellerburck 
und de dogenriche Ane Behr Statius Husfro ent- 
schlapen.“ Beide in Basrelief fnieend dargeitellt 
je mit 4 Wappen... Seine Ahnen find: v. Münch, 


de ne ir 


v. Hadewich, v. Schonebed, v. £utten (P). Ihre: 
v. Behr, v. Srefe, v. Alden, v. Serfen. 
2. Epitaphium der Anna v. Erdmann, Statii 


v. Münch zweite frau, mit der Umfchrift: „anno 
1584 den ı. November es de erbar und veldogen- 
riche Ana Erdmans des Statius Mönnick nagelatene 
Wetwe in got selig entschlapen der Seele Got gne- 
dich sei,‘ Sie ift fnieend neben einem Kruzifir 
dargeftellt. Don den 4 Ahnenwappen Fonnte ich 
das v. Erdmann- und v. Glan'ſche beftimmen. 

3. Epitaphium des Johann v. Münch, Statii Sohn, 
und feiner erften $rau Elifabeth v. Schlon gen. 
Gehle mit der Umfchrift: „ano 1598... de... 
edle erenvester Johan Mönch zur Ellerburck in 
Got entschlapen - ano 1587 d. 4. Martius die edle 
dogenriche Elsbet Sloen Mönchs Husfro in Got 
entschlapen.“ Seine 4 Ahnenwappen: v. Münch, 
v. Schonebed, v. Behr, v. Alden. Ihre: v. Gehle, 
v. Barfhaufen, v. Quernheim, v. Steding. 

4. Epitaphium des Heinrich v. Münch und Anna 

v. Roland mit der Umfchrift: „ano 1616 d. 

3. Martii ist der wohledle und ehrenfeste Hinrik 

Münch zur Ellerburg in Christum selig eingeschlafen. 

anno .... ist die wohledle vielehrtugendreiche 

Anna geb. Roland, Hinriks Münch hinterlassene 

Witwe in Gott selig einschlafen.‘ Seine 4 Ahnen: 

v. Münch, v. Zerfen, v. d. Deden, v. Berge. Ihre: 

v. Roland, v. Andum, v. Münch, v. Behr. 

Epitaphium des Kurt v. Schlon gen, Gehle zu 

Hollwinkel mit fehr ftarf angegriffener Umjchrift: 

„Anno dm, M.D, Juli des... . XXIII Maria is 

gestorve de gutfeste unde erbar Cordt von Sloen 


a 
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M. 


anders Gelle genannt der Gott genaed amen.“ 
Das Jahr ift höcht wahrfcheinlich 1563 oder 1553. 
Der Fnieende Ritter und Kruzifie find nur noch 
matt zu erkennen, fowie die Wappen v. Gehle 
und v. Barfhaufen. 

Epitaphium des Ernit v. Schloen gen. Gehle, 
Kurts Sohn, mit der Umfchrift: „Anno 1596 
8. 9. September ist der edle und ernste Ernst 
v, Sloen gen. Gehle in Gott entschlafen der Sele 
Gott gnaedich sei.“ Unter dem fchön erhaltenen 
Basrelief des Ritter Ernft fteht: „Wen Gott will 
ernähren, den kann weder Hölle noch Teufel 
verzehren,“ Die 4 Ahnenwappen find: v. Gehle 
v. Barfhaufen, v. Quernheinm, v. Steding. * 
Epitaphium der Anna v. Helverſen, Ernſt 
v. Gehle's Gemahlin, mit der Umjchrift: „anno 
1588 den 22. Dezember ist die edle veldogenriche 
Anna v. Helversen Ernst v. Sloen gen. Gehle 
eliche Husfro aus düsen Jamertal gefordert der 
Sele Got gnaedig sei.“ Unter dem Basrelief 
fteht: „ich Anna v. Helversen habe 6 lebende 
Kinder zur Welt gebracht: Cord-Platen; Agnese; 
Joban selig; Costa Anna; Johan-Hemert; Margarethe 
Lisbeth selig.‘“ Die 4 Ahnenwappen find: v. Hel- 
verfen, v. Naufchenplatt, Bock v. Nordholz 
v. Mandelsloh. 
Epitaphium der Cuke v. Schlon gen. Gehle, 
Ernſt v. Gehle's unverheiratheter Schweſter, mit 
der Umſchrift: „Anno 1588 ist die edle und vel- 
dogenriche Jungfer Luke v. Sloen gnant Gehle in 
Gott entschlapen der Sele Gott gnaedich sei amen.“ 
Mit den 4 Ahnenwappen: v. Gehle, v. Barfhaufen, 
v. Quernheim, v. Steding. hr Basrelief iit be- 
jonders gut erhalten und Eunftvoll gearbeitet; 
unter demjelben fteht: „Es kumt Gott im Welt- 
gerichte alle die in den Greben sein werden seine 
Steme hören. Joh. 3.“ 

Epitaphium des Johann v. Gehle, Ernfts und 
Anna v. Helverſen Sohne mit der Umfchrift: 
„Anno domini 1579 den 6 Mai ist ein Kind Johan 
v. Sloen gen. Gehle nach seliger Dophe in Gott 
entschlafen. Marc XC.“ Das Kind ift im Steck— 
fiffen dargeftellt, über demfelben die Wappen: 
v. Gehle und v. Belverfen. 

Epitaphium der Margarethe Lisbethv. Gehle, 
jüngfter Tochter des Ernft und Anna v. Helverſen, 
mit der Umjchrift: „ı587 den 2, Dezember ist das 
etle Kind Margarethe Lisbeth v. Sloen geborn, 
1588 2. Mai hat es Gott aus dusen Leben gefor- 
dert, ist erbaermlich umkomen.* Unter dem 
fnieenden Kinde fteht. der Spruch Marc. 10: 
„Lasset die Kindlein u. s. w.“ 

Epitaphium des Ernft Kort v. Gehle, Sohn 
des Diepholz’schen Landdroften Kort Platen v. Gehle 
und der Meta v. Reden a. d. H. Ovelgünne, 
mit der Aufjchrift: „Anno 162% d. 13. Oktober 
das wohledle und feste Knäblein Ernst Cord 
v. Sloen gen. Gehle im 6. Jahre seines Alters 


diesem Jammerthal abgefordert.“ Die 8 Ahnen 

päterlicherfeits ſind: v. Gehle, v. Helverſen, 

v. Quernheim, v. Vordholz, v. Barkhauſen, v. Rus— 

plato, v. Steding, v. Mandelsloh. Mütterlicher— 

ſeits: v. Reden, v. Staffhorſt, v. Mönchaufen, 

'p. Beden, ve Halle, v. Lith, v. Halle, v. Poſt. 

Außerdem ſind noch 2 Bibelfprüche angebracht. 
12. Epitaphium der Meta Marie v. Gehle, Tochter 

des: Kort Plato und der Meta v. Reden, mit der 

Auffchrift: „Anno 1626 ı7. Februar ı Uhr Nach- 

mittag ‚ist. das wohledle und tugenreiche jungfer- 

liche Metta Marie gebor. v. Slon gen. Gehle in 

Gott selig entschlafen ihres ‘Alters im z3ten Jahre 

dero Seele: Gott genade.“ Die 16 Ahnenwappen 

find gleich denen von Tr. IN. 
15. Epitaphium des Platen Wilken v. Sehle, 

Sohn des Kort Plato und der. Meta v. Reden, 
mit der Auffchrift:- „Anno 1623 den 17. April ist 
das wohledle und feste Kindlein Platen Wilken 
v. Sion gen. Gehle im 2. Jahre seines Alters selig 
entschlafen.‘“ Die 16 Ahnenwappen ‚gleich denen 
von Ur. 11. ! 

Die Grabfteine I, 6, 7, 8, 9, 10 befinden fich jebt 
feit geraumer Zeit in Hollwinkel; die übrigen liegen 
auf dem Bauplag der Alsweder Kirche. Ob diefelben 
an der neuen Kirche Aufnahme finden, ift fraglich. 

‚ (Sortfegung folgt.) ; 


Erzbiſchof Berthold von Mainz jtelit eine 
Adelsbeſcheinigung aus. | 
1487. 


Littere testimoniales de nobilitate Johannis de 
Meckenheym.*) 


Bertoldus “etc. omnibus et singulis judieibus, tam 
ecclesiasticis quam secularibus, aliisque quibuscumque 
salutem. _ Dignum arbitramur ut, qui majorum»suorum 
' meritis equestri ordini sunt ascripti, atque ideo prero- 
gativis donati, nostro eos testimonio juvemus, Cum 
itaque, ut nobis asseritur, inter Johannem quondam de 
Meckenheim et adversarium ejus in curia Romana questio 
versetur, in qua questio nobilitatis dicto Johanni inci- 
derit, testimonioque egeat.. Fuit nobis pro parte ejus- 
dem supplicatum, ut saltim hac forma testimoniales 


literas de condicione nobilitatis ejus tradere dignaremur, 


nos morem gerere volentes, prehabita informacione a 
quibusdam fidedignis, percepimus, familiam de Mecken- 
heim ab antiquis temporibus nobilem habitam et repu- 
tatam, hodieque ab.omnibus noticiam habentibus nobilem 
haberi et reputari, atque dictum Johannem ex ea familia 
legitime natum ac ex .utroque parente nobilem,, prout 
eciam pro agnatione materne linee litteras antiquas 
vidimus et legimus,‘ in quibus bone. memorie prede- 
cessores nostri atque eciam quidam comites et barones 





*) Später zugefügte Neberfchrift. 
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quidam nomen materne familie commemorantes quos- 
dam de ea familia veluti nobiles .de feodis nobilibus 
infeodaverunt, quorum posteri eciam more nobilium 
et militarium virorum se gubernant et gerunt, minime- 
que sordibus vilibusque officiis aut negotiationibus 
vivunt, ita ut in singulis armis et titulis inter nobiles 
habeantur et reputentur et ut nobiles de feodis per 
principes, comites baronesque investiantur et recognos- 
cantur. In quorum fidem has literas nostras fecimus 
sigillo muniri. Date in civitate: nostra Moguntina vice- 
sima octava Augusti, anno domini millesimo quadringen- 
tesimo octuagesimo septimo. 

Die Urkunde findet fich abjchriftlih in dem Erz- 
bifchöflich Mainzifchen Ingroffaturbuh re. 46 im 
Königlichen Kreisarchiv zu Würzburg, Fol. 120 verso. 

Die Familie v. Medenheim ftammt aus dem gleich- 
namigen Dorf in der Bayerifchen Rheinpfalz, faß aber 
fchon frühe zu Pfeddersheinm und Gundheim in Rhein— 
heffen. Sie gehörte zur Rheiniſchen Reichsritterſchaft. 
Eine fehr lüdenhafte Ueberficht "giebt Humbracht auf 
feiner Tafel 175. 

Für die Auffaffung der fozialen Derhältniffe jeitens 
des erften Reichsfürften ſind die gefperrten Worte Fenn- 
zeichnend. ne 

Darmftadt, Februar 1893. 

Guſtav Schr. Schenk zu Schweinsberg. 


Das gegenwärtige Fürftlich Stolberg'ſche 
Wappen. | 
(Mit Lichtdruck.) 





Das Sürftlich Stolberg’idie Wappen, wie es durch 
das Diplom für Se. Durchlaucht den reg. Sürften Otto 
zu Stolberg-Wernigerode vom 22. Öftober 1890 feit- 
geftellt worden ijt, zeigt gegenüber dem früheren Gräf- 
lichen Wappen (nach dem Reichsgrafendiplom v. J. 1597) 
wefentliche Derbefferungen. Während an legterem 
hauptfächlich zu tadeln war, daß, bei ungleichmäßiger 
Eintheilung des Schildes, dem Stammmwappen- ein un: 
genügender Plaß -zuertheilt war, daß die drei Helme in 
unhiftorifcher Weife zufammengeftellt waren, und daß 
ein wichtiger Helm, der der Grafichaft Wernigerode, 
überhaupt ganz fehlte, fo find diefe Mängel an dem 
neuen Wappen — welches wir nach. der genialen Seich— 
nung Prof. €. Döpler’s d. J. auf der Beilage geben 
— glüdlich befeitigt. Der von Stolberg und Wernige— 
vode gevierte, mit der, dem Haufe eigenthümlichen 
Krone (fünfblätteriger Reifen, 5 Bügel. ohne Perlen) 
bedecdte Stammfchild — welcher als Fleineres Wappen 
geführt wird? — nimmt die ihm zufommende Mittel- 
ftelle des Schildes ein; diefer felbft ift gejpalten und 
enthält in der vorderen Hälfte die Wappen: der König: 


ſtein'ſchen Erbfchaft, in der hinteren Hälfte die 4 Felder 


des Gräflich Hohenftein’fchen Wappens, die 1597 mit 
dem Stolbergifchen Wappen vereinigt wurden, nur mit 
der Veränderung, daß der Llettenbergifhe Hirſch nicht 


wie bisher in einem Herzſchilde, fondern im 3. Felde 
erscheint. 

Neu hinzugefommen ift der Wernigerodiiche Helm 
(mit der Forelle vor eindm mit Pfaufedern gezierten 
Schaft); die anderen Helme find entfprechend Forrigirt. 
Schildhalter find zwei wilde Harzmänner mit ausge: 
riffenen Tannen in den Händen. — Das Ganze wird 
von einem (auf der Beilage nicht mitgezeichneten) 
Sürftenmantel umgeben. 


Danmarks Adel: Aarbog 1893. 


Auch in diefem Jahre haben die Herausgeber Hiort— 
Lorenzen und Thifet dem Derein ein Eremplar ihres treff⸗ 
lichen Werkes verehrt, auf das ſie gerade diesmal mit Stolz 
blicken können. ft es doch der 10. Jahrgang, alfo die erite 
SJubiläumsauflage des von ihnen ins Leben gerufenen Buches. 
Aus bejheidenen Anfängen heraus hat fich das im Jahre 
1884 mit großer Mühe gegründete Jahrbuch fchnell zu einem 
angejehenen, zahlreiche Freunde zählenden und durchweg als 
Autorität anerkannten Werke entwickelt. — Doch wenden wir 
uns dem Inhalt des vorliegenden Bandes zu. Was den 
däniſchen Adel felbft anbelangt, fo find im Kaufe des ver- 
flojienen Jahres die im 18. Jahrhundert geadelten Samilien 
Braes und von Roemer fowie der 1777 naturalifirte Zweig 
des heſſiſchen Gefchlehtes von Mauchenheim gen. von Bed: 
tolsheim erlofhen. Ein Zuwachs an ganz neuen Familien 
it nicht zu erwähnen, doch find Zweige der Gefchlechter 
von Bülow und von Kinftow neu hinzugefommen. Befonders 
umfangreich find die uns vorliegenden vollftändigen Gefchlechts- 
regifter für folgende Familien: Arenfeldt, Bornemann, Gaas, 
Gabel, Gagge, Galde, Galen, Galskyt, Galt, Ged, Gere, 
Krognos, Reventlow und Scheel. An dem Stammvater der 
Familie Arenfeldt, Niels Henriffen, kann man die intereffante, 
jeltene Beobadytung machen, daß ein dem bürgerlichen Stande 
entjproffener Mann zu der höchſten Würde im dänifchen Reiche 
fih emporgefhwungen hat, und gleichzeitig lohnt es fich, zu 
verfolgen, wie auch fein Wappen in gleichem Schritt mit den 
jtets höher werdenden Rangſtufen fich weiter ausbildet. 1490 
tritt Niels Henriffen zuerft auf, 1496 wird er Sandrichter 
auf Seeland, 1503 wird er „Wohlgeboren” titulirt und von 
1526—33 fit er als Reichsfanzler am Steuer des Staats: 
fhiffes. Das Wappenbild befteht 1496 aus einem Pfeil 
zwifhen zwei Slügeln, darüber zwei Sterne, 1498 enthält 
der gefpaltene Schild auf jeder Seite einen Flügel, 1515 zeigt 
fi über den Slügeln hart an der Spaltlinie jederfeits ein 
Adlerfopf mit Hals, und 1535 endlich tritt der ausgesprochene 
Doppeladler ohne Klauen im gefpaltenen Schilde auf, wie 
ihn die Abbildung zeigt. Nach diefer Schilöfigur ift auch 
ohne Sweifel der mit „Adlerfeldt” zu überfegende Familien: 
name gebildet worden. Zur Seit blüht von der zahlreichen 
Nahfommenfhaft des Neichsfanzlers nur noch eine nor: 
wegifche Linie, aus der einige Mitglieder neuerdings wieder 
in das Mutterland Dänemarf übergefiedelt find. Aus Stade, 
wo 1612 Heinrich Bornemann Nathsherr war, ftammt die 
Familie diefes Namens. Sie wurde 1731 bezw. 1811 in den 
Adel Dänemarfs aufgenommen und blüht noch jet in zwei 
£inien. Don der Pleinen, aus dem Bürgerftande der Stadt 
Svendborg hervorgegangenen Familie Gaas ift als einzige, 
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befannter gewordene Perfönlichfeit der gelehrte und tüchtige 
protejtantifche Bifchof von Trondhjem, Meifter Hans Gaas zu 
nennen, der 1578 ſtarb. Wiederum deutfchen Urfprunges er: 
freute fih die Familie Gabel, deren Stanımvater Chriftoffer 
Gabel auf Bavelfe und Rantausholm, ein geborener Glück— 
ftädter, 1664 geadelt wurde. Am 7. November 1800 ftarb 
fein Gefchleht mit Ehriftian Carl G. zu Ringftedflofter aus. 
Obwohl der Name Gagge ein fehr alter dänifcher Gefchlechts- 
name ift, denn fhon 1302 wird ein Anders Gagge genannt, 
der 1304 fogar Ritter war, fo treten doch die erften Spuren 
der im Sufammenhang nachweisbaren Familie diejfes Namens 
erft gegen Ende des 15. Jahrhunderts auf. Site erlofh in» 
deffen um die Wende des 17. Jahrhunderts, ohne daß ihre 
Mitglieder eine hervorragende Rolle im Sande gefpielt hätten. 
Weit älter als das vorige ift das Geſchlecht Galde, defjen 
Stammovater Aafulf in Bisfopsrud in Norwegen 1322 lebte. 
Unter feinen Nadfommen findet man norwegifdhe Reichs: 
räthe, Statthalter und Sehensleute. Im 16. Jahrhundert 
wandte fi die Familie nach Dänemarf, wo fie um das Jahr 
1600 erlofchen if. Das weitaus umfangreichfte der Stamm: 
regifter betrifft die drei unter dem Namen Galen zufammen: 
gefagten Gefchlechter, nämlich: 1) Die Defcendenz in männ— 
liher Solge des Ebbe Sfjalmfön, des Gründers des Klofters 
Soroe, F 1150. Er war ein Sohn des berühmten dänifchen 
Nationalhelden Sfjalm Hoide. 2) Die Nachkommen der Ur— 
enfelin des Ebbe Sfjalmfön, Cecilie Ebbesdatter, welde 
einen Jon Neimatfen, 7 1275, heirathete. 3) Die Nach— 
fommen einer anderen Urenkelin, der Cecilie Herlufsdatter, 
die mit Erland vermählt war und Stammmutter eines großen 
Geſchlechtes geworden ift, das in den lebten Jahrhunderten 
feines Beftehens mehrfah den Namen Galen führte. Bei 
allen drei Familien ift das Wappen das gleiche, eine fünf- 
malige Quertheilung von Blau und Silber. So führten es 
fhon Niels Erlandfen und Jon £itle 1285, Br. Peder Nielfen 
1304 u. f. w. Die fehr fehwierige Aufgabe, in dies große 
und bisher niemals zuverläfftg behandelte Geflecht Kicht 
und: Ordnung zu bringen, ift vorzüglich gelöft. Das in Jüt- 
land beheimathete Gejhleht Galsfyt fcheint mit den hier 
gleichfalls zuerft auftretenden Reventlow, Kaas und Daa zus 
fammen eine das gleihe Wappen, eine gezinnte Quertheilung, 
führende Sippe gebildet zu haben. Als Stammouter der 
Galskyt tritt zuerft Jens Nielfen zu Od, T 1345, auf, deffen 
Nahfommenfhaft ausfchlieglih in Jütland geblüht und dort 
um das Jahr 1600 den letzten männlichen Sproffen zur Erde 
beftattet hat. Der vielfah als perfönlicher Beiname, meift 
mit dem Dornamen Ebbe verfnüpft vorfommende Name Galt 
ift im Kaufe der Zeit auf ein feeländifches Gefchleht über: 
gegangen, das gegen das Ende des 14. Jahrhunderts zuerjt 
auftritt und fpäterhin auch in anderen Sandestheilen reid;en 
Befiz erwirbt. Schon die Thatfache, daß von den. zuerit 
nacdweisbaren vier Gebrüdern drei Ritter und der vierte 
Canonicus waren, fpricht für den Einfluß und die Macht der 
Familie. Diefelbe hat es verftanden, ſich ihre angefehene 
Stellung Jahrhunderte hindurch zu bewahren, bis im ı7. Jahr: 
hundert Unglüd über fie hereinbrah. Am 31. Auguft 1644 
wurde Peder Galt, ein wie es fcheint mehr gelehrter als 
wachfamer Admiral, wegen Sahrläffigfeit im Amte enthauptet, 
1655 iſt Mogens Galt im Auslande verjcollen und 1698 
wurde mit dem von einem Diener des NRittmeijters Permofer 
erfchoffenen Knud Henrif Galt zu Diumgaard und Oeiter- 
gaard der alte Wappenſchild der Familie in die Gruft ge⸗ 
fenkt. Ausſchließlich in Schonen war die wenig zahlreiche 
Samilie Bed begütert, deren Name durch die beiden neben 
der Helmzier des Wappens aufrecht ftehenden Siegen ange- 
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deutet wird, und derfelben ehemals dänifchen Provinz ge- 
hörte die größte der drei unter dem Namen Gere behandelten 
Samilien an, während die beiden anderen hier nach ihren 
Stammgütern Padeborg und Gisleberg bezeichneten SKinien 
auf Seeland anfäffig waren. Der Name Gere ift übrigens 
nur aus Älteren Büchern übernommen worden; von den drei 
das. gleihe Wappen, einen Kegelfchnitt, führenden Familien 
hat nämlich nur die fhonenfhe ab und zu einen Nachnamen 
gebraucht, den fte ihrer Stammmutter aus dem alten, einen 
Löwen im Wappen zeigenden Geſchlechte Moft entlehnt hatte. 
So finden wir vielfah Moft als Zu- wie als Nachnamen. 
Gleichfalls fhonenfhen Urfprungs war das uralte, vornehme 
Geſchlecht, welches von den Seitgenoffen meift Stigfen ge- 
nannt wurde, dem die Genealogie aber den Namen Krognos 
beigelegt hat. Um 1302 beginnt die Stammreihe mit fünf 
Brüdern, Holger’s Söhnen, um mit dem dänifchen Neichs- 
rath Oluf Mouridfen, gen. Stigfen, zu Bollerup, Bregnetved, 
Clausholm und Kerbaef, + 1575, ihren Abſchluß zu finden, 
deſſen Foftbares, von feiner Wittwe gefettes Epitaph noch 
heute die Kirche zu Ringfted ſchmückt. — Schon im 13. Jahr- 
hundert läßt ſich die ausgebreitete und weit befannte fchles- 
wigjche oder medlenburgifche Familie Reventlom nachweifen. 
Welches der beiden Länder als Heimath anzufehen ift, fteht 
nicht feft, doch dürfte fi die Waagfchale zu Gunften Schles- 
wigs jenfen, da hier oder doch in der nächſten Nachbarfchaft 
nicht allein der Urfprung der oben unter Galsfyt angeführten 
Geſchlechter gleichen Wappens zu finden ift, fondern auch 
noch andere, gleichfalls den Sinnenfchnitt im Schilde führende, 
kleinere Samilien wie die Walftorp, Muggele und Dofenrode 
zuerjt auftreten. Das zahlreihe Gefchleht blüht noch heute 
in Deutfchland, Dänemarf und Schweden, zum Theil im 
Srafenftande. Unbefannt ift die Heimath der in Dänemarf, 
Norwegen und Deutfchland verbreiteten Familie Scheel (nicht 
zu verwechſeln mit dem alten dänifchen Gefchlechte SFeel, 
das häufig auch Scheel gefchrieben wird), deren Stammvater, 
der Oberft Heinrich Scheel, während des dreißigjährigen 
Krieges nady Dänemarf Fam und von deffen Nachkommen 
dann die. Kinder des Hans Heinrich S. am 1. Oktober 1890 
eine dänifhe Adelsanerfennung erhielten. 

Die trefflihe Ausftattung des vorliegenden Jahrganges 
entjpricht ganz der der früheren Bände. Außer den zu vor- 
befprohenen Artifeln gehörigen, in Farbendruck gut ausge- 
führten Wappenabbildungen ift eine Tafel mit Siegel- 
abdrücen beigegeben fowie eine reichhaltige Portraitgallerie 
nach alten Gemälden, abgefehen von dem Titellichtörud, der 
planmäßig ftets ein lebendes Familienhaupt darftellt, diesmal 
den Grafen €. F. Danneffjold-Samfoe. Nur der opfer- 
bereiten Unterftügung durch feine Freunde hat das Buch diefe 
höchſt interefjante Sammlung zu verdanken, die beifpielsweife 
nicht weniger als 19 Bilder von Mitgliedern der Samilie 
Bornemann, fünf der Familie Gabel, neun der Familie 
Reventlow u. f. w. enthält. Auf die Portraits eines Ehe- 
paates fei noch befonders hingemwiefen, nämlich des letzten 
Sproffen der Familie Krognos, Oluf Mouridfen mit feiner 
Gattin Anne Hardenberg. Letztere ift infofern eine hiftorifche 
Perjönlichfeit, als fie die Sugendgeliebte König Frederik II. 
von Dänemarf war, wie dies durch den Ewald’fhen Roman 
„Anna Hardenberg” auch in weiteren Kreifen befannt ge- 
worden ift. Im Anhange bringt das trefflihe Bud eine 
Reihe werthvoller Berichtigungen zu früheren Jahrgängen. 

M. Grube. 


Bücherſchau. 


Steiermärkiſches Wappenbuch von Zacharias Bartſch 
a. d. J. 15672. Facſimile-Ausgabe. Graz, U. Moſer 
(J. Meyerhoff), 1893. 25 M. 

Es ift eine eigenthümliche Erfcheinung, daß ein 1567 er- 
ſchienenes Wappenwerf, das feiner heutigen Seltenheit wegen 
vermuthlih nie fehr verbreitet gewefen ift, mehr denn drei 
Jahrhunderte fpäter drei neue Auflagen erforderlich mad. 
Freilich hält diefes Buch einen Dergleidh mit Joft Amman’s 
befanntem Stamm: und Gefellenbuche, ſowie mit dem Dirgil 
Solis’fhen und dem Brentel’fchen Wappenbuche faum aus, und 
noch mandye andere gleich alte Wappenbücher diefer Art fönnen 
fi} getroft mit der Kunft des Zacharias Bartfch mefjen, aber 
die Zeichnung feiner Wappen gewinnt durch deren marfige 
Ausführung in Holsfchnitt, weniger durch die Fünftlerifche 
Darftellung, welhe mitunter zu wünſchen übrig läßt. Be— 
fonderen Werth erhält das Wappenwerf dadurd, daß es ein 
Feines, beftimmtes Sand umfaßt und alfo weitaus mehr giebt, 
als das, was uns Hans Sibmader in feinem Bude unter 
„Steyerijche” bietet. 

Bei diefer neueften Ausgabe des Bartfh’fhen Werkes iſt 
nicht nur, wie fchon bei der von 1880, das Wappenbud voll: 
ftändig wiedergegeben, fondern es find auch alle diejenigen, 
noch vorhandenen Stöcke mit zum Abdruck gelangt, welde 
aus irgend welchen Gründen f. St. nicht mit in das Werf 
aufgenommen wurden. Dadurch hat ſich die Zahl der Blätter 
um 7, im Ganzen alfo auf 168 erhöht. Kerner hat das Werf, 
welches auch die Befchreibung der Wappen nad; der farbigen 
Ausgabe von 1567, dann Berichtigungen derfelben und fonftige 
Bemerfungen bringt, durch alle diefe von Alfred Ritter An- 
thony von Siegenfeld beigefügten hiftorifhen und heraldifchen 
Erläuterungen ungemein gewonnen, fo daß wir daffelbe, ganz 
abgefehen von feiner vortrefflichen Ausftattung, jedem Freunde 
der Heraldif zur Anfhaffung dringend empfehlen Fönnen. — 
Wenn der Herausgeber in feinem Nachwort erwähnt, daß 
zur Zeit nur 8 Exemplare des Bartſch'ſchen Wappenbuds 
befannt find, fo Fönnen wir diefe Angabe dahin richtig ftellen, 
dat fi in der Bibliothef des „Herold“ ein anderweites, alſo 
neuntes Exemplar befindet, das den befterhaltenen zuzuzählen 
ift. Wenn ein nod vorhandenes Widmungseremplar vor 
dem Haupttitel des Buches das Wappen der Herberftein zeigt, 
fo hat auch das des „Herold“ einft als foldhes gedient, da es 
vor dem Titel das Ceuffenbach'ſche Wappen trägt. Im Uebrigen 
enthält dafjelbe 156 Blätter außer dem vorhingenannten und 
einem ohne Unterdruck vorhandenen Wappen der von Schratt 
(Schroten zu Kindbera). Es fehlen alfo außer den fhon ur- 
fprünglih in dem Buche nicht vorhandenen Wappen: 
Stubenberg (2), Teuffenbah, Kleuen, Straßfelder, Wülffers- 
dorffer und Spiten, die Wappen der Lembach, Staudader, 
Zollner, Jobft und Schweinpedh. 2.9, 


Die heffifhen Pfandfhaften im Fölnifhen Weſt— 
falen im 15. und 16. Jahrhundert. Don Auguft 
Heldmann. (Marburg bei N. G. Elwert. 1891.) 
Separatdrud aus der Zeitfchrift für vat. Geſch. Weftf. 
(48. und 49. Band). 

„Ste haben in unüberfroffen objeftiver Weife Gefchichte 
gefchrieben maxima cum diligentia et industria cum ingeniis 
mira acie et sagacitate laudabili tandem cum veri caritate 
et sinceritate.” In diefem Sat faßt ein hochgefchätter und 
gediegener Kenner der Gefhichte der Grenzländer Heſſens 
und Weftfalens in der Richtung nah Warburg und nad 


Berleburg hin, wo die heſſiſchen Pfandfchaften lagen, fein 
Urtheil über das genannte Werfen zufammen. Zum erften 
Mal im Sufammenhang und im Rahmen der: beiden großen 
fölnifchen Stifts- und Succefjionsfriege von 1474 und 1583, 
wobei die Beziehungen zwifhen Kurföln, Heſſen, Walded 
in den Aemtern Koplenberg, Dolfmarfen, Medebah, Hallen- 
berg, Schmallenberg und Winterberg genau erörtert werden, ift 
die Geſchichte der heſſiſchen Pfandfhaften in diefem Werke 
dargeftellt. Der Derfaffer Fommt dabei zu dem überrafchen- 
den Nefultat, daß es eine heflifhe Pfandfhaft im älteren 
Sinne -einer Pfandnugung und eines unmittelbaren Pfand- 
befies mweftfälifcher Gebietstheile durch die heſſiſchen CLand— 
grafen am Ende des 15. und im Anfange des 16. Jahr: 
hunderts überhaupt nidyt gegeben hat. Religionsgeſchichtlich 
und in ihren Beziehungen zu Hefien — namentlich betr. das 
politifh Fluge Benehmen des Kandgrafen Wilhelm des Weiſen 
und das Derhalten des hefjifchen Hofrichters in Medebach, 
Arnolds von Diermünden — bieten die im VII Abfchnitt be- 
fhriebenen „Cruchſeſſiſchen Wirren‘', deren die Bildniffe des 
Erzbifhofs Gebhardt Truchſeß und der Agnes von Mansfeld 
beigefügt find, jehr Bemerfenswerthes. Auch die Gegen- 
reformation, noch während und nad den Truchfefjifchen Wirren, 
ift darin erwähnt. Ferner find in dem Werfchen enthalten: 
1. eine Stammtafel der Scenfen zu Schweinsberg, Hallen- 
berger £inie, 2. die Stammtafel des hefjifhen Fürftenhaufes 
im 15. und 16. Jahrhundert, 3. eine aufs Sorafältigfte be: 
arbeitete Stammtafel des Geſchlechts von Diermünden, 4. eine 
Stammtafel der Sreiherren von Winnenburg -Beichelſtein, 
Braunsberg und Burfheid. Befonders intereffant ift darunter 
die Samiliengefchichte der Diermünden, welche hauptſächlich 
duch die Pfandfchaften erft anfingen mehr hervorzutreten und 
zur Geltung zu fommen. Im Reichsdienft eröffnete fih Mit- 
gliedern derfelben dann eineglänzendeLaufbahn und ermöglichte 
ihnen eine hervorragende Rolle in der deutfhen Geſchichte 
zu fpielen. Don den Winnenbergs wird berichtet, daß fie die 
den Diermündens widerrechtlich entzogene Pfandfchaft über 
Medebach befamen und diefelbe zum Ausfaugen des Dolfes 
mißbrauchten, bis fich Medebach felber einlöfte. Das Werfen, 
welches einen bleibenden hiftorifchen Werth immer behalten 
wird und dabei fehr bemerfenswerthe familiengefcichtliche 
Beiträge enthält, ift auch als belehrende und anregende 
Lektüre fehr zu empfehlen. 

Guftav Freiherr von Pappenheim, 

Rittmeifter a. D. 


(Berihtigung.) Su der Befprehung des Werkes: 
„Beadelte Juden“ in voriger Ar. d. Bl. find wir ermächtigt 
zu bemerfen, daß die Stelle in demfelben, wegen welcher die 
Konfisfation erfolgte, ohne Wiſſen des Derfaffers eigen» 
mädtig von der Derlagsbudhhandlung eingefügt worden ift. 
Der Derfaffer hat übrigens alle Beziehungen zu derfelben ge» 
löſt und lehnt: jede Derantwortligfeit für die etwa fünftig 
ohne feine Mitwirkung erfcheinenden Anflagen ab. — Das Werf 
iſt aus dem Derlag des „Kyffhäufer“ jet in den Derlag der 
Buchhandlung von Lest & Schwidernoh in Wien I, Tein- 
faltſtr. 3; übergegangen und von dort zu beziehen. 





Senealogifhe Gefhihte des alten braunſchwei— 
gifhen uradeligen reihsfreien Gefhledts 
derer von Kalm. Don Dr. Eduard Brindmeier. 
Braunfhweig, R. Sattler. 1893. 192 5. 80. 

Die Abfafjung einer Gefchichte der Familie von Kalm war, 
wie wir dem Dorwort entnehmen, infofern mit befonderen 

Mühen verfnüpft, als die gefammten Ardyivbeftände derjelben 
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bis auf die zwei unten zu beſprechenden Dokumente verloren 
gegangen ſind und deshalb das Material anderweit mühſam 
beſchafft werden mußte. Dem Verfaſſer iſt es durch lang— 
jährige ausdauernde Arbeit gelungen, eine Menge von Vach— 
richten und geſchichtlichen Daten zu erlangen, und er hat dieſe 
in geſchickter Weiſe zu einer genealogiſchen Geſchichte der 
von Kalm zu verarbeiten gewußt, die um ſo beachtenswerther 
iſt, als ſie einerſeits nicht wenige Angaben über eine ganze 
Anzahl anderer befannter niederſächſiſcher Geſchlechter bringt, 
andererjeits viele lefenswerthe Beiträge zur Kandes- und 
Kulturgefhichte enthält. Leider erfchwert der Mangel eines 
Regifters die Benußung. 

In einem, freilich wichtigen Punfte müſſen wir uns 
jedoch in Gegenfag zu dem Herrn Derfafjer ftellen; es be- 
trifft dies die von ihm abgedrudten Wappen» bezw. Adelsbriefe 
K. Marimilians v. J. 1506 und Karls VIL v. J. 1744. Derf. 
will in diefen Dofumenten nicht eine Wappenverleihung bezw. 
Erhebung in den Adelsftand erblicken — die jedoh unbe- 
ftreitbar hier vorliegt —, fondern eine Beftätigung des be- 
reits vorhandenen Adels, Er hat fih, wie fhon fo Diele, 
durch das befanntlich in den Adelsbriefen immer wiederfehrende, 
nur eine wohlflingende Höflichfeitsform bedeutende Wort 
„beftätiget“ zu feiner Annahme verleiten lafien! Ein Der- 
gleih der Wortlaute mit denen anderer Wappen- und Adels- 
verleihungen würde ihn fofort das Richtige haben erfennen 
lafien. Die Redensarten „beftätiget”, „von Newem verliehen“ 
find eben in den Diplomen nur — Redensarten. Dem An- 
fehen der Samilie v. K., deren Bedeutung als eines uralten 
vornehmen Stadtgefchlechtes befannt ift, geſchieht durch die 
Seftftellung, daß fie thatfählid niht dem Ur: jondern dem 
Briefadel angehört, Fein Abbrud. 

Dier überfichtliche Stammtafeln find dem Werfe beigegeben; 
als Titelblatt ift eine Fabendruck-Wiedergabe des Wappens 
nach dem Wappenbriefe von 1506 vorgeheftet. 


Dictionnaire des figures heraldiques, parlecomte 
Th. de  Renesse. Bruxelles, societe belge de 
librairie, 16 rue Treurenberg. 1893. 


Wir machen von Neuem auf das Erfcheinen diefes für 
Heraldifer und Wappenfammler fo fehr nüglichen Werkes 
aufmerffam; dafjelbe ift gegenwärtig bis zum 3. Hefte vor: 
gefchritten und bildet fchon jet ein bequemes Hilfsmittel zur 
Beftimmung unbefannter Wappen und Siegel, mittelft des zu 
Grunde gelegten einfahen Syftems, wobei es allerdings in 
vielen Fällen nöthig fein wird, den Nietftap zur Dergleihung 
heranzuziehen. Wer aus Erfahrung weiß, wie ärgerlich es 
für einen Sammler ift, Hunderte ja Taufende von unbeftimmten 
Wappen zu haben, der wird dem Herrn Derfafjer für die 
außerordentlihe Miihe, die er fich bei Abfafjung diefes Nach— 
fhlagewerfes gegeben hat, fehr dankbar fein. Durch den ver- 
hältnigmäßig fehr billigen Preis von Sr. 4 für die Lieferung 
ift die Anfhaffung wefentlih erleichtert; möge der Abjat 
nicht hinter den Erwartungen zurüdbleiben! — Bisher find 
folgende Siguren bearbeitet: Canard et cane; canette; 
chäteau; chien; cor de chasse; couple ou accouple de chiens; 
crabe; dauphin; &crevisse; tenaille d’ecrevisse; fusde; 
fusel&; gr&lier; huchet; levrier; licorne; loup; dent de loup; 
patte et pied de. loup; loup-cervier; Joup-marin; louve; 
maconne&; maison; merlette; mur; pie; poisson; arte de p,; 
mächoire de p. squelette de p, renard; tour. 
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Eingegangene Kataloge. 


6. Heß & Co., Münden. Katalog VI. 
Manuffripte.) 

S. Kende, Wien IV., Wiener ant. Büchermarft. 
(Seltene Werfe, Kupferftiche). 

Regensberg’fhe Buchhdl. Münfteri. W. (Städte u. Orts» 
gefhichte von Weftfalen zc.) 

Liſt & Srande, Antiqu., Seipzig, Derzeihnig Ar. 
(Biographien ıc.) 


Xr. 2, 93. 


245. 


Ed. Rofenftein, Berlin, Burgftr. 27, XI. Katalog des antiqu. 


Bücherlagers (Mumismatif, Heraldif, Kunft). 
Derlags:Anftalt (vorm. Manz) in Regensburg Katalog 
hervorr. wiſſenſch. u. Bibliothefswerfe. 


Anfragen. 


9. 

Man erbittet fih Nachrichten über eine (öfterreichifche ?) 
Samilie „Weden von Leopoldsdorf“, deren Wappen in 
älteren Ausgaben von Siebmahers Wappenbuch angegeben ift. 

$riedr. Weden in £inden-Hannover. 


10. 

Sur felbftverfaßten Geſchichte der v. Raven bitte ich 
Mitglieder des Herold um Wadjrichten zur Dervollffändigung. 
£afjen fih insbefondere über folgende Angaben irgend welde 
weitere Nachrichten finden und wor 

1. In der Collectio ‚König heißt es: 1262 Kontad R., 

dapifer:; ftehe alte v. Steglig’fhe Urfunden. 

2. Befinden fih noh au Urk. der in den wendifchen 

Banfeftädten vorfommenden Raven Siegel diefer Linie? 

3. Kuno R., angebli 1307 Brandenb. Kriegsrath. 

4. Joh. u. Konr. R. verfaufen 1314 dem Joh. Drafe 

Einfünfte aus Stoltenburg. 
5. Otto R., Rathmann und Bürgermeifter zu Malin 
1319 — 52. 

6. Otto R. Fauft 1342 von Ulrih Diedr. v. Schöning 

einige Hufen im Wolgaſt'ſchen. 

. Konr. sen. u. Konr. jun. v. R. treten 1348 dem Dom- 
Fapitel zu Brandenb. lehnsherrl. Rechte ab in Barnewitz. 
(Urk. im Domardiv zu Brand.) 

8. frau Fröde v. R. war 1472 Hofmeifterin bei den älteren 
Kindern des Marfgr. Albr. Achilles, be. bei Prinzeffin 
Emilie zu Löln a. d. Spr. 

9. Erdmar u. Klaus v. R. wurden 1415 mit Dielen der 
Udermärf. Ritterfhaft wegen Huldigungs-Derweige- 
rung ıc. für friedr. I, Burggr. v. Nürnberg, geächtet 
Was wurde aus ihnen, trat Begnadigung ein? 

10, Klaus u. Mathias v. R. beftätigen 1498 den Derfauf 
von Befizungen in Herzberg durd ihren Dater Heyde 
v. R. (Aus Bratring’s handfhr. Hıf.- Samml. — 
Riedel I. 4. 356.) Eriftirt noch die Original-Urkunde? 

11. Im ruſſiſchen Feldzuge 1812 führte Rittmeiſter Wilhelm 
v. R. im Blücher'ſchen Huſ.Regt. ein ausführliches 


* 


(Seltene Werke, 


Lieutenant und Kommandant 
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Tagebuch, aus welchem oft in der Regimentgeſchichte 
zitirt wird. In weſſen Händen befindet ſich daſſelbe? 
Zu Gegendienſten gern bereit, für gefällige Zuſendung 
von Mittheilungen ſehr dankbar. 
Roſtock i. M., St. Georgsſtr. 19. 
B.v. Raven, Major 4.2, 


IM. 

Wo befinden ſich die Urfunden des Stifts Herdede und 
der Rolandsbruderfchaft dajelbit ? 

Gefl. Auskunft erbeten durch die Redaktion. 

12. 

1. Der dänifhe Kapitän Hans Albrecht Engel (geft. 
1256) war in zweiter Ehe mit Johanna Sophie von 
Münchhauſen vermählt; wer waren die Eltern der letteren? 

2. Ein Sohn des 9. 4. Engel — Ulrih Martin 
Albrecht — war dänifcher Premierlieutenant, verabſchiedet 
1764; 1278-79 war er in preußifchen Dienften, wahrfjcein- 
lich bei einem fchlefifhen Negiment. Jft etwas Näheres über 


ihn oder feine Nachkommen befannt? Nachrichten erbittet 


Amtsrihter Engel-Thorn. 
13, 

Ehriftoph Graf von Sclippenbad, Holländifcher General 
Major, Erbherr auf Allmahlen und Reppen, Pfandherr auf 
Guddenecken (Kurland ?). 

Gem. J.: Anna Sophia von Alten-Bockum, Cochter des Land— 
marſchalls Dietrich und der Anna Schlippenbach. 
Sem. II.: Gertrud Baroneſſe Itterſum. 


J. Caſimir Abraham, I. Theodora Johanna, 
Holländifcher Dragoner - Brise Gem.: 21. Oktober 1200 Ernft 
gadier, fpäter Holl. General- Gotthard von Manteuffel, 
Sandrath, Erbherr auf Iwau— 
den, Oedſen, Ettern und 

Tingern. 7 1734. 


von Lille. Nahm 1750 den 

Abſchied. F 28. Juni 1755 

auf feinem Suftfhloß Her— 

zogenburg (?). Gem.: Soll 

eine Holländerin v. Hahn ge: 
wejen fein. 





— 


Tochter N. N. z 
Gem.: Graf N.N. von Nafjan. 

Gefucht werden zuverläffige Madrichten über die Ab- 
ftammung diefer holländifhen Grafen von Schlippenbach; 
jedenfalls find diefelben nicht Nachkommen des 1654 in den 
Grafenftand erhobenen Chriftoph Karl v. Sch., dem Stamm- 
vater des noch jegt blühenden gräflihen Sweiges der Familie. 
Dielleicht vermögen die niederländifchen Genealogen Ausfunft 
zu ertheilen ? 


— 


Briefkaiten. 


Herrn Ch. Sch. in St. Dr. M. W. in P. und Anderen. 
Die von Ihnen eingefandten Abhandlungen werden zum 
Abdruck gelangen. Da aber laut Dereinsbefhluß jede Num— 
mer des „Deutfchen Herolds“ nicht ftärfer fein darf als zwölf 
Seiten, von diefen jedoch ohngefähr die Hälfte auf Situngs- 
berichte, Bücherfchau und Anfragen entfällt, fo können die 
Artifel nur nad und nad, dem gerade verfügbaren Raum 
entfprechend, gebracht werden. 

















— Das Wappen des Fürſten zu Stolberg— Wernigerode. 
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Berlin, Mai 1893. Mr. 5. 








Der jährlihe Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME., der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, Siegel- und Zamilien- 


kunde? 8 ME, 


Einzelne Nummern Eoften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von W. C. Bruer, 


Striedrich- Straße 9, entgegengenommen. 





Derlagsbuhhandlung, Berlin W., Kaifer 


Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 474. Sigung vom 21. März 


1893. — Bericht über die 475. Sigung vom 4. April 1893. 
— Eine Kritif der Wappen der deutfchen Minnefinger. 
(Sortfegung) — Gefhichtlihes über die ehemalige 
Deutfhordensfommende Buro bei Koswick in Anhalt 
(Serbfter Antheil). — Philipp Jacob Spener. (Mit einer 
Lichtdrucktafel.) — Genealogie der 1707 geadelten Familie 
von Sud. — Zur Hohenzollernfhen Genealogie. — 
Bücherfhau. — Anfragen. — Brieffaften. 


Die nüchſten Sitzungen des Dereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienſtas, den 16. Mai, \ i 
Dienftag, den 6. Iuni, Abends 7) Uhr, 


im Gafthans Burgarafenhof, Enrfürfenfiraße 91. 





Bericht 
über die 474. Sitzung vom 21. März 1893. 
Dorf.: Herr Oberregierungsrath Schr. von und zu Aufſeß. 





Nah Aufnahme der angemeldeten Mitglieder wird 
vorgeichlagen: 

Herr Julius Sreiherr von Seherr- Thoß IL, 

Sieutenant im Grenadierregiment „Kronprinz 
Sriedrih Wilhelm" (2. Schlef.) Ar. Il, in 
Berlin W., Wittenbergplaß 1. 

Herr Chefredafteur Paul v. Petrovics in Nord» 
haufen überjendet ein Eremplar des im Sürftenthum 
Schwarzburg:Sondershaufen bei den Standesämtern ein: 
geführten $amilienftammbuches. 

Der Herr Dorfigende verlieft ein an ihn gelangtes 








Schreiben des Herrn Guftav Haas in Wehlheiden, 
welcher die Anfrage ftellt, ob er berechtigt jei, ein 
„Selbft gemachtes Siegelwappen“, von dem er eine 
Seichnung beifügt, ungeahndet zu führen, jowie ein 
von ihm aufgefeßtes Antwortfchreiben. 

Eine Anfrage aus Bufareft wegen der Helm: 
kleinode des englischen Königswappens übernimmt Berr 
Kanszleirath Grigner zur Beantwortung. 

In den Ausfchuß für das 25jährige Stiftungsfeit 
werden auf den Dorjchlag des Herrn Oberftlieutenant 
v. Oppell gewählt: Herr Dizeadmiral Sreiherr 
v. Reibnit, Erzellenz, als Dorfitiender, fodann die 
Derren (s. p. t.): Warnede, Freiherr v. Stetten, 
Gritzner Dr. Berihguier, Ar Dosepler ae], 
Hildebrandt, Dr. Hahn, Seger, R. Thiele in 
firma Befjert: Wettelbef. Weiter als Erfagmänner die 
Berren Dr. Kefule und Dr. Sapper. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, ftellt die für die 
Bearbeitung des Regiſters der Dereinszeitfchriften nicht 
unwichtige Srage, wie fich der Bearbeiter des Regiſters 
gegenüber offenfundigen $ehlern und Irrthümern zu ver: 
halten habe. Als Beifpiel führt er an, daß £. Llericus 
im Jahrgange 1879 der Monatsjchrift (S. 146) das 
Siegel des Erzbifchofs Albert Suerbeer von Riga (1255 
bis 1272) als dasjenige eines Erzbifchofs von Prag 
(r 997) beftimmt habe. Es dürfte dem Herrn Bear- 
beiter vielleicht zu empfehlen fein, in zweifelhaften Fällen 
fich mit dem Dorftande ins Einvernehmen zu jeßen. 

Dem Erfuchen des Herrn Otto Hupp in Schleig- 
heim um ein förderungsichreiben an das Königl. Geh. 
Staatsarchiv wegen Benußung der im Voßbergſchen 
Nachlafje vorhandenen Städtefiegel wird gerne ent- 
ſprochen. 
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Berr Geh. Rath Warnede übergiebt eine Mit- 
theilung des Herrn Sreiherrn v. Soeldersahm in 
Riga, welhe in der Monatsfchrift zum Abdrud ge 
langen wird. — Die Srage nach den Majeftätsjiegeln 
der Könige Kafimir und Ludwig von Polen beant» 
wortet Kerr Marcelli Janedi durch den Hinweis 
auf den Codex diplomaticus majoris Poloniae. 

Herr Profeſſor Hildebrandt verlieſt eine Liſte 
willkürlicher Namensbildungen, die er aus den Familien— 
nachrichten der „Kreuzzeitung“ zufammengeftellt hat. 
Darunter fommen vor: 

Adda, Adine, Aslauga, Athos, Didi, Dori, 
Dollie, Everilde, Guſti, Bermy, Jettine, 
Ilma, Juli, Ilda, Lothe, Colitha, Culu, Lutty, 
Sonny, Lolla, Mice, Mechela, Orla, Olly, 
Tilla, Theſi, Thora, Utta, Uſta, Wiſa. 
Es ſei doch nicht wünſchenswerth, daß unſere echten 
deutſchen Namen durch derartige bedeutungslofe, will— 
fürliche Bildungen verdrängt werden. 

Berr General Steiherr v. Sedebur bemerft hierzu, 
daß hier meift nicht die wirflichen Taufnamen, fondern 
die Kofeformen vorliegen, die feit ältefter Zeit, wenn 
auch in wechfelnden Wlodeformen, vorfommen, 3. B. 
Hans und Henning aus Johannes, Götz, Fuß und Utz 
aus Gottfried, Ludwig und Ulrich u. dergl. 

Herr Kanzleirath Gritzner läßt eine Serviette mit 
dem Wappen Serbellont zur Befichtigung aushängen. 

Berr General Iſing theilt mit, daß im Königl. 
Zeughauſe 3. 5. die Tranerfahne auf Albrecht v. Kalck— 
ftein auf Knauthen in Oftpreußen zu fehen fei. Die 
Dorderfeite derfelben zeige das Bild eines knieenden 
Nitters in Kleidung und Harnifch des IT. Jahrhunderts, 
neben ihm die Wappen feiner 16 Ahnen. Auf der Rüd- 
feite das groß ausgeführte v. Kaledfteinfche Wappen 
und ein Bibelfpruh. Albrecht v. Kaldftein, kur— 
fächfifcher Generallieutenant (F 1670), ift der Dater 
des Furbrandenburgifchen Oberſten Ehriftian Ludwig 
v. K., den der Große Kurfürft 1072 zu Memel hin- 
richten ließ, nachdem fich der furfürftliche Reſident in 
Warfchau, Eufebius v. Brand, feiner Perfon bemächtigt 
hatte. Diefe beiden Kalditeine bilden die Helden eines 
Romanes von MWichert („Der Große Kurfürft in 
Preußen“). 

Herr £ieutenant a. D. Dr. Kefule legte mehrere 
Medaillen, darunter die auf das Heidelberger Uni: 
verfitätspubiläum, fowie das bisher in feinem gedrudten 
Werfe erwähnte Wappen Wlafjaty v. Domoslav. zur 
Befichtigung vor. Sodann machte er auf die heraldijch- 
genealogijche Sammlung des Freiherrn v. Wunfchwiß 
im Königl. böhmifchen Sandesarchbiv aufmerffam. Ueber 
diefe Sammlung, welche fich durch Reichhaltigfeit und 
Suverläffigfeit ruhmvoll auszeichnet, hat das Monats⸗ 
blatt des „Adler“ (Ur. 129 v. September 1891) Ge 
naueres gebradit. 

Auf die wiederholte Anregung des Berrn Majors 
Sreiheren v. Stetten wird befchloffen, hinfichtlich der 
Verbreitung der Hildebrandtichen Wappenfibel es bei 
dem bisher üblichen Hinweiſe zu belajjen. 





Sodann wird befchloffen: 

1. auf den Antrag des Herrn Profefjor Hilde- 
brandt: wiffenfchaftliche Anfragen von Mitgliedern, die 
den Raum einer Diertelfeite oder halben Spalte nicht über- 
fchreiten, Eoftenfrei in die Monatsfhrift aufzunehmen; 

2. auf den Antrag des Herrn Geheimen Raths 
Warnede: ftändige Anzeigen über die von dem 
Dereine herausgegebenen Drucdichriften, Separatabdrüde 
u. ſ. w., in die Monatsjchrift aufzunehmen und dabei 
diejenigen Jahrgänge der Zeitichriften, welche noch in 
größeren Mengen vorhanden find, zu einem ermäßigten 
Preife anzubieten. 

Ausgeftellt waren mehrere Krüge mit Wappen» 
malereien, die im Auftrage von Dereinsmitgliedern in 
der Kunftanftalt von Gebr. Gödecke in Hannover her- 
geftellt waren. Die Ausführung diefer Arbeiten fand 
allgemeine Anerkennung. 

Als Gefchenfe waren eingegangen: 

1. Nachtrag zu dem Werke über die Generale der 
Königl. Preußifchen Armee, 

vom Herrn Derfafjer Oberſt B ogislapv.Kleift;z 

2. Wappenbuch des Landes Würſten, 

von Herrn Dirkſen in Lehe; 

3. Drei Nummern der Harzer Monatsſchrift und 
mehrere Nummern der Sonntagsbeilage des „Nord⸗ 
häufer Lourier”, gefchichtliche Aufſätze enthaltend, 

von Herrn Afjefjor Krieg in Ellrich. 


Bericht 

ber die 475. Sitzung kom 4. April 1893. 
Dorfigender: Herr Oberregierungsrath Sreiherr von und 

zu Aufſeß. 

Zum Bericht über die vorige Sikung wird. der 
Beſchluß gefaßt, den Preis der Älteren Jahrgänge der 
Monatsfchrift bis einfchließlich 1888 auf 6 ME. und 
den der Pierteljahrsfchrift mit derfelben Beihränfung 
auf 4 ME. zu ermäßigen. Die Ermäßigung erlifcht, 
fobald die Dorräthe auf je 5 Eremplare zufammen® 
gefhmolzen find, und fie gilt überhaupt nur bei direkter 
Beftellung vom Bibliothefar des Dereins. 

Das vorgefchlagene Mitglied wird aufgenommen. 
Xen angemeldet werden! ’ 

1. Bere Eduard Ey, Rittmeifter und Kompagnie- 

chef im Weſtfäliſchen Train:Bataillon Nr. 7 
in Münfter, Weftf., Junferftr. Zr. 16, 


2: Albertvan Bauten in Bonn, Herwarth⸗ 
ftraße I, 
3. - Marimilian von Cube in Alt-Merpel 
“via Reval und Leal (als außerordentliches 
Mitglied). 


Die Kurländifhe Gefellichaft für Literatur und 
Kunft hat auf ihrer Seneralverfammlung vom 22. Fe— 
bruar (a. St.) beſchloſſen, eine Sektion für Genealogie, 
Heraldif und Sphragiftif zu bilden. Diefe hat fich jest 
unter dem Dorfige des Herrn Alerander $reiherrn 
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von Rahden Ffonftituirt. Die Sektion wird ein eigenes 
Jahrbuch herausgeben und jährlich 9 
abhalten. 

Herr Hauptmann Oeltze in Potsdam überfandte 


dem. Herrn Dorfigenden ein Doppelfiegel mit Mono: | 


gramm und Wappen. Der Stein hat einen deichjel- 
förmigen, verfchiebbaren Halter, der in einer buch- 
artigen Metallhülſe befeftigt if. Der Gegenftand 
ftammt aus dem Nachlafje des Oberſten a. D. von 
Lobenthal, eines Derwandten des Herrn Einjenders. 
Das Wappen wurde fehon vom Herrn Dorfißenden als 
das der Samilie von Zedlig-Leipe beftimmt. 

Se. Erzellenz der Staatsjefretär a. D., Wirfliche 


Geheime Rath von Jacobi in Berlin intereffirt fich für 
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die Geſchichte der bekannten Berliner Patrizierfamilie 


von Blanfenfeld und bittet um Mittheilungen über die— 
jelbe (die gedrudten Abhandlungen von Brecht, Holke 
find befannt). 
ft in O. T. von Hefners Stammbuch die Familie als 
eine noch blühende unter Hinweis auf die in der 
Preußifchen Ranglifte genannten Offiziere diefes Namens 
aufgeführt. Der le&te diefer Offiziere Scheint einen Sohn 


hinterlafjen zu haben, der aber verfchollen ift. — Heber | 


den Wappenbrief, welchen die Gebrüder Milfe und Hans 


Blanfenfeld im Jahre 1474 von Kaifer Sriedrich II. | 


erhalten haben follen, war bisher nichts zu ermitteln. 

Der Schriftführer Rath Seyler fprach fodann 
über metriſche Siegel-Umfchriften unter Hinweis auf 
die interefjante Abhandlung des verewigten Freiherrn 
Keopold von Ledebur in deſſen Adelsarchiv Band I 
Seite 213. 

Das befanntefte Beifpiel diefer Art liefert die 
goldene Bulle der deutfchen Kaifer, deren Rückſeite die 
Umfchrift. trug: 

Roma caput mundi, 

regit orbis frena rotundi, 
Diefe Legende kommt zuerft auf der Bulle des Kaifers 
Konrad II. (1024—1039) vor, während fein Sohn und 
Nachfolger Heinrich III. die unter den Karolingern 
übliche nfchrift wieder annahm: 

.. XRE (Christe) protege Heinricum imperatorem, 
Der Wiederherfteller des Königreichs Polen, Przemyslav, 
gefrönt 1295, brachte auf der Wappenjeite feines 
Majeftätsfiegels folgenden Herameter an: 

Reddidit ipse suis victricia signa Polonis. 

Auch auf Städtefiegen kommen metrifche Umfchriften 
fehr häuftg vor. Das nächftliegende Beifpiel tft für uns 
die Stadt Berlin, deren ältejtes an einer Urfunde von 
1255 erhaltenes Siegel umfchrieben ift: 

Sigillum 

de Berlin Burgensium. 
Das zweite 1280 vorfommende Siegel hat die Legende: 

Sigillum Burgensium 

de Berlin sum, 
d. h. ich bin das Siegel der Bürger von Berlin. Die 
gezwungene Wortitellung wurde alſo aufgegeben und, 
um den Reim herauszubringen, das überflüffige sum 
angehängt. Dem Beim zu Liebe wurden die einzelnen 


Im Segenfage zu anderen Adelswerfen | 








Worte der Umfchriften oft. feltfam durcheinanderge: 
würfelt. So hat der Siegel des Bartholomäustftiftes 
zu Sranffurt a. M. folgenden Keoniner zur Umfchrift: 
Servi forma dei 
presens: est Bartholomei, 
foll heißen: Dies ift das Bild (forma) des Knechtes 
Gottes Bartholomäus. Der erfte Erzbifchof von Riga, 
Albert Suerbeer (1525—1272), fügt feinem Titel in der 
Umfcrift folgenden Reim an: 
Prusciae baptizo gentes, 
Quarum deus ablue mentes. 

Die Erfenntniß diefer Dorliebe für gereimte Umjchriften 
bietet ein Hülfsmittel zur richtigen Leſung derſelben. 
Befondere Schwierigfeiten bot ein Siegel des Klofters 
Lamp bei Rheinsberg, defjen Driginalftempel aus dem 
12. Jahrhundert fich im Befie des Geh. Raths Warnece 
befindet. Das fpikovale Siegel enthält ein Bild der 
Mutter Gottes mit dem Kinde, auf einem Gurtenſtuhl 
fiend, mit der Infchrift im Siegelfelde: Ego flos campi. 
Die Umfchrift beginnt: Sigillum Sanctae Mariae in 
Campis. Dann folgen ohne Swifchenräume oder Heichen 
zur Abtheilung der Worte, bloß mit einigen Zeichen 
für ausgelafjene Buchftaben (hier durch Punfte ange: 
deutet) folgende Buchftaben: Su. via vt vt vtissu. mu. 
do causa sal. is. Gemäß der Forderung des Reimes 
war zunächſt zwifchen dem Doppel:s eine Abtheilung 
zu machen, und es ergab fich als zweite Reimzeile: 
sum mundo causa salutis. Durch den Anfang der 
erften Seile murde der. Dortragende an den Spruch des 
Johannes-Evangeliums (14,6): Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben, oder, wie es in der Dulgata 
heißt: Ego sum via et veritas et vita erinnert, ohne 
Sweifel ift hiermit die richtige Kefung für die beiden 
erften vt gefunden. Derartige ftarfe Abfürzungen fönnen 
bei einem jo befannten Bibelfpruch nicht befremden. 
Es bleiben fomit noch die Buchjtaben vtis dunkel. Die 
Sefung virtutis mußte als unbiblifh und nicht finnge- 
mäß verworfen werden; dagegen wurde die Erflärung 
in dem Beginn des folgenden Kapitels des Johannes- 
Evangeliums gefunden: ego sum vitis vera (ich bin 
ein rechter Weinftod). Die erfte Reimzeile lautet fomit; 
sum via, veritas, vita, vitis, Das Wortfpiel ift jo auf: 
fallend, daß man zu der Annahme gelangen muß, 
diefe Reden Chrifti ferien lateinifch gedacht, da im 
griechifchen Tert der Anklang gar nicht gegeben it. 

Berr Major Sreiherr von Stetten hatte in der 
vorigen Sigung die Zeichnung eines Grabjteines aus dem 
Klofter Oberftenfeld mitgetheilt. Die Umfchrift lautet: 

. tft geftorben die wchlgeboren u. geiftlich 
Sraw . . . (Sram) Adelheid von Hohenzolern 
äbtiffin hie zu Oberftenfeld, der Got genad, 

Die Aebtifjin regierte 1479— 1498. Das Bild des 
Steines ift ein Kreuz mit zweiftufigem Fuß, auf welchen 
das Wort rerzings eingegraben ift; über dem Kreuz 
der Schild Zollern, unter dem Kreuz ein Schild mit einer 
von Steinmeßen offenbar faljch aufgefaßten Heroldsfigur. 

Der Schriftführer Rath Seyler hat inzwifchen als 
Eltern der Aebtiffin ermittelt; den Grafen. Eitel Fried: 


BR, A 


rich I. von Zollern (+ 21. Septbr. 1439) vermählt mit 
Urſula (+ 17. Sebr. 1477), Tochter des Sreiheren Hein: 
rih von Räzüns in Graubündten. Der Grabitein 
ift für die Gefchichte des hohenzollernfchen Sürftenhaufes 
von einiger Bedeutung, da man nach den Cohn'ſchen 
Stammtafeln von diefer Tochter des obengenannten 
Ehepaares bisher nichts gewußt hat. 

Herr Geheimrath Warnede befpricht eine Dor- 
lage des Herrn Reinhold von Hanftein in Stolp; es 
wird befchloffen die Angelegenheit dem Herrn Re— 
gierungs- und Baurath Böttger zur geneigten Begut- 
achtung zu überweifen. Weiter zeigte Herr W. eine 
Mappe mit Photographien der im Dome zu Meißen 
befindlichen Grabfteine, die einen großen Werth für 
Kunft:, Kulturgefchichte und Genealogie haben. Er be- 


dauert jedoch, daß für die Reproduktion Fein günftiger | 


Maßſtab gewählt jet. 

Berr Oberft von Kamiensfi legte mehrere in 
vergoldes Mefjingblech getriebene Wappen vor, deren 
zwei, mit dem Ehewappen Opalinsti-Schaffgotich, von 


Beren Geheimrath Warnede als Wandblafer bezeichnet | 
Das dritte Stüd, jedenfalls bei einem Leichen 
begängnifje gebraucht, zeigt das Wappen Lodzia von 


werden. 


zwei Adlern gehalten und einem Prälatenhute überragt, 
neben welchem fich die Buchftaben X. A. — H. z. — 
B. O. — K.K. befinden, die vermuthlich auf eine In— 
ichrift in polnifcher Sprache zurüdführen. Jedenfalls 
gehörte diefer Prälat ebenfalls der Familie v. Bnin— 
Opalinsfi an, aus welcher u. 4. Kaftmir Johann 
1682— 1695 Bifhof von Kulm geweſen ift. 

Berr Studiofus Hafeloff legte vor: 

1. Ein Notariatsdiplom d. d. Schweinfurt 9. Nov. 





1799 ausgeftellt von dem Hofpfalzgrafen Johann Hein- 


rich Pollich, vorderften Konjulenten des Reichsritterorts 
Ahön und Werra für Johann Caspar Rommel, srei- 
herrl. v. Stein’fchen Rentverwalter zu Nordheim im Grab— 
felde. — Pollich hatte die Komitive vondem Sürften Ludwig 
$riedrich von Schwarzburg s. d. 25. Sept. 1795 erhalten. 

2. Eine Ausfertigung als Notar feitens des Hof- 
pfalzgrafen, Faiferl. u. apoftol, Notars Franz Jacob Puſch 
in München v. 1748 (die Familie v. Preyſing betreffend). 

Kerr Amtsrichter Dr. Beringuier macht auf 


berg den Vorrang vor dem neuernannten deutjchen 
Reichsfürften Heinrich v. Plauen zu. Der König hatte 
nur das Recht Wappen zu verleihen, — die Aufnahme 
in die Stände wurde von diefen Korporationen felbit 
ertheilt. Die Nachfommen eines Wappenbrief : Er- 
werbers erlangten erft in der dritten Generation den 
Titel „wohlgeborner Ritter”, fie gehörten aber auch dann 
noch zum neuen Ritterftand. Mit der gleichen Wirkung 
fonnte, jedoch vorbehaltlich der Föniglichen Betätigung 
ein Adeliger eine Perfönlichfeit bürgerlichen Standes 
feines Wappens und Titels theilhaftig machen. Der 
böhmifche Aufftand von 1618 bewirkte einen vollftändi- 
gen Umfchwung in diefen Derhältnifjen; der König eig: 
nete fich die gejeßgebende Gewalt an, änderte die auf 
den Adel bezüglichen echte und befeitigte die müt- 

wirkung der Stände bei der Ertheilung des Adels. 
Herr Premier-Lientenant a. D. Gritzner ftellt den 
Antrag, das neue italienifche Wappen, welches im italie- 
nischen Adelsalmanach befchrieben ift, in der Monatsjchrift 
abzubilden. Der Antrag wird einftimmig angenommen. 

Als Gefchenfe waren eingegangen: 
Danziger Grabfteine, 
von den Derfaffern Herren Affeffor Engel 
und Reinh. v. Hanftein. 


Eine Eritik der Wappen der deutſchen 


Minnefinger. 
Don $. Mone. 





(Sortjegung.) 
II. 
Zur Zeit, als der Entwurf zum jogen. Manefje- 
Coder gemacht wurde und als man heraldifche Zeich- 
nungen und £iederhandfchriften fammelte, um aus ihnen 


_ ein Buch der Wappen der deutjchen Dichter und Dichter- 


linge zufammenzuftellen, gab es noch Fein Handbuch der 


' praftifchen oder theoretifchen Heraldik. Man kannte 


einen Neubau in der Königin Auguftaftrage aufmerfam, 


welcher den Beweis liefert, daß die vielbefprochene Reichs— 
tagsheraldif anfange Schule zu machen. 
von Gruner fonftatirt, daß der fragliche Bau zum Amts— 
gebäude für das Neichsverficherungsamt beftimmt jei. 

Herr Major Freiherr von Stetten bittet um Mit— 
theilungen über die Familie v. Loewenfeld. 

Herr Lieutenant a. D. Dr. Kefule machte inter 
eſſante Müttheilungen über die böhmischen Adelsver- 
hältniffe, denen er eine Abhandlung von Anton Gindely 
zu Grunde legte. Der böhmijche Adel theilte fich in 
zwei Stände, den Herren und den Ritterftand, deren 
Angehörige Feine andere Titel führten als pän (Herr) 
und vladika (Ritter). 
gewährten feinen höheren Stand; König Serdinand I. 
erfannte ausdrücklich dem Wilhelm Herrn pon Boſen— 


Herr Juftus | 


' völlig unbefannt. 


| 


Höhere Titulaturen (Graf, Fürft) 


damals noch Feine wiffenfchaftliche Anleitung zur Kenntniß 
und Mebung in der Heroldsfunde. Alles beruhte noch 
auf der traditionellen, bei den einzelnen Familien der 
Perfevanten (Parcivalen), Berolds-: und Wappen- 
fönigen mündlich fortgepflanzten Hebung. Einem 
Manne, der als Dilettant oder als Schreiber oder 
Diöhterling den Herolden fern ftand, waren jene 
heraldifchen Gebräuche und Dorjchriften eine unbefannte 
Sache, eine terra incognita, oder er hatte mur ganz 
oberflächliche Kenntniß davon. Die Schrift des fran- 
söfifchen Keroldes, welche um 1200 dem König Philipp 
Auguft gewidmet wurde, war damals in Deutfchland 
Swar hat der Rath des Kaijers 
Karl IV. Bartolus von Saffo-ferrato (ein taliener 
1815-55), feit 1548 im Dienfte der deutjchen und 
böhmifchen Krone, einen Traftat de armis et insignibus für 
die päpftlichen und Eaiferlichen Notare gefchrieben, aber 
derjelbe konnte erft in Konftanz und Sürich befannt 
werden, nachdem der Maneffe-Coder jchon zehn bis 
zwanzig Jahre zufammengeftellt reſpektive vollendet 
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war. &s fonnte mithin an jener Wappenſammlung nichts 
mehr verbefjert oder verändert werden, als Safjo-ferrato’s 
Schrift vielleicht bei einzelnen Herolden befannt wurde. 

Ob überhaupt in Sürich am Anfange des 14. Jahr: 
hunderts oder in Konftanz zur Zeit des Bifchofs Heinrich 
von Klingenberg ein Wappenfönig oder Perfevant 
weilte oder anfällig war, möchte ich bezweifeln. Denn 
Perfevanten und BHerold-Könige waren nur da, wo 
Turniergefellfchaften oder Adelsbündniffe beftanden und 
wo deren Direktorium refidirte oder mächtige Landes» 
fürften ihre Nefidenz hatten. Mußte man doch 1474, 
als dem Burgundifchen Landvogte Peter von Hagenbach 
vor feiner Enthauptung die Ritterwürde (er war Ritter 
des goldenen Dließes) in den Infignien der Sporen, 
Handfchuhe, des Ringes abgenommen werden jollte, 
einen Perfevant von Rottweil nach Breifach kommen 
laffen (beiläufig 30 Wegjtunden). Als der Churfürft 
der Pfalz, der Landgraf von Heſſen und der Erz- 
bifchof von Trier 1525 gegen Franz von Sicingen 
ins feld zogen, war nur ein einziger Wappenherold 
bei der Armee der drei Fürften, und zwar der von 
Beidelberg.. Der „Knecht“ und Perfevant der Gefell- 
ihaft zum Eſel, Hans ngeram, welcher 1459 ein 
Wappenbuc dieſer Gejellichaft anfertigte, hatte feinen 
Wohnſitz in Heidelberg. 

Mas die von der Notaren angefertigten Mufterungs- 
rollen der Adeligen und Ritter mit beigezeichneten, be- 
malten $amilien-Wappen betrifft, jo find mir Feine 
älteren und bis heute erhaltenen befannt, als die 
Mufterungsrolle der in Mailand gefangenen deutjchen 
adeligen Kriegsmannfchaft vom 12. November 1561 
refpeftive 1565, 18. Juni. Der Notar fchrieb unter 
das Mamensverzeichnig der Gefangenen, daß er als 
Eaiferlicher Notar und Bürger zu Mantua mit Namen 
Bertolinus, Sohn des Wilhelm Lodelupi, das Original 
genau abgejchrieben und die Wappen derfelben bei- 
gefegt habe. Seine Worte jmd: quia in dicto authentico 
originali reperi arma subscripta (Wappen neben der 
Unterfchrift) esse depicta, ideo ipsa similia hic 
depingi feci et nomina apposita super arma supra 
depicta propria manu posui, 5. Luigi Osio, documenti 
diplomatici tratti dagli ärchivj Milanesi Vol.I. p. 133. 

Es entfteht zunächft die Frage, hatte der Sammler 
des Manefje-Coder folche Muſterungsrollen vom Kreuz- 
zuge von 1228, vom Zuge Konradins 1208, vom Kriege 
gegen ©ttofar 1276, oder von der Romfahrt Hein— 
richs VIII. von 1311, oder von den Armeen Ludwig 
des Baiern und $riedrich und Cupolt von Oeſterreich 
von 1315 vor fich liegen, als er die Dichter-Mappen 
zufammtenftellte? Möglich ift es, daß die eine oder andere 
derfelben dem Zeichner befannt war. Der Beweis muf 
aber bei jedem einzelnen Wappen geführt werden. 

An diefe und ähnliche Fragen hatte man im En: 
thuftasmus und in der Begeifterung für die deutfchen 
Dichter und Dichterlinge und aus Reſpekt vor dem 
Manefje:Coder nicht gedacht, als man in jüngiter Seit 
förmlich herausgefordert wurde, der Kritif dieſes 
beraldifchen Denfmals näher zu treten. 








Den Konjtanzer Bifchof Heinrich von Klingenberg 
1295—1306, geboren um 1250, welcher der Deranlafjer 
diefer Kieder-, Wappen» und Portraitfammlung fen 
joll, ferner den Chorherrn Johann Manefje in Zürich, 
gejtorben 1297, den Sohn des Ritters Rüdiger M., 
geftorben 1304, und den Johannes Hadloub, den man 
für den Derfertiger und Sortjeger des Loder hält, 
müfjen wir etwas näher ins Auge fafjen, bevor wir 
zur Kritif der einzelnen Wappen übergehen. 

Zuerſt hat Jofeph von Laßberg in feinem Kieder- 
faal Band 2 Mekrolog des Heinrich von Klingenberg) 
auf diefen als den wahrfcheinlichen Urheber des 
Manefje:-Loder hingewiefen. Es kommt alfo darauf 
an, was man unter Urheber zu verftehen hat, und 
ob der vorliegende Manefje-Loder der richtige fei. 
A. v. Klingenberg war, wie feine Mutter, eme von 
Lajtel aus dem Thurgau, und die thurganifchen 
Dichter, wie die aus der nördlichen Schweiz und am 
Randen find verhältnigmäßig am zahlreichiten in der 
Sammlung vertreten. Die Klingenberg gehörten zur 
Gejellihaft vom Fiſch und Salfen. Darauf verfuchte 
man, emen Beweis aufzubauen. Er war ferner 
oberfter Hofichreiber und Dizefanzler des Königs 
Audolf von Habsburg, hatte mithin wohl Gelegenheit, 
in der Föniglichen Kanzleı Notariatsinftrumente mit 
Wappen von Rittern (Minfterungsrollen) zu Geficht zu 
befommen. Dielleicht hat er jelbit beim Feldzuge 1276 
die Mufterungstabelle in ©eiterreich gemacht. Er war 
ferner Propit zu Aachen und bei der am 24: Öftober 
1275 ftattgehabten Krönung Rudolfs zugegen. Damals 
hat es ſich ereignet, daß das Szepter nicht zu Banden 
war und Rudolf an Stelle dejjelben ein Altar: oder 
Prozefjionsfreuz, das man aus dem Piedeital oder 
Schafte gehoben hatte, als Scepter gebrauchen mußte. 
Ich führe diefe Anekdote nur deshalb an, weil im 
Maneffe-Loder und in der Weingarfner Liederhand- 
fchrift das gleiche Altar- oder Prozeffionsfreuz als 
MWappenftgur des Konradin von Hohenftaufen figurirt 
und man darauf einen zweiten Beweis aufbaute. 
Möglich ift es, daß dieſes jubjtituirte Wappen bei 
Konradin von Bifchof Heinrich von Klingenberg herrühtrt: 

Ein weiteres Bedenken, das aber nebenfächlicher 
Natur fcheint, ift der Umftand, daß es zwei weitere 
Heinrich von Klingenberg damals gab, der Dompropft 
BD. v. Klingenberg, geftorben 1279, und der mit der- 
jelben Würde befleidete H. v. K., der 1519 ftarb und 
Bifchof werden ſollte. Es Fönnte hier ſchon eine 
Derwechjelung vorgefommmen fein. für die vor- 
liegende frage iſt es gleichgiltig, ob der Deranitalter 
(Urheber) einer illuftrirten und mit Wappen ver- 
fehenen Kiederhandfchrift der Bifchof oder der Dom— 
propft Heinrich von Klingenberg geweſen iſt. 

Noch einen dritten, vierten und fünften Beweis, 
daß Bifchof Heinrich von Klingenberg die Wappen des 
Manefje-Coder zufammengeftellt habe, machte man 
geltend. Erfterer kam in feiner dienftlichen Stellung 
als Dizefanzler mehrmals, wie 1275, perfönlich mit dem 
Bifchofe Hemrich IL von Trient zufammen, Fonnte 


he 


mithin von diefem die Wappen des Walter von Mezzo- |, den fehlerhaften und von emem Manne, der nichts 


Sombardo, des Rubein vom Schloß Rubein bei Meran 
und des Kuitold von Säben zuverläſſig, richtig und 
ohne Mühe erfahren. Diefe und noch weitere Anhalts- 
punfte können aber nur beweifen, dag der Bifchof 
B. v. Klingenberg eine folche illuftrirte Siederhandfchrift 
für fich felbft angelegt, oder hat anfertigen lafjen, aber 
daß Diefelbe id entiſch 
ehemals Maneſſe-Hadlaub'ſchen Codex ſei, beweiſen 
jene Angaben noch nicht. Wir müſſen weiter gehen 
und Chr. $. Stälin (MWürttemb. Befch. 2 5. 774) Recht 
geben, wenn er jagt: der vollftändige Beweis jet noch 


nicht geführt, daß die Manefje-Bandjchrift von 1315 | 


auch die ehedem Parifer, jet Heidelberger ſei. 
Darüber, daß der genannte Bifchof Liederbücher und 
auch Wappen der Sänger und Dichter bis um 1500 
gefammelt hat, kann kaum ein Zweifel fein. Außer 
dem von Laßberg vorgebrachten kann man einige 
Gründe geltend machen, 5. 8. daß die Pfarrfirche von 
Meersburg der Maria KHeimfuchung geweiht war. 
5. Mone, Bildende Künite im Großherzogthum Baden 
3.1 5.37ff., 105ff. Das Seit Mariä Heimjuchung, 
2. Juli, ift das Feſt der hl. Maria als Schußpaftron 


der Sänger und Dichter. Als folche wird fie auch 


in der Kauretanifchen Litanei als causa nostrae laetitiae 
angerufen. Die im 12. Jahrhundert jchon nieder: 
gefchriebene Sage von der Kreuspartifel im Meersburg 
hat der Bifchof H. v. Klingenberg auch gekannt. 
5. $idler, Das Schloß Heiligenberg in Schwaben, 
5. 25ff. Die Sammlung der Wappen und Lieder des 
Bifchofes ſchloß ungefähr mit 1500 ab. Was nach 
diefer Seit fih im ſogen. Maneſſe⸗Coder findet, kann 
unmöglich aus Biſchof Klingenbergs Sammlung her— 
rühren. Ob aber dieſer Biſchof bei Lebzeiten ſelbſt, 
oder ob nach feinem Tode feine Erben dieſe Klingenberg: 
fche illuftrirte Siederhandfchrift an die Maneſſe in Zürich 
oder an die Berg-Grünenberg Konftanz zum fopieren 
geliehen haben oder verfauften, ift zweifelhaft, wenig: 
ftens find feine Beweiſe dafür erbraht. Nur einen 
unficheren Anhaltspunft hat man in diefer Hinficht in 
der Salemer Chronik, welche erzählt, daß Abt Konrad 
von Enslingen (1311—1337) fih das Bisthum Gurk 
in Kärnten in Avignon gefauft (comparavit) und die 
werthoollften Handfchriften des Klofters an feine Der- 
wandte geliehen habe, welche diefelben niemals zurüd- 
gaben (mittendo consanguineos ad studia diversa cum 
libris etiam monasterii, quorum nil fuerat redditum cet.) 
5. Mone, Quellenfammlung der badischen Landes: 
gejchichte BD. 3 SB. 

Was für £iederhandjchriften, ob illuftrirte mit 
Wappen oder ohne Wappen, oder nicht mit Miniaturen 
verfehen, die Familie Maneffe geliehen hat, bejaß oder 
faufte und dent Dichterling Hadloub zum Fortſetzen 
überließ, darüber iſt nichts bekannt. Ebenſowenig weiß 
man, ob der Heidelberger Maneffe-Coder das Original 
oder eine Abfchrift von 1515—40 ſei. Ob die drei 
genannten Manefje von der Heraldik etwas verjtanden 
haben, ift ebenfowenig befannt. Man hat nichts, als 


mit dem jebt Heidelberger, 














von Heraldif verjtand, herrührenden Loder in Beidel: 
bera vor fih. Einzelne Wappen, wie das von Hart- 
nanıı von der Au, Tafel 30 bei Zangemeifter, it ganz 


' gewiß falich und Fann nicht von Heinrich von Klingen: 


berg in diefer Form in feine Sammlung aufgenommen 
worden fein. 

Auch müjjen wir die beiden Maneſſe und den 
Yohann Hadlaub bezüglich ihrer heraldijchen Kennt- 
niffe näher betrachten. W. Scherer, Sefchichte der 
deutfchen Literatur 9. 218—220, fpricht ſich eingehend 
über den legteren aus. Da diejer Schriftfteller ein 
unparteiifcher und jtreng kritiſcher Hiſtoriker ift, jo 
nehmen wir feinen Anjtand, ihn als Autorität an- 
zuerfennen. Er hält den Hadlaub für einen alten 
Schulmeifter, der Fleiß und Begeifterung für fein 
Stecdenpferd beſitzt und der eine große Selbftüber- 
ichäßung der eigenen Perfon und Kenntniffe und einen 
in originelleer Weiſe vorgetragenen Realismus zur 
Schau trägt. Dieſe Eigenfchaften machen noch feinen 
Dichter. Er fchmeichelt in einem Gedichte dem 
Rüdiger II. Maneſſe, geftorben 130%, und feinem 
Sohne, weil fie Kiederhandichriften fammelten. Der 
eigentliche Grund feiner Schmeichelei an die Manefje 
wird die pefuniäre Unterſtützung gewefen fein, welche 
von Letzteren dem Dichterlinge zufam. Denn zu allen 
Zeiten, 1350 wie jeßt, gilt des Juvenals Ausſpruch: 
graeculus esuriens in coelum, si jusseris, ibit. Johann 
Badlaub war ebenfowenig ein Eenntnißreicher Heral- 
difer, als ein großes poetifches Talent. Was Don 
Quirote de la Mancha unter den Rittern, das war 
Hadlaub unter den Minnefingern und deutfchen Epifern. 
Letzterer jagt auch mit feinem Worte, daß die Lieder- 
handfchriften, welche die Mlanefje fammelten, die bei- 
gezeichneten Wappen der Dichter enthielten. 


IV. 


Durch den. Umftand, daß Zangemeifter und 


v. Nenenftein ihrem Buche den Titel gaben: Wappen, 


Helmzierden und Standarten der Heidelberger 
Minnefinger: Handſchrift (Manefje-Loder), wurde bei 
manchen $reunden der deutfchen Literatur und der 
Beraldif, jowie bei einzelnen Dilettanten der Slaube 
verbreitet, der Manefje-Loder fei auch zugleich ein 
Geſetzbuch der Wappenkunde, etwa ein code de l'art 
de blasonner des 12. bis 14. Jahrhunderts. Deshalb 
wurde oben behauptet, die Beraldifer von Sach feien 
durch diefes Buch fo zu jagen zur Kritif heraus⸗ 
gefordert worden. Da man im Allgemeinen nicht be- 
haupten: kann, alle Wappen der Manefje-Handjchrift 
feien fehlerhaft, aber ebenfowenig zu beweifen vermag, 
dag allen eine urfprünglich richtige Zeichnung zu 
Grunde liege, jo bleibt eben nichts anderes übrig, als 
jedes einzelne Wappen eingehend zu prüfen. Schon 
beim Durchblättern der Handſchrift ftellt fich bezüglich 
der Wappen und Koftüme ein gewiffes Mißtrauen 
gegen diefen Loder ein. Er 


Die Kritif der Wappen von Standpunfte der 





wifjenjchaftlichen Heraldif aus macht hin und wieder 
nicht wenig Mühe; infofern aber durch diefe Kritif die 
Bereicherung und Erweiterung der Wappenfunde als 
Miffenfchaft gefördert wurde, war es doch feine ganz 
überflüffige und unnüge Arbeit. 

Tafel I. Das Wappen des deutfchen Königs 
Heinrich VI. W. Scherer, Gejchichte . der deutfchen 
Kiteratur 5. 145, jagt: „Damals, 1184, Hoftag in 
Mainz, mag der Kronprinz Heinrich die Kiebeslieder 
gejungen oder bei fahrenden Spielleuten beftellt haben, 
die ihm zugeschrieben werden.” 
muthung hin kann man feinen Beweis aufbauen, daf 


der Manejje-Loder echte Lieder von Heinrich VI. ent- | 


balte, und daß unter König Heinrich gerade Heinrich VI. 
gemeint fe. Es kann jener Name ebenfogut auf 


Heinrich VIL, den Sohn Sriedrichs IL, bezogen werden. | 
Die Miniatur in der Manefje-Handfchrift zeigt eine | 
 Iinie an Anhalt-Bernburg) nur die Befignahme durch 


Kaubfrone auf dem Helme, die nicht gefchloffen ift, 


objchon eine offene Kaubfrone als Königsfrone hifto- 
rifch nicht erlaubt oder geftattet ift.*) Darüber ſchwebt 
ein ftehender Doppeladler, welchen wir für ein Phantafie- 


ftü halten. Denn 1184 hat man den Doppeladler 
noch nicht gefannt und jo wie hier fann feine Helmzier 
mit dem Helm verbunden fein, d.h. als fchwebend 
darüber fliegen. 
gefetten König bei der Krone zu denfen und dann 
fanıı der Schild nur auf Heinrich VII, geboren 1212, 
abgejeßt 1235, geftorben 1242, gedeutet werden. Was 


die inneren Gründe betrifft, jo fagt derfelbe MW. Scherer | 


5.215: „Heinrich, der unglüdliche Sohn Sriedrichs IL, 
verjammelte gegen 1250 in Schwaben einen Kreis 
junger, lebensluftiger . Edelleute an feinen Hofe, wie 
Burfard von Hohenfels (am Bodensee) und Gottfried 
von Neifen. Wenn man den Wappenfchild auf diefen 
Deinrich VI. bezieht, fo macht der einfache Adler 
Schwierigkeit. Denn Heinrich VII. wurde als Kind 
zum König von Sicilien erhoben, lange bevor er 
gewählter dDeutfcher und gewählter römischer König 
wurde. Er müßte alfo mindeftens einen gefpaltenen 
Schild? mit dem Wappen von Sicilien und dem 
deutſchen Reiche gehabt haben. Einen folch großen 
Fehler fonnte ein Wappenherold fich nicht zu Schulden 
fommen kaſſen. Möglich ift es, daß der Zeichner des 
Manefje-Loder im fchwebenden Doppeladler über der 
offenen Krone andenten wollte, dag Heinrich VII. bezüg- 
lich des deutfchen Reiches phantaftifchen Plänen huldigte. 
(Schluß folgt.) 

*% Geſchloſſene Kronen d. h. folhe mit Bügeln oder 
Spangen (4 oder 5 oder 7) und nach dem Mufter der byzan- 
tinifchen Kaiferfrone gemadt, Famen im 14. Jahrhundert nur 
den vollfommen fouverainen nationalen Königen, wie denen 
von Ungarn, Frankreich, Seon-Kaftilien, zu. Da das König- 
reich Sicilien dem Papfte gehörte, fo durfte der Titularfönig 
diefes Landes aus dem Haufe Hohenftaufen fich nur der 
offenen (allegorifhen) Krone bedienen. Den fhwarzen Adler 
in filbernem Felde führt für Sicilien noch heute das ſpaniſche 
Staatswappen. In der Heraldif gab es im 14. Jahrhundert 
feine gefchlofjenen Königsfronen. 


Auf dieſe Der: 


Es liegt deshalb nahe, an einen ab: | 
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1774 zu Braunfchweig, 


Geſchichtliches über vie ehemalige Deutſch— 
ordenskommende Buro Hei Kaswirk in 
Anhalt Zerbfter Anthei). 


Aus den Akten über obige Kommende, welche 
bisher im Herzogl. Haus: und Staatsarchiv zu Zerbit 
bezüglich ihres Werthes unterfucht werden Fonnten, ift 
das eigentliche Wefen und die Thätigfeit des qu. 
Ordens nicht zu erhellen, da folche — die Alten - 
nur. die äußere Derwaltung, die Inftandhaltung und 
Derbefjerung derfelben durch Acker- und Sorftwirthfchaft, 
Holzgeſchäfte, Brücken- und Schleufenbauten, Geflügel: 
zucht und Anderes mehr enthalten. Auch find bei der 
Aufhebung der qu. Kommende im Jahre 1809 in den 
bezügl. Anhalt-Bernburg’schen Akten (denn Buro fiel 
1795 nach dem Ausfterben der Anhalt-SZerbiter Fürften- 


Anhalt-Bernburg und die Penfionen der dortigen 
Beamten und Diener ohne weiteres nterefje angeführt. 
Erft wenn die Neuordnung der Serbiter archivalifchen 
Abtheilung abgefchlojjen fein wird, wird man über die 
legten Zeiten dieſer Kommende vielleicht mehr jnter- 
ejfantes, als dies bisher gejchehen Fonnte, auffinden. 
Auch würde ein perſönlicher Befuh in Ludlum Bei 
Braunfchweig, wo einjt der SLandfomthur refidirte, 
(Ordensballei Sachjen!) von nicht zu unterfchägender Be- 
deutuug ac. fein, denn dort follen noch im Schlofje ver» 
jchiedene Aften 2c. ungefichtet fich vorfinden. — Obgleich 
uns nun 3. 8. bezüglich des innern Lebens und Waltens 
diefer ehemaligen Ordensfommende nichts von Be» 
deutung übermittelt werden konnte, jo möchten wir doch 
in Solgenden das Wenige, was wir über die fonftigen 
Derhältniffe von Buro in Erfahrung gebracht haben, 
hier veröffentlichen. — Zunächſt möchten wir die Zahl 
der Komthure und Statthalter qu. zu ergänzen ver- 
fuchen und fchliegen fich an den im Becdmann, Biftorie 
des Fürftenthums Anhalt, II. Thl. 2. Buch 3. Kapit. 
S. 35% noch genannten $reiherrn Sriedrich Marimilian 
p. Stein (Komthur zu Langeln, Statthalter jeit 1084, 
Sandfomthur feit 1686), der in Buro introducirt wor- 
den ift, Solgende an: I. Otto Dietrich v. Bülow, 
Komthur zu Dommitzſch, Statthalter feit 1704, Land- 
fomthur feit 1705, 2. Freiherr Samfon von Stain, 
Komthur zu Buro, von (P) bis 1727, wo diefer da: 
felbft verftarb und beitattet wurde, 3. Bildebrand 
Ehriftoph v. Hardenberg, Komthur zu Buro, Statt 


| Halter und feit 1732 Landfomthur, 4. Auguft Wilhelm 


Grote, Komthur zu Bergen, Statthalter ſeit 1737, Land- 
fomthur feit 1738, 5. Sriedrich Albrecht Aug. Freiherr 
v. Bothmer, Komthur zu Bergen, Statthalter und Land: 
fomthur feit 1754, 6. Chriftoph Georg Graf v. d. Schulen: 
burg, Statthalter feit 1757, Landfomthur feit 1759, ge: 
ftorben 1772 zu Cucklum, 7. Edhard Auguft Freiherr v. 
Stammer, Statthalter und SLandfomthur zu Luclum 
feit 1775, Komthur zu Sangeln und Buro, geftorben 
8. Gottlob Friedrich Wilhelm 
Freiherr v. Hardenberg, Komthur Zu Weddingen, Statt: 
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halter und Landkomthur feit 1775, geſtorben 1800 zu 
Sucklum und endlich 9. Sriedrih Wilhelm Freiherr 
v. Deltheim, Landkomthur feit 1801, geftorben 1805 zu 
Braunfchweig. — Ob nun die Reihe der Burower 
Komthure nach dem Dorftehenden vollftändig angegeben 
worden ift, muß wohl bezweifelt werden, zeitweife it 
diefe Stelle, wie obige Lifte zeigt, zugleich auch von den 
Sandtomthuren inne gehabt. Seit 1727 fcheint wenig- 
ftens Fein Komthur in Buro mehr refidirt zu haben, 
denn Freiherr 5. von Stain war ficherlih wohl der 
leßte, welcher hier gewohnt hat und auch hier beftattet 
worden ift. — Was ferner die Belehnung der Kom- 
thure zu Buro anlangt, fo geſchah folche, jo lange die 
Anhalt-Zerbfter Fürftenlinie beftand, auf dem Serbſter 
Refidenzichloffe, fpäter aber wohl auf dem Schlofje zu 
Bernburg (nach 1795!) — Daß auch der Orden jeine 
eigenen Gerichte in Buro befaß, veriteht fich bei der 
damals noch geltenden Patrimonialgerichtsbarfeit u. |. w. 
von felbft. Bier mwaltete unter Anderen um 1750 
Johann Gottfried Wilfe als Gerichtsbalter 
(Juftitiar), wohnte aber in Koswigd. Er ftand unter 
Syndifus Schilling in Lucklum, der aber m Hannover 
wohnte und Ddiefer zählte zu feinen Dorgefeßten den 
obgen. Kandfomthur Grote, der ebenfalls in Hannover 
feinen Wohnfig hatte. Klagen brachte man demnad 
gegen den Orden und feine Beamten zunächft m Buro 
vor. War man mit dem dortigen Gange der Juſtiz 
unzufrieden, fo Flagte man bei der Fürftl. Kandesregie- 
rung in Zerbft wegen Derfchleppung 2c. und bat zunächft 
um Interceffion. War eine Sache in Buro abgeurtheilt, 
fo Fonnte man in Serbjt als der Berufungsinftanz vor- 
gehen n. ſ. w. Die Species facti arbeitete der Buroer 
Serichtshalter nicht felbft aus, dazu hatte man ander- 
wärts gewiegtere D. R. ©. Beamte. — Was nun die 
„Küche“ in der Nähe des Kirchthurms betrifft, jo iſt 
nah Einiger Meinung eine derartige Bezeichnung, da 
ein Abzug für Rauch nicht vorhanden ift, unrichtig und 
ift vielleicht hier das Gefängniß zu fuchen, da die 
Komthure, wie oben erwähnt, die Patrimonialgerichts- 
barfeit ausübten. (Auch wird heute im Dolfsmund der 
Butsfeller, durch welchen man nach dem obgedachten 
Raum gelangt, das „Kunterloch“” (Komthurgefängniß?) 
genannt.) Andere bezweifelt indefjen, daß die oben- 
erwähnte „Küche“ ein Carcer war, da doch ein Kerfer 
nicht für die Nähe der Kirche pafje, denn auf 
transportablem Herde ließe fich — nach deren Meinung — 
doch auch in einer Küche ohne Rauchfang von Stem 
bei religiöfen Volksfeſten fochen. Das „Kunter- 
loch“ könne als Keller für Wein, Gemüfefräuter 
u.a. m. benußt worden fein, welche Anficht bei vor- 
urtheilslofer Betrachtung auch wohl die richtigere zu 
fein fcheint. — Don den in der Kirche zu Buro ruhen: 
den, auf Grabfteinen in der Wand bezeichneten drei 
Komthuren habe ich nur den obenerwähnten Steiherrn 
5. v. Stain anzuführen, da die übrigen in der Nähe 
diefes Denkfteins ruhenden Herren in Beckmann ıc., 
II. heil 3. Kap. 5. 833 zu finden find. Die qu. 
Infchrift Tantet: Pfalm 49 (oben) „Ich liege und 





ichlafe Bank mit $rieden, Du Herr hilft mir, daſſ 
ch ficher wohne”, (unten) „Der Hoch würdige und 
Koch wohl Geborene Herr Samfon Frey Herr von 
Stain, deß Hochlöbl. Teutfchen Ordens Aitter, Senior 
und Raths gebietiger der Balley Sachfen, Commenthur 
zu Buhro ift gebohren d. 3. Febr. 1649, geſt. 2. 
13. Auguft 1727". — Mehr konnten wir 3. $. über die 
fpätere Gefchichte Buro’s nicht finden; die ältere 
Sitteratur über die frühere Ordenskommende findet 
fih befonders in Mofer, Staatsrecht des Hoh. $. 
Baufes Anhalt |. 5. 139—45, ferner in Bedmann, 
Biftorie des F. Anhalt Chl. IT, Buch 2, Kap. 2, 
ſ. 5. 327—3%, Martel, Geograph. Befchreibung des 
$. Anhalt-Bernburg, f. 5. 68 71, Bertram-Kraufe, 
Sefchichte des Hauſes und Fürſtenth. Anhalt I, f. S. 
732, 742, 1, |. 5. 236, 352, 447, 481, 485 umd 
Sindner, Gefchichte und Befchreibung des Landes 
Anhalt, f. 5. 44445. — 
Dr. Gröpler, Herzogl. Bibl., Defjau. 


Philipp Jacob Spener. 
(Mit einer Lichtdruck-Cafel.) 


Die Wiedergabe dieſes Bildes (nach einem im 
Beſitze des Herrn Prof. Hildebrandt befindlichen Stiche) 
bedarf Feiner Entfchuldigung. Spener ift heute noch 
nach beinahe 200 Jahren als Derfaffer erbaulicher 
Schriften der evangelifchen Bevölkerung Deutjchlands 
wohlbefannt. Nicht minder hoch ift jeine Bedeutung 
für die heraldifche Wiſſenſchaft, die in ihm ihren 
eigentlichen Urheber zu verehren hat. Die ganze Lite— 
ratur des 18. Jahrhunderts beruht in Allem, worin 
fie gut ift, auf Speners Dorarbeit. 

Spener ift am 11. Januar 1685 zu Rappoltsweiler 
im Elfaß geboren, wurde 1664 in Straßburg Doktor 
der Theologie, 1666 Paftor und Senior in Sranffurt 
a. Main, 1686 Oberhofprediger in Dresden, 1691 Probjt 
zu Berlin; 7 5. Februar 1705. 

Don Jugend an hatte er eine Liebhaberei für ge- 
nealogifche Studien. Seit einer Begegnung mit dem 
franzöfifchen Heraldifer und Jefuiten Llaude Srancois 
Meneftrier (in Genf 1659) war er mit diefem in Brief- 
wechfel geblieben; 1660 folgte ein Beſuch in Kyon. 
Meneftrier fchenfte ihm feine heraldifchen Schriften und 
ftellte ihm die Benußung derfelben frei. Nach Straß: 
burg zurücgefehrt, begann er alsbald die Wappenkunſt 
zu dociren, dort legte er auch den Grund zu feinem 
großen heraldöifhen Werfe. Es erjchien zuerjt eine 
Probearbeit über das Furfächfifche Mappen, die mit 
allgemeinem Beifall aufgenommen wurde, dann 1680 
die historia insignium, und 10 Jahre fpäter die theoria 
insignium. 

Seine Berufung nach Berlin in die Nefidenz des 
Königs $riedrichs J. der bekanntlich ein großer Sreund 
der Heroldsfunft gewejen ift, verdankte er wenigitens 


zu einem Theile feiner Bedeutung als Heraldifer. „In 
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Anjehung der vielen auch vornehmlich der heraldifchen 
Dienfte meines feligen Vaters“ (fo fchreibt Chr. Mar. 
Spener im Jahre 1709) haben Ew. Königl. Majeftät 
„ihn mit einer Denfion von 300 Thalern aus der Königl. 
Rentey begnadiget.” 
Bei der Dorbereitung des Königlichen Wappens 
im Jahre 1701 wurde Spener auf ausdrüdlichen Be- 
fehl des Königs von den Geheimen Räthen zu Rathe 
gezogen; in wie weit feine Dorfchläge auf die Geſtal— 
tung des Wappens von Einfluß gewefen find, ift in 
meiner Geſchichte der Heraldif 5. 622 nachgewiefen. 
Seyler. 


Genealogie der 1707 geadelten Familie 
von Wurk. 





Hans (P) Lud, 
ein Fiſcher im Amte Colbiß, deſſen Söhne: 

J. Daniel von Luck, k. preuß. Hofrath und Schab- 
meifter, Erbherr auf Criewen (Schwedt a./®.), geb. 
um 1074, 7 1739, erhielt vom König $riedrich I. 
v. Preußen 22. Juni 1707 den erblichen Adel; 
verm. zu Berlin (Nicol.K.) 17, April 1716 mit 


Sophie Regine Schlüter, geb. um 1698, 7 zu 
Berlin (Marien-K.) 27. Juli 1732, Tochter des 
fürftl. lüneb. Amtsraths Joh. Phil, Schlüte 
deren Kinder (fämmtlich in Berlin geboren): 
I. Sophie Regine, getft. 18, Februar 1717. 
2. Wilhelmine Charlotte, geb. 14. Januar 1718. 
5. Friedrich Wilhelm, getft. 31. Januar 1720 
(5. Maj. der König ift Pathe), 7 (fällt) bei 
Soor, 50. September 1745 als Sähnrich im 
Rat. Blanfenfee. 
4. Johann Juftus Philipp, getft. 4. Mai 1721, 
7 zu Prenzlau 2. Januar 1760 (zu Eriewen 
beerdigt), Geh. Rath, auf Criewen und feit 
1752 auch auf Süßen (Schwedt a./®.); verm, 
5 mit Sriderife Philippine von Doigts, geb. um 
ir 4 1735, 7 zu Berlin 25. Nodember 1765, Tochter 
; des 1754 7 braunfchw. Ob.-Amtmanns Arnold 


Juſt. v. D. und der Phil. Charl. Schlüter. 


Diefelben hatten Feine männlichen Nachfommen 
und ift mit Juftus diefe Familie von Luc 
ausgeitorben. R 
5. Georg Chriftian Rudolph, getft. 6. Juli 1722, 
7 vor deren Dater, da im Teftament des Letz— 
teren (von 1736) nicht erwähnt. 
6. Auguft Ludwig, getft. 5. Januar 1724, F zu 
Halle 9. April 1746 als Stud. jur. 
7. Auguft Chriftian Wilhelm, geb. 5. februar 
1731, T (wie 5). 
8. Georg Sriedrich, geb. 
T bald nach der Taufe. 
‚2. Ehriftian Luc, Poftmeifter in Colberg. 
5. Sr. Luck, Amtmann in Potsdam, defjen Sohn Larl 
Ludwig war 1760 Bürgermeifter von Angermünde. 


22. Sfebruar 1732, 
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Derſelbe verkauft 1760 nach dem Tode feines 

Detters Juftus v. Luc, deſſen Gut Eriewen für die 

Mittwe. Süßen wird 16. März 1761 verkauft. 

Das Wappen diefer von Luc war Kopf und Hals 
eines Adlers. 

Hierbei folgende Berichtigung: Graf Stillfried giebt 
in jeinem Werfe über die Ritter des fchwarzen Adler: 
Ordens, 1881, in Ar. 658 dem General d. Infanterie 
Dans von £ud, geb. 1775, 7 1859, das Wappen diefer 
1762 im Mannsftamm ausgejtorbenen $amilie. Das ift 
unrichtig. 

Dans v. £uf gehörte der altjchlefifchen Familie an 
(fiehe Tafchenbuch des preußifchen Adels, 1892, I. pag. 
3563 unten), welche ein Büffelhorn und eine Birfch-: 
ftange führt. 


Zur Bohenzallernfchen Genealogie. 
Eine Richtigftellung zu Cohn-Doigtel. 


Es ift noch gar nicht fo lange her, daß Jemand, 
wenn er etwas Gejchichtliches lejen wollte, direft die 
Quelle zur Hand nahm. Hermann der Gichtbrüchige, 
Ditmar von Merfeburg und wie fie alle heigen mögen, 
die befannten und namenloſen Chroniſten aller Seiten 
und aller Dölfer, fie furfirten, gleich laufender Münze, 
in den Händen aller Wifjensdurftigen. 

Beute fteht es um diefe Sache anders, wer wendet 
fich heute direft zur Quelle? Mill Jemand griechifche 
und römifche Gejchichte lefen, fällt es ihm nicht im 
Seringiten ein, fich direft an Herodot und Livius zu 
wenden, und dies hat. allein die Fritifche Richtung 
unferes Zeitalters verjchuldet int Dereine mit der ge- 
waltigen Macht der Tages- und periodifchen Preſſe. 

Das ift eine befannte Sache, daß man heut zu Tage 
die verfchiedenartigften literarifchen Produkte gar nicht 
zur Hand zu nehmen braucht; — fie werden in der 
Tages: und periodifchen Prefje durch die berufenjten 
Kritifer und Analytifer derart zergliedert, Daß die 
Mehrzahl der Lefer auf dem Wege der Preſſe einen 
viel Fareren Begriff über Inhalt und Geift des be- 
treffenden Produftes erhält, als fie fich auf dem Wege 
eigenen Geiftesganges verfchafft hätte. 

Das große Publifum und die Mehrzahl der „ge: 
lehrten Welt”, beide huldigen dem rafchlebigen und 
genuffüchtigen Seifte der Zeit; fie überlajjen Anderen 
das Denken und Forſchen und, während die Mlinder- 
zahl mühſam die Beftandtheile zum Mahle ſammelt und 


 verwerthet, fett fich die Mehrzahl am liebiten zur ge- 


dedten Tafel. Daher fommt es, dag man heute jelbjt 


' Grote, Curtius und Monmfen nur mehr als jchwer- 
' fällige Quellenleftüre betrachtet, daß Hochichulen und 


Akademien nur das bereits Beftehende und Erprobte 


dem großen Publifum mittheilen, und daß man das 


Suchen nach Wahrheit und die Erforfchung des Un- 
befannten bloß den — Stubengelehrten überläßt. — 


Diefes Aufgeben der Selbftändigfeit im Beurtheilen 
des Gebotenen, diefe Gleichgültigfeit gegenüber dem 
eigenen Schaffensdrange haben zur Folge, daß an die 
— wie inmer gearteten — literarifchen Produfte, 
eben weil fie rafh zur Quelle werden, 
Mafftab der denkbar ftrengften Kritif angeſetzt 
werden muß. 

Die von 1864 bis 1871 erfchienenen jogenannten 
„Poigtel-Lohn’schen” Stammtafeln gehören unftreitig zu 
den Meifterwerfen der deutfchen genealogifchen Literatur 
der noch nicht zu alten Dergangenheit. 

Man thut indeg den Manen Lohns Uurecht, wenn 
man fein Werk ftets in Derbindung mit Doigtels Namen 
nennt. Der für die Genealogie leider viel zu früh 
verftorbene Lohn hatte aus Bescheidenheit fein Werk 
unter Doigtels Flagge auslaufen lafjen, und anderer: 
feits war das Hineinweben von Doigtels Namen ein 
buchhändlerifcher Griff. Lohn hat feine „Stammtafeln“ 
jo felbftftändig bearbeitet, daß man in ihnen feine Spur 
des einftigen Doigtel erfennt. 


Lohn ift in erfter Reihe deutjcher Genealog. In 


der Darftellumg der Genealogie der deutfchen Klein: | 


jtaaten-Dynaftieı, namentlich in jener der neuen und 


neueften Zeit, ift er für alle Zeiten muftergültig. Hin- 
| A däniſche Gefichtslitteratur auch anerfannt, und die in neuerer 


gegen erweilt er fich in der genealogifchen Schilderung 
jener Häufer, die heute nicht mehr zu den deutfchen 
gezählt werden, fowie jener, die mehr oder weniger 
außerdeutfche Bedeutung haben, fchwächer — und da 
überdies, wie allgemein befannt, ein genealogifches 
Buch ohne Drudfehler, Berichtigungen, Sufäße und — 
Mängel aller Art nicht eriftirt, ift es felbftverftändlich, 
daß au die Cohnſchen Stammtafeln ftellenweife nur 
mit Dorficht zu gebrauchen find. Weil fie aber — und 
mit Recht — heut zu Tage oft genug den Rang eines 
Quellenwerfes und eines maßgebenden Schiedsrichters 
einnehmen, ift es nöthig, auf manche Gebrechen Der: 
ſelben hinzuweifen, was heute in nachfolgenden Seilen 
allerdings nur ſtückweiſe gefchehen joll. 


Auf Tafel 75—77 nennt Lohn die erfte Gattin des 


aus der familie Hohenzollern ftammenden Markgrafen 


Georg von Ansbach (F 27. Dezember 1545) folgender- 
maßen: „6. Mai 1506 Beatrir, eine Schweiter des 


Grafen von Srangipani, 7 1524.” 
nach mehrfacher Richtung falfch. 

König Matthias I. von Ungarn, Sohn des Reichs: 
verwefers Johann von Hunyad, hatte feine Schweiter. 
Obige Beatrir war die Gattin jenes Johann 
Corvin, den König Matthias mit einer Schle— 
fierin außerehelich erzeugt, *) fomit nicht die Wittwe 
eines Frangepan. 


Diefe Angabe ift 


andermal ausführlich geben will, 
diefer Stelle nur auf Furze Daten. 


befchränfe ih mid an 


der » 
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Ihre Eltern waren Graf Bernhard Fran— 
gepan und £uife von Aragonien,*) alfo nicht 
Johann von Hunyad und defjen Gentahlin. & 

Dr. Moriz Wertner. 


Bhücrherſchau. 





Danske adelige Sigiller fra Middelalderen ved 
Dr. Henry’betersen, u 
Dorbenanntes Prachtwerk, deſſen bisher erſchienene zwei 
Hefte der geehrte Kerr Derfaffer dem Derein zum Geſchenk 
gemacht hat, bildet eine freudig zu begrüßende Fortſetzung 
der im Jahre 1886 von ihm herausgegebenen Siegel der 
dänifchen Kirche, die auch an diefer Stelle befprodhen worden 
find. Don welcher Bedeutung die unter den alten Dofumenten 
angebrachten Siegel ihrer Zeit waren und wie wichtig Die- 


' felben aus hiftorifchen Gründen nod heute find, dürfte 
männiglich anerfannt fein. Doc fei noch darauf hingemiefen, 
daß die dänifhen Gefchlechter mit verfhwindend Fleiner Aus: 
nahme bis etwa zum Beginn des 17. Jahrhunderts Feine 











Be i £ der Urkunde und der Stelle, an welcher fie aufbewahrt wird. 
Königs Matthias von Ungarn und Wittwe Bernhards, | u | Be f h 


Karbenton vor anderen ausgezeichnet, welche jetzt nicht mehr 


i ' wahrfcheinlih eine natürliche Schwefter (oder Nichte) der 
*) Da ich die Genealogie der Föniglihen Hunyady ein | 


Samiliennamen befaßen, oder wenn wirklich ein folder vor- 
handen war, denjelben unregelmäßig führten und aud wohl 
gelegentlich mit einem anderen vertaufchten, fo daß für den 
heutigen Genealogen das Wappen das allein zuverläffige 
Kriterium für die Samilienangehörigfeit bildet. Dies hat die 


Zeit erfchienenen Urfunden-Werfe, 3. B. de aeldste danske 
Archivregistraturer, Fru Eline Göyes Jordebog u. f. w., be= 
mühen ſich redlich, in ihren Regiftern die Perfonen unter dem 
fpäter von der Familie angenommenen oder dem ihr von 


Genealogen beigelegten Namen zufammenzuftellen. Wieviel 


günftiger ift aber der Leſer jetzt geftellt, wenn er bei der 
Bearbeitung diefes oder jenes Urfundenbuches Dr. Peterfen’s 
Tafeln zur Hand nehmen und daraus den Siegelabdrud in 
getreuer Kopie fihh vor Augen führen fann! _ 

Zunädft einige Worte über die Eintheilung des Werkes, 
foweit man aus den beiden Heften über fie urtheilen Fann. 
Zu den lofen Tafeln, auf welhen je nadı der Größe der 
Siegel 9 bis 17 Abbildungen vertheilt find, gehören zum Ein- 
binden eingerichtete Tertbogen. Die neben jedem Siegel 
ftehende Zahl verweift auf den entfprechenden Tert, der zuerft 
den Namen des Siegelführers in der Schreibweife der Urfunde 
und feinen Stand, ſoweit derfelbe erfichtlic; ift, angiebt. Falls 
das Siegel Fein rundes ift, wird fodann kurz feine Form ge: 
fennzeichnet und hierauf die Legende mitgetheilt, wobei die 
etwa verloren gegangenen nnd nach anderen Siegeln zc. 
ergänzten Buchftaben in Klammern geftellt find. Es folgt 
eine Bezeihnung des Siegelbildes und die Angabe des Datums 


Die nach Originalen Fopirten Siegel find durch einen leichten 


*) Diefe aragonifche Luiſe läßt ſich auf dem uns befannten 
Stammbaum des aragonijhen Königshaufes nicht unter- 
bringen. Doch ift zu beachten, daß fomwohl der Dater als 
die Brüder der Königin Beatrig (Gattin des Königs 
Matthias von Ungarn) eine ftattliche Anzahl von unehelichen 
Nachkommen hatten, die ſämmtlich den Namen „Aragon“ 
führten, umd daß Bernhard Frangepans aragonifhe Gattin 


Königin Beatrir gewefen. — Eine den heutigen Fritifchen 
Anforderungen entjprechende Genealogie des hochbedeutfamen 
Hauſes Srangepan- eriftirt leider nicht. h 





59 


vorhanden und daher nah älteren Heichnungen abgebildet 
find. Don einer Reihe von Siegeln ift nur der Text gegeben, 
wie es fcheint, weil das vorhandene Bruchftück Fein anſchau— 
lihes Bild mehr giebt; auch finden fi einige Abbildungen 
im Tert vor. Den größten Theil der Ausbeute dürfte das 
Reichsarchiv in Kopenhagen geliefert haben, auf welches An- 
gaben wie Smörum Herred ‚63, Sjaelland og Möen 19 ıc. 
verweifen. Doc find auch die Archive in Schwerin, Stodholm 
und Lübeck mit großem Erfolg benutt worden, 3. B. jpendete 
Schwerin die 9 älteften Siegel aus der Zeit 1224—1230. — 

Don mwefentliher Bedeutung werden die Dorrede und 
das Negifter fein, welhe wohl mit Schluß des Werfes zu 
erwarten find. Bier möchte der Wunſch geäußert werden, 
daß aus dem Werke felbft, vielleiht aus einem Theile des 
Regifters, das oder die Bücher zu erfehen find, in welchen 
die zu den Siegeln gehörigen Urfunden abgedrudt find. Die 
Abbildungen find in natürliher Größe von E. Rondahl 
gezeichnet und in Zinkätzung wiedergegeben; fie machen dem 
geſchickten Zeichner alle Ehre. Daß hier wie derzeit bei den 
„Beiftlihen Siegeln“ auf die Handzeihnung zurüdgegriffen 
worden, obwohl auf photographifhem Wege nach Gyps— 
abgüfjen trefflihe Kopien geſchaffen werden Fönnen, hat 
einen praftiihen Grund, denn nur tadellos erhaltene Siegel 
geben in legtgenannter Weife ein fcharfes Bild, während der 
Zeichner durch veränderte Beleuchtung eine umfafjendere 
Wiedergabe erzielen kann. 


Weitaus die Mehrzahl der auf den 14 Tafeln dar- 
geftellten Siegel zeigt einen Wappenſchild, nur wenige find 
Belmfiegel oder enthalten ein Bild auf der runden Fläche. 
Natürlich find hauptfählich däniſche Familien, namentlich die 
Yadhfommen Stjalm Hvide’s in männlicher und weiblicher 
Solge hier vertreten, denn faſt auf jeder Seite erblickt man die 
5 malige Theilung der (fpäteren) Galen, den Adler mit dem 
Wolfsobertheil der Uhlfeld, das Hirfchgeweih der Saltenfee 
und Rani oder den Wolfsfopf der Bodom, ungerechnet eine 
große Anzahl abweichender Siegelbilder. Aber auch deutſche 
Hamen finden fi) unter den 245 XAummern der beiden Hefte 
vor. 1251—62 fiegelten Graf Ernft von Gleichen, der durch 
feine Heirath mit Margarethe Oluffsdatter (Saltenfee) eng 
mit der Samilie Sfjalm Hvide’s verbunden war, fowie 
fein Sohn Heinrid 1284 und 1500 mit prächtigen, großen 
Panterfiegeln, von 1278 ftammen das Hauptfiegel mit dem 
Sparrenfchilde des Grafen Otto von Ravensberg, defjen 
Eontrafiegel einen Helm mit einem Baum enthält, von 1520 
und 1326 die Siegel der Grafen und Brüder Albert und 
Sudwig von Eberftein, und von 1256 das große Siegel 
der Ingerth, Wittwe des Grafen Conrad von Regen— 
ftein. Deutfche find auch Eilhard von Oberghen, den die 
Urfunde de Obekkae nennt, und Eberhard Moltke, die beide 
durch Helmſiegel vertreten find, fowie die zu holiteinifchen 
Geichlehtern gehörigen Hennefe von Hummersbüttel und 
Marquard Breide. Das Wappenthier des letzteren wird als 
Seopard bezeichnet, während fonft der Löwe allgemein als 
folhes gilt. Daß im Anfpregen eines Siegelbildes, zumal 
wenn folches ſchlecht erhalten, Zweifel entftehen Fönnen, ift 
nicht zu verwundern. Auch das Wappenthier des Olav 
Slaeming heißt hier ein Bär, wogegen Danmarks Adels 
Aarbog es als Schwein bezeichnet. Uebrigens führte der- 
felbe Olav vier Jahre früher im runden Siegelfelde einen 
Stierfopf. Ob Johannes Magnuffen, defjen Wittwe Etela 
1325 fiegelte, de Bafsby oder de Balsby heift muß dahin- 
geftellt bleiben. Das Lexicon over adelige familier i Dan- 
mark vor etwa einem Jahrhundert und Danmarks Adels 
Aarbog 1887 fchreiben beide Balsby. Ein intimeres Eingehen 








auf Einzelheiten, wozu jede Seite eine Fülle von Anregung 
bringt, ift hier zur Zeit nicht angängig. Vielleicht bietet ſich 
nah Dollendung des vielverfprehenden Werkes, dem wir 
alles Gute wünfchen, Gelegenheit, nochmals auf daſſelbe 
zurüczufommen. M. Grube. 


Handbud der Damenftifter von Marimilian Gritzner. 
Preis M. 6.—. Derlag von Heinrich Keller, Frank— 
furt a. M. 

In diefem fleißig und forgfältig bearbeiteten Buche werden 
Nachrichten über 121 Damenftifter in den auf dem Titel be- 
zeichneten Ländern mitgetheilt. Es werden auf Grund forg- 
fältiger arhivalifher und fonftiger Studien genaue geſchicht— 
lihe Angaben über jedes einzelne derfelben, über deren 
Gründung und weitere Entwidelung gemadt, und hieran 
ſchließen fi} eingehende Mittheilungen über die inneren Der- 
hältniffe, Bedingungen, die zur Aufnahme zu erfüllen find, 
Berechtigungen, welche ertheilt werden fönnen u. |. w., Mit- 
theilungen, weldhe durdhaus auf authentifhen Ausfünften 
beruhen und ftets bis auf die neueſte Heit fortgeführt find. 
Auf 16 Tafeln find die bisher arößtentheils noch unbefannt 
gewefenen Deforationen, welche von den Mitgliedern der 
befprochenen Stifter getragen werden, in fauber ausgeführten 
und durchweg nah Original-Deforationen aufgenommenen 
Abbildungen dargeftellt, wodurch das Bud einen fchönen 
Shmud erhält. Das Werf ift von großem nterefje für 
Biftorifer und alle, deren Studien auf dem Gebiete der 
Genealogie und Familiengefhichte liegen. — Es iſt aber 
namentlih von großem praftifhen Werte für Familien, 
deren Mitglieder zur Aufnahme in eines der befprodhenen 
Stifter berechtigt find und fich hierüber unterrichten wollen. 

Wir glauben, daß diefes verdienftlihe Wert aus den 
angeführten Gründen überall danfbar begrüßt werden wird, 
um fo mehr, als der Preis ein fehr mäßiger genannt werden 
muf. — 

3. Siebmaders Großes und Allgemeines Wappen: 
buch. Derlag von Bauer & Nafpe, Nürnberg. 

Soeben erfhienen folgende Kieferungen: 

349. Bürgerliche Gefchlechter, bearbeitet von ©. A. Seyler. 
(Bd. V. 5. Beft 2) — Für die erfreuliher Weife wieder 
immer mehr bei den angefehenen Bürgerfamilien zu Ehren 
Fommende Sitte, Kamilienwappen zu führen, bietet auch diefes 
Heft eine Menge von Material, weldes jedenfalls befjer und 
richtiger ift als die Phantafiedarftellungen berüchtigter Wappen— 
fabrifen. Der auf dem Gebiet bürgerlicher Heraldif außer— 
ordentlih bewanderte Derfajjer hat für vorliegendes Heft 
u. U. das bisher faft unbenugte Wappenbucd der Hamburger 
Bürgerfapitäne verwerthet. Auch eine Anzahl neuentworfener 
Samilienwappen find aufgenommen und dadurch für die 
Sufunft „feitgelegt” worden. 

350. Der Adel der ruffifhen Oftfeeprovinzen, bearbeitet 
von M. Gritzner, Heft 2. Da das befannte, von v. Klingfpor 
und Hildebrandt bearbeitete baltifhe Wappenbuh nur ganz 
wenig Text enthält, wird es Dielen willfommen fein, hier 
ausführliche gefdichtliche und geneologifche Angaben über die 
Geſchlechter der Oſtſeeprovinzen zu finden, zu denen dem 
Derfaffer reiches Material zur Derfügung geftellt worden iſt. 

351. Der hohe Adel, bearbeitet von M. Gritzner, Heft 67. 
Solgende herzoglihe und fürftlihe Familien haben darin 
Aufnahme gefunden: Morra, Mlortier, Munoz, Murat, War» 
bonne, Narvaez, Ney, Noailles, Nompere de Champagny, 
Noronha, Notarbartolo e Danni, Nugent, Obolensfi, Obolensfi- 
NRedeliuski-Meletzky, Odojewski, O'Donnell, Oginsfi. Die 


gleichzeitig ausgegebene Lieferung 353 oder Heft 68 derfelben 
Abtheilung enthält die Gefhlehter d'Ongnies, Osborne, 
Oudinot, Nebolledo de Palafor, Palffy Fürft von Tlano, 
Palmella, Tasquier, Pelham:CLlinton, Peliffier, Perrin, Peruffe, 
Pignatelli, Pignone del Larretto, du Plefjis, Podenas Pon- 
teves, Pomwiett, Po330 di Borgo, Preifjac. 

352. Der Adel von Ungarn fammt den Mebenländern 
der St. Stefansfrone, bearbeitet Geza v. Cfergheö und Jofef 
v. Cfoma. Supplementband (Heft 27). Mit diefem Hefte 
hat die umfangreihe Abtheilung „Der Adel von Ungarn” 
nun ihren Abfchluß erreicht. Eine große, mühevolle Arbeit 
ift hiermit beendet, auf welche die fleißigen Derfaffer mit Be- 
friedigung zurücbliden fönnen. Ueber mehr als fehstaujend 
Samilien hiftorifhe Auffchlüffe zu geben und deren zum Theil 
bisher völlig unbefannte Wappen zu veröffentlichen, ift in der 
That ein Werk, welches reiche Anerfennung verdient. Ein 
alle Hefte umfaffendes Namenregiſter und ein von M. Bräutigam 
gezeichnetes, in Buntdruck ausgeführtes Titelblatt gereichen 
der Arbeit fehr zum Dortheil. 

354. Der abgeftorbene Adel der preußifchen Provinz 
Pommern, bearbeitet vom Geh. Ardivrath G. A. v. Mülver- 
ftedt, umfaßt die Familien Gerdes bis Mellin. Das Material 
für die vielfach ausführlihen gefhichtlihen Mittheilungen 
boten in vielen Fällen die reihen genealogifhen Samm: 
lungen des Derfaffers. Unter den bearbeiteten Familien 
finden ſich nicht wenige, die, in Pommern erlofhen, in anderen 
Provinzen weiter blühen. Die vorliegende Abtheilung dürfte 
daher auch weit über die Grenzen des Pommerlandes hinaus 
Beadhtung finden. 


Anfragen, 


14. 

Um das Jahr 1753 fiedelte Friedrich Wilhelm 
Poggenpohl (gebürtig aus Bielefeld in Weftphalen) nad 
St.Petersburg über, wo er und fein Sohn Johann Sriedrid 
Poagenpohl (gebürtig aus Dlotho in Weftphalen) als aus- 
ländiſche Negocianten bezeichnet werden. Der Sohn des 
Letzteren, Wilhelm — der Urgroßvater des Unterzeichneten 
— murde im Jahre 1797 in den ruffifhen Adel aufgenommen, 
Bat im XVIL, XVII und XIX. Jahrhundert die Familie 
Poggenpohl in Deutfchland geblüht und zwar wo? Weldhem 
Stamme gehörte das Gefchleht? Welhes Wappen führte 
daffelbe? Keben heute noch innerhalb der Grenze des Deutjchen 
Reiches Glieder der Familie Poggenpohl und zwar wo? 

Etwaige Ausfünfte würden zu verbindlichftem Danfe 


verpflichten. Dimitri von Poggenpohl, 


Kaiſerl. ruff. Titularratb, Gehülfe des Ober-Sekretärs 
des dirigirenden Senats (Heroldite, Departement), wir: 
liches Mitglied der Paiferl. ruſſ. geogr. Gefellichaft. 
10: 
Klinglin. In b. ein f. Balfen, oben 2, unten Ug. Kilie. 
Kleinod: Mannesrumpf mit Schildbild beFleidet, r. Heidenmütze. 
Iſt etwas über diefe Familie befannt? 


16. 


Friſcheiſen von Eiſenberg. Dong. und b. geſpalten, 
vorne ein * BE mit Eifenbarren, ei ein g. ee 





Bogen fpannender Mann mit f. Pferdunterleib. Kleinod: 
Der Greif wadhfend. Deden: Hg. u. b.g. 


Mittheilung über diefe Familie erwünfcht. 


12; 

In Kurland eriftirt eine Familie Greven (auch Graeven), 
welche mit Chriftian Greven um 1670 aus Groß-Sömmern 
in Thüringen ins Sand fam und — foviel befannt ift — 
Ende des vorigen Jahrhunderts ausftarb. 

Diefelbe führte, nach mehreren vorhandenen Siegeln zu 
urtheilen, folgendes Wappen: Gefpalten. Dorn: Dogelfuf, 
einen Spieß haltend; hinten: 8 Rauten. Helm: 2 Adlerflügel, 
zwifchen denfelben fchwebend ein Kardinalshut. 

Bei der auffallenden Aehnlichfeit der Hälfte des Wappens 
mit dem v. d. Gröben’fhen und dem ähnlich Flingenden 
Namen, fcheint ein Zufammenhang nicht ausgeſchloſſen. 

Ueber das bisher befannte Material, diefe Frage Er 
treffend, u ich ——— Auskunft. 

A. Schr. v. Foelckerſahm. 


18. 


. Aitte! 

Der Unterzeichnete beabfichtigt ein reich illuftrirtes Album 
„Heraldifhe Humoresfen“ herauszugeben und bittet die 
freunde der edlen Heroldsfunft um gefällige Befanntgabe 
von Wappen, welche humoriftifhen Charakter befigen. 

8. Ströhl, Wien, Beiligenftadt. 


Briefkaſten. 


Herrn Architekt B. O. in M. Ja wohl — auch Städte- 
wappen darf man mit Helm und Helmdecken verſehen; d. h. 
nur diejenigen — verhältnißmäßig wenigen — weldhe von 
Alters her fo dargeftellt wurden; 3. B. Magdeburg, Hannover, 
Görlit. Die bei weitem größte Anzahl Städtewappen befteht 
nur aus dem Schilde; für diefe etwa Helmzierden frei er- 
finden zu wollen, ift durhaus unzuläffig. 








„Herold“, Profefjor Ad. 
Berlin W. 35, find, foweit der Dorrath 


Dom Bibliothefar des Dereins 
M. Hildebrandt, 
reicht, Zu beziehen: 

Aeltere Jahrgänge der Monatsfcrift 
zum Preife von 6 Marf. 

Aeltere Jahrgänge der „Dierteljahrsihrift für Run — 
zum Preiſe von 4 Mark. 

Sonderdrucke einzelner Artikel aus der „Vierteljahrsſchrift“ 
(Verzeichniß im Bibliothekskatalog) zu 50 Pf. bezw. ı Marf. 

Das „Wappenbudy von der Erften“ (Koder Sefffen), neue 
Ausgabe in Buntdrud, 30 Marf. 

Siegel der Mark Brandenburg, ı. Heft, herausgegeben 
von Doßfberg, 2. Heft, herausgegeben vom Derein 
„Herold“, je 3 Marf. 

Katalog der Bücher- und Schriftenfammlung des Dereins 
„Herold“, so Pf. 

Katalog der heraldifhen Ausftellung 1882, ı Marf. 


„Deutfher Herold“ 





Auf die Anzeige in der Inferatenbeilage, betreffend 
„Eine Anzahl feltener heraldifcher genealvgifcher Merke‘, 
mird befonders — gemacht. 








Beilage: N obipr Jakob Spener's 
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Berlin, Juni 1893. 


Ar. 6. 





Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 ME., der „Wierteliahrsfihrift für Wappen-, Hiegel- und Familien— 


kunde 8 ME. 


Einzelne Nummern Poften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von ID. T. Bruer, 


Derlagsbucdhhandlung, Berlin W., Kaifer Friedrich-Straße 9, entgegengenommen. 








Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 476. Sitzung vom 18. April 
1893. — Bericht über die 477. Sigung vom 2. Mai 1893. 
— Eine Kritif der Wappen der deutfchen Minnefinger. 
(Schluß.) — Der Beiname „Kifeling“ bei Adelsperfonen 
im Mittelalter. — Ein von Lützow'ſches Grabdenkmal. 
(mit Abbildung) — Ein Beitrag zur Gefcichte der 
Truchſeß von Waldburg. — Bücherſchau. (Mit Abbil-- 
dung.) — Sur Kunftbeilage. — Dermifchtes. — Anfragen. 
— Brieffaften. 





Die nüchſten Sikungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienſtag, den 20. Iumi, \ 
Dienftag, den 4. Inli, JS 


im Gaſthaus Buragrafenhof, Kurfürſtenſtraßße 91. 


Abends 7} Ahr, 





Bericht 
über vie 476. Sitzung vom 18. April 1893. 


Da beide Herren Dorfigende abwejend find, fo über» 
nimmt der Schatmeifter Kerr Geh. Rath Warnede 
die Keitung der Derhandlungen. 

Der Bericht über die vorige Sigung wird genehmigt, 
die vorgeschlagenen Mitglieder werden aufgenommen, 
Neu angemeldet werden: 

1. Bere Sriedrich von Mellenthin, Aittmeifter 
und Esfadrons-Chef im 3. Garde-Ulanen- 
Reg. in Potsdam, 

Dr. jur. Robert Voigt, Regierungs-Afjefjor 
zu Goslar am Harz, Aftfelderftr. 164, 





5. Berr von Mohl, Kammerherr 5. M. des 
Kaifers und Königs, Geh. Kegationsrath, 
in Berlin W. Bendlerftr. 25/26. 

Herr Geh. Rath Warnede legte vor I. Die 
Efjenwein: Medaille, welche die Mitglieder der hiefigen 
Pflegfchaft des Germanifchen Mufeums in diefem Jahre 
erhalten haben. Er befürwortete dringend, die Zwecke 
des Muſeums durch Beitritt zu befördern. Das Mufeum 
giebt eine nach form und Inhalt vortreffliche Seitfchrift 
heraus, welche den Mitgliedern, die einen Jahresbeitrag 
von mindeftens 10 Marf bezahlen, Eoftenfrei geliefert 
wird. 

2. Ein aus dem Nachlafje des Kanzleiraths Doß- 
berg ftammendes Wappenbuch meift norddeutfcher Sa- 
milten, welches von dem früheren Befiger zerfchnitten 
wurde, um die einzelnen Blätter in das Alphabet jeiner 
Sammlung einreihen zu fönnen. Der Dortragende hat 
das Wappenbuh nach Möglichkeit wieder vereinigt; 
es ift dies jedoch nur ein mangelhafter Erjaß für das, 
was durch das Derfahren Doßberg’s verloren ge- 
gangen ift. 

3. Eine Zufchrift des Herrn Öberlehrers Dr. Vetzke 
in Forſt, aus welcher fich ergiebt, daß fich der Name 
Poggenpohl noch heute in Bielefeld und wahrfcheinlich 
auch in der Umgegend findet. 

Berr Amtsrichter Dr. Beringuier theilt mit, daß 
die Kommiffion zur Vorbereitung des Stiftungsfeftes 
am 3. November 1894 am 10. d. M. zufammengetreten 
fei und ermwählt habe zu ihrem Dorfißenden: Herrn 
Dizeadmiral Schr. v. Reibnit, Exzellenz, zum Schrift. 
führer: Bern Dr. Beringuier und zum Schaßmeifter; 
Herrn Juftizrath Seger. 

Auf den Antrag des Herrn Dorfigenden wird jodann 


noch befchloffen, die Neuenftein’sche Ausgabe des Koder 
Manefje zu dem ermäßigten Preife anzufaufen. 

Zu der in der legten Zeit wiederholt behandelten 
Slaggenfrage fchreibt Herr Rittergutsbefiger Semmel 
in Gera, daß er feine blau-weif geftreifte Privatflagge 
feit 17 Jahren führe. Den Gebrauch folcher Slaggen 
an $Samilienfefttagen kann niemand unterjagen. 

Berr Dizeadmiral Freiherr v. Reibnitz, Exzellenz, 
bemerft hierzu, daß es an Land allerdings niemand 
verwehrt werden fönnte, feine Hausflagge zu führen; 
anders fei das Derhältniß auf See; die Schiffe dürfen 
am Gaffel Feine andere als die Nationalflagge führen. 
Ein arger Mifbrauch fei es aber, wenn bei feitlichen 
Gelegenheiten von Privatperjonen die Reichskriegsflagge 
oder gar die Kaiferliche Standarte aufgezogen werde, 
was man alles in Berlin zu fehen befommen Fönne. 

Berr Juftus v. Gruner fonftatirt, daß er vor 
furzem auf dem Dienftgebäude des landwirthichaftlichen 
Minifteriums eine roth-weiß-fchwarze Flagge gejehen 
habe. 

Don mehreren Seiten wird dem Bedauern Ausdruck 
gegeben, daf fich unfere Bevölferung nicht an die Be- 
obahtung des von den andern Nationen anerfannten 
$laggen-Zeremoniels gewöhnen könne. Die Deröffent- 
lichung des Grißner’fchen Dortrages wird als erwünscht 
bezeichnet. 

Eine Anfrage aus ftudentifchen Kreifen über die 
Anordnung der Sarben bei Schleifen an Kränzen wird 
befprochen und entjchteden. In gleicher Weife wird 
eine Zufammenftellung der, Stammwappen der jebt 
in Deutfchland regierenden Sürftenhäufer, welche auf 
Wunſch des Herrn Kunftmalers ®. Hupp in Schleiß⸗ 
heim vom Schriftführer bearbeitet worden iſt, der Be— 
ſchlußfaſſung unterworfen. 

Berr Profeſſor Hildebrandt theilt die Anordnungen 
mit, die er für die am nächſten Sonntag den 28. April 
ftattfindende Sahrt nach Wittenberg vereinbart hat und 
bittet um zahlreiche Betheiligung. 

Ausgeftellt ift das von Herrn Hauptmann Heyer 
v. Rofenfeld bearbeitete bulgarische Ehewappen. Herr 
Kanzleirath Grigner rügt, daß der bulgarifche Löwe 
dem Srauenwappen den Rücken zufehre. 

Zur Befichtigung wurde der an anderer Stelle ein- 
gehender zu behandelnde Halsſchmuck herumgegeben. 
Auf mehrfeitig ausgefprochenen Wunfch wird bejchlofjen, 
den Schmud im Herold abzubilden, 

Herr Oberft v. Kamiensfi zeigte eine Fleine 
Sammlung von Gemmen, Kameen, Sfarabäen die er 
von feiner egyptifchen Reiſe mitgebracht hat. m An- 
ichluß an diefe Dorlage erfolgt ein Furzer Meinungs» 
austaufch über das Derhältniß der Sfarabäen zum 
Siegelwefen des Mittelalters. 

Herr v. Petersdorff beſprach die unter Leitung 
des Herrn Geh. Archivratis Dr. Sriedländer bear: 
beiteten Matrifeln der Univerfitäten Sranffurt a. ©. 
und Greifswald, welche eine Fülle von Auffchlüffen 
zur Gelehrtengefchichte und namentlich zur Genealogie 
enthalten. Das Regiſter zur Frankfurter Matritel bildet 


co 








| 


einen wohlbeleibten Band, in welchem eine von dem 
Saien kaum geahnte Summe philologifcher und Eritifcher 
Arbeit ſtecke. — Auch aus der Derfammlung wird der 
hohe Werth diefer Deröffentlihungen dankbar anerkannt 
und der Anfauf für die Dereinsbibliothet befchlofjen. 
Alle Familienforfcher werden auf die in den gedachten 
Deröffentlichungen erjchlofjene Quelle aufmerkſam ge- 
macht. 

Außer dem bulgarifchen Ehewappen war als Ge— 

fchen? eingegangen: 

1. Die Defcendenzs des Geh. Lonferenzraths zc. 
Srederi Ferdinand v. Krogh u, andere Samilien- 
nachrichten, Lübeck 1892, 

von Berrn Kammerjunfer v. Both in Sci. 
2. Wappen der Abtei Seeon (Ausschnitt), 

von Berrn K. E. Grafen zu Leiningen- 

MWefterburg in München. 


Bericht 
über die 477. Sitzung vom 2. Mai 1893. 
Dorfigender: Herr Öberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffeß. 


VNach Genehmigung des Berichts über die vorige _ 
Sikung wird als Mitglied neu angemeldet: 

Berr Otto Sriedrich Weinling, Ingenieur in 
Bochum, Dictoriaftr. 9. 

Zur Befichtigung lag vor: Die von Herrn Karl 
Sreiherrn von Weuenftein bearbeitete, leider nicht zu 
Ende geführte Kopie des Donauefchinger Wappenbuchs. 
Hoffentlich bleibt der Wunfch, diefes werthvolle Quellen: 
werf veröffentlicht zu fehen, nicht unerfüllt. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, ließ Nr. 12 der 
Monatsichrift vom J. 1877 herumgehen, unter Hinweis 
auf eine Mittheilung des damaligen Überften Herrn 
Sreiheren von Hammerftein in Stralfund, betreffend einen 
fur; vorher bei- Erdarbeiten vor dem Sranfenthore da- 
felbft aufgefundenen Siegelſtempel aus Serpentinitein. 
Das Siegel ift fpigoval und trägt die Umfchrift: 
Sigillum. Nicolai. Deplot (De. Plot). Das Siegelbild 
ift verfchiedener Deutung fähig. Der damalige Redakteur 
£. Elericus bezeichnete aus unhaltbaren Gründen das 
Stüf als eine Sälfcherarbeit, als den ungeſchickten 
Nachſtich des Siegels eines muthmaßlichen Plebans 
Nicolaus v. Plot. 

Der Schriftführer wies darauf Hin, daß fich unter 
den Perfönlichkeiten, welche im J. 1420 von der Stadt 
Stralfund wegen Theilmahme an der Ermordung des 
Sandmarfchalls Degener Buggenhagen nach lübifchem 
Recht verfeftet wurden, ein Klaus Plote befunden 
habe, der ohne Zweifel in Uſedom ergriffen und dem- 
nächft in Stralfund hingerichtet wurde. Nach eingehen: 
der Schilderung der höchſt merfwärdigen Dorgänge 
und Folgen jenes Derbrechens, fommt der Schriftführer 
zu dem Schluffe, daß diefer Claus Plote der Jnhaber 





des oben erwähnten Stempels geweſen fein dürfte. 
Den Gegenftand, welchen Llericus als Altar anſprach, 
bezeichnet er als ein redendes Siegelbild, eine Platte — 
Bruftharnisch. Die rügenfchen Platen, welche mit dem 
obigen Klaus augenfcheinlich nichts zu fchaffen haben, 
nannten ich urfprünglich mit der Plate, in lateinifchen 
Urfunden cum Thorace. Es fei übrigens nicht zu 
verfennen, daß Klaus Plot, ein roher, obſkurer Kriegs- 
fnecht, wahrjcheinlich aus Plate gebürtig, in dem Bilde 
jeines Siegels Firchliche Formen und Embleme in fafri- 
legifcher Weiſe habe nachahmen wollen. 

Herr Beh. Rath Warnece beftätigt, daß die von 
Clericus vermuthete Unechtheit des Stempels mit der 
größten Beftimmtheit auszufchliegen fei; der Charafter 
der Buchftaben weile das Siegel dem Ende des 14, 
allerjpäteitens dem Anfange des 15. Jahrhunderts zu. 
Unbegreiflich ift es, wie ein Mann, der es liebte, fich 
auf die Doßberg’ische Schule zu berufen und der in 


feinem Leben jelbft jo viele Siegel gezeichnet hat, fich 


a 


zu der Behauptung verfteigen Fonnte, die Arbeit gehöre , 


weit fpäterer Seit an. Die aus dem Material des 
Stempels hergeleiteten Bedenken werden Durch die 
Thatſache entfräftet, daß in viel früherer Seit ſchon 
Stempel aus Schiefer vorfommen. 

Herr Geh. Rath Warnede ftellt fodann den An: 
trag, an Herrn Alerander v. Dachenhaufen in Taujch 
gegen die genealogischen Tafchenbücher die Diertel- 
jahrsjchrift zu liefern; der Antrag wird angenommen. 

Derjelbe Herr legte ein von dem Antiquar Gute: 
kunſt zur Anficht eingefandtes, gemaltes Wappenbuch 
vor. 
Theile des alten Siebmacher gründlich benußt zu haben. 
Der geforderte Preis von 400 Marf wird als ein viel 
zu hoher bezeichnet. 

Berr Profefjor Hildebrandt berichtete über den 


Ausflug nach Wittenberg (23. April) an welchem 41 


Mitglieder und Gäſte theilgenommen haben. Es wurde 


das Lutherhaus, das Mfelanthonhaus, das Rathhaus, 


Der Urheber deffelben jcheint die beiden erften 





die Stadtfirche und endlich die unter der Leitung des 


Vegierungsbaumeifters Groth glanzvoll 


erneuerte 


Schloßfirche ‚befichtigt. Die Heraldik diefes Baumerfs ift 


tadellos in hiftorifcher wie in fünftlerifcher Beziehung. 
Bei dem gemeinfchaftlichen Mittagefjen brachte Herr 
General Sreiherr von Ledebur auf den verdienten 
Wiederherfteller der Kirche, unter deſſen fachfundige 
Führung fich die Anmwefenden geſtellt hatten, ein 
Doc aus. 

Derjelbe Herr theilt einige Zufchriften betreffend das 
25jährige Jubiläum des Dereins mit, in welchen der 
Beichluß, für die Feier defjelben Dorbereitungen zu 
treffen, mit großem Beifall begrüßt wird. 

Im Anſchluß hieran theilte Herr Kanzleirath Gritzner 
als Kuriofum mit, daß die Stadt Danzig im. Mai das 
hundertjährige Jubiläum ihrer Dereinigung mit Preußen 
zu feiern beabfichtige, während doch nach einer bei 
Rabe (Sammlung Preuß. Geſetze Il. 546) abgedruckten 
Kabinetsordre der 4. April als Actum der Offupation 
anzufehen ift. — Herr Oberamtmann Buffenius be- 


⸗ 
wies aus einem Neudrud der „Magdeburgiſchen 
Seitung” von 1795, daß die Preußen am 3. April in 
Danzig eingerüct find. 

Berr Ottomar Scholf legte einige Porzellanteller 
mit eingebrannter Malerei eigener Ausführung zur Ans 
ficht vor. Es gefiel hefonders ein in Bokokoſtil behan- 
delter Teller, wie denn überhaupt diefer Stil fchon aus 
Gründen der Zeitrechnung der für die Porzellan: 
Induſtrie angemefjenfte ift. 

Berr Geh. Rath Warnece zeigte noch ein von 
unferem Mitgliede Schimpfe in Tannenberg meifterhaft 
ausgeführtes Glas mit dem von einer Dame gehaltenen 
Wappen Bachoven v. Echt und einer Widmung. 


Als Gejchenfe waren eingegangen: 


I. Gemeinfame $Samilien-Blätter zur Pflege der Ge- 
fchichte 2c. der Familien Priber, Bornemann, Bär 
und Peters 1893 

von der Derlagsbuhhandlung Sournier & 
Daberler in Znaim. 

2—6. fünf verfchiedene Brofchüren von Herrn Paftor 
Zahn in Tangermünde (Die Wappenfammlung 
im Altmärf, Mufeum zu Stendal, Stendaler und 
altmärk. Studenten auf mehreren Univerfitäten). 

. Stamntafeln der familie Tiefe aus Torgau 1895 

von Herrn Staatsarchivar Dr. Paul Mißfchfe 
in Weimar. 


8. Das Minoritenflofter in Reutlingen Stuttg. 1895; 
9, Die Herren v. Höllftein; 
10. Geſammelte Auffäße. Stuttgart 1890 — 1893; 


. Die Sturmfeder von Oppenweiler. Stuttg. 1890; 
. Befchreibung des Oberamts Reutlingen. Stutt- 
gart 1895; ’ 
von Herrn Th. Schön in Stuttgart (Derfaffer 
von Ar. 8—II). 


13. Beiträge zur Gefchichte der Familie Meifter, von 
Dr. jur. Wilhelm Meifter. I. Theil. Marg- 
grabova 1893 

vom Berrn Derfafler. 

14. Bandfchriftliche Stammtafel der Familie v. Aspern 

von Herrn Prem.:Lieut. v. Aspern; 

15. Die älteften Schüler und Gönner des Neuftettiner 


Gymnaſiums. Theil I. Don Profefjor Theodor 
Beyer (Schulprogramm f. 1892/93) 
vom Herrn Derfajjer. 


Eine Kritik der Wappen ber deutſchen 
Minnefinger. 
Don F. Mone. 
ESchluß.) 

Das Wappen des Königs Konradin. Ein 
ſchwarzes Prozeffions- oder Altarkreuz, unten mit Stachel 
mit rothfupferner Einfafjung in Gold. Dieje Figur 
jcheint zunächft das Altarfreuz mit der echten Kreuz: 


partifel von der Meersburger hl. Kreuz - Wallfahrts- 
fapelle zu fein. Die fchwarze Farbe fonnte urfprünglich 
dunkel rothbraun, d. h. Farbe des alten Ledernhoßes 
gewejen fein; Andere fagen, das Silber fei fchwarz ge- 
worden oder das Schwarz fei nur Untermalung und 
jollte als Untergrund für das aufzutragende Silber 
dienen. Auf Tafel 60 ift aus der Weingartner Kieder- 
handfchrift das Wappen „Königs Konrad des jungen“ 
abgebildet. Bier ift das Kreuz aus Silber. für unfere 
Aufgabe iſt es ganz gleichgiltig, ob das Kreuz als altes 
Ledernhoß, d. i. rothbraun, oder als Silber gemalt 
wird, oder ob. es ein fchwarzes Beerdigungsfreuz fein 
joll, es ift eben ein Phantafie- oder ein fog. impro- 
vifirtes Wappen, welches wir erflären müffen. 
Stälin a. a. O. 5. 214 fagt zwar an einer Stelle „der 
Kreuzfchtild feines Mluttererbes, des Königreichs Si- 
cilien,“ aber an einer anderen gibt er zu, daß Sicilien 
ein anderes Kreuz als Heroldfigur habe. Man hat 
auch behauptet, das Prozeffionsfreuz des Konradin fei 
deshalb jchwarz Folorirt, weil der Zug nach Neapel 
1268 fein Leichenzug geweſen jei. Denn als Prozeffions- 
freuz bei SLeichenfonduften bedient man fich eines 
jchwarz angeftrichenen Holzfreuzes., Man fann für die 
Wahl diefer Wappenfigur drei Beweggründe geltend 
machen: 

I. Die Anfchauung der Miyftifer im 13. Jahr: 
hundert, welche in dem Ausfpruche gipfelt: crucem 
sequi, cruci servire imperare est. 

Darnah wäre das Kreuz nur das Emblem 
(Sinnbild) gewefen für den Wahlfpruch oder die De: 
vife Konradins, welche in deutfcher Ueberſetzung etwa 
lautete: „Nur derjenige kann herrfchen und regieren, 
der nach Ehrifti Gebot fein Kreuz auf fich nimmt und 
dem Kreuze dient.” 

2. Die Thatfache, daß Konradin kurz vor feinem 
Abmarfh in die Alpen in der Richtung von Derona 
fih am Bodenfee, in Konftanz, Arbon und Meersburg 
aufgehalten hat, fteht fefl. Es lag nahe, daß er durch 
die Wahl diefer Heroldsfigur (der berühmten Wallfahrt) 
jeine Anhänger für den Feldzug begeiftern wollte. 

3. Es muß irgend ein Grund vorliegen, weshalb 
man diefen Schild, der auch dem hl. Bangolf und 
mythologifchen Perfonen zufam, dem Konradin beige: 
legt hat. Der Hl. Gangolf als Schußpatron der Stadt 
Offenburg hat denfelben Schild wie Konradin. Ferner 
it auf einem Gewölbe - Schlußften des Konftanzer 
Münfter (15. Jahrhundert) im füdlichen Seitenfchiffe ein 
Bruftbild eines Bewaffneten mit fchwarzem Balsberg, 
goldenem Rode, die Rechte hält die Stoßlanze, die 
Sinfe den rothen Schild mit goldenem (Prozeſſions-) 
Kreuze. Wlan hätte erwarten follen, daß in dem Werfe 
von Durm, Wagner, Kraus: Die Kunftdenfmäler des 
Großherzogthums Baden, Bd. 1 5. 155 (worin das 
Konftanzer Münfter befprochen ift), auch diefe für Kon: 
vadin fo wichtige bildliche Darftellung genügend er: 
Färt würde, wenn nicht eine Abbildung nöthig fchien. 
Es wird aber jener Schlußftein bei der Kapelle 52 von 
Kraus alfo bejchrieben: „60) ein heiliger Ritter mit 
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Nimbus und Schild (goldenes Kreuz auf rothem Grund). 
Ob 5. Pelagius?” Kraus, der Fatholifche Priefter und 
Profefjor der Kirchengefchichte in Sreiburg, auch 
Sandes-Konfervator von Baden ift, hat nicht gewußt, 
was diefer „heilige Ritter“ bedeuten fol. Die ganze 
Kompofition für alle Gewölbe-Schlußfteine im füdlichen 
Seitenfchiffe, vom Triumphbogen (jüngftes Gericht) bis 
zur fogenannten Ehethür, ift nach dem einheitlichen 
Plane (5. 102 bei Kraus) folgende: Schlußftein 52, 
52a, 56, 56a, 60, 60a ftellen dar: Das Bruftbild des 
Erlöfers als Richter beim jüngften Gericht, mit der 
Weltkugel und fegnend; Maria mit dem Ehriftusfind 
als $Sürbitterin; der Roland (als Sinnbild der irdischen 
Gerechtigkeit — ARolandsfäule = Säule an der Ge- 
richtsftätte); der hl. Petrus mit dem Himmelsſchlüſſel. 
Dieraus erfieht man, daß die auf vier Steinen ver- 
theilte Kompofition ein jüngftes Gericht ift, bei welchem 
das Symbol der irdifchen, d. h. weltlichen Gerechtigkeit 
nicht fehlen durfte. Man wählte dafür die Ritterftatue 
des (heiligen?) Roland. Wenn mithin Konradin fich 
als Wappenfigur diejenige des Volands wählte, fo 
wollte er damit fagen, daß feine Sache gegen Karl 
von Anjou von der irdifchen, d. h. weltlichen Gerech— 
tigkeit befchüßt fei. 

Daß man auf den Schild der Rolandsjäule im 
14. Jahrhundert in Süddeutfchland das Prozejjions- 
freuz feßte, ift durchaus nicht felten. Auf dem Siegel 
des Berichtes von Ulm, Renchen, Erlach hat der ge- 
panzerte Roland, ebenfalls mit einem Beiligenfchein, 
auch die Stoßlanze und den Schild mit dem Prozeſſiens— 
freuze. Erft in fpäterer Zeit, d.h. im 16. Jahrhundert, 
machte man aus der Rolandsfäule einen Kaifer (bis- 
weilen Karl den Großen) und gab feinem Schilde den 
Doppeladler. Im 12. bis 14. Jahrhundert hatte jede 
Serichtsfäule (Spilfäule, Rolandsfäule) das Prozeſſions— 
freuz als Wappenfigur. Man glaubte, der junge Herzog 
von Schwaben (Konradin), welcher dereinft das herzog- 
liche, vielleicht auch das Fönigliche Gericht abhalten 
würde, müßte nothwendig auch den Schild des Roland 
führen. 

Es bleibt mir noch übrig, darüber einige Worte 
zu fagen, was das aus dem Schafte gehobene Prozejfionss 
freuz bedeutet? Es ift das Symbol der Ankunft Chrifti 
beim jüngften Gerichte. Die älteften derartigen Kreuze 
enthalten deshalb nur Darftellungen, welche auf das 
judicium universale Bezug haben. Das ift der Grund, 
weshalb diefe Kreuze dem faframentalen Chriftus bei 
allen theophorifchen Prozeffionen und Bittgängen vor- 
getragen werden. Nach der Prophezeiung geht dem 
jüngften Gerichte die Erfcheinung des Zeichens des 
Kreuzes in den Wolfen vorher. 

Wenn aljo Konradin bei feinem Feldzuge das 
Prozeffionsfreuz, das zugleich das der Rolandsjäule 
ift, in feinem Schilde führte, fo hat er damit fymbolifch 
oder allegorifch den Karl von Anjou vor den Nichter- 
ftuhl Gottes gefordert. 

Ueber die Rolandsjäulen (Rulands- oder Rutlands- 
bilder) ift viel gefchrieben worden, wie von Türf 1824, 
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Deneden 1828, Rappenbed, Andreas Ludwig Jakob 
Müchelfen und 1892 von Schröder in Heidelberg. Siehe 
Illuſtrirte Seitung vom Al. Juni 1892, in welcher 
mehrere Abbildungen norddeutfcher Rolande gegeben 
find. Die Rolandsfäulen in Süddeutfchland, wie in 
Corſch, Wiblingen, Bamberg, Renchen, Gengenbad, 
Neberlingen, Bretten, Durlach, Straßburg u. v. a. Orten 
find weniger beachtet worden. Die älteften haben 
durchgehends das ſogen. Prozeffionsfreuz als Wappen- 
figur auf dem Schilde. 

ÖSleichfalls als Phantafiewappen hat das Pro: 
zeffionsfreuz ein Maler verwendet, welcher den Beral- 
difern nicht unbefannt ift und bei denfelben einen guten 
Klang hat. Ich meine den Maler Hans Burgfmaier 
von Augsburg 1472 — 1551, deſſen Turnierbuc 
Dr. J. 8. v. Hefner von Altened herausgegeben hat. 
Für Spielfarten hat der genannte Künftler die drei 
guten Juden, die drei Jüdinnen, die drei Chriften, die 
drei Chriftinnen u. f. w. gezeichnet. Jeder Sigur gab 
er ein Phantafiewappen. Der heiligen Brigitta, als 
guter Ehriftin, hat er die drei Kronen und in deren 
Mitte das Altarfreuz beigelegt. Was den Maler Hans 
Burgfmaier beftimnite, der heiligen Brigitta das Pro- 
zeffionsfreuz als Heroldsfigur zu geben, Fönnte auch 
den Biſchof Heinrich v. Klingenberg, oder den Dom- 
heren Maneffe, oder den älteren Maler Grünenberg, 
oder den Hadlaub veranlaßt haben, dem König Kon: 
radin dafjelbe Kreuz als Wappen zu geben. — Möglich 
wäre diefe Deutung immerhin. So lange Fein Beweis 
für das Gegentheil vorliegt, darf man alfo feithalten, 
daß das Altar- oder Prozefjionsfreuz eine Wappen: 
figur war, die man aus verfchiedenen Rückſichten an- 
wendete. 

Konradin hat feinen Helm auf feinem Schilde, weil 
er nicht Ritter und nicht Edelfnecht war. So erklärt 
man die Sache gewöhnlich, aber es läßt fich auch 
denken, daß zu dem improvifirten Schilde mit dem 
Prozeffionsfreuze oder dem Rolandsfchilde eben Fein 
Helm heraldifch pafjend fchien. 


V. 

Tafel 2. König Tirol von Schottland. Ob 
die Wappenfigur zwei gegen einander gefehrte Menſchen— 
hände (fogen. elementare Hand), oder zwei Hinterhände 
des Affen, oder zwei Bärentagen fein follen, ift nach 
der Zeichnung fchwer zu unterfcheiden. Zunächſt denkt 
man an die Hände eines Waldfengen (wilden Mannes, 
Waldmenjchen). Wie überhaupt diefes Heroldſtück ent- 
ftanden fein könnte, bleibt eine offene Srage. Fange— 
meifter und von Neuenftein fchweigen fich hierüber mit 
anerfennenswerther Konfequenz aus und ftellen nicht 
einmal eine Dermuthung über jene figur auf. Die 
leßtere gehört zu der im Maneſſe-Coder nicht felten 
wiederkehrenden Klafje der Amuleten oder Talisman- 
Kleinode. Die unteren oder hinteren Körpertheile 
eines meiftens dem böfen Prinzipe zugefprochenen 
Thieres werden geftürzt, der unterjte Theil nad) oben 
gefehrt, auf den Helm gefeßt, wie die Greifen» oder 








Adlerfralle, der Affen: oder Löwenfchwanz, die Krebs- 
jcheere, der Pfauenfchweif u. a., um auf diefe Weife 
den Wappenträger gegen Einwirfungen der böſen 
Geiſter zu fchügen (feien). 

Es find aber nicht allein Theile von Thieren, 
welche im Manefje - Koder geftürzt auf den Helm in 
abergläubifchem Sinne gefeßt werden, fondern auch 
Seräthichaften und Werkzeuge. So haben Meißen 
die geftürzte Tremel einer Mühle, und der Muneguir 
(Tafel 38 bei Sangemeifter) das geftürzte Untergeftell 
einer Wiege. Auch auf dem Grabfteine des Otto von 
Bodenlauben findet man die geftürzten Kehrbefen. Wenn 
wir fragen, was hat diefer Gebrauch geftürzter Helm- 
zierden zu bedeuten, fo giebt es feinen anderen Er- 
Märungsgrund, als den Aberglauben, der fich vom 
früheren Beidenthume her im chriftlichen Mittelalter 
erhalten hat. 

Bei der Erklärung und Kritif diefer Helmkleinode 
müffen wir von den Amuleten, im Mittelalter phylacteria 
(guAaxrrpra) genannt, fprechen. Bier fei nur beiläufig 
bemerft, daß der Gebrauch oder das Tragen diefer 
Derwahrungs: oder Schugmittel gegen den Einfluß des 
Teufels, böfer Seifter und der finfteren Mächte (domi- 
nationes) im ganzen Mittelalter überall von der Fatho- 
lifchen Kirche ftrengftens verboten war. Dies geht 
aus den Synodalbefchlüffen und den f. g. Beichtfpiegeln, 
wie aus der Aufzählung des Aberglaubens bei Geiler 
von Kaifersberg „die Beichtfpiegel“ hervor. Siehe 
£. Daheur, Die älteften Schriften Geilers v. K. 5. 


146 und 147. 


Es ift demnach nicht wahrscheinlich, daß jene Minne— 
finger folche verbotene Amulete oder Schutgmittel als 
Helmzierde oftenfiver Weife fich felbft gewählt haben 
und noch weniger darf man annehmen, daß ein Bifchof 
(Heinrich von Klingenberg) eigenmächtig derartige von 
der Kirche mißbilligten und den Aberglauben fördernde 
Bilder den Wappen‘ einzelner Dichter beilegen durfte. 
Denfbar ift es fchon, daß aus Abneigung gegen den 
Adel folche abergläubifche Shußmittel von dem Der: 
fertiger der Manefje-Handfchrift und der Miniaturen 
ohne Wiffen der Wappeninhaber den "Wappen bei- 
gefügt worden find. 

Sum Schlufie wollen wir zur Charafteriftif des 
Johann Hadlaub in Sürich Beifpiele anführen, wie er 
fich bei Anfertigung des genannten Koder zu helfen 
fuchte, wenn er in feinem Originale einen Namen un: 
deutlich gefchrieben fand. Daraus ift man bereshtigt, 
den Schluß zu ziehen, daß er ebenfo bei der Recon: 
ftruftion der Wappen, die ihm nicht Flar waren, zu 
Werfe gegangen fei. 

Tafel 29 bei Zangemeilter wird der Dichter 
Endilhart von Adelburg genannt, der in Wirklichfeit 
Orendilhart hieß. — Noch auffallender ift folgende 
Namensverftümmelung: 

Der Dame des Dichters Rudolf oder Heinrich 
genannt Stundengaft (1288 oder 1324), welcher im 
Manefje » Koder nur —gaft genannt wird, mit Weg- 
lafjung der erften zwei Silben, liefert den Beweis, daß 


der Fortſetzer (1315— 50) diefer Handfchrift ein wenig 
gebildeter und oberflächlicher Mann war, welcher in 
feinem vorliegenden Originale nicht alle Namen richtig 
lefen Fonnte und dann phantafirte. Stälm hat aus 
gewifjen Bedenken in f. wirtemb. Geſchichte 82. 2, 
S. 767 nur zweifelhaft Haft aufgenommen, weil er 
nicht —gaft drucen wollte, Zangemeifter hat in großem 
Dertrauen auf die Klaubwürdigfeit des Wlanefje-Koder 
geradezu Gaſt druden laffen. Wenn der Abjchreiber 
der genannten Handfchrift fo willfürlich mit den Namen 
der Dichter und Sänger verfahren ift, wie kann man 
da Dertrauen zu ihm haben, daß er bei deren Wappen 
gewifjenhafter zu Werke gegangen jei ? Bei dem 
Dichter Rudolf oder Heinrich Stundengaft hätte. Johann 
Hadlaub in Zürich mit geringer Mühe den ganzen 
richtigen Namen und das Wappen: erfahren Fönnen. 
Stälin fagt a.a. O. „— gaſt (Stundengaft) aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach ein Thurganer.“ Das ift faljch, die 
Samilie Stundengaft, Minifterialen der Bischöfe von 
Konftanz, war begütert im Ki Linzgane und auf. der 
Bodman’fchen Landzunge, befonders in Liggeringen bei 
Bodman. 
lingen, geb. 1804 in Konſtanz, geſtorben 1872, hat im 
3. Bande (1868) des Freiburger Diöceſan-Archives 
5. 117 eine Monographie der familie Stundengaft (er 
ichreibt den Namen beharrlich Studengaft) veröffent- 
licht. Das Stammſchloß diejes Gefchlechtes ftand auf 
„dem Ruck“ bei Steißlingen. Der Name „Stundengajt“ 
war nur ein Mebername, entlehnt von dem Spottnamen 
auf den Teufel. Wahrfcheinlich waren die Stundengaft 
eine Mebenlinie der Samilie von Tettingen, welcher 
der Dichter Heinrich von Tettingen angehörte. Karg 
führt nach Urkunden folgende Mitglieder diefer Familie 
an: Rudolf 1288; Heinrich, geftorben 16. Auguft 1325; 
defien Söhne Heinrich, Ulrich, Rudolf (Mönch in Salem) 
und Berthold. Ferner deren Detter Berthold, welcher 
1326 fchon todt war. Eine Schweſter : der Heinrich, 
Ulrich und Bertbold St., Namens Mectilt, war an 
einen von Tettingen (Dettingen bei Kiggeringen) ver- 
mählt, aber 1350 fchon geftorben. Das Wappen der 
Stundengaft ift unter den Donatoren-Wappen in Salem 
noch vorhanden. Es zeigt in grünem Schilde zwei 
goldene Lilien nach rechts und links ſchräg geſtellt 
(gefchrägt), ruhend auf goldenem Adler: oder Sreifen- 
fuß. Die $arben find in Salem richtig angegeben, 
denn alle Adeligen jener Gegend hatten grün und gold 
in den Beroldsfiguren, wie die Grafen Rordorf, die 
Berg, Grünenberg, die Rojenau, von Hohen Krähen 
(Krayen) u. A. 

Der Dichter fcheint Heinrich, genannt Stundengaft, 
gewefen zu fein. Nachdem feine vier Söhne majorenn 
geworden waren 1325, haben fie für ihren Dater eine 
Seelenmefje in Salem geftiftet,. wo einer derfelben Mönch 
wurde. Der Name Stundengaft: (Teufel) gab zu der 
befannten Sage Deranlaffung, daß der Teufel im Kloöfter 
Salem als Gaſt geweſen fei. 

Wenn, wie Caßberg vermuthet, der Manefje-Koder 
eine Abjchrift der Wappen- und Liederhandichrift des 
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Biſchofs Heinrich (von Klingenberg) von Konftanz 
wäre, jo ift es unbegreiflich, wie ein Bifchof von 
Konftanz den Namen und das Wappen feines eigenen 
Dafallen R. oder H. Stundengaft nicht gefannt haben 
foll! — Der Greif: oder Adlerfuß auf dem die zwei 
gefchrägten goldenen Lilien im: Stundengaft’fchen Wap- 
pen ftehen, deutet ohne Zweifel den Fuß des Teufels 
an, wie man aus alten. Holzfchnitten: fchliegen uf. 

Mit diefen wenigen Ausführungen glauben wir 
dargethan zu haben, daß eine Krifif der Wappen im 
Maneſſe⸗Koder wohl berechtigt ift. 


Der Beiname „itif eling““ bei Adelsperſonen 


Dekan und Pfarrer Auguſt Karg im Steiß— 


im Mittelalter. 
Don Dr. Hermann Knothe. 


Während „Kießling” gegenwärtig ein nicht feltener 
Samilienname  ift, ‘haben wir dieſe Bezeichnung in 
Urkunden des 13. und des 15. Jahrhunderts mehrfach 
als Beinamen (cognomen) einzelner Perfonen adligen 
Standes porgefunden, welcher dem Dor- und Samilien- 
namen derfelben noch beigefügt ift. Wir Fönnen uns 
die urfprüngliche Bedeutung diefer Bezeichnung „der 
Kiesling” oder „Die Kieslinge” zur Zeit nicht erflären. 

„Im Monat Mai” 1245 beitätigte Kaiſer Friedrich II. 
zu Foggia in Apulien dem Klofter Buch bei Keisnig 
unter Anderem das Dorf Koftau bei Kolditz, welches 
das Klofter von Bernhard und Conrad „den Kifelingen 
von Kamenz” (Chiselingis deKamenze) erfauft hatte.”) — 
Als 1220 diefer Kauf vor dem Kandesherrn, Markgraf 
Dietrich von Meißen, genehmigt wurde, werden jene 
Brüder noch „von Defta” (filii Bernardi deVesta) genannt, 
indem ihr Dater aus dem ofterländifchen Sefchlechte 
diefes Namens ftammte, und als im folgenden Jahre 
1221 auch der Landesbifchof, Bruno I. von Meißen, 
feinerfeits dem Kaufe feine Sujtimmung ertheilte, nannte 
er fie fratres de _Kamenz,”*) indem ihr Dater um 
1200 die große oberlauſitziſche Herrſchaft Kamenz er— 
worben hatte. Während wir von dieſen Brüdern 
Konrad nicht mehr begegnet find, fommt Bernhard II. 
bis 1245 noch häufig urfundlich‘ vor,***) wird aber nie 
anders, als „von Kamenz”. genannt. &benfowenig 
führte. irgend einer feiner zahlreichen Nachfommen 
jemals den Beinamen „der Kifeling”. Wie kommen 
nun er und fein Bruder in jener Faijerlichen Urkunde 
von 1245 zu dem Beinamen „Chiselingi‘*P 


Kgl. Sächf. Haupt-St.-Ach. Orig. Ur. 412. 
und Kreyfig, Scriptt. hist, germ. II, 184. 
+) Hanpt-St»A. "Tit. 223, 232. Köhler, Cod. dipl. Lus. 
sup. Anhang 55. 
**xx) Deral. U. Saufitifch. Magazin‘ XLII. 84 ff. (1866). 
Wir könnten den dort verzeichneten Stellen jest — viele 
andere hinzufügen. 


. Scyöttuen 


Wie der gejammte Inhalt diefer Urkunde, fo 
waren natürlich auch die Namen der Derfäufer des 
Dorfes Loſtau dem Kaiſer oder vielmehr defjen Kanzler 
durch einen Abgeordneten oder Profurator des Klofters 
Buch mitgetheilt, wahrfcheinlich fogar der vollftändige 
Urkundenentwurf übergeben worden. Der italienifche 
Konszipient fchrieb den Beinamen mit Ch, da die 
italienifche Sprache ein K nicht befit. Wie fam es 
aber, daß das Klojter in diefem Entwurf den Derfäufern 
jegt emen Beinamen beilegte, der in den beiden oben 
erwähnten, im Meißner Lande jelbft ausgeftellten Ur- 
Funden von 1220 und 1221, welche vielleicht fogar, 
im Original oder in Abjchrift, zum Machweis des vor 
25 Jahren erfolgten Kaufes nach Italien mitgebracht 
worden waren, fehlt? 

Wir dürfen hierbei nicht verjchweigen, daß es in 
der Öberlaufig drei Dörfer giebt, die mit dem 
Namen „Kifeling”“ zufammengefegt find, und die 
einjt fämmtlich, wenn nicht fchon jenem Bernhard I. 
von Kamenz, jo doch feinen Nachfommen gehörten. 
Die beiden an einander ftoßenden ©rtichaften Ober— 
und Niederfiegdorf bei Bernftadt heißen, als fie 
1285 zuerft urkundlich erwähnt werden, Kiselingistorf 
et item Kiselingistorf. *) Die gejammte Bern: 
ftadter Pflege, fpäter und noch jetzt „der Eigenfche Kreis“ 
genannt, war urſprünglich „Eigenthum” des Bisthums 
Meißen, dann der Herren von Schönburg («Hlauchau)r 
die fich mit den ihnen verfchwägerten Herren von Kamenz 
in die einzelnen Ortſchaften derfelben theilten. Die 
beiden Kiegdorf gelangten hierbei an die Herren von 
Kamenz und wurden 1285 von Bernhard V. und Otto 
von Kamenz, Enfeln jenes Bernhard IL, der 1245 als 
„Ehifeling“ bezeichnet wird, an das Klofter Marienftern 
verfauft.”*) Man wird geneigt fein, anzunehmen, daß 
fie nach dem Dornamen des „Lofators” benannt feien, 
welcher fie einft mit deutichen Koloniften befeßte, ebenfo 
wie die umliegenden Dörfer Berzdorf (Bertoldistorf), 
Paulsdorf (Pawilstorf), Dittersbah (Ditherichsbach), 
Kumnersdorf (Lunradisdorf) nach ihren Kofatoren, 
Namens Berthold, Paul, Dietrich, Konrad, benannt 
fein dürften. Aber während die lettgenannten Vor— 
namen fchon in der erften Hälfte des 13 Jahrhunderts, 
wo diefe Dörfer gegründet fein werden, auch in der 
©berlaufig allüblih waren, haben wir „Kifeling” nir- 
gend als Dornamen gefunden. Auch echt in feinen 
„Beiträgen zur Görliger Mamensfunde”***) führt den- 
jelben nicht auf. — Nur in dem Ortsnamen Kieß- 
lingswalde (1301 „Refelingswalde”) bei Görlitz ift 
er uns ncch vorgefommen. Und auch diefes Dorf ge: 
hörte einft, wir wifjen freilich nicht feit wann, den 
Herren von Kamenz; denn den 22. Sept. (nicht 25. April) 
„eigneten“ Heinrich und Witego von Kamenz, ebenfalls 
Enfel Bernhards II. einen dabei gelegenen Wald, den 
einft Konrad MWirfing und defjen Erben von ihnen „zu 








*) IM. Kauf. Magazin XLVI. 53 (1870). 
**) Ebendafelbft S. 4. 
***) N. Saufit. Magazin LXVIII. ı ff. (1892). 
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Lehn gehabt“, jet dem Brückenhofpital zu Görlitz.) 
Es entſteht daher die Frage, ob etwa auch dieſe drei 
Ortsnamen in irgend welchem Sufammenhange mit 
der Bezeichnung „die Chifelinge” ftehen, die den 
Brüdern Bernhard II. und Konrad von Kamenz 1245 
beigelegt wird. 

Nur noch in der Familie von Hermsdorf (eigent- 
lich Hermannsdorf), welche fich nach dem in der ur- 
jprünglich böhmifchen Berrfchaft Hohnftein gelegenen 
Dorfe (Hinter-) Hermsdorf benannte und auch noch 
zahlreiche andere Güter theils in derfelben Berrichaft, 
theils in der anftoßenden Herrſchaft Tollenftein- 
Schludenau, fowie in der Oberlauſitz erwarb, ift uns 
der Beiname „Kefeling“ ebenfalls begegnet. Da wird 
mehrfach ein „Kefeling von Hermannsdorf zu 
Polenz“ („Policz“, NO. von Bohnftein) und Dans, 
fein Sohn, in Urkunden des Bifchofs Rudolph von 
Meißen (1412, 1415, 1414) erwähnt,**) wohl derfelbe, 
der in anderen Urkunden (1427, 1430, 1432) mit Hun- 
zufügung feines Dornamens „Nikel Kefeling von 
Bermannsdorf zu Polenz“ heißt.***) In der Urkunde 
vom 12. Dezember 1452 werden Dater und Sohn be- 
zeichnet als „Nikel v. H. genannt Kefeling zu Polenz 
und Hans v. H. genannt Kefeling zu Bermanns- 
dorf." Als den 25. März 1451 der damalige Inhaber 
eines Theils der Herrfchaft Hohnftein, Albrecht Berfa 
v. d. Duba, feinen Antheil an Kurfürft Friedrich von 
Sachfen abtrat, überwies er an denfelben von feinen 
bisherigen Dafallen auh „Hans und Heynzfe, 
Kejelinge zu Polenz.”F) Seitdem haben wir diefen 
Beinamen bei. fpäteren Befitern des Gutes Polens 
nicht mehr gefunden, wie denn die auf anderen Gütern 
gefefjenen, oft im denfelben Urfunden erwähnten Klieder 
der Samilte von Hermsdorf ihn nie geführt haben. 
Er muß alfo nur der Kinie Polenz eigen gewefen fein. 
— Auch hier gelangen wir zu der Zweifelfrage, woher 
fommt dieſe Bezeichnung, und was foll fie eigentlich 
bedeuten ? 

Die Wörterbücher aller Art, die wir deshalb nach— 
gejchlagen haben, lafjen uns im Stich. Lexer (Mittelhochd. 
Bandwörterbuch, 1892) 3. B. leitet auch den (fpäteren) 
Eigennamen Kiesling von kiſelinc, fislinc, der Kiefel- 
ftein, Sörjtemann (Namenbuh) und Grimm (Wörter: 
buch) dagegen, und zwar wohl richtiger, von geſil, 
die Geiſel (obses) ab, ohne aber anzudeuten, wie die 
Bezeichnung „Pfandmann” zum ftehenden Beinamen 
einer ganzen Samilie oder doch einer Linie derfelben 
werden Fonnte, 

Wir würden ſehr danfbar fein, wenn wir von 
irgend welcher Seite her über die obigen, von uns an- 
geregten Fragen Ausfunft erhalten fönnten. 








*) Cod. dipl. Lus. sup. 165 ff. 
Cod. dipl. Saxon. reg. II. 2. 3895; 396; 410. 
***) Daupt-St-Arh. Orig. Tr. 6061; 6157; 6245. 
7) Haupt-St.-Ardı. Copial 45 fol. 112. 


«in kon Lützow'ſches Grabdenſktmal. 1658 geſtorbenen Gatten geerbt, der gleichfalls die 
— Güter Mangelsdorf und Scheiplitz in Thüringen 

Das nebenſtehend abgebildete Denfmal, des Aſche beſeſſen hatte. Sie ſtarb 9. Auguſt 1675 und wurde 
Klaus v. Lützow, welches Se in der Kirche zu Diehfa | am 14. Auguft in ihr Erbbegräbniß beigefeßt, aber erft 


gegenüber der herr- 
fchaftlichen Prieche 
befindet, ift in feiner 
reihen, mit Tro— 
phäen überladenen 
Ausführung typilch 
für die Art und Weife, 
wie gegen Ende des 
IT. Jahrhunderts 
dergleichen Denf: 
mäler ausgeftattet zu 
werden pflegten. 
Das Schnigwerf 
ift überaus reich ver: 
goldet und noch heute 
vortrefflich erhalten. 
Das Gut Diehja hat 
auf kurze Seit der 
Samilie Lützow ge- 
hört; eben jener As: 
canius Klaus erbte 
es von feiner frau 
und da er finderlos 
war, ging es nad 
feinem Tode wieder 
in andere Hände. 
Doch finden fich aus 
jener Zeit noch an- 
dere Erinnerungen 
an den damaligen 
Beſitz, fo it am 
Glockenthurm der 
Kirche das Lützow'ſche 
Wappen angebracht, 
desgleichen am Altar, 
auch weiſen die Pfarr- 
akten verſchiedentliche 
Schenfungen und Aus⸗ 
beſſerungen auf, die 
durch Asc. Klaus ge- 
ichehen find. 
Ascanius (Aſche) 
Klaus von Lützow 
gehört der Linie Eif- 
hof = Bulfeburg (in 
Mecdlenburg) an, war 
am 6. Januar 1635 
zu Braunfchweig ge: 
boren, 166% kur— 
ſächſ. Rittmeiſier, ſpä⸗ 





am 22. ©ftober 
„herrlich umd ade» 
lich“ beerdigt. Nach 
ihrem Tode gingen 
die drei Güter in 
Solge fchon am I. 
Dezember 16064 ge: 
machten Teftaments 
an Afche Klaus von 
Lützow über. 


Am 15. März 1677 
vermählte er fich zum 
zweiten Male mit 
Marie Elifabeth von 
Ziegler (Tochter des 
Joahim Ernft von 
Siegler auf Noftik) 
und wurdein Baugen 
getrautf. 


Afche Klaus ftarb 
nach dem Kirchenbuch 
am 23. Dezember 
1687 „auf feinen Gü— 
tern in Thüringen“, 
nach dem Grabftein 
auf der Reife im 
Dogtlande. 


Jedenfalls fcheint 
er in Diehfa nicht 
beigefeßt zu fein, da 
hierüber Feine Notiz 
vorhanden ift; das 
Denfmal wird wohl 
nachträglich von fei- 
ner Wittwe in der 
Kirche aufgehängt 
worden fein; auch 
über das Jahr der 
Errichtung des Grab: 
denkmals findet fich 
nichts. 

Auch aus der zwei- 
ten Ehe waren Feine 
Kinder. Seine Wittwe 
heirathete jpäter 
Heinrich Albrecht von 
Wehlen auf Rebben, 
furfürftl. ſächſ. Ad— 
jutanten, am24. April 


ter Kammerherr und Oberftlieutenant. Er ver- | A69\ zu Baußen und auf ihn ift wohl Diehfa dann 
mählte fich 4. März 166% mit Anna Erneftine Suder | übergegangen. (von Wehlen, geb. 14. April 1659, 
verwittw. v. NRüdhard. Seine Frau, aus erfter | + ?; feine Wittwe geb. ?, T ?; hierüber wären Nach 
Ehe Finderlos, hatte das Gut Diehfa von ihrem | richten fehr erwünfcht.) E 
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Meber die Dorfahren des Asc. Klaus von Lützow 
mag folgendes orientiren: 


Achim v. Lützow auf Eifhof und Hülfeburg, 
Meflenb. Rath und Sandmarfcall, 
geb. 1501; 
vermählt mit Margaretha v. Halberftadt. 


Klaus v. Lützow auf Eifhof und Hülfeburg, 
Meklenb. Landmarſchall, 
T 30. Juli 1588; 
vermählt mit Barbara v, Wangdin. 


Behrend v. Lützow auf Hülfeburg, 
vermählt mit I. Dorothea v. Lützow a, d. 5. Prißier, 
IL Anna Dorothea v. Strahlendorff, ver- 


wittwete v. Jasmund. 
— — — ——— 





I. Ehe: 
Dalentin v. Lützow, 
nad} 1600 Faiferlicher Obrifter, 
vermählt mit I Klara v. Bülow a. d. &. Gartom, 
T 1628, 
I. Engel v. d. Affeburg. 
U. Ehe: = — 
Ascanius Klaus v. Lützow. 


Die Inſchrift auf dem Grabdenkmal lautet: 

„Der Weyland Hochwohl Edel gebohrne Ge— 
ſtrenge Hochmann Veſte und Hochbenahmte Herr 
Aſchen Clauß von Lützau und Hülſeburg auff Dieſa 
Mangelsdorff und Scheiplitz Churfl. Durchl. zu Sachſen 
Hochbeſtalter Cammer Herr und Obriſter Leutenant 
zu Roß ward gebohren Anno 1635 den 6 Januarij 
morgens fruh umb 8 Uhr in der Stadt Braunfchweig 
find 8 Tage drauff in der Thum Kirche dafelbft ge- 

taufft. Starb Anno 1687 den 15/25 Decembr. auff 
der Reyſe zu Hernßdorff in Voigt Lande alt 52 Jahr 
weniger 14 Tage.” 


Ein — zur Geſchichte der Cruchſeß 
ton Waldburg. 





Ein jeder Forſcher, der ſich mit der Genealogie 
eines adeligen Geſchlechts während des Mittelalters 
beſchäftigt, wird die Schwierigkeit, ſämmtliche ver— 
heirathete Töchter des Hauſes zu ermitteln, kennen. 
Während die Söhne in Lehensbriefen und bei Theilungen 
genannt werden, auch von den ins Kloſter getretenen 
Töchtern die meiſt gut geordneten ehemaligen Klofter: 
archive Kunde geben, fo ift es faft ein Ding der Un— 
möglichkeit, alle die edlen Fräulein, welche in den Stand 
der heiligen Ehe getreten find, namentlich die, deren 
Gatten nicht den edlen Sefchlechtern ihres engern 
Daterlandes entjtammten, feftzuftellen. So hat denn 
auch der unermüdliche, fleißige Derfaffer der Befchichte 
des fürftlichen Haufes Waldburg, Dr. Jofeph Pochezer, 
in fein Werf nicht alle Ehen weiblicher Glieder diefes 
erlauchten Baufes aufgenommen. &s ift nun dem 
Schreiber diefer Zeilen gelungen, fünf weitere Ehen zu 
entdeden. Der wohlbefannte, Durchaus zuverläffige 
Urkundenfammler Gabelkover berichtet in feinen im 








Geheimen Haus: und Staatsarchiv befindlichen Collec- 
taneen IV. Solio 1405: „Im Seelbuch zu Brenz ftehn 
volgende Süßen vnd Güßin: Herr Diepold Güß de 
Güßenberg cum uxore ,.... Truchjeg de Walpurg 
author (sic!) fuit deß Stiffts zu Leipheim Anno 1315.“ 
Der Seit nach kann dies nur fein eine Tochter des 
50. Dez. I291 geftorbenen Truchſeß Eberhard I. 1365 
erflärt Elifabeth Truchfeffin von Waldburg, eh. Wirthin 
Berdegens (von Hirnheim), von Kaßjtein, Ritters, 
daß ihr Gemahl die Brühlwiefe auf Trochtelfinger 
Marfung ans Klofter Heilbronn verkauft habe. (Reg. 
Boic, 9, III). Schon 1354 hieß Berdegens Gemahlin 
Bet., d.h. Elifabeth (Jahresbericht des hiftor. Dereins v. 
Schwaben und Neuburg 1863/64 5. 148). Da einer ihrer 
Söhne Hans (1579 genannt) hieß, fo dürfte fie eine Tochter 
des Truchjeß Johann I. (F 1538/1339) fein und nach deffen 
Schwefter Elifabeth ihren Dornamen erhalten haben. Aber 
auch Truchjeß Johann II. (7 1424) hatte urkundlich nach: 
weisbar eine weitere Tochter Ludarde. Am 16. Oft. 
1407 weift Schent Eberhard der alte Herr zu Erpach 
die edel Lucarten, geborn von Waltpurg, feines Sohns 
Eberhard XI. Hausfrau, mit 4500 rheinifche Gulden 
Mitthum auf den Ya Theil des Schloß Habisheim 
„ane (d. h. ohne) eyn Achte deile" (Simon, die Ge— 
jchichte der Dynaften und Grafen zu Erbach, 5. 157). 
Am 14. Nov. 1407 erfennt Ludart, geborn von Walt: 
purg, Eberhard zu Erpach eheliche Hausfrau die 
Pfandfchaft und Wiederlöfung des halben Schlofjes 
Habigheim durch den römischen König Ruprecht an 
(ebenda 5.160). Diefe legte Urkunde fiegelt ihr Dater 
Dans Truchſeß Berr zu Waltpurg neben der 
Ausftellerin, deren Wappen auf der Wappentafel in 
Simons Werf unter Wr. 6 abgebildet if. Am 25. April 
1408 weift Schend Eberhat der Eltere, Herre zu Erpach 
der edeln Ludart, geborn von Waltpurg, feines Sohns 
Eberhart Gattin ihre Morgengabe von 600 fl. auf die 
Dörfer Rutfchwyler und Kanzenbach an (Simon 5. I6I). 
Am 24. Mai 1408 bekennt fie, daß fie zur Einlöjung 
diefer Dörfer bereit fei. Die Urkunde ftegelt wieder 
ihr Dater Johann (ebenda S. 164). Am II. Dez. 1414 
war ihr Gatte todt (ebenda 5.178). Am 28. Mai 1416 
verzichtet Lucdart von Sulmendingen, geborn von 
Waltpurg, auf ARutfchwyler und Kantzenbach (ebenda 
S. 181). Ihr zweiter Gatte Heinrich von Sulmen- 
dingen ftimmt dem Derzicht bei. Am II. Juli I417 
ftellten Heinrich u. Luckart dem Schend Eberhart den 
alten Herrn zu Erpach den halben Theil an Habitz— 
heim gegen eine jährliche Gült von 210 fl, wieder zu 
(ebenda 5. 184). Lucdards zweiter Gemahl entitammte 
einem fchwäbijchen edlen Geſchlechte, defjen Stammſitz 
Ober Sulmetingen im jegigen Königreich Württemberg 
und deffen Wappen ein von dem erften Ort oben nach 
der linken Sangfeite hinlaufender Spidel mit abge- 
brochener Spite war. Auch diefen Mann überlebte 
fie. Denn am II. Febr. 1449 fchrieb die Neichsftadt 
Biberah an Heinrichs von Sulmetingen Wittwe 
(Annales Biberacenses III, 115, verfaßt von Herrn von 
Pflummern). Biedermann, Gejchlechtsregifter, giebt auf 


dem Knöringenfchen Stammbaum an: Eitel Bans von 
Knöringen habe zur Gattin 148% gehabt Amalie, 
Tochter Heinrichs vor Laubenberg und der Amalie 
Truchfeß von Waldburg. Ich fand als Gattin 
Beinrichs von Laubenderg 1428 Anna von Bach 
(Jahresbericht des hiftor. Dereins von Schwaben und 
Neuburg 1854 5 77), aber fene Waldburg. &s 
bleibt jomit diefe Ehe bis aufs Weitere zweifelhaft, da 
Biedermann nicht immer zuverläffig ift. 

Eine weitere, bei Dochezer fehlende Ehe fand der 
Derfaffer in einem in femem Befig befindlichen Anni- 
verfartum (mit Einträgen aus dem 14, 15. und 
16. Jahrhundert). Es heißt dort: Swiker von Gundel— 
fingen, der Nefen von Gundelfingen (Gattin des 
1565 genannten Jörg von Wöllwart) Dater vnd Udelin 
Truchfeffin von Walpurg, ir Mluter. 


Theodor Schön. 


Bücherſchau. 


Die Wappen der Städte Alt-Preußens. Von C. Beck— 
herrn. Mit 15 Tafeln. Königsberg, Verlag von 
Ferd. Beyer. 1892. 68 5. 8°. 


Das unter Altepreußen hier verftandene Gebiet ift das 
des ehemaligen Deutfdy » Ordensftaates. Derfafler hat die 
Wappen der darin belegenen Städte nach älteren und neueren 
gedruckten Quellen (u. 4. Dofbergs Werfe, v. Werners 
Poleographie, U. Siebmader zc.) und nach dem von den 
Magiftraten mehrerer Städte eingefandten Material bearbeitet 
und giebt im Tert, außer einer genauen Bejchreibung des 
Wappens und feiner Sarben, Furze Notizen über die Grün: 
dung der betreffenden Stadt, über die Entftehung des Wappens 
und deffen etwaige Darianten. Aus dem Tert ergiebt fich, 
daß Derfaffer auf dem Boden der guten ächten Heraldik 
fteht und die neueren Beftrebungen auf dem Gebiete der 
MWappenfunde kennt; mit Befriedigung lefen wir auch, daß 
derfelbe den Städten empfiehlt, ihre Wappen auf Grund 
alter Siegel zu refonftruiren und ſich in zweifelhaften Fällen 
vom Derein Herold Rath zu holen. Wir hoffen, daß die 
Arbeit gute Früchte tragen, und die Ridtigftellung mander 
durch Unfenntnig der Stadtbehörden oder der Siegelftecher 
etwas verballhornter Wappen veranlaffen wird. Bei einigen 
Städten hätten wir gewünfcht, daß die Gefchichte des Wappens 
an der Hand der alten Siegel und fonftiger Darftellungen 
ausführliher gegeben wäre. Daß nur die Magiftrate 
„mehrerer“ Städte Material dazu eingefandt haben, ift zu 
beflagen. Den vom Derfafjer felbft gerügten Mangel an 
heraldifhem Charakter und Schwung der Zeichnungen müſſen 
wir leider gleichfalls bedauern; es fcheint, als ob aud der 
Kithograph viele Figuren „verböfert“ hättel Es fteht zu be- 
fürchten, daß diefe unheraldifhen Siguren nun auf viele 
Jahre hinaus die Typen und Dorbilder für Darftellungen 
preußifcher Städtewappen bilden werden. Die Verlags— 
handlung hätte fich ein Derdienft erworben, wenn fie die 
Tafeln in einer heraldifhen Kunftanftalt ftilgereht hätte 
ausführen laffen; man Fann dergleichen heutzutage ja für jo 
wenig Geld haben! Die anerfennenswerthe Mühe, welche 
Derfaffer fih mit feiner Arbeit gegeben hat, würde dann 
von größerem Erfolge begleitet fein. P. 








08 — 


Der Urſprung der Stadt Hadersleben und das Stadt— 
recht Herzog Waldemars IV. v. J. 1292. Don 


Prof. Dr. Aug. Sach. (Feſtſchrift zur 600 jähr. Jubel- 

feier der Stadt.) Hadersleben, Derlag von J. Dreefen 
Nachf. R. Martens. 80 5. 4°. 

Neber das vorliegende Werft im Allgemeinen wollen wir 

nur Furz bemerfen, daß daffelbe das in feinem Titel ange» 


mM aM 
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gebene Thema forgfältig und ausführlich behandelt; die Ab» 
fehnitte über Namen, Alter und Urfprung der Stadt, über 
Herzog Waldemar IV. und die Derleihung des Stadtredts, 
über Weihbild, ftädtifhe Einrichtungen und Zuſtände um 
1292 enthalten die Ergebniffe aufmerffamer Forſchungen. 
Im Befonderen vermweifen wir unfere Sefer auf Ab- 





fchnitt VIII, das Stadtwappen, welches, wie Derfafjer bemerkt, 
der Heraldif mancherlei Fragen vorlegt, welche noch nicht ge- 
nügend beantwortet find. Als Grundlage für die Abhand- 
fung dienen — da alle alten Stempel 2c. durh den Brand 
vom Jahre 1627 vernichtet wurden — Abdrüde des älteften 
Siegels aus dem Kopenhagener Archiv, ferner fpätere Zeich— 
nungen des Stadtwappens a. d. 16. Jahrh. und die nad dem 
Brande gefertigten Stempel. Während das erfte eine lange 
Bolzbrüde, auf drei paarweife ftehenden (alfo ſechs) Pfählen 
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ruhend, die oben in runde Knöpfe endigen, über Fräftigen 
Wellen zeigt, haben die jüngeren Darftellungen Steinbrüden 
über ruhigem Gemwäfjer; das Geländer ift oben mit Fugel- 
förmigen Derzierungen befeßt. Aus diefen, die auf einem Siegel 
des vorigen Jahrh. oben in Spitzen endigen, find neuerdings 
irrthümlicher Weife Speerfpien geworden! Ebenfo falfch 
wie. diefe ift die Anbringung einer grünen Wieſenfläche 
unterhalb des Waſſers. Auch die Sarben find vielfah irrig 
angegeben worden; die ältefte Notiz über diefelben, vom 
Jahre 1695, ‚lautet: rothe Brüde über blauem Waffer in 
filbernem Felde. für die Zeichnung der Brüde dürfte die 
Darftellung des älteften Siegels, als die weitaus originellfte, 
am Beſten zu Grunde zu legen fein. — Die vorftehend ab: 
gebildeten Siegeldarftellungen verdanfen wir der Freundlichkeit 
der Dreeſen'ſchen Derlagsbuchhandlung. 





Stammtafeln der familie Nieſe aus Torgan nebſt 
der gefammten Nahfommenfhaft von Karl 
Gottfried Niefe + 1814. Weimar 1893. 

Der Güte des Herrn Archivars Dr. Mitzſchke zu Weimar 
verdanft unfere Bibliothef ein Eremplar der Stammtafeln 
diefes Gefchlehts, als deffen erfter befannter Stammovater 
Zohann U. zu Torgau + 1727 erfcheint. Die anfangs in 
befcheidenen Derhältnifjen lebende Familie hat fi nach wenigen 
Generationen wader heranfgearbeitet; Mitglieder derfelben 
finden ſich in angefehenen und geachteten Stellungen, fo 3. 8. 
der durch feine Thätigfeit in Schulpforta befannte Profeffor 
Karl Eduard Vieſe, welder als Dater von 12 Kindern an 
der Spitze einer weitverzweigten Nachkommenſchaft fteht. 


Zur Kunſtbeilage. 
Zu den fhönften Zierden der Wittenberger Schloßkirche 


‚gehört das herrlihe Bronzedenfmal des Kurfürften Sriedrichs 


des Weifen, eine hervorragende Arbeit Peter Difhers. Don 
dem teppichartig gemufterten Mittelfelde hebt fich die Fräftige 
Geftalt des Fürſten wirfungsvoll ab; über feinem Haupte 
prangt das große furfähftihe Wappen, Ornamente von Fünft- 


Terifcher Dollendung bededen die Slähen der Umrahmung. 
Zu beiden Seiten find die muftergiltig modellirten Wappen 


der 16 Ahnen Friedrichs des Weifen angebraht, und zwar 
Sachſen, — Henneberg, Braunfchweig, — Pommern, Oefter- 
reih, — Mailand, Polen, — Pommern, Bayern, — Gört, 
Mailand, — della Scala, Braunfhweig, — Sachſen-Lauen— 
burg, Braunfchweig, — Berg. 

Der beiliegende Lichtdruck iſt nach einer von unferem 
Mitaliede Herrn Reg.-Baumeifter Groth in Wittenberg 
gütigft zur Derfügung geftellten Photographie in der C. A. 
Starfe’fhen Hoffunftanftalt zu Görlitz hergeftellt. Leider find 


in Solge eines $ehlers der Platte die KSindenblätter und 


Sähnden, mit denen die Büffelhörner auf den Helmen des 

großen Wappens beftect fein follen, nicht herausgefommen. 
Auf die Fonfequent durchgeführte Einwärtswendung der 

MWappenfiguren fei noch befonders aufmerffam gemadt. 


Vermiſchtes. 


— Die Stadt Nordhaufen \üjtet fich zur Jubelfeier des 


abo jährigen (Seburtstuges—eines ihrer größten Söhne, des 


Dr. Juftus Jonas, des Freundes und Mitarbeiters Dr. 
Martin Kuthers am Werfe der Reformation. Juftus Jonas 
ift am 5. Juni 1495 zu Nordhaufen geboren, und die Wieder- 
fehr diefes Tages foll befonders feftlih begangen werden. 
Ein Sejtfomitee ift in voller Thätigfeit, die bereits zu einer 
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intereffanten Wahrnehmung geführt hat. In der Marktkirche 
zu Nordhauſen befand fih nämlich ein Grabftein der Eltern 
des Juftus Jonas, des Bürgermeifters Jonas Koch und deſſen 
Ehefrau, der aber im Laufe der 400 Jahre ein höchſt unklares 
Ausfehen gewonnen hatte. Yun hatte das Seftfomitee zur 
Jonas» Seier bejchloffen, diefen Stein aus dem Gange hinter 
der fogenannten Brautthür, in welchem er liegt, aufzunehmen 
und an einer benahbarten Stelle der Wand aufzurichten. 
Es handelt fih um einen über einen halben Fuß ftarfen 
Stein, in defjen Mitte aber vor Jahrhunderten, wahrfcheinlich 
weil der erftere zu tief ausgetreten, ein vierecdiger zweiter 
Stein eingelaffen ift, und deſſen Aufrichtung wegen diefer 
Durhbredung nun niht ohne Bedenken ins Werf geiett 
werden fann. Die Infchrift rings um den Stein ift nur nod) 
an dem oberen Rande leslih, während fie an den übrigen 
Rändern abgetreten ift. Die lesbare Stelle lautet: CONSUL ... 
MODJCA...JONAE. Alfo ohne Zweifel Jonas Koch, Bürger- 
meifter (consul) und feine Gattin. Die Tafel zerfällt der 
Sänge nah in zwei Theile und zeigt, je unter gothifcher 
Wimberge, links das Bild einer frau und rechts dasjenige 
eines Mannes. Unterhalb des letzteren der Wappenfchild mit 
dem Walftfche, der den Jonas ausfpeit, genau wie im dritten 
Schlußſteine der Safriftei, welche 1490 zu Lebzeiten des Bürger: 
meifters Jonas Koch gebaut ift. Die Mutter des Jonas ent: 
ftammte der Hordhäufer Patrizier- und Bürgermeifterfamilie 
v. Wenden, welde als Wappen einen Kranz mit fünf Rofen 


führte, wie durch Siegel und fchriftliche Nachrichten des Nord 


häuſer Stadtarchivs dargethan werden kann. Der Kranz mit 
den fünf Roſen fteht auch zu Füßen des Bildniſſes der Mutter 
des Jonas. Die Bilder waren mit Gips zugeftrihen und 
traten erjt hervor, nachdem diefer vorfichtig entfernt war, — 
Erwähnt fei hier, daß das ſchöne Kirhenlied: „Wo Gott, der 
Herr, nicht bei uns hält“ von Dr. Juftus Jonas gedichtet ift, 
der am 5. Oktober 1555 zu Eisfeld verftarb. Die Stadt 
Nordhaufen wird am Geburtshaufe, der heutigen Adlerapothefe, 
eine Gedenktafel anbringen lafjen. 


— Sur Geſchichte Sclefifher Geſchlechter. In 
der Reichsgräfli von Hocberg’ihen Majoratsbibliothet zu 
Fürftenftein in Schlefien befinden fich zwei Bände in Groß: 
folio, welche ca. 500 Kopien von Urfunden des Fürftenfteiner 
Arhivs enthalten. Diefe Kopien find mit äußerfter Sorgfalt 
und Genauigkeit in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
hergeftellt worden. Jedes einzelne Siegel, jedes Säferchen 
der Siegelfchnüre, jeder Fleine Bruch und Rif im Pergament 
oder Papier ift mit peinlicher Gewifjfenhaftigfeit wiedergegeben. 
Daß die Schrift jeder einzelnen Urfunde der des Originals 
auf das Genauefte entſpricht, bedarf unter diefen Umſtänden 
eigentlich nicht erft der Erwähnung. Der Jnhalt diefer Ur— 
funden ijt für die SKamiliengefchichtsforfhung von arößtem 
Werthe. Die im erften Bande befindlichen 228 Urfunden 
ftammen, abgefehen von einigen Briefen Sriedrichs des 
Großen, aus der Heit von 1228—1660 und find mit fehr ge- 
ringen Ausnahmen bisher nody nicht veröffentlicht worden. 

Im Nadftehenden folgt ein Derzeichniß derjenigen Fa— 
milien, die in dem erften Bande der Urkunden erwähnt 


werden. Die gejperrt gedructen Namen zeigen an, daß von 


der betreffenden Familie reiches Material vorliegt. 


Abſchatz. 


Balczburn, Baruth, Baumgarten, Berge, Beß, Bet ſchow — 


Bibran, Bircken, Biſchoffsheim, Biſchoffswerder, Bochs— 
horn, Bock, Bolt, Borau, Borgeld, Borſchnitz, Borwitz, 
Brauchitſch, Brokotendorf, Budewoy, Budow (Bidau), Burg: 
haus, Buske (Buſch). 


ee 


Choldiz, Chotiemitcz, 
Ezettriß, Czirn. 

Dangelwi, Debſchitz, Dewitfh, von der Dham, Dipold, 
Dohna, Dornheim. 

Einfiedel, Elbel, Engelhart. 

Salfenberg, Salfenhayn. 

Gawyn, Gellhorn, Gerlahsheim, Gersdorf, Glubuczk 
(Glaubitz), Golfin, Grunaw. 

Bade, Hackenborn, Hain, Haſe, Haſſe von Haſſen— 
burg, Hhaugwitz, Haunold, Hellmann, Heſeler, von 
der Heyde, Hirſchberger, Hund. 

Kalckreuth, Keul, Keuſchberg, Kitliß, 
dorff, Kopatſch, Kottwitz, Kreckwitz, Kurdeboch. 

Landskron, Laſan, Left, Leutſch, Liebenow, Liebenthal, 
Löben, Logau. 

Magnus, Meywald, Milowitz, Molberg, Bonau, Moyes, 
Mühlberg, Mühlheim. 

Naſſe, Naſſelwitz, Neuleff, Niebelſchütz, Nimptſch. 

Olau, Oppersdorff, Ottendorff. 

Pannwitz, Parchwitz, Paukendorff, Pechwinkel, 
Penske (Penzig), Peterswald, Pförtner v. d. Hölle, 
Pogarell, Predel, Raußendorff, Rechenberg, Redern, 

Reibnitz, Reichenau, Reichenbach, Reideburg, Rein— 
baben, Reinsberg, Ronan, Roth, Rothkirch. 

Sachenkirch, Schaffgotſch, Schellenberg, Schellen— 
dorff, Schildberg, Schindel, Schlegel, Schlewitz, Schlieben, 
Schönaich, Schönfeld (Schönwalde), Schwein ichen, Schwobs- 
dorff, Sebnitz, Seher, Seidlitz, Seifridau Geiferdau), 
Senitz, Skopp, Sommerfeld, Stange, Stercza, Stoſch, 
Strachwitz, Streit, Strelen, Swenkenflegel. 

Talkenberg, Tſchammer, Tſchaſtolowicz, Tſchernicz, 
Cſcherticz, Tſchirnhauß, Cſchirsky. 

Waldau, Warnsdorf, Werbno 
Wiltberg, Wittig, Wylczicz. 

3Zedlitz, Zirle, Zirn, Zöllner. 

Herr Bibliothekar Endemann zu Fürſtenſtein in Schleſien 
iſt erbötig, Intereſſenten für die archivmäßigen Gebühren 
Abſchriften oder Auszüge der Urkunden anzufertigen. Das 
Verzeichniß der im zweiten Bande der Urkunden erwähnten 
Familien wird in nächſter Zeit veröffentlicht werden. 

Charlottenburg, Hardenbergſtr. 19. 

von Oppell, Oberftlientenant a. D. 


Czeczfhow, Czeisfenberg, 


Knobels- 


(Würben), Wiefe 


Anfragen. 





19. 

1. Stammte die Mutter der Tragödin Antoinette 
Sophie Bürger aus der preuß. im 17. Jahrhundert nobili- 
tirten familie von £ütfe, oder war fie ein Sproß des adeligen 
Patriziergeſchlechts Lütfens aus Hamburg? Ihr Dater war 
preuß. Hauptmann. Was war deſſen Srau für eine Geborene? 
Welches find die Geburts- und Todesdaten dieſes Paares ? 

2. Antoinette Sophie Bürger ſchloß ihre erfte Ehe 
mit dem unter dem Namen Stollmers fchaufpielerifch 
thätigen früheren furfölnifchen Kriminalridter Smets. Diefer 
fowie fein Sohn, der 1878 als Kanonifus und Reichstags- 
abgeordneter ftarb, werden in dem Werke „Allgemeine deutfche 
Biographien“ kurzweg Smets genannt. Mleyer hingegen 











nennt fie in feinem Konverfations-£erifon (II. Abtheil. 9. Bd., 
pag. 506 u. 507) (1852) Smets von Ehrenftein! Wie 
ift diefer Zufat zu erflären? Erwarb etwa Smets sen. in feiner 
Eigenfchaft als fpäterer reichsgräflich Plettenberg-Hliethingen- 
Ratibor’fcher Hofrath den Adel oder war die Familie ſchon 
früher adelig? Iſt das Wappen diefer Familie befannt? 

3. Wilhelmine Schröder-Depvrient, die Tochter der 
vorerwähnten Antoinette Sophie, vermählte ſich in zweiter 
Ehe zu Klein-Zfchocher bei Leipzig am 29. Auguſt 1847 mit einem 
kgl. ſächſ. Offizier, einem Herrn von Döring. Weldes find die 
Geburts: und Todesdaten diefesHerrn? Wermwaren feine Eltern? 

4. Die gleihen fragen über den dritten Gemahl von 
Wilhelmine Shröder-Devrient, einen Herrn von Bod, 
der aus den baltifhen Provinzen ftammte. 

5. Welhes Wappen führt die aus Belgien, Holland 
oder Franfreich ftammende Familie de Vrient (fpäter in 
Deutfchland ſich Devrient nennend)P 

6. Weldes Wappen wurde der Mitte diefes Jahr- 
hunderts nobilitirten Familie Gölich(g) verliehen? In den 
fünfziger Jahren lebte ein Herr v. G. in Frankfurt a/®. 


20.00: 
Erbeten werden genealogifhe Nachrichten über die Familie 
v. Kötterit, namentlich aus dem vorigen Jahrhundert. Ins— 
befondere werden zuverläffige Angaben über die Afcendenten des 
Ernft Julius v. Kötterit, 1800— 1807 im Preuß. Regiment 
Puttfamer zu Brandenburg, welher um 1720 angebli in 
Sachſen geboren war. Etwaige Auslagen werden gern erftattet. 


Vriefkaften. 


Berrn Dr. v. O. in G. Das Wappenbud, weldes Sie 
meinen, ift wohl nit das allgemein befannte alte Sieb- 
macher'ſche Wappenbuch, fondern das Fleine „Wappenbüclein 
1596”, welches auf dem Titelblatt das Nürnbergifhe Wappen 
und die Infchrift „Johan Sibmacher fecit, Friderich Dürer 
excud.“ trägt. Daffelbe befteht nur aus 18 Blättern in quer 12°, 
mit durchfchnittlich je vier wundervoll fein geftohenen Wappen 
und ift Außerft felten. Eine Lichtdruck-Wiedergabe diejes 
Wappenbücleins wird vorausfichtlih noch in diefem Jahre 
hier bei J. A. Stargardt zu billigem Preife erjcheinen. 

Herrn Maler C. F., hier. Sie haben Recht; die Wappen 
fhilde, welhe am Eingange zur diesjährigen großen Kunft- 
ausftellung angebradt find, befriedigen in feiner Weife. Mar 
hat ſich bemüht, die Wappenthiere etwas zu ftilifiren, doc 
ift dies nur in geringem Maße gelungen. Eine Derzerrung 
ift eben noch Feine Stilifirung. Am ſchlimmſten ift wieder der 
arme Berliner Bär weggefommen. 

Beren Freiherrn v. P. in D. Für die ftilgerechte Aus- 
fhmücdung Ihrer Wohnräume finden Sie die befte Anleitung 
in der „Heitfchrift für Innen-Deforation“, herausgegeben von 
Alerander Kod’s Kunftverlag in Darmftadt. Wir Fönnen 
Ihnen diefes trefflich redigirte, mit jährlich 300 großen Illu— 
ftrationen und Kunftbeilagen ausgeftattete Blatt nur warm 
empfehlen. Sie finden darin allgemein verftändlich geſchrie— 
bene Abhandlungen über die Ausftattung der Simmer in den 
verfchiedenften Stilen und über die einfhlägigen Arbeiten des 
Kunftgewerbes. Auch Ihre Damen werden ihre freude daran 
haben. Probenummern legen wir Ihnen gern vor. 
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Beilage: Bronzedenkmal Kurfürft Sriedrich’s des Weifen in der Schloßfirche zu Wittenberg. 
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Bericht 
über die 478. Sitzung vom 16. Mai 1893. 


Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Freiherr von und 
zu Auffeß. 





Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme des vorgeſchlagenen Mit— 
gliedes werden neu angemeldet: 


1. Berr Rudolph Freiherr v. Vietinghoff-Scheel, 
cand. jur. in Dorpat, Sternſtr. Tr. 6, 
2. =» Mori v. Grünewaldt in Berlin NW,, 
Marienftr. 3. 
beide als außerordentliche Mitglieder; 


5. = Dr. phil. Paul Goldbach, bejchäftigt im 

Auswärtigen Amt, Berlin W., Alvens- 
lebenftr. 21 II; 

4. = Ernjt Meininger, Direftor des Erpreß, 


Mülhaufen 1. Elſaß. 

Zur Anficht eingefandt war von Herrn Sranz von 
Pelican in Meteral (Eljaß) eine in der Reichskanzlei 
ausgefertigte gleichzeitige Abfchrift des Nitterjtands- 
Diplomes Kaifer Carls VI., d.d. Wien, 7. Jan. 1755, 


für Jofeph Wenzel von Pelican, fürftl. fchwarzen- 


bergijchen Rath. 








Herr Ehriftoph Lodde in Bergedorf bei Hamburg 
ftellt die Frage, ob die Siebenzahl der Federn des 
Reichsadlers auf die 7 Kurfürften des alten Reiches 
hinweifen folle.”) — Aeber die Zahl der Federn befteht 
jedoch Feine bindende Dorfchrift; Graf Stillfried fpricht 
wohl in feiner Schrift über das Neichswappen von 
7 Federn; es hat aber auch niemand fchärfer wie Graf 
Stillfried betont, daß das neue Reich an die Tradi- 
tionen des alten Reichs in Feiner Hinficht anfnüpfen 
wolle. Herr Geh. Rath Warnede führt an, eine ge- 
wiſſe Rechtfertigung der Zahl 7 liege darin, daß der 
naturgefchichtliche Adler 7 Schwungfedern hat. Herr 
Prof. Doepler fügt hinzu, daß der Künftler fich an eine 
derartige Regel nicht zu binden brauche; die Zahl der 
Federn ift ftets nach Raum und Proportion der Ge— 
fammtdarftellung einzurichten. 

Derr Geh. Rath Warnecde theilt mit, daß Herr 
Karl Zwerfchina in München dem Derein eine große 
Menge Gipsformen von Siegeln des Mittelalters, die 
von einem Archivar angefertigt zu fein fcheinen, zum 
Geſchenk gemacht hat. Die Bemerfungen auf der 
Rüdfeite der Formen laffen die Sorgfalt erfennen, mit 
welcher die Arbeit ausgeführt wurde. 

Der Dorftand wird erfucht, an Herrn Swerfchina 
ein Falligraphifches Dankſchreiben zu richten. Ein gleich- 
artiges Schreiben wird auf den Antrag des Herrn Geh. 
Rath Warnede an Herrn Regierungsbaumeifter Grube 
zu richten befchloffen, der fich feit einer anfehnlichen 
Reihe von Jahren mit dem größten Fleiße und Uneigen- 
nüßigfeit an den Arbeiten des Dereins betheiligt hat. 


*) Befanntlich war die Zahl der Kurfürften eine wechfelnde 
und betrug feineswegs immer fteben. Anm. d. Red. 


Sodann legt Herr Geh. Rath Warnede vor: das 
Baronatsdiplom, welches Napoleon I., Paris 16. Dezbr. 
1810, feinem Nefidenten in Warjchau, Serra, ertheilte. 
Das Diplom trägt die emporfteigende Unterfchrift und 
das fehr feltene Münzfiegel des Kaifers. 

Einige Bemerfungen über die in Belgien zahlreich 
vorfommenden Anmafungen von Adelstiteln macht Herr 
Sientenant a. D. Dr. Kefule in Anfnüpfung an eine 
vorgelegte Difitenfarte. 

Don Berrn Hobbildhauer Riegelmann (Warten: 
burgite. 14) waren zwei nach Zeichnungen des Herrn 
Prof. Hildebrandt für den Rigaer Dom ausgeführte 
Wappenreliefs größten Maßjtabes ausgeftellt. 

Berr Kieutenant v. Schulgendorff aus Darmftadt 
legte eine alte beglaubigte Abfchrift des Adelsdiplomes 
feiner Familie von 1661 vor. Die Befchreibung des 
Wappens ftimmt mit der Malerei injofern nicht überein, 
als dort die Helmdeden b.+#, hier dagegen b. +8 
angegeben find. Herr Geh. Rath Warnecke bemerft, 
daß die Befchreibung des Wappens im Allgemeinen 
als mafjgebend anzufehen fei, da die Wappen in jener 
Zeit erſt nachträglich auf Deranlafjung der Samilien in 
die Diplome eingemalt wurden. Herr v. Schulßen- 
dorff weift mın weiter darauf hin, daß die Farben 
b. + falfch zufammengeftellt ſeien; Durch das Wappen 
felbft wären die Sarben b.g. indizirt. Er erbittet jich 
hierüber ein Gutachten. 

Berr Lieutenant Freiherr v. Kleift zeigt eine von 
ihm bearbeitete Tafel zu 6% Ahnen, — Herr Profejjor 
E. Doepler d. J. einige Skizzen für die heraldifche 
Ausichmüdung einer neuen Weinkneipe, Kerr Architekt 
Ehrenfried Scholg die ihm von der Königin von 
Aumänien für die lluftration der Pellefch-Märchen 
ertheilte Medaille. Herr Prof. Bildebrandt verlieit 
einen Auffag unferes Hamburger Mitgliedes Bern 
E. £orenz Meyer über Ungeheuer. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier theilt mit, daß 
Kerr Oberftlientenant a. D. v. Neindorff in der Schloß: 
firche zu Wittenberg irgend eine Erinnerung an den 
Ritter Hans Bunt, der 1509 dort begraben wurde, ver- 
miffe. Derjelbe Herr ftellt die Srage, ob ein Werf 
über Zinngießerei, namentlich in Bezug auf die Stempel: 
zeichen der alten Sabrifen, vorhanden ſei. Herr Prof. 
Hildebrandt bemerkt, daß zahlreiche Krüge eine Roſe 
als Marke tragen. Herr Prof. Doepler fügt hinzu, 
daß die Voſe auf allen Krügen aus einer beſtimmten 
Gegend vorkommen; auf eine einzelne Fabrik könne 
dieſe Marke nicht bezogen werden. 

Herr Prem.-Lieutenant Fritz Kalau v. Hofe in 
Müttel-Röhrsdorf überſendet die photographiſche Nach: 
bildung einer in der Kirche zu Arnau befindlichen 
Trauerfahne zum Gedächtnifje des Georg Johann 
Kalau v. Hofe, furbrandenburgifcher Oberitlieutenant, 
Herrn auf Gamſan und Sünflinden. Die Sahne hat 
mit der im Bericht vom 21. März d. I. erwähnten 
Kaldftein’fchen eine große Aehnlichkeit. 











Bericht 
tiber die 479. Sitzung tom 6. Juni 1893. 





In Abmwefenheit der beiden Herren Dorfienden 
übernimmt der Herr Geh. Rath Warnede als älteftes 
Dorftandsmitglied den Vorſitz. 

Der Bericht über die vorige Sikung wird ver- 
leſen und genehmigt, die vorgeschlagenen Mütglieder 
werden aufgenommen. Neu angemeldet werden! 


1. Berr Heinrih Ungnad, Kaufmann und 
Premierlieutenant a. D. in Gelfenfirchen 
(Meftfalen), Kaiferplag 10; 

Chriftoph Tertor, cand. rer. mont., 
Berlin N.W., Wilsnaderftr. 15. 


Zum Bericht über die vorige Sigung erflärt Herr 
Kientenant a. D. Dr. Kefule, daß er fich eine Er- 
örterung über in die dem Zeitungsberichte vom 16. Mai 
gegebene Ueberſetzung einer Stelle des Napoleonfchen 
Diplomes für Serra vorbehalten müſſe. 

Sodann wird befchloffen, die beiden Zeitichriften 
der vatifanifchen Bibliothef bis auf Weiteres zu über- 
fenden und in Taufchverfehr zu treten mit 

dem Oldenburger Derein für Alterthumstunde 
und Sandesgefchichte in Oldenburg. 

In Bezug auf die Wappenfarben der Samilie 
v. Schulzendorff (vergl. Bericht über die vorige Sikung) 
bemerkt der Schriftführer Rath Seyler, daf die Familie 
ohne Zweifel berechtigt fei, einen offenbaren $ehler des 
Diplomes von 1061 zu beföitigen und an Stelle der 
heraldifch unmöglichen fchwarz-blauen: blau-goldene 
Helmdeden zu führen. Sur Klärung und Sicherung 
der Sache könne eine Derftändigung mit dem Königl, 
Heroldsamte der Samilie nur empfohlen werden. 

Der von der Redaktion des Adels- und Salon: 
blattes geftellte Taufchantrag wird auf vielfachen Wider: 
fpruch abgelehnt und derjelben anheinmgeftellt, zur Her⸗ 
ftellung von Sikungsberichten die fehr rafch in den 
Zeitungen erfcheinenden Berichte zu benußen, 

Herr Geh. Rath Warnede legt mehrere Bücher 
vor, welche in der Winfelmannfchen Buchhandlung ver- 
Fäuflich find (3. 8. Meyerfels Abc). Das Deden- 
fteinfche Werk foll zu einem angemefjenen Preije an— 
gefauft werden. — Weiter legt er vor: 

1. Wappenbrief vom Kaifer Marimilian IL, d. d. 
Trient, 12. Oftober 1501, für feinen Diener Wolfgang 
Hochleytter und defjen Brüder Bernhard, Hans, orig 
und Michel. Während die meiften Wappenbriefe jener 
Zeit ad mandatum domini regis nur vom Kanzler ge» 
zeichnet find, trägt die vorliegende Urkunde die charafte- 
riftifche Unterfchrift des Königs. 

2. Eine Wappenpredigt: „Eine chriftliche Predigt 
auf des alten Simeonis Schwanengejang £nc. 2; 
darinnen die Natur und Eigenfchaft des Schwanen 
mit Simeone und feinem Kobgefang verglichen“, — 
von M. Llemens Anomaeus im J. 1610 auf 
Chriftina, verwittw. Frau von Lofenftein, geb. Herrin 
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von Perfheim, gehalten. Die Rückſeite des Titels ziert 
ein guter Kupferftich (Wappengruppe). Aus der Rede 
jei folgender Abfat hervorgehoben: 

„Sehen aljo aus ihrem Geſchlecht und Eltern, 
daß fie aus einem Schwanen- und Adler-Ge- 
jchlecht her geboren ſei. Sonft fagt und fchreibt 
man, daß der Adler mit dem Schwan nicht wohl 
übereinftimme, aber allhier haben fie einiglich der 
edeliten Schwanin eine gezeuget. Und haben 
gewißlich die Herrn v. Perfheim in ihrem Wappen 
den Schwanen nicht vergebens geführt, fintemal 
wie der Schwan ein fehr hohes Alter erreichet, 
alſo ift auch dig Geſchlecht allbereit vor 600 Jahren 
berühmt gewefen“ ac. ꝛc. 

Derartige Anfpielungen auf das Wappen waren 
in der evangelifhen und Fatholifchen Kanzelbered- 
jamfeit der beiden vorigen Jahrhunderte fehr beliebt. 
Abraham Hermann, ein fchlefiicher Paftor, fchrieb 
1098 u. ff. ein dreibändiges, wiederholt aufgelegtes 
Werk, das zum Gebrauche der Wappen bei adeligen 
Tauf-, Trau- und Leichenreden praftifche Anleitung giebt. 

5. Eine photographifche Abbildung der im Ori- 
ginale zu Wittenberg befindlichen Skulptur zur Er- 
innerung an die familie Cranach, in Alabafter aus- 
geführt von einem unbekannten Meifter mit dem Mono— 
gramm S.W. Das Werf, aus dem Ende des 16. oder 
Anfang des 17. Jahrhunderts ftammend, hat eine große 
Aehnlichkeit mit einem in feinem Befige befindlichen 
BSronzeguß; beide Arbeiten dürften demfelben, an- 
jcheinend italienifchen Meifter zuzufchreiben fein. 

Herr Profefior Ad. M. Hildebrandt erinnert 
an den vierhundertjährigen Geburtstag des Re— 
formators Dr. Juftus jonas, eigentlich Jobft Koch, 
der von der Stadt Nordhaufen diefer Tage feftlich be— 
gangen wurde. Schon der Dater des Reformators 
führte das feinem Vornamen Jonas entfprechende 
redende Wappen. — Weiter legte er vor das von ihm 
gemalte Wappen der freiherrlichen Familie v. Fritſch, 
fowie die von Hauptmann Beyer v. Rofenfeld im Auf- 
trage des Fürften Ferdinand gezeichneten bulgarifchen 
Staatswappen, das Privatwappen des Fürſten und 
feiner Gemahlin. 

Derr Kanzleirath Grigner machte einige Mit- 
theilungen über fein im Drud befindliches Werf: 
„gandes- und Wappenfunde der Preuß. Monarchie“. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier macht darauf 
aufmerfjan, daß die Generalverfammlung des Geſammt— 
vereins der deutichen Befchichtspereine am 21. September 
in Stuttgart ftattfinden werde. 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 


I. Heraldique officielle; 
von Herrn Bodefr. de Lrollalanza in Pifa. 


2. Stammregifter der Bojchen. Wien 1893; 
von Berrn Baron von Bachofen. 


An Sachen des Gröbenſchen Wappenz. 
Dürfen verfchtedene Linien eines Geſchlechts ihe 
Wappen in Varianten führen? 

Dom Geheimen Archivrath v. Mülverftedt in Magdeburg. 


Nachdem den Lefern diefes Blattes in einem Zeit: 
raum von IA Monaten drei Artikel über das Bröbenfche 
Wappen vorgelegen haben, deren letter in der Sebruar- 
nummer d. I. erjchten, habe ich mit meiner Duplif 
auf denjelben einige Seit nach feinem Erfcheinen warten 
wollen, um denjelben Gegenftand nicht fo bald wieder 
zur Sprache zu bringen, Weniger die Erwiderungen, 
welche Herr Konfiftorialpräfident v. d. Gröben gegen 
meine Ausführungen veröffentlicht hat, als vielmehr der 
Umftand, daß es fih um einen allgemein, für die 
heraldifhe Wifjenfchaft wichtigen Satz handelt und 
die Wahrnehmung, daß der „Herold“ nur höchit jelten 
Auffäge über Sragen aus der theoretifchen Heraldik 
bringt, haben mich bewogen, noch einmal das Wort 
in der obigen Sache zu ergreifen. 

Berr Präfident v. d. Gröben, der feine heral- 
difchen Studien anfcheinend nur auf fein eigenes Wappen 
erftrectt hat, deſſen heutige Formen er Eritifirt, hat in 
feinem erften Artifel offenbar nur den Zweck verfolgt, 
alle Zweige feiner Samilie zu bewegen, ihr Wappen 
in einer übereinftimmenden Form zu führen, und zwar 
fo, daß als die Normalform diejenige zu gelten habe, 
welche das ältefte befannte Siegel der Familie (von 
1289) und dann noch mehrere folgende aus fpäterer 
Zeit aufweifen, mithin fo, daß nicht der Spieß, fondern 
der Dogelfuß im erften Selde des gefpaltenen Schildes 
zu führen ſei. 

Auf den erften Blick erfcheint ein folcher Wunſch, 
ein folches Derlangen durchaus beifallswürdig. Allein 
wenn es auch bei dem den gräflichen Linien von 1786 
und 1810 verliehenen Wappen nicht durchführbar ift, 
weil für fie das diplomatifche Wappen das normale 
ift — dies wird Herr Präfident v. d. Gröben doch 
zugeben müfjen — fo möchte er doch die fonftigen 
adeligen Linien feines Hefchlechts, die ihren Wappen: 
fchild dem gräflichen konform führen (d. h. den Spieß 
vorn), dazu bewegen, fich der entgegengefeßten An: 
ordnung der Felder zu bedienen, weil die älteften 
Siegel der Familie diefelbe jehen lafjen. 

Wir müffen fragen: Iſt diefe Thatjache für die 
Sormation der Schildembleme maßgebend? Berechtigt 
fie zu dem Derlangen der Kontinuität des ältejten 
Wappenfchildes? 

Aus einem doppelten Grunde habe ich diefe Srage 
verneinen müffen. Einmal erfcheint es nicht zu recht- 
fertigen, daß ein von den direlten Dorfahren Jahr- 
hunderte lang geführtes Wappen in feiner form des» 
halb geändert und der durch die Länge der Zeit ſank— 
tionirte Gebrauch der Dorfahren deshalb aufgegeben 
werde, weil die älteften undälteren Wappendarſtellungen 
eine abweichende, d. h. eine gegentheilige Ordnung 
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der Felder haben und andererfeits, weil nach meiner 
Anficht — nach mindeitens angetretenem und leicht über: 
zeugend zu führenden Beweife — nicht der Dogelfug, 
fondern zwei Spiefe das Gröbenfche Stammwappen 
bilden, dem mithin mit Necht die erfte oder Dorderitelle 
im gefpaltenen Schilde gebührt. 

Das zu Zeiten ungemein ausgebreitete Gejchlecht 
v. d. Gröben theilt fich befanntlich in drei Linien, die 
märfifche Stammlinie, zu welcher der Herr Präfident 
v. d. Gröben gehört, die ältere preußifche Haupt-, 
zum Theil gräfliche, im 15. Jahrhundert begründete 
und die jüngere preußifche, zu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts etablirte Linie. Bei ihnen allen find ver- 
fchiedene Wappenformen in Gebrauch gewejen (bezüg- 
lich der Felderordnung), hier fporadifch, dort bei drei, 
vier, fünf und mehr Generationen Fonjtant diefelbe 
Wappenform. Sind diefe Darianten bei ihren Führern 
bewußt oder unbewußtentftanden? Es läßt ſich doch wohl 
behaupten, daß denjenigen, welche zuerft dem Spieße die 
erfte Stelle einräumten, die Älteften Siegel ihrer Dorfahren 
aus dem 13. und 14. Jahrhundert unbefannt waren, 
aber weniger fraglich fcheint es mir, ob nicht vor 500 
und mehr Jahren bei der Familie die Tradition und 
das Bemwußtfein von ihrer Herkunft „aus Sachfen“ 
(d. h. eben aus der Gegend von Lalbe) noch wach 
und lebendig war. Behauptet doch fchon Gauhe 
(Adelsler. 1740 Sp. 697), daß die v. d. Gröben zu 
denjenigen Befchlechtern gehört hätten, aus denen die 
alten Sachfen ihre zwölf Dizeherren gewählt haben. 
Mar rechnete das Gefchlecht alfo fchon früh nicht 
zu den eingeborenen der Mark Brandenburg und 
dies verhält fich auch thatfächlich fo. 

Berr Präfident v. d. Gröben muß nothwendig 
Stellung zu diefer Srage nehmen, wenn er über die 
Stage: Welches feld des Schildes enthält das Stamm: 
wappen? entfcheiden fol. In feinem erften Artikel 
erklärt er geradezu und unbedenklich den Schild mit 
dem Adlerbein für das Stammwappen, ohne dies zu 
begründen; allein in den Auslaffungen in Tir. 2 des 
„Herold“ von 1895 will er die Enticheidung dahin: 
geftellt fein laffen; er fagt, daß „volle Klarheit“, welches 
Feld das Stammwappen enthalte, erjt dann gewonnen 
werden würde, wenn es gelingen follte, ein Siegel aus 
der Zeit zu ermitteln, in der mur ein Feld geführt 
wurde. Auf eine Widerlegung meiner Behauptung, 
daß im Sachfenlande in der Heraldit Adlerbeine oder 
Dogelfüße überhaupt nicht vorfommen, hat er fich nicht 
einlaffen mögen, und er hat es leicht, fich mit dem 
Gedanken zu teöften, daß eine einfache Wappendar- 
ftellung nie ans Licht fommen werde, denn fie würde, 
da die v. d. Gröben fchon in der erjten Hälfte des 
15. Jahrhunderts in der Mark auftreten, in eine Heit 
fallen, in welcher überhaupt in unferen Landen Siegel 
des niederen Adels unerhört find. 

Herr Präfident v. d. Gröben findet (5. 17 diefes 
Jahrgangs) meine Beweife von dem Sufammenhange 
der v. d. Gröben, Sad und Hohndorf nicht bündig 
genug, um von ihrer Richtigkeit überzeugt zu fein, was 


ich ihm nicht verwehren fan, auch wenn ich aus- 
führlich und mit Heranziehung noch weiterer Argu- 
mente (worauf ich a. a. ®. des Raumes halber ver- 
sichten mußte), die m. E. über allem Zweifel ftehende 
Berfunft der v. d. Gröben aus Gribehne bei Calbe 
(neben dem v. Kohendorfichen Stammfit gl. Namens) 
dargelegt hätte. Wenn aber Herr Präfident v. d. Gröben 
dies — 5. 18 — zugiebt (offenbar ungern, denn ich 
bin ja erft im 19. Jahrhundert auf diefe Abzweigung 
gefommen, die der Familie felbft bisher unbefannt war; 
als wenn dies in Hiftorifchen Dingen nicht etwas ganz 
Bewöhnliches ift), und den Stammfik für von mir er- 
mittelt erflärt, fo wird er die Stammesgemeinjchaft 


feiner ſächſiſchen Ahnen mit den v. Hohndorf und Sack, 


fobald er fich weiter in die ältere urkundliche Geſchichte 
der drei Geſchlechter vertieft haben wird, zu beſtreiten 
nicht in der Lage fein und feine Behauptung zurück— 
nehmen müffen, daß dem verewigten Forſcher Frei— 
herren v. Ledebur das Gedächtniß verſagt hätte, der 
v. d. Gröben zu gedenken, um fie bei feiner Unter- 
fuchung über die Gruppe mit dem Adlerbein („Sreifen- 
klaue“) in Betracht zu ziehen. Mit den v. Salzwedel 
haben die v. d. Gröben daher nichts zu thun, wie fie 
denn überhaupt der Altmark völlig fremd find umd 
gerade das ift ein Zufall, daß 13569 () ein Kudolf 
v. Sakwedel in Grebehne begütert erfcheint. Diejer 
Cudolf (von fonftigen Mitgliedern feiner Samilie als 
Dafallen des Erzftifts Magdeburg ift feine Rede) war 
aber überhaupt in der Stadt Kalbe’ begütert und 
außerdem auch noch in Hohndorf, fodaß aljo daraus 
für die Stammesgemeinfchaft mit den v. d. Gröben, 
die damals längft ausgewandert und in ihrer Heimath 
ausgeftorben waren, nichts zu fchließen ift. £udolf v. 5. 
war übrigens vornehmlich auch in Br. Salze begütert 
(Bertel, Aeltefte Cehenbücher 2c. 5. 57, 59). Wenn 
Berr v. d. Gröben aber Grebehne bei Calbe als die 
Wiege feines Gefchlechts acceptirt, fo wird er fich auch 
nicht aus den von mir nur angedeuteten und aus 
weiteren Gründen, fowie nach eingehender Sorjchung 
in der Genealogie und Heraldif der beiden anderen 
Samilien der Heberzeugung von dem Zujammenhange 
mit den nahe dabei wohnenden v. Hohndorf und Sad 
verschließen Fönnen. Ein Indizium dafür fehe ich 
bereits in dem Eingeftändniß der „noch nicht vollen 
Klarheit“, welches Feld des Wappens als das Stamm: 
wappen zu gelten habe. Daß der eine Spieß im 
Dorder: (oder Hinter-) Felde bei der Formation des 
Wappens nur als die Hälfte des urfprünglichen Schild- 
emblems (eines Spiefpaares) fich darftellt, wird ihm jeder 
wiffenfchaftlich gebildete Heraldifer bezeugen können. 
Darin irrt Herr v.Ledebur, der wohl fehr geflifjentlich 
die v. d. Gröben mit ihrem allbefannten Wappen aus 
der betreffenden Gruppe ausfchied, daß er die Glieder 
diefer Gruppe mit den Herren von Salzwedel ftatt 
mit der Burg Salzwedel in Zufammenhang brachte. 
Das Wappen der Dynaften diefes Namens ift ebenjo 
wenig befannt, als das des Gefchlechts diefes Namens 
vom niedern Adel. 


RT 


Darüber ift eine Disfuffion — objchon Herr 
v. d. Gröben fie eingehend führt (S. 18) — ficher 
unfruchtbar, ob bewußt oder unbewußt im 16. Jahr- 
hundert (ob nicht fchon früher, wird fich erft feftftellen 
lafjen, wenn es Ffonftatirt ift, daß Feine weiteren 
Gröbenfchen Siegel des 14. und 15. Jahrhunderts 
als die dem Herrn Präfidenten v. d. Gröben be- 
fannten eriftiren) einmal und dann Fonfequent bis in 
die neuere und neuefte Zeit bei einzelnen Kinien von 
der Siguration des älteſten Wappens abgewichen ift; an 
der Thatjache, daß der entgegengefegte Gebrauch 
jchon (bis jeßt) im 16. Jahrhundert nachweisbar ift, 
wird nichts geändert. Auch Siebmacher hat in den 
erften Ausgaben feines Wappenbuches (I. 168) von 1601 
und -1605 dem Selde mit dem Spieße die erfte Stelle 
gegeben, nach fehr guter Quelle, die wohl Feine andere 
war, als die eines märfifchen Herrn v. d. Gröben ſelbſt. 

Die theoretifche Srage, zu der wir uns nun 
wenden, lautet: it es Rechtens und zuläffig, daß ver- 
jchiedene Mitglieder (Linien) eines und deffelben Ge— 
jchlechts und Namens ihr Wappen abweichend führen? 

Don vorn herein muß bemerft werden, daß eine 
umfafjende und eingehende Erörterung diefes Gegen: 
ftandes den uns hier angewiefenen Raum weit 
überfchreiten würde, fodaß wir uns kurz faffen und 
vornehmlich bei der hier in Betracht Fommenden Gattung 
von Wappen ftehen bleiben müjjen. 

Daß verjchiedene Linien eines Gefchlechts fich 
durch Dariationen in ihren Wappen abfichtlich zu 
unterfcheiden pflegten, ift jedem Sachfenner befannt. 
Wer nicht auf eine große Fülle von Beifpielen in der 
weftfälifchen und rheinifchen Heraldik zurücdgehen will, 
dem mögen die beiden einzigen, bei Siebmacher einzu: 
ſehenden Beifpiele der elfäffifchen Samilten Zorn und 
Müllenheim genügen. Aber auch in Nord» und Mittel: 
deutjchland fehlt es nicht an Beifpielen. Und zwar 
wählte man nicht die Helmzier für. die Fennzeichnende 
Dariante, fondern den Schild felbit: Schräglinfs- ftatt 
Schrägrechtsbalfen, drei Figuren wageredt jtatt 2 - I ge- 
fegt, Quertheilung des Schildes mit Darftellung des Schild- 
zeichens (Thier) wachfend, ftatt in feiner ganzen Sigur, 
Dermehrung der Sektionen, Belegung eines die Quer— 
theilung bildenden Balfens mit Fleinen Siguren (Rofen, 
Kugeln, Halbmonden) u. f.w.u.f.w. Daß aber auch, 
wo gefpaltene Wappenfchilde früh geführt wurden, 
(vd. Malzahn, v. Schlotheim, Hünede, Kerftlingerode, 
Oſten, Kraffow) einzelne Linten und einzelne Perfonen 
der betr. Gefchlechter eine verfchiedene Ordnung der 
Felder vornahmen, davon haben wir bereits in unjerm 


erften Artikel mehrere leicht zu vermehrende Beifpiele } 


gegeben. Man hört nicht, daß die Nachkommen der 
Dorfahren, die jene Abweichung vom Primordial- 
wappen zuerft eingeführt, von der andern Seite ihrer 
Samilianten deshalb behelligt wären, und es ift mir nur 
ein einziger $all befannt, daß heraldifche Abweichungen 
von einem als normal betrachteten Dor- oder Urbilde eine 
Remedur herbeigeführt hätten. Diefer Fall ereignete fich 
bei den v. Gersdorff in der Oberlaufis, jenem zeitweife 








überaus zahlreichen, bald über mehrere Staatsgebiete 
verbreiteten Gefchlecht, das demzufolge auch eine bunte 
Mannigfaltigfeit in Schild- und Helmfiguren bei ein- 
zelnen Nütgliedern und Linien aufwies. Ihr Wappen 
ift aber feineswegs dem der v. d. Gröben Fonform 
figurirt; es zeigt befanntlich einen getheilten und unten 
geipaltenen Schild, oben roth, unten fchwarz und weiß. 
Nun wurden hier und dort umd dort und Hier die 
Felder willfürlich tingirt und nicht minder zahlreich 
waren die Deränderungen, die man mit der Helmgier 
(auf die wir nicht näher eingehen wollen) vornahm. 
Irre ich nicht, fo wurde gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts, um diefen Willfürlichkeiten ein Ende zu 
machen, durch Samilienbefchluß ein Normalwappen feft- 
gefeßt und daſſelbe in feinen als richtig angenommenen 
Bildern und Farben an eine Säule im landftändifchen 
Situngsfaale geheftet, damit Fünftighin eine Kon: 
formität in Sührung des Wappens ftattfände. Aber 
voller Wandel wurde damit nicht gefchaffen, wie wir 
aus Bildebrandts Stammbuchblättern 5. 119—122 
erjehen, wurde 1585 und 1617 und 1628 der Schild 
oben roth, unten weiß und fchwarz gefpalten, während 
er (wohl gleichzeitig) unten fchwarz und weiß geſpalten 
war, der Dariation in der Helmzier zu gefchweigen. 
Nah Dorft Allg. Wappenbuch I. 132 ift die richtige 
Tinftur unten weiß und fchwarz. So wird das Wappen 
nicht nur heute, nur vor 100 und 200 Jahren, fondern 
auch fchon im Mittelalter geführt, aber — und nun 
kommt der Fall Gröben — das ältefte Siegel des Ge— 
fchlechts, welches der Ritter Chriftian v. Gersdorf an 
einer Urkunde des Klofters Marienftern v. J. 1808 
führt (Neues Lauf. Magazin XXXVH. 5. 64) läßt die 
Theilung des Schildes gerade umpgefehrt jehen, 
nämlich die obere Hälfte des quergetheilten Schildes 
gefpalten. Iſt es aber jett oder fchon früher einem 
Mitgliede des Gefchlechts eingefallen zu verlangen, 
das durch einen vielhundertjährigen Gebrauch geheiligte 
Wappen abzuthun und zu der — für allein richtig und 
maßgebend erflärten — älteften Wappenform zurück— 
zufehren? Sollten wir noch hundert andere gleiche 


| Fälle anführen? Nur noch einen. Der Alvenslebifche 


Schild ift auf allen älteren Siegeln von 1241 an bis 
1308 (aber auch noch fpäter) nur dreimal quergetheilt, 
während er jet und fchon feit Jahrhunderten zwei 
volle Querbalfen enthält und auch die ältefte Helmzier 
weicht von der heutigen völlig ab. Darf dies der 
Samilie, deren ältefte Wappenformen wohlbefannt find, 
maßgebend fein, diefe feit urvordentklicher Seit gebrauchte 
andere Wappenform zu reformiren? 

Das Wappen der v. Taubenheim im gefpaltenen 
Schilde, vorn eine mehrfache pfahlweife Theilung, hinten 


‚einen Löwen enthaltend, wird nach den älteren Wappen- 


büchern in eutgegengefegter Ordnung der Felder ge- 
führt und dem entjprechen die vorliegenden neueren 
Siegel, die, obfchon das ältefte befannte Wappen (von 
1374 Gefch. der v. Schönberg von Srauftadt I. Wappen- 
tafel 1b) den auffteigenden Löwen im hinteren Selde 
zeigt, ihn auch mehrfach in das vordere Feld gejett 
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haben. Man hat fich alfo an das Primordialwappen 
nicht gefehrt. Auch hier erſcheinen zwei Mappenfchilde 
zufammengezogen und man muß fich fragen, welches 
Emblem repräfentirt das Stammmwappen, dem doch die 
erfte Stelle gebührt? Dies erfcheint aber bei der be- 
kannten, einft fehr angefehenen ftiftifch Merſeburgiſchen 
Samilie v. Bendorf nicht fraglich, denn nicht der im 
eriten Felde ftehende Pfahl, wie fich das Wappen auf 
dem Siegel Heinrichs v. B. im Jahre 1525 darftellt, 
ift ihr Stammwappen, fondern nach Ausweis zahl- 
veicher älterer Siegel der Löwe des zweiten Feldes. 
Und dennoch wurde ihm diefe Stelle gegeben, wie in 
dem. Gröbenfchen Wappen, dem Jagdipieße. 

ch weiß nicht, welches der beiden Felder des 
Oftenfchen Wappens, auf das ich noch einmal zurück⸗ 
kommen muß, das Stammwappen repräſentirt; jeden— 
falls laſſen die älteſten Siegel des Geſchlechts von 1293 
(Bagmihl IV. Tab. 66) den Wellenbalfen vorn fehen, 
und fo haben ihn auch alle folgenden Siegel mit einer 
Ausnahme von 1611, aber nichtsdeftoweniger hat eine 
große Zahl von Samilienmitgliedern im verwichenen 
und diefem Jahrhundert bis zum heutigen Tage in 
ihrem Wappen dem Schlüffel die erite Stelle eingeräumt, 
wie dies auch fchon 1315 der offenbar zu derjelben 
Sippe gehörige jchleswigfche Ritter Gerhard v. Falken⸗ 
hagen (Mecklenb. Urkundenbuch VI. p. 140) that. 

Herr Konſiſtorial-Präſident v. d. Gröben iſt von 
der Anſicht ausgegangen, daß das erſte Feld ſeines 
Wappens, wie feine Linie es führt, alſo das mit dem 
Adlerbein, das Stammwappen, enthalten müfjfe und 
er glaubt eine Beftätigung für feine Meinung darin 
fehen zu müffen, daß die Sarben der Helmzier mit 
denen des .erften Feldes übereinftimmen, wie fie denn 
auch nothwendigerweife übereinftimmen müßten. 
Meber diefen Irrthum weiterhin. Aber auch das ift 
ein Irrthum, daß das erfte Feld eines durch Spaltung 
zufammengefeßgten Schildes nothwendig den Stamm: 
wappenfchild darftelle. An und für fich ift dieſe An— 
nahme durchaus ganz berechtigt und richtig und, eben 
weil eine derartige Kombinirung die nafür- 
liche ift, vindizire ich dem erften Felde den Spieß 
und halte, troß der Siegel von. 1289 ff. diejenige 
Wappenform für diesrichtige und Feineswegs 
dem älteften Siegelzu fiebe abzuthuende, welche 
feit mehr als 3500 Jahren bei verfchiedenen 
Sinien der familie v. d. Gröben in Preußen 
und in der Mark, hier vorübergehend, dort zu- 
leßt bleibend, angenommen ift, nämlich die mit 
dem Spieße im Dorderfelde, 

Nicht geleugnet kann es werden, daß es als recht— 
[ih und angemeffen erfcheinen müßte, ‚die: Sührung 
eines Wappens nach dem älteften Dorbilde einzu: 
richten, als dem richtigen und maßgebenden, allein wir 
nehmen das Gegentheil in mehrfachen Fällen bei ein- 
feldigen, dann aber auch bei mehrfeldigen und zwar 
im gefpaltenen Schilde, wie im vorliegenden Salle, 
nach Ausweis der gegebenen Beifpiele wahr. ft ein 
vom Primordialwappen abweichender Gebrauch chlechter- 





geben wird, 





dings zu verwerfen? Wir haben auch hiervon mehr- 
fach Beifpiele angeführt, daß gefliffentlich zur Kenn— 
zeichnung der Kinienabzweigung oder aus anderen 
Gründen eine fich vererbende Abweichung ftattgefunden 
und dauernd erhalten hat. Iſt aber bei einem ein- 
feldigen Wappen eine  folche Abweichung feitens der 
Nachlommen von der Wappenform ihres Ahnheren er- 
laubt und hergebracht, fo wird man fie auch in dem Falle 
namentlich ftatuiren Fönnen, wenn es erwiejen ift, daß 
den Regeln der Heraldif und Genealogie zufolge 
dem Stammwappen von rechtswegen die erfte und 
nicht, wie in dem Primordialwappen, die zweite Stelle 
gebühren muß. Dieſer Fall liegt hier vor und Herr 
v. d. Bröben geht auch von diefer ganz richtigen An— 
nahme aus, daß in dem erften Felde mit dem Adler: 
bein das Stammwappen zu erbliden fei. Er wird, 
wenn er fich dem eingehenden Studium über die ältere 
Benealogie und Gefchichte der v. Hohndorf und Sad 
hingiebt, zu dem Refultate gelangen, daß das fpezififche 
Bild der beiden Speere und nicht das allgemeine des 
Adlerbeins, das in fo vielen Wappen Derwendung ge- 
funden hat, wie bei der altmärfifchen Samiliengruppe 
und in Bezug auf die Burg (nicht auf die Samilie) 
Salzwedel als einziges, bei den Bröben und Barth als 
accefforifches Emblem, als das Gröben’sche Stamm- 
wappen zu gelten habe. Deshalb ift er auch auf die 
dee gekommen, feine familie an die v. Salzwedel an- 
zulehnen und imputivt dem Sreiheren v. Kedebur Der- 
geßlichfeit bei feiner Dorführung der Gruppe mit der 
„Breifenklaue”, troßdem daß das Gröben’sche Wappen 
ja zu den allerbefannteften märfifchen Adelswappen 
gehört. Er muß zu der. gefuchteften aller Hypotheſen 
greifen, um den Spieß im Wappen zu erklären, worauf 
wir noch weiter unten zurüdfommen müffen. 

Meine Erflärung des Adlerbeins im Dorderfelde 
des Gröben'ſchen Wappens als das des Branden- 
burgifchen Adlersnennt Herr Konfiftorialpräfident von der 
Groͤben zwar .eine anmuthende, allein er vermag fich 
von feiner Anficht, daß diefes Emblem das Stamm- 
wappen repräfentire, nicht zu trennen, offenbar und 
ohne daß dies eingeftanden wird, weil dem Adlerbein 
in dem gefpaltenen Schilde der erfte Pla eingeräumt 
ift. Wir zweifeln aber nicht, daß Herr v. d. Gröben 
feine Anficht nach erfolgten eingehenden urkundlichen 
Studien über die Gefchichte und Genealogie feines 
Befchlechts vor der Heberfiedelung nach der Mark und 
fodann der Gefchlechter v. Hohndorf und Sad auf- 
Dielleicht erfcheint ihm und anderen 
Sefern diefer Blätter die obige Anficht überhaupt be- 
fremdend und den Anfpruch auf Glaubwürdigkeit zu 
entbehren, daß nämlic) zur Kennzeichnung gemwifjer 
Derhältniffe und Beziehungen von Samilien 
zu ihrem Lehns- und LSandesherrn deren In— 
fignien ganz oder theilweife in den Schild der 
erfteren übernommen, d. h. ihm abſichtlich 
inferirt wurden. 

Wir gedenken nicht, hier in eine weit ausholende 
und erfchöpfende Behandlung diefer m. E. nach nirgends 


aufgeworfenen, überaus wichtigen heraldifchen Frage ein- 
zutreten und nachzumweifen, in welchen zufammengefeßten 
Mappenfchilden 3. B. ein Löwe, ein Adler, drei Sparren 
u. ſ. w. nicht als das Stanımwappen, fondern als dem 
- landes- und Iehnsherrlichen Wappen entlehnte Ehren- 
ftüde aufzufaffen find, wie etwa fchon Sreiherr von 
Cedebur dies fehr richtig von dem Diepholz’schen Löwen 
behauptet hat; vielmehr wollen wir uns nur auf die 
Derwendung des Brandenburgifchen und Preußifchen 
Adlers zu obigen Swecen befchränfen und darlegen, 
daß wie fchon im Mittelalter, fo felbjt noch in der 
Neuzeit nicht allein der Adler felbit, fondern auch Theile 
defjelben und gerade auch deffen Beine zur Kenn: 
zeichnung jener Beziehungen und Derhältniffe ver- 
wendet wurden. 

Jeder auch nur einigermaßen in heraldifchen 
Bildern Bewanderte weiß es, daß nicht nur den in 
des heil. Römifchen Reichs Grafen oder Freiherrnſtand 
Erhobenen, fondern auch denen, die den Neichs-Adel: 
ftand erhielten, vom Kaiſer zum Gedächtniß der Er- 
hebung oder als Zeichen der Anerfennung für treue 
Dienfte der doppelföpfige Reichsadler entweder ganz 
oder halb (an die Theilmigslinie fich anlehnend oder 
wachfend), als Theil des neu verliehenen, des be: 
ftätigten oder des vermehrten Wappens gegeben wurde. 
Aehnlich verhielt es fich mit den nfignien der Kur: 
fürften, wenn diefe Nobilitirungen vornahmen. Am 
allerfrüheften, und alſo im Mittelalter, zeigt fich der 
Gebrauh, daß — auch ohne Diplom — Städte zu 
ihren Infignien wenn nicht die vollftändige Figur des 
landesherrlichen Schildzeichens, jo Doch einzelne Theile 
deſſelben als ihr Stadtzeichen und „Wappen“ erforen 
oder von ihren Kandesherren ausdrüdlich oder ftill- 
[chweigend concedirt erhielten. So fehen wir denn 
einen Greifenfopf bezw. drei Greifenköpfe die Wappen 
der pommerifchen Städte Stettin und Pajewalf bilden, 
den Kopf (und Hals) des Brandenburgifchen Adlers 
das Stadtzeichen von Soldin, den Kopf und Hals des 
Schwanes im Schilde der Herren v. Fiddichow zum 
Stadtemblem der gleichnamigen Stadt werden und 
endlich wurde von den pommerifchen Städten Zachan 
und Jacobshagen ein Bein des pommerifchen 
Greifen zum Wappenzeichen erforen. 

Bleiben wir bei den den Nobilitirten vom Haufe 
 Brandenburg-Preußen ertheilten Wappen ſtehen, 
fo jehen wir auch hier den Brandenburgifchen, haupt- 
fächlich aber den Preugifchen Adler ganz oder theil- 
weife zur Derleihung bezw. Dermehrung der betr. 
Wappen verwendet werden. Der ganze Adler wurde 
3. B. den v. Stofch und v. Kraut in den Schild ge- 
geben; am häufigften aber war es, daß der Adler 
längs halbirt an die jenfrechte Schildtheilungslinie eines 
gefpaltenen oder quadrirten Schildes fich anlehnend 
zur Wappenvermehrung diente. Die Beifpiele hiervon 
find fo zahlreich, daß es Feiner Namhaftmachung be- 
darf. Auch Adlerrümpfe wurden den Nobilitirten in 
den Schild gegeben. 

Don einzelnen Theilen des Adlers war Kopf und 
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Hals (Khetz, Nebeur, Sellenberg, Sahme, Boden, 
Chevalier, Meyer, Radecke u. f. w.) oder das Flügel: 
paar (Rüts, Thellouffon, König zc.) zur Kennzeichnung 
des Urſprungs der Nobilität d. h. zur Erinnerung, daf 
die Nobilitirung einem preußifchen Fürſten zu verdanken 
jei, und zwar als Ehrenſtück dem Wappen hinzugefügt. 

Endlihh ſah man aber auh das Bein des 
Preußifchen Wappenadlers als ein paffendes 
Emblem an, um noch, vor I90—170 Jahren, dem 
oben bezeichneten Zwecke zu dienen. Mir find im 
Stande, eine nicht ganz geringe Zahl von Reifpielen 
hiervon aufzuführen, nämlich die v. Sfirbs (18. Januar 
1701), v. Linger (12. März 1705), Thile (4. Mai 1713 
und 15. November 1719), v. Winkelmann (14. Januar 
1721), v. Sainfon (16. Juni 1726). 

Meines Dafürhaltens beweift dies, daß das Bein 
des Landesadlers als ein paffendes und be- 
deutungsvolles Emblem für ein Gnadenzeichen 
oder für eine Kennzeichnung des nahen Derhältniffes 
der Begnadigten zum Landes- und Lehnsherrn, der 
den Adler führte, angefehen wurde und nichts der An- 
nahme entgegenjtehe, daß ein gleicher Ufus, eine gleiche 
Anſchauung . auch bereits Jahrhunderte früher ftatt- 
gefunden hat. Wir kennen fälle genug, wo fich — ge- 
vade auch in heraldifchen Dingen — Sitten und Ge: 
bräuche von dem Mittelalter bis auf die Weuzeit er- 
halten und fortgepflanzt haben. Deshalb Fann ich nur 
bei meiner Anficht von dem Urfprunge und der Be- 
deutung des Adlerbeins im Gröben’schen Wappenfchilde 
als eines Accefjoriums zu den Stamminfignien und 
bei der hinlänglich unter Beweis geftellten Behauptung 
ftehen bleiben, daß nicht diefe Schildfigur, fondern der 
Spieß, die nothwendig gewordene Hälfte des Ur- 
wappens, als das Stammwappen des Gröben’fchen Ge- 
jchlechts anzufprechen ift. 

Ich bleibe mithin bei meiner unter Beweis ge- 
ftellten Behauptung ftehen, daß in dem Kröbenfchen 
Primordialwappen dem Stammwappen (in feiner Hal- 
birung) die zweite Stelle eingeräumt ift, und daf dies 
nicht: ohne Beifpiel dafteht, lehren mehrere andere 
Fälle. 

Das berühmte, vornehme und ausgebreitete Ge— 
fchleht der Sreiherren v. Wangenheim in Thü— 
ringen führt befanntlich einen gejpaltenen Schild, vorn 
mit einem Bunde, hinten mit einer mehrfachen Balfen- 
theilung (Siebmadher I. 127, 148). Er entiteht die 
Stage: In welchem Selde des offenbar aus zweien 
zufammengefegen Schildes haben wir das Stamm- 
wappen zu fuchen? Naturgemäß in dem erften, und 
doch wäre eine folche Annahme irrig, denn ein Schild 
mit mehreren Balken ift das genuine Wappen des Ge— 
jchlechts gewefen. Dies ergiebt fich aus den älteften 
Siegeln von 1219 und 1242; erſt 1296 findet fich zum 
erften Male das Fombinirte Wappen (SZeitjchrift des 
HBarzvereins III. S. 254 Anm. I). 

In den Graffchaften Mansfeld, Hohnftein, Stol- 
berg und dem benachbarten Theile Thüringens zeigt 
fih eme Gruppe von Adelsfamilien, deren Wappen 
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eine merfwürdige Hebereinftinmung zeigen, die v. Hol: 
bach, v. Sundhaufen und v. d. Werna. Alle führen 
— ich verweife der Kürze wegen auf die Zeitjchrift 
des Harzvereins II. S. 235 ff. im gefpaltenen Schilde 
vorn einen Wolf und hinten eine mehrfache Balfen- 
theilung. Man würde auch hier irre gehen, wollte 
man in dem Emblem des erften Feldes das Stamm: 
wappen erbliden, denn nicht ein Wolf, fondern ein 
Schild mit mehreren (4) Balfen hat als folches zu 
gelten. Aber auch diefe Annahme wäre verfehlt, weil 
nicht alle Siegel die obige Anordnung der Felder 
zeigen. DBeifpielsweife wird 1517 von Heinrich 
v. d. Werna das Balfenfeld vorn geführt, während 
fonft die Ordnung eine umgefehrte if. Hans v. Hol- 
bach hat 146% in feinem Schilde den Hund oder Wolf 
im zweiten felde, während aus den Jahren 1570, 1404 
und 1412 drei verfchiedene Siegel vorliegen, welche 
den Wolf im Dorderfelde fehen lafjen. Daß aber that- 
fächlich ein Balfenfchild der genuine diefer Gefchlechter 
fei, geht aus dem hervor, was ich über das Wappen 
der v. Wulferode, den zweifellofen Stammgenofjen 
der v. d. Werna, öfter Urfundengenoffen der v. Hol: 
bach, a. a. O. S. 252 ff. ausgeführt habe. 

Unter diefen Umftänden kann bei den v. d. Gröben 
die Abweichung von dem Primordialwappen weder auf- 
fallen noch unerlaubt fein und wenn fie durch einen jahr- 
hundertelangen Gebrauch fanktionirt ift, jo liegt ein 
Anlaß, fie aufzugeben, um fo weniger vor, als fie dem 
thatfächlichen Derhältnig der Herfunft des Geſchlechts 
entjpricht und fie in heraldifch » normaler Weife zum 
Ausdruck bringt. 

Herr Konfiftorialpräfident v. d. Gröben hat ferner 
behauptet, daß die Helmzier feines (zuſammengeſetzten) 
Wappens, der breitfrämpige, von VRoth und Weiß ge- 
vierte Hut, zum Schilde (Felde) mit dem Adlerbein um 
deshalb gehöre, weil er die Sarbe diefes Feldes und 
feines Emblems repräfentire. Auch diefe Solgerung 
muß ich für unrichtig erklären. 

In dem Falle freilich, wo die Helmzier aus Siguren 
beiteht, die fich zur Wiederholung der Sarben des 
Schildes und feines Emblems vorzugsweife eignen oder fo 
formirt ift, daß fie dazu verwendet werden Fann und muß 
(Straußfedern, Büffelhörner, Slüge, befleidete [wachfende] 
Menfchenfiguren), nehmen wir eine Hebertragung der 
Schildfarben auf die Helmzier, eine Uebereinftimmung 
der betreffenden Farben hier und dort wahr, aber feines: 
wegs ijt dies der Fall, wenn die Helmzier — wie bei 
dem Gröbenfhen Wappen — eine abfonderliche 
Einzelfigur aufweift, nicht folche, wie fie vorzugmeife oft 
zu Belmfleinoden verwendet werden. Eine flüchtige 
Durchficht der großen Wappenwerfe von Siebmacher 
und Grünenberg wird von der Nichtigfeit diefer Be- 
hauptung überzeugen. Sollen wir aber die eriten beiten 
Beifpiele, die uns einfallen, dafür anführen, jo mag 
auf die Wappen der Samilien v. Öfterhaufen, v. Siegefar, 
der Schenfen von Landsberg, v. Poigf, der prieg- 
nißifchen v. Platen, der Hund, Holleufer, Freyberg, 
Etzdorf, Beyer (v. d. Trautenburg), Beringen zu ver- 





weijen fein. Daraus alfo, daß der. Hut der Gröben- 
ſchen Helmzier (ob ſie urjprünglich einen Hut vorftellen 


ſoll, bedarf noch der Unterfuchung) von rother und 


weißer Farbe ift, darf auf ihre Zugehörigkeit zu dem 
Selde (Wappen) mit dem Adlerbein nicht gefchlofien 
werden. 

Weitergehende Studien in genealogifchen Dingen 
als nur Hinfichtlich einer einzigen (feiner eigenen) 
samilie würden Bern v. d. Gröben ficherlich den 
Beweis geliefert haben, daß es nichts Auffälliges ift, 
wenn „erit im 19. Jahrhundert” der wahre Urfprung 
eines alten Gejchlechts, fein Zufammenhang mit anderen 
entdeckt wird (man denke nur an des Sreiherrn v. Lede— 
bur Abhandlung über das gräflich Dalfenfteinfche 
Hefchlecht), nachdem Jahrhunderte lang hierüber 
Dunkel und Unwifjenheit geherrfcht, die aber wohl bei 
den Samilien felbft, laut urfundlicher und heraldifcher 
Seugniffe, nicht beftanden haben Fönnen. Befremden 
kann es daher nicht, daß gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts die doch nur durch mündliche Tradition fort: 
gepflanzte Erinnerung an die genealogifchen ÜUrverhält- 
nifje des Gröbenſchen Befchlechts noch frifch und lebendig 
war, und es wird fich doch nur fragen, ob fie bei 
allen Samiliengliedern Glauben und guten Boden 
gefunden hatte. 

Recht unglüdlich ift der am Schluffe des in Bezug 
genommenen Artifels gemachte Derfuch ausgefallen, aus 
dem Spieße, in Betreff defjen Herkunft auf der andern 
Seite Unflarheit herrfcht, noch etwas zu machen, und 
eine unbeglaubigte, von alten Sfribenten (Magifter 


Hendrich ac.) hergeleitete Tradition von dem alten 


Beſitz des Furmärfifchen Hofjägermeifteramtes bei der 
Familie Gröben doch noch ein Wenig aufrecht zu erhalten, 
d. h. den Spieß für einen Jagdfpieß zu erklären und 
ihn in Solge der Derleihung oder des Befißes jener 
MWürde als deren Symbol oder Emblem, aljo als ein 
Amtswappen, in das Samilienwappen übergegangen 
fein zu laffen. Darauf hin zielt der fehr kühne Derfuch, 
den nur 1287 einmal genannten Henricus Venator, 
Dogt von Kiebenwalde, mit dem zu derjelben Zeit in 
und um Spandau auftretenden und angejefjenen 
Heinrich v. d. Gröben zu identifiziren und demzufolge 
die erſte — und einzige — Spur von der Richtigkeit 
der vagen Behauptung des Magiſters Hendrich, daß 
das Furmärfifche Erbjägermeifteramt der Familie fchon 
vor 1655 zugeftanden habe, d. h. mithin fchon fait 
400 Jahre früher, als es verliehen wurde, zu ent- 
deden. 

Es bedarf ficherlich nicht vieler Worte, um die 
Baltlofigfeit jener durch nichts geftüßten Dermuthung 
darzuthun, in einem entweder als Jäger gefennzeich- 
neten oder den Gefchlechtsnamen Jäger führenden 
Dogt Heinrich von KLiebenwalde den Erbjägermeifter 
der Kurmark und ein und diefelbe Derfon mit Heinrich 
v. d. Gröben zu erbliden. 

Der Ungrund diefer Muthmaßung ftellt fich fchon 
bei einer Dergleichung der Erwähnungen beider Per- 
fonen zur Genüge heraus. Henricus venator, advocatus 
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in Levenwolde (Ciebenwalde) erfcheint nicht erſt im 
einer von Herrn v. d. Gröben citirten (bei Riedel 
C. D. Brand. A. XXI. p. 96. 97 beſſer abgedrudten) 
Urkunde von 1287, fondern in mehreren aus den 
Jahren 1286 und 1288, und ift er identifch mit dem 
Heinericus venator, der zugleich mit feinem Sohne 
. Hermann in Grimnitz eine von den beiden Marfgrafen 
Otto und Konrad ausgeftellte Urkunde bezeugt (Riedel 
A. XI. p. 151), jo Fann er fchon des letteren Um— 
ftandes wegen nicht mit Heinrich v. d. Gröben 
identifch fein, weil von deffen Söhnen Feiner den beim 
Gröbenfchen Gefchlecht überhaupt unerhörten Namen 
Hermann führte. Aber auch ganz abgefehen davon 
verbietet fich die Jdentifizirung fchon aus dem Grunde, 
weil der Dogt von Liebenwalde niemals die Ritter: 
würde befefjen hat, in der Heinrich v. d. Gröben er- 
fcheint. Während diefer an ausgezeichneter Stelle 
in der Seugenreihe genannt wird, nimmt der Jäger 
Heinrich oder Heinrich Jäger ftets die lebte Stelle 
unter den Zeugen ein und es ift nicht einmal ganz 
fiher, ob er überhaupt von adeliger Geburt war. 
Daß er nicht das Amt eines „Jägers“ befleidete, fondern 
den Samiliennamen Jäger führte, ergiebt fich aus einer 
Urkunde von 1287 (Riedel A. XIII. p. 265), worin er 
— damals der leßte unter den Zeugen und nicht Ritter 
— Henricus venator dictus genannt wird, was auf 
den Gefchlechtsnamen Jäger fchliegen läßt, unter dem 
er auch in dem Regiſter zum Riedelſchen Koder auf: 
geführt wird. Andere feiner Dorgänger in der Dogtei 
zu Liebenwalde tragen nicht einmal Gefchlechtsnamen, 
wie Jacob und Daniel 1237 und 1270, was nicht 
darauf hindeutet, daß fie von adeliger Herkunft gewefen 
find, wenn leßtere auch bei den fpäteren Dögten und 
Amtshauptleuten von Kiebenwalde feftiteht. Uebrigens 
tritt der „Henricus Venator“ nur in udermärfifchen 
Urkunden der beiden Marfgrafen auf, niemals in mittel: 


märfifchen und havelländifchen, und fchon diefer Um: 


ftand genügt, die Dermuthung einer Identität mit 
Heinrich v. d. Gröben zurückzumweifen, der ftets mit 
diefem feinem vollen Namen und nicht etwa mit dem 
bloßen Taufnamen erfcheint. 

Würden wir aber auch den Beinamen venator 
auf das Amt Heinrichs beziehen, fo würde er doch 
nur mit „Jäger“, niemals mit Jägermeifter oder gar 
Erbjägermeifter zu überjegen fein. Ein Erbjäger: 
meifteramt hat nie in der Mark Brandenburg weder 
unter den asfanifchen, noch bayerifchen und luxem— 
burgifchen, noch den hohenzollerifchen Marfgrafen des 


15. und 16. Jahrhunderts bejtanden und ein folches ge: 


hörte auch nirgends von Haufe aus zu den befannten 
vier Erbhofämtern, die bei regierenden Herren geift- 
und weltlichen Standes und bei Dynaften üblich waren 
(Kämmerer, Truchjeß, Marfchall, Schenf). Die Träger 
des viel jpäter aufgefommenen Küchenmeifteramtes 
hießen nie coqui, fonder magistri coquinae und fo 
wird der Jägermeifter in fpäterer Seit als magister 
venationum gefennzeichnet, nie als bloßer venator, 
d. h. Schüß oder Slurfchüß. jener Heinrich mag alfo 


ein Jagdbeanter des Markgrafen gewejen fein, wenn 
er nicht Jäger hieß. Das erftere zu vermuthen, wäre 
dadurch begründet, daß merfwürdigerweije im 16. und 
17. Jahrhundert die Amtshauptmannfchaft zu Lieben: 
walde und Zehdenid faft ausschließlich nur an Jäger: 
und Öberjägermeifter verliehen wurde. Dielleicht ge» 
hört jener Henricus venator zu den Ahnherren der 
Herren v. Gößen in der Mlittelmarf, was hier näher 
zu begründen zu weit führen würde. 

Aber auch zugegeben Heinrich der Jäger oder 
Heinrich v. d. Gröben wäre ein Jägermeifter der 
Markgrafen Konrad und Otto gewesen, wenn auch nicht 
ein Erbjägermeifter oder der Inhaber einer auf feine 
Nachkommen vererbten Würde, fo wäre es doch eine 
Ungeheuerlichkeit, ihn fchon 1289 ein Symbol feiner 
Mürde in fein Wappen nehmen und es damit ver: 
mehren zu fehen. 

Niemals hat im Mittelalter und felbft in den erften 
Seiten des neuern Zeitalters der Befit des Erbjäger- 
meifteramts die Sührung befonderer Jnfignien zur Folge 
gehabt und eine Hebernahme derjelben in das Stamm: 
wappen veranlaft. Nur vom Truchſeß-, Marjchall- 
und Schenfenamt wiffen wir, daß als Inſignien der- 


felben Schaficheere und Pofal galten und bisweilen 


dem Stammmwappen beigefügt wurden oder zu folchem 
wurden (Nippenburg, Bröfide, Schenfen v. Limburg, 
Marfchälle von Edartsberga, Truchjeffe v. Schlotheim 
u. f. w.); während mir Fein Beifpiel einer Ähnlichen 
Kennzeichnung der Erbfämmerer durch ein fpesiftiches 
Emblem befannt ift, außer bei den Grafen v. Hohen- 
zollern. Es ift mithin vollkommen unzuläffig, den Spieß 
in Gröbenfchen Wappen als ein auf das — bei der 
Familie im Mittelalter nicht eriftirende — Erbjäger- 
meifteramt oder auch als auf ein früheres Jagdamt 
hindeutendes Emblem und heraldifches „Ehrenftüd” an- 
zufehen, auch ohne Beifpiel, daß in fpäterer Zeit, 
wo Hin und wieder dergleichen ftattfand, ein Jagd— 
{pie dazu gewählt wurde. Ueberhaupt findet fich in 
den preußifchen Provinzen das Erbjägermeifteramt nur 
in Schlefien und der Kurmarf, hier zuerft 1840, ein: 
geführt, wo es der Familie v. Jagow verliehen wurde; 
doch ohne Kennzeichnung durch ein befonderes Schild- 
zeichen. 

Alfo der Spieß bleibt deutungslos; aber voll der 
tiefften Bedeutung fteht die Hälfte des durch die Kom- 
binirung zweier Schilde getrennten Spiefpaares da, 
als ein fräftig redendes Zeugniß von der Herkunft der 
Urahnen aus edlem Sachfenblute. Im Sachfenlande, 
im Erzftift Magdeburg und hier nahe bei Lalbe 
und dem uralten Prämonftratenferftift Gottesgnade 
ftand ihre Wiege, in den Urkunden diefer Gegend 
traten während des 12. und 13. Jahrhunderts die erjten 
Ahnen, Träger des Gröbenfchen Namens, hervor, in 
einem Sande, aus dem mehr als ein uraltes Sachjen- 
gefchlecht Sproffen in ferne Länder und zumal nach der 
von dem Schwerte benachbarter Fürſten eroberten Marf 
fandte, um hier Chriftenthum, Kultur und deutjches 
MWefen zu pflegen und zu verbreiten. In diefem Theile 


u u 


des Sachjenlandes, wo der Gröbenfche Ahnfit lag, ift 
weit und breit Fein Schild mit einem Adlerbein oder 
einer Greifenflaue zu finden, aber unmittelbar neben 
ihm und wenig weit entfernt, fehen wir die v. Hohn— 
dorf und Sad mit denfelben Spießen im Schilde fißen, 
die der vermehrte Schild der Gröben in vorgefchriebener 
und normaler Halbirung zeigt. 

Lach allem diefen darf die durch einen mehr als 
dreihundertjährigen Gebrauch fanktionirte Abweichung 
von dem Primordialwappen nicht als eine verwerfliche 
erachtet werden: fie trägt der Gefchichte und wahren 
Thatjachen Rechnung. Wappen reden Gefcichte, die 
fih in ihren Bildern wiederfpiegelt. Nicht um eine 
Neuerung handelt es fich; die Nachfommen mögen das, 
was ihre Däter und Ahnen in ihrer Wappenformation 
für das Richtige erfannt und auf fie vererbt haben, 
fefthalten und dem alten Waidmannsfpieße fächjifcher 
Edler die erfte und Hauptſtelle überlaffen, wie es 
heraldifches Necht ift, und wie es fchon vor mehr als 
500 Jahren ihre Dorfahren gethan Haben. 

Das Wappen der märfifchen v. d. Gröben ift es, 
das uns auf das Eovidentefte die Infignien enthüllt, 
die ihre uralten Ahnherren im Sachfenlande einft 
führten; ein Siegel von ihnen zu finden, das ihr Schild: 
zeichen in feiner urfprünglichen Form darftellt, ift eitle 
Hoffnung, denn zu der Zeit, in die ihr erftes Auftreten 
fällt, entbehren wir der Adelsfiegel, und aus dem 
13. Jahrhundert, zu deffen Anfange fie fchon aus ihrer 
Heimath verfchwanden, liegen feine Urfunden vor, die 
fie ausgeftellt und befiegelt haben. Safjen wir jedem 
Theile fein Recht, jeden bei feinem Herfommen; das 
Sröbenjche Wappen bleibt es doch, mag der Spieß 
das erjte oder das zweite Feld zieren. Auch die 
heraldijch » verftändnißreiche PDorzeit, in der bei den 
Sehnsfolgen und Beerbungen der Heraldif eines Ge— 
fchlechts Feine geringe Rüdficht gefchenft wurde, und 
fie von praftifchem Werthe war, hat an der Variirung 
der Felder des Wappens hier oder in Ähnlichen Sällen 
niemals Anftoß genommen.*) 





Bücherſchau. 





Gemeinſame Familienblätter zur Pflege der Ge— 
ſchichte und verwandtſchaftlichen Beziehungen 
der von Friedrich Gottl. Priber (1793—1868) 
abftammenden Samilien Priber, Bornemann, 
Bär und Peters, fowie deren Derzweigungen. 
(Erfcheint in zwanglofen Heften.) Snaim 1893. Heraus- 
gegeben von Paul Bornemann. 

Mit vielem Interefje und aufrichtiger Freude haben wir 
das foeben erjchienene 1. Heft der „G. Fam.Bl.“ gelefen; 
jede Seite athmet warmen familienfinn, Begeifterung für 
Pflege der Gefchichte der Dorfahren und ideale, der Selbft: 


*) Nachdem nunmehr fowohl Herr Confiftorial-Präfident 
v. d. Gröben, als Herr Geh. Arhivrath v. Mülverftedt zwei» 
mal die in Rede ftehende Frage erfchöpfend behandelt haben, 
fließen wir hiermit die Disfuffion. D. Red. 





fucht feindlihe Anihauung. Die ehrfurchtsvolle Erinnerung 
an ein ehrwürdiges Familienoberhaupt, den Königl. Säd. 
Appellationsrath Sr. Gottl. Priber, bildet das Band, welches 
deffen Nachkommen verbindet; eine Kamilienftiftung iſt be⸗ 
ſtinmt, den von ihm abſtammenden Geſchlechtern für alle 
Zeiten einen Halt zu geben, und die „Familienblätter“ mit 
ihren zahlreichen Nachrichten aus dem Verwandtenkreiſe — 
zu dem bereits jetzt eine ſtattliche Anzahl von Geſchlechtern 
gehört — ſollen die gegenſeitigen Beziehungen aufrecht 
halten. Wir wünſchen der Zeitſchrift, die auch für außerhalb 
des Familienkreiſes Stehende manches Intereſſante enthält, 
ein kräftiges Gedeihen; möchten ähnliche Blätter auch für 
andere weitverzweigte Geſchlechter gegründet werden! Sicher- 
li würde dies dazu beitragen, den Samilienfinn zu weden 
und zu heben, entfprechend dem Motto (von Efaias Tegner), 
welches den „Kleineren Mittheilungen“ der „G. Fam,=Bl." 
vorangeftellt ift: „Schön ift es, den Spuren feines Geſchlechtes 
nachzugehen; denn der Stammbaum feiner Familie ift für 
den Einzelnen das, was die Gefchichte des Daterlandes für 
ein ganzes Dolf iſt.“ Sachlich möge noch bemerkt fein, daß 
die beigefügte Stammtafel nicht überfihtlihd genug dar— 
geftellt wurde. 


Bauernwappen der deutfhen Hordfee- Marien. 
1. Buch. Wappenbuc des Sandes Wurften. Bearbeitet 
von 5. D. Dirffen, Sehe. 1892. Herausgegeben vom 
hiftorifhen Derein „Männer vom Morgenftern zu Wedde- 
warden“. Derlag von Chr. G. Tienfen in Bremerhafen 
und Seipzig. 8% VII, 8 Seiten mit 11 Tafeln. 

Der hiftorifch-gefellige Derein der Männer vom Mlorgen- 
ftern wünſcht mit der vorliegenden Sammlung die Cheil- 
nahme an diefem Gegenftande in den Kreifen des Dolfs, 


ı wie in denen der Gefchichtsfreunde und Kulturforfcher zu 


weden und die Erfenntniß derfelben zu fördern. Der treffliche 
Hermann Allmers befennt ſich in der Dorrede und Einleitung 
als einer der Männer, welche das Unternehmen ins Leben 
gerufen haben, und weift auf den alten Wappenbraudy der 
friefifchen Bauern hin, die ja and; eine, ganz der Eigenart 
jenes hochgefinnten Dolfsftammes angepafte jhöne Wappen- 


fage haben, — eine wirflihe Sage, nicht eine jener Aus- 
geburten der Stubengelehrfamfeit, zu deren Urheber man 
fagen könnte: operam et oleum perdidistil — Die Arbeit 


des Herrn Dirffen hat es durchaus verdient, von einem 
Hermann Allmers eingeführt zu werden. Es werden auf 
11 Tafeln 99 Wappen gegeben, die aus den beften Quellen: 
Grabfteinen, Kirhenftühlen, Firhlichen Geräthen ꝛc. gefammelt 
find und in den Erläuterungen einzeln nachgewiefen werden. 
Don hohem Interefje find die auf Seite 7 gegebenen Mit. 
theilungen über den Adel des „Dr. Fauft im Sande Wurften“, 
der von dem fauft v. Afchaffenburg abftammen wollte und 
von Kaifer£eopold eine Konfirmation hierüber ausbrachte (1670), 
die darnach von den Dögten und SKandesvorftehern energiſch 
beftritten wurde. Seyler. 


— Der uns foeben zugehende Katalog von Mlartinus 
Aijhoff, Haag (Genealogie, Heraldique, Histoire de la no- 
blesse) verdient die Beachtung aller Heraldifer und Genea- 
logen. Er enthält namentlich zahlreihe Werfe aus dem 


Nachlaß der beiden befannten heraldifchen Schriftfteller Baron | 


D’Ablaing von Gieffenburg und I. B. 
nicht wenige Seltenheiten. 


Xietftap, darunter 





Zur Kunitheilage. 





Wir bringen auf beifolgender Tafel einen fürzlich voll- 
endeten heraldifh verzierten Samilienfhmucd zur Dar« 
ftellung, ein Damenhalsband, weldhes infofern doppeltes 
Interefje erregen dürfte, als es von einem Mitgliede des 
Dereins felbft erdacht und mobdellirt ift. 

Swifhen zwei goldenen Erbsfetthen hängen adıt 
Renaifjance-Schildchen, die Wappen der Mütter von acht Gene- 
rationen der familie, zwei Sentimeter hoch, auf deren Rückſeite 
die Namen beider Eheleute und die Hochzeitstage gravirt find. 

Dazwifhen abwechſelnd wiederholt fih act mal der 
Kopf des Wappenthieres von vorn gefehen, ſchwarz orydirt, 
im Rachen je einen Smaragd halten?. 

Die Schilöhen zeigen die verfchiedenen Wappenfarben 
in durdhleudhtender Emaille, welhe der Goldſchmied 
Johan Koren Dahl in Bergen, einer der gefchidteften, an 
fih vorzüglichen norwegischen Emaillenre, welche es verftehen, 
Emaille transparent auf Siligran zu bringen, aus Parifer 
farben von vorzügliher Wirfung hergeftellt hat, und zwar 
auf 925er (nicht 966er) Silber, weil dies einige Emaillefarben 
befjer giebt als Gold. Diefe Scildchen zeigen vorherrfchend 
die Farben Blau, Roth, Weiß, Gold in heraldifcher Reinheit 
mit funfelnden Nefleren von dem auf diefen Effeft hin zife- 
lirten Metallgrund in Relief (neu bei Email-Malerei) und 
fontraftiren angenehm und farbenreih mit dem ernft wirken: 
den Schwarz: Smaragdgrün der Köpfe des Wappenthieres. 

Die Smaragde find nad alter Manier à la capuchon 
gefhliffen und ftrahlen ein ruhiges Licht. Unter jedem Schild- 
chen hängt eine breit und flah gewachſene Rococo-Perle von 
ausgefuchten milden Glanz, nah antifer Manier in filbernem 
Schälchen gefaßt. 

Dorn in der Mitte ftrahlt ein dunfelrother ftattlicher 
Saphir — die Saphire kommen befanntlih nicht bloß blau, 
fondern in allen farben vor — zwifhen vier gleihmäßig 
runden, ebenfalls weißen Perlen von demfelben Glanze. 

Unter diefem Mittelftücf bewegt fi ein Anhänger, der 
nach einer farbigen Seichnung des Herrn Profefiors Ad. M. 
ven: in demfelben Styl modellirt ift. 

In der Mitte diefes Anhängers befindet fich das Alliance- 
Wappen des jüngften Paares, in dem die Farben Blau, Weiß, 
Gold vorherrfchen mit der Krone und dem mit einem Rubinen 
gezungten Wappenthier des Mannes. 

Unter den en face ftehenden Beinen (Läufen) deffelben 
leuchten im Gegenfa zur gelben Krone zwei dunfel-goldig 
ftrahlende Hyazinten hervor. Die Krone zeigt Fleine Edel- 
fteine in Emaille. Swifhen den beiden blaumweißen Schild- 
chen ift ein modern gefcliffener Smaragd eingefett. 

Die Einfafjung des Ganzen ift en quatre couleurs vergoldet. 

Den Abfchluß bildet eine große tropfenartige Barofperle, 
in drei Blättchen gefaßt, deren mittelftes mit einem Fleinen 
Aubin gesiert ift. 

Diefe Mittelperle ift von zwei Fleineren Perlen flanfirt, 
welche den Abſchluß angenehm ergänzen. 

Die untere Kette hänat in leichten Bogen. 

Das ganze Halsband ift unter Beihülfe des Herrn Hof- 
goldfhmieds Hugo Schaper, Potsdamerftr. 7/8, vollendet und 
mit Steinen geziert. Der Brillant ift dabei vermieden, um 
den ruhigen Eindrud des Banzen und die heraldifchen Farben 
nicht durch fein aufdringlich-kokettes Gefunfel zu ftören. Herr 
Schaper wird Kiebhabern das Halsband gern zeigen. Dajjelbe 
entfpricht nicht der jeßigen Mode, welhe möglichſt viele 
Karate fehwere Brillanten und runde Perlen in fchmaler 
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Faſſung vorzieht, ſondern ſieht aus wie ein Stück aus dem 
16. Jahrhundert. 

Das reizende Halsband liefert den beſten Beweis, wie 
Genealogie und Heraldik zu derartigen Arbeiten verwandt 
werden fönnen. Möchte dies nur reht oft geſchehen, dann 
würden die genannten Wiffenfhaften ſicherlich auch bei den 
Damen zu immer größerer Anerfennung gelangen! R. 


Vermiſchtes. 
— Die Erziehung des Adels an deufſchen 
Fürftenhöfen. Der Bibliothefar der Hauptfadettenanftalt 
zu Gr.-Lichterfelde, Hauptmann a. D. von Scharfenort, 
beabfichtigt, Ende 1895 unter obigem Titel ein auf archivalifchen 
Studien beruhendes Wer? herauszugeben. Dafjelbe foll in 
jeinem erften Theil die Pagenerziehung am brandenburgifc- 
preußifchen Hofe umfafjen, für welhe in dem Archive des 
Königlichen Haufes, fowie in der Regiftratur des Hofmarfcall- 
amtes ein bisher noch nicht verwerthetes, unerwartet reiches 
Material gefunden ift, das in feinen zahlreichen Perfonal- 
angaben fowohl für die Hof- als auch Familiengefhichte von 
Bedeutung fein dürfte. So reich die Quellen auch für die 
Geſchichte des Hofes Sriedrih I. und Friedrich Wilhelm I. 
fließen, fo find diefelben nur fpärlih für die Zeit von 
1648— 1688 und 17213—1763. Sur Förderung des Unter- 
nehmens würde es dem Derfafjer daher erwünfcht fein, noch 
Material aus Familienarchiven zu erhalten, das in irgend 
einer Beziehung fowohl zur Pagenerziehung am Hofe wie 
auch zur Generals-Pagenerziehung fteht. 

Da das Pugenforps am Anfange diefes Zahrhmdeits 
anfgelöft wurde, jo find von ganz befonderem Werthe Mit- 
theilungen aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

Wir bitten die geehrten Kefer d. Bl. bezügliche Hotizen 
gefl. direft an Herrn Hauptmann von Scharfenort (bis 
8. Auguft: Sinnowit, Hotel Belvedere, dann Gr.-Kichterfelde, 
Bauptfadetienanftalt) einfenden zu wollen. 


Anfragen. 


20. 
Wo befinden fih Nachrichten über das Wappen bezw. 
Siegel des Dynaften-Gefchlehts der Lappen, die das Amt 


Ritebüttel bis um 1375 befagen? 


21. 

Wann ftarben nachbenannte Mitglieder der Familie 
von Gablenz: 

1. Carl Auguft, geb. 2. 7. 17259, Sohn von Sranz 
Otto v. G., zuleßt (1767) Kommandeur des Inf.-Rats. 
Prinz Clemens (Sadfen), und der Augufte Fürchtegott 
v. Brandenftein. 1778 war er Page in Sadfen. 
Chriftian Sriedridh oder ferdinand, Sohn von 
Bans Adolf von ©. (geb. 17. 7. 1719 und + als Kanzler 
bei der Negierung zu Wurzen 10. 1. 1771) und der 
Anna geb. Sedengin. 

. Eduard Karl Ludwig, getauft in der Fatholifchen 
Hoffirhe zu Dresden 23. 7. 1791, Sohn von Heinrich 
Jofef (geb. 17. 10. 1752, Sädhfifher Kammerherr) und 
Anne-Marie Gräfin Bolza. 

Haben diefelben Nachkommen hinterlafjen? Sreundliche 

Auskunft wird durch die Redaktion d. BI. erbeten. 
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22. 

1. Am 127. September 1777 fjtarb Johann Georg ($rhr.) 
v. Taube (Daube) auf Heufirh und Höckericht (gebürtig aus 
Sadhfen).. Wer waren feine Eltern und was für eine ge- 
borene war feine Gemahlin Johanna Wilhelmine? 

2. In welhem Regimente ftand Johann Georg v. Taube 
(Daube), gebürtig aus Sachſen, der als k. preußifcher Offizier 
(Sientenant?) am bayerifchen Erbfolgefrieg theilnahm und, 
verwundet in demfelben, feinen Abfchied genommen und eine 
preuß. Oberförfterftelle befommen hat? 

3. Jm Jahre 17255 hat Johann Georg v. Taube (Daube), 
kurſächſ. Lieutenant (Inf.-Reg. Prinz Friedrich Auguft), feinen 
Abfchied genommen. it etwas Näheres über ihn befannt? 

Irgend welhe, noch ungedrudte Nachrichten über die 
ſächſiſchen Taubes, fowie über die frühefte Periode (XII. und 
XIV. Jahrh., Weftphalen und Eftland) der Geſchichte des 
Gefchlehts Taube (Tuve, Duve zc.) find fehr erwünfdt. 

Michael Baron Taube, Mitglied des Dereins Herold, 
Rußland, St. Petersburg, Catharinen-Kanal 118. 


23. 

Erbeten werden Nachrichten über das Dorfommen der 
Familien von Gavel, von Löwenftern, vonder Pahlen, 
von NRehbinder und von Schlippenbah im Deutſchen 
Reih — und der familien von Berg (in ©. ein ſchw. Adler- 
flügel mit 3 f. Sternen [2. ı.] begl.), von Bönninghanfen 
(refp. 8.—Budberg), von Grothuß (refp. Brotenhuis), von 
Patful und von Toll in den Xiederlanden. 

Unterzeichneter ift dankbar für jede Fleinfte Notiz, ins- 
befondere für Mittheilung von Adrefjen; zu Gegendienften 
erbötig. 

Waldemar Frh. v. Mengden. 
Kivland, Riga, Elifabethftr. 10. 


24. 

Iſt einer der Lefer in der Sage, Näheres anzugeben über 

einen etwaigen ZJufammenhang der Samilie Röffing mit 

der Samilie v. Röffing? Sreundlihe Antworten erbittet 
Prem.-Sient. v. Daffel, Chemnig, Wiefenftraße 48. 





Berichtigung. In der Anfrage betr. die Familie Poggen- 
pohl ift zu lefen „Stamme“ ftatt „Staude”. 


Antwort. 


Betr, die Anfrage 19 in Ar. 6 des „Herold“ von 1893. 





Herr Heinrih Anton Hermann Mori S$riedrih von | 


Bock a. d. 5. Lachmes (Sclef. Uradel, in S. ein r. fpringen- 


18. Xov. De 
der Bo) geb. Dec 1818 zu Kerfel in Livland. Erbherr 


auf Kerfel, Shwarthoff und Witfop in Livl. 1872—84 Livl. 
Sandmarfcall, 1884— 87 Livl. Sandrath, Kaiferl. Ruß. Wirkl. 
Staatsrath und Kammerherr — lebt auf Kerfel —, verm. 
ı850 mit Wilhelmine Schroeder gefh. Devrient, verw. 
von Döring, geb. 6. Dec. 1804 in Hamburg, 7 20. Jan. 
1860 zu Cotny. T. des Tenoriften Sriedrih 5. nm. der 
Tragödin Sophie Bürger. 

Er ift der Sohn des Heinr. Aug. v. B. auf Kerfel u. 





Schwarthoff, Livl. Landrath u. Oberfirchenvorftehers (27. März 
1771 bis 21. März 1863) und feiner am 2. Aug. 1813 m. 1. 
verm. I. Gem. Sophie Aug. von Wrangell (1782 bis 
25. Aug. 1825) ; 
Waldemar Frh. v. Mengden. 
£ivland, Riga, Elifabethftr. 10. 


DBriefkaiten. 


Herrn C. Z, in & Ihrer Behauptung, daß Sie zu der 
befannten alten fähftfhen Adelsfamilie v. L. gehören, ftehen 
wir, offen geftanden, durchaus zmweifelnd gegenüber. Wenn 
Sie als hauptfählihen Beweis anführen, daß Sie daffelbe 
Wappen, weldhes die Herren v. £. führen, auf einem von 
Ihrem Großvater ererbten Petfchaft finden, fo fteht diefer 
„Beweis“ doch auf fehr thönernen Süßen. Der Vorgang 
wird, wie gewöhnlich, folgender fein: Ihrem Herrn Großvater 
hat die Wappenfabrif von X. V. 3. ein ſchön gemaltes Wappen 
gefertigt; da ein Wappen der Familie 8. nicht vorhanden 
war, hat die geſchätzte Fabrif zu der nicht ungewöhnlichen 
Ausfunft gegriffen, Ihrem Großvater das Wappen der fa- 
milie u, £. zu „verleihen“. Der davon Betroffene hat das 
Wappen in gutem Glauben angenommen und es auf fein 
Petfchaft graviren laffen. Jetzt, nachdem 40 Jahre lang damit 
gefiegelt ift, erfahren Sie, daß es das Wappen der v. 8. ift, 
und maden den Trugfchluß, daß Sie zu diefer Adelsfamilie 
gehören müſſen, weil Sie ja deren Wappen führen!! Nun 
wollen Sie unjeren Rath haben, „weldye weiteren Schritte in 
diefer Sache zu thun feien.“ Bier haben Sie unferen Rath: 
werfen Sie das Petſchaft zum alten Eifen, begnügen Sie fi 
mit dem Bemwußtfein, einer angefehenen, hochadhtungswerthen 
Bürgerfamilie anzugehören, und bemühen Sie fi, in diefem 
Stande ebenfo Tüchtiges zu leiften, wie Ihre Doreltern! Daß 
Sie den Familienſinn hochhalten, ift fehr löblih; wollen Sie 
aus diefem Grunde ein gut bürgerlihes Familienwappen ans 
nehmen und Ihren Söhnen vererben, fo wollen wir Ihnen 
dazu gern behülflih fein. Aber ohne fünf- oder gar fieben- 
perlige Krone! 

Bern C. v. C. in ® Die Sabungen des ex-libris- 
Dereins find von defjen Schriftführer, Kanzleirath Seyler, hier 
S.W., Gneifenauftr. 99, zu beziehen. Die pradtvoll ausge= 
ftattete Zeitfchrift diefes rührigen Dereins bringt in jeder 
Nummer fchöne heraldifche Kunftblätter. 

— Die jeßige Adrefje des Herrn Dr. med, M. Wertner 


| ift: Cfafova, Temefer Komitat, Ungarn. 


SR5” Während der Serien (15. Iuli bis 21, Auguft) 
bleibt die Bibliothek des Mereins gefchloffen. Ariefe erbitte 
id) mährend diefer Reit nad) Hafferode hei Mernigerode 
am Harz. Ad. M. Hildebrandt. 


SER” Aie Niesjährige Generaluerfammlung des Ge— 
fammtnereins der deutſchen Gefchichts- und Alterthumsuereine 
findet vom 22, bis 25. September in Stuttgart flott. 
Zahlreiche Betheiligung feitens der Mitglieder des „Herold“ 
iſt ſehr ermünſcht. Etwaige Anträge und zur Keſprechung 
geeignete Fragen für die Herfammlung werden baldigſt 
erheten durch Nie Vedaktion d. Al. } 








Beilage: Damenhalsband mit heraldifhem Schmud. 








Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Derfflingerfir. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsmeife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mlauerftr. 44 — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 








rt Halsſchmuck. 


raldiſche 


14 


VNr. 7. 


1893. 


Beilage zum Deutfchen Herold. 





Eichtdrud von A. Srifch, 
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herausgegeben von Wrein Ferold tn Rerſin⸗ 




















XXIV. 


Berlin, Auguſt 1893. Ar. 8. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Lierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Familien- 
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Bericht 
über Die 480. Sitzung vom 20. Juni 1893. 
Dorfiender: Herr Oberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffeß. 





Nah Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme der vorgeschlagenen Mit: 
glieder werden neu angemeldet: 

1. Herr Carl Delius, Major und etatsmäßiger 

Stabsoffizier im Garde-$ußartillerieregiment, 
Spandau, 

2. = £eo Kimbourg, Hauptmann und Kom: 
pagniechef im Garde-Sußartillerieregiment, 
Spandau, 

Dr. Dalerian von Loga, Berlin N.W. 
Neuftädtifche Kirchitraße 1. 

Der Herr Dorfigende zeigte einen fchönen, zterlich 
gearbeiteten Humpen aus der Erbichaft des Sreiherrn von 
Schaumberg auf Siegenfeld,den er durch deſſenSchwieger— 
fohn, Herrn Kammerherrn von Davier zu Seggerde er- 
halten hat und in den nicht weniger als 36 jeltene 
hiftorifhe Münzen, meift des 17. Jahrhunderts, darunter 


— 








16 Thaler, eingelaſſen find. Die älteſte Münze iſt ein 
Thaler des Kurfürften Sriedrich des Weiſen von Sachjen 
vom Jahre 1517 mit der Umfchrift: Seculum lutheranum, 

Herr General Freiherr von Ledebur erfreute die 
Anwejenden durch einen höchjt lehrreichen und inter- 
ejfanten Dortrag über die Eindrüce, die er jüngft auf 
einer Reife in Jtalien gewonnen hat. Da der Herr 
General verfprochen hat, den Dortrag in eigenhändiger 
Niederjchrift für das Mlonatsblatt zur Derfügung ftellen 
zu wollen, fo führen wir hier nur die beherzigenswerthen 
Schlußworte an: Italieniſche Wappen dürfen nicht nach 
deutjchen Muftern gezeichnet werden, fondern müfjen 
die dem Lande charalteriftifchen Formen behalten. Als 
Derjüngungsftoff ift die italienifche Nenaifjance zu be— 
nugen. Ueberhaupt möge jedes Land in feinem heral:- 
diichen Darftellungsfreife bleiben. 

Eine Anfrage des Herren Domainenpächters Badicde 
in Kienberg (fünftig in Schönfeldt, Neumark) wird be: 
fprochen und nach den Anträgen des Schriftführers er- 
ledigt. 

Berr Kantor Meberfhär in Königsborn bei 
Magdeburg ftellt den Antrag, die Angelegenheit der 
von.ihm bearbeiteten Hauschronif noch einmal „in 
öffentlicher Sigung”“ zur Sprache zu bringen und er: 
örtern zu laffen, welche Beigaben diefelbe noch enthalten 
müßte um möglichft allen Anforderungen zu genügen, 
welche an ein derartiges Buch auch vom genealogijchen 
Standpunfte aus zu ftellen find. Herr Profefjor Hilde: 
brandt warnte vor einem Hebermaß von Sprüchen, die 
allerdings, wenn fie der Stimmung, dem Gejchmad und 
den Umftänden nicht entjprechen, von den Benußern nur 
als ftörender Ballaft empfunden werden. — Der Derein 
wahrt fein bisheriges Interefje für die Unternehmung 


des Herren Kantors Meberfhär. Es dürfte dem 
Herausgeber nicht fchwer fallen, für das Werf einen 
leiftungsfähigen Derleger zu finden. 

Herr Geheimrath Warnede theilt mit, daß er 
gemäß dem Befchluffe des Dereins den Herren Re— 
gierungsbaumeiftern Groth in Wittenberg und Grube in 
Lammin je ein Eremplar des Dereinsabzeichens als 
Ausdruck des Danfes und der Anerfennung überfandt 
habe. Das Antwortichreiben des Herrn Grube bringt 
er zur Derlefung. — Für Herrn Bachofen von Echt in 
Nußdorf bei Wien bittet er um Nachrichten über die 
Samilie Bayer von Boppard. 

Sodann legte er vor: 

\- zwei heraldifche Arbeiten von Ehriftian Bühler 
in Bern in photographifcher Nachbildung: Gedenktafel 
der Familie Sifcher von Weyler und Ehrenbürgerbrief 
der Stadt Bern für Alerander von Lavel. 

Herr General Sreiherr von Ledebur hebt die 
vortreffliche Zeichnung des Berner Bären lobend her- 
vor und bemerft, daß man bei der Darftellung eines 
Thieres immer von der Natur defjfelben ausgehen müffe. 
In den meiften Darftellungen des Bären, namentlich im 
Wappen der Stadt Berlin, habe das Thier eine mehr 
löwenartige Haltung. Eines der Merkmale des Bären 
feien die hervortretenden Schulterfnochen. 

2. eine jener Uhren, die man Nürnberger Eier 
zu nennen pflegt, mit dem Namen des Derfertigers 
Peter Hele in Nürnberg (F 1550). Er verfichert, daß 
die Uhr troß ihres hohen Alters von 370 Jahren noch 
immer gut und richtig gehe. 

Endlich befpricht Herr Geheimrath Warnede die 
Kütgendorffiche Ausgabe des Mandelsloh’fhen Stamm: 
buches. Da eine eingehende Befprechung des Buches in 
der Monatsfchrift erfolgen wird, fo wird an diefer 
Stelle auf den Dortrag nicht eingegangen. 

Herr Profeffor Hildebrandt verlieft ein Schreiben 
des Herrn Theodor de Raadt in Brüffel über zwei 
Wappen, die eine im Beſitze des fchwedifchen Gefandten 
zu Brüffel befindliche Truhe, ein funftgewerbliches Er- 
zeugniß des Nordens, fchmücden. Seit Jahren bereits 
wurde nach den Inhabern der Wappen geforfcht, bis 
es endlich Herrn von Klingfpor in Stockholm geglückt 
ift, zu ermitteln, daß mit dem einen Wappen (gefpalten, 
vorn zwei fchräggefreuzte Bäume, hinten ein mit 5 £inden- 
blättern belegter Schrägbalfen) Johann Chriftoph von 
Kirftein aus Schweidniß in Schlefien, Befiger des Gutes 
Schloßholm bei Riga (damals fchwedifch), 1055 als 
jchwedifcher Edelmann naturalifirt wurde. Die Annahme, 
daß das zweite Wappen (quadrirt | und 4 Balken über 
einer Rofe 2 und 5 geftielte Roſe) das Wappen feiner 
Gemahlin Catharina Ratelsdorff tft, dürfte wohl kaum 
zu beftreiten fein. — 

Im Anſchluß an die legte Nummer der Mlonats- 
Schrift fpricht Herr Negierungsrath Dr. zur Wieden 
die Meinung aus, daß der Namen Kiefeling, den man 
in der familie von Lamenz als Beinamen findet, nicht 
Perſonen- fondern Amtsname fei, ähnlich gebildet wie 
das weftfälifche Lövelinge. Kieſen heißt befanntlich 


wählen, es möchte daher Kiefeling dem advokatus, er- 
wählten Schußvogt, entiprechen. 

Berr Lieutenant a. D. Dr. Kefule bemerkt hierzu, 
daß die Endung ing fowohl aktiv als paffiv fein, und 
Kiefeling auch Wähler bedeuten Fönne. Herr General 
Sreiherr von Ledebur weift noch darauf hin, daß der 
Name der Familie von Keyferling im Mittelalter ans 
Kefeling, Kiefeling gefchrieben worden fei. 

Herr Amtsrichter Dr. Béringuier zeigt die Ab— 
drücke eines dreiſeitigen Siegelſteines, der auf der einen 
Seite das Wappen der Grafen Fink von Finkenſtein 
trägt. Das Petſchaft iſt verkäuflich. 

Herr Lieutenant Dr. Kekulé wünſcht die Namen 
der Familien zu erfahren, welche mit den Heyer von 
Boſenfeld gleiches Wappen führen. 

Herr Baumeiſter Ehrenfried Scholz legte endlich 
noch eine Medaille vor, die aus Anlaß der Dermählungs: 
feierlichkeiten des Kronprinzen von Rumänien geprägt 
wurde und die er von»S. Al. dem Hönig Karl er: 
halten hat. j 

Herr Ernft Levit aus Potsdam, Inhaber einer 
funftgewerblichen Werfitätte, hatte Gläfer mit gut ftili- 
firten Wappen-Malereien ausgeftellt. 

Als Geſchenk hatte unfer Ehrenmitglied, Herr Louis 
Ferdinand Freiherr v. Eberftein in Dresden den von 
ihm bearbeiteten „Abriß der urfundlichen Gefcichte 
des reichsrichterlichen Gejchlechtes Eberftein 2c.” ein- 
gefandt. 


Weiter war eingegangen: 


Hefcichte der Familie von Wißleben. Bearbeitet 

von Gerhard Auguft von Witzleben, General» 

lieutenant 3. D., und Larl Hartmann Auguft von 

MWißleben, Major a. D. Berlin 1875—1880 
von Herrn Erbadminiftrator, Kammerherrn 
von Witleben auf Kieslingswalde. 


Senealogifche Mittheilungen aus ven 
älteſten Kirchenbüchern der St. Stephang- 
kicche in Tangermünde. 

Don W. Sahn. 





a) Taufregifter (1047 -1686). 

1621. Dominica Iudica |8 Martii q. erat O hora 
4 postmeridiana ward zu fchloß auf des Lhurfürften 
gemach getauft Hans Dietrich f. Hans Jacob Roht 
Ch. 6. Hauptmann vnd oberiegermeifter. 

Hans Jakob von Roht aus dem Haufe Holz: 
jchwang fam 1614 nach Tangermünde und er+ 
hielt die ehemals von Ködte’schen Lehngüter, 
ein Freihaus auf der Schloßfreiheit in Tanger- 
münde, das Rittergut Ködte und einen Ritter: 
hof in Langenfalzwedel mit dem Patronat der 
Kirche dafelbf. Hans Jafob, Furfürftlicher 

Oberijägermeiſter, ftarb 1627. Die Samilie 


_ du 


bejaß bis 1826 das Rittergut Ködte, welches 
durch Heirath an die von Arnim nd 1892 
durch Kauf an den Grafen Sinf von Sinfen- 
ftein Fam. 

1625. Dom. I. Epiphan. Dni I2 januarij q. erat O 
Dans Chriftianf.des Ober Jägermeifters H. Jacob Roht. 

1642. Doica. 2. 'Trinit. Catharina Margaretha f, 
-B. Heinrich von Morlott aus der Oberlaußnitz. 

1644. Doica quinquagesima $redide Sophia f. 
Sri von Möllendörfs vff Hohengören Erbfaßen. 

Fredicke Sophia, Tochter des Fritz von Möllen: 
dorf auf Hohengöhren, heirathete 1664, den 
23. Auguft, zu Schönhaufen den Junfer Auguftus 
von Bismard, den befannten Kriegshelden des 
Dreißigjährigen Krieges. Sie gebar am 2. Mai 
1665 zwei Töchter, Urfula Sabina, geftorben 
den 16. Mai, und Ilſe Sophia, geftorben den 
Il. Mai 1065, — am 15. Mai 1666 eimen 
Sohn Auguftus und am 21. Oktober 1667 
einen Sohn Georg Friedrich. Sie war die 
dritte Gemahlin. 

1646. Doica. 8. Trinitat. Hang Chriftoffel f. Fritz 
von Möllendorff zu Hohengören Erbfaf. 

1648. In festo Michaelis Bürgen Dalentin f. Junfer 
Dalentin Buß von Bismard auff Schönhaufen vnd 
Fiſchebeck Erbjafjens. 

1649. Doica, paschatos $riedrich Jürgen f. Junfer 
Srang Rüdiger von Löller, nobilis Pomerani p. d... 
saepius iteratam incarcerati et ante arcem decollati. 

1650. d. 24. $ebr. q. erat O Ottilia Cuuyſa 
f. Junder Dalentin Buße von Bißmarck hereditar, 
in Schönhaufen und Sifchebed. 

1656. Jacob Melcher f. Herrn Jacob Melchers 
- von Gertfe Oberſten Wachtmeifter unter des General: 
Majors Dörflings Leib-Regiment 2 9. Mat. 

1661. Dom. Sexag. Johann Tofeph f. Reinhart 
von Merf, eines Sergianten unter H. Johann Joſephs 
von Gronsfeldt (Eronenfeld durchftrichen) Compagnie. 

1661. Dominica Jubilate £utumilla f. $riedrich 
Januſch von Eronefeldt. 

1674. Johann $riedrich f. Hans v. d. Heiden 
eines Musquetiers unter des H. Hauptmann Schlabbern- 
dorffs Compagnie 4 d. 25. April. 

1678. Maria Catharina f. Herman de Kehre, 
eines geborenen Schweden 2 5. April. 

1682. Anna Elifabeth f. Hermanni de Kehr © 


Li. Juni. 


b) Trauregifter (\617— 1686). 

1632. D. 6. Trinit. Carl Schüge Königl. Maj. 
auß Schweden Lapitän und Jungfer ‚Sriederife von 
Kindftede. 

Die familie von Eindftedt war auf Kindftedt, 
Holzhaufen und Grünmulſch in der Altmark 
anfälfig. 

1635. D. 6. Trinit, Peter von Warenbergf und 
Jungfer agnefe von Mollendorpf, Tidefen von 
Mollendorph 5. weyland Senioris vnd Domherrn zu 





Magdeburgk auf Hohen Göhren Erbfafjen nachgelaffene 
Eheleibliche Tochter. 

1056. D. Reminiscere Chriftopher Möller Ein 
Cornet auf der Schwedischen Armee von Hamburgk vnd 
Lathrina Sophia von Werthern, Heinrich von 
MWerthern, eines Domherrn von Halberftadt nachge- 
lafjene Tochter. 

1641. D. Ü. p. Trinit. 8. CEhriftöffel. von der 
Diehle auf Preußen und Dorothea Sreudemanns Herrn 
David Freudemanns 5. weyland Bürgermeifters alhier 
relieta Tochter. 

1641. D. 12. p. Trinit. Heinrich von Morlott 
Erbjaßen zu Dobfchiezt auß d. Oberlaußnitz vnd Dorothea 
Freudemanns 5. Johann $reudemanns Eheleibliche 
Tochter. 

1656. Dom. Septuages. Werner von Gretz auf 
den Erbfaß ond I. Dorothea geborne von Sochau 
d' 5. Februar. 

1660. D. I. p. Epiph. Bernd Wilhelm von 
Blumenthal ein Reuter unter dem Görbfchen Re— 
giment vnd Catharina Elifabeth Pridftedts » d. 
9. Januaij. 

1677. Dom. Jubil. Hermann de Kehre, ein ge 
bohrener Schwede vnd Gertraudt Höhlen, Joachim 
Höhlen des Beders Tochter 8. Mai. 


c) Totenregifter (1042— 10684). 

1645. Diefes zu merfen daß B. Davits Freude— 
manns Tochter fraw Dorothea Sreudemanns in Ao, 
1642 geftorben und von ihren eheheren Chriftoff von 
der Dielle in diefer Kirchen beygefeß und Ao. 1645 
am Pfingfttage wieder aufgegraben vnd in ihres Daterf- 
haufe getragen worden vnd am andern Pfingftage ijt 
diefelbe fraw hinwiederumb mit Schonen ceremonien 
in daß grab, da fie zuuor beigefeßet, wieder eingefezet 
worden. 

1661. 12. Maj hat Friedrih Hanuſch v. Krons- 
feldt feine Sraw graben laßen. 

1661. Der 28. may hat der H. Commissarius Hans 
Joachim von Jbenplit feine Fraw nebenft 2 johne 
die ledige färde, alfo wen die toten corper darein ge- 
legen, biß in die Kirche getragen vnd eine leichpredige 
darüber thun lagen vnd hennacher fint Diefelbige färce 
nach grieben geführet, dafelbit find fie beygeſetzet. 

1667. Den 5. Juny ift der Don Rothe zu Köchte 
(Ködte) Erbgegen (erbgefefjen) in Onfer Kirchen alhier 
in der Nacht ohne Ceremonien beygefeßelt vndt den 
2 July feint die Ceremonien gehalten. 


Das Cümpling'ſche Familien Arhit auf 
dem Chalſtein bei Fena.”) 





Das aus Burgmamen der Burg Camburg an 
der Saale emporgeblühte und über Thüringen, Sachjen 








*) Aus dem „Korrefpondenzblatt des Gejammtvereins 
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine‘ Nxr. 6 1893. 
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und Preufen verzweigte ruhmvolle Gefchlecht der 
Berren v. Tümpling, defjen Geichlechtsgefchichte von 
dem Kegationsrath a. D. Wolf v. Tümpling neuer- 
dings bearbeitet ift, hat mit vielen anderen alten 
Gefchlehtern das Schidjal getheilt, daß feine 
Samilienarchive im Laufe der Jahrhunderte unter: 
gegangen find. Als im Jahre 1784 durch die ver: 
ichwenderifche Lebensweife Karl Sriedrichs v. Tümpling 
aus dem Kaufe Pofewig*) das Stammfchloß Tümpling 
bei Camburg an der Saale mit allen anderen Gütern 
der Familie, foweit fie in der Grafſchaft Camburg 
lagen, verloren ging, war das in Tümpling befindlich 
gemwefene Hauptarchiv der Samilie fchon jehr zufammen- 
gefhmolzen. Im Bruderfriege hatten die Tümplinge 
tren zu ihrem Sandesherrn, dem Herzoge Wilhelm III. 
von Weimar, dem Tapfern, gehalten, Gut und Blut 
für ihn hingegeben, worauf der Herzog fieben Tümp- 
Iingen im Jahre 1453 zu Weimar „off Sanct Johans 
tage decollationis” einen Gefammtlehnbrief über 
Tümpling ausftellte. Was der Bruderfrieg von den 
Samilien-Dofumenten noch übrig gelafjen, das ging 
mit dem, was faft zwei Jahrhunderte noch hinzugefügt 
hatten, im dreißigjährigen Kriege verloren. Rudolf 
Albrecht I. v. Tümpling wurde im Winter 1636/37 
von den Schweden „rein ausgeplündert”, alle Scheunen 
und Ställe brannten ab, die meiften Dokumente und 
Urfunden gingen unter. 

Zu dem allen Fam der Zug der Zeit im 18. Jahr- 
hundert Hinzu, der im Allgemeinen vom Sefthalten an 
guten alten Traditionen, von Pietät gegen die Dor- 
fahren, von rechtem Samilienfinn nichts wifjen wollte 
und dafür das Wort Aufklärung erfand. 

Alles dies fügte es, daß die Wende des 19. Jahr: 
hunderts auf ein Trümmerfeld in Beziehung der 
hiftorifchen "Kontinuität herabblidte. Dazu fam endlich 
die Franzofenzeit. So hatten die Sranzojen in Sorna 
(bei Auma im jeßigen Großherzogthum Weimar), welches 
feit 1699 der Hauptfis des Haufes Bergfulza geworden 
war (alle heute noch lebenden Tümplinge gehören dem 
Baufe Sorna an), im Jahre 1806 alle Bücher, Ge— 
mälde und Dofumente verbrannt; auf den anderen 
Gütern waren die FSamilien-Dofumente zum größten 
Theil verloren gegangen. 

Als nun in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts die Familie begann, fich wieder auf fich felbft 
zu befinnen, da galt es, einen faft neuen Bau aufzu- 
führen. Auf dem Thalftein bei Jena begründete der 
Kaiferliche Legationsrath a. D. Wolf v. Tümpling ein 
neues Samilien-Archiv. Aus älterer Zeit hatte fein 
Haus wohl manche Dofumente gerettet, und feine 
Väter hatten in einem langen ruhmvollen Leben zahl: 
reiche Dofumente zur Gefchichte der Familie und des 
deutfchen Daterlandes feit Beginn des 19. Jahrhunderts 
aufgefammelt, allein in der Hauptjache galt es, für 
die verflofjenen fechs Jahrhunderte das Material durch 
Abfchriften aus den Lehnshöfen, den Guts-, Kirchen-, 


*) 1822 im Mannesſtamme ausgeftorben. 








Samilien«, Gemeinde-, Gerichts- und Staats:-Archiven 
wieder zufammenzutragen. 

So find es die Archive und Bibliothefen zu Alten: 
burg, Berlin, Braunfchweig, Camburg, Danzig, 
Dresden, Eifenberg, Gotha, Jena, Königsberg, Caucha, 
Seipzig, Magdeburg, Meiningen, Merfeburg, Naum— 
burg, Quedlinburg, Rudolſtadt, Saalfeld, Schulpforte, 
Sondershaufen, Stadt Sulza, Stettin, Stolberg, Weimar, 
Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zeig und 
Zerbft, welche das Archiv auf dem Thalftein mit Ab⸗ 
ſchriften von Urkunden vom IA. Jahrhundert an gefüllt 
haben. Hierzu traten viele Guts- und Samilien-Archive, 
welche theils Originalien, theils Abjchriften lieferten. 

Das Tümpling’fhe Familien-Archiv auf dem 
Thalftein umfaßt nunmehr im Jahre 1893: 


R 

v. Tümpling’fche Original-Arfunden von 1616 an. 

v. Tümpling’fche Original-Lehnbriefe über Tiümp- 
ling, Pofewit, Cafeficchen, Blöfien und Boblas von 
1662 bis 1770. 

Beneralia zur Gefchichte der Cümpling. 

v. Tümpling’fche Dofumente (in Abjchriften) von 
1337 bis 1551. 

Dokumente (in Abjchriften) betr. Otto v. Tümpling 
auf Tümpling, Stöben, Leislau, Pofewit, Berg: und 
Stadt Sulza (1530 bis 1610). 

Dofumente (meiftens in Abfchriften) betr. das Baus 
Berg Sulza (bis 1779), Pofewiß (bis 1822), Caſe⸗ 
firchen [Cümpling] (bis 1867), um Theil in Abfchriften) 
Sorna (bis zur Gegenwart). 

1 Band General-Regifter von Urkunden des Gefchlechts 
v. Tümpling. 


1 =  Original-Dofumente betr. $erdinand v. Tümp⸗ 
ling für die Zeit von 1768 bis (803. 

1» Original-Dofumente betr. Adam v. Tümpling 
für die Zeit von 1796 bis 1871. 

1 = ODriginal-Dofumente betr. Wilhelm v. Tümpling 
für die Zeit von 1827 bis 1884. 

1 = Original-Dofumente betr. Wolf v. Tümpling 
(-Thalftein) von 1845 an. 

1 = Tagebuch von Adam v. Tümpling der General» 
Adjutant), 1855 bis 1871. 

1 = Briefe von Adam v. Tümpling an feinen 
Sohn, 1841 bis 1871. 

I = Briefe von Adam v. Tümpling an feinen 


Entel, 1862 bis 1871. 
1 : Tagebuch von $riederife v. Tümpling, 1800 


bis 1867. 

1 = Kriegs - Tagebuch 1870/71 von wolf v. 
Tümpling-Thalftein. 

1 =... Briefe von Wolf v. Tümpling-Thalftein aus 
Konftantinopel 1870 an feine Eltern. 

I = Briefe von Wolf v. Timpling-Chalftein aus 
dem Feldzuge 1870/71 an feine Eltern. 

Il = Briefe von Wolf v. Tümpling-Thalftein aus 
Berlin und Stuttgart 1871 bis 1872 an feine 
Eltern. 


Er dee 


1 Band Briefe von Wolf v. Tümpling-Thalftein aus 
Petersburg 1872 bis 187% an feine Eltern. 

l =: Briefe von Wolf v. Tümpling-Thalftein aus 
Wien 1874 bis 1876 an feine Eltern. 


1 + Briefe von Wolf v. Tümpling-Chalftein aus 
Madrid 1876 an feine Eltern. 

1 » Briefe von Wolf v. Tümpling:Thalftein aus 

. Bern 1879 bis 1882 an feine Eltern. 

\ = Briefe von Wolf v. Tümpling-Thalftein aus 
Brüffel 1882 an feine Eltern. 

\ =: Briefe von Wolf v. Tümpling-Thalftein aus 
dem Haag 1882 bis 1884 an feine Eltern. 

1 = Briefe des Kaiferlichen Gefandten Grafen 


Deinrich v. Keyferling-Rautenburg . an Wolf 
v. Tümpling-Chalftein 1870 bis 1874. 

Briefe von Wilhelm v. Tümpling (der fommandirende 
General) aus den Seldzügen 1849, 1864, 1866 
und 1870/71. 

Der handfchriftliche Nachlaß und Briefe defjelben. 

Korrefpondenzen an denfelben. 

Samilien-Korrefpondenzen feit dem 18. Jahrhundert. 

1 Band Dokumente betr. Hermann v. Boyen (der Feld— 

marfchall) für die Seit von 1800 bis 1847. 


1 =» Dofumente betr. Hermann v. DBoyen (der 
General-Adjutant) für die Zeit von 1850 
und 1879. 

Il - Briefe von Hermann v. Boyen an feinen Sohn, 


1815 bis 1847. 

3 Bände Memoiren des fpäteren Feldmarfchalls v. Boyen 
(publizirt 1889/90). 

Der handjchriftliche Nachlaß und Briefe defjelben. 

Korrefpondenzen an denfelben. 

Der handfchriftlihe Nachlaß und Briefe des General- 
Adjutanten Hermann v. Boyen. 

Korrefpondenzen an denfelben. 

Boyen’sche Dokumente feit dem 15. Jahrhundert und 
Samilien-Korrefpondenzen feit dem 18. Jahrhundert. 


ur 
Akta betr, die familien 


Biron v. Curland, Prinzen; v. Bodtfeld (Original- 
Sehnbriefe über Blöfien von 1612 bis 1692); v. Bohlen, 
Srafen, Prefensfer Linie; v. Bofe; v. Boyen; v. Larlo- 
wiß-Arnsdorf; v. Creutz; v. Degenfeld, Sreiherren und 
Grafen; v. Einfiedel, Grafen, a. d. H. Wolfenburg; 
v. Gaertner, $reiherren; v. Kospoth; v. Kottulinsfy; 
Sreiherren von Jeltſch; v. Lebens; v. Marfchall; v. Noftiß- 
Drzewiedi,; v. Oſterhauſen; v. Schönberg-®ber-Reins- 
berg; v: Schwan, Sreiherren, v. Schwerin, Herren und 
Grafen; v. Sedendorff, Freiherren; v. Spiegel; 
v. Stammer; v. Stedingf, Sreiherren und Grafen; 
v. Stelger,; v. Trebra (Kehnbrief über Tümpling von 
1797) u. a. 


III. 


Sehns- und andere Alta betr. die Güter 


Arnsdorf, Berg Sulza, Blöfien, Boblas, Braunsdorf, 
Burfersdorf, Caſekirchen, Lrölpa, Elbersdorf, Etzolds— 











hayn, Slurftedt, Sreiroda, Beiligenfreuz, Klein-Aga 
Könderit, Leislau, KLeubsdorf, Liebſchütz, Köbfchüß, 
Meyhen, Moderwis Mosbah, Näthern, NMeidfchüß, 


Ober-Langenau, Pofewit, Rausdorf, Reinsdorf, Roda- 
meufchel, Schieben, Schindiß, Serba, Sorna, Stadt 
Sulza, Stendorf mit Saaled, Stöben, Thalftein, Troms- 
dorf, Tümpling, Udeſtedt, Unter-CLoſa, Webdorf, Wöhls- 
dorf, Söthen u. a. 


Der Adel in der ſchweizeriſchen Armee. 


Dielleicht ift es den Lefern des Herold von Inter— 
ejje, aus der eben erfchienenen chweizerifchen Ranglifte 
(Etat) zu erfahren, in welcher Anzahl und durch welche 
Gefchlechter der Adel darin vertreten ift. Wir berec- 
neten zunächft die Offiziere, die mit dem Prädikat 
„von“, „v.“ („van“) bezeichnet find, ohne, natürlich, 
behaupten zu wollen, daß fie alle von Adel find. 
Dann die mit „de”, „de l’", „de la”, „Du“, „des” und 
„a®, mit demfelben Vorbehalt. Unter der Gefamnt- 
zahl von 8585 fchweizerifchen Offizieren befinden fich 
806 Stabsoffiziere. Im Ganzen finden wir darunter 
150 Offiziere mit „von“ etc., unter den Stabsoffizieren 38. 
Mit Adelsprädifaten überhaupt (deutfch oder franzöfifch) 
fehen wir unter fämmtlichen Offizieren 283, unter den 
Stabsofftzieren 66. 

Es mögen num hier die Namen der vertretenen 
Geſchlechter nach dent Buchftaben folgen, wobei wir 
die interefjante Unterfuchung, welche von ihnen wirklich 
dem Adel angehören, der Unterfuchung anderer an- 
heimftellen müfjen: 

v. Aeſch, d'Albis, d'Alleves, (Am Ahyn),*) v. Anafer, 
d'Andiran, D’Angerville, v. Arx, d'Aujourd'hui, 

de Bary, de Beaumont, (van Berchem), v. Bergen, 
de Blonay, de Boccard, du Bois, de Bons, 
v. Bonſtetten, Boy de la Tour, von Brunn, 
de Budé, von Büren, 

de Cerenville, de Cerjat, de Chambrier, de Charrière, 
de Chaſtoney, de Claparède, de Clévic, de 
Locatrir, de Loulon, de Lourten, de Lroufaz, 

de Dießbach, 

v. Elgger, v. Erlach, v. Ernft, V’Espine, 

v. fischer, 

de Gaugler, de St. George, de Giacomi, (zur Gilgen), 
von Gonten, v. Graffenried, v. Grenus, v. Greyersz, 
de Srifogoni, von unten, 

de Haller, de la Harpe, de Hennezel, v. Hepplingen, 
v. Berrenjchwand, v. Bettlingen, 

v. Jenner, vd. Ins, de Jongh, d'Ivernois (auch 
d' Nvernois), 


*) Die eingeklammerten Namen, inſofern ſie nicht nur 
eine andere Schreibart des Namens bedeuten, ſcheinen mir 
ſchon von vornherein nicht dem Adel anzugehören. Der Name 
Tſchudi kommt in der Rangliſte nur ohne Adelsprädikat vor, 
ohne ſolches iſt auch der Name Colomb mehrfach vertreten. 


— 


v. Känel (Kaenel), 

de Kapaloud, (Ka Roche), de Kavallaz, de Benzbourg, 
v. Kerber, de Koes (Koäs), de Koys, 

v. Mandach, a Marfa, v. Martini, v. May (Mat), 
v. Mlechel, de Meftral, de Meuron, de Molin, 
v. Monafoff, de Montet, de Montmollin, v. Moos, 
v. Morlot, de Morfier, von der Mühl, von 
Mülinen, von Müller, van Muiden (Muyden), 
v. Muralt, 

v. Orelli, 

de Palezieur, du Pasquier, de Perregaur, de Perrot, 
v. Planta, de Pleffis, de Pourtales, de Preur, 
de Pury, 

de Reding, de Beynier, de Reynold, de Rhanı, de 
Riedmatten, de Rivaz, de la Rive, de Roguin, 
v. Rütte, 

v. Salis, von Schultheß, v. Schumacher, v. Segeſſer, 
de Seigneur, de Sepibus, v. Seutter, v. Sonnen- 
berg, v. Speyr, Sprecher v. Bernegg, v. Steiger, 
v. Steiner, v. Stockalper, de Stoutz, von Streng, 
v. Stürler, von Sury, 

v. Tavel, de Torrente, v. Tſcharner, (Tjchudi), 

de Dalliere, de Digneulle, v. Divis, (Don der Weid), 

von Waldfirh, v. Wattenwyl, de Wed, de Weiß, 
v. Werdt, de Werra, de Weiterweller, von Wiß, 

de Zürich. — Sun Sana. 


Ordens- und AdelsOerleihung in 
| Oeſterreich-Ungarn. 





Im deutſchen Herold in der Tr. 3 des Jahr— 
ganges 1889 Seite 36 u. f. ift unter der Heberfchrift: 
„Der erblihe „Aitter"-Titel in ©efterreich- 
Ungarn und Süd-Deutfchland” von dem Herrn 
Georg von Marziani eine eingehende Schilderung 
über die in der Defterreichifch-Ungarifchen Monarchie mit 
Ordensverleihungen in Derbindung befindlichen Standes: 
erhebungen nach den verfchiedenen Ordens-Graden 
gemacht worden, welche Schilderungen aber zum Theil 
nicht richtig find, weil fie den Thatfachen nicht voll- 
fommen entjprechen und dadurch Anlaß zu irrigen 
Auffafjungen geben, insbefondere betrifft dies - den 
mittleren Sat in der Spalte 2 auf Seite 37. — Ich 
nehme an, daß es allgemein intereffiren dürfte, das 
Richtige durch Befanntgabe des authentifchen Tertes 
der betreffenden Bejtimmungen zu erfahren. — Die 
früher auf Grund der minmehr aufgehobenen 
Beftimmungen der betreffenden Ordensftatuten ange: 
fprochene, eventuell erbliche Standeserhöhung, hatte 
von Seiner Majeftät dem Kaifer von Oefterreich tar: 
frei verliehen zu werden. Diefe Beftimmungen der 
Statuten des St. Stephan-®rdens, des Keopold- 
Ordens und des Ordens der eifernen Krone 
find nun mif dem in Air. 80 der k. k. Wiener Amts 
zeitung vom 5. Auguft 1884 verlautbarten Faiferlichen 
Bandfchreiben dd. Iſchl, am 18. Juli 1884 aufge- 
hoben worden, Dafjelbe lautet wörtlich: 





„Lieber Graf Kämoly! In Genehmigung Ihrer 
diesfälligen, im Einvernehmen mit Meinen. beiden 
Minifterpräfidenten Mir erftatteten Anträge, ift es 
Mein Wille, daß in den Statuten Meines St. Stefan- 
Ordens, Meines Leopold-Ordens und Meines Ordens 
der eifernen Krone — jene Beftimmungen aufgehoben 
werden, welche mit den einzelnen Ordensgraden den 
Anfpruch auf eine Standeserhöhung oder die obligate 
Derleihung der Geheime-Raths-Mürde verbinden. 
Dementfprechend haben das fiebzehnte Kapitel der 
Statuten des St. Stefan-Ordens, der Paragraph drei- 
undzwanzig der Statuten des KLeopoldordens, endlich 
der Paragraph einundzwanzig der Statuten des Ordens 
der eifernen Krone in Hinfunft zu entfallen. 

Don diefer Anordnung fege Ich Sie in Betreff 
der Durchführung derfelben mit dem Beifage in Kennt. 
niß, daß Ich hiervon gleichzeitig die Kanzler Meiner 
in Rede ftehenden Orden verftändige. Iſchl, am 
18. Juli 1884. Sranz Jofeph m. p. Graf Kälnofy m. p.” 

Die betreffenden Ordensbeftimmungen lauteten: 

I. Kapitel XVII der Statuten des St. Stefan- 
Ordens: „Wenn es fich fügen follte, daß Einer, welcher 
Wirflicher Geheimer Rath noch nicht wäre, wegen be- 
jonderer Derdienfte mit dem Groffreuze begnadigt 
würde, fo wollen Wir ihn dazu, die Kommandeure in 
jolhem Falle zu Defretal-Seheimräthen; die Klein: 
Kreuze aber je nach Befchaffenheit der Umftände, wo- 
rüber Wir Uns die Beurtheilung vorbehalten, auch 
zur Srafenwürde;, — zum Baronet hingegen, wenn 
fie darum bittlich einfommen, und zwar tarfrei 
erheben.“ 

2. 8 25 der Statuten des Keopold-Ördens: „Mit 
dem Großkreuze ift die wirfliche geheime Rathswürde 
verbunden. Die Kommandeure werden, wenn fie da= 
rum anfuchen, in den Sreiherrnftand und die Ritter 
in den erblichen Ritterftand tarfrei erhoben.” 

3. $ 21 der Statuten des Ordens der eifernen 
Krone: „Wenn der mit diefen Orden der erften Klaffe 
begnadigte Ritter die wirkliche geheime Rathswürde 
noch nicht bejäße, fo wird demfelben die geheime 
Rathswürde verliehen. Die Ritter der zweiten Klafje 
werden, wenn fie darum anfuchen, in den Freiherrn— 
ftand und die Aitter der dritten Klaffe in den Ritter: 
ſtand tarfrei erhoben.“ 

Sür die nicht ausdrüdlich tarfrei verliehenen 
Ordensdekorationen find beim St. Stefansorden, dem 
Leopoldorden und dem Orden der eifernen Krone an 
vorgefchriebenen Taren zu entrichten für 

Großfreuze (I. Kl.) 500 Dufaten 
Kommandeure (I. Kl.) . . 150 5 
Kleinfreuze (R. 0d, II. Kl.) 50 — 

Der „Militäriſche Maria Thereſia-Orden“, 
welcher von dem oben mitgetheilten kaiſerlichen Hand— 
fchreiben nicht berührt worden ift, enthält außer des 
damit verbundenen Penfionsbezuges (zufammen 172 Pläße 
mit je 3000 fl. bezw. 1500 fl., 800 fl. und 600 fl. 
jährlich) noch bezüglih der Standeserhöhung die fol- 
gende aufrecht verbliebene Bejitimmung: 


Ze 


„Die Aufnahme in den Orden verleiht, wenn der 
Beſitzer noch nicht adelig ift, ohne Diplomsausfertigung 
den Ritterjtand; im Salle aber der betreffende Ordens 
ritter ein fchriftliches Einfchreiten macht, erhält er, 
wenn er auch nur bürgerlichen Standes wäre, den 
erblichen Sreiherrenftand.” 

Außerdem ijt auch den Offizieren der Defterreichifch- 
Ungarifchen Armee die Erwerbung des Adelftandes 
ermöglicht. Die bezügliche Beftimmung lautet: „Die 
dreißigjährige tadellofe, aftive Dienftzeit eines Offiziers 
fichert demfelben den Anfpruch auf den Adelsjtand, 
zu welchem ein Prädikat verliehen werden Fann, nicht 
aber den Anfpruch auf die höhere Klaffe des Adels: 
ftandes, den Zitterftand. Der Adel wird Offizieren, 
welche 50 jahre tadellos gedient haben, über ein 
dDiesbezügliches Einfchreiten tarfrei verliehen; doch 
muß der Geadelte die Koften der Ausfertigung des 
Diploms, fowie die Ausfertigung des Wappens durch 
die heraldifche Abtheilung, welche fich auf rund 300 fl. 
belaufen, beftreiten.* [Eine Reſtringirung diefes Be- 
trages dürfte kaum zu erzielen fein]. — 

Ob und inwieweit die Standeserhebungen, welche 
auf Grund der betreffenden, oben wörtlich mitgetheilten 
Ordensitatuten = Beftimmungen vollzogen wurden, nur 
perfönliche oder erbliche find, — ift aus den be- 
züglichen Adelsdiplomen zu entnehmen, da nach den 
Statuten-Beftimmungen die erbliche Standeserhöhung 
nur beim Keopold-Örden den Ordens-Rittern für den 
Ritterftand zugeftanden war. — 

Es haben aber auch viele von den mit diefen 
Orden vor dem 18. Juli 1884 allergnädigft deforirte 
um die ihnen ftatutengemäß gebührende Standeser- 
höhung noch gar nicht angefucht. So 3. B. die beiden 
Dolfsführer Dr. Franz Schmeyfal, Dr. $ranz Palady 
Prag URL, — 

Jedenfalls ift in der durch obiges Faiferliches Hand: 
jchreiben über die Aufhebung des Ordens-Adels ge: 
troffenen Maßnahmen wieder eine große Lonzeffion 
an den Adel zu erbliden. Der 18. Juli 1884 ift da- 
durch hiſtoriſch geworden, Adel und Orden, mit Aus- 
nahme des militärifchen Maria Therefia-Ordens, defjen 
Derleihung nach wie vor eine Standeserhöhung mit: 
bringt, find in der Defterreichifch-Ungarifchen Monarchie 
von obigem Tage an ftreng getrennt und damit find 
eben für die Grenzen bezw. das Anfehen des Adels- 
ſtandes fchärfere, nicht leicht zu überfchreitende Einien 
gezogen worden. Die oefterr. Adelsverleihung ift da- 
mit aber nicht ganz ausgefchloffen, fondern fie bleibt 
der befonderen Allerhöchiten Gnade Seiner Majeftät 
nach wie vor vorbehalten, indeß es werden jeßt bei 
Derleihung des Adels gewiſſe Bürgfchaften gefucht 
und gefordert werden. Der Adel des Derdienftes ift 
auch in der Swijchenzeit wiederholt zur Verleihung ge: 
langt und dürfte wohl auch ftets zur Anerkennung 
fommen. 

Prag, am 6. Januar |893. 

Carl Chr. Chrn. Beyer. 


Einen Familientag 


veranftalteten am 23. bis 25. Mai d. 7. die Mitglieder 
der Familie Förſtemann in Nordhaufen, der alten 
Heimath diefer Familie, und es hatten fich dazu die 
Träger diefes Namens wie auch die Frauen, die aus 
diefer Familie in eine andere geheirathet haben, diefe. 
auch mit ihren Männern, zahlreich aus allen Bauen 
des Deutfchen Reiches in der einftigen freien Reichsftadt 
zufammengefunden. Die Anregung und dann auch die 
Einladung zu diefem Samiltentag ging aus von den 
Herren: Eruft Sörftemann-Dresden, Jofeph Förſtemann— 
Keipzig, Paul FSörftemann-Berlin und Karl Sörftemann- 
Königswalde bei Annaberg, welche als Swed der 
Sufammenfunft die Nothwendigkfeit bezeichneten, daß 
die Famtilienmitglieder, die in neuerer Zeit fich fehr 
zerjtreut haben und theilweife einander fremd geworden 
find, wieder in nähere und perfönliche Beziehungen 
treten und fich über die gemeinfamen Intereſſen der 
Familie ausfprechen. 

Am Dienftag langten die CTheilnehmer, deren Zahl 
fih auf über 50 Perfonen belief, in Nordhaufen an, 
wofelbft fie von Nachmittags 4 Uhr ab in den Räumen 
der „Harmonie“ begrüßt wurden; am Mittwoch fanden 
die Berathungen der familienangelegenheiten ftatt, und 
der Donnerftag galt einem gemeinfamen Ausfluge nach 
der Ruine Burg Hohnftein bei Neuftadt u. H. Fraglos 
hat das Beifanmenfein während der drei Tage jehr 
dazu beigetragen, das Band, welches die Familien: 
glieder feither durch den Namen vereinte, noch feiter 
zu fchlingen, und jeder Freund familiengefchichtlicher 
Forſchung kann die Abhaltung derartiger Samilientage 
nicht warm genug begrüßen, wird vielmehr nur dringend 
wünfchen, daß auch andere Familien fich aus der feit- 
her beobachteten &leichgültigkeit für ihre Geſchichte 
aufraffen und leßterer mehr Intereſſe zuwenden möchten. 

Die Träger des Namens Förftemann leiten dejjen 
Entftehung von dem Worte Fürſt her, und wohl mit 
Recht, da das einzige etwa noch in Betracht zu ziehende 
Wort Forſt denn doch erheblich jünger als der Name 
Förſtemann iſt. Die älteſte Nachricht über die Familie 
findet fith in einer Urfunde zu Nordhaufen vom Jahre 
1456, Pergament (9 Zoll lang, 1% Zoll breit), an 
manchen Stellen fchadhaft, das Siegel (leider!) abge: 
riffen. Don fpäterer Hand findet fich die äußere Auf- 
fchrift: „Der Traiboten Seelengeräthe bey der Sachen 
Bruden, zu St. Eyriaci.“ Diefe Urkunde beginnt: 
„Pie Heinrich von wofeleibin vnde hans hindernif 
Ratsmeiftern, Heinrich walden und Heinrich Decker 
vnde Llaus forftmann gefworene Sigelere der jtad 
northufen” u ſ. w. (Die gefchworenen Siegler gehörten 
zu den erften Rathmännern der Stadt.) Im Manuscriptum 
Reinhardianum zu Wordhaufen (II, 457) findet fich eine 
Urkunde, welche beginnt: „Ein Concept uf einen Sedel 
gefunden. 1457. Uf Mittwoch nach Arnolphe han unfre 
Berrn die Räthe Bereld Förftemann die Tyche umme” 
u. ſ. w., und erfcheint fonach hier zum erften Male 
die noch heute gebräuchliche Schreibweife des Namens. 


2:00 


Su Nordhaufen befindet fich dann noch ein hand: 
jchriftliches Derzeichniß der jährlich am heil. Dreifönigs: 
tage in den Rath gewählten Dertreter der Innungen 
und Stadtdiftrikte, und darin erfcheint der Name fehr 
häufig, freilich in der denkbar verfchiedenften Schreib- 
art: 1461 Sorfeman, 1465 Sorjteman, 1468 Porfjeman, 
auch mehrmals Porſſeman. In einem Derzeichniß 
der Handwerfsmeifter kommen zahlreiche Träger des 
Namens mit dem Zuſatz pellifices vor, und thatfächlich 
gehörte die Familie Jahrhunderte lang vielfach dem 
Kürfchnergewerbe an. Auffallend ift es, daß die Fa— 
milie $. unter den Dertretern der Stadtbezirfe von 1508 
bis 1572, unter den Dertretern der Innungen von 1499 
bis 1576 völlig fehlt, wofür fich Feinerlei Erklärung 
fuden laſſen will. Erft in den fiebziger Jahren des 
XVI. Jahrhunderts findet fich der Name wieder, doch 
unter der veränderten Schreibung: Surfteman und 
Sürfteman. Meiſt find es Schufter und Gerber, Bäder 
und endlich Kürfchner. Die NWordhäufer Kirchen: 
bücher reichen leider nur mit ganz vereinzelten Notizen 
bis ins XVI. Jahrhundert hinauf; es wird überliefert, 
daß fie im Jahre 1011 in Ellrich bei Nordhaufen ver: 
brannt feien. Die Kirchenbücher find dann unglaublich 
leichtfertig geführt worden, wofür fich in den Neuen 
Mittheilungen des thüringifch-fächfifchen Dereins Band II 
Seite 657 Beifpiele finden. Der Name erfcheint in 
drei Kirchfpielen der Stadt, in St. Nicolai (der Marft- 
gemeinde) 1608 als Sürfteman; in St. Blafit 1582 als 
Sörftemann und im Altendorfe 1617 als Sürfchteman. 
In dem unter dem Namen Matricula II handjchriftlich 
vorhandenen Album der Univerfität Wittenberg be- 
findet fich unter den am 25. September 1562 aufge- 
nommenen Studenten auch Johannes forftemann Nord: 
hufanus, alfo wahrfcheinlich der erfte dem Gelehrten: 
ſtande Angehörige der familie. Er war fpäter Paftor 
in Sachfa, zwei Meilen von Nordhaufen. 

Die Familie Körftemann zählt heute zu den 
angejehenften Patrizierfamilien der Stadt Nordhaufen, 
unter deren Bürgermeiftern der Name $. zur Zeit der 
freien Reichsftadt auch vorfommt. Don Ernft Günther 
Förftemann wurde ein Stammbaum aufgeftellt, der 
vom XVII. Jahrhundert bis jett die Derwandtichaft 
genau zu verfolgen geftattet. 

Keider ift es bisher nicht gelungen em Wappen 
der Familie aufzufinden, obwohl es doch ſehr wahr- 
jcheinlich ift, daß ein folches ehedem von ihr geführt 
worden iſt. Sollte einem Leſer diefes Blattes irgend 
einmal ein Sörftemann’sches Wappen oder Siegel vor: 
fommen, jo wird derfelbe um freundliche Mittheilung 
an die Redaktion herzlich gebeten. 


Bücherſchau. 


Das Stammbuch Davids von Mandelsloh. Ein Beitrag 
zur Adelsgefchichte des 17. Jahrhunderts. Heraus: 
gegeben von W. Leo Frhrn. von Kütgendorff. Hamburg 
1893. Derlagsanftalt und Drucerei A.-&. (vormals 
3. F. Richter) Subffriptionspreis 8 ME, 








Zu den ergiebiaften Quellen für die Adels: und Kultur- 
gefchichte, fowie für Wappen: und Gefclechterfunde gehören 
unftreitig die Stammbücder des 16. und 17. Jahrhunderts, 
deren wiffenfchaftliher und Fünftlerifcher Werth noch lange 
nicht genug gewürdigt worden ijt. 

Deröffentlicht find bis jet zwar einige derjelben, aber 
meiftens in ungenügenden Auszügen. Sehr lobenswerth war 
u. 4. die von dem verftorbenen General Hermann von KRedern 
in der Dierteljahrsfchrift des „Herold“ von 1884, Seite 575 u. ff. 
zum Abdruck gebrachte Bearbeitung des inhaltreihen Stamm- 
buchs Lorenz Baudiß' v. Trefhen (mit 129 Infchriften und 
96 Wappen) aus dem Befiz des Unterzeichneten. Auch in der 
Seitfchrift „Adler” find mehrere Stammbücher in ſachgemäßer 
Meife publizirt worden. Als felbftändiges Werf ift aber 
bis jet Faum ein Stammbuch erfchienen. Man wird es daher 
dem Herrn Herausgeber und der Derlagsanftalt um fo mehr 
Dan? wiffen, hiermit, — wie wir gleich hinzufügen wollen — 
in billigen Anfprühen genügender Weife begonnen zu haben. 

Don dem Herrn Derfaffer ift dazu das in der Lübecker 
Stadtbibliothef befindliche Stammbucd Davids von Mandelsloh 
benutzt worden, welches fich allerdings weder durch großen 
Reichthum an gemalten Wappen — deren 22 Stücd vor« 
handen find — noch durch fonftige Fünftlerifche Darftellungen 
auszeichnet, aber nicht weniger denn etwa 400, auf die Jahre 
1605 bis 1625 ſich vertheilende Infchriften vieler hervor- 
ragender und bemerfenswerther Perfönlichfeiten enthält. 
Diefe Handfchriften bilden den eigentlichen Werth des Buches, 
während die Ausführung der Wappen mandes zu wünſchen 
übrig läßt. Bei der Abbildung der letteren würden wir 
daher mehr auf felten vorfommende, als auf die Wappen 
befannter fürftlicher oder gräfliher Familien gefehen und 
beifpielsweife auf die Wiedergabe des Wappens des 
Stammbuchbefiters, — das als Spielerei zu betrachten ift — 
gern verzichtet haben. 

Nach einer ausführlihen und fehr lefenswerthen, über 
das Stammbuch und deffen Eigenthümer erwünfchten Auffhluß 
gebenden Einleitung folgen die nah Jahreszahlen zweck— 
dienlich geordneten Infchriften des Buches, und ift demfelben 
auch eine kurze Geſchichte der familie Mandelsloh nebſt 
zwei Stammtafeln beigegeben, denen am Schluß noch ein 
alphabetiſches Regiſter der Namen hinzugefügt wurde. 

Den eigentlichen Inhalt bildet die vollſtändige Wiedergabe 
der Inſchriften des Buches, welche mit ſehr willkommenen 
und ausführlichen Erläuterungen verſehen und zum Cheil 
auch in der Urſchrift abgebildet worden ſind. Selbſtverſtändlich 
haben ſolche Inſchriften für den Forſcher nur dann ein 
Intereſſe, wenn man überzeugt ſein darf, daß mit der pein— 
lichſten Sorgfalt an der urſprünglichen Schreibweiſe feſt— 
gehalten und wortgetreu das Geſchriebene wiedergegeben 
wurde. In dieſer Beziehung dürfen wir nun nicht ver— 
ſchweigen, daß uns gelinde Zweifel aufgeſtoßen ſind, ob wir 
hierüber bei den nicht facſimilirten Blättern vollſtändig be— 
uhigt fein Fönnen. Su diefen gehört beifpielsweife das 
Blatt 5 des Stammbuchs, das angeblich die Inſchrift: 

„\606 
Pax mentis honestä gloria Henricus Es 

trägt. Der. Bere Derfaffer vermuthet, es fei ein „Henricus 
Princeps“ oder ein „Heinrich“ aus Pommern und meint von 
einem Mitgliede des fchwedifchen Königshaufes abjehen zu 
müffen, da es um die angegebene Zeit und fpäter einen 
Prinzen diefes Namens dort nicht gegeben habe. Das iſt 
vollfommen richtig, aber: 

„Darum in die Kerne fchweifen, 

Sieh, das Gute liegt fo nah.“ 


Im Jahre 1606 war nämlih D. v. M. etwa vom 
22. Mai bis Ende Dezember und noch bis zum 24. Januar 
1607 in Paris, wo Heinrich IV. herrfhte. Wir find demnach 
im Stande, den unbefannten „Prinzen“ in einen fehr be- 
Fannten, den Werth des Buches gewiß nicht herabfeenden 
„König“ zu verwandeln. Die Handfchrift müßte dann aber 
lauten: 

„1606 
Fax mentis bonestae gloria Henricus R.“ 


denn fo hieß der Wahlſpruch des Königs. 

Ferner bemerfen wir, daß der unbekannte Melchior T.... 
(Blatt 457) der alten weftfälifchen Familie von Nagel, weldye 
wohl damals zu Derneburg im Stift Hildesheim, auf dem 
jet gräflih Münfterfhen Gute, faß, angehören wird. 
Das Buch enthält 43 facfimilirte Blätter, denen am 
Schluß der Infchriften noch eine befondere Erläuterung 
hinzugefügt if. Letztere erhöht unferes Eradıtens die Braud)- 
barfeit nicht, da einmal die erften vier Blätter einer Angabe 
der Nummer entbehren (welche auf den folgenden allerdings nicht 
mehr vermißt wird) und zweitens auch den nicht facfimilirten 
Blättern die nöthigen Erläuterungen beigegeben wurden. 
Es hätte daher fehr wohl für alle in der gebotenen Neihen- 
folge aufzuführende Blätter, eine fortlaufende Wiedergabe 
der Erläuterungen genügt. 

Die abgebildeten Stammbucyblätter bieten nun die Ge— 
legenheit, dem Herrn Derfaffer „in die Karten zu fehen“, 
und er möge uns nicht für Nörgler halten, wenn wir beim 
Dergleihen der Urfchrift mit dem Buchdruck auf einige 
Abweihungen aufmerffam madhen. Wir hoffen vielmehr, 
daß unfere Bemerfungen lediglich als Beweife des Interefjes 
aufgenommen werden, welhes wir dem Buche entgegen- 
bringen. 

Seite 35 Qr. 203 ftatt „qui sapit abstinent“ muß es 
„abstineat” heißen. h 

Seite 136 Blatt 94 ift „Ghenien“ ftatt „Ghemen“ 
(Gemen) gedrudt. 

Seite 137 Blatt 96 würde ftatt „Venit post funera virtus“ 
— „Vivit etc,” ftehen müffen. — 

Seite ı42 Blatt 136. Im lateiniſchen Spruch erfordert 
der Sinn, ftatt „vincere” — „vivere” zu lefen. Es fteht 
auch „viuere” da. „Höre, Sieh und Schweige, wenn du im 
Frieden leben willft”; im Srieden jiegen wäre etwas — 
ungewöhnlich! 

Seite 145 Blatt 188. Bier ift bei der Wiedergabe des 
Wahlfpruchs zu beachten, daß der Sinn des leßteren nur mit 
Bülfe der unberücfichtigt gelafjenen, aufgebrochenen Mandel, 
worauf zwei Herzen angebracht wurden, zu ermitteln ift. 
ferner war niht an eine bayerifhe Prinzeffin Anna 
Catharina — deren Eriftenz mit Recht von den Archivräthen 
Dr. Primbs und Haentle zu München beftritten wurde —, 
auch nicht an eine „Baniere” zu denken, da ganz deutlich 
„Bauiere“ gefchrieben fteht, fondern an irgend ein Mitglied 
einer Familie von Bayern, deren es im Adels- und Frei— 
herrenftande eine Anzahl giebt (wie bei Mecklenburg, Braun» 
ſchweig, Lippe ꝛc. 2c.) oder an eine Angehörige der Familie 
von Bevern. 

Seite 145 Blatt 189. Bei der Wiedergabe der Anfangs- 
buchftaben des Wahlfprudhs war das Herz zwifchen K und A 
nicht zu umgehen. Die Dame war aber wohl nicht eine 
geborene „vom Horn“ fondern eine „Han” (Hahn) deren 
Unterfchrift auch nicht anders zu lefen fein wird. David 
von Mandelsloh, welcher den Angaben nad dem medlenbur- 
gifchen Zweige der Familie angehören foll, war der Schwager 


ul 


der Anna v. M. geb. v. Hahn, deren Familie, hochangefehen, 
befanntlich noch heute in Mecklenburg reichbegütert ift. 

Seite 149. Blatt 190. „gottes herren dein“ (Gott des 
Herren Dein) „betrachte ſtedes“ (ftets), nicht „bewachte“ 
a 

Seite 149 Blatt 272. Bier muß ftatt „sit” jedenfalls 
„seit“ und beim lebten Wort „hbt“ (habet) nicht „tibi“ ftehen, 
denn: „Wenn der Feind am Boden liegt, hat die Schlacht 
ein Ende". 

Da der Benutzer meiftens weiß, wie er eine alte 
Bandfchrift zu Iefen hat, fo wird — wie wir vorhin fchon her- 
vorhoben — eine genaue Wiedergabe derfelben fi ftreng 
an die Schreibweife des Originals anzufchliegen haben; was 
3. B. aud auf Blatt ı, 3, 46, 56, 84, 96, 122, 136, 158, 188, 
189, 190, 230, 280, 422 und 456 unterlaffen wurde, — 

Für den Etymologen befonders intereffant iſt auf 
Seite 149 Blatt 272 die Inſchrift eines Friedrich von Flotow, 
der fi am 22. September 1617 in „Xeuenburg“*) (muß 
jedenfalls „Naumburg“ heißen, da D. v. M. am 30. Sep- 
tember defj. J. [hon in Zeipzig war) folgendermaßen einfchrieb: 
„Su guter gedehtnus gefhen in Naumburg, da man mit 
dem pumpernikel wacker herumbfoff.“ 

Wie das Trinfgefäß mit dem weftfälifchen Schwarzbrod 
in Beziehung zu bringen ift, wollen wir hier nicht weiter unter- 
ſuchen. 

Jedenfalls möchten wir nicht unterlaſſen, die Anſchaffung 
des vortrefflich ausgeſtatteten und höchſt preiswerthen Stamm— 
buchs des David v. Mandelsloh — deſſen Bearbeitung mit nicht 
zu unterſchätzenden Schwierigkeiten verknüpft war — ange— 


legentlichſt zu empfehlen und es mit Freuden begrüßen, wenn 


der Herr Herausgeber fein Vorhaben ausführen und, etwa in 
KSieferungen, das DBegonnene fortfegen wollte. Ohne 
Sweifel wäre damit nicht nur der verhältnigmäßig Fleinen Ge— 
meinde der Heraldifer und Genealogen gedient, fondern nad 
dem Befanntwerden diefer Deröffentlihungen aud ein vor- 
theilhafter Abfa des Werkes in allen den Kreifen zu erzielen, 
welche den Werth der alten Stammbücer bis jeßt, wegen Un: 
befanntfein’S mitdenfelben, nicht zu ſchätzen wußten!! 
Wir würden 3. B. gern bereit fein, aus unferer mehr 
denn 300 Stüf umfaffenden Sammlung alter Stammbücher 
für deren Herausgabe zunächſt folgende zur Derfügung zu 
ftellen: 
1. Wolfg. v. Apfaltern (1557) mit 149 Inſchr., 139 Wappen 
und 4 anderen Darftellungen. 
2. $ranz von Domsdorff (1569) mit 510 Infchr., 124 Wappen 
und 2 anderen Darftellungen. 
3. Philipp von Damm (1576) mit 262 Inſchr. 174 Wappen 
und 19 anderen Darftellungen. 
4. Wilhelm von Hodenberg (1580) mit 427 Infchr., 99 Wappen 
und 2 anderen Darftellungen. 
5. Wolfg. Franz Khern (1589) mit 123 JInfchr., 90 Wappen 
und 13 anderen Darftellungen. 
6. Joh. v. Keubelfing (1591) mit 4355 Infchr., 147 Wappen 
und 6 anderen Darftellungen. 
7. Joh. Petrus Eber (1593) mit 156 Infchr., 101 Wappen 
und 5 anderen Darftellungen. 
8. Stephan Cuno v. Loßnitz (1595) mit 161 Infchr., 85 Wappen 
und 8 anderen Darftellungen. 
9. Daniel Buroner (1602) mit 129 Infchr., 71 Wappen. 


*) Es giebt aufer einem Neuenburg in Weftpreußen noch 
drei andere Städte diefes Namens, welche aber hier wohl nicht 
in Stage fommen. 
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10. Barthel Edhardt (1610) mit 170 Infchr., 104 Wappen 
und 11 anderen Darftellungen. 

11. Heinr. von Pofer (1616) mit 221 Injchr., 73 Wappen 
und 23 anderen Darftellungen. 

12. Beinr. Bullick (1620) mit 263 Inſchr. 224 Wappen und 
92 anderen Darftellungen. —F V. 


Zur KKunſtbeilage. 


Den in Ur. 5 des Deutſchen Herolds v. J. 1892 veröffent- 
fihten Wappenpreffungen auf Einbänden in der Bibliothek 
des Kal. Kunftgewerbe - Mufeums zu Berlin lafjen wir auf 
anliegender Tafel weitere acht folhe folgen und geben hier zu- 
gleich die Namen der auf beiden Tafeln vorfommenden Wappen. 





x . Se Tellier, Marquis de Louvois. 

.Nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Das 
vierte quadrirte Feld des 2. Wappens 
ift Dintimille de Kafcaris. 

. Ü. Coote Esqu. 

. Se Tellier Marquis de Kouvois. 

. Graf von Callenberg. 

„6. u. 8. König von Sranfreih (und 
Havarra.) 

2. König von Sardinien. 


get 1. u. 4. König von Frankreich (wohl £ud- 
— wig XV.). 
a 2. Erzbifchof von Paris. 
2 3 : : 
N 3. Prinz von Savoyen-Larignan., 
e 4 5. Marquis de Colbert. 
R ; | 6. Belifoni (Mailand)? 
7 
J 


U. Tafel: 
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Vermiſchtes. 


— Die familie v. Marſchall betreffend. Im Beſitz 
eines Mitgliedes des „Herold“ befindet ſich ein ausführlicher 
Stammbaum der aus Schottland ftammenden Familie v. Mar- 
fhall (Wappen: Andreasfreuz von drei Blättern begleitet) 
aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts. Der Befiter 
ift gern bereit, den Stammbaum einem Mitgliede der Familie 
foftenlos zur Derfügung zu ftellen. 


— In der Nähe von Karlsruhe wurde eine fehr fhöne, 
meifterhaft geftochene, in Stein gefhnittene Siegelplatte 
des 15. Jahrhunderts im Rheine gefunden. Wappen: eine 
Stadt mit fünf Thürmen; Umfcrift: secretum senatus in 
Braunhausen. Offenbar eine gälſchung des 15.—16. Jahre 
hunderts. Wahrfcheinlich abfihtlih in den Rhein geworfen, 
weil diefer Stempel zur Fälſchung von Urkunden auf den 
Rheinfciffen diente. Eine Stadt Braunhaufen ift nit be» 
fannt. 








Anfragen. 





25. 
Erbeten werden genealogifche Nachrichten über die Familie 
v. Kötterit, namentlich aus dem vorigen Jahrhundert. Ins— 
befondere werden zuverläffige Angaben über die Afcendenten des 
Ernft Julius v. Kötterit, 1800—1807 im Preuß. Regiment 
Puttfamer zu Brandenburg, welcher um 1270 angeblih in 
Sahfen geboren war. Etwaige Auslagen werden gern erftattet. 


26. 

Wo giebt es zuverläffige, gedrudte oder ungedruckte, 
Stammtafeln der meclenburgifchpommerifchen und der prieg- 
nitziſchen Familien von Grabom, fowie der medlenburgifcd- 
pommerifchen Samilie von Reef? 

Gefl. Antworten werden dur die Red. d. BI. erbeten. 


Kittel 


Für die Bibliothek des Dereins ift der Krfiß eines Kon- 
nerfations-Rerikons (Grockhaus, Meyer) dringend er- 
münſcht. Kollte ein Mereinsmitglied eine ihm enthehrlice 
ültere Auflage der Bibliothek zum Gefihenk machen können, 
fo mürde dies mit größtem Aanke anerkannt merden. 


Aer Bibliothekar. 


Antwort. 





Betr, die Anfrage 20 in Mr, 7 des „Herold“ von 1893. 


Die Kappen auf Ritebüttel (f. über diefelben auch 
Dr. Adam Trabiger, Hamburgifhe Chronif, ed. Sappenberg 
Bambg. 1865, 8°, Perthes-Befier & Manfe) führten als 
Wappen: ein Sparren, begleitet von drei achtitrahligen 
Sternen. — Nadrichten über diefe Familie im Hamburger 
Archiv, nah briefl. Mittheilung des + Archivars Dr. Otto 
Benefe, vom 19. Februar 1873. 

Dr. jur. von Bruden-$od, 
Middelburg in Holland. 


Vriefkaften. 


Beren Dr. ©, in M. Nah dem Allg. Landreht wird 
das von einem adeligen Pater außer der Ehe erzeugte Kind 
durch geſetzmäßige Dollziehung einer Ehe zur rechten Hand 
mit der Mutter des Adelftandes theilhaftig. 

Bern F. v. D. in 8. Sie finden das Geſuchte in der 
von M. Gritzner herausgegebenen heraldifhen Terminologie, 





"welhe im Derlage von Bauer & Raspe in Nürnberg er- 


ſchienen tft. 


ME Der Schatzmeiſter des „Herold, Geh. Bath 
Marnerke, mird vom d. Auguſt bis 18, September d. 3. non 
Berlin abmefend fein Er erfucht deshalb Die geehrten 
Mitglieder, Geld- und Brieffendungen an ihn bis zu feiner 
Rückkehr gefl. zu unterlaffen, 








Beilage: Einbandprefjungen mit Wappen. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold“ werden von W. €. Bruer, 


Derlagsbuchhandlung, Berlin W., Kaifer Friedrich-Straße 9, entgegengenommen. 














Snhaltsverzeihniß. Die Familien mit dem Namen Kifeling. 
— Sutgardis Aebtiffin von Herford. (Mit Abbildung.) — 
Kufftein. — Sur Dervollftändigung der Livländifchen Bei- 
träge. — Wappenbrief für die Samilte Thombjen. (Mit 
Abbildung.) — Bücherſchau. — Dermifchtes. (Mit Ab- 
bildung.) — Zur Kunftbeilage. — Anfragen. — Ant- 
worten. — Neue Erwerbungen der Dereinsbibliothef. 





Die nüchſte Hikung des Vereins Herold findet ſtatt: 
Dienftag, den 19, September, Abends 73 Ahr, 
im Gaſthaus Burgarafenhof, Kurfürſtenſtraße 91, 





Die Familien mit dem PRamen Hifeling. 
Dom Geheimen Archivrath v. Mülverftedt in Magdeburg. 





In re. 6 der Monatsfchrift des „Deutjchen 
Herold“ 5. 7% und 75 behandelt Herr Profefjor 
Dr. Knothe in Dresden in einem Artifel mit der Heber- 
fchrift: „Der Beiname Kifeling bei Adelsperjonen 
im Mittelalter” zwei $älle, in denen jener Name 
wiederholentlich „als Beiname (cognomen) den Dor- 
und familiennamen beigefügt ift“, nämlich bei den 
v. Kamenz in der Öberlaufiß und bei denv. Herms- 
dorf in Meißen, Böhmen und der Oberlauſitz. Bei 
der erftern Familie fteht es ganz vereinzelt da, daß 
Kaifer $riedrich II. in einer Urfunde von 1245 die aus 
dem Stamme der v. Defta in Meißen entjprofjenen, fich 
dann aber auch nach ihrer Herrfchaft Kamenz in der 
Oberlaufig mit diefem Namen bezeichnenden oder jo 
bezeichneten Gebrüder Bernhard und Konrad die 
Kifelinge von Kamenz nennt, während ihr Landes: 


und Lehnsherr, der Bifchof von Meißen, fie oder ihre 
Nachkommen weder vorher noch nachher mit jenem 
Beinamen aufführt, fondern nur fchlechtweg v. Kamenz 
nennt. Dagegen liegen zahlreiche Sälle vor, daß bei 
der oben genannten Samilie v. Hermsdorf der Name 
Refelmg als Beiname, ja felbft als einziger 
Samilienname zur Anwendung gelangte. In der 
Seit von 1412—1432 erfcheint Nicolaus v. HD. auf 
Polenz bei Hohenftein bald als Kefeling von Hermsdorf 
(ohne Taufnamen), bald als Nickel Kefeling v. H. und 
Tidel v. H. gen. R., wie auch fein Sohn Bans 
v. D. gen. K. heißt. Endlich werden 1451 unter 
den Dafallen der Herrfchaft Hohenftein Hans und Heinz 
Kejeling zu Polenz aufgeführt. 

Wir fehen alſo in den beiden obigen $ällen (bei 
den v. Kamenz und v. Hermsdorf) den Namen K. als 
einen zu dem Gefchlechtsnamen Hinzugetretenen Bei- 
namen, ohne daß es, wie Herr Profefjor Dr. Knethe 
bemerft, gelungen fei, zu erflären, woher diefe Bezeich- 
nung gefommen ift und was fie eigentlich bedeutet. 
Alle Derfuche, aus Wörterbüchern eine fichere Deutung 
zu erlangen, feien bisher vergeblich gewefen. Mit 
Recht wird aber auf die Ortsnamen Ober- und Nieder: 
Kiesdorf (urfprünglich Kieslingsdorf) und Kieslings- 
walde bei Bernftadt bezw. Görlitz hingewiefen, beide 
erweislich einft im Befiß der Herren v. Kamenz befindlich. 

Obgleich die Schlußfrage in dem beregten Attifel 
nur an die Germaniften und Sprachfundigen überhaupt 
gerichtet ift, möchte ich mir doch geftatten, auch meiner- 
feits wenigftens von anderen Adelsperjonen und Adels: 
familien mit dem Namen Kifelimg oder Kefeling noch 
weiter zu handeln, in der Annahme, daß vielleicht damit 
die Löfung der Srage ein wenig gefördert werden 


könnte. Daß auch mir der Name K. unerflärbar war, 
habe ich-bereits vor 27 Jahren ausgesprochen bei Ge— 
legenheit, als fich Deranlafjung bot, auf ein Adels: 
gefchlecht Kifeling oder Kefeling einzugehen, von 
welchem ein Mitglied im Jahre 1401 in fehr nahen 
verwandtfchaftlihen Beziehungen zu drei Gebrüdern 
v. Koße ftand.*) Ich habe damals diefes Hildebrand 
Kefeling, Amtshauptmanns zu Giebichenftein, wenn auch 
nicht ganz erfchöpfend, mehrfach gedacht und dem 
Koge’fchen Samilienbuche auch den Entwurf einer 
Stammtafel der v. Kifeling beigefügt. 

Der Name Kifeling oder Kefeling ift in der mittel- 
alterlihen Adelsnomenflatur Fein unbefannter. Er 
findet fich nicht allein bei jenen beiden von Herrn Pro- 
feſſor Dr. Knothe angeführten Gefchlechtern v. Kamenz 
und v. Hermsdorf als ein Beiname, fondern vielmehr 
als einziger Zu- und $Samilienname bei mindeitens 
drei ficherlich ftammverfchiedenen Adelsfamilien in Weft- 
falen, in Sranfen und im Saalfreife Sachjens. 


I. Die Weftfälifchen Kifeling oder Kefeling. 

Die älteften Urkunden der heute in großem An- 
fehen florirenden freiherrlichen und gräflichen Familie 
Kayferling oder Keyferling, aus der Graffchaft 
Tedlenburg ftammend, weifen ihre Ahnherren in jenen 
beiden obigen Namensformen auf. Im Jahre 1230 
tritt der erfte Ahnherr des Gefchlechts Johann Keſe— 
link, 1250 und 1257 der zweite Gozwinus miles dictus 
Keselink, auch G. K. fchlechthin genannt, 1293 der 
dritte Hermannus Keselince miles auf, und diefe Namens: 
form findet fih in Urkunden bis 1357 u. f. w. bis 
zum legten Diertel des 14. Jahrhunderts. Auch des 
furländifchen Sweiges erfte Ahnherren führen gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts noch den Namen Kefe: 
ling.”*) Die (hochdeutfche) Form Kifeling läßt fich hier 
(in Niederfachjen) aljo nicht nachweifen. 


II, Die Refeling im Saalfreife und Umgegen?d. 


Die Träger des Namens Kefeling und Kifeling 
hatte ich zwar an der bezeichneten Stelle zufammen: 
geftellt als ein Ballifches Gefchlecht und eine den von 
Koßge nahe verwandte Familie, allein es war mir fehr 
fraglich, ob die an der Spiße ftehenden beiden Gene— 
rationen Dorfahren der ritterlichen familie des Saal: 
freifes aufweifen. Diefe beiden Generationen beitehen 
aus I) dem Faiferlichen Minifterialen Konrad Kife- 
ling, A181, 1184, ***) 1191, 119YF) und 1209/15 genannt 
und 2) einem Gottfried Kifeling 1209. Ob Der 


*) Urkunden und Regeften zur Gefchichte und Genealogie 
der Familie v. Kotze. Magdeburg 1866. 5. 27ff. 

*5) Stammtafeln, Nadrihten und Urkunden von dem 
Gefhleht Keyferling. Berlin 1855. 5. 15—26. 175 bis 
8 . 


I8l. 
***) Wolf Urfundenbuh des Klofters Pforta. I. p. 171, 
203. Böhmer Urfundenbuh des Klofters Pforta I. p. 44. 
7) Ungedr. Urfunde des Stifts Zeig, wo auch zugleich 
ein Konrad K. (Conradus Kiselingus in Croczan) (Kroffen?) 
auftritt. 
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erftere identifch ift mit dem an der Spiße. der Kletten- 
bergifchen Dafallenfchaft 1209 ftehenden Conradus 
Kyseling*), muß dahingeftellt bleiben. 

Es ift übrigens merfwürdig, daß der erfte fichere 
Halliſche K. 1258 den Taufnamen Konrad führt, den 
1221 auch ein Merfeburger Domherr Konrad 
Kifeling trägt, wie denn auch der Name Gottfried, 
deffen älteften Träger wir fchon 1212 unter den Meiß— 
nifchen Minifterialen fehen, fich bei einem Domherrn 
zu Würzburg (1230, 1251) wiederholt. 

Ebenfo fraglih ift die Zugehörigkeit des unter 
lauter Thüringer Edeln genannten Ritters Fridericus 
cognomine Kiseling in einer Gräflich Sleichifchen 
Urkunde von 1228”) zu den Öbigen. Würden Siegel 
einiger der Dorgenannten erhalten und befannt fein, jo 
würden wir über ihre Derwandtfchaft unter einander und 
zu den Halliſchen K. entfcheiden fönnen. Deshalb muß es 
auch dahingeftellt bleiben, ob die Anhaltifchen K., näm- 
lich Heinz Kefeling zu Löbnig, Wolsdorf und Krüchern 
1563 nebjt feinen Söhnen Hans und Konrad, beide 
zu Löbniß gefefjen, ein Sweig des Hallifchen Gefchlechts 
waren.””*) Der leßtgenannte ift ficher identifch mit 
einem Kard Kefelingf, der fih unter lauter Edel- 
leuten und bezw. Anhaltifchen Dafallen 1400 für den Sürften 
von Anhalt verbürgt. Die legte mir befannte Nadı- 
richt über die Hallifchen K. datirt aus dem Jahre 1414. 
Urfundliche Beläge über die Hallifche Samilie auch in 
Hertels Aelteften Lehnbüchern des Erzftifts Magdeburg. 
Halle 1885." 


II. Die Hennebergifchen Kefeling und Kifeling. 

Ob ihnen der oben genannte Dürzburger Dom- 
herr Sottfried Kifeling zuzuzählen ift, erfcheint frag- 
ih. Sur Meißnifchen Familie gehörte er wohl ebenjo 
wenig, als zum Ballifchen Pfännergefchleht. Don der 
Dennebergifchen Familie giebt eine längere Neihe ge- 
druckter Urkunden Nachriht und auch ein Siegel 
derfelben ift erhalten. 

Gehört auch nicht der Würzburger Domherr Gott: 
fried K. (1230) hierher, jo ift der Erfte des hier in 
Rede ftehenden Sefchlechts der Hennebergiſche Dafall 
$riedrich K. 1301 (Schultes Henneb. Urk.Bch. I 
p. 174 ff). Dann folgt 1399 und 1410 Dietrich 
Kifeling (Brüdner Henneb. Urf.-Bh. VI p. 220. 
Schultes Henneb. Urk.Bch. I p. 518). Im Jahre 1421 
wird Dietrich Kyfeling von feinem Kehnsherrn, dem 
Grafen von Henneberg, ausgezeichnet (Ebendaf. p. 421). 
Ferner wird Dietrich (oder Titz) Kifeling von 1420— 1429 
mehrfach in Henneb. Urkunden aufgeführt als Der 
wandter der v. Marfchall zu Marisfeld, als Burgmann 
zu Schleufingen und zulegt als Gräfl. Henneb. Hof: 
meifter und Amtmann zu Schleufingen. (Brücner a.a. ©. 
8». VI p. 86, 92, 166, 173, 195, 214) Er erfcheint 


*) Walfentieder Urfundenbud I. p. 65. 
**) Mitth. d. Erfurter Gejch.-Dereins V. p.165. 
***) v. Beinemann C.-D. Anhalt. V. p. 595, 
V. 326. 
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auch noch 1456 (Schultes Henneb. Urk.Bch. II p. 226.) 
Bis zum Jahre 1469 befaßen die K. Henfftedt und 
Oberſtadt im — 


— EL 


d » befchreibt zwar Brüdner 
jährigen Stadtjul 6 
findet fich ein ae Urkfundenbuches, aber 


; richtiger Auffaffung der 
Artifel „Heber '. Während er dortfelbft 
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Namen und { ildf 
und 173 die Schildfigur 
Wappen der Rosen nennt, be 
zeichnet er 
Stadt Kufitein“, AMTES als einen Schraubftod. 
auf welchen 


2, Vans ericheinen die Schild- 
Sr Schildfiguren nicht bla- 


wenn fie wirflich fo ge- 


ich hinweiſen 
möchte, da der⸗ 


jelbe eine die "D, wie eine mir f. 5 
— Nerat Dr. Brücdner mit: 
ejfirende y welcher der Schild mit 


handlung über 
das Stadtwap- 
pen enthält. 
Der Derfafjer 
befpricht in der- 
felben u. A. die 


AXYSALING fich wie hier 
ein, theilweife darin die: 
r die fich in den Siegeln 
Regenftein (Tab. I des 


j jonft noch vor: 
SEE „X. zu zählen find, 3. B. 
Site Ic \ Arlelmg O1 (ätedel Der, Brand. 30, | 
p- 235) Aus Otto Kifeling 1418 (ibio C. I p. p. 85 ff.) 
muß dahin geftellt bleiben. Der erftere jcheint ein 
Franke gewefen zu fein. In Sranffurt a. ®. gab es 
jchon fehr früh ein Bürgergefchlecht obigen Namens 
(1308 ff.), wie denn auch unter der Bürgerfchaft von 
Magdeburg 1294 ein Wasmod Kefeling fich befindet. 
Meder das Wappen der v. Kamenz noch das der 
v. Hermsdorf hat mit dem obigen auch nur die ent- 
ferntefte Aehnlichkeit. Bei allen drei obigen familien 
erfcheint der Name Kefeling oder Kifeling als alleiniger 
Gefchlechts-, nicht als Bei- oder Suname. Bei dem 
Derjuche zur Erflärung des Namens K. möchte man 
zunächft geneigt fein, ihm neben feiner appellativifchen 
Befchaffenheit noch eine patronymifche beizulegen, fo 
daß als das Wurzelwort Kizel, Kezel fich darftellt, ein 
ame, der, wenn ich nicht irre, in den weftdeutfchen 
Gegenden nicht unerhört ift (vergl. Keffelftatt und 
Keffelheim, Kezilstedi, Kezilinesheim), Kezilinc wäre 
alfo filius Kezilonis. Ob Kizil ein Diminutivum von 
Kizo ift oder fein kann, mag dahingeftellt bleiben. 
Wenn man aber dann annehmen müßte, daß jede der 
verjchiedenen familien des Namens K. einen, jedoch 
nirgends nachweisbaren Ahnheren Kizel oder Kezil 
habe, fo. ift die Möglichkeit einer, Erklärung im obigen 
Sinne unftatthaft. Annehmbar erfcheint dagegen die an 
der Hand von Kerers mittelhochd. Wörterbuch I. Sp. 1589 
zu verfuchende Erklärung des Namens Kifeling oder 
Kefeling. Bier heißt es: Kifel, Kefel, Kefil, silex — 
der Kifelftein und: Kifelinc, Kislinc (Weiterbildung 
von Kijel) = der Kifel oder Kijfelftein, niederdeutfch 
Kefeling, wobei bemerft ift, daß das Wort als nomen 
proprium bei verjchiedenen Familien vorkomme, wozu 
ein Beiſpiel citirt wird. 
Demnach wäre dieſe Namengebung oder Namen— 
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annahme zur Bezeichnung des Namenträgers als Kifel 
oder Kijelftein, alfo mit Bezug auf gewiſſe Eigenfchaften 
erfolgt, die ihn als einen feften, ftreitbaren, Wind und 
Metter trogenden „fteinharten” Mann darftellen, als 
einen Krieger, der Proben feiner „Härte und Unwider- 
ftehlichfeit“ bei vielfachen Gelegenheiten gezeigt hatte. 
Derftändnigvoll mag man jenen beiden Herren von 
Kamenz diefen Beinamen gegeben haben, ihnen, die 
wohl unter perjönlichem Streiten feften Fuß in der 
Cauſitz faßten oder in mannhaft durchgeführten Fehden 
ihren dortigen Beſitz vertheidigten, wenn fie nicht auch 
ihre Eriegerifchen £eiftungen in der Begleitung des 
Kaiſers auf Kriegszügen in entfernten Landen zu zeigen 
Gelegenheit gefunden hatten. 

Die Bezeigung Friegerifcher Tugenden der strenui 
milites, ihre Bärte und Ausdauer im $elde, ihre 
zum Siege führende perfönliche Tapferkeit wurde auch 
durch einen andern Ausdrucd gekennzeichnet, der zum 
Bei: und dann zum Eigennamen wurde, nämlich 
„Aleerrettig”, womit, wie es fchon in alter Zeit heißt, 
ein über feine Feinde fieghafter Krieger bezeichnet 
wurde. Diefen Namen trug ein in den Urkunden des 
Hocftifts Naumburg öfter genanntes angefehenes Adels: 
gejchlecht (auch mit der Bezeichnung Merrettig v. Glina), 
das mit den ihnen nahe benachbart wohnenden, noch 
blühenden Sommerlatt eines Stammes war. 

Nicht lediglich als ein „nomen proprium“ wird das 
Wort „Kifeling“ von Lexer bezeichnet, fondern als ein 
appellativifches, von dem er parenthetifch angiebt, daß 
es in gewiſſem Sinne auch als Eigennamen erfcheine. 
Der bejte Beweis für die Natur des Wortes „Kife: 
Ing” als (weitergebildetes) Synonymum von Kifel haben 
wir in der Bezeichnung des oben aufgeführten Merſe— 
burger Domheren Konrad Kifeling, der mit diefem 
Namen in zwei Urfunden von 1230 und 1231 auftritt, 
dagegen unter den Zeugen einer Beftätigungsurfunde 
Erzbifchofs Albrecht von Magdeburg für den Bifchof 
Engelhard von Naumburg vom 16. Sebruar 1230 als 
Conradus Silex aufgeführt ift. 

Zum Schluffe fügen wir noch folgende regeften: 
artige Notizen zur Sache hinzu und zwar aus Urfunden 
des Stifts Seit, wobei namentlich der in der Genealogie 
der Kifeling eine Rolle fpielende Taufname Konrad 
ins Auge gefaßt ift. 

III. 17. März Konrad Wloph und. Konrad 
v. Runatz. 

1217. Bifchof Engelhard von Naumburg über: 
trägt dem Sohne des gewefenen Dogts der Probftei in 
Seit, Conradus Kiselingus cognominatus, gleich- 
falls Konrad geheißen, dafjelbe Amt. Unter den Seugen 
der patruus Konrads, Arnoldus de Crimene und Degen- 
hard Gladus. 

1227. 26. Juli Zeugen in einer Urfunde defjelben 
Bifchofs: Degenhard v. Gladus, Conradussilex de 
Gladus und Conradus silex de Strele. 

1231. Julie. Konrad v. Gladuz ift Zeuge in 
einer Urkunde des genannten Bifchofs von Naumburg. 

1258. 12. Juli. Pabjt Gregor IX. bejtätigt dem 


Bifhofe Engelhard von Naumburg die ihm von den 
Gebrüdern Konrad und Konrad v. Gladuz ab- 
getretene Dogtei der Domprobitei Seit. 

1258. 2. April. Beftätigungs-Urfunde für das Klofter 
Bofau über 2 Hufen in Gladus, die Ddafjelbe von 
Conradus Silex dictus de Gladitz angefauft hat. 
Als Ch. Schöttgen diefe Urkunde in feiner (handichr.) 
Pragmatifchen Gefchichte des Hochttifts Zeig f. 68% 
(Univ.-Bibl. m Halle) citirt, nennt er den Derfäufer 
Konrad Kießling v. Gladitz, ein Beweis von der noch 
im vorigen Jahrhundert beftehenden Synonymität von 
Kiefel und Kiefeling und des Derjtändnifjes der leßteren 
Form, die jeßt, wenigftens hier zu Lande, objolet 
erjcheint. 

Demnach hätte es alfjo auch noch Kifelinge 
v. Gladus (Gladik) und Kifelinge v. Strehlen 
gegeben, und es fpricht die Wiederfehr des agnomen 
Kifeling offenbar für die verfuchte Deutung des— 
jelben.*) 


Tutgardis Aebtiſſin von Herford. 


In dem von Emil Freiherrn von Hammerſtein— 
Gesmold bearbeiteten und 1891 herausgegebenen 
Urkundenbuch zur Gefchichte der Burggrafen und Srei- 
herrn von Hammerftein findet fih auf Stammtafel I 
der Burggrafen „Lutgarde, 1558—1350 Aebtiffin von 
Herford,” als Tochter des Burggrafen Johann U. 
unter Sragezeichen aufgeführt. In dem Regeſt Ir. 389 
S. 198 zur Urkunde vom 15. Oktober 1358 wird die- 
ſelbe ausdrüdlich Lutgardis von Hammerftein, unter 
Nr. 424 5. 223 zur Urkunde vom 15. Juli 1350 £uth- 
garde, Aebtiffin von Herford genannt, mit der Note: 
„vielleicht v. Hammerftein, vergl. 389." Ob Lutgardis 
in der Urkunde vom 13. Öftober 1358 mit ihrem 
Samiliennamen „von Hammerſtein“ genannt ift, oder ob 
ihre Zugehörigkeit zu dem Gefchlechte der Burggrafen 
diefes Namens nur auf einer Kombination beruht, ift 
nicht erfichtlich. 

Diefelbe Aebtiffin Lutgardis wird in dem Der- 
zeichniß deutſcher geiftlicher Würdenträger von E. $. 
Mooyer 5. 159 ohne Familiennamen als £utgard I. 
mit der Regierungszeit: „vor 19. März 1324 bis 1560” 
aufgeführt. 

In dem hiftorifch - genealogifchen Atlas von Dr. 
K. Hopf 5. 296 Nr. 512 wird £utgardis II., gleichfalls 
mit der Regierungszeit von 1524—1560, eine von 
Bicdenen genannt. 

Ich finde diefe Samilie, welche dem hohen Adel 
angehört haben müßte, da die Aebtiffinnen von Her- 
ford immer dynaftifchen Gefchlechts waren, ſonſt nicht 
erwähnt und möchte die Korrektheit der Hopfſchen 
Namensangabe bezweifeln, 


) Im Sinne meiner Deutung hat fich fpäter auch Herc 
General v. Kedebur in der Situng des Dereins „Berold” vom 
20. Juni d, I. geäußert. 


Nun befißt der Unterzeichnete eine Original-Ur- 
funde diefer Kutgardis vom Jahre 1350*) mit wohl: 
erhaltenem Siegel, welches in parabolifcher Form mit 
der Umfchrift: S. Lut- ‚wegj vun ver Kelle [ICE 
gardis dei gra. Abbatisse J—— Konrad führt, den 
secular, ecclesie Hewor- urger Domherr Konrad 
den, die innerhalb einer, auch der Name Gottfried, 
gothifchen Architektur g fchon 1212 unter den Meif- 
thronende Aebtiftin mitin, fich bei einem Domherrn 
dem im Siegelfuß an-P3I) wiederholt. 
gebrachten Samilienz|die Zugehörigkeit des unter 
wappen darftellt. Letz- enannten Ritters Fridericus 
teres zeigt einen im dreifn einer Gräflich Bleichifchen 
Reihen gefchachtenrechten| den Obigen. Würden Siegel 
Schrägbalfen. erhalten und befannt fein, jo 

Ohne bis jetzt einewandtichaft unter einander und 
Entjcheidung treffen zureiden fönnen. Deshalb muß es 
fönnen, welchem edlen ob die Anhaltifchen K., näm- 
Geſchlechte diefe Aebtiffinäbnig, Wolsdorf und Krüchern 
Sutgardisangehörthabenn Hans und Konrad, beide 
möge, erhellt doch aus weig des Hallifchen Befchlechts 
vorftehend befchriebenemannte ift ficher identifch mit 
und abgebildetem Wap-, der ſich unter lauter Edel- 
penfiegel zur Genüge, an Nalallan TANN Ein Aa Cala 
daß fie eine Burggräfin von Hammerſtein nicht gewefen 
fein Fönne, 

Sollte unter Hopfs Lutgardis „von Bickenen“ viel: 
leicht eine „von Bickenbach“ gemeint jein? 

Das Ende des 15. Jahrhundertes erlofchene 
pfälzifche Dynaftengefchlecht der von Bickenbach führte 


Elifabeih v. Bickenbach, 
geb. v. £imburg, 1339. 


Zutgardis, 
Aebtiffin v. Herfort, 1330, 


im Wappen zwei fchrägrechts geftellte Reihen von je 
3 Rauten.**) Das Wappen erinnert immerhin an jenes 
der Aebtiffin Eutgardis von Herford. 

D. Schr. v. Ledebur. 


*) d..d. 1350, Januar 13. Die Aebtiffin Sutgardis zu 
Herford bezeugt und genehmigt den Aft, durch welchen der 
Ritter Svederus de Buscho einen Zins von 5 solidi Denare 
aus Bärten vor Renneport, weldyen er von Friedrich Helemunt 
gefauft hat, der Walder:Kapelle zu Herford fchenft. Der 
Sins foll an jedem Michaelsfefte zahlbar fein an den jedes- 
maligen Rektor der Kapelle, weldher dafür verpflichtet ift, 
allwöchentlih eine Meffe zur Ehre der hl. drei Könige zu 
lefen und gleichzeitig des Gefchenfgebers zu gedenfen. 

**) Dergl. das Siegel der Elifabeth von Bickenbach, geb, 
v, Simburg, v. J. 1339, abgebildet im Deutfhen Herold, 
V, Jahrgang, 1874, Ur. 1 5. 8. 










Artifel „Ueber 
Namen und 
Wappen der 
Stadt Kufitein“, 
auf welchen 
ih hinweiſen 
möchte, da der⸗ 
jelbe eine die 


DHeraldifer inter: j 

Ra er * Mebenſtehende hübſche Rand— 
ee RN * | OF einfaffung, an welcher die 
— ne | — Einfügung der ganz natuxaliſtiſch 
ſelben u. A. die gehaltenen Blumen in Tartſchen 
— bemerkenswerth iſt, befindet ſich 


der Stadt und 
neigt, ohne ſich 


in einer Ausgabe der Imitation 


jelbft endgiltig | du Iefus-Chrift aus der 2, Ha 
zu entfcheiden, hrit ee 
doch im Allge- des 15. Jahrh. Wir verdanken 
meinen mehr 


der Auffaffung | die Kopie der Güte unferes Mit- 
zu, das Wort 
Kufftein fei aus 
Kopfftein ent— 
ftanden (5. 15), 
bezw. aus dem 
Wort „Kopf“ 
jtatt aus „Kufe“ 
herzuleiten. Bie- 
zu möchte ich 
vom heraldi- 
fchen Stand: 
punfte aus einis 
ge Worte hin- 
zufügen: 

Da der Ort 
im 8. Jahrhun- 
dert KLaofitain 
genannt, einer: 
feits in der vor: 

iphragiftifchen 
und vorheraldi- 


ſchen Zeit fonft 


gliedes Herrn Ed. Lor, Meyer in 
Hamburg. 


n (1213), Chuofſtein (1284 und 1329) 
n der ſchön ausgeſtatteten Feſtſchrift des 300. | meines Erachtens nach kein Grund verhanden, nicht 
jährigen Stadtjubiläums von Kufftein*) be- | auf die Worte „Kufe” und „Stein“ als Erflärung 
findet fich ein von Dr. K. Th. Heigel verfaßter des Wappens zurüchzugehen, welches in den Sie- 





Yiufitein. genommen wurden (12. auf 13. Jahrhundert), immer 
noch die Namensform Lhuofftain (1205), Chufſtain 


lautet, jo ift 


geln von 1374 
und 1420 eben 
fo wie heute 
noch die Kufe 
auf dem Drei: 
berg zeigt. Berg 
und Stein find, 
wie auch in qu. 
Auffag richtig 
gejagt wird, in 
der allgemeinen 
Ausdrucksweiſe 
identiſch; nicht 
minder jedoch 
auch in der he— 
raldiſchen Bil— 
derſprache; das 
7 Stein“ 
wird aber be- 
fanntlich nicht 
blog für „Berg“ 
jondern aud 
für „Burg“ ge— 
brauht; was 
liegt hier nä- 
her, als an 
die, ganz Kuf— 
ſtein und die 
alte Haupthan— 
delsſtraße über— 
ragende und 
fchüßende Burg 
Geroldftein zu 
denken?*) Da 
die Heraldik 
aber nur felten 
einen Berg = 
Stein als Unter: 
lage für das 
darüber kom— 
mende andere 
Schildbild Fennt, 
jondern nad 
alter heral- 
difcher Regel 
„zur beſſeren 
Ausfüllung der 


ftets Chuofftain (955), Chuifftain, Chufftain heißt | Schildfläche“ meift drei Berge = Steine, den fogenannten 


und andererfeits in der Zeit, in welcher Wappen an— 


*) Als Beleg für meine Behauptungen führe ich Seyler, 


*) Jch übergab dem Derein Herold ein Exemplar; ge- Geſchichte der Heraldif an; dort heift es S. 176: „Sehr be- 
druckt ift die Feftfchrift von Aug. Scherl, Berlin. liebt wird der heraldifhe Berg zur Dervollftändigung der 


„Dreiberg”.*) anwandte, was in jenem Auffaß nicht 
erwähnt ift, fo bleibt die Auflöfung des evident „reden: 
den” Wappens ungezwungen: Eine Kufe auf einem 
Dreiberg = Dreiftein: Kuf-Stein. 

Wenn es a. a. ®. 5. 14 auf 15 heißt, daß fich 
gegen die Annahme, der Ort habe jein Wappen von 
den von Hall durchs Innthal in die bayrifche Ebene 
gebrachten Salzfufen hergeleitet, der Einwand geltend 
machen laffe, .daß im 8. Jahrhundert, wo der Name 
bereits vorfommt, wohl noch faum eine vegelmäßige 
Derfrachtung des Haller Salzes vor fich ging, fo ift 
dem. das entgegenzuhalten, daß im 8. Jahrhundert 
noch lange nicht an Wappen zu denfen war. Jenes 
Argument trifft alfo hinfichtlich des Wappens nicht zu; 
vielmehr ift in der Zeit, in der die Wappen erft auf 
fommen — 12. auf 13. saeculum —, wohl fchon that- 
jächlich an regelmäßige Derfrachtung des Haller Salzes 
über, Kufftein zu denken, und fomit die Annahme der 
Salzfufe als fogenanntes „redendes“ oder „Namen: 
wappen” kaum unwahrfcheinlich oder weit hergeholt, 
jondern naheliegend und möglich. 

Mag auch das „Laofftain” des 8. Jahrhunderts 
nicht. aus Kufe entftanden fein, fo ift doch bei der 
Namensform des IO., 12. und 13. saeculi in folge der 
Schreibweife diefer Zeiten nur an Kufe zu denken; 
bedeutete das Laof des 8. Jahrhunderts etwas Er 
deres, als Kufe, fo ift leicht anzunehmen, daß die ur— 
fprüngliche Bedeutung wie jo oft anderwärts im Laufe 
zweier oder dreier Jahrhunderte (Hier achtes bis 
zehntes) verloren gegangen war! 

Man darf nicht vergeffen, daß man bei Annahme 
von Wappen oft äußerſt harmlos verfuhr und auf dem 
nächjten Wege, — mit Umgehung oft von gefchichtlichen 
Thatfachen, die man mangels allgemeiner Bildung nicht 
mehr. kannte — an Namenserflärungen anfnüpfte, die 
gewiſſermaſſen nicht allzu fern, fondern recht nahelagen; 
daraus entjprangen die „redenden“ Wappen, die fich 


wie ein Näthfel leichter oder fchwerer auflöfen laffen, 


In diefer Art erging es dem fehr richtig angeführten, 
unfern Kufftein-gelegenen Rattenberg, welches, nachdem 
man an das hier hiftorifch berechtigte und thatfächlich 
vorliegende „Rato“ (Natines = perch) nicht mehr dachte, 
ein, den damaligen geftrengen Herren Icheinbar näher: 
fiegendes oder verftändlicheres „Rad“ in’s Wappen auf: 
nahm. Ortsnamen beftanden eben weit länger fchon, 
als die erſt im 12. auf's 13. Jahrhundert allmälig erft 
auffommenden Wappen. 

Alfo eine Kufe und drei Steine, alias einen Drei- 
berg hat die ZEV vielliebe — im reden— 








Namenwappen; er wird als Bild für Berg, Burg und Stein 
verwendet und befteht aus .. . meift 3 Erhöhungen. H 

*) Erftes jphragiftiihes Dorfommen eines heraldifhen 
Dreibergs: 1220, fiehe Seyler, Gefch. d. Heraldik S. 126. 

= „Eine filberne, goldbereifte Kufe auf grünem 
Dreiberg in rothem Felde.“ — Es ift fehr fhade, daß bei 
der fonft fo fchönen Herftellung der Keftfchrift wieder die 
heraldifhen Böde und Unaufmerffamfeiten vorfommen 
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1450 erfcheint, ift — wenigftens nach meiner Meinung — 
nicht mit dem allererften,' am Ende des 8. Jahrhunderts 
vorfommenden „Laofitain“ gleichzuachten, fondern eine 
Derderbung des gebräuchlichiten, durch 5.Saecula zu 
verfolgenden „Lhuofftein“; die Schriftfprache "behielt 
den Sieg: Chuofſtein blieb Kufftein, wenn man auc 
heutzutage im Dolfsmunde, der nur zu häufig verbal- 
hornifirt und Salfches oft fefter beibehält als Richtiges, 
manchmal Kopfftein hören mag. 
München, Auguft 1893. 
K. E. Graf zu Leiningen:-Wefterburg. 


Zur Vervollſtändigung ber „Livländiſchen 
Beiträge“ 


von Georg Lange-Riga in Ur. 10 des „Herold von 1888 
und in Ur. 2 und 3 des „Herold“ von 1889, 





Bei meinen genealogifchen Arbeiten find mir die 
nachfolgenden Notizen in die Hände gekommen, die 
wohl geeignet fein dürften, das von Herrn Kange ge: 
botene Material zu ergänzen und die ich daher der 
Deffentlichfeit übergebe. Diefelben Gründe, die Herr 
5. Lange im „Herold“ von 1889 Nr. 3 Seite 60 an- 
führt, veranlaffen auch mich von der Angabe der — 
vollfommen zuverläffigen — Quellen, aus denen 15 
meine Notizen fchöpfte, abzufehen. 


Effern. 

1612, am Tage Trinitatis, vermählte fich zu Werfft: 
Nicolaus von Korff d. Jüngere, Herr zu Kreußburg ac. 
mit Catharina von Effern a. d. Haufe Nerfftl. In dem 
damals abgefchloffenen Ehefontraft wird als ihr Vater: 
der verftorbene Wilhelm v. &., Herr auf Stolberg und 
Verfft, fürftl. Kurl, Rath und Burggraf ꝛc. und als 
ihre Mutter: die verwittwete Elifabeth v. E., geborene 
von £udinghaufen gen. Wulff, aufgeführt. Zum Schluß 
heißt es in diefem Ehefontraft wörtlich: „Vnd dann 
auch durch die Woledle Diel Ehr vnd Tugentfahme 
Srawe Elifabeth geborene von Ludinghaufen, Wittwe 
von Effern, Frau vff Stolberg vnd Nerfften, nebenft 
Ihren geliebten Eidamen ond Ohmen, dem Wolge— 
bornen auch Woledlen vnd Beftrengen, Herrn Bertram 
Holltſchuer, Dorptifchen Laftelan vnd Königl. Staroften 
off Eremon, zu Bremen (foll wohl Bremenhof heißen) 
Erbheren, Herrn Caspar von Tyfenhaußen zur Tyrfen 
(Tirfen), Königl. Hoff-Junfer vnd Rittmeifter, Herrn 
Wolter von Plettenberg zur Lude (Schloß Kuhde) 
Königl. Rittmeifter, Herrn Reinholdt von Tyfenhaufen 
zur Dethall (Sehteln) vnd Herren Chriftoff, Fire zu Normbs 
(ſoll wohl ALERT heißen!) Perl Ehurl. Bath 


mußten: Auf dem Umfchlag ift die Seldfehraffirung falſch, blau 
ſtatt roth; die Farbenbezeichnung des Dreibergs, grün, fehlt 
ganz; ferner hat das bunte Wanven des Titels weißen Drei. 
berg ftatt grünen : 


vnd Hauptmann zu Candaw, am anderen Cheill ꝛc. mit 
Ihren angebornen Pettjchaften verfiegelt, und mit eigenen 


handen Dnterfchrieben ıc.“ 
Ich finde noch folgende Stammtafel: 
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zu Plettenberg zum Bevollmächtigten bei der Grenz: 
berichligung mit Kitthauen ernannt. 

1955. d. d. Curtzmi, in festo Epiphaniae Domini 
(6. Januar): Johann von Bochorft und die übrigen 


Wilhelm von Effern, Kerr auf Stolberg und Aerfft, F vor 1612. 
Gemahlin: Elifabeth von Ludinghaufen gen. Wulff. 


1. Anna v. &, Zu 
geb. 4. April 1579. 
Semahl: Wolter 
v. Plettenberg, Staroft 
zu Neuhauſen, Herr 
zu Luhde. 


Elifabethv. GE., 
geb. 9. Oktober 1580. 
Gemahl: Reinold 
v. Tyſenhauſen, Kgl. 
poln. Rittmeiſter zu 

Fehteln. 


Holtzſchuher. 

1612. Bertram v. Holltſchuer (ſiehe unter Effern). 

1621. Stellte Wilhelm Holdtſchuer 5 Reiter unter 
den Oberbefehl des Wojewoden Nicolaus Korff zu 
Kreutzburg. 

1626. 4. April befehligte Wilhelm Holzſchuer eine 
Fahne deutſcher Reiterei (des Wojewoden Nicolaus 
Korff) in polniſchen Dienſten. 


Woldeck. 


Nach einer Simolin'ſchen Ahnentafel (veröffentlicht 
1865 von E. 5. von Sehrentheil und Gruppenberg), 
für deren Nichtigkeit ich mich nicht verbürgen Fann, 
war Chrijtopher Reinhold v. Waldeck (aus Liefland) 
vermählt mit Elifabeth von Tiefenhaufen, — die Tochter 
diejer Eheleute, Elifabeth v. Walde, heirathete den 
Freiherrn Ernft Dietrich v. Blomberg, Mann » Richter 
zu Pilten, Erbherr auf Seraten und Appuffen, und war 
jomit eine Schwefter der Regina von Wolded, die fich 
1081, als Wittwe des Rittmeifters Arendt Johann 
v. Aderfas, mit dem Nittmeifter Heinrich Johann $rey- 
tagh von Löringhoff vermählte. 


Adeleffen. 


1502. d. d. Wenden. Kredenzbrief des livländifchen 
Ördensmeifters an den Hochmeifter, Herzog Friedrich, 
für Werner von Adleweijen und den Sekretär Heinrich 
Schubbe. 

Berlin. 

1554. d. d. Arensburg, Donnerftags nach Urbani: 
— Der Bijchof Johann von Kurland und Adminiftrator 
des Stifts Oeſel ftellt dem Neinoldt Berlien, in einer 
Streitfache defjelben mit Johann Salis wegen des Dorfes 
Udenfüll, eine Urkunde aus, durch welche ein früher 
‚zwifchen Johan Salys dem Xelteren und fel. George 
Berlien und deſſen Erben abgefchloffener Dertrag, in 
Betreff des obengenannten Dorfes beftätigt wird. 


Bockhorſt. 


1534. d. d. Wenden, am Tage Innocentium (27. Dezb.) 
Johann von Bodhorjt wird vom Ordensmeifter Wolter 


3. Agnesv. €, 
geb. 3. März 1584. 
Gemahl: Bertram 

v. Holltſchuer, Kaftellan 
zu Dorpat, Staroft zu 
Cremon. 








4 Maria v. €, 5. 
‘geb. 19. Juli 1589, 
T 3. Juli 1681, 
begraben im Dome zu 

Riga 3. Septbr. 1611. Trinitatis 1612 
Dermählt Sebr. 1609 mit Nicolaus von Korff, 
Caspar v. Tiefenhaufen Herr zu Kreugburg ıc., 
zu Tirfen und Serbigall, geb. 1585. 1659. 
K. Poln.-Schwed. Ritt- 
meifter und Hofjunfer, 


Tila... 


Bevollmächtigten vereinigen fich bei der Grenzberichti- 

gung Über verfchtedene Punkte. — Unterfchrieben und 

unterfiegelt auch von Johann van Bochorft. 
Joeden, Juden. 

1477, am Tage Michaelis wird dem Hans Joeden 
vom ÖOrdensmeifter Bernd von der Borch der Befit 
von Illien beftätigt. 

1526. d. d. Goldingen, am Donnerftag nach Biro- 
nimy. Der Ördensmeifter Wolter von Plettenberg be- 
jtätigt dem Jakob Jöden den Beſitz von Illien. 

1558. Mittwoch nach Marien Magdal. Der Ordens: 
meifter Hermann v. Brüggeney gen. Bafenfamp be- 
willigt dem Jakob Joeden, daß, falls er ohne männ- 
liche Erben ftürbe, feine Tochter (Anna, fpäter ver- 
mählt mit Hermann Dönhoff) feine fämmtlichen Lehn— 
güter nebjt allem Geräthe und aller Baarjchaft erben 
folle, wie folches nur einem Sohne und der Schwerdt- 
jeite am fräftigften zufomme, jedoch mit dem Dorbehalte, 
daß ſie alsdann, mit des Mleifters und des Ordens 
Konfens, Willen und Dollwort Jemandem, der diefen 
bequem und zuträglich fei, vermählt werde. 

1541 errichtete darauf, am Tage Matth. Apoftoli, 
Anna Joeden mit dem Dorjtehenden (dem Gute Jllien zc.) 
eine Eheftiftung. 

Wie ich angeführt habe, hieß das den Joeden ge: 
hörende But „Jllien”, und liegt in der Grobin’fchen 
Gegend, während „Ilgen“, wie Herr ©. Lange es irr— 
thümlich nennt, im kuriſchen Oberlande liegt, erft feit 
dem jahre 1854 als felbftftändiges Gut vorfommt und 
bis dahin einen Theil des Gutes Efjern ausmadte. 

Schlieglich will ich noch erwähnen, daß Caspar 
v. Ceumern in feinem „Theatridium Livonicum‘ (1690) 
noch folgende von den in Herrn Langes „Livländifchen 
Beiträgen” aufgeführten Gefchlechtern, als in Livland 
damals erlojchene bezeichnet: von Streithoriten, 
von (uarnen (wohl Quernen?), v. Mallinggrad, 
v. Hohbergen, v. Tilbah, v. Holtzſchuer, v. Benefeld 
(wohl BedenfeldP), v. Berlyn, v. Blandfelden, v; La: 
pellen, v. Effern. 

Adiamünde, im Dezember 891. 

R. Schr. Freytag von Löringhoff. 


Catharinav. E, 
geb. ı2. Juli 1591 
* 22. Öftober 1657. 
Gemahl: am Tage 


Wappenürief für vie Familie Chomtfen. 


My Johan van Hades Gnaden tho Dennemarden 
Norwegen der Wenden vnd Gotten König, Gekorne 
tho Schweden, Hertog tho Schlefwig od Hertog tho 
Holftein Stormarn und der Ditmarfchen Greve tho 
Oldenburg und Delmenhorft dohn wittlich apenbohr 
befennen vör alsweme, dat wy von Sondrigen Gunſt 
und Gnade wegen, od umme manicherley truwe Dienfte 
willen, fo diffe bewifer, vnfer leve getruwe Jeß 
Thombfen tho Kollundt in Wißherde wohnafftig 


vnſem feligen Herrn Dadere und Dorfahren bethero 
gedahn hefft, Vns, unfen erven vnde Nahfomlingen 
mag und fchall, 


hernamals dohn denfelven Jeß 





Thomfen Wapen, Schilöt und Helm, nemlich an deme 
"Schilde eine upgehoven witte Tynnen dat Delt an dem 
Schilde . bouen der Tynnen Roth unde benedden der 
Tynnen wyth tho finde unde baven dem Schilde einen 
Helm, up dem Helme eine witten appel mit dreen 
helen Roden Strußfedderen in aller mathe alfo hierinne 
gemabhlet fteit, deg vor fi unde fine erven mit allen 
finen Guderen, wo de leggen, Kopftedere unde bonden 
Gudere, Gelick andere Aittermatifchen vnd fryborne 
Männern, hernamahls tho gebrudende und the ge: 
netende, Gnediglicen gegönnet und gegeven hebben. 


Gönnen unde geven ehm unde finen erven, dat alfo 


gegenwerdig in unde mit Krafft unde macht diffes 
unfes breves, verbeden darumme allen unfen Ampt: 
luden, Dageden, Tolmerne, Burgermeiftere, Goth- 
mennere, Gemeinen, Dienern Vnderſathen unde allen 
den jenen, de nunne umfent willen lathen fchölen und 
willen den upgenenten Jeß Thombfen edder fine 
erven, hierinne tho Hinderen, de hinderen tholatende 
edder in einige mathe woronne tho verunrechtende 
under unfen Hulden unde Gnaden. Datum tho Sun: 
derburg na Chrifti Geborth, Dufent veer Hundert 








Achte unde Achentichften Jahre, am Donnerstage na 


der Hilligen Nyen Jahrs Dage. 
(Nach einer beglaubigten Abfhrift im v. Hede- 
mann’fchen Archiv auf Deutſch Nienhof.) 


Bücherſchau. 


Genealogiſches Tafhenbud des Uradels. 2. Band. Mit 
3 Portraits in Stahlftic; und Photogravure, 6 Wappen in 
Farbendruck und 26 Wappen in Schwarzdruck. Bearbeitet 
von Alerander Sreiherrn von Dadhenhanfen. 
Brünn, 1893. Drucd und Derlag von £riedr. Irrgang. 

„Benealogifhes Caſchenbuch“ nennt ſich das vor- 
liegende, 640 Seiten ftarfe und im Formate der Preußifchen 

Ranglifte erfcheinende Werf in Erinnerung daran, daß es 

aus den befannten, halb fo Fleinen Brünner Genealogifchen 

Tafchenbüchern hervorgegangen if. Dom diefer fchwarzen 

Serie unterfcheidet es fich auch noch durch feinen rothen Ein- 

band, ftärferes Papier, größeren Drud und weit mehr Ab- 

bildungen. Bat es fo in der form eine Dergrößerung auf- 





zumweifen, fo hat es an Inhalt infofern eine Einfchränfung er: _ 


fahren, als es nur Geſchlechter des Mradels aufnehmen 
fol. Wie nun wird diefer fehr disfutirbare Begriff Hradel 
hier aufgefaßt?: Bis auf einen die felbftgefteckten begriff- 
lihen und zeitlichen Grenzen überfchreitenden Fall, wo es ſich 
um Reichsbriefadel aus der erften Hälfte vorigen Jahrhunderts 
handelt,!) wird Nichtbriefadel, bez. Dorbriefadel darunter ver- 
ftanden. Und auch räumlich ift eine Einfchränfung eingetreten 
auf das Deutfhe Reich und Deutfchöfterreih, wie dies aus 
der nachftehenden Lifte von Ortsnamen zu erfehen ift. Denn 
während der Briefadel meift fingirte Ortsnamen abfichtlich, 
um nicht mit älteren, von wirklich egiftirenden Orten ſich 
nennenden Befchlechtern zu Follidiren, beigelegt erhielt, ift es ein 
Merkmal des Uradels und des Alten Adels, ſich vorzugsweife 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Orten zu nennen. Es 
Fonnte daher diefe folgende Lifte uradlicher Namen nad den 
aponymen, namengebenden, Orten in jetiger Provinz: 
eintheilung geordnet werden. So darf man wohl Hradel 
einer Provinz diejenigen Familien nennen, die fi in ihrem 
Urfprung, der eben in der Annahme eines ftändigen, familien: 
bildenden Namens liegt, von einem in diefer Provinz ge= 
legenen Orte nannten, mögen fie jet auch in ganz anderen 
Gegenden fizen. Wohl weiß ich, daß folde aus Ortsnamen 
entftandene Familiennamen fehr oft durch größtmögliche 
Differenzirung felbftftändig zu werden ftreben, daß 3. 2. 
aus Kobin ein Ortsname £üben und ein Familienname Köben, 
aus Bunaw: Bonau und Bünau, aus Arnstorf: Arnsdorf 
und Ahrenftorff fih bilden, Bilzingsleben fih zu Bülßings- 
foewen wandelt; dennoch fällt es nicht ſchwer den Namen 
des Stammfites, wenn er nicht der einer verſchollenen Wüften: 
Marf ift, mit hoher Wahrfcheinlichfeit aus findig zu machen,?) 
und zwar gebrauchte ich in vorliegendem Falle Ritters Geo- 
graphiſch⸗Statiſtiſches Lerifon (Leipzig 1883): 


!) Die hier gemeinte Familie von Battorf gehört nad 
Graf Deynhaufen’s Sorfhungen unzweifelhaft dem Ur— 
adel an. Es Fam öfter vor, daß fich bereits adelige Ge— 
fchlehter den Neichsadel verleihen liegen, um audh in 
den anderen Ländern des Deutfchen Reiches, außerhalb ihres 
Beimathlandes, alle adeligen Rechte ausüben zu Fönnen. 

2) Bierbei find die im Handbuche des Preußifchen Adels publi- 
zirten familien mit*, und die in Knefchfe’s immerhin fchnell orien- 
tirendem Adels-Lericon fehlenden Familien (es find dies zwei 
flavifche und drei mit W und 5 beginnende) mit ** bezeichnet, 
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Baden: Göldlin v. Tiefenau (im Kreife Baden). 

Bayern: Puchbeckh (Hohenpuchbad im Bezirfsamte Mühl: 
dorf); Rüdt v. Eollenberg (Klingenberg); Denningen 
(CLandau). 

Böhmen: *Eipowsky v. Lipowitz (Kipomic in der Bezirks— 
hauptmannfchaft Pradatiß); Sahrer v. Sahr (Aufig?). 

Brandenburg: *Barfus; *Bredow (im Kreife Oſt-Havel— 
land); Mellenthin (Soldin). 

Elſaß: Andlau (im Kreife Schlettftadt); Berdheim (Berg: 
heim [Rappoltsweiler]); Waldner v. $reundftein (Geb- 
weiler). 

Hannover: *Bennigfen (im Kreife Wennigfen); Bothmer?) 
(Sallingboftel); Garmiffen (Marienburg); Hattorf (Gif— 
horn); Jeinfen (Wennigjen);, Kerffenbrof (Melle); 
Sandesberg (Kandsbergen ? [Nienburg]); Rheden (Marien- 
burg); Wallmoden (Kiebenburg). 

Heifen: Gayling v. Altheim (im Kreife Büdingen ?); 
Wamboldt v. Umftadt (Dieburg). 

Beffen-Haffau: *Gilfa (im Kreife Sritlar); Mildling 
v. Schönftadt (Marburg); *Schahten (Hofgeismar); 
*"Schwergell zu Willingshaufen (Ziegenhain); *Trott zu 
Solz (Rothenburg); *Urff (Urf [Sritlar]). 

Bohenzollern: Hornftein (im Oberamte Sigmaringen); 
Reiſchach (Haigerlodh). 

Medlenburg: Below (im Wendifchen Kreife); *Both; 
*Dewiß (Stargard); Kampt; Koppelow (im Wendifchen 
Kreife); Oertzen. 

Oftpreußen: $oller. 

Pommern: Puttfamer; Stojentin (Stojenthin im Kreife 
Stolp). 

Rhein: Gal. 

Sadhfen (Meißen): Erdmannsdorf (in der Amtshaupt- 
mannſchaft Flöha); Holleufer; Kölbl v, Geyfing (Geifing 
[Dippoldiswalde]); *Maltit*) (Meißen), Miltig (Meißen); 
Mofeld) (Swidan); Wolfframsdorff (Wolframsdorf 
[Swidau]); *Sezfhwig‘) (Zefhwig [Döbeln]). 

Sadhfen (Magdeburg): Bodungen (Broß-Bodungen im 
Kreife Worbis); Graevenig (Grävenig [Stendal]); 
Holleben (Mierfeburg); Kalben (Calbe [Salzwedel]); 
Koße; *Kußleben (Weißenfee); Ofterhaufen (Auerfurt); 
Uechtritz (Uelſoder Uiſchteritz [Weißenfels]), *Wiede— 
bach (Weißenfels). 

Schleſien: Brauchitſch; Diebitſch; Dresfy;‘) Kaldreuth 
(Kalfreuth im Kreiſe Sagan): Knobelsdorff (?); Koſchützky 
(Koſchütz [Rofenberg]); Lariſch; **Mielecht (P). 

Thüringen: Maltig (Maltis im Kreife Altenburo); 
Wolffersdorff (Wolfersdporf im Sadfen-Weimar’fchen 
Derwaltungsbezirfe Meuftadt); ** Wurmb v. inf. 

Tirol: Heufler v. Rafen (in der Bezirfshauptmannfchaft 
Brunef). 

Weftfalen: Kettler; Oheimb. 

Württemberg: Berlichingen (im Oberamte Künzelsau); 
Degenfeld (Gmünd); Schilling v. Lanftatt (Lannftatt); 
Stoßingen (Ulm). 

Da alle die einzelnen Provinzen ziemlich gleichmäßig 
vertreten find, fo wird dem Spezial- und befonders dem 
Provinzialgefhichtsforfcher reichftes Mlaterial geboten, aber 


3) Siehe Deutfhen Herold X, 32, 117; *) XIL, 39; 
6) XI, 30. 

5) Slavifhe Ortsnamen werden oft feminin gebraudt: 
In der Hafel Gaßlau); von der Mofel; von der Planit; 
aus der Pöhle (Pöhlau) u. f. w. 

6) Sieke Deutfchen Herold VII, 125. 








— 


auch der Univerfalhiftorifer muß fein Augenmerk richten auf 
Artikel wie die über die Familien v. Andlau, der Reichsvier- 
titter, wiewohl der Ausbauer der Quaternionentheorie, Peter 
(von, richtiger wohl) aus Andlau, nit in diefe Familie ge- 
hört (CLorenz, Gefchichtsquellen II?, 385) und v. Berlihingen, 
der Goetz mit der Eifernen Hand zuzählt. v. Bennigfen 
und v. Bredomw gaben dem Staate viele bedeutende Staats: 
männer und Militärs; zu v. Diebitfch gehört der Balfan- 
überfchreiter: Sabalfansfi; ein v. Kamp war der befannte 
preußifhe Juftizminifter. v. Kettler ift berühmt durd) 
Gotthard, Hochmeifter des Schwertordens, der Livland an 
Polen abtrat und dafür Kurland und Semgallen als welt- 
lihes Herzogthum von der Krone Polen zu Lehen empfing. 
Die familie v. Kettler gab Kurland fieben Herzöge. Wilhelm 
Emanuel v. Kettler ift der befannte Bifhof v. Mainz. Hans 
Georg Wenzel $reiherrv. Knobelsdorff erbaute Sansſouci. 
Der päpftlihe Kämmerer v. Miltit, der Generallieutenant 
und Gouverneur zu Wefel v. d. Mofel und der Staatsminifter 
v. Puttfamer gehören den hier publizirten familien an. 
Einige, wohl unbefannte, Xotizen kann ich zu den 
Samilien unferes Bandes aus meinem Bude geben „Die 
Anfaenge der Univerfitaet Leipzig. I. Perfonalverzeichnis 
1409b bis 14194, Aus den aelteften Matrifeln der Uni- 
verfitaet zufammengeftellt von Paul Wilhelm Ullrich. Zwickau 
in Sachfen. 1891." Es ftudirten in Leipzig: Sommerfemefter 1410 
„Lutoldus de hunleue“ (v. Holleben); Sommerfemefter 1412 
„Wynandus kalue de stendal“ (v. Kalben; erfcheint in demfelben 
Semefter an der Univerfität Erfurt) ; Winterfemefter 1409 „„Alber- 
tus malticz“, Sommerfemefter 1410 „Johannes maltycz“ Brüder; 
Sommerfemefter 1410 „Gregorius yeskonis“, wozu hödftwahr: 
fcheinlih „subcamerarii‘‘ = v. Puttfamer zu ergänzen ift. — 
Wie aus jedem Ortsverzeichniſſe leicht zu entnehmen ift, 
giebt es oft gleichnamige Orte, von deren jedem einzelnen 
fi” mehrere nicht verwandte Familien nennen Fönnen. Es 
ift daher hier auch gefchieden worden zwifchen zwei Familien 
v. Maltig: Die eine, von Maltis im Kreife Altenburg ſich 
nennende, führt einen Pferdefopf, vielleiht pars pro toto, 
dem von Wipreht v. Groitzſch angeblih im Schilde geführten 


Roffe: Sonach fönnten die v. Maltis Groitzſcher Minifterialen 


fein. Die andere, von Maltig in der Amtshauptmannfcaft 
Meißen fich fchreibende, foll Eines Stammes fein mit der 
wappengleichen familie v. Miltitz. Wenigftens fpricht hierfür 
Urfunde 3652 des Dresdener Hauptftaatsardivs vom 3. und, 
4. Mai 1354, worin der Miltig’fche Ahnherr Johannes „den 
Ulrich von Maltig als feinen Datersbruder (patruus suus), 
und Sriedrich und Hermann von Hlalti feine Brüder nennt”, 
Diefe, auch onomatologifh wichtige Urfunde verdiente noch 
allgemeiner in der genealogifhen Welt befannt zu werden. 

Ferner dürfte einer der wenigen Fälle, wo ein $amilien- 
name auf einen Ort übertragen wird, bei Bothmer vorliegen: 
Neu:Bothmer im Kreife Mecklenburg ift nad der hannöver- 
fhen Familie genannt. Es wäre äußerft infteuftiv für die 
Genealogie, alle derartigen Fälle Fritifch zu publiziren. 

Eines Umftandes muß ih noch gedenken: Es ift bei 
diefem Tafchenbuche die Hinzufügung von Dater und Hlutter 
bei den eingeheiratheten Frauen, wodurd deren Kindern eine 
leicht ablesbare Dierahnentafel gegeben wird. 

Es erübrigt no, den bildlichen Schmud des Tafchen, 
buchs zu befprechen: 3 Porträts, von Karl Wurmb v. Fink— 
*1795, F1890, in Stahlftih, und von Otto Georg v. Wieder 
bad, *1659, F1703, und Harry v. Wiedebach-Noſtitz, *1853, 
1879, in Beltogravüre und 32 Wappen, 6 in Farben- und 
26 in Schwarzdrud, find beigegeben. Die 6 bunten Wappen 
find ſämmtlich vom Herausgeber gezeichnet: Alle die Dor- 


— 12 — 


züge Dachenhaufen’fher Wappenzeichnungen: Stylreinheit, 
Kraft und Klarheit gepaart mit überaus flotter Plaftif der 
Belmdeden werden durch den Glanz der Karben ins rechte 
Kicht geftellt. Ein Wappenbuc voll fo herrlicher Wappen, 
wie die 6 bunten Wappen von Bodungen, von Both, von 
Bothmer, Göldlin von Tiefenau, Sahrer von Sahr und von 
Wiedebach find, erfcheint mir als ein erftrebenswerthes Ideal. 
Dom Herausgeber find ferner mit ficherem Striche gezeichnet 
die Wappen der Sreiherren von Reifhah, von Maltit, von 
Miltig und von Maltig (auch Sreiherren), Mildhling von 
Schönftadt, von Ofterhaufen, von und zu Schadten und von 
Schwergell, von Trott zu Solz (Stammmwappen), von Crott 
zu Sol3 (Wappenvereinigung d. d. 28. febr. 1586), freiherren 
von Trott zu Solz (F) und von Urff. Don den 8 zulett ge- 
nannten Wappen find 6 fhon im Stammbude der Alt- 
heffifhen Ritterfhaft von Rudolf von Buttlar- Elberberg 
(Wolfhagen 1888) abgebildet worden. Ebenfo find die in 
befannter Dortrefflichfeit von Profefjor Eildebrandt gezeich— 
neten Wappen der Grafen von Bennigfen und Grafen von 
Bothmer, Grafen von Degenfeld-Schonburg und Grafen von 
Gräfae)venig, Grafen von Lariſch-Moenich, Sreiherren von 
Ellgoth und Karwin, ſchon publizirt worden: im Gritzner— 
Hildebrandt’ihen Wappen: Album der Gräflichen Samilien, 
und die von H. Janten gezeichneten Wappen der Grafen 
von Andlau, Freiherren von Hornftein, freiherren Rüdt von 


Collenberg und Sreiherren Waldner von Kreundftein, Frei— 


‘ herren Schilling von Lanftatt und Sreiherren von Denningen, 
Freiherren von Stogingen, Sreiherren Wambolt von Umſtadt, 
' ebenfo wie das von U. Schwamberger gezeichnete Wappen 
der Sreiherren und Grafen von Berlichingen, in den Stamm- 
tafeln des Adels des Grofherzogthums Baden v. d. Bede- 
Klüchtzner's. Bei dem präcdtig gezeichneten Wappen der 
Sreiherren von Reiſchach drängt ſich unmwillfürlich die in der 
Züricher Rolle fo ſchön und oft gewahrte Thefe vom Farben— 
wechfel auf: Die im Schilde als Seldfarbe gebundene 
Tinftur wird im Oberwappen frei für das Helm- 
fleinod: Schild Reiſchach zeigt im weißen Selde einen 
ſchwarzen Eberfopf mit goldenem Borftenfamme, weißen 
Bauern und rother Zunge. Dafjelbe Bild nimmt als Kleinod 
anftatt des Schwarz im Schilde die weiße Farbe des Feldes 
an. Aehnlich giebt Hornftein im Schilde einen „metallenen“ 
(gelben) Dreiberg in farbe (Blau), auf dem Helme dagegen 
den Dreiberg farbig: ſchwarz, weldhes Schwarz Räthfelfarbe für 
Blau fein fann. An diefem Kriterium des Helmfleinods in 
gewechjelter Tinftur erfennt man das ur- und altadliche Wappen. 

Die rothe Einbanddede zeigt einen von Graveur Braun 
in Prag meifterhaft gezeichneten vollgerüfteten Neiterfiegel- 
ritter in Goldaufdrud. 

Möge, das ift gewiß aller Genealogen und BHeraldifer 
aufrichtiger Wunfch, dem fhönen Werfe ein recht glüdliches 
Weitergedeihen beſchieden fein. Ullrich. 


Vermiſchtes. 





— Gelegentlich einer genealogiſchen Forſchung erhielt 


ich zur Kenntnißnahme eine kleine Schrift, 
führt: 

Radrihten von der familie Gottfhald, gefammelt 
von Kaspar $riedrih Gottfhald. Als Handſchrift 
für die Samilite zum zweiten Male gedrucdt 1838. 


weldhe den Titel 


In derfelben ift mit vielen Fleiß Alles gefammelt und 


zweckmäßig zufammengeftellt, was der Autor über feine 


Familie ermittelt hat. 


Der Autor war Archivarius bei der 
geheimen Kanzlei des Fürſten Friedrich Albrecht: zu Anhalt- 
Bernburg, feit 1829 mit dem Titel eines Hofraths. Seit 1836 
lebte er verabfchiedet in Dresden. Das Werfchen war fchon 
1825 in erfter Ausgabe erfchienen. Das Macfolgende aus 
der Dorrede dürfte hier mitzutheilen fein: „Durch alte Briefe 
in Familienakten ift erweislich, daß fett länger als 150 Jahren 
unfere familie in ihrem Siegel einen Kranihd — das Bild 
der Wachfamfeit — führt, welder in der aufgehobenen 
rechten Kralle einen goldenen Pfennig*) hält. Was zur An- 
nahme defjelben Deranlaffung gab, ift unbefannt. Als meines 
Aeltervaters Bruder, Kaspar Friedrich, im Jahre 1752 den 
den Adel erhielt, wurde in dem ihm beigelegten und im 
Diplom abgebildeten Wappen der Kranic als Hauptfinnbild 
beibehalten und diefes Wappen in vier Selder getheilt, von 
denen zwei überee® den Kranich mit aufgehobener rechter 
Kralle, einen goldenen Pfennig haltend, in filbernem $elde 
zeigen und die beiden anderen blauen Felder oben vier, unten 
drei goldene Pfennige enthalten. Darüber fteht ein offener, 


blau angelaufener, roth gefütterter Turnierhelm und auf 


diefem ein Kranich in gleicher Stellung wie im Wappen. 
Im Diplom heißt es: ‚Alfo haben wir aud nächſt diefem 
Ihnen allerfeits nicht allein das vorher geführte Wappen 
beftätigt, fondern auch ſolches gnädig vermehret und ver- 
befjert, ee alfo führohin ewiglih zu führen und zu ge— 
brauchen 2c“ Ganz fo wurde das Wappen beibehalten und 
in die Diplome aufgenommen, melde meine Halbbrüder 
Gotthelf und Friedrich Auguft und Auguſt Friedrich im Jahre 
1804 über ihre Erhebung in den Adelftand ausgefertigt er- 
hielten. Das hierdurh den adeligen Zweigen der 


Samilie ertheilte und auf dem Titelblatte diefer 


Nahrihtendargeftellte Wappeniftjettderganzen (|) 
Samilie Siegel, weldes fie hoffentlidh immer bei- 
behalten wird.“ — Wir aber wollen hoffen, daß ſich die 
Mitglieder der Familie nicht das ihren geadelten Derwandten 
verliehene Wappen anmaßen werden, weilfiegarfeinKedt 
zur Führung deffelben haben. Man fieht aber aus ſolchen 
Anführungen, woher es fommt, wenn Bürgerliche oft adelige, 
ihnen gar nicht zuftehende Wappen führen und nachher aus 
der thatfächlihen Führung der Wappen auch Anfprüche auf 
den Adel erheben zu Fönnen vermeinen. Die oben ange- 
führten Standeserhebungen finden ſich bei Gritzner S. 804/5 
verzeichnet. BE. 


-  — Die $amiliev. Sudomw. Mit dem Tode des Kriegs- 
minifters v. Sudom ift der Name einer, alten medlenburgi- 
{hen Familie in ihrem württembergifchen Sweige im Mannes- 
ftamm erlofhen. Schon 1706 war Wolfgang Ludwig de Sufom 
aus Pommern herzoglih mwürttembergifcher Hauptmann im 
Regiment des Oberſt v. Sternenfels, 1213 Major im Regiment 
des Prinz Heinrich Sriedrih. Er ftarb am 2, Mai 1728 als 
penftonirter Oberſtlieutenant. Im Beginn unſeres Jahr- 
hunderts traten zwei Brüder, Söhne des Rittergutsbeſitzers 
Gottfried Auguſt v. Suckow auf Goldberg, Moltenow und 
Niendorf im Mecklenburgiſchen und der Eliſabeth Dorothea 
Erneſtine Hahn, einer Paſtorstochter aus Wismar, in würtem— 
bergiſche Dienſte. Der eine, Friedrich Joachim Philipp, ge— 
boren in Goldberg, wurde 13. September 1808 Lieutenant 
bei der Garde zu Fuß, ı8. September 1810 ©berlieutenant, 
24. Februar 1812 verfet zum nfanterieregiment Prinz 
Friedrich Ar. 5. 


*) Richtiger einen goldenen Stein. 4. d. Red. 


Der Umftand, daß er nicht gegen Preußen 
fechten wollte, hatte am 25. Februar 1812 feine Entlafjung- 
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aus württembergiſchen Dienften zur Folge. Sein Bruder 
Karl Stiedrih Emil, geboren 15. März 1787 in Goldberg, 
war 1802 überfompletter Junfer im preußifhen Regiment 
Lariſch. Im Jahre 1804 Fähnrich geworden, wurde er im 
Feldzug 1806 gegen die Sranzofen gefangen und 1807 aus 
preußifchen Dienften entlafien. Am 25. Mai 1808 trat er 
in württembergifche Dienfte, machte verfchiedene Feldzüge mit, 
rüdte fpäter zum Oberft und Kommandeur des 5. Inf.-Rgts. 
auf und T 2. Januar 1863 zu Stuttgart. Aus feiner Ehe 
mit Emma v. Calatin 
(Tohter des Grafen 
Karl Theodor Friedrich 
zu Pappenheim und der 
Marie -v. Calatin geb. 
Eder) ftammten Karl 
Friedr. Wilh. Ludwig 
v. Sudow, geb. 1827, 
f 1848, und Albert v. S. 
der unlängft in Baden- 
Baden verftorbene würt- 
tembergifche Kriegs- 
minifter. 

(Nah Zeitungsnotizen.) 


— Das nebenftehend 
dargeftellte fteinerne 
Wappen, defjen Dar- 
ftellung in verſchiedener 
Beziehung interefjant ift, 
befindet fih in Wisby; 
es gilt als das eines 
deutfchen Ritters, doch 
ift es bisher nicht ge- 
lungen, den Namen 
feftzuftellen. Etwaige 
Mittheilungen hierüber 
werden durch die Re— 
daktion d. BI. freundlichft 
erbeten. 


— Ketzyr, im Havel— 
lande gelegen, war ein 
alter Lehnbeſitz der 
Familie v. Broeſigke, 
das ſeit dem Jahre 1375, 
wo es Thiele v. Broefigfe 
zu Zehn trug, ununter- 
brohen bis 1824 als 
£chn in der Familie fort- 
geerbt ift. 

Als am 7. April 1824 der lebte Befier, der Johanniter: 
Ritter Wilhelm v. Broefigfe dafelbft ohne direkte männliche 
Erben ftarb, ging der Befit, nachdem er zum Allodium um: 
gewandelt war, an feine einzige Tochter Wilhelmine über, 
welhe mit dem Hofmarfchall Adolph v. Rodhow auf Stülpe 
vermählt war. k 

Die Kirche zu Kebyr ziert ein wohl felten in einer Dorf- 
firche anzutreffendes Samilien-Denfmal der v. Broeſigke'ſchen 
familie. Es ftellt Heino v. Broefife’s Lehnsträger von Kebyr, 
Gorz, Rievend, Birfenhorft, Linde, Broefigfen’s Safe mit 
feiner Samilie dar, hat eine Höhe von 18°, eine Breite von 
13', eine Tiefe von 4’. Zu beiden Seiten eines Crucifires 








fnieen lebensgroß linfs Heino mit feinen Söhnen Friedrich 
und Dietrih in ritterliher Rüftung und ein Enfel Thomas. 
Rechts Heino’s Gemahlin Elifabeth, geborene v. Hade, nebft 
fünf Töchtern: 

1. Byppolita, welhe mit Bans VIII. v. Rochow vermählt 
war und dadurch die Stammmutter der Plefjower Linie der 
Rohow’s wurde. Ihr Keichenftein, der fie in ganzer 
Figur darftellt, ift aus dem Klofter zu Zinna, wofelbft 
ihr Gemahl Hauptmann des Klofters war, in die Kirche 
zu Stülpe überführt und 
ziert jetzt mit dem 
Keichenftein ihres Ge— 
mahls diefe alte mär- 
fifhe Kirhe. Die In— 
fhrift des Zeichenfteins 
der Hyppolita v. Broe- 
figfe trägt folgende In— 
fhrift: „Anno 1606 den 
12. Januar ift allhier 
in Chrifto feelig ent- 
fhlafen die edle undt 
viel tugendreihe Frau 
Byppolita aebohrne v. 
Broefigfe des —gen 
und ehrenveiten Hanfen 
v. Rohow Haubtmann 
zur Sinna, Hausfrau, 
alters 38 Jahr, welder 
Gott eine fröhliche Auf- 
erftehung umb Chrifti 
willen verleihen wolle. 
Amen.” — Auf dem 
Stein befinden fich die 
Wappen ihrer Ahnen, 
deren oberfte Reihe 
folgende find: v. Broe— 
figfe, v. Trotha, v. 
Königsmarf, v. Lochow, 
v. Bade, v. Bardeleben, 
v. d. Groeben, v. Ribbeck. 


2. Anna, vermählt 
mit Chriſtoph v. Tauben⸗ 
heim auf Bedra und 
Bendorf. 

5. Maria, vermählt 
mit Benno Brandt v. 
Lindau auf Wießen— 
burg. Ein alter mo: 
numentaler Brunnen im 
Schloßhof zu Wießenburg 
zeigt ihr und ihres Ge- 
mahls Alliance-!Dappen. 

4. Catharina, vermählt mit Hans George v. Ribbeck auf 
Glinide und Dalgo. Das jetige Königliche Obermarftall- 
Gebäude zu Berlin, Breite Straße, einft ein Ribbeck'ſches 
Haus, zeigt ihr und ihres Gemahls Alliance-Wappen über 
dem Eingang. 

5. Elifabeth, vermählt mit Heinrich v. Krofigf auf Als: 
leben und Poplitz. 

Den Hintergrund des ganzen Denkmals füllen in halb» 
erhabener Arbeit biblifhe Darftellungen, dazwifhen am Ge— 
fims die Wappen des Stammbaums. Das Ganze Frönt die 
Geftalt des Erlöfers, umgeben von jeinen Apofteln und 
Engeln. Die Siguren find von weißem, die Säulen von 
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fchwarzem Marmor. Das Sußgeftell des Ganzen tft von 
Sandftein gearbeitet und wird gejtüßt von Adam und Eva. 
Unten ift die Infchrift angebracht, daß Heino 12. September 1609, 
feines Alters 84 Jahr, verftorben. Heino's Sohn Dietrich, in 
erfter Ehe mit Elifabeth v. Krofigf-Alsleben, in zweiter mit 
Agnes v. Sclieben-Papig vermählt, und Erbe im Lehnbeſitz, 
fette das Denfmal laut teftamentarifcher Derfügung feines 
Daters. Wohlerhalten, ift es noch heute eine Zierde der 
Kirhe zu Kebyr, eine: edle Mahnung an die Familie, ſich 
ftets ihrer Ahnen würdig zu erweifen, den Samilienfinn 
zu hegen und zu pflegen, wie ehedem, fo jegt und immerdar. 


Dur Kunſtbeilage. 





Im Kreuzgange des Doms zu Riga, deſſen Wieder— 
herſtellung von der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthums- 
Funde der Oftfeeprovinzen, Abtheilung für den Riga'ſchen 
Dombau, in die Hand genommen ift, werden gegenwärtig 
die Arfadenfüllungen der Bögen mit in Marmor ausgeführten 
Wappentafeln zur Erinnerung an die betreffenden Stifter, 
Korporationen und Privatperfonen, welche die Mittel zum 
Ban fpendeten, verfehen. Mit dem Entwurfe der Gedächtniß— 
tafeln wurde Prof. Ad. M. Hildebrandt in Berlin betraut; 
es galt dabei als Dorfchrift, daß die Stilifirung der Wappen 
derjenigen Zeit entfprechen follte, in welcher die betreffenden 
Samilien zuerft in den Oftjeeprovinzen auftraten, 

Beiliegende Tafel zeigt vier folhe Neliefs, die Wappen 
der Familie v. Roſen, v. Ungetn-Sternberg, v. Wrangel, 
v. Nolden; diefelben find von Herrn Bildhauer Riegelmann, 
Berlin W., Wartenburgftraße 14, in muftergiltiger Weife 
modellirt worden. 


Anfragen. 





27. 

Erbeten werden genealogifhe Nadrichten über die Familie 
Meberfhaer. Mein Dater ftammt aus Koffen, Kreis Brieg 
is Schlefien, ift geboren am 25. Dezember 1797 als Sohn 
eines dortigen Gutsbefigers und ftarb als Kreisgeridhts- 
Kanzleidireftor und Kanzleirath in Oppeln O ſSchl. 
Das urfprünglihe Familienwappen ift abhanden gefommen. 
ah mir zugegangenen Nadhrihten foll die Familie aus 
Bayern ftammen. Ich wäre für genauere Orientirung dank- 
bar und erftatte Auslagen gern. 

Heberfhaer, Kantor, Königsborn. 


28. 

Der Unterzeichnete bittet um gütige Mittheilung über 
alle befannt werdenden Urkunden, Grabjteine, Stammbäume, 
Bilder, Notizen un. f. w. der beiden Familien Sreiherrn 
von Wittenhorft-Sonsfeld und Sreiherrn von Hertefeld, 

von Bothmer, Major 3. D. 


29. 
1. Mit wem ift Philipp Bogislam von Heyden, 
mit fünf Brüdern von König Sriedrih Wilhelm I. am 











15. 7. 1752 geadelt, als Major im Regiment Möllendorf bei 
Kunersdorf gefallen, verheirathet gewefen? Wie heißen 
eventuell feine Söhne? (Die Angaben hierüber in König’s 
genealog. Manuffripten dürften unrichtig fein.) 

2. Giebt es jet noh Nachkommen der unter 1. ger 
nannten fechs Brüder von Heyden (Wappen: 5 brennende 
Granaten)? Wer find diefelben ? ö 

v, d. Heyden 
Sieutenant im Seib-Grenadier-Regiment, 
Adjutant bei dem Bezirfs:Kommando Kroffen. 


Antworten. 





Zur Auffsrderung &,51, Spaltel, Zeile 16 des „Herold“ 1893: 

Saurent Berlett, aus dem Gothaifchen gebürtig, Diafonus 
zu Strefow, Schönfließ und Steinweht bei Greifenhagen in 
Pommern, + 1713 6. April. Gemahlin: Anna Elifabeth 
v. Blanfenfeld aus Petershagen. i 


Betr, Anfrage 19, Punkt 4, in Ur, 6 des „Herold 1893: 

Der genannte Berr v. Bock, der langjährige Landmarſchall 
Sivlands, ift noch am Leben. Briefe find zu richten an Herrn 
Sandmarfchall a. D. Kammerherrn v. Bod, Exc., auf Kerfel 
bei Sellin in Livland (über Eydtfuhnen-Riga). Ein Bruder 
deffelben lebt in Quedlinburg a. Harz. 


- Betr, die Anfrage 23 in Hr. 7 des „Herold“ von 1893: 


Adreffe für die Preußiſche Linie der v, Rehbinder: 
Erich v. R., stud. jur. Königsberg, Lobedftr. 





Bene Erwerbungen ber Vereinsbibliothek. 


Wolfstein, historia genealogica dominorum et comitum de 
—, autore J. D. Koelero. Francof. et Lipsiae, 1726. 
Meding, Gefcichte des Gefchlehts von —, von W. F. C. 
L. v. Meding. Leipzig 1866. 
Khevenhäüller, Gefhichte des Geſchlechts, von Bernh. Czer—⸗ 
wenfa. Wien 1867. Fi 
Mülinen, $Samilien -» Gefhichte der Grafen von —. Berlin 


1844. | 
Ketelhodt, Urfunden und hiftorifhe Nachrichten der Frhl. 
Familie von —, von Eduard Freiherr v. Ketelhodt. 
Schwerin 1855. 
Hildebrand, Felix Henricus, Dom Beweiß durh Stamm: 
bäume und Gefchlechts-Regifter. Altorf 1719. 
Baller ab HBallerftein, De patriciis, vulgo Adelihen Ge— 
ſchlechtern. Königsberg 1684. 
Bommelius, Carol. ferd., Commentatio de particula „Don“, 
nobilitatis charactere. Lipsiae 1752. : 
v. Zollifoffer, Der Siegelfünftler, oder Anleitung fehr 
fhöne Siegel-Abdrüde zu fertigen. St. Gallen 18355. 
Ein Wappenbud, Handfchrift in Folio, 390 Bl. Ende 
12. Ihrt. ’ 
Der Durhlaudtigen Welt I. bis IV. Theil. Leipzig 1701. 











Beilage: Heraldifhe Bildhanerarbeiten. 
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Deraldifche Bildhauerarbeiten. 
Entworfen von Prof. Ad. M. Hildebrandt. Modellirt von Bildhauer 6. Riegelmann. 
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Fanikienkumöe, 
herausgegeben von Wrein heroſd in Rerſin 














Berlin, Oktober 1895. 








Der jährlihe Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME., der „Bierteljahrsihrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde? 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. E. Bruer, 


Derlagsbuchhandlung, Berlin W., Kaifer Sriedrich-Straße 9, entgegengenommen. 














SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 481. Sitzung vom 4. Juli 
1893. — Stammbaum des Sreiherrlih von Aufſeßiſchen 
Gefhlehts. — Wappen und Slagge von Korea. (Mit 
Abbildungen.) — Marimilian Wilhe.,m Siegmund Sreiherr 
von Stetten zu Kocerftetten, Laßbach und Dogelsberg. — 
Die Patrizier-(Raths-)Gefchlehter Egers. — Der Tod 
des Grafen Joſeph Maria von Saint-Germain. — Ein 
Beitrag zur Gefchichte der Familie Butler. — Sur Kirchen— 
bücher-Srage. — Bücderfhau. — Dermifchtes. — An— 
fragen. — Antwort. — Brieffaften. 





Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienſtag, den 17. Oktober, 
Zreitag, den 3. November 
uflungsfem, | 


im Gafthaus Buragrafenhof, Aurfürfenfiraße, Ecke 
Kurfürſtendamm. 


Abends 79 Uhr, 





Bericht 
über die 481. Sitzung vom 4. Auli 1893. 
Dorfiender: Herr Öberregierungsrath Sreiherr von und 
zu Auffeß. 





Vach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Situng und nah Aufnahme der vorgefchlagenen Mit- 
glieder werden neu angemeldet: 

I. *Herr Carl $reiherer von Stempel, Ritterguts- 

befiger in Reggen bei Soldingen, Lurland, 
Rußland. 











2. Berr Generallieutenant 3. D. von EBdorff, Er- 
cellenz, Charlottenburg, Joachimsthaler 
Straße. 

— G. von Brueneck in Bergen, Vorwegen. 

4. * = Auguft Freiherr Stael von Holſtein, Erb— 


herr auf Teftama, Livland p. Pernau. 
5. *Srau $Sarchow, Berlin W., Mauerftr. 65—65. 
6. Herr Sriedrih Sreiherr von Dalwigf zu 
Kichtenfels, Premier-Kieutenant in Berlin, 
Dennemißitr. 29. 


7. =  Sefond-Lieutenant Kneisz im 156. Infant.- 
Regt. in Dieusze. 
8 = Mar Orlop, Rittmeifter und Esfadrons- 


chef im Küraffier-Regt. Graf Wrangel zu 
Königsberg i. Pr., Schüßenftr. 19. 

Im Binbli auf die bis zum September dauernden 
Dereins-serien werden die Dorgefchlagenen alsbald 
als ordentliche bezw. außerordentliche Mitglieder auf: 
genommen. 

Ein Schreiben des Herrn Reg.-Baumeifters Grube 
in Cammin und ein folches des Herrn Reg.-Baumeiiters 
Groth in Wittenberg werden verlejen. 

Auf die Srage eines auswärtigen Mitgliedes wurde 
feitgeftellt, daß das Prädikat Erlaucht für die ehemals 
reichsunmittelbaren Srafenhäufer durch Befchlug des 
Deutfchen Bundestages vom 12. März 1829 eingeführt 
worden fei. Das Derzeichniß der berechtigten familien 
und Kinien, deren Häupter das Prädikat führen dürfen, 
ift dem Befchluffe beigefügt. Die Erbgrafen und Nach- 
geborenen führen das Prädifat Hochgeboren. Herr 
General $reiherr von Ledebur bemerft, daß 3.8. 








* Außerordentlihe Mitglieder. 


— 


die erbherrlichen Linien des ſouverainen gürſtenhauſes 
zur Lippe lediglich das Prädikat Hochgeboren führen. 

Herr Fabrikbeſitzer Schöpplenberg regt eine Be— 
ſprechung an über die Stellung der Bajtarde in deutſcher 
Sitte und deutſchem Rechte, zu welcher von mehreren 
Seiten intereſſante Beiträge gegeben wurden. Herr 
Cieutenant a. D. Dr. Kekule erwähnt, daß die Beſtim— 
mung des Preußiſchen Landrechts, nach welcher es dem 
höheren Bürgerftande und dem niederen Adel mit Erlaub- 
niß des Sandesherrn geftattet fei, Ehen zur linken Band 
einzugehen, noch heute zu Recht beftehe, freilich aber jeit 
geraumer Zeit nicht mehr zur Anwendung gefommen jei. 

Berr Sriedrih Sreiherr von Gaisberg auf 
Schöcingen ftellt eine Anfrage bezüglich des von Larl 
Bonzaga, Herzog von Nevers, und dem Grafen Michael 
Adolf von Altkan zu Olmütz errichteten Ordens 
Christianae Militiae unter dem Titel der Jungfrau 


Maria und des Erzengels Michael, defjen Stiftung | 


nachher zu Wien am 8. März 1619 förmlich beurfundet 
und vollzogen wurde. Unter den Fatholifchen Fürſten, 
Strafen und Berren, die damals in den Orden auf- 
genommen wurden, befand fich auch Friedrich von Gais— 
berg. Wohin mögen die Urkunden und Akten des 
bald wieder eingegangenen Ordens gefommen fein? 

Auf den Antrag des Herrn Amtsrichters Dr. Bé— 
ringuier wird befchloffen: zur diesjährigen General: 
verfammlung des Gejfammtvereins der deutjchen Ge- 
fchichtsvereine Herrn Profefjor Hildebrandt unter den 
früheren Bedingungen abzuordnen. 


Berr Geh. Rath Warnede überreicht das photo- | 


graphifche Bild des Herrn Premier-Lieutenants Arnd 
von Landwüſt für das Dereinsalbum; theilt mit, daß 


Berr Otto Calix hierfelbft ein Petfchaft (Schild: Hirſch; | 


Helm: wachfender Hirfch) dem Derein zur Derfügung 
ftelle. Weiter bringt er einen von Herrn Swerjchina 
eingefandten Aufruf zu Gunften des Wendelſteinkirchleins 
zur Derlefung. Desgleichen ein Schreiben des Sreiherrn 
Sranz Karl von Guttenberg, Hauptmanns zu Augs— 
burg, welcher Nachrichten über feine familie zu er- 
halten wünscht. Endlich legt er noch ein von dem 
bayerifchen Minifterialfefretär Sommer angelegtes 
Wappenbuch zur Befichtigung vor. Das Buch zeichnet 
fih durch außerordentlich faubere Heichnung aus. 

Berr Profefior € Doepler d. . zeigt eine 
gothifche Sülltafel mit fehr hübſch gezeichnetem Wappen 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, eine wahrfchein- 
lich Kölner Arbeit. 

Auf die Frage, ob fich die päpftliche Kurie noch 
heute der Bleibullen bediene, antwortet Herr Lieute— 
nant a. D. Dr. Kefule, daß fowohl für die Bleibullen als 
für den Sifcherring ein rother Stempel verwendet werde. 


Als Geſchenke waren eingegangen: 

I. Die von Dorfeld, Bruchftücde zur Gefchichte einer 
Waldeck'ſchen Minifterialfamilie. Don $reiherrn 
von Dalwigf (5. 2X.); 

von Herrn Premier-Kieutenant 
Dalwigk. 


Frhrn. von 





J 


2. Der Pontifikal-King, Jubiläumsgabe $. M. des 
Kaifers Wilhelm II. für 5. Hoheit den Papit 
Keo XII. 1895; 

von Beren A. von Neufville in Sranf- 
furt u AM. 

. Seftfchrift zur Seier des 400jährigen Geburts- 
tages des Dr. Juftus Jonas am 5. Junt 1892. 
Don Karl Meyer, Mordhaufen 1895; 

von Herrn von Petropics in Nordhaufen. 
4. Glafey, specimen decadem sigillorum. Lips. 1749; 
von Herrn Hauptmann £utter in Charlotten- 
burg. 
5. Tifchfarte vom Kaiferefjen in Görlitz; 
von dem Entwerfer und Druder defjelben, 
Bern €. A. Starke in Görlig. 
6. Genealogifches Tafchenbuch des Nradels; 
von Berrn Sr. Jrrgang in Brünn. 


oa 


Stammbaum des 
Freiherrlich han Aufſeßiſchen Geſchlechts. 


In einem Saale des Schloſſes Freyenfels, einer in 
Oberfranken gelegenen Aufſeßiſchen Burg, wurde 
vor einigen Jahren und zwar nach Maßgabe der im 
Jahre 1888 im Drud erfchienenen $Samiliengejcichte 
des von Auffegifchen Gefchlechts, ſowie unter Be— 
nutzung der Refultate neuerer Sorfchungen, ein Stamm: 
baum der genannten familie hergeftellt, welcher jowohl 
wegen feiner eigenthümlichen Ausftattung als auch 
wegen feiner Meberfichtlichfeit eine nähere Befchreibung 
verdienen dürfte. 

Das Tableau ift ohne Rahmen 5 Meter 8 Centi 
meter lang und I Meter 50 Lentimeter hoch; es 
bietet genügend Raum, um die einzelnen Zweige der 
Familie getrennt von einander darzuftellen und jo ein 
möglichft Hlares Bild des durch 22 Generationen ge- 
henden Stammbaumes zu geben. 

Die Anzahl der auf dem Stammbaum angebrachten 
Wappenfchilde von durch Heirath mit Gliedern der 
Auffeßifchen Familie in Derbindung getretenen adligen 
Befchlechter beträgt 140 und zwar ift auf dem Stamm 
baum vertreten: die Samilie Redwitz 10 mal, Secden- 
dorff, Stiebar von Buttenheim, Streitberg je 9 mal, 
Schaumberg und Egloffftein je Smal, Giech und Wieſen— 
thau je 7 mal, Guttenberg und Künsberg je 6 mal, 
Sochner von HButtenbach, Groß von Trodau, Chriftans und 
Reigenftein je 5 mal, Lüchau, Planfenfels und Buſſen— 
bach je 4 mal, Berlichingen, Brandenftein, Breitenftein, 
Crailsheim, Ehenheim, $uchs von Bimbach, Heßberg, 
Marſchalk von Pappenheim, Rotenhan, Sollner von 
Rotenftein und Wildenftein je 5 mal, Schneeberg, Schend 
von Geyern, Schü von Leineck, Sparned, Stetten, 





MWirenftein, Wißleben, Wolfskeel, Würzburg, Zänger 
von Sangenftein, Brand, Erthal, Sörtich, Freudenberg, 
Hauger, Hebßelsdorf, Birjchberg, Lindenfels, Littwag, 
Aengersdorf, Plafjenberg und Wallenrodt je 2 mal, 
ferner je I mal die Wappen der adeligen Samilien: 
Bach von Coburg, Bellin, Berg, Bibra, Kellner von 
Bibrach, Birkenfeld, Brambah, Braun, Budewels, Eyb, 
Feghelm, Feilitzſch, Slitfichbah, Fuchs von Walburg, 
Gernler, Barftall, Heidenaab, Heldritt, Helmftatt, Hetters- 
dorf, Heuslein von Eyjenheim, Birfchaid, Hohened: 
Hopfgarten, Hund von Lauterbach, Kammered, Königs- 
feld, Köth von Wanfcheid, Kreß, Kretichmann, Kanthiry, 
Keubelfing, Kochinger, Lüſchwitz, von der Kühe, Marfchall 
von Ebnet, Ditheim, Maßbach, Mengersreut, Metfch, 
Münfter, Murach, Nanfenreuth, Parsberg, Pafchwiz, 
pollin, Pollinger, Pühler, Rabenſtein, Naßenberg, 
Reisner von Lichtenftern, Rofenau, Rofenbach, Schiffer, 
Schilling von Lannftadt, Schlammersdorf, Schönftatt, 
Scholley, Schott von Schottenftein, Schrottenberg, Schüß 
von Hayenbah, Schußbar genannt Milchling, Seefried 
von Buttenheim, Seinsheim, Spieß, Stauffer von Ehren- 
fels, Stein von Altenftein, Steinau genannt Steinrüd, 


Strobel, Tettau, Thein, Thüngfeld, Truchfeß von 
DPommersfelden, Truchſeß von Wetzhauſen, Trup- 
pach, Deftenberg, Waldeck, Watzdorf, Wenkheim, 


Wirsberg, Zettwitz, Ziegeſar, Zöchau, 
Brand. 

Im Ganzen enthält der Stammbaum 774 Wappen: 
fchilde, unter Ddenfelben felbitverftändlich die Auf: 
feßifchen, mit 482, die Mehrzahl bilden, während 274 
die Wappen anderer adligen Gefchlechter darftellen 
und 18 Schilde garnicht bemalt werden fonnten, weil 
entweder die betreffenden Perſonen felbft, oder deren 
Wappen unbefannt find. 

Heirathen der Auffeß unter fich weilt der Stamm: 
baum nur in 5 Sällen auf, was in Anbetracht Des 
langen urfundlich feit 1114 nachweisbaren Beftehens 
der Samilie und der fich auf 479 belaufenden Sahl der 
auf dem Stammbaum vorfommenden Mitglieder diefes 
Befchlechts jedenfalls bemerfenswerth ift. 

Da wegen Raummangel auf dem Stammbaum 
felbft die Familiennamen der einzelnen Perfonen nicht 
eingefchrieben werden Fonnten, fo befindet fich zur 
Orientirung über die Sefchlechtsnamen ein jedes auf 
denn Stammbaum vorfommende Wappen mit Ueber: 
fchrift des Sefchlechtsnamens in größerem Maßjtab auf 
dem 20 Lentimeter breiten Holzrahmen, wodurch der- 
felbe ein fehr gefälliges Ausfehen erhielt. — In den 
. Eden des Rahmens find die Wappen derjenigen 
£ehensherren angebracht, zu welchen die von Aufjef 
vorzugsweife in Beziehung ftanden, während der obere 
Quertheil des Rahmens in der Mitte duch ein 
Medaillon unterbrochen if, auf welchem fich das 
Auffeßifche Wappen in Nelief befindet. 


Sollner von 


Ue 











Wappen und Flagge han Itorea, 
Don HD. 6. Ströhl. 


Mit der Sufammenftellung und graphifchen Dar- 
ftellung der Staatswappen für die 5. Auflage von 
Meyers Konverfations-Lericon betraut, fam ich auf 
meiner heraldifchen Weltumfegelung auch nach dem 
fernen Oſten und fand dort manch eigenartiges Staats- 
ſymbol, das mit unferer europäifchen Wappenfchablone 
nicht die geringfte Hehnlichfeit aufzuweifen hat, obwohl 
es zu gleichen Sweden gefchaffen wurde. 

Das einfachfte in der Formation ift jedenfalls das 


' Wappenbild des Königreichs Teö-sen oder Kö-rai, chinef.: 


Tschau-sian (Chosan), uns Euro- 
päern unter dem Namen Korea 
(Land der Morgenruhe) befannt. 

Die foreanifche Wappenfigur 
befteht aus einer Freisrunden 
Scheibe, welche durch die In— 
einanderfchtebung zweier gleich- 
großen Schnecden von blauer und 
rother Tinftur gebildet wird. Die 
rothe Schnede fymbolifirt das 
männliche, die blaue das weibliche 
Prinzip, Himmel und Erde. Diefe Art der Symboli- 
firung ift der chinefifchen Naturphilofophie entnommen, 
die ebenfalls derartige Farben: 
paarungen benußt. 

Auf Siegeln, fowie auf den 
Poftwerthzeichen des Landes fin: 
den wir eine andere, wenn auch 
ſehr ähnliche und im Brundprin- 
zipe gleiche Stilifirung dieſer 
zwei Urkräfte. 

Diefe zwei Schneden erinnern 
uns fehr an japanifche Wappen- 
bilder, ich verweife die werthen 
Sefer nur auf das allbefannte japanische Blüdszeichen 
„Lomoye“, das zweite Wappen des Haufes Arima, 

Ein Blie in das kleine japanische 
Wappenbüchlein, Tofio 1846, zeigt 
uns eine ganze Neihe von heraldi- 
fchen Kompofitionen, die aus folchen 
Schneden oder Wellen fich zuſam— 
menfegen. Der geiftige Sufammen- 
hang zwifchen Korea und Dai 
Nippon ließe fich vielleicht, wie wir 
hier fehen, auch auf heraldifchem 
Boden nachweifen,;, auf anderen 
Gebieten bedarf es ja längft Feines Nachweifes mehr. 

Die Halbinfel Korai war gewiffermaßen das Saug- 
rohr, durch welches Nippon aus dem „Weiche der Mitte“ 
(tSun-kwo) feine fich fpäter fo hoch entwickelnde 
Kultur 309, der es aber aus eigener Kraft eine echt 
nationale Särbung zu verleihen vermochte. Die An- 
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Wappen von Korea. 





Zul) 














Koreanifches Wappen auf 
Poftwerthzeichen.*) 





Tomoye. 


*) Die Schraffur gilt hier nicht als Farbenangabe, 


fnüpfung an China durch Korea datirt aus alter Zeit; 
fie gehört der Negierungsepoche Ojin Tenno, — 
15. Mikados an (270-510, welchem die einzelnen Heinen 
Sürftenthümer der Halbinfel tributär geworden waren, 

Die Slagge von Korea zeigt auf vierecigem, 
weißen Slaggtuche die oben angeführte Wappenfcheibe, 
an den vier Eden der Flagge befeitet von Schriftzeichen 
(Kwa) der alten Pa-Kwafchrift, deren Erfindung dem Fö 
oder Pas-i (Buddha) zugefchrieben wird. Die acht 





Koreanifche Slagge. 


Srundzeichen diefer Schrift werden auch zur Darftellung 
der oftafiatifchen Windrofe benußt und finden mitunter 
vollählig ihren Pla auf der Foreanifchen Flagge. 
Diefe 8 Kwa feßen fich aus dem Zeichen yan oder 
yo (——), dem Seugenden, und in (——), dem Zer- 
jtörenden zufammen. Sehen wir uns einmal diefe Wind— 
rofe an. Wir finden vier männliche oder günftige Zeichen: 





Altchinefifche Windrofe. 





— Kyen (Bimmel), — tui ($eudtigfeit), — Hi 

(Seuer), —S tsin (Donner); ferner vier weibliche oder un— 

günftige Seihen Z = Kwen (Erde), — Ken (Bero), 

=— Kan (Wafjer) und — swen (Wind). Gewöhnlich 

fommen aber nur die vier Hanptzeichen: Himmel, Erde, 

Waſſer und Seuer, zumeift in blauer Tinftur, auf der Slagge 
zur Darftellung. 














Auf den mir vorliegenden Abbildungen der 
foreanifchen Flagge ift die Stellung der Zeichen nicht 

















immer die gleiche, Die hier zur Abbildung benußte 
findet fih auch in dem Eleinem Werfe über Korea von 





Königlich Koreanifches Konfulat Hamburg. 


8. 6. Arnous am Royal Loreum Luftom in $ufon. 
Das föniglich Koreanifche Konfulat in Hamburg führt 
dagegen alle acht Kwa’s in gelber Tinftur rings der 
Wappenfcheibe angeordnet. 


Marimilian Wilhelm Siegmund 
Freiherr von Stetten zu Korherftetten, 
Laßbach und Vogelsberg. 

Don G. Freiherrn v. Pappenheim, Rittmeifter a. D. 


Im Schloß Kocherſtetten war Maximilian Wilhelm 
Siegmund Freiherr von Stetten, deſſen nachſtehende 
Stammtafel näheren Aufſchluß über ſeine Eltern und 
Ahnen giebt, am 3. März 1717 geboren worden. 

Ueber ſeinen Lebenslauf als Soldat und Deutſch— 
ordensritter berichten die Deutſchordensakten des Mar— 
burger Staatsarchivs folgendes: Am 18. Juli 1744 
befand fich Freiherr von Stetten im Militairdienft des 
Bifchofs von Würzburg und Bamberg und Herzogs zu 
Franken, als Lieutenant in des Hauptmanns von Mojer 
Srenadier-Kompagnie des Graf Schönborn’fchen Regi— 
ments. 

Folgende Attefte wurden ihm über feine Führung, 
von dem ©briften und Kommandanten des Graf Schön: 
born'ſchen Regiments zu Fuß, Herrn von Sranfenberg 
und dem Kommandeur des Kaiferlichen Regiments 
Würzburg, Larl Reinhard von Drerdorff, am 24. und 
25. Auguft 1745 ausgeftellt: J. Freiherr von Stetten 
habe bei des Hauptmann von Mofer’s Grenadier- 
Kompagnie, eine Kampagne Anno 1235 als Fähndrich 
unter dem löblichen Bamberg’shen — im Graf Schön: 
born’fchen Regiment — am Aheinftrom und der Moöſel, 


wie es einem ehrenwerthen Offizier zugeftanden, wohl 


er - 


und mit allem Dergnügen verrichtet, 2. hätte derfelbe 
als Oberlieutenant in des löblichen Graf Schönborn- 
chen Regiment in des Hauptmann von Mofer’s Kom: 
pagnie, bei dem damaligen fogenannten löblichen 
Kaiferlichen Regiment Würzburg, eine Kampagne Anno 
1759 in Ungarn mitgemacht, und fich diftinguirt. 

Seine Annahme als Noviziat in die Deutſch— 
Ordens:Ballei Hefjen wurde bald hierauf erwirft,*) und 
zur Ableiftung der erjten Hälfte feines Noviziats, war 
er am 5. November 1746, ins Hoflager des Kand- 
fomthurs der Ballet Heſſen — des Grafen Iſenburg —, 
nach Deberndorf gereift. Die zweite Hälfte feines 
Nopiziats beendete er am 22, Oktober 1747 in Mer— 
gentheim und wurde dajelbit am 24. November d. J. 
eingefleidet und zum Ritter gefchlagen, durch den Kom- 
thur von Heilbronn Herrn zu Eltz. Pathen find $. Ant. 
v. Murah und U. F. v. Wolfsfeel zu Neichenberg. 
Er gehörte der Iutherifchen Konfeffion an und mußte 
fich in feinem Nevers verpflichten, dem kurz vor ihm 
jchon in den Deutfchen Orden aufgenommenen Haupt: 
mann von Baumbach vom Harrach'ſchen NRegiment, 
welcher der reformirten Religion angehörte — (laut 
des 8 I7 des im Jahr 1680 zwifchen der Deutfchordens- 
und hejfifchen Regierung abgefchloffenen Dertrags und 
nah den Grundfägen der Alternation) — in der 
Anciennität den Dorrang zu überlafjen. 

Am 9. Oktober 1748 berichtete der nun zum Haupt: 
mann avancirte Freiherr von Stetten an den Land: 
fomthur der Ballei Hefjen, daß fein in holländifchen 
Dienften ftehendes Regiment aus dem Lager bei Koonop 
aufgebrochen fei, um zu dem Butten’schen Regiment nach 
Neufeffel — einem Ort zwifchen Breda und Maftricht — 
einzurüden, wo es bis zur Auswechfelung der in 
Frankreich Fapitulirten Pläte bleiben würde und hier- 
nach in Garnifon nach Maftricht käme. Serner: daß 
das Regiment von Maftricht am 28. Mai 1749, nad 
dem die Konvention mit der Xepublif vollzogen worden 
wäre, wieder nach Würzburg abmarjcirt fei. 

Im Jahre 1755 war $Sreiher von Stetten, Kam- 
merherr des Kurfürften von Köln und des Bifchofs von 

Würzburg und Oberftwachtmeifter im Kolbe’fchen Regi— 
ment. Als Kolonel und Kommandant des Regiments 
Infanterie Rouge Würzburg, pour le service de sa 
Majeste l’Imperatrice Reine a ’ Armee Imperial et Royale 
dans la Lusace, wird Sreiherr von Stetten im Jahre 
1758 genannt. Sum Öeneralfeldwachtmeifter anvan- 
ceirte derfelbe am 8. Juni 17065. Am 28. September 
1769 bewarb fich Sreiherr von Stetten um eine 
Komthurftelle in der Ballei Sachfen, welche durch den 
Tod des Komthurs von Stein — in einen Gefecht mit 
den Türfen — freigeworden fein follte.e Die Nachricht 


*) Darauf bezieht ſich die Notiz in Georg Eftor’s praft. 
Anleitung zur Ahnenprobe, Marburg 1750: 

„jo ift es nöthig, daß der Stammbaum mit ganz 
Fleinen Blättern, wie ihn der Herr v. Stetten bey 
der hiefigen Landfommende eingegeben, gemalet 

werde.” 





über den Tod des Herrn von Stein beftätigte fich nicht 
und Sreiherr von Stetten Fonnte eine Komthuritelle 
in Sachfen nicht erlangen. Sein Gefuch motivirte er 
folgendermaßen: fein ganzes Dermögen habe er zu- 
gefeßt, um Derwandte zu unterftügen und als General- 
feldwachtmeifter und wirklicher Inhaber eines Regiments, 
bezöge er eine monatliche Befoldung von nur 90 Bulden, 
womit er in feinem Rang nicht ausfonmen Fönne. 

In einem Schreiben vom 51. Oftober 1773 erfuchte 
Sreiherr von Stetten, den Landfomthur der Ballei 
Befien, ihm den Kapitulartitel von Sriglar zu erwirfen 
und theilte ihm ferner mit, daß er Morgen auf eine 
Bafentreibjagd nah Aub — unweit von Mergenthal — 
gehen würde, wozu auch der Markgraf und die Frau 
Marfgräfin von Anspach mit einem Gefolge von 40 
Perfonen, ſich im Hoflager in Würzburg einfinden 
würden, um die Hafentreibjagd mitzumachen, 

In Folge diefes Schreibens berichtete der Land: 
fomthur an die Deutjchordensregierung: Sreiherr 
von Stetten ſei noch der ältefte unverforgte Ritter der 
Ballei und fein Betragen fei immer ausgezeichnet 
gewejen. In dem lebten Kriege habe derfelbe fich fo 
fehr ausgezeichnet bei der k. k. Armee, wo er bei den 
Fürſtlich Würzburgifchen Truppen geftanden habe, daß 
ihm der Maria-Cherefien-Orden zuerfannt worden fei. 
Doch nachdem Sreiherr von Stetten denfelben als 
Dentfchordensritter nicht habe annehmen dürfen, fo 
habe er das Patent als k. k. Generalmajor erhalten. 
Zum Komthur von Sriglar wurde er am 20. Februar 1774 
vom Hochmeifter des Ordens beftätigt und befam bald 
darauf die Komthurei zu Oberflörsheim. 

Am 12. Juni 1779 erhielt Freiherr von Stetten 
die Kommende zu Griefjtädt, welche er bis zu feinem 
Tode am 6. November 1794 in Derwaltung hatte. 

(Sufaß.) In feinem Teftament d. d. 30. 8. 1794 
beftimmte er: „p. p. dabei bleibt es, daß ich mich zu Haus 
in meiner Mutterfirch will begraben wifjen; der Schloß: 
pfarrer hat die gewöhnliche Parentation zu thun und 
4 Wochen darauf hat der Schloß und Dorfpfarrer 
meine Leichenpredigt zu halten. Mein Sarg foll vor 
der Kirch nochmal geöffnet werden, um nachzufehen, ob 
mein Körper der Ordnung nach lieget. Meine beiten 
Stiefel, filbernen Sporn, mein Stod und mein Hut mit 
der breiten Generalfeldzeugmeiftersborte, mein Regi— 
mentsdegen mit dem Portepee foll alles in der Kirch 
zu Stetten auf die Dotenbahr gefchafft und 4 Wochen 
ausgeftellt bleiben.“ 

Den 7. November 179% brachte der Kammerhufar 
„Sr. Hochwürden Ercellenz” die Nachricht von dem 
überrafchend erfolgten Tode nach Schloß Stetten. 
Ebendahin wurde nach einigen Tagen die Leiche, durch 
eine Abtheilung Hufaren unter Hauptmann Zorn be- 
gleitet, verbracht und dort nach der Teftaments-Derord: 
nung beigefeßt. — Ein Epitaph befindet fich in der 
Kirche von Griefftedt, ein Oelbild in Schloß Wetzhauſen, 
dem Befit der Sreiherren Truchſeß von Weßhaufen, mit 
denen Freiherr Marimilian von Stetten verwandt war. 

$reiherr von Stetten, Major. 
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Wolf Eber- Helene Urſula Adam Philipp Maria Bar— 
hard Sreiherr Amalie von 
von Stetten. Grumbach. 
— — — — — 
Johann Philipp Ernſt von 
Stetten, Ritterrath u. Cruhen— 
meiſter Orts Odenwald. 
— nn — ——— —— — — —— — 
Johann Chriſtoff von Stetten, Freiherr zu Kocher- 
ftetten, Lasbach und Dogelsberg. 


— 





— — — 


MariaBenigna von Muggen— 
thal. 


von Muggen- bara von Eyb. 
hal. 


zu 


Hobel 


Bans Sigmund von Jöftel 

bero. 

Elifabeth von Heuhaus zu 
Greiffenfels. 
Giebelſtadt. 

Anna von Stein zu Alten— 

ſtein. 

Georg Wolf v. Wildenſtein 
zu Strahlenfels. 
Dorothea Maria Fuchſin von 
Walburg. 

Hans Wilhelm von Wilden- 
ftein zu Strahlenfels. 
Maria Catharina Fuchſin von 
Walburg. 


Johann Ermit. 


| 
| 
| 
| 


Wolf Ferdi- Amalia Chata- 
nand Freiherr rina Sobelin 
vonJöftelberg. von Giebelftadt. 


— —— — 


Carl Chriſtoff Anna Regina 
von Wilden- von Wilden— 
ſtein. ſtein. 
— — — — — 
Maria Catharina von Wil— 
denſtein. 


Philipp Johann Freiherr 
von öftelberg. 





— — — — — 
Anna Eleonore Regina Freiin von Jöftelberg. 





— — — — — — — — — — — — — — 
Maximilian Wilhelm Siegmund Freiherr von Stetten zu Kocherſtetten, Lasbach und Vogelsberg. D. O. R. Komthur 


zu Griefſtedt. 


Die Patrizier⸗Kaths-Geſchlechter Egers. 
Don Beinrih Gradl. 


Die bei der Herausbildung eines felbftitändigen 
Stadtwefens aus dem Zugehör einer Pfalz, aus den 
Minifterialen nach Dienftaufgabe entftandene Bürger» 
jchaft Egers blieb bis in das 18. Jahrhundert herauf 
im Dollbefige des inneren (engeren) Rathes; fie ver- 
ftärfte fih aber gegenüber dem Schwinden einzelner 
Gefchlechter durch Aufnahme vom Lande, fofern die 
neuen Suzügler Nachfommen alter Dienftnannen, nicht 
aber bloßer Höriger waren. Aus leßteren entftand die 
|. g. niedere Bürgerfchaft; Einwanderer diefer Art vom 
Sande in. die Stadt fahen wie die früher fchon an- 
gejeffenen Minderbürger ihr Auffteigen in der Stadt: 
verwaltung mit dem äußeren Rathe, der Gemein, 
begrenzt. Jene Doll: oder Edelbürger hatten als folche 
den fogen. patrizifchen Adel; fie ftehen in Urkunden, 
wo gemifchte Heugen vorfommen, in der Reihenfolge: 
Geiftliche, Landadelige, Dollbürger; fie und die Land- 
adeligen heiratheten unter einander, fie führten Siegel, 
ja ihre Geſammtheit (der Egerer Rath) beſaß fogar 
das höhere Bericht über die Landadeligen und deren 
Bauern. Bei Staatsalten (Huldigungen) fanden mehr- 
fache Streitigkeiten wegen des Dorranges ftatt. In 
älteften Seiten gingen Mitglieder des Landadels (ohne 
daß fie etwa verarmt waren) in die Reihen der Doll: 
bürger über, fo 3. 8. die Rohrer, Angel, Nothaft, 
Schirndinger; noch zahlreicher war der Mebertritt von 
Edelbürgern in die bleibende Stellung von Landadeligen, 
wie der Hädl (Hedl), Boßwein, Sranktengrüner, Rudifch, 
Sur, Öumerauer u. 4. Die im Laufe der Zeit nöthig 
gewordene NWeu:Anerfennung des Adels haben fich 
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manche diefer Bürgergefchlechter erworben, manche nicht; 


jene find dadurch die Ahnen heutiger Adelsgefchlechter 


geworden. „ 

Das nachfolgende Derzeichniß giebt die Reihe 
fämmtlicher Sefchlechter, die durch den Eintritt in den 
engeren Rath und ducch Siegelführung ihre foziale 
Stellung beweifen. Die vor den Namen ftehende 
Jahresziffer giebt die Zeit des Eintrittes (bis 1384 
bloß der erfterwähnten Nathsftellung), die darnadı 
ftehende das Jahr, in welchem der Kette diefes Ge— 
fchlehts im Rathe erfcheint. Die Gefchlechter, welche 
durch viele NRathsherren vertreten find, wurden im 
Drude durchſchoſſen, jene, welche Bürgermeifter ftellten, 
mit einem Sternchen verfehen. Die Quellen zu diefem 
Derzeichnifje bildeten: I. Urkunden“) (die nur bis 1584 
benüßt wurden, weil mit diefem Jahre) 2. die fogen. 
Wahlbücher (die alljährlichen Derzeichniffe des im Sebruur 
oder März neu gewählten Gemeinde-Regimentes) in 
Originalen vorhanden find. (Nur Fleine Swifchenräume 
der letteren, befonders in den Zwanzigerjahren des 
15. Jahrhunderts und einige andere, find mangels 
diefer Wahlbücher lüdenhaft. In jedem $alle find die 
vorangefeßten Ziffern denn doch die des erften nachweis- 
baren Erfcheinens in Rathsftellung.) 


Rathsgefchlehter Egers: 
1242 *Höfer — 1385 (9) 
Dohenftraußer — 1242 (1) 
Sitterhund — 1242 (1) 
Ilſung — 1242 (1) 
Steinhaufer — 1259 (5) 
Reuß — 122 (I) 
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*), Die bis zum Jahre 1322 find in meinen Monumenta 
Egerana Bd, I, Eger 1886, gedrudt. 


- „1290 SEAT 


1264 Hafenzagel — 1419 (6) 
1265 Regensburger — 1282 (2) 
1268 *Zöllner — 1341 (3) 
1272 *Rohrer — 1339 (4) 

= Spervogel — 1505 (5) 
1273 Müncenreuter — 1273 (1) 

- *Hädl — 1392 (13) 
1275 Sinner — 125 (1) 
1279 Weiher, vom, — 1279 (1) 

= Merbot — 1279 (1) 
1280 Hager — 1285 (1) 
1281 Wernhard — 1281 (1) 

= Wigbert — 1281 (09 

= Goldihmid — 1500 (1) 
1285 Enſenbeck — 1285 (1) 
1287 Barbel — 1287 (t) 
1289 Sturgrans — 1289 (1) 

= Chieme — 1289 (1) 
— 1343 (2) 

= $önfl — 1437 (3) 

- *Düler (anjcheinend Zweig 

der Hädl) — 1403 (7) 

1292 Kräpfl — 1509 (1) 

= Kornbühler — 1316 (3) 
1298 Kübel — 1308 (1) 
1300 Plauener — 1301 (1) 

= Reimar — 1385 (2) 

= Scenant(Steinant) — 1304 (1) 

- Wild — 1300 (1) 
- = Dohenberger — 1500 (1) 

1304 Weigand — 1304 (1) 

- Ungenüge — 130% (1) 

= Brunner — 1304 (I) 
1305 *Reibin — 1312 (1) 
1306 Ribftein — 1445 (5) 
1508 Egerer — 1308 (1) 

= Steinfellner — 1378 (2) 
1312 Wondreber (— Birinkl? f. u.) 

=  sorfter 1572 (1) 
1314 Prager — 1514 (1) 

= Bolagut — 1374 (2) 

= Birinfl (f. 0.) — 1358 (2) 
1316 *Delniger — 1449 (4) 

= Hagengajt — 1333 (1) 

= Kuditer — 1316 (1) 
1325 Knod — 1493 (3) 

= Stanf — 1323 (1) 

= Kalteifen — 1323 (\) 
1325 *Goßwein — 1346 (2) 
1358 *Angel — 1453 (6) 
1342 *Sranfengrüner— 1429 (5) 
1345 Kaadner — 1360 (1) 
1347 Prymatſch (?) — 1347 (1) 
1349 Sehe — 1356 (1) 

= *Klopfer — 1453 (4) 

= Bufnagel -- 1474 (3) 
1350 Salfenauer (Nothaft) — 

1350 (1) 

13535 Zoswitzer — 1360 (1) 
1356 Edhard — 1356 (I) 

= Goppold — 1359 (1) 
1357? Mai — 1370 (I) 

= Sang — 1357 (N) 
1558 *Freitag — 1441 (3) 
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1359 Einſiedler — 1361 (1) 

- *Tunder — 1628 (14) 
1360 Kürfchner -- 1378 (1) 
1362 Schirndinger — 1362 (I) 
1369 Söldner — 1392 (2) 
1570 *Rudifch (Zweig der Angel!) 

— 1424 (8) 

= Eberan — 1370 (I) 
1579 Höniger — 1411 () 

= Seubner — 1384 (1) 
1384 "Schneider — 1404 (2) 
Hecht — 1391 (2) 
Jur — 1419 (2) 
Burfl — 1398 (1) 
*Bücelberger — 1556 (8) 
Thürler — 1392 (1) 
*Bumerauer — 1441 (2) 
1385 Schreiber — 1387 (1) 
1387 Fuchs — 1392 (1) 

= Mödel — 1434 (2) 
1588 Müller — 1388 (1) 
1590 *Simon — 1414 (3) 
1392 *Hirnlos — 1430 (1) 

= Pidein — 1401 (1) 
1398 Jöhel — 1429 (2) 

- Kornauer — 1419 (3) 
1401 Seiner — 1417 (1) 

= *Schmidl — 1684 (14) 

= *Becderer — all (1) 

= Bodmer — 1401 (I) 
(14102— 1410 fehlen die Wahlbücher) 
a1 Schlid — 1454 (2) 

= *XKotenplaner — 1448 (I) 

- *Bacdhmann — 1485 (5) 
1414 Weuenfirher — 1416 (1) 

= Meinl (sen) — 14% (2) 
1416 Goldſchmid — 1419 (1) 
1419 *Bater — 1681 (9) 

=» *Sceller — 1547 (5) 
1429 *Werndl — 1702 (5) 

= Banfo — 1432 (1) 

— Schrötl — 1929 (1) 

= *Baller — 1531 (5) 
1430 *Wernher — 170 (1) 
1431 *Kefßler — 1590 (7) 

= *£riefel — 1223 (Io) 
1432 Knohowig — ? (1) 
1433 Selber — ? (1) 

= Gräfenreuter (Gravenreut?) 

= Fl) 

1435 Weiß — ? (I) 

= *dEramer — 1627 (8) 
1437 Wablab — 1432 (1) 

= ÖGrembs — 1449 (1) 
14358 Taufendmarf — 1439. (1) 

= *Doitersreuter — 1562 (5) 

- Döml — 1445 (1) 
1440 *Reihenauer — 1700 (6) 
1441 Moren, von, — 1448 (I) 
1442 Stier — 1475 (1) 

= *Daniel — 1614 (5) 
1444 Strobel — 1471 (1) 

« Scoterfopf — 1467 (I) 

=  Sartner — 1444 (1) 
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1aaR Ehmann — 1491 (2) 
Seifter — 1445 (1) 

1445 Gerftner — 1445 (1) 

1446 Neubauer — 1450 (1) 

14472 Keilhau (Kahler) — 1458 (1) 

1448 * Brunner (jun.) — 1614 (10) 

1449 Simon — 1514 (8) 

1453 Kürfdmer — 1453 (1) 
(1454— 1457 fehlen) 

1458 Renftl — 1460 (1) 

= *Hausner — 1523 (4) 

(1459—1468 fehlen) 

1469 Wagner — 1492 (1) 

— *Hürzl — 1496 (4) 
1470 Baubner — 1479 (1) 
1472 *Peſold — 1497 (1) 
1423 *Ruprecht — 1213 (U) 
1425 Seidl — 1481 (1) 

1476 Siechner — 1480 (1) 

= Stubner — 1545 (3) 
1478 Kochner — 1514 (2) 

= *Deil — 153 (6) 

1481 Dreifcherf — 1496 (2) 
1482 Stodfer — 1484 (1) 
1484 Bauer — 1490 (X) 
1485 Brüdling — 14872 (1) 
1486 Scloffer — 1516 (1) 
1492 Sapper — 1495 (1) 
1494 Koldig — 1503 (1) 
1495 Knorrer — 1510 (I) 

= *Bartner — 1549 (4) 
1500 Riedl — 1505 (I) 

: Buter — 1503 (1) 

= Doman:Erhard — 1536 (I) 
1501 Bär — 1518 (N) 

= DBärtl — 1606 (2) 

1505 Nadler — 1505 (I) 

= Netſch — 1555 (2) 

1504 Thoß (wohl kaum das Vogt— 
länder Geſchlecht) — 1506 (1) 

- Ridter 1533 (2) 

- Scelhopf — 151X (1) 
1505 *£rifheifen — 1635 (5) 
1508 Haffner — 1508 (I) 

1509 Kandler — 1509 (1) 

1518 *Walther — 1665 (5) 
1520 Meinl (jun.) — 1606 (5) 
1522 Klos — 1535 (I) 

1525 Rauh — 1643 (1) 

1526 Michel — 1677 (?) 

= *Klinfervogl — 1631 (4) 
1527 Steiner — 1531 (i) 

= Marfl — 1786 (4) 

1528 Rüger — 1750 (6) 
1529 Reih — 1539 (I) 
1533 Gräf — 1558 (I) 
1556 *Waſſermann — 1674 (5) 
1541 Zehrer — 1575 (2) 
1542 Philipp — 1569 (2) 
1544 Maier — 1556 (I) 
1542 Sriedrich 1554 (1) 

= Grüner — 1587 (2) 
1549 Birner — 1580 (1) 
1551 Wenig — 1558 (1) 


1558 
1559 
1562 
1563 
1568 


1572 
1573 
157% 
1575 
1576 
1578 
1581 
1582 
1585 
1586 
1587 
1588 


1598 
1600 
1615 
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1616 
1617 
1618 
1619 
1620 
1621 
1622 
1624 
1625 


1670 


* Wagner — 1721 (2) 
Chriftl — 1622 (2) 
Wildner — 1569 (1) 
Steinhaufer — 1628 (2) 
Mulz — 1574 (1) 
Ludwig — 17242 (5) 
Hermann — 1650 (3) 
*Albreht — 1618 (3) 
Anthont — 1744 (2) 
Trager — 1605 (I) 
Schü — 1587 (1) 
VNeumann — 1607 (1) 
Burdhard — 1616 (1) 
Koh — 1596 (1) 
*Dadelbel — 1629 (2) 
Rubi(n)ger — 1617 (1) 
Aichler — 1613 (2) 
Winfler — 1646 (3) 
*Mümmler — 1613 (1) 
Herold — 1625 (2) 
Kemnitger — 1654 (2) 
Löw — 1638 (1) 
Scönftetter — 1628 (2) 
Hammer — 1615 (I) 
Bergefell — 1714 (3) 
Start. — 1631 (1) 
Knauf — 1629 (1) 
*Doldorf — 1643 (2) 
Schönbach — 1620 (1) 
Blanf — 1628 (I) 
*Dietl — 1628 (1) 
*Nampf — 1733 (5) 
Ritter — 1628 (I) 

Götz — 1628 (I) 
Rößler — 1631 (2) 


) Schleht — 1653 (1) 


*Vetterl — 1683 (3) 
Barenther — 1666 (2) 
Wolrab — 1630 (X) 
Gabler — 1721 (5) 
Renner — 1634 (1) 
Kohut — 1646 (1) 
Nonner — 17259 (3) 
öuber — 1646 (1) 
Schneider — 1783 (5) 
Meuerl — 1661 (A) 
Fröhlich -- 1676 (1) 
*Söldner — 1751 (5) 
(1639 —1642 fehlen) 
*Dreffel — 177 (3) 
Erlmann — 1646 (1) 
Sritfhhans — 1729 (5) 
Scultes — 1667 (1) 
Würſchnitzer — 1662 (1) 
Eberhard — 1682 (5) 
Reinl — 1675 (2) 
Diether — 1681 (I) 
von Mühlah — 1721 (2) 
Mühlvenzl — 1774 (3) 
Müller — 1786 (4) 
* Martini — 171% (2) 
Pfautſch — 1721 (2) 


1672 Jafob — 1684 (1) 


1673 


*£unf — 1746 (2) 
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1673 *Bruſch — 1780 (4) 
1676 Popp — 1679 (I) 
1678 *Widtmann — 1772 (3) 
1679 Minetti — 1729 (2) 
(1685— 1697 fehlen) 
1697 *Reichl — 1755 (2) 
698 Scholz — 1769 (3) 
1699 Bernhard — 1724 (1) 
1201 Otto — 1777 (3) 
1711 Bauer — 1746 (2) 
1716 Besneder — 1759 (2) 
1722 Sartori — 1742 (1) 

= Grafjold — 1728 (I) 

- Junghans — 1745 (I) 

= Jeibmann — 1727 (1) 
1229 Sanghof — 1742 (1) 

= Brentano — 1735 (1) 
1255 *Cammerer — 1786 (2) 
1744 Behner — 1755 (1) 

= *$imbef — 1806 (2) 

- Stähling — 1251 (1) 
1752 Koimann — 1786 (2) 
1255 Kriegeljtein — 1777 (I) 
1256 *Trampeli — 1770 (1) 

(1760— 1767 fehlen) 
1768 Schmid — 1769 (1) 

=. pügl — 1272207) 

1220 Scäfflinger — 1784 (1) 
1277 von Osmünz — 1786 (1). 


Die von anderer Seite (3.3. in dem ganz werth- 
lofen und in allen Angaben unverläßlichen Werte „Eger 
und das Egerland“) unter Auslaffung der geradezu 
wichtigeren und und älteren Stadtgefchlechter auf- 
geführten: Bär, Bernauer, Degenreuter, Derrer, Engel: 
hart, Hanauer, Hutter, Saminger, Lemp, Loß, Müffler, 
Partner, Persner, Peliter, Pfeilfchmid, Sandauer, 
Somfels, Schreul, Sunningberg, Tefchauer, Wildenhof 
u. |. w. find theils nie im Egerlande gewefen, theils nur 
niedere Stadt: oder Bauerngefchlechter, theils ver- 
ftümmelte Namen (Hutter für richtiges Huller, Hüler; 
Somfels für?; Sunningberg für Minifteriale de Sun- 
ninbere, Sonnenberg, —burg bei Coburg) u. f. w. 


Der Cod des Grafen Joſeph Maria 
ton Saint-dermain. 





Wie fih um das Leben des einft fo berühmten, 
räthjelhaften und geheimnißvollen Abenteurers, der fein 
vielbewegtes Dafein am Hofe des Sandgrafen Karl 
v. Heſſen auf Schloß Bottorp endigte, ein reicher 
Sagenfreis gebildet hat, jo ift auch deſſen Tod bisher 
in Dunfel gehüllt gewefen. Man wird vergebens in 
den neueften Encyflopädien nach ficherem Auffchlug 
über diefe Frage fuchen. Die Angaben über fein Todes- 
jahr differiven von 1784 bis 1795. Wilhelm Jenfen, 
der in einer feiner neueften Schöpfungen „Die Wunder 


u 
von Schloß Gottorp“ das myſtiſche Treiben St. Ger: 
mains und Laglioftros novelliftifich behandelt hat, ſagt, 
wahrfcheinlich der am Orte felbft herrfchenden Ueber: 
lieferung folgend, daß der Graf auf dem Friedrichs- 
berger Kirchhof in Schleswig begraben fein foll. 

Mir find jet in der Lage, über diefen Punft an 
der Hand pofitiver Quellen Licht zu bringen. Das 
Edernförder Kirchenbuch, welches wir zwecs anderer 
Forſchungen Fürzlich eingefehen haben, enthält folgende 
Notiz: 

„A284, 2, Maerz, Der fich fo neımende Graf von 
St. Bermain und Weldona, weitere Nachrichten find 
nicht befannt worden, in hiejiger Kirche ftill beygefeßt.” 

In der Kladde zu diefem Buche findet fich ferner 
folgende Aufzeichnung: 

„Der allhie (zu Edernförde) verftorbene Graf 
Saint Schermain, ein Begräbnüs Stelle auf 30 Jahr 
Derwefungszeit 10 Athlr., für Eröffnung 2 Thle.” 

Aus der Kirchenrechnung erfieht man endlich, daß 
für das Glockenläuten an die Kirche I2 Mark ein- 
gezahlt find. Don wem ift leider nicht angegeben. 

So endigte Graf St. Germain, das Näthfel des 
Jahrhunderts, in dem kleinen Städtchen an der Oſtſee, 
der Mann, den Friedrich der Große mit den Worten 
' bezeichnete: „Un homme qu 'on n’a jamais pu déchiffrer.“ 
Kopenhagen, 30. Auguft 1893. Louis Bobe. 


Ein Beitrag zur Sefchichte ver Familie 
Butler. 
Don Theodor Schön. 


Ein im Konftanzer Stadtarchiv befindliches Bürger: 
aufnahmebuch enthält zwei nicht unintereffante Einträge: 

1545 Dem Engelender, der vor 6 Jaren (aljo 1557) 
uß Engeland von wegen def Evangeliums vertriben 
ift und fyderthan zu Straßburg, Bafel und Zurich 
fich enthalten, ift verwilliget, das er fampt finen vettern 
hie bym fchulmaifter wonen mege, fo lang den rat ge: 
legen if. Actum 3 septembris. 

154% Hannfen Buttler, ain edelman uß Engelland, 
dem vorhin 3 septembris anno 1545 bewilliget ward, 
ſampt finen vetter bym fchulmaifter ze fin, ift veßo be- 
williget, hie ze figen, wie ain andrer infäß, fo langs 
dem rat gefalt. Das ſatzgelt follen im die herren uß 
dem hus beftimmen. Actum ı, septembris. 

Ein weiterer Eintrag in dem im gleichen Archiv 
befindlichen, ältejten Kirchenbuch befagt ferner: Hans 
Buttler von Solhyllverm. 16. Mai 1546 mit Elsbet 
Rötenbergin von Lindow. Die Auswanderung 
diefes Butler aus England hängt jedenfalls zufammen 
mit der im Mai 1556 erfolgten Hinrichtung Annas 
Boleyn, der Gattin Königs Heinrich VIIL, deren 
Mutter Margaret eine Tochter von Thomas Butler, 
Earl of Ormonde, dem Kaupte des Haufes Butler war. 
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Zur Girchenhücher- Frage 


bringt die Nr. 5 des „Korrefpondenzblattes” eine Mit: 
theilung des Cand. theol. Wilhelm Bufch, welche ins» 
bejondere die Rirchenbücher des Kantons Zürich betrifft. 
Danadı finden fich die älteften Kirchenbücher in der deut- 
chen Schweiz, und es entjteht die Dermuthung, daß diefel- 
ben fich von hier aus in den von der fchweizerifchen Refor— 
mation beeinflugten ſüd- und mitteldeutfchen Gebieten 
eingebürgert haben. MHeber die Zeit ihrer Einführung 
und die Gründe, welche diefelbe veranlaßten, theilt der 
erwähnte Artikel Folgendes mit. 

Die feit 1522 in Zürich beftehende evangelifch- 
radikale Partei hatte fich gegen Ende 1525 von der 
Staatsfirche getrennt, und zwar hielt leßtere an der 
Kinder-, erftere an der Spät- bezw. Wiedertaufe feit, 
für welche lettere befonders als Grund angeführt 
wurde, Daß Keiner wiffen Fönne, ob er als Kind 
getauft fei oder nicht. Um nun folchen falfchen 
Angaben und Entfchuldigungen entgegentreten zu Fönnen, 
erfuchten die drei Süricher Leutpriefter den großen 
Rath, Taufregifter anlegen zu dürfen; das Gefuch, 
datirt vom 30. Mai 1526, in welchem fie begehren, 
daß ihnen „von einem erfamen Rath vergönnt werde, 
daß fi die namen der Finderen, jo getauft werdend, 
ouch irer vetteren und deren, die fi hebend (aus der 
Taufe heben, Gevattern) anfchriben mögend“. Dieje 
Derzeichniffe hätten das Gute, daß man aus ihnen er- 
fehen fönne, wer getauft fei und wer nicht; es würde 
fo verhindert, daß „der wiedertouf über nacht wider 
inriffe“. In ähnlichem Sinne fpricht fih Swingli in 
einem noch erhaltenen Gutachten aus. 

Außer diefem, in erfter Linie gegen die Wieder: 
täufer gerichteten Grunde zur Einführung der Tauf- 
vegifter giebt obiges Gefuh und Zwinglis Gutachten 
noch einen weiteren Grund an, nämlich „daß man das 
alter der Knaben und der töchteren allweg eigentlich 
wüſſe“, damit nämlich Eltern nicht die Ehe der Kinder 
durch den Dorwand hindern Fönnten, fie hätten das 
gejegmäßige Alter noch nicht. 

Dem Gefuch wurde nachgegeben und ein Mandat 
in diefem Sinne für Stadt und Land Zürich erlafjen. 
Schon ein Jahre vorher hatte der Pfarrer Johannes 
Brennwald in Hinwyl ein Derzeichniß der Setauften an: 
gelegt; die erfte Taufe ift darin am Montag vor St. 
Ulrichs Tag (3. Juli) 1525 eingetragen. 

Gleichzeitig wurden auch die Eheregifter eingeführt, 
„damit man wiffe, wer ehelich bei einander fiße 
oder nicht”, 

Ob nun fofort überall im Lande Zürich diefe Tauf- 
und Eheregifter angelegt find und ob auf regelmäßige 
Führung derfelben geachtet wurde, läßt fich nicht nach- 
weifen. Ebenfo hören wir nichts von der Einführung 
von Todtenbüchern. Für die Wahrfcheinlichfeit einer 
folchen fpricht jedoch der Umstand, dag ein Entwurf 
Zwinglis über die fog. Abfündigung der in der Woche 
Derftorbenen von der Kanzel am Sonntag eriftirt; hier- 
mit dürfte eine amtliche Anmeldung die Todesfälle bei 


der Geiftlichfeit und fomit wohl auch deren Notirung 
verbunden geweſen fein. 

Die Taufbücher von 1526 an find noch vorhanden 
beim Großmünfter in Zürich, in Turbenthal und Dffingen; 
die von Fehraltorf reichen bis 1528, die von Dynhard 
bis 1529. Als Beifpiel der Eintragung diene die 
ältefte Notiz aus Dynhard: 1529. Am 24. Tag Februarii 
dem Hans Studi und Nella fein wib ein Find getouft 
heißt Adelheid, der götti Peter Bechmann, die gotta 
Adelheid Wifendanger.” 

Weitere Müttheilungen zur Kirchenbücher-$rage 
werden wir geben, fobald die Protofolle der dies— 
jährigen Generalverfanmlung des Gefammtvereins der 
deutfchen Sefchichtspereine zu Stuttgart vorliegen werden. 


Bücherſchau. 


Geſchichte der franzöfifhen Kolonie von Magdeburg. 
Jubiläumsſchrift von Henri Tollin. Band I. Ver— 
lag von Mar iemeyer Halle a. 5. 1886. V—XIV 
und 743 5. — Inhalt: Buch I. Die Hugenotten in 
Sranfreih. Bud IL Das Refuge. — Band II. Der- 
lag ebenda. 1887. V—VII und 506 5. Serner 26 5, 
Regifter zu Band I. und II. Inhalt: Buch II. Die 
franzöfifhen Kolonien in der Provinz Sadfen, mit 
Ausfhluß von Magdeburg. Bud IV, Die franzöfifche 
Kolonie in Magdeburg bis zum Schluß ihrer Gründung. 
— Band II. Abth. 1 A. Magdebura. Derlag der 
Saber’fhen Buchdruckerei. 1892. V—VII und 819 5. 
Inhalt: Der Kar ° " °  dugenottifhen Glaubensflücht: 
Ji- 2 insbefon? Magdeburg. - Band II. Abth. 

"1 8B. ebenda. 1895. V-—-X und 896 5. Inhalt: 
Dom Nußen des Refuge insbefondere in Magdeburg. 
— Band II. Abth. 2. Derlag von Max ‚meyer 
Halle a. 5. 1889. 7 Seiten Dorrede. .— XXXU 
und 324 S. Inhalt: Urfundenbudy der franzöftihen 
Kolonie zu Magdeburg. 

Das vorftehende umfangreiche Werf giebt eine ausführ- 
lihe Gefhichte der Magdeburger franzöfifchen Kolonie, zieht 
aber zum Derftändniß diefer einen Gemeinde faft die Gefchichte 
der anderen franzöftihen Kolonien in großen Zügen heran. 
Die Abth. ı B. Bd. IH verdient befonders der Erwäh- 
nung an diefer Stelle, weil fie fich befchäftist auf den 
erften 271 Seiten mit der Darftellung der Militärs und des 
Adels der franzöfifchen Kolonie in Magdebura. Bisher war man 
für diefes Gebiet allein auf den 9. Bd. der von Erman und 
Reclam vor hundert Jahren herausgegebenen Memoires an: 
gewiefen, die zum großen Theil nur das gaben, was die 
familien den Berausgebern mitgetheilt hatten. Tollin hat 
aber all’ die Quellen benußt und zitirt fie, damit man feine 
Angaben Fontrolliren Fann. Er widerlegt auch die von den 
Nachkommen der Nefugies fo oft behauptete Niederlegung 
des Adelsdiploms auf der Schwelle Sranfreidhs, da dies 
nicht nöthig war, weil im Edict von Potsdam der franzöfifche 
Adel für Preußen anerfannt wurde. Wenn im Saufe der 
‚wei Jahrhunderte einige Mitglieder franzöfifher Kolonien 
geadelt wurden, fo entfchied dabei das Derdienft der Geadelten, 
nicht die Behauptung der Abftammung von einer angeblich 
adeligen familie (S. 200). Und ebenfo wie in Deautfchland 
früher bei adeligen Familien ein Adelsprädifat nicht geführt 








bezw. nicht immer beigefügt wurde, fo fehlt auch in den 
Protofollen und Urkunden in der erften Heit nach der Auf: 
nahme ein Adelsprädikat, ohne daf dadurch etwa der Betreffende 
als nicht adelig bezeichnet werden follte. Die familien, welche 
ein de oder du dauernd vor ihrem Namen führen, find — 
man fönnte fat fagen — wohl durhweg nicht dem Adels- 
ftande angehörig. Es ift deshalb in den neueren genealo- 
sifchen Werfen zur Geſchichte der Refugiés allgemein der 
Gebrauch, diefe Familien in den Regiſtern durchweg unter dem 
Bucftaben D zu führen. Auch die Engländer und Sranzofen 
folgen diefer Sitte. 
In dem Abfchnitt über die franzöfifhen Offiziere von 
Magdeburg bringt Tollin Mittheilungen über 
I. Generaliffimi: 
du Hamel, Sangalerie, 
Carnot, Detroit; 
II. Generale der Infanterie: 
de Bodt, du Moulin, de la Motte-Fouqué; 
III. General-Steutenants: 
Sriquemault, Schomberg, Dorthe, Kournuaud, 
Darennes, Du Deine, Forcade, Befche-fer, Wilh- 
Aler. Gr. v. Dohna, Bault-Charmois, Pennavairer 
Sorcade, Chazot, Chevallerie, Légat, Srangois; 
IV. General-Majors: 
Huet, Rolaz du Rofey, Natalis, Loftange, Perfode 
de Domangeville, Sers, des Granges, Drouart, 
Soucadon, Uatalis, d’Ivernois, Renouard, Kegat, 
Chevallerie, Duvigeau, von Sauffin. 
V. Oberſten: 
Du Pleffis-Gouret, Ruchat, PArgentier-Dudhesnoy I, 
II u. IN, Cournuaud, Chalmot du Portail, Bequi- 
gnolles de Troconis, Artis de Bequignolles, Foreftier, 
Digeon de Monteton I u. I, Cournuaud de la 
Baugerie, Digeon de Boyverdun, Chauvet, Chalezac 
de Sanjardiere, Arbaud de Blaufjac, du Bodhet, 
Eollignon, Balbi, Icilius Guifchard, Legat, Chazot, 
Chappuy de la Combey, du Trofjel, Rollaz du Rofey, 
de la Chevallerie. 
VI. Oberftlientenants: | 
de Baret I u. I, Cournuaud de Barthelot, de la 
Bergerie, Peguilhen, Monains, Henri le Chönevig, 
Rapin, Sallois, Guill. Reue de Courbiere, Digeon 
de Monteton, Balan, v. Bancels. 
VII. Majors: 
Dolle de Norville, Mercins, de la Dau, Beringuier 
de la Nouviere, Baret du Buvignan, Grimail, 
Saly de Dourfal, de la Taillarde, Chauvet, Azemar 
de Roͤge, Richard, Beaufort, Drouart, Lugandi, 
Bauteville, Guillaume Rend Kourbiere, Gruſon, 
Rapin-Thoyras, de la Chevallerie, Gruſon, Courte, 
de la Chevallerie; 
VII. Hauptleute: 
de Seuze, de la Forét, du Hont de Bois le Comte, 
Dan. Dolle, Beringuier de Malbosc, Randon de 
la Roquette, de Bedos, de Kautal, Raymond, de 
Cabrol de Travanet, Jac. de Noffiere, Jac. du 
Moulin, Bouchͤ, Nic. des Dignes, Chazalet de 
Tremollet, de Martineau, de Brandis, v. Maroͤchal, 
v. Collas, Eftimonville, du Moiſy, Beguelin, 
v. Woumard, Natalis, Favre de Coffrane, du Faye, 
Savre de Coffrane, Mlaret, Mitofin, v. Gontard, 
le Blanc de Soupille, de Bofje, de Goffin, Bouvil 
de Bouverot, von la Chevallerie I u. Il, Dumesnil, 
Joffroy, de la Chevallerie, v. Sauffin; 


4. Dohna, Courbiere, 


ER a 


IX. Sieutenants: | 
Mucel, Dalentin, Imbert, $lavard, Mauclerc de 
Marconnay, Dav, Seichehaye, Fournier des Places, 
Gedeon Sehehaye, Ch. Pericard, Pierre Dubois, 
de Lottal, Barbijier, Jean Ant. Duchesnoy, Jean 
Sonis Patonnier, Jacq. Chabaud, Sam, Fred. 
Ducdesnoy, de la Chaumette, de la Garefje, Cher- 
maijon, Se, £o. Mau. Bonafous, Baillodz, Grandis, 
Gouville, Sranceville, Bayette, Haine, Chaumontet, 
Chazot, Des Granges, Dardely, Lerenville, du 
Mini I u. II, v. Sallois, Delbos, Ruville, Du 
Mesnil, de Saviere, de la Daute, Ruville, S’aine, 
Gueriot, Serry, Guiraud, Gontard, Septfous, 
v. Chambaud, Maupillon, Sauffin, Bunaud, Jolly, 
Bourdeaur, Saviere, de la Chevallerie, v. Beauprye, 
Otto u. Auguft de la Chevallerie, H. du Moulin. 
Wir bemerfen noch, daß Tollin die vorjtehenden Militärs 
in der Charge aufgeführt hat, weldhe fie in Magdeburg 
führten. eben den oben genannten Samilien finden fih in 
dem umfangreichen Werfe, weldhes auch viele Details giebt, 
an den verfchiedenften Stellen noch interefjante Beiträge zur 
Geſchichte einzelner Koloniefamilien, jo daß jeder, der auf 
diefem Gebiete arbeitet, in Zukunft daffelbe zu Rathe ziehen 
wird. Ein gut gearbeitetes Regifter erleichtert die Benutzung 
defjelben. Be. 


Befhreibungdes Oberamts Reutlingen. Herausg. vom 
K. ftatiftifhen Sandesamt. Stuttgart, Komm.=Derlag 
von W. Kohlhammer. 1893. 

Diefer erfte Theil der neuen Befchreibung des Königreichs 
Württemberg nach Oberämtern ift unter Leitung des Diref: 
toriums des Statiftifchen Sandesamts von einer Reihe nam: 
hafter Gelehrter und Ortsfundiger bearbeitet worden. Mit 
befonderer Genugthuung begrüßen wir es, daß dem gefchicht- 
lihen Theil, und innerhalb defjelben der Samiliengefchichte 
und Wappenfunde, ein erheblicher Abjchnitt gewidmet ift. 
Insbefondere finden wir unter der Heberfchrift „Bedeutendere 
Adelsgejhlehter" die Grafen v. Achalm, die Herren v. 
Somaringen, die Edlen v. Greifenftein, die Herren v. Kichten= 
ftein, die Herren v. Pfullingen ausführli behandelt, die 
erften vier von Th. Schön, die letzten von Stadtpfarrer 
Dr. Maier. Don Th. Schön find außerdem die älteren Neut- 
linger familien befonders bearbeitet. Die in den Tert ge— 
druckten Wappenabbildungen (von Archivrath v. Alberti) find 
eine fehr willfommene Beigabe. 


Vermiſchtes. 





— In Badewitz bei Leobſchütz iſt vor einiger Zeit eine in 
deutſcher Sprache auf Pergament geſchriebene Urkunde d. d. 
Jägerndorf den 16. Juni 1581 zum Vorſchein gekommen: ein 
„Ambtsreceß“, errichtet zwifchen dem Gutsherrn von Bade: 
wit, Georg Bodanomwsfi*) von Scnedenhaus und feinen 
Unterthanen. Derjelbe war vermählt mit Maria Anna 
Ezeplo a. d. 5. Belt. (Auf ihrem Grabftein Czeplowna 3 
Belfu genannt). Für den Gutsherrn, der „wegen feines 
Leibes Shwachheit eigner Perfonn nicht erfcheinen können“, 
traten auf feine Sreunde: 

Georg Herr von Sullnftain auf Bladen; 

Hanns Stofh von Kunicz auf Branib; 

Gabriel Hundt von Allt-Grottfam zu Endersdorf, 
Hauptmann zu Grottfau; 





Albreht Donath von Groß-Polom auf Neukirch; 
Hanns Sichtnowsft von Wofticz zu U. Pladhomwit, 
Sandrichter des Fürftenthums Jägerndorf. 

Als fein Befivorgänger ift Caspar Bodanowsfi*) von 
Schnedenhaus genannt. Unterzeichnet ift die Urkunde von 
dem Oberhauptmann Ernft von Saldenha(y)n und den 
Räthen im Haus Jegernndorff: 

Bieronymus NReinwaldt, Canzler; 
Gregor Lachnitt von Harttenberaf; 
Dalentinus Dresler von Scarffenftain. 

Das anhangende fürftlihe „Secrett:Innfiegell” (Georg 
Fridrichs) ift entfernt. 

Auf Badewitz fag ſchon Wolf Bohdanowsfi von Schneden- 
haus, +1555 Donnerftag nach Jnvocavit. Seine Gemahlin 
war eine Hundt von Alten-Srottfau und jein mütterlicher 
Großvater (P) führte im Schilde eine Wage.*) Des nicht 
lange nah Errichtung jenes Necefjes verftorbenen Georg 
Befignadfolger war Friedrich I. von Schnedenhaus, vermäblt 
mit Elifabeth von Burghauß a. d. H. Stoß, weldhe am 
29. Mai 1627 bereits als Wittwe erfcheint. Don Friedrich J. 
Kindern find befannt: eine Tochter F1589, ein Sohn Carolus 
+1591, Sufanna, welhe im Juni 1620, bei der Taufe des 
Ferdinand von Twardawa als Pathin fungirt und Friedrich II., 
welher noch 1643 zu Bademwit gefeffen war. Des letteren 
Sohn „Hans Wolff“ ift am 20. Juni 1627 getauft. 

Auf Georgs Grabjtein mit mährifcher Infchrift wird er 
genannt: 

Gircyk Bohdanawski 3 Slymakowa***) a na Bohda- 
nowach (d. h. Georg Bohdanomwsfi von Schnedenhaus 
und auf Badewitz.) 

Die beiden Grabſteine Wolfs und feiner frau und Georgs 
und feiner frau in der Kirche zu Badewitz zeigen die Ehepare in 
ganzer Geftalt und find überaus wirfungsvoll, leider aber durch 
die Tünche des Anftreichens arg verunziert und durch vorftehen- 
des Geftühl theilweife verdeu '* ” “Arig reftaurirt und in der 
fhönen Flur der Badewitzer I Gott Sie ds Gräfin 
Sophie Konradine Burghauf’fshen Damenitifts) aufgeſtellt, 
welch. prächtiger Schmud würden ſie demfelben fein! 

p. Schmula. 


Anfragen. 





30. 

Weldes ift das Wappen der familie Hupertz? Der 
Stammbaum derfelben reicht bis 1650 zurück; die Mitglieder 
waren faft alle höhere Beamte, Offiziere (zulegt in heffifchen 
Dienjten) und Induſtrielle. 


31. 
Erwünfht find Nachrichten über Herfunft und Abftam- 
mung des Johann Jafob Lallenfels aus der Pfalz, 


*) So die Schreibung in dem deutfch abgefaßten Necef, 
der deutfchen Zunge angepaßt. Auf den Grabfteinen: Boh- 
danowsfi. Bohdan ift — Theodor, Gottesgab’”. Badewitz, 
entftanden aus Bohdanomice tft alfo der Ort, wo die Nach— 
fommen des Bohdan wohnen. 

**) Wolf hält auf dem Grabftein mit der Rechten feinen 
Schild (Schnede), zu feinen Häupten ift der Schild mit der 
Wage; ebenfo hält Frau Wolf ihren Schild (Hund), da 
Schildbild zu ihren Häupten ift rundlich, aber fonft unkenntlich, 
vielleicht Bitowski (feuerfprühendes Berz). 

++), Siymaf = Scdnede. 


defien beide Stammbücher in Heft III der Dierteljahrsfchrift 
d. J. befchrieben find. Dermählt war derfelbe mit Adelheid, 
Tochter des Dr. Gerhard Moehn (Moenius, Menius), 
welcher bis 1600 Stadtfyndifus zu Aachen, dann Rath des 
Grafen Johann des Aelteren von Hafjau-Dillenburg, 1604 
Kirdenrath zu Amberg wurde. 


Antwort. 





Betr, die Anfrage in Ur, 8, Seite 94 des „Herold“ von 1893: 
Aehnlihe Wappen wie Beyer v. Rofenfeld. (Auf 
Dreiberg Roſenſtrauch mit drei Blüthen.) 

1. Annenberg zu Annenberg auf Dornsberg, Afrhr. Prag 
9. September 1604, Rgf. Regensburg 3. Januar 1637, 
Beftätigung der Ernennung 26. Sebruar 1636. 

2. Biandelli, Conte. 

3. Blasfovics, Ung. Adel, Preßburg 6. Juni 1712. 

4. Brederlow (Siebm. I. 171). 

5. Buecholtz, Erbl. Ritterftd., Sarenburg 2. Mai 1668. 

6. Campanus v. NRöslfeldt, Ebersdorf 28. September 1692 
(in b. ohne Berg). 

2. Elinghart (Siebm. II. 78,4 — II. 113,12). 

8. Czefelius von Boſenfeld, Schr. Mittelfchild, untere 
Hälfte, 

9. Edenbreder, d. d. Berlin, 20. Januar 1792. 

10. Satio in Bern. 

11. Ficker von feldhaus, Ritter (Wien 3. April 1885). 

12.. Sansdorf (Brünbergs Wppb.). 

13. Gaedehens (Hamburg). 

14. Baiftlein von und zu Mlorenwall (RAdel, Augsburg 
2. Auguft 1653, Siebm. III. 128,6) ift falſch. 

15. Hauſer (Bern). 

16. Heins (R. u. Erbl. Adel d. d. Prag 28. Auguft 1723, 
in blan). 

12. Heuer (RAdel „Edler von”, Wien 5. Auguft 1221, in 
der Spiße. 

18. Herbert (Motar in Frankfurt a.M. 1655, Siegel). 

19. Hohenftein (Siebm. I. 154). - 

20. Jansdorff (ohne Berg). 

21. Ieralla Edler von Rofenfels (1 u. 4% d. d. Wien 
15. März 1774). 

22. Keher (? Kehrer oder Kehner, (1615, Glasgemälde, Mu- 
feum in Darmftadt). 

23. Khobler (aus St. Gallen, + 1566, Grabftein Stefansfirde 
in Wien). 

24. Köfel (in Felden) Stammbaum, Bayern? 
25. Maux von Rofenfeld (R. u. Erbl. Adel, Wien 30. Anguft 
1224, Spihe. 

26. Meyri (Bern). 

27. Miefinger (Siebm. Anhang V. 37). 

28. Müller (Siebm. V. 272). 

29. Petelhueber von Nofenfeldt (Kegensburg 27. Februar 
1654, Mittelichild). 

30. Plumhoumwer (Salzburg 1590). 

31. Rooswell (New Norf). 

32. Romaszfan (Schr. Galizien). 

35. Rofenberg (bei Grüneberg). 

34. Roſenbuſch (Siebm. I. 93. 8. Prefburg 21. Junt 1546 und 
Rfehr. Augsburg 29. Januar 1690, Mittelfchild). 

35. Roesler (Siebm. III. 53 in der Spitze). 











36. Rava (Siebm. I. 156). 

37. Schneider (Bern). 

58. Schmiedegg, Sf. M. Schild (Ung. Frhr. Wien 30. Mai 
1689. Gf. 7. februar 1738). 

39. Schachten (Siebm. I. 141). 

40. Senglin (Patrizier, Mülhaufen im Elfaß). 

41. Stäger von Waldburg. 

42. Stehr von Limburg (Ahnenprobe, des Wachtendonf, 
Staats⸗-⸗Arch. Darmftadt). | 

45. Thomas (Bürgmftr. Sranffurt a. M., Tochter verm. v. 
£ersner, d. d. Darmftadt 27. Februar 1843). 

44. Zeidler von NRofenfeld (Wien 5. Oftober 1789. 
Scildeshälfte in blau). 

45. Cottinger (Siebm. V. 301). 

46. friefen (Siebm. I. 149). 

42. Hausmannftetter (Siebm. V. 36). 

48. Hoyer auf Boitzſch (Brünner Adels-Almanad; 1878). 

49. Notlitſch (Siebm. V. 36): 

50. Schwartzen (Siebm. V. 250). 

1. Siehe weiter die verfchiedenen Schweizer Wappenbücher. 

2. Grünebergs Wappenbud. 

3. Neuer Siebm. Bürger, Wappen und abgeftorb. Adel 
von Preußen ıc. 

4. Rietitap und Wappenlerifon dazu, von Gf. Reneſſe— 
Breidbach verfaßt. 

5. Schwedifhes Wappenbud ıc. 


Briefkaſten. 


Herrn Dr. S. in O. Die Ueberſchaer'ſche „Haus- und 
Familienchronik“ ift jet im Druck begriffen; richten Ste Ihre 
Beftellung nur direft an den Herausgeber, Herrn Kantor U. 
in Königsborn bei Magdeburg. 

Herrn Frhrn. v. A. in. Ueber die verfchiedenen Arten, 
Siegel abzuformen, finden Sie Näheres in Warnede’s 
Beraldifhem Handbuch. Am bequemften dürfte das Ab- 
formen mittels Modellirwadfes fein: ein der Größe des ab- 
zuformenden Siegels entjprechendes Stück Wachs wird in der 
Hand weich gefnetet, mit etwas Talfum geglättet und vor- 
fihtig auf das ebenfalls leicht mit Talfum gepuderte Siegel 
gedrüct. Mach dem Abheben erhält man eine Matrize, von 
welcher, nachdem fte ein wenig mit Del angefeuchtet, pofitive 
Gipsabgüffe genommen werden. 


Untere 





Mittheilungen über alte oder nene heraldifche Aunf- 
merke, welche fir zur Abbildung in der Monatsſchrift 
eignen würden, find der Redaktion des „Deulſchen Herolds“ 
ftets willkommen und merden hierdurch freundlichſt erbeten. 








Auf unfere in Ur. S ausgeſprochene Bitte find der 
Aibliothek des Mereins eine kleine Ausgabe des Aroıkhaus- 
ſchen Konverfations-Perikons in 4 Bänden und eine große 
Ausgabe deffelben in 15 Bänden, erftere von Heren Anftor 
Lieboldt in Altona, letztere von Herrn Obereinnehmer 
Milkens in Schmeßingen, freundlichſt geftiftet worden. 
Beide Ausgaben leiften den Beſuchern der Kibliothek gute 
Dienſte. Herzlichften Annk den gütigen Gebern. 





SE Nie für vorliegende Hummer beſtimmte Aunf- 
beilage kann eines Amifchenfalles wegen erft mit Hr. 11 
ausgegeben werden, 





Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Derfflingerfir. 20a II. — Selbitverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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‚© ober 1893. — Die Heimath der £utgardis von Biden, 


ea fin von Herford, 1324—1360. — Bemerfungen 
en „genealogifchen Mittheilungen“ aus den Kirchen 
Sen von Tangermünde. — Mittheilung aus Kur- 
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. (Mit Abbildung.) — Die Patrizier-Familie Daſſel 
iga. (Mit Lichtdruck.) — Bücherſchau. — Sur Kunft- 
ilage. — Anfragen. — Eingegangene Kataloge. 
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 Bie Generalnerfammlung des Nereins „Herold 
er * 
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— 
F a N 
am Aienflag, den 5. Arzember er, 
— Abends 792 Ahr, 


‚Ab ufe zum Aurggrafen, Aurfürftenftraße, Eike Kur- 


* 


—* Tagesordnung: 

m ahl der Bereinsuorftände, der Abtheilungsuorfände 
’ en des Rechnungsprüfers für das Jahr 1594. 
Alaſtung des Schatzmeiſters für das Rechnungs- 
siehe 1893. | 
 Sufftellung des Moranfıhlages für das Iahr 1894. 
60 ſchlußfaſſung über einige non der Kommiſſton für 
aa 2Zöjährige Atiftungsfeh zu fkellende Anträge. 


Rer Vorſtaund. 


XXIV. 


Einzelne Nummern Poften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Derlagsbuhhandlung, Berlin W., Kaifer Friedrich-Straße 9, entgegengenommen. 


Berlin, Hovember 1893. Ar. 11. 




























Bericht 
über die 482. Sitzung vom 9. September 1893. 


Dorf.: Herr Oberregierungsrath Schr. von und zu Aufſeß. 





Der Herr Dorfigende widmet dem am 6. Auguft 
d. J. in Dresden verftorbenen Ehrenmitgliede Herrn 
Couis Serdinand Freiherrn von Eberftein einen Nachruf. 
Die Derfammlung fchließt fich den Worten des Herrn 
Dorfigenden durch Erheben von den Siten an. Es 
wird befchlofjen, noch nachträglich einen Kranz auf das 
Grab in Auleben niederlegen zu lafjen. i 
Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung werden als Mitglieder angemeldet: ? 
I. Herr Ernſt Appelmann, Hauptmann 3. D. in 
Demmin, Pommern. 
2. ⸗Wilhelm Grevel, Bentner in Düffeldorf, 
Rofenftraße 63. 


35.  * DBermann Schmidt, Rittergutsbefiger auf 
Weftgreußen bei Greußen, Sürftenthum 
Schwarzburg-Sondershaufen. 

4. =» Bauptmann Geisberg in Anclam. 

5. = Alfred Edlervon Stuemer, 3. St. Straß» 
burgitte, 

6. =» !M. Hedmann, Inhaber der Duisburger 


Sticerei- und Sahnen-Manufaftur in Duis- 
burg am Rhein. 

7. = Alerander Prinz zu Sayn-Wittgenſtein— 
Sayn, Graf zu Hachenburg auf Schloß 
Bakhenburg im Weſterwald. 

Oscar von Kefteloott, Dertreter der Nürn- 
berger Dereinsbanf zußerlin, Sranzöfifche- 
ftraße 47. 


— 


KR 
9. Bert Marmniliar® Zoachim von, Manftein, Ritt⸗ 
4% „„meifter a. D, in Bunzlan, ‚Schlefien, ' f 
: IE Ferdinand, von Rauch) ‚Oberft,ä la suite 


im Elfag. 


in Berlin.® 

12: 
SJoachimsthaler Straße 28,1 

Zum Bericht über, die; porige, Sigung bemerkt Beren 

Amtsrichter Dr. Beringuier, "daß. die» Beftinimungen 

des Preußijchen Sandrechts über‘ die Ehen zur, Iinfen: 

Band in den Kreifen des niederen Adels’ und des 

höheren Bürgerjtändes: wohl kaum jemals: zur. Anipendung 

gelangt feien. 


der erjte Fall dieſer Art die, Aufnahme, derfelben in 
das Geſetzgebungswerk überhaupt veranlaft. 

"Das Erjuchen des Herrn, U. Hinrichſen in “Panfom,, 
der von ihm vedigirten Allgem, Dereinszeitung deit, 


wollen, wird abgelehnt, da in dief ſer Hinſicht für die 
Bedürfniffe des Dereins ausreichend geforgt iſt. 

Herr Eduard Corenz Mever in Hamburg über- 
jendet zur Beſtimmung die Seichnung eines Wappens 
mit der Jahreszahl 1621, in“ Elfenbein eingelegt in 
einen von Geörg Ertel m Dresden gefertigten Radſchloß⸗ 
gewehre. Das Wappen iſt zweifellos ein Föniglich 
polmifches, und mach der Jahreszahl würde: es: König 
Sigmund von Schweden und Polen geführt Haben. Herr 
General’ Sreiberr von Ledebur beftimmt jedoch das 
Wappen richtiger‘ als’ das des Königs Johann III. Sobieski 
(16741696). ns it‘ daher die — ee anders 
zu. lefen. 

Dier Königlich fächfifche Städte Pegen Rerchac 
Aue und Scheibenberg) wünſchen ein Gutachten wegen 
der Seftitellung der Stadtfarben. : Nach Abflug der 
eingeleiteten Ermittelungen wird ‚der Schriftführer über 
diefe Angelegenheit Bericht erftatten und fie der Beſchluß⸗ 
fafjung: des Dereins unterbreiten. 

Berr Juſtus von Gruner überreicht als Befchent 
für die Sammlung des Dereins eine von der Serichtsfchrei- 
bereit zu Schlanders in Tyrol 1773 ausgefeitigte Perga- 
ment-Urfunde, durch welche die tugendfame Wittwe Maria 
Garber, um in ihren legten Lebenstagen defto bequem- 
licher‘ dem, Dienft Gottes abwarten zu Fönnen, das 
„ſtrapazierliche Pauers-Geſchäft“ ihrem Sohne übergiebt. 
Das Siegel des Richters Anton Matthäus Purtſcher 
hängt wohlerhalten an, 
iſt origineller Weije die Gebühren-Rechnung gefchrieben. 

In Bezug auf den Gebrauch des Prädifates Er- 
laucht fchreibt in Solge des Zeitungsberichtes Herr 
Redakteur Karl Schöppe in Naumburg a. d. Saale, 
daß in im: den Kopialbüchern des dortigen NRaths fchon 
1517 fich in Briefen an den Kurfürften von Sachfen 
und defjen Bruder die Adrefje findet: „Dem Durch- 
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— Bere, Bern Friedrichen ꝛc. · 


der Sügartillerie-Schießf chile und Jufpeeteue Yı 
der 6 — ‚Str aß bi ut g: 





Hauptmann do 1 Bo ageit im Däger- Batdillon \ 
Graf Nork von MWoartenburg Per) Weg: 











HN 5 porigen Jahrhunderts. in der dortigen Stadt und 
Wilhelm von Widede in Seht ‚W. FR») 


"die, Wahl dieſes ojastilcden Namens’ Aafteitug geben 


der Märtifchen Geſellſchaft ‚für, Ra 
Im Königliher Haufe it diefe Sorm | $ 
der Ehefchliefung mehrfach vorgefommen;- und ‘es hat - 








ſJauchtſten und“ Ir laucht en erg ürften” 


Ebenſo an-den Bifchof bon’ 
nur, jo lange ‚Philipp, ein ‚geboren 
Bifchof war; „Dem. ‚Kohwürdigen 
lauchten — —4 Fürſſen 
Sier Da ae } 

"Derfelbe Bert Bde, daß er ein Se Hälfte 


jegend. Mode wat, Mädchen den Vornamen „Blondine“ 
zu geben,, und knüpft daran die. Stage, ob Jemano Aber 


konne ——— 
Der Schriftfu 


als einem 
Bericht der Dofjiichei.geitinig“ über, die) ”. 


anderung 


Furſtenroalde hervor, . dag: ‚der Derfanmh; g’ in -der 
dortigen Domticche ein, fiebenarmiger’ Leuch er gezeigt 


‚worden ei, der eine Nachbildung‘ des zum Salomoni⸗ 


ſchen Teimpelſchatze gehörigen £ Selichters” fein fol, . ‚Stadt- 


| tath Friedel habe jedoch die Echtheit der Aacbildung 


„„ainfer näherer Begründung. in Stage. geftellt. — 
Charakter als offizielles Dereins-Örgan ertheilen zu | . } 


fäufe zu Rom unter der Beute aus Jerufalem an | 
‚ ein fiebenarmiger Leuchter dargeftellt finde; — 


Unzweifelhaft kann ‚der £ Leuchter dem Werte des 
Erzengers Biram, den Salomo aus Tyrus fommen gr 


nicht unmittelbar nachgebildet fein, da diefer bei 

, Serftörung Jeruſalems durch die Babylonier' le 
gegangen iſt.“ 
Sprachforſchers Wi’ Gefeniüs über" das Alter: des 
| Pentateuchs darf man aber annehmen, daß die ‚im 


Nach: den’ Aeußerungen des berühmten 


2. Buch Moſe Kap. 837 "enthaltene: Beſchreibung des 
für den Tempeldienſt beſti auen Leuchters eine Be— 
ſchreibung des ſalomoniſchen CLeuchters ift, welcher flür 
den Dienft des zweiten Tempels, der uͤntet der Herrſchaft 


der Perſer gebaut wurde (34 — de v. En I — 
ardee 


— — 


Herr A. Ha fe (off bemexft, Daf, ich = der Crajanss 


Ber 


Profeſſor E. Doepler d.. u: berichtigt jedoch, daß fich 
die Darftellung nicht auf der Trajansfäule, fondern amı 


, Titusbogen befinde. 


; Synagogen. Wlan darf nach alledem dieje Seuchterform, 
' wohl als die falomonifche bezeichnen. 


| von 15180 A. 84 Pf., einer Ausgabe von 12086 M. 
‚ 68°Pf., fomit mit einem Heberfchuffe von 494 AT. 16. Pf. 
‚ abjchliegt. - 
In den: Dedel der Kapfel | 
| nahme-Belags bemerft wird. 


verfammlung. 


Warnecke für die auch in dem verfloffenen Rechnungs: 
‚ jahre bethätigte forgfame Sührung des Haushaltes den 


Nacbildungen diefes Leuchters, 
der: auch! als Wappenbild vorkommt, finden ſich mehr⸗ 
fach in allen Kirchen und wahrſcheinlich auch in den 











‚Herr Geh. Rath Warnede überreicht die Rechnung 
über das Dereinsjahr 1892, welche mit einer Einnahme 


Herr Eugen Schöppenberg verlieſt ſeinen 
Revifions-Bericht, in welchem der Mangel eines Ein— 
Der Schriftführer ver- 
fpricht die Ergänzung des Belags ‚bis zur General- 


Der Herr Dorfißende fpricht Herrn Geh. Rath 


Danf des Dereins aus. 


’ 


— 


Herr Geh. Rath Warnecke theilt alsdann mit, 
daß das Germaniſche Muſeum in Nürnberg von dem 
in der Stiftsfirche zu Tübingen befindlichen Grabmal 
auf einen im Jahre 1620 verftorbenen Studenten 
v. d. Schulenburg einen Abguf herftellen laffen wolle. 
Eine Betheiligung der Familie würde der Dermwaltung 
des Muſeums erwünfcht fein. Weiter klagt er über 
den Zuftand der Derwahrlofung, in dem fich die Alter- 
thümer der St. Bumpertus-Kapelle in Ansbach befinden, 
und den er während einer Erholungsreife, die ihn 
durch Ansbach führte, mit Bedauern wahrgenommen 
habe. Er fpricht den Wunfch aus, daß die maßgebenden 
Kreiſe diefem mit der Gefchichte unferes Königshaufes 
verfnüpften Baudenfmale einige Beachtung widmen 
möchten. Sodann berichtet er über die mannigfachen 
Scäße der Tyroler Ausftellung zu Innsbrud, unter 
denen fichauch einden $erdinandeum gehöriges Wappen- 
buch befunden habe. Auch Herr Kunftmaler O. Hupp 
in Schleigheim befite zwei Wappenbücher, deren Be- 
nugung ihm erwünfcht erjcheint. 

Endlich legt er noch vor: 

\. Wappenbrief des Herzogs Marimilian von Bayern 

d. d. München 26. Juli 1614 für den Saban- 
Ichaffer Adam Heyß in Hallein, zur Beurthetlung 
eingefandt von Herrn Rittmeifter Adolf Heyß in 
Temespar. 
Photographie einer Urkunde vom Jahre 1275, 
ausgeftellt vom Propft Heinrich und der Aebtifjin 
Mechtild von Rinteln zu Gunften der Stadt Rinteln. 
Das Original ift Eigenthum des Herrn v. Meien 
auf Erten. 

Herr Arthur Hafeloff übergiebt eine Zeitungsnotiz, 
aus welcher fich ergiebt, daß unter den Wappen, mit 
denen vor Kurzem das Marin®Panorama bemalt worden 
ift, ein fchwarzer Adler in Roth die Mark Brandenburg 

„vertritt. Herr Profeſſor E. Doepler d. J. fügt hin- 
zu, daß an der gleichen Stelle auch der preußifche Adler 
fchwarz in Roth gemalt fei! Derfelbe Herr macht auf- 
merffam auf einen im Kunftgewerbemufeum ausgeftellten, 
in Schmiedearbeit ausgeführten Greifen, eine großartige, 
für das Treppenhaus eines Privatgebäudes bejtimmte 
Arbeit. 

Su der Abhandlung über die Kijeling (Ur. 9 der 
Monatsfchrift) führt Herr Oberſt v. Kleijt einen 
Frederic Rene B.de Kegling von Saarbrüden an, den er 
unter dem Datum I. Januar 1785 als Eleven der Afademie 

zu Colmar gefunden hat. — Herr General Sreiherr 
v. Ledebur äußert die Dermuthung, daß der in der 
erwähnten Abhandlung genannte Dietrich Kifeling, der 
1420—29 in Henneberger Urfunden vorfommt und als 
Derwandter der Marfchälle von Marisfeld bezeichnet wird, 
felbft ein Marfchall von Oſtheim gewefen fein dürfte. 

Herr Krüger, Mitglied der Kapelle des König- 
lichen Opernhauſes zeigt eine in feinem Befige befind- 
liche Suitarre, eine herrliche Arbeit des Eremonefer 
Meijters Diolceter vom Jahre 1677; auf dem Griffe 
befindet fich eine wappenartige Darftellung (Sonne, 
Mond und Sterne und ein Monogramm aus I. H.R.), die 


ID 





ein Sufaß fpäterer Zeit if. Nach einer Heberlieferung 

war eine Prinzeffin von -Öranien die ursprüngliche 

Beſitzerin diefes werthoollen Inſtrumentes. 

Als Gefchenfe waren (außer dem im Texte er: 
wähnten) eingegangen: 

. Ze. 15—15 der Zeitfchrift Heffenland, enthaltend 
eine von Senator Gerland verfaßte Abhandlung 
über die familie Kopp, v. Kopp; 

vom Herrn Derfaffer. 
©. v. Pappenheim, Rücblic auf die zwischen den 
Doch: und Deutfchmeiftern des deutjchen Ordens 
und den Kandgrafen von Heſſen herrjchenden 
Swiltigfeiten; 

vom Herrn Derfafler. 

5. Seftichrift zum 750jährigen Jubiläum der Stadt 
Chemniß; 

vom Dorftande des Dereins für Chemnitzer 
Geſchichte. 

4. Photographien einer Reihe von Wappenmalereien 
auf Lindenholztellern, ausgeführt von Herrn Pro— 
feſſor Freiherrn Löffelholz v. Kolberg in München 
(deſſen Geſchenk). 

5. Rufſtein, 500jähriges Stadtjubiläum, 1595— 1895; 

vom Deren Grafen K. €. zu Leiningen- 
Wefterburg. 
6. Brockhaus’ Konverfations-Lerifon, Kleine Ausgabe 
in 4 Bänden; 
vom Herrn Paftor Kieboldt in Altona. 
7. Desgleichen große Ausgabe, 15 Bände; 
vom Beren ©bereinnehmer MWildens in 
Schweßingen. 
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Bericht 
(her die 483. Sitzung kom 3. Olttober 1893. 


Dorfizender: Herr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Ledebur. 





Der Kerr Dorfiende verlieft eine von ihm ent- 
worfene Glückwunſch-Depeſche an unferen erſten Vor— 
fißenden, Herrn Oberregierungsrath Freiherrn von und 
zu Auffeß, zu defjen Dermählung. Die Abjendung 
derfelben nach Wernftein wird einftimmig bejchlojjein. 

Nach Derlefung des Berichts über die vorige Sigung 
und nach Aufnahme der vorgefchlagenen Mitglieder 
werden neu angemeldet: 

1. Herr Hans Heinrich Theodor Eggers, Sefond- 
Sieutenant d. R. im 2. Weftfäl. Huſaren— 
Regiment Nr. I, Hamburg, Esplanade 7. 


2. = 6. Wolf Cloß, Biftorienmaler in Stutt- 
gart, Nedarftraße 61. 
>. - Paul Theodor Falck, Goupernements- 


Sefretär a. D., Riga (als außerordentliches 
Mitglied vom Januar 1894 ab). 

Sum Bericht bemerkt Herr Amtsrichter Dr. Berin- 
guier, daß er Fürzlich einen fiebenarmigen Leuchter 
in einer zur Aufbewahrung verfchiedener Gegenjtände 
dienenden Abfeite des Magdeburger Doms gejehen habe. 


Herr Profeffor Hildebrandt. verlieft" einen vor- 
läufigen Bericht über feine Thätigfeit als Dertreter. des 
Dereins auf der zu Stuttgart ftattgehabten Generalver- 
jammlung des Befammtvereins der deutfchen Gefchichts- 
und Alterthumsvereine. Eine eingehendere Bearbeitung 
des Dortrags wird in der Monatsfchrift zum Abdruck 
gelangen. 

Der Schriftführer fchlägt im Hinblick auf das nächft- 
jährige große Stiftungsfeft vor, in diefem Jahre alle 
Deranftaltungen, die Koften verurfachen, zu unterlaffen. 

Kerr Amtsrichter Dr. Beringuier tritt dem Aln- 
trage bei mit der Maßgabe, daß dennoch von jedem 
Theilnehmer 5 Mark zu erheben feien; der Meberfchuf 
jol für das nächftjährige Stiftungsfeft verwendet werden. 
Diefer Antrag Seyler-Beringuier wird einftimmig an- 
genommen. 

Berr Stadtarchivar-Gehülfe G. von Törne in Reval 
überfendet als Gefchenf für die Dereinsbibliothef das 
Originalmanuffript des dritten Theiles feiner familien: 
gejchichte, die mit dem größten Dank entgegenge- 
nommen wird, 

Don der Buchhandlung Gebrüder Geitel in Magde— 
burg wurden 50 Probenummern der illuftrirten Wochen- 
ſchrift „Sürs deutfche Haus” zur Verfügung geftellt. 
Unter Hinweis auf den löblichen Swed des neuen 
Unternehmens, der vergiftenden Bintertreppenliteratur 
entgegenzuwirken, wird der Wunfch ausgefprochen, der 
Derein möge die Zeitfchrift allen feinen Mitgliedern 
dringlich zur Unterftügung empfehlen. Der Derein 
muß jedoch bedauern, diefen Wunſch nicht erfüllen zu 
fönnen, da in der Zeitfchrift Themata, die unferen 
ftatutenmäßigen Aufgaben nicht verwandt find, nicht 
berührt werden dürfen. — 

Eine in franzöftfcher Sprache verfaßte Denffchrift 
vom Jahre 1708 über die Nechte des Prinzen von 
Lonti auf die oranifchen Brafichaften in der Schweiz 
trägt auf dem Einbanddedel in der Weife eines 
Bücherzeichens einen Stich mit dem von der 
Sonne beſtrahlten preußifchen Königswappen; die 
Reichsflagge trägt die Infchrift Friedrich Wilhelm II. 
Su den Süßen des Iinfsftehenden wilden Mannes 
fteht ein Schild, der die obere Hälfte eines ge- 
frönten Wappenjchildes (HE g. gefpalten, mit zwei zu- 
gewendeten Löwen'verwechfelter, Tinktur), dem Wappen 
von Geldern ähnelnd, enthält. Herr Geh. Rath 
Warnecke meint, daß fich der halbe Schild auf den 
Anfall des preußiſchen Theils von Geldern beziehen 
fönne, obwohl der Anfall nicht unter dem genannten 
Herricher ftattgefunden habe. Der im Hebrigen nicht 
jehr feine Stich kann als Titelblatt eines zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts in Geldern gedrudten 
Buches gedient haben. 

Herr Geh. Rath Warnecde zeigte zwei von frau 
Amtsrichter Dr. Beringuier fehr hübfch in Hoßbrand- 


malerei ausgeführte Wappen, welche ähnlichen 
Arbeiten, die er auf der Innsbrucker Ausftellung 
gejehen hat, entfchieden überlegen find. — Sodann 
bemerkt er hHinfichtlih des wiederholt erörterten 
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Samiliennamens Kifeling, daß derjelbe von A. Heine 
von dem althochdeutfchen Worte gifal, kiſal, Kriegs- 
gefangener, abgeleitet werde. Weiter legte er mehrere 
vom Apotheker Herrn Bohlmann ausgeführte Photo- 
graphien von Kunftwerfen aus Bildesheim und 
Gandersheim zur Befichtigung vor. Ueber dem Ein- 
gange der Domfchenfe zu Hildesheim befindet fich das 
Wappen des Domfapitels, gehalten von zwei. etwas 
bäuerifch ausfehenden Engeln, welche in die Helm: 
decken greifen. Bei einer Fürzlichen Neubemalung 
wurden diefe Helmdeden grün ftatt goldroth über- 
ftrichen!! Diefer unbegreifliche Schniger wird hoffent- 
lich alsbald ausgemerst. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte den von ihm 
bejorgten Neudrud von Johann Sibmachers Wappen- 
büchlein von 1596 vor. Su Grunde gelegt ift das im 
Befige des Dereins befindliche werthoolle Original, 
welches nur noch in wenigen Exemplaren vorhanden 
fein dürfte. Die Derlagsbuchhandlung (I. A. Star- 
gardt in Berlin, Deffauerftraße 2) bietet den Neudrud 
zu dem Äußerft billigen Preife von 4 Mark an. 

Berr Profefior E. Doepler d. J. zeigte das von 
ihm entworfene Diplom der Großen Berliner Kunit- 
ausftellung, welches als ehrende Anerfennung ertheilt 
wird; als heraldifcher Schmud ift der Schild des Künftler- 
wappens, überhöht von einer Palette und dem preußi- 
chen Adler, angebraht. Das von Guſtav Schuppan 
gejchnittene Siegel wird an das Diplom gehängt. 

Herr Maler E. Timler legte eine Neihe, von 
foftbaren Skizzen vor, die er felbft in verfchiedenen 
Orten des Herzogthums Altenburg aufgenommen hat, 
u. A. einen Marfchallsftab aus dem Schlofje zu Alten- 
burg, Becher und gemalte Glasfenfter aus dem Rath- 
haufe dafelbft; einen fchönen Tifch aus der Sammlung 
des Herrn von Münchhaufen, zu welchem der Herr 
Dorfigende bemerfte, daß er nicht nur wegen feines 
heraldifchen Schmudes, fondern auch als Mufter eines 
Wappenbildes (Marfchall von Oftheim) von Intereſſe fei. 

Der Herr Dorfigende ſprach dem werthen Gaſte 
für die gemachten hochinterefjanten Dorlagen den Dank 
des Dereins aus. 

Als Gefchen? war eingegangen: 

Die Seinsheimer und ihre Zeit; 
von dem Herrn Derfafjer Brafenvon Fugger. 


Die Heimarh ver Tutgardis von Birken, 
Achtiffin von Herford, 1324— 1360, 





Su dem Auffage des Herrn Srhrn. Ledebur in der 
vorleßten Nummer diene Nachfolgendes als Ergänzung. 

Der Samilienname der Aebtiffin ift nach einer Her- 
forder Infchrift aus dem Jahre 1356 überliefert. *) 


*) Seopold Frhr. Ledebur, Ueber die Srauen-Siegel des 
deutfchen Mittelalters, Berlin 1859, S. 6. Die Infchrift 
befand fi danach an einer abgeriffenen Kapelle und lautete: 
Nobilis Lithardis de Bickenen abbatissa hanc basilicam anno 
1556 reparavit. 
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Das im Siegel der Aebtiſſin erſcheinende Wappen— 
jchildchen ift bereits 1859 von Srhrn. £. v. Kedebur, fowie 
1865 von Preuß und Falkmann, Lippiſche Regeſten, 
(U. Ar. 697a) nach einer Urkunde des Jahres 1324 
bejchrieben worden, als „Samilienfchild? mit einem 
rechtsfchrägen gefhachten Balken“. Der Name der 
Aebtiffin ift mit einer leichten Entftellung richtig 
wiedergegeben worden; es handelt fih um einen 
Sweig des freien Rittergefchlechts von Biden bei 
Herborn, der fich in Anfang des 13. Jahrhunderts in 
Marburg niedergelaffen hat. Nachitehend find die mir 
befannt gewordenen Glieder diefer Familie verzeichnet.*) 





N.N. Gattin: Tochter Hartrads III. 
Herrn von Merenberg. 
ò— — —— — 


en N „5 
$sriedrih von Marburg, genannt von Cals— Herr Conrad 











Nachricht über ihre unglüdliche Fehde mit Webßlar im 
Jahre 1237 Aufſchluß.“) Sie hatten danach Lehns- 
leute aus dem Ritterftand. 

Die von Biden gehörten zu den in Befjen zahl- 
reichen freien Rittergefchlechtern, die ich in einer 
Jugendarbeit befprochen habe. **) 

Meber die Sugehörigfeit des nach Marburg und 
Lalsmunt benannten Sweiges kann, Angefichts der 
Mebereinftimmung der Wappen und der Befitverhält- 
niſſe, ein ernftlicher Sweifel nicht auffommen. 

Mit dem im vorigen Jahrhundert erlofchenen 
anderen Stamm der Sreiherren von Biden, der zwei 


— — — — — — — — —— —— — 


v. Biden, 1237, 1259, 1263, Gumpert v. Biden, 








munt, Ritter, 1233, + 1265. - Ritter. 1237, 1263. 
Öattinnen: I. Mathild von Kıüftel, Wittwe Gattin: Tochter des Bernhard Bacco, 
des Winther v. Calsmunt, Bern v. Bilftein und der Mectild von 
Burggrafen v. Sriedberg, 1223, Fiſchelbach. 
1240. pP 
U. Bertha, 1267, 1274 wieder: 
verm. mit Johann v. Werns— 
wid, 1222. 
— — a ie —— 
L 1. I. Eckhard v. B., Ritter, Friedrich v. B., Conrad v. B., Gumpert, 
Friedrich von Hartrad Cuckard v. C., 1279—1286. Ritter, Ritter, Geiitlicher, 
Calsmunt, v. C..  GattindesRitters Gattin: Elifabeth, 1279— 1303. 1274— 1303. 1296. 
1265— 1316, 1267. Walther v. Tochter 1. Ehe des | 
Edelfnedtt. Vordeck, Gunthram Schenk 
1264- 1282. zu Schweinsberg, 
| 1279 — 1303. 
— — — — — — — —— — 
Sriedrihv.C., Edard von B., Friedri Edard v. B,, Gerlah Cuthard 
Edelfnect, Knappe, wohnhaft 0.28, Ritter, ». 8 o,3% 
1316— 1322. auf der Heuftadt zu Propft zu 1315— 1334. Domherer Aebtiſſin 
j Marburg. St. Mori Gattin: Gertrud zu zu 
| 1296 — 1358. i. Münfter, Schenk zu Münfter,  Berford, 
Amtmann des 1315 bis Schweinsberg, 1315 bis 1324 bis 
Sifhofs Ludwig v. 1336. Wittwe Gotfrieds 1553. 1360. 
Münſter in Heſſen. v. Hatzfeld. 
— — — — 





Friedrich v. C., 1350—1353, 
Burgmann auf der Lands: _ 
burg in Heſſen. 


Die Gunſt des Bifchofs Ludwig von Mlüniter, 
eines geborenen Sandgrafen von Beffen, wird der 
Aebtiffin und ihren Brüdern zu ihren Stellungen in Weft- 
falen verholfen haben. 

Das Wappen war ein doppelreihig gejchachter 
Schrägbalfen, der mitunter auch leicht gebogen erfcheint; 
der Helm des lebten Samiliengliedes trug einen Flug. 

Meber die Stellung der Familie giebt auch die 





*) Dergleiche auch: Meine Beiträge zur Kenntniß der in 
Frankfurt begütert gewefenen Adelsfamilien im 1878er Frank— 
furter Meujahrsblatt S. 1 und Arthur Wyß in der Weft- 
deutfchen Zeitfchrift für Gefchichte und Kunft VI., 253. 


EU — 
Friedrich v. B., Ritter, Burgmann 
zu Marburg, 1340— 1398. 
Gattin: Grethe v. Padberg. 





Suthard, Gattin des Segel, Alheit, 
Johann v. Hohenfels, 1389. 1389. 


1376, 1389. 


Balfen im Schilde führte, fcheint bereits in fehr früher 
Seit eine mit Wappenwechfel: verbundene Grund— 
theilung ftattgehabt zu haben. 


Darmftadt, September 1893. 
Dr. Guſtav Schr. Schen? zu Schweinsberg. 


*) Marburgifche Beiträge zur Gelehrfamfeit I., 5. 40 
Anm. 5. 

**) (Kaffeler) Zeitſchrift des Dereins für heſſiſche Geſchichte 
und Sandesfunde, U, F. IL, 5. 43 ff. 


Bemerkungen zu den „aenealagifchen 
Mittheilungen“ aus ven Kirchenbüchern 
bon‘ Cangermünde, 


Deröffentlichungen. "aus. Kirchen: , und : Stamm— 
Büchern des 16. bezw. des: 17. ‚und: 18. Jahrhunderts 
haben in den jüngſt verfloffenen Dezennien mehrfach 
ftattgefunden und das lebhafte Interefje aller Freunde 
der deutfchen Adelstunde nicht weniger als . der 
Kultur- und Sittengefchichte in "Anspruch genommen. 
Jeder aber, dem diefe Quellen im Original‘ vorlagen 
oder der Überhaupt Eimfiht in eine größere Zahl 
derfelben genommen hat, weiß, daß ihre Herausgabe 
nicht ohne Ueberwindung vieler Schwierigfeiten vor 
fih ‚gehen . fann, einmal weil, fie‘ eine ziemlich, um- 
faffende Kenntnig der Nomenklatur des Adels und 
feiner Befigungen vorausſetzt, 


oder Juriften nicht felten zur Unmöglichkeit wird oder 
deren verfuchte Lefung zum Mißglüden des Wag— 
nifjes führt. 

Daben wir fchon an: anderer Stelle ‘auf. der- 


gleichen hingewiefen und Richtigftellungen unternommen, 


andererfeits aber vor- 


nehmlich deshalb, weil hier wie dort die Infchriften 


aus den betr. Zeitabjchnitten nicht die Produfte von 
in geichförmigen und deutlichen Schriftzügen fich äußernden 
Kanzleifedern, fondern der Hände unregelmäßig und 
jchlecht fchreibender Beiftlicher, Gelehrten oder mit dem 
Schreibwefen fich ſelten befaffender und mithin: un— 
geübter Perjonen find, die fich vielfach Abfürzungen 
fowie unregelmäßiger Buchftaben- und Wörterformationen 
bedienen, deren zweifellojfen Lefung mehr als den 
guten Willen und lobenswerthen Eifer und mehr er— 
fordert, als das Selbftvertrauen, aus dem häufigeren 
Einblid in alte Schriftftücte die Fähigkeit zu Forreftem 
Kejen und zutreffende Auffafjung der 
ſchriften gewonnen zu haben. ©; Dielmehr erfordern 
diefe, abgefehen von rein pofitiven Dorkenntniffen, eine 
archivalifche Dorbildung in. der Schule der Diplomatif. 

Perluſtrirt man die "bezeichneten , Stammbuch- 
Publifationen der le&ten Seit, fo ftößt man bei einigen 
hier und dort, bei anderen an unendlich vielen Stellen 
auf die offenfindigften Derfehen und Mängel nicht mur 
in der Lefung ‚der Eigenramen,. fondern auch nicht 
jelten infolge-unrichtiger Auflöfung der Abfürzungen im 
Terte der nfchriften. Es fei hier von jedem Bei- 
ipiele abgefehen; noch unlängft ift in diefer Richtung 
eine neueſte Stammbuchedition zutreffend bemängelt 
worden. 

Mag auch der diplomatifch nicht vorgebildete Lofer 
und Herausgeber von Kirchenbuchinfchriften. hinficht- 
lih des Textes felbitverftändlich weniger. der 
Gefahr inforrefter Kefung und Auffaffung. der 
Tertworte ausgefeßt fein, jo beiteht diefe Gefahr doch 
recht ſtark hinſichtlich der Eigennamen, zumal wenn ſie 
nicht zu den gewöhnlicheren oder zu den.befanuteren 
in dem Kirchfpiele und feiner Nachbarfchaft fich häufig 
wiederholenden gehören. Die Schriftzüge.. der alten 
Herren Paſtoren (und zumal der hochbejahrteren) 
juchen an Unregelmäßigfeit oft ihres Gleichen und 
haben anormale und archaiftifche Bildungen, deren Der- 
ftändnig dem modernen Gefchlecht der Theologen 


bezw. Band» 








verſtorben. 


thum des Geſchlechts von Rintorf war, 


| als Pfand. — gelangt fein. 


fo bietet auch der obige, Artikel der Nr. 8, diefer Seit- 
ſchrift den Anlaß zu einigen Bemerkungen dar, die 
wir im Intereſſe der henrſenden Familien nicht zurück: 
halten wollen... 

Offenbar  follten ‚in dem beregten ‚Artikel nur 
Adelsperjonen: betreffende Auszüge mitgetheilt werden, 
allein. die Perjonen mit: den Namen von Meeß, von 
der Beide und von Kehr gehören fiherlich feinen 
Adelsfamilien an. 

Bleich zu Anfang ad 1642 fiel mir "der ſpäter 
wiederkehrende Name „Morlott“ auf, deffen Träger 
als aus der Oberlaufit ftammend fodann auch,hier als 
auf „Dobjchiezt” gefeifen aufgeführt  ift. Ich kann 
hier nur einen böfen Kefefehler vermuthen, ‚denn ein 
Sefchlecht jenes Namens ijt jo wenig in der Ober: 
laufiß als überhaupt in der Adelsnomenflatur befannt, 
— freilich findet fich unter den gegenwärtigen Offizieren 
der fchweizerifchen Armee a. a. ©.-5. 98 ein von 
Morlot (franzöfifcher Herfunft?) aufgeführt. Es fann 
aber gar feinem Zweifel unterliegen, daß ein Mitglied 
des alten oberlaufigijchen Adelsgefchlechts won Me: 


radt (im Kirchenbuch vermuthlich Metzratt gefchrieben) 
gemeint ift, das bekanntlich zu feinen Hausgütern auch 
Doberſchütz zählte. 
der Oberlauſitz, beſaß bis an feinem 16018 erfolgten 
Tode das genannte Gut, 


Caspar. v. M,, Sandeshauptmann 


das 1620 einem Chriftoph 
v. MT, gehörte und fpäter einem Heinrich v. AM, 
einem Halbbruder des obigen Laspar, zuerft, Baupt- 
mann zu Baußen und dann als Furfächfifcher Rath 
(Knothe, Geſch. des oberlau/. Adels IL, 
5. 95.96.) 

Auch die folgende Notiz ad 1656 ftellt gleichfalls 
einen Sefefehler in dem Namen des- Betreffenden, 
„Werner von Gretz“ dar, der als’ Erbherr auf 
den, dem befannten Kitterfilie in der Altmark, be» 
zeichnet if. Wie in der Altmark, fo ift auch überhaupt 
ein Adelsgefchlecht jenes —— durchaus unbekannt, 
wie denn in den vorhandenen Lehnbüchern der Alt— 
marf aus der Zeit des Großen Kurfürften urfundliche 
Quellen über den damaligen, Grundbeſitz des Adels 
der Altmark vorliegen.  Allbefannt ft “aber den 
Genealogen, daß Iden ein ſehr langjähriges Befiß- 
‚das es noch 
168% befefjen hat. Daneben Fönnen wohl auch ‚andere 
altmärfifche Samilien zeitweiſe und vorübergehend in 
den Befiß von Antheilsgütern dafelbft — wohl meiftens 
Dies iſt auch ‚ ficherlich 
bei dem obigen „Werner von Greg” anzunehmen, 
der Feiner andern familie angehören wird, als den 
befannten altmärfifchen von Jeetze (fprich: jeeß), 
die der Herr Pfarrer als „Bee“ einfchrieb, wie ein 
Mitglied des Gefchlechts, der Ahnherr der preußifchen 
von Götzen, als Sriedrih Geb urfundlich auftritt. 


l 


Der Taufname Werner wird bei den von Zeetze 
wiederholendlich gefunden und wenn auch Walters 
Geſchichte diefer Samilie (Magdeburg, 1860), $. 73. 
den hier in Betracht fommenden Werner v. I. nicht 
als Befiger von Iden bezeichnet, fondern eines Gutes 
in Dölnitz, fo führt er doch an, daß er diefen Beſitz 1650 
verfauft habe, fodaß er ohne Grundbefit war, den er 
nun in Iden gefucht haben wird. Zwar wird ihm 
hier feine Gemahlin Dorothea von Kochow gegeben, 
jondern bemerkt, daß er zweimal, zuerft mit Maria 
von Boſſow und zuleßt mit Sophia von Eichftedt ver- 
mählt gewefen ſei, allein der Zeitraum zwifchen dem 
Tode der erften — 1656 — und dem der zweiten — 
1686 — ilt ein fo großer, daß man füglich inzwifchen 
noch eine A656  eingegangene, vielleicht 'nur Furz 
währende Ehe mit Dorothea von Kochow annehmen 
darf. Werner v. J. ftarb 1668. Derfchwägerungen 
zwifchen den von Rintorf auf den und den von 
Jeetze haben übrigens mehrmals ftattgefunden. 

Endlich ift es zu bedauern, daß es nicht gelungen 
ift, die Inſkription über Franz Rüdiger von Köller voll- 
ftändig zu entziffern. Das oder die ausgefallenen mit 
p. d. . angedeuteten Wörter (die wohl ficher nicht als 
pie defuncti zu ergänzen find) müffen den Namen des 
öfter wiederholten todeswürdigen Derbrechens (nomen 
femininum von einem ob oder propter abhängig) ent 
halten haben. 

Su 1648 wird nicht „Bürge”, fondern Gürge 
(Seorge) zu lefen fein. Die archaiftifche Sormation 
des © verleitet Unkundige nicht felten, es als B 
zu leſen. 

Sehr interefjant war in den mitgetheilten Aus: 
zügen die Notiz über einen aus altpreufßifchem ein- 
geborenen, längjt erlojchenen Geſchlecht ſtammenden 
Edelmann, Ehriftoph von der Diehle, von dem 
es noch nicht befannt war, daß er als junger Soldat, 
offenbar in furbrandenburgifchen Dienften — er war 
jpäter Furbrandenburgifcher Rittmeifter — zuerſt 1641 
in der Altmark eine Ehe mit Dorothea Sreudemann, 
der bereits 1645 wieder verftorbenen Tochter des 
Bürgermeifters in Tangermünde, einging. Er Fehrte 
jpäter nach feiner Heimath zurück, wo er die Güter 
Popelken, Pregelswalde und Sandersdorf befaß, 1651 
die Güter Safautjchen und Kosmedien im Hnuptamte 
- Angerburg in Pfand hatte, und 1670, ftarb. Aus 
feiner Ehe mit Anna Maria von Pröd aus dem 
Daufe Koppershagen. find zwei Töchter befannt, von 
denen die ältere, Anna Louife v. d. D., 1672 mit 
Heinrich von Brunfee auf Safautjchen und Kosmedien, 
und fjodann mit Deodat von Bogdzansfi, Pocillator 
Starodubiensis, die jüngere, Katharina Barbara v. d. D., 
zuerft mit dem Lieutenant Johann Alerander von 
Occolowitz auf Sandersdorf, und fodann mit einem 
von Tuſaski (PP Thiejel von Daltig?) verehelicht war. 

5, 4..m: AI, 
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Mitteilung aus urheſſen. 


Am 19. September 1893 ftarb zu Kaffel William 
Ralph von Heathcote als Letter der heffifchen £inie 
derer von Heathcote, furfürftl. hefj. Oberftlieutenant im 
HBufarenregiment a. D., Ehrenritter des hohen Ordens 
St. Johann vom Spital zu Jeruſalem, im Alter, von 
76 Jahren, mit Hinterlafjung einer Wittwe Anna geb. 
von Deynhaufen aus dem Haufe Hefjerode, mit welcher 
er jeit 6. Oftober 1868 vermählt war: und bisher Finderlos 
blieb, — Seine einzige Schwejter Couiſe von Heathcote, 
geb. 1819, verheirathet an den Kurfürftl. hefj. Ober- 
jtallmeifter Hermann von Ejchwege- Inftädt, war ihm 
jhon am 2. Dezember 1878 im Tod vorangegangen. 
Ihr Gemahl ftarb zu Kaffel am 13. Juli 1882 mit 
Dinterlafjung einer einzigen Tochter, Louiſe von Efchwege, 
geb. zu Kafjel 17. September 1847, welche zweimal ver- 
heirathet, in erfter Ehe am 23. Juli 1867 mit Karl Graf 





Wappen der hefjiichen Linie derer von Heathcote, 
ausgejtorben 1893. 


von Wedel, hannöv. Major a. D., Wittwe feit 4. Juni 
1885, in zweiter Ehe am 9. Juni 1887 mit Günther 
Graf von der Gröben, Fgl. preuß. Generalmajor. Des 
legten Herrn von Heathcote Eltern waren: Rudolph 
von Beathcote, Fgl. großbritt. Nittmeifter a. D., geb. 
1781, geft. zu Kaffel 9. Juli 1853, und deſſen Gattin 
Couiſe Trott zu Sol, geb. 1791, geft. zu Kaffel 
4. Mai 1865. Die Großeltern waren Sir Raphael von 
Heathcote, Kegationsfefretär beim englifchen Geſandten 
Cord Taylor am Hofe zu Kafjel 1792, und deſſen Gattin 
geb. Walter, Wilhelm Baron Trott zu Sol und dejjen 
Gattin Latharina geb. Heubler. In England eriftirt 
dagegen die Linie der Heathcote noch, in einer Peerage 
findet man die Gefchlechtsreihe in fieben Generationen, 
mit Gilbert Heathcote, Baronet of Normanton Parf, 
im 17. Jahrhundert lebend, beginnend, endigend mit 
Gilbert John Heathcote, geb. 16. Januar 1795, vermählt 
8. Oktober 1827 mit Llementine Elifabeth, jüngften 
Tochter des Lord Willouahby de Eresby, Dater von 
Lionel Edward Heathcote. Weitere Nachrichten fehlen. — 


Die acht Ahnen der Gräfin von der Gröhen geh. v. Efchmege. 


Zohann Friede Charlotte Un- Adam Chris Eleonore 
rih Sudwig tonie Sriedr. ftian Friedrich Chriftiane Hen- 
von Eihmwege, Wilhelm. von Ernft Treufh riette von 
geb. 1743, Bardeleben-e von Buttlar, Feilitzſch, 
7 1795. Cattenbrud, geb. 1766, geb. 1776, 
geb. 1766, T 1806. T 1804. 
T 1846. 


— — — — 
Luiſe Wilhelmine Ernſtine 
Friedrike, Henriette Caro— 
line Sophie Jeanette Treuſch 
von Buttlar, geb. 9. Juli 
1796, T 16. März 1869. 


— — —— — — 

Ferdinand Ludwig Chriſtian 

von Eſchwege auf Jeſtädt, 

geb. 27. September 1790, 
7 26. Mai 1852. 


— — — — 


Cudwig Carl Julis Hermann Hans von Eſchwege, 
Kurfürftl. heſſ. Oberftallmeifter, geb. 7. Auguft 1817, 
7 zu Kaffel 13. Juli 1882. 





Sir Raphael N.N. Walter. Wilhelm Catharina 
Heatcothe, Walrab $ried- Heubler, 
engl. Sega- rich von Trott geb. 1769, 
tionsfefretär zu Solz, verm, 1289, 
zu Kaffel 1792. geb. 1764, “7 1848. 

T 1794. 


Louiſe Elifabeth von Trott 
zu Solz, geb. zu Kafjel - 

30. Auguft 1791, verm. im 

7 zu Kaffel 9. Juli 1853. Dezember 1816, + zu Kafjel 

4. Mai 1865. 

£ouife Latharine Elifabeth Ernftine von Heathcote, 

geb. zu Kaffel Februar 1819, verm, 9. Dezember 1846, 

T zu Kaffel 2. Dezember 1878. 


Audolph von Heathcote, 
Königl. Grogbritt. Ritt- 
meifter a. D. geb. 1731, 





Sonife Ernftine Charlotte von Efchwege, geb. zu Kafjel 17. September 1847, verm. I. 23. Juli 1867 mit Graf Erhard von 
Wedell, Fönigl. hanndv. Major, Wittwe 4. Juni 1885, II. 9. Juni 1887 mit Graf Günther von der Gröben, fönigl. preuß. 
Generallieutenant 3. D. 





Die Patrizier- Familie Daffel in Tiiga. 
Hierzu der Lichtörud des Dedels einer filbernen Kanne vom 
‚Jahre 1626, im Beſitze der Shwarzenhäupter-Gejellfhaftin Riga. 


In dem reichen Silberfchaße der Schwarzenhäupter- 
Geſellſchaft zu Riga, einer uralten Genofjenfchaft von 
unverheiratheten wohlhabenden Kaufleuten, befindet fich 
u. a. eine gehenfelte Kanne, ein Prachtftüd aus ver- 
goldetem. Silber, auf drei Löwen ruhend, welche in 
den rechten Klauen Schilder mit dem Miohrenfopfe, dem 
Wappen der Schwarzenhäupter, tragen. In die Kannen- 
rundung find 30 Thaler aus den Jahren 1574 bis 
1660 hineingelegt. Auf dem Dedel, welcher in der 
Kunftbeilage nach einer, im Befige des Unterzeichneten 
befindlichen, Original-Photographie abgebildet ift, find 
6 Wappen in einen Kreis nebeneinander geftellt, in 
deren Mütte die Jahreszahl 1676 fichtbar if. Ueber 
den Wappen befinden fich folgende Namen der Wappen: 
inhaber: Biefebert Dafjel, Reinholdt Weyer, Johann 
Küfe, Eberhard Krüger, Chriſtof Schülg, Johann von 
Wiefen. Binter jedem Namen find die Buchitaben 
E. D. S. H. eingegraben, welche als „Eltester Der 
Schwarzen Häupter“, wie fich die Mitglieder nennen, 
zu deuten find. Nach einer nfchrift auf dem Boden 
des 26 cm hohen Humpens ijt Jürgen Linden, welcher 
1674 Meifter ward, Derfertiger des Foftbaren Stüds. 
Daffelbe ift ein Geſchenk an die Schwarzenhäupter-Se- 
fellfchaft von Seiten der auf dem Dedel genannten 
Mitglieder vom Jahre 1676. 

Der Silberfhat fann 1883 mit auf die Riga'ſche 
fulturhiftorifche Ausftellung, wird aber fonft forgjam 
gehütet und ift einer Befichtigung fchwer zugänglich. *) 


*) Eine Befchreibung der Kanne findet fih auch in dem 
Kataloge der Rigafchen Fulturhiftorifchen Ausftellung zu Riga 
(Riga, 1883, Müllerfhe Buchdruderei) unter Ar. 1606. 








Bei diefer Gelegenheit mag es mir geftattet fein, 
auf Gieſebert Dafjel näher einzugehen, welcher wohl 
das meifte Intereſſe beanjprucht, da er dafjelbe Wappen 
führt wie die Familie von Daſſel. Derfelbe gehörte 
einer im 17. Jahrhundert in Riga blühenden Patrizier- 
Samilie Daffel an, welche ſich auch Darfel, Darffel, 
Daſſol u. ſ. w. fchrieb. Diefelbe erfcheint zuerft nach- 
weisbar im Jahre 1610, wo Andreas Darfell 
Aeltefter der großen Gilde wird, und zulegt im Jahre 
1700, wo Anna Darfjel als Pathin genannt wird. 
Ob die bald nach Beginn des 18. Jahrhunderts in 
Tilfit auftretende und noch jetzt fehr zahlreich, befonders 
in Oftpreußen, blühende Samilie Daffel, zu der u. A. 
auch der gegenwärtige Stadtältefte der großen Gilde 
in £ibau Egbert Daffel gehört, Abfömmlinge der 
Rigaer Daffels find, ift fehr wahrjcheinlich, ließ fich 
aber bis jett ebenfowenig nachweifen wie der Zu- 


‚fammenhang der letteren mit der Niederfächfifchen 


Samilie von Dajfel, was bei der Gleichheit der 
Wappen zweifellos erfcheint. 

Es ift auch möglich, daß die Rigaer Daffels in 
dem großen Peitjahre I709 in Riga ihren Untergang 
gefunden haben, wiewohl es mir wahrfcheinlicher zu 
fein fcheint, daß fie um 1700 wieder aus Riga ausge: 
wandert ift und zwar in folge der damals in diefer 
Gegend herrichenden Kriegsunruhen. Diefe Annahme 
fcheint mir auch deshalb mehr für fich zu haben, weil 
nach 1700, zu welcher Zeit verfchiedene lieder der 
familie am Leben gewefen fein müſſen, in den Kirchen- 
büchern u. f. w. feine Spur mehr über die Daffels in 
Riga zu finden ift. 2 

Sweifellos find dieſelben eine Abzweigung von 
der adeligen Familie und zwar von der Küneburger 
Kinie, die fih auch in Lübeck ausbreitete. Befanntlich 
ift Riga bezw. Livland eine alte Deutfche Anfiedelung. 
Diefer Umftand, befonders aber die Einführung der 
Reformation in Riga im Jahre 1522, veranlaßten im 


’ 
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16. Jahrhunderte viele deutfche bürgerliche und auch 
manche adelige Familien, des Glaubens halber nach 
Riga oder aufs Land (Livland, Kurland) zu flüchten, 
welche im erfteren falle zu bürgerlichen Befchäftigungen 
griffen, vielfach Kaufleute wurden. So wird auch, be- 
günftigt durch die Nähe der See, ein bisher nicht nadh- 
weisbares Mitglied der Familie von Daffel Lüneburg 
oder Lübeck um jene Zeit verlafien und fich in 
Riga angefiedelt, zugleich aber auch, da er wahrfchein- 
lih Kaufmann wurde und Handel trieb, den Adel ab- 
gelegt haben. Ebenjo werden es die familien, deren 
Namen noch auf dem Decdel genannt werden, gemacht 
haben; jedenfalls haben die Namen fämmtlich einen 
deutfchen Klang. 

Der größte Theil aller diefer Familien ift nach 
fürzerem oder längerem Blühen in Riga wieder er- 
lojhen. Aus den mir vorliegenden Nachrichten, die ich 





größtentheils durch die Liebenswürdigfeit unferes Dereins- 
Mitgliedes, des Herrn Literaten Georg Lange,*) in 
Riga erhalten habe, läßt fich über die Samilie Dafjel 
in Riga mit ziemlicher Sicherheit folgender Stamm: 
baum aufitellen. 

für weitere Aufflärungen betr. die Samilie Daffel 
in Riga, auch hinfichtlich ihrer Abftammung ſowie 
Nacfommenfchaft, würde Unterzeichneter, der eine Ge: 
fchichte feiner Familie bearbeitet, äußert danfbar fein. 

Chemniß, den 17. Oktober 1893. 

MWiefenftraße 48. 

©. von Daffel, Premierlieutenant. 


*) Entnommen von demfeben in der Hauptfahe aus: 
Genealogifhe Sammlungen des Konreftors Brotze; desgl. des 
Dr, phil, Buchholtz (beide als Handfchriften im Rathsardive zu 
Riga), Rigaer Kirhenbücer, Tielemann, Gefhichte der 
Schwarzen Häupter in Riga (Riga 1851). 


Ü U. (von) Daffel, 
vermuthlih aus Küneburg oder Lübeck nah Riga ausgewandert. 





Berend Daffel, 





— 


Anna Darſel, 








— 





Andreas Daſſel, 





geb. um 1600. Gem.: Edda Hintze, Tochter des web....... Gem: Hans BED. Re Gem.: Barbara Mitte, 
Aeltermanns Hans H. und der Katharine geb. Witte, 1622 Xathsherr in Tochter des Aelteften der großen Gilde 
Rigemann. Riga, welcher 1623 geftorben. Johann W. und der Barbara geb. Juft. 
UT, Ilſe Daffel, Magnus Anna, An» Barbara, geb. um Chri- Elifa- Ka: Cau— 
(Sohn), BER, Aura we Darffel, geb..... dreas, 1634, F 1657. Gem.: ftina, beth, thari- ven: 
EP NE Gem.: geb. um 1650, Gem.: jung. 1654 Joa. Krum- +jung. geb..... ne, tius, 
Gem Bans Thor Abveſt, lebt 1685. Thomas (?). haufen, Aeltefter der (P) Gem.: Ja- jung. geb... 
— — Aelteſter Gem.: Kröger, großen Gilde, geb. fob Bade. (?) T1676. 
| Ber gröpen Gilde, ne. 1619, * 1690. | 
— — — —— — — — — — — — 
Gieſebert Darfel Johann Bern— Mag-⸗  DBelene, Edda, Anna, Mang: Ane Hans, 
(Dafiol), geb. um 1650, Darfel, hard, nus, geb. 1662. geb. geb. 1662. nus dreas, geb. 1662. 
Schenft 1676 die Kanne geb. ... ., geb. geb. 1666. Gem.: Ernft, geb. 1660. 
andie Shwarzenhäupter- 1686 1660. 1661. N. N, geb. 1676. 
Gefellfh., wird 24 März Aeltefter Poßkau. 
1685 Rigaer Bürger. d. Schw. 
Gem.: Elifabeth Beyer, Gem.... 
geb. 1663, + 1695 
— — — — 


Andreas, geb. 1682. 





Anna, geb. 1683, Pathin 1700. 








Bücherſchau. 


Oſtfrieſiſche Dolfs- und Rittertrachten um 1550. 
16 Polorirte Tafeln, ı Tafel in Shwarzdrud nebſt Bild- 
niß des Unico Manninga 2c., mit Dormwort von Prof. 
Rudolf Dirhdow und Dr. Ulrih Jahn, heraus: 
gegeben von der Gefellfhaft für bildende Kunft zu 
Emden. — Emden, Derlag von W. Schwalbe 1895. 

Ein direkter Dorfahr der Gräflihden Familie zu Inn- 
und Knyphaufen, der edle Sriefenhänptling Unico Manninga, 
hat ein Werk hinterlaffen, welches in feiner Art einzig da- 
fteht: ein friefiiches Trachtenwerf, — forafältig ausgeführte 

Abbildungen ganzer Befleidungen wie einzelner Schmud: 

fahen, — welcdes tadellos erhalten noch heute im Gräflich 

Knyphaufenfhen Arhiv zu Lützburg vorhanden ift, verbunden 

mit der im Jahre 1561 von ihm begonnenen werthvollen 

Haushronif, in welder u. A. aud eine Reihe von Stamm- 

bäumen adeliger oftfriefifher Geſchlechter fi finden. Die 

Bilder find bis ins Kleinfte forgfam gezeichnet und gemalt; 





fie geben ein fo getreues Bild|der damaligen. Ritter ; und 
Bürger, wie wir es leider aus anderen\Gegenden ‚nicht be 
fiten. Es ift ein fehr verdienftvolles Unternehmen des Emdener 
Dereins, diefe höchſt intereffanten Blätter in trefflich ge— 
lungenem $arbendruct herausgegeben; zu haben. Außer dem 
Dorwort von Dirhom und Jahn, den Dorftandsmitgliedern 
des Mufenms für Dölfertrahten, ift dem Werfe eine Ein- 
leitung von Edgard zu Inn- und Knyphaufen beigegeben, 
fowie als Anhang eine Sufammenftellung der wichtigſten 
Kitteratur über friefifhe Trachten. 

Das Titelblatt ſchmückt eine farbige Darftellung des 
alten Wappens der Manninga mit dem filbernen Löwen im 
grünsfchwarz gefpaltenen Schilde. 

Der Preis des ſchön ausgeftatteten Werfes ift ein fo 
mäßiger — 15 Mark —, daf die Anfchaffung jedem, der ſich 
für Trachtenfunde intereffirt, möglich ift. 

Wir wünſchen, daß die auf die Herausgabe verwandte 
Mühe recht viele Anerfennung finden möge. 


Don Siebmahers Großem und Allgemeinen Wappen- 
buch, Neue Musgabe, Derlag von Bauer & Raſpe 
(E. Küfter) in Nürnberg find in neuefter Seit erfchienen: 

Kieferung Ar. 355: Der Oberöfterreichifche Adel, bearbeitet 
und illuftrirt von Aloys Freiherrn von Stardenfels, 8..Heft, 
enthaltend die Familien Tferclaes bis Weiffenwolf in der 
fhon aus den voraufgegangenen Heften befannten trefflihen 
Bearbeitung. Die ausführlihe Behandlung der einzelnen 
Geſchlechter, theilweife bis zu Furzgefaßten Familiengefhichten 
ausgedehnt, giebt diefer Abtheilung des großen Werfes einen 
befonderen Werth; nicht minder die Berücdfihtigung der 
älteren Siegel und Wappen-Darianten (3. 8. die interefjante 
Tafel Dolfenftorff) im bildlihen Cheil. 

Sieferung 356: Der hohe Adel von M. Gritner, madıt 
uns wieder mit den Wappen einer Reihe bisher weniger ge- 
nannter fürftlicher Gefchlehter befannt (Prim, Profforomsfi, 
Puoblicola, Pugliafi, Putjatin, Quelle, Rarecourt de la Dallee, 
de Pimodan Negvier, Rezzonico, Repnin, Rhodocänafis, Riquet, 
Rivera, Riviere, Robert, Rocco, Rochechouart, Rochefoucauld). 

Mit Sieferung 357, bearbeitet und illuftrirt von Friedrich 
Beyer von Rofenfeld, beginnt ein neuer Band: „Der Galizijche 
Adel", welcher eine werthvolle Bereiherung des Geſammt— 
werfes zu werden verfpricht. Die erfte Abtheilung bringt die 
Befchreibung der in den vereinigten Königreihen Galizien 
und Kodomerien fowie im Herzogthum Bufowina vorfommenden 
altpolnifhen Stammmwappen und Derzeichniß der zu letteren 
gehörigen Wappengenofien. Die Abbildungen erfreuen durch 
das befannte Zeichentalent des Herausgebers. 

Kieferung 358 bildet das 30. Heft (Supplement) des von 
Géza v. Cjerghed und Jofef v. Cſoma bearbeiteten Adels 
von Ungarn. Auch hier fönnen wir nur das bereits über 
die früheren Kieferungen diefes Bandes abgegebene lobende 
Urtheil wiederholen. 

Sieferung 359, bearbeitet und illuftrirt von Conrad Bläzef, 
bildet die 14. Kieferung des abgeftorbenen Adels von Schlefien. 
Meber denfelben hat der Derfaffer feit Jahren reiches Ma— 
terial gefammelt, weldyes er hier in danfenswerther Weife 
veröffentlicht. 

Sieferung 360: Der Adel der Oſtſeeprovinzen, hat wiederum 
M. Grigner zum Derfaffer. Wir halten es für fehr angemeffen, 
daß diefe Abtheilung, welhe anfänglih nicht in den Plan 
des VNeuen Siebmaders aufgenommen war, nod eingefügt 
worden ift, da diefelbe größtentheils deutfhe Adelsfamilien 
betrifft. Des ausführlihen Tertes wegen wird diefe Ab- 
theilung auch den Befizern des „Baltifhen Wappenbudes“ 
willfommen fein. 

Wir bemerfen, daß jede Abtheilung des Neuen Sieb- 
macer’fhen Wappenbuces für fich gefondert käuflich ift und 
daß die Derlagshandlung bei größeren Beftellungen bedeutende 
Preisermäßigungen gewährt. 


Die familie v. Wuthenau. Derlag von J. A. Stargardt in 
Berlin 1895. 228 S., ı Wappentafel, 11 Stammbäume, 
2 Ahnentafeln. 21 M. 

In der Einleitung hebt der Derfaffer, Dr. &. Schmidt, 
welcher unferm Derein feit feiner Bründung als fehr fleifiges 
Mitglied angehört, hervor, wie er während einer zehnjährigen 
Amtsführung im Havellande fi viel mit der Genealogie 
der dort erbgeſeſſenen Geſchlechter befchäftigt und Fleine 
Stammtafeln der familien v. Bismard, v. Katte, v. Brieft, 
v. Möllendorff, v. Werder ꝛc. ꝛc. in unferem Dereinsorgan 
veröffentlicht habe. Der aus den Privat- und Staatsarciven 
fowie aus den Kirchenbüdern ꝛc. gefammelte Stoff über die 


im Havellande und der Graffchaft Ruppin heimifche, von 
dort nad Anhalt und der Provinz Sachſen übergefiedelte, 
aber auch in anderen Gegenden des preußifhen Daterlandes 
anfäffige Familie v. Wuthenau fer ihm fo mafjenhaft zus 
gefloffen, daß er fih nach Bereitftellung der Drucfoften von 
Seiten des Gefchlehtes entjchloffen habe, fein gefammeltes 
Material zu einer Sonderausgabe zufammenzuftellen. 

Der urfprünglich flavifhe Name ift nicht aus dem Wen- 
difchen zu erflären. 

Im Gefolge Albrehts des Bären um die Mitte des 
12. Jahrhunderts find fehr viele deutfhe Edle aus der 
Gegend des Harzes und den Magdeburger Landen zum Kampf 
gegen das heiönifche Wendenthum nah dem Worden und 
über die Elbe nah dem Oſten gezogen und haben in den 
neneroberten Sanden, vom Sandesherrn mit Ritterfien be- 
lehnt, welche fie von wendifhen Edlen übernahmen, eine 
neue Heimath gegründet, Manche diefer deutfchen Eroberer 
nannten fih nad ihrem neuen Befithum. Nur die deutfchen, 
noch längere Zeit in der Familie wiederfehrenden Dornamen 
erinnern an die alte deutfche Herfunft, und das altväterliche 
Wappen, das als unveräußerlihes Eigenthum auch von den 
jüngeren, den alten Stammſitz verlaffenden und in die Ferne 
zjiehenden Söhnen pietätvoll bewahrt wurde, ift für den Ge— 
nealogen ein Fingerzeig, welhem Gefhlehte die neubenannte 
Sippe, welche in ganz anderer Gegend auftritt, wohl an— 
gehört haben mag. 

Das heutige Gudenswegen bei Meuhaldensleben ift als 
der Stammort für zwei familien zu betradhten, welhe im 
Magdeburgifhen und im Lande Stargard, entweder in zwei 
verfchiedenen Zweigen defjelben Geſchlechtes oder in zwei 
dem Stamme nad gefonderten Gefhlehtern, in die Erfcheinung 
treten. Ein Bauptfennzeihen für die Gemeinfamfeit der 
beiden gleihnamigen Gefchlechter, das gemeinfame Wappen» 
bild, ift nicht vorhanden. 

In der älteften Urfunde, welche bisher für die Geſchichte 
der Herren v. Wuthenau befannt geworden ift, von 1273 
werden unter den Zeugen, Hinricus de Wdenswegen und 
Nicolaus de Wtenowe nebeneinander genannt. Wuthenow 
ift eben nur als eine Derftimmelung des alten deutfchen 
Namens Wodenswege, welcher inmitten der flavifchen Be- 
völferung fich in Wodanesowe umgewandelt haben mag, zu 
betrachten. 

Den Ortsnamen gebührt in den linfs von der Elbe ge- 
legenen Sanden die Priorität vor den Familiennamen. 
Der Stammort des Gefchlehtes Wodenswege ift das gleich: 
namige Dorf im Magdeburgifchen, das heutige Gutenswegen, 
957 als Uatenesuueg (Watenesweg), 973 als Wodenesweg 
aufgeführt. 

Die Herren v. Wodenswegen haben von dem gleid: 
namigen Orte ihren Namen entlehnt, den fie dann auf eine 
ihnen verliehene Begüterung am Nen-Ruppiner See über- 
trugen. 

Daß die Herrn v. Wuthenau ein Gefchleht deutſchen 
Urfprungs find, dafür fpriht aud; das gänzlihe Fehlen ſla— 
vifcher Dornamen in den erften Jahrhunderten feines urkund— 
lichen Auftretens, fowie der deutfhe Charafter des Wappen- 
bildes. Der erfte Träger des Namens gehörte wohl einer 
deutfhen Familie ganz anderen Namens an und adoptirte 
den Namen von dem am XRuppiner See gelegenen Orte 
Wuthenow, der feine Gründung oder doch feinen Namen 
urfprünglih einem Gliede des v. Wodenswegen’shen Ge: 
ſchlechtes verdanfte, 

Der Derfaffer weift mit Anlehnung an die v. Bredow'ſche 
Samiliengefhichte darauf hin, wie es gerade bei den der 












 Kebens alsı Wappenzeichen: geführt habem 


v. Bröfigfe (Pofal), v. Döberit, v. Errleben und v.;d. Hagen 
 (Wagenfpriet),'v.' Görne. (Meier), v. Cützow (Leiter), v. d. 
Often Echlüſſel), v. Winning (Sicheln) v. Wedel: (Rad), 
©». Zernickow (Korb), 'v. Fiethen ( Keſſelhaken) ꝛc. und wie 
die Farben. des Wappenſchildes vieler Märkischen "Familien 
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Mark angehörigen Sippen eine gewöhnliche Erſcheinung ſei, 
daß ſie Gegenftände des. häuslichen » oder wirthſchaftlichen 
Die 'v. Angern 
_(Angelhafen), :v.: Brieft, v. Lüderitz uud: v. Dieride (Anker), 


mit den Sandesfarben roth und. weiß übereinftimmen, und | 







neigt der Annahme zu, daß das Wappenbild des v. Wuthe- 
nau'ſchen Geſchlechts (rothe Feuerhaken im, weißen felde) auf 


die Mark als-auf die Stammesheimath der Familie hindeute. 






nad) der ſprachlihen Lautentwickelung allmählich, we und 
'ohwe in Au und Aue übergingen, weſentlich mit der Ueber—⸗ 
fiedelung der Familie aus dem Havellande nach dem An 
haltiſchen vollzogen. Die Linie ‚auf. Segeleß 3, 8. nannte 
fid bis in die erſten Jahrzehnte diefes Jahrhunderts hinein 
mit ‚dem alten ' ameh, welcher in. der, 1820 (adoptirten refp,) 
» Hei % geadelten. Familie Schmidman genannt dv. Wuthenow 
ſich bis auf unfere Tage. vererbt hat, 


Der Nebergang der Endfilbe ow. in, au hat, fih. wohl 
| unter“ dein‘ Einfluffe der oberdeutſchen Mundart, unter ‚weldhem | 


dagegen , bevorzugten 


die, nah "Anhalt. übergefiedelten ae ABEND | 


die oberdeutſche Endung: 


Fr in 


315 Perfonen, 202 männlichen, 113 weiblichen — auf. 
Was die Stellung, der; Familie zur Kirche anbetrifft, fo 


war Peter 1350 Probft des Klofters Boytenburg und Henning | 
1394 wird Catharina | 


1427—1449 Domprobft von Havelberg. 


als, ‚Hloiterjungfrau zu Zehdenick, 1452 Elifabeth als Priorin, 
* „Anna als. ‚Domina, ‚und Sie ‚als Prioriſſa des dortigen 


hat ſich die, Samitie frühzeitig, Derdienfte erworben. , . Hedwig 


nahe) ne 


Idachim zu Heu-Ruppin ein Keuzifr zum Danf gegen Gott 


Orden pour le merite: fi .ertungen. 


Beinrih Jordan, Fız27 als General-£., 
feiner ehrenvollen: kriegeriſchen Laufbahn, als dr ee ee 


Lindow, 
Herzögen von Mecklenburg und zu! den Fürſten von Anhalt 





Heinrich⸗ 1626 Markgräfl. Ansbachſcher Hofmeiſter. 





nämlich Hühnert, 71759, Oberſt und Kommandant von Pillen, 
Auguft Heinrich, F 1765, Oberft-£., Friedrich Wilhelm, F1806, 
General-Mt.,. Friedrich Chriftian Leopold, +1805, Majot, und 
Carl Ludwig wegen ihrer hervorragenden‘ Tapferkeit; den 
Anguft Friedrich blieb 
1260 vor Dresden, Auguft Heinrich, 1764, Oberft-£.,; wurde 
wegen feiner Bleffuren: verabfchtedet, Philipp Heinrich, +1767, 
Stabsfapitain, wurde bei! Torgau fchwer “verwundet, und 
iſt, abgeſehen voit 


Organiſator der Armee zu rühmen 

Als «eine: beſondere Eigenthänfiäfteit‘ des "Sefhleihtes 
fann bezeichnet werden, daf die Samilienglieder in früheren 
Jahrhunderten ‚eine Vertrauensſtellung zu den Grafen von 
zu den. Marfgrafen! von Brandenburg, zuden 


eingenommen haben und in den, neueren Zeiten Hofchar gen 


an den, Höfen zu Deſſau, Weimar und: Dresden bekleiden. 


Vom Jahre 273 bis zum Jahre 1524 werden Nikolaus 
(1273); Peter (1282), Claus (1326); Henning. {137 2) Henning 
(1437), Claus (1456); Jacob (1478) u. f. w mannichfacd als 
deugen in allerlei Derträgen, Vergléichen und Sündniffen, 
auch hin und wieder als Bürgen bei den. ſchon genannten 
Fürſten aufgeführt. Albrecht (1596) ft Anhaltſcher Hofmeifter, 
Gouverneur des Fürſten CLudwig, fpäter Anhaltfcher Beheimer 
Rath, und bealeitet den Fürſten Johann‘ Geoͤrg zu Anhalt 
auf den: Reichstag Zu Regensburg.” Hans iſt 1600 und Bans 
"Adam 
Heinrich, 1706, war Fürſtl, Köthenfher Stalfmeifter) Adam 
Cudwig, + 1765, war Anhaltſcher Kammerjünfer ſoͤwie Sächf. 
Kammerherr und Oberhofmeiſter der verwittw. Herzogin von 


Kurland, Keopold,’ +1775,' war Weimarfcher 'Kamtreiherr, 


| Eduard, 41852, war Kammerjunfer und Schloßhauptmann 
zu Köthen, CarlAdam Traugott, F1862, war Sächſ. Kammer: 
v. W. war 1561 Schaffnerin. und. im nädften. Jahre Aebtiffin 


Noch fei erwähnt, daß 


für den, ‚Schub errichtete, welcher ihm, auf feiner, am Ende 


des 15. Sahrhunderts unternommenen ‚Wallfahrt, nad dem 
gelobten Lande widerfahren war. 


Aeußerſt gering iſt die Zahl derjenigen Somiienglieder, 


welche fi dem Beamtenftande gewidmet haben. 
genannten Domprobft von Havelberg Benning, ‚abgefehen, 


Dom- fon | 


welcher als. Kurbrandenburgifcher ‚Rath bezeichnet wird, haben . 
nur aht Glieder des Seſchlechls N Dater[ande als Be⸗ 


amte gedient. Br 


Sehr groß Dagegen it die Zahl Spies weiche De Militär 


ftand fi zum Berufe erforen. Schon der urfundlich Altefte 
Stammoater Nicolaus wird 4275 als miles bezeichnet. Peter 
und Fritze find. fehdeluftige. Ritter, über deren Räubereien 
m Sande Befchwerde geführt wird. 
Gefangenfchaft des Fürften von. Anhalt gerathen und 1425 
ft Claus Havelberger Hauptmann. 1407 werden die Knappen 
Ibrecht, Liborius und Llaves, und 1561 der Knappe Claus 
genannt. 1492 iſt Kiborius im Gefolge des Herzogs von 
raunſchweig bei der Belagerung Braunfhweigs. Joachim 













chwediſchen, Chriſtian Friedrich im Mansfelder Kriege und 
ünf Söhne des Hans find im 30 jährigen Kriege umgekommen, 


ußer den eben genannten haben mehr als 40 Samilienglieder 
in höheren oder niederen Offizierhargen in Faiferlichen, 
reußiſchen, ſächſiſch-polniſchen, ſächſiſchen, weimarifchen und 
eſſiſchen Militärdienſten geſtanden. 


uch Gottfried war 1665 in Kriegsdienſten außer Landes. 


„Unter ihnen haben fünf, 


“1380 ift Claus in die 


riedrich blieb vor Lützen gegen Tilly, Siegmund ift im 


in Wufterhaufen und Walchow (1491) genannt. 





herr und: der Sohn des letzteren, IBat nn Adam, — 


als Kammerherr zu Dresden: 


Der bei weitem" größte Theil "der Familienglieder hat 


feinen Beruf darin gefunden, auf "der von den Dätern er⸗ 


erbten Scholle ſitzend, der Bewirthicaftung der Güter ſich 
zu 'wiöhlen. ' Das Verzeichniß in Kapitel VI nennt’ 74 Güter 
als Familienbeſttz. In den erjten Jahthunderten des ur— 


Tundlihen Auftretens faß das "Geflecht im Auppinfchen, 
im Eeft- und Ofthavelland. 


'Wildberg (1326), Segele (14072) ‘und Wolfter (1437), auf 


Zuerſt werden die v. W. auf 


Barfitow (1457), auf Grube (1428), auf Witfe (1480), 
Busfow, Ganter, Gottberg, Tadel, tm Befit von Renten 
Außerdem 
befagen fie in jener Gegend im 16. und 12. Jahrhundert 


Gülpe, Lögow, VRögelin, Spaatz, Waſſerſuppe und Werder. 
xCögow und Segeletz waren die letzten dortigen’ Güter, welche 
in der erjten Hälfte des —— Jahthunderts veräußert 


wurden. 


Durch den Ankauf von Cöfit; mit Zabitz, Zeundorf, 
Gölzau, Hrießdorf, Radegaft und Schortewitz 1587, und von 


‘Gr. Pafchleben mit Trinum, Soeft, Ströfiz und Thurau 1594 
wurde die Familie nah Anhalt verpflanst, wo fie noch heute, 
nachdem Cöfit bereits 1655 verfauft worden ift, lebenskräftig 


auf Gr. Paſchleben, Geuz, Wispitz, Wedelitz ıc. blühet. 

Auch in der Provinz Sachſen verbreitete ſich das Geſchlecht. 
Während Brahwit 1587 nur vorübergehend im Beſitz ge- 
weſen zu fein fcheint, wurden um 1708 Gleſien und Kölfa 
mit Eursdorf, Nodwit, Werligfh und Ennewig von Ludwig 


Chriſtian, Hohenthurm vom Kammerherrn Carl Adam Trau- 
‚gott und erſt kürzlich Niemberg von dem Sohne des leht- 


genannten, dem Kammerherrn Mar auf Hohenthurm, zum 
dauernden Befltz erworben, 

In andern Gegenden des deutfchen Daterlandes waren 
die Güter Nofenow bei Boytenburg (1333), Müllftedt (1600), 
Meinsdorf bei Jüterbog (1372, 1626), JPoilitten (1700), 
Reihenau (1748) und Gilgenau (1780) u. f. w. nur auf 
einige Jahre oder Jahrzehnte in den Händen des Geſchlechtes. 
Daffelbe befigt in neuerer Zeit auch Biscopig bei Thorn, 
Poledno bei Terespol, Deutfh=Paulsdorf und Waldau in 


der Oberlaufig und fo tritt denn der Derluft der alten im: 


Auppinfhen und im Havelland gelegenen Samiliengüter 
völlig zurück hinter dem Merth und der Bedeutung des jetzigen 
Befites. 

Was die Derheirathungen der Samilienglieder angeht, 
fo nennt das Derzeichnig 127 Geſchlechter, zu welchen dieſe 
in verwandfchaftliche Derbindungen getreten find, unter ihnen 
2 fürftlihe und 125 adlige Familien, Mit faft fämmtlichen 
Samilien des Havellandes und des Landes Ruppin, den 
v. Bredow, v. DBrieft, Britfe, Bröfiafe, Brunn, Grabom, 
Grambow, v. d. Hagen, Hopfforff, Kahlbug, Katte (5mal), 
Reußen, Rohr, Winterfeld, Werder, Siethen (4 mal) hat fi 
das Geſchlecht verfippt. 

Gegenwärtig wird die Familie repräfentirt durch 22 lebende 
männliche Glieder des Geſchlechts. 

Was das Kapitel, welches vom Güterbefig handelt, an- 
betrifft, fo befchäftigt ſich felbftverftändli das mit vielen 
Wappen, neun Porträts und den Abbildungen adıt ftattlicher 
Sclöffer prähtig ausgefhmüdte Wert mit den einzelnen 
Gütern wefentliy nur für die Zeit, in welcher fie fi in den 
Händen des Gefchledhtes befanden. 

für den engeren Kreis der Genealogen werden die 
Stammbäume, welhe die ununterbrohene Abftammung der 
jet lebenden Generationen bis auf 1393 zurücführen, fo= 
wie die mehrfahen Ahnentafeln Intereſſe erregen. Auch 
die Abftammung der jüngften Generation auf Schloß Geuz 
durh ihre Großmutter mütterliher Seite, eine geborene 
Prinzeffin von Württemberg, vom großen Kurfürften, von 
Maria Stuart, Philipp dem Sroßmüthigen, der h. Elifabeth, 
Heinrich dem Finkler ꝛc. wird dargethan. 

Bei aller Anerfennung für das mit fo vielem Fleiß und 
großer Sachkenntniß ausgearbeitete Werf dürfen wir doch 
einen bittern Tadel nicht unterdrüden. Der Derfaffer hatte 
das Gutachten des Dereins Herold, welcher unbeftritten ein 
maßgebendes Urtheil in allen heraldifhen und genealogifchen 
Angelegenheiten für fih in Anſpruch nimmt, über die frage 
eingeholt, ob die durch Adoption neugeadelte Sippe Schmid- 
mann genannt v. Wuthenow in die Behandlung mit herein- 
gezogen oder doch mwenigftens Anhangsweife berückfichtigt 
werden müffe. Obwohl der Derein in einer ftarf befuchten 
Dereinsfigung fih einftimmig dahin ausgefproden. hatte, daß 
eine Mitberücfichtigung jener Sippe durdaus nothwendig fei, 
zumal da diefelbe in der neuern Heit den Namen „v. Wuthenau” 
bevorzugt zu haben fcheine, eine Samiliengefchichte aber die 
Aufgabe habe, für alle Zeiten den Sufammenhang mit, 
oder den Unterfhied von gleihnamigen Familien feit- 
zuftellen, hat der Derfafjer troßdem nur beiläufig der Adoption 
und Nobilitirung Erwähnung gethan. Da er in feinem 
zweibändigen Werfe über die v. dem Borne alle gleihnamigen 
Gefchlehter und in feinem Urfundenbuhe der v. Kliting 
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auch die havelländifchen Llezefe mit herangezogen, fo ift die 


daß er perfönlihen Wünſchen einzelner Samilienglieder ſich ie 
nicht zu entziehen vermodt hat, was wir nicht für richtig ad —— 
zuerkennen vermögen. 
Nahezu an 300 Urkunden und Regeſten find dem Werke, 
weldes zu unferem Bedauern nur für den engeren Kreis der 
Samilie und deren Anverwandte beftiimmt und daher nur in 
100 Eremplaren abgezogen worden ift, beigegeben. . 


Zur Hunitbeilage. 


+ 





Das beiliegende Lichtdruckblatt ift die verkleinerte Wieder-r 
gabe eines auf Pergament in bunten farben gemalten Wid- 
mungsblattes zu einer Familienchronik, welhe im vorigen 
Jahre zur Feier der goldenen Hochzeit des Herrn Emil 
v. Lieres und Wilfau und feiner Gemahlin, geb, v. Pritt- 
wit und Baffron, hergeftellt wurde. Das Blatt zeigt in 
der Mitte das Ehemwappen des Jubelpxares, darüber defien 
Monogramm; in den Eden die Anfichten dreier familien 
befizungen, nach Photographien gemalt von E. Baftanierd.j.; 
unten die Wappen der Schwiegerföhne. Das Ganze ift von 
einem fpätgothifhen Ornament umgeben, in welches goldene 
Myrthen verflochten find. 





Anfragen. 





52. 
Erbeten werden Nachrichten über Wappen« und familien 
gefhichte des Kölner Patriziergefhlehts von Berresheim. 
VNach den Aufzeihnungen des + Sreiherrn Eduard von 
Sedendorff lebte 1550 Johann von Gerresheim, wäh 
rend Sahne dies SER nicht kennt. 

Ch. Schön, Stuttgart. 
33. 

1. Gehört die weftfälifhe Familie van der Bed zum 
deutfchen Adel oder überhaupt zum Adel? 4 
2. Wo finden fih Nachrichten über diefelber 
3. Weldyes Wappen führt diefe Familie? ; 

In den Niederlanden giebt es eine Familie van der 
Befen Pafteel, fowie foldhe des Namens van de Bee und 
van der Beede. Letztere Beiden gehören dem holländifchen 
Adel nidt an. : —* 
Um gefl. Auskunft bittet: von Aspern, Wandsbeck. 


Eingegangene Kataloge. 

Th. Bertling, Danzig. Kat. Ar. 91 (Geſchichte und deren 
Bilfswiffenfhaften). i 
Adolf Geering, Bafel, 
— Antiqu. Anzeiger, 114. 


Antiqu. Katalog, 236/37. 





ME Aiefer Hummer liegt ein Preisverzeichniß merth- 
voller heraldifcher Merke der Merlagsbuchhandlung non 
I. A. Atargardt hei, auf meldes mir hierönd em⸗ 
pfehlend hinweiſen. 8 











Beilagen: 


1. Deckel einer ſilbernen Kanne vom Jahre 1676. 
2. Widmungsblatt einer familiendronif. 


— ———— 
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£ichtdrud von A. Srifc. : — Beilage zum Deutſchen Herold. 1893. Kr. MU. 


Widmungsblatt einer Familien» Chranik. 


Bemalt von Profeſſor Ad. Mt. Hildebrandt 
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Deckel einer filbernen Kanne vom Jahre 1676. 


Geſchenk des Giefebert Dafjel und anderer Schwarzen-Häupter an die Befellichaft der Schwarzen-Bäupter, 
im Beſitz der Lebteren. 


Beilnge zum Dentfhen Herold 1893 Ho, 11. 











Eimilfienkumöe, 
herausgegeben vom rein Reroldn Berlin. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold beträgt 12 Mk., der „Bierteljahrsfrift für Wappen-, Hirgel- und Inmilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Poften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Derlagsbuchhandlung, Berlin W., Kaifer Sriedrich-Straße 9, entgegengenommen. 








Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 484. Sigung vom 17. Ok— 
tober 1895. — Bericht über die 485. Situng vom 
3. Wovember 1895. — Kurze Mittheilungen über die 
reichsfreiherrlihe $amilie von Gaisberg und deren 
Wappen. (Mit zwei Wappentafein.) — Grabjfteine aus 
der Kirche zu Alswede. (Sortfegung.) — Bemerfungen 
zu: „Die beiden Stammbücher des Johannes Jacobus 
Callenfels’. — Das Wappen der Schmitiner vom Jahre 
1521. (Mit Abbildung.) — Heraldiſches aus Bielefeld. 
(Mit einer Abbildung und einer Tafel.) — Bücherſchau. 
— Dermifchtes. — Auszüge aus den Inhaltsverzeid- 
niffen heraldifcher und anderer Zeitjchriften. — An- 
fragen. — Antworten. — Eingegangene Kataloge. — 
Henerwerbungen der Bibliothef. — Brieffaften. — Drud- 
fehler-Berichtigung. 


Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienſtag, den 19. Desember 1893, \ 
Dienftag, den 2. Ianuar 1894, 


im Gafthaus Burgaarafenhof, Aurfürfkenfiraße, Ecke 
Zurfürfendamm. 


Abends 7! Uhr, 


Bericht 
über die 484. Sitzung vom 17. Oktober 1893. 


Sum Beginn der Sigung ſpricht der Dorfigende 
Herr Öber-Begierungsrath Freiherr von und zu Auf- 
feß dem Derein feinen Danf aus für die ihm aus 
Deranlafjung feiner Dermählung gewidmeten Glück— 


wunjch-Depefche. 








Dierauf wurde der Bericht über die vorige Sigung 
verlefen und genehmigt, auch die vorgeschlagenen Mit: 
glieder aufgenommen. Heu angemeldet wurden: 


I. Berr Theodor von Raabe, Öerichtsaffeljor in 
Charlottenburg, Spreeftr. 31, 1. 
Derr Paul Schmidel, Premierlieutenant 
a.D. und Rittergutsbefiger auf Kichtenberg 
bei Waldheim i. S., Poſt Grünlichtenberg. 


Der Berr Dorfigende legte die vom Herrn Grafen 
Karl Emich zu Leiningen:-Wefterburg in München 
als Geſchenk eingefandte Photographie einer heraldi« 
ſchen Monftrofität: „Beburt, Leben, Leiden, Tod und 
Auferftehung Ehrifti” vor. Der Schild enthält eine Menge 
von Einzelheiten: Kreuz, Grab, die verfinfterte Sonne, 
den zerriffenen Tempelvorhang, den Kopf des Judas 
Iicharioth 2c. Als Helm dient ein Todtenfchädel; die 
Deden find rechts von Dornen, links von Schlangen 
gebildet. Der Herr Einfender bemerkt, daß man der: 
artige Darftellungen aus dem I7. und 18. Jahrhundert 
in Bayern und Tyrol nicht felten antreffe. 

Berr Lieutenant von Schulgendorf in Darm- 
ftadt theilt mit, daß das Königliche Heroldsamt fich 
nicht für zuftändig erachtet habe, die in früheren 
Situngsberichten erwähnte Berichtigung der Farben 
der Helmdecken des von Schulgendorf’schen Wappens 
auf Grund eines Samilienbefchlufjes vorzunehmen. Die 
Behörde betrachtet diefe Berichtigung als eine Wappen: 
befferung, die von dem Landesherrn jelbjt zu er- 
bitten ift. 

Berr Sieutenant Boyfen in Pofen hat die Akten— 
ſtücke feiner familie dem Dereine zur Prüfung einge» 
jandt, 


PP 


Stammvater der Familie ift jener Jeß Thomffen, 
deſſen Wappenbrief von 1488 in Ir. 9 des Berold 
5. 110 zum Abdruck gelangt iſt. Der Sohn deffelben heift 
Boy Jeflen und defjen Sohn Jeß Boyffen; von da 
ab blieb Boyfen der ftändige Familienname. Der 
Wappenbrief ift einem Adelsbriefe gleichzuachten. Der 
Familie, die in Lollund, Amt $lensburg, Güter befaß, 
wurden die adeligen Privilegien von verfchiedenen 
Königen von Dänemarf 1572, 1610, 1648, 1670, 1699, 
und 1767 beftätigt. Nach Seftftellung der Thatfache, 
daß die Samilie bereits feit 1848 die Staatsangehörig- 
feit in Preußen befißt, bemerft Herr Marcelli JanecHi, 
daß Solche Familien, welche vor der Einverleibung 
Schleswig-Bolfteins in Preußen eingewandert find, als 
„dänischer Adel in Preußen“ angefehen wurden. Zur 
Aufnahme in den preußifchen Adel fei ein befonderes 
Diplom erforderlih. Durch das Saftum der Einver- 
leibung feien nur die im kritiſchen Zeitpunfte dort an- 
gejefjenen Samilien von felbft preußifcher Adel ge- 
worden. 

Der Schriftführer Rath Seyler ftellt anläßlich des 
Jubiläums, welches der Dichter Rudolf von Bott: 
ſchall vor Kurzem feierte, die Frage, ob von dem 
älteren Dichter diefes Namens Werke erhalten find. 
In dem von Sriedrich Riedrer 1493 herausgegebenen 
„Spiegel der waren Ahetoric" wird als Mufter der 
einem „poetifchen Schriber“ zu gebenden Titulatur 
folgende Adrefje mitgetheilt: 

„dem erjfamen fürpüntigen und clugen man 
loblichs gedichts und gefprächs herrn Johannfen 
Gotſchal, Stattichriber zu $riburg im Brißgow, 
minem lieben herrn.“ 

Diefer Johann Bottfchall war demnach außer: 
halb der Mauern feiner Stadt befannt und dürfte Fein 
gewöhnlicher Gelegenheitsdichter gewefen fein. 

Herr Geh. Rath Warnecde legte vor 

I. eine fehr zierlich gearbeitete filberne Chee- 
büchfe, muthmaßlich aus den Niederlanden 
oder Frankreich ftammend und mit quadrirtem 
Mappenfchild gefhmücdt, I. u. 4. Löwe, 2. u. 
5. drei Lilien; 

Herr Hauptmann a. D. Baron von Linſtow be- 
nannte zu diefem Mappen nachträglich die franzöfifchen 
Familien „Buyon (GBouyon) und Conte de Thorigny“, 

2. mehrere Staatsobligationen des ehemaligen 

| Königreichs Weftfalen von 1809 und 1812, 

deren Sinscoupons feit Oftober [813 unein- 
gelöft geblieben find. Die Papiere find mit 
dem Wappen und Siegel des Königreichs 
gefchmüdt; 

3. einen von dem Ölasmaler Schimpfe in Tannen- 
berg (NMordböhmen) hübfch ausgeführten 
Tummler oder Stehauf; der Preis eines 
jolchen mit zwei Wappen ift auf nur 4 Marf 
bemeffen. 

Endlich fragt Herr Geh. Rath Warnede, ob ein 
Herr von Zerfen, der neuerdings ein Diplom erhalten 
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habe, mit der alten Familie diefes Namens genealogijch 
in Derbindung ftehe; es fei ihm befannt, daß zwei dem 
alten Stamme angehörende Damen ihre $amilie als im 
Mannesſtamm erlofchen anfehen. 

Herr Marcelli Janecfi erwidert hierauf, daß die 
Samilie von Serjen Feineswegs ausgeftorben, fondern 
jogar noch ziemlich zahlreich und verbreitet fei. Der 
fragliche Herr, welcher ein Erneuerungsdiplom erhalten 
habe, gehöre einem Sweige an, welcher in einem ficher 
nachgewiefenen Seitpunfte das Adelsprädifat abgelegt 
habe. 

Kerr Arthur Bafeloff legte eine Pergament- 
urfunde von 1735 vor, die fich auf die Ausführung 
des Teftamentes des reichsgräflih Barrach’fchen 
Haushofmeifters Johann Paul Charliers bezieht. 
Unter den vier Siegeln befindet fich das des Faiferlichen 
Mundfichenfen und niederöfterreichifchen KLandrechts- 
Beifigers Johann Larl von Gariboldi. 

Kerr Prof. E. Döpler d. J. zeigte die Urkunde 
zur Einweihung der Schloffirhe in Wittenberg 
(31. Öftober 1892), Herr Oberftlieutenant von Oppell 
einige wohlgelungene Arbeiten feiner Malerinnen- 
fchule. 

Herr Freiherr von Maltzahn ftellt eine Anfrage 
bezüglich der bayerifchen Samilie von Fränking und 
anderer in feiner Ahnentafel vorfommenden Familien. 


Als Gefchenfe waren eingegangen: 
\. Dr. 3. Wegeler, Speszialgefchichte der Ahein- 
lande. Koblenz 1878—80. 2 Bände, 
von Berrn ©bereinnehmer Wildens in 
Schweßingen. 
2. Schlefifch-ungarifche Allianzen \ 
3. Die Herren von Sorchtenau JS nd 
von dem Derfafier Herren Dr. M. Wertner. 


Bericht 
über die 485. Sitzung vom 3. November 1893. 
(Stiftungsfeft.) 


Dorfigender: Herr Generalmajor 3. D. Freiherr von Kedebur. 





Nach Derlefung und Genehmigung des Berichts 
über die vorige Sigung werden die vorgefchlagenen 
Mitglieder aufgenommen. Neu angemeldet wird: 


Herr Sriedrich Henkel, Banfdireftor und Hauptmann 
der Landwehr-Seldartillerie 14. Armeeforps 
zu Wiesloch in Baden. 

Die von einem auswärtigen Mitgliede geftellte 
Srage nach der genauen Adrefie der Gräfin Hedwig 
Weri-Steglit, einer preisgefrönten Dichterin, Fonnte 
von feinem der Anwefenden beantwortet werden. 

Don A. Bielefeld’s Hofbuchhandlung in Karlsruhe 
war zur Anficht eingefandt: 

J. ein mit vielen Wappenmalereien gefchmücdtes 
Familienbuch des Nürnberger Gefchlechtes Schnöd, 
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aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. Das Buch hat 
offenbar dem Zweige der Schnöd angehört, welcher 
in Altbayern landgefeffen war. 

2. Das von den Kurfürften und Pfalzgrafen 
Johann Wilhelm als Reichspifar s. d. Düffeldorf, 
15. Juni 1711 dem Dragoner-Kapitän Mori Sranz 
Heinrich Widtman unter Deränderung des Namens in 
von Kayfersfeld ertheilte Neichsfreiherrendiplom. 

5. Das NBeichsadelsdiplom, von den Kurfürften 
Karl Albrecht von Bayern (demnächft Kaifer Karl VIL) 
und Karl Philipp von der Pfalz im Neichspifariat 
gemeinschaftlich ertheilt, s. d. München, den 4. und 
Mannheim, den 12. Januar 1742 für die Gebrüder 
Philipp Jafob und Eberhard Difcher. 

Als Kuriofum wird von dem Schriftführer Rath 
Seyler erwähnt, daß nach einer Zeitungsnachricht der 
Magiftrat der Stadt Müttenwalde beabfichtige, eine 
Schuldverfchreibung der Stadt Berlin vom Jahre 1562 
und eine folche des Hurfürften Joachim (II.) von Branden- 
burg, die Fürzlich durch einen Zufall an das Tages- 
licht gefördert wurden, zur Geltendmachung. von An 
jprüchen zu benußgen. Die Schuldbriefe tragen nicht 
einmal ein Siegel, find alfo entwerthet, ganz ab- 
gefehen von der längft eingetretenen Derjährung der 
Sorderungen. 

Herr Michael Martin Lienan aus Sranffurt a. ©. 
überreicht die als Manuffript gedrudte Genealogie 
jeiner Samilie, welche der Herr Dorfiende mit Danf 
entgegennimmt. 

Herr Rittmeifter Orlop in Königsberg in Pr. 
hat die von ihm verfaßte Gefchichte des Küraffier- 
Regiments Graf Wrangel von 1717 bis 1892 über: 
reicht. Die zahlreichen Rangliften diefes aus 10 Es: 
fadrons beftehenden Negiments find im Anhange mit 


diplomatifcher Genauigkeit zum Abdrud gebracht. Der - 


Herr Einfender ſchließt an diefe Dorlage eine Bitte, 
Es werden im NRegimente die Portraits der früheren 
Chefs gefammelt, es fehlen aber in der Reihe noch 
die Bilder der Senerallieutenants 

I. Hans Laspar von Coſel, verabjchiedet 1754, 
7 1738 als Amtshauptmann zu Sifchhaufen, 

2. $riedrich Ehriftoph von Möllendorf, F 1747 auf 
Urlaub in Hohen-Söhren, 

3. Carl $riedrih von Meier (Meyer) 7 9. Sep- 
tember 1775 zu Königsberg in pr., 

4. Ehrifttan Wilhelm Sigismund von Poſadowsky, 
befam das Regiment 1777, 

5. Hans Ludwig (oder Hans Heinrich Cudolph) 
von Rohr, verabjchiedet 1790, F 26. Juni 1792 
zu Königsberg in Pr. 

Nachrichten über das Dorhandenfein und den Auf- 
bewahrungsort der gefuchten Bilder würden fehr will: 
fommen fein. 

Berr Profefjor Hildebrandt legte das Werk des 
forrefpondirenden Mitgliedes Herrn Hoffanzliften Teste 
in Schwerin 

„Vie Wappen des Großherzoglichen Hauſes 

Mecklenburg in gefchichtlicher Entwidelung“ 








ein Prachtwerf, wie es ein anderes deutſches Fürſten— 
haus kaum aufzuweifen hätte, zur Befichtigung vor. 
Wegen der Kürze der Zeit Fonnte auf den Inhalt und 
die Ergebnifje des Werfes uicht eingegangen werden. 
Der Fünftlerifch und technifch hervorragende bildliche 
Schmud des Werfes bildete den Seftfchmud des 
Sißungsfaales. Herr Tesfe war perfönlich anwefend 
und hatte auch eine Neihe von Tafeln ausgeftellt, 
welche die Technif des Sarbendruds zur Anfchauung 
bringen. Der Berr Dorfigende fpricht Berrn Tesfe 
für fein foftbares Gefchen? und die Dorführung der 
fo vortrefflih gelungenen Wappendarftellungen den 
Danf des Dereines aus. 

Derr Geh. Rath Warnede legte eine von frau 
von Somnig ausgeführte prachtvolle Wappenfticerei 
vor, welche beftimmt ift, als Epitaphium eines der 
Opfer unferer Kolonifations-Beftrebungen zu dienen. 
Die nfchrift unter dem Wappen lautet: 

„Sum Gedäctnig des mweiland Herrn Egon 
von Pirch-Wobenfin Kaiferlich deutjchen Offiziers der 
Oftafrifanifchen Schußtruppe, geb. zu Berlin am 
28. Febr. 186%, gefallen durch Seindeshand bei £ule, 
Uhehe, am 17. Auguft 1891. 

„Baltet mich nicht auf, denn der Herr hat Gnade 
zu meiner Reife gegeben. 1. Moſ. 24, 56. 

Herr Major von Strang machte (was übrigens 
jchon früher wiederholt gefchehen) auf Gritzners Ordens 
werf aufmerffam. Es feien in demfelben die That- 
fachen auf dem Gebiete des Ordenswefens mit großem 
Fleiß und in einer bisher nicht erreichten Dollftändigfeit 
zufammengetragen. — Herr Dr. Paul Goldbach legte 
endlich noch zur Anficht vor: 

I. die Braunfchweigifche MWaterloo-Medaille für 
die Theilnehmer an den Kämpfen 1815—1815. Auf 
der einen Seite befindet fih die Jahreszahl 1815 
innerhalb eines Kranzes von Lorbeer und Eichen nebft 
der Umjchrift: „Braunfchweig feinen Kriegern . Quatre— 
bras und Waterloo”. Auf der anderen Seite Bild 
und Wame des Herzogs Friedrich Wilhelm, der am 
16. Juni 1815 bei Quatrebras gefallen war. 

2. die Bismarcdmedaille, welche beim 5Ojährigen 
Dienftjubiläum des Fürften auf Deranlafjung und Koften 
des verftorbenen Geh. Kommerzienraths von Bleich- 
röder in befchränfter Anzahl geprägt wurde. 

Als Gefchenfe waren (außer den bereits erwähnten) 
eingegangen: 

1. Gefchichte der Kirche Maria-Sondheim in Arn- 
ftein in Unterfranfen von Anton Schumann. 
Würzburg 1895 

von Berrn Dr. von Oppen in Leipzig, 

2. Gefchichte des Gefchlechts der Grafen und Frei— 
herren von Werthern Ill. Theil. Stammtafeln 
1350—95. Erfurt 1895 

von Herrn Major von Werthern. 

ah Schluß der Sigung verjammelten fich die 
Anwefenden zum gemeinfchaftlichen Abendeffen in dem 
gewohnten Raume, für defjen feftlichen Schmud Herr 
Teste aus Schwerin in fo glänzender Weife gejorgt 


hatte, da er nicht blos die zahlreichen Tafeln des 
obenerwähnten Werfes ausgeftellt, fondern auch eine 
Auswahl der trefflichiten Arbeiten unferes Mütgliedes, 
des Hoflieferanten Heinrich Hinzmann in Schwerin, 
Photographien getriebener und gepunzter Lederwaaren, 
deren Originale meift für fürftliche Auftraggeber ge- 
arbeitet find, Stühle, Ofenfchirme, Schränfe, Mappen, 
Bücher u. f. w. mitgebracht hatte. 

Im Laufe des Abendefjens brachten der Herr 
Dorfigende Generalmajor Freiherr von Ledebur den 
Toaft aus auf Seine Majeftät den Kaifer, der Schrift 
führer Bath Seyler den auf Se. Königliche Hoheit 
den Prinzen Georg von Preußen, Proteftor des 
Dereins. Herr Eifenbahndireftor Dr. zur Wieden 
brachte in humorgewürzter Rede die Gefundheit der 
Dorftandsmitglieder aus, Herr Premier=Kieutenant a. D. 
Grigner dankte den auswärtigen Mitgliedern, unter 
welchen fich auch der frühere langjährige Schriftführer 
des Dereins, Herr Major von Daum aus Schwerin 
befand, für ihre Theilnahme an der Seier. Berr Hof- 
fanzlift Tesfe aus Schwerin fchloß mit einem Hoch 
auf die Abtheilungs-Dorftände, fomweit fie nicht fchon 
in einen anderen Toaft eingefchloffen waren, Grißner 
und Janecki. Die Tijchfarte hatte Profeffor Hilde- 
brandt gezeichnet. 


Kurze Mitrheilungen über vie reichsfrei- 


herrliche Familie von Gaisberg und deren 
Wappen. 
(Mit zwei Wappentafeln.) 


Indem ich mit diefen Zeilen die zwei Swede 
verbinde, beiliegende Wappenffiszen und Bilder der 
Deffentlichkeit zu übergeben und zugleich einige Sragen 
aufzuwerfen, fo Fann ich natürlich von dem reichen, 
zum großen Theile von mir felbft gefammelten 
genealogifchen Stoffe über meine familie nur das 
hierzu Nothwendigfte herausgreifen. Da diefe Zeit- 
jehrift auch nicht den nöthigen Pla für ein er- 
jhöpfendes Bild bietet, jo will ich mich der äußerſten 
Kürze befleigigen und nur auf die Abbildungen näher 
eingehen. 

Der Name Gaisberg, früher in allen Variationen 
auf a und e, i und y, s und ss, berger und perger 
gefchrieben, weift offenbar auf einen Sit oder Befit 
gleichen Namens hin; dennoch ift der Urfprung meiner 
Familie in tiefes Dunkel gehüllt. 

In Württemberg ftand zwar früher bei Nagold 
ein Burgjtall Gaisberg, welcher nach Steinhofer II 
5. 81% mit der Herrfchaft Wildberg und Bulach 1440 
von Herzog Otto Pfalsgraf bei Rhein an die Grafen 
Cudwig und Uleich von Württemberg verfauft wurde, 
allein es ilt nichts davon befannt, daß dafelbft ein 
Bejchlecht meines Namens gefeffen wäre. 

Die Samilienüberlieferung leitet die Abftammung 
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von einem gleichnamigen Gejfchlechte ab, welches, vom 
Schlofie Gaisberg bei Niederbüren im Thurgau 
jproffend, meiſt in Konftanz, St. Gallen oder Um— 
gebung fag. Ein Zufammenhang mit diefer Familie, 
welche übrigens ein ähnliches Wappen führte, ift 
bisher nicht nachgewiefen, doch ift ein folcher in 
zweierlei Weije denkbar. 

jene Baisberg werden ein dem Bisthum Konftanz 
ergebenes und in deſſen Dienften ftehendes Gefchlecht 
genannt. Die ganze Gegend Württembergs, in welcher 
meine Familie zuerft auftritt, gehörte zum Bisthum 
Konftanz, es Fönnte alſo leicht ein Konftanzer Gais: 
berg im Auftrage des Bisthums herübergefommen und 
dann hier zu Lande geblieben fein. Bemerfen will ich 
noch, daß allerdings erſt 148% Sri (IV.) GBaisbergs 
Mittib ein Baus zu Schorndorf dem Konftanzer Dom- 
Fapitel verfauft. 


Sodann waren auch Anfangs des 14. Jahr» 


hunderts verfchiedene Feldzüge gegen Zürich, welches 


3. B. 1851 von den Grafen Eberhard und Ulrich 
von Württemberg belagert wurde; erfterer war Herzog 
Albrecht von ©efterreichs Seldoberfter. Bei diefer 
Gelegenheit Fönnte jich ein Konftanzer Gaisberg an 
die württembergijchen Grafen angefchloffen haben und 
dann mit nach Württemberg gefommen fein. 

In beiden Fällen müßte dann zum Unterfchied 
von dem Konftanzer Stamme das Wappen geändert 
und jtatt defjen fchwarzem Steinbod das fchwarze 
Steinbodshorn angenommen worden fein. In jener 
Seit waren auch die freiwillig vorgenommenen 
Wappenannahmen und Aenderungen noch gebräuchlich. 

Eine weitere Möglichfeit deutet auf Elfaß Hin, 
dort gab es zwei Gaisberge mit Burgftällen, einer 
davon nicht allzumweit von NReichenweiher, welche Berr- 
ſchaft mit der Graffchaft Horburg 1324 an Graf 
Ulrich von Württemberg fam. Dieſer befriegte auch 
1528— 30 den Bifchof von Straßburg. Sollte dort ein 
Gejchleht Gaisberg gelebt, und fich dann nad 
Württemberg verpflanzt haben? 

Urfundlich kommen die Gaisberg in Württemberg 
feit 1352 vor. Die ältefte bisher befannte Nachricht 
lautet: 

Anno 1352 vendunt Agnes de Mülhusen genant, 
Herrn Albrechts seligen dess alten Hummels de Lichten- 
berg eeliche Hausfrau cum filiis Frizen Gaisberg ge- 
nannt, zu Kirperg gesessen (Kirchberg a. d. Murr) 
dem erbarn Mann und Hailen Hartmann Haupts seligen 
Tochter, seiner ehelichen Hausfrau et ipsorum here- 
dibus unsern Hof zu Botebur (Broßbottwar) inn der 
Stadt, den man nennt den hindern Hof. Dieser Friz 
vel fillus ejus cognominis (in der That ift es der Sohn) 
ist anno 1416 Vogt zu Schorndorf und hat Händel mit 
denen von Botebur (Gabelfofer.) 

Don diefer Seit an blüht das Geſchlecht Bes 
jächlih im Remsthal, namentlich in Schorndorf und 
Umgebung, zu deſſen älteften edlen Sefchlechtern es 
zählt. Ein Zweig der Samilie fcheint in Bottwar 
geblieben zu fein, wenigftens führen (cfr. v. Alberti’s 


Adels: und Wappenbuch 8.25. 78) Hans von Boutbor 
1428 u. Rüdiger v. Bötbor 1406 unfer Wappen. 
Der Hauptitamm erwarb bald anfehnlichen Befit 


und findet fich von Anfang an in württembergifchen | 
Dienften und Aemtern. Schon Sriedrich II. 1EY2—I416 | 
Dogt zu Schorndorf, wird als vertrauter Rathgeber 
Don ihm 


des Grafen Eberhard des Milden genannt. 
ftammt die ganze jeßt lebende Familie ab. 





Bei Einführung der Reformation tritt der größere | 


Theil der Samilie zum evangelifchen Glauben über. 


Eine Ausnahme machte Llaus v. ©. Faiferlicher Rath 


und Rentmeifter unter 
Erzherzogs Ferdinand. 
dem alten Glauben treu und 309g wohl deswegen 
außer Landes. Er heirathete circa 1556 Magdalena 


von £upin und war Rath und Dogt zu Oberndorf bei 
Kempten des Fürftbifchofs von Augsburg, Kardinal | 


Otto Truchſeß von Waldburg, in defjen Dienften er 


fich namentlich nach dem Schmalfaldifchen Kriege fehr 


verdient machte. 


In der Gegend von Auffirch erwarb er fih 


großen Befig und erhielt von Kaifer Mar II. 1570 
nach diefem die Derleihung des Prädifats von und 
zu Altenfperg und Planhoven, jowie des Sreifiges und 
der Befreiung von fremden Gerichten. Bald darauf, 
circa 1572, ftarb er und liegt zu Unteroftendorf 
begraben. 

Seine Wittwe und Söhne verfauften jedoch beinahe 
den ganzen Befi 1577 an Ruprecht von Stoßingen, und 
feine Nachfommen kamen weit auseinander. Diefe find: 

I. Matthäus G. ux. Helene von Haufjen, war 
Kemptenfcher Dogt zu Wefterried. 
Dans ux. I. Concordia Rehlingerin von Keeder 
(des Hans Leupold von Kaubenberg Wittwe 
zu Wagegg), gejtorben 1579, ux. 2. Catharina 
Raumigin von Raumeckh T 1610. Beim 
Derfauf der Güter 1577 ift Hans Kaftner zu 
Aichach. 1597 bei der Hochzeit feines Bruders 
Wolf Dietrich unterfchreibt er defjen Heiraths- 
fontraft (welcher im Staatsarchive zu Münſter 
in. Weftfalen noch vorhanden fein foll,) als 
Rathsherr von Ulm. Er ftarb 1606 und 
ift wie fein Dater in Unteroftendorf begraben. 
als Furfürftlich Fölnifcher Hof- und Geheimer 
Rath und gewefter Hofmeifter des Hochftifts 
Freyſing. 
Friedrich war Kaiſerlicher Kriegsobriſt, als 
welcher er 1607 die Stadt Troppau einnimmt. 
1619 wurde er von Karl Bonzaga Herzog 
von Nevers nebit vielen Fürſten, Grafen und 
Herren zum Ritter des zu Olmüß unter dem 
Schuge der heiligen Jungfrau Maria er- 
richteten Nitterordens christianae militiae ge— 
Schlagen. 

Seine erjte frau war eine Gräfin Kurk 
von Senftenberg, die zweite eine Stör 
von Oſtrach. Nach Gabelfofer hatte er zwei 


2. 


der Interimsregierung des 
Auch fein Sohn Peter blieb | 





Kinder, defjen Aufzeichnung ift jedoch uns 


deutlich, entweder hatte der Sohn Georg 
$riedrich eine von Danmwedel zur frau, oder 
war die Tochter, deren Dorname nicht an: 
gegeben ift, in diefe Familie verheirathet. 

In der Marianifchen Ritterfapelle zu 
Haßfurt (cfr. Heideloff S. V und T. IV Tr. 24) 
hängt ein Baisbergifches Wappen, und zwar 
troß des Dreiedichildes in fehr fpäter Form. 
Sollte diefe Kapelle nicht von dem oben 
genannten Orden benußt worden und diefes 
Wappen für $Sriedrich G. angebracht fein? 
Jedenfalls ift mir fein Gaisberg bekannt, 
welcher fonft mit diefem Wappen in Der- 
bindung gebracht werden könnte. 

Wolf Dietrich fam mit Herzog Ernft von Bayern, 
Erzbifchof von Köln nach Weftfalen, war da» 
jelbft Furfürftlich Fölnifcher Oberforſt- und 
Jägermeifter zu Waltringhaufen, und ver- 
mählte fich 1597 mit $räulein Anna von 
Padberg. 

Otto Gottfried ift 1577 beim Derfauf der 
Güter noch minderjährig. Für ihn unter- 
zeichnen als Dormünder feine Brüder Matthäus 
und Hans und als Beiftände die Detter und 
Schwäger Wolf Dietrich Lupin von Memmingen 
und Bordian Seitter der Aeltere. Sonft ift 
nichts von ihm befannt. 

Niklas wird fchon im Kaufbriefe uicht mehr 
erwähnt, dürfte alfo jung geftorben fein. 

7. Die Tochter Urfula, Frau des Hans Chriftof 

von Perfall auf Greiffenberg am Ammerfee. 

In einer Todtenmeßordnung der Pfarrei Unter: 
oftendorf, wojelbit Peter das Erbbegräbnig errichtete, 
wird noch eines Heinrich, Chriftof, Georg und einer 


6. 


weiteren Tochter Barbara gedacht, von welchen fonft 


nichts befannt ift. Beim Güterverkauf find fie nicht 
erwähnt. ZSmwifchen allen Namen find Kommata, 
fjodag man an lauter verfchiedene Perfonen denken 
jollte. Troßdem glaube ich, daß einige der Namen 
zufammen gehören, wie es bei Otto Gottfried that- 
ſächlich der Fall iſt. Auffallend ift es, daß des Wolf 
Dietrich dort gar nicht gedacht wird. 

Ob, abgefehen von den oben fchon erwähnten 
Kindern Sriedrichs, diefe fechs Brüder Nachfommen hatten, 
und was aus denfelben geworden ift, Fonnte ich bisher 
nicht finden und wäre für weitere Mittheilungen fehr 
dankbar. 

Zu erwähnen ift aber, daß feit dem Jahre 1619 
eine Samilie Geisberg in Weftfalen bejteht, deren 
Hauptglieder nach einander Furfölnifche Amtsrentmeifter 
in Stromberg waren bis 1806, wo diefes Amt einging. 

Diefe noch heute blühende Fatholifche Familie 
hatte von Alters her unfer Wappen, aber als Helm- 
zier ftatt des Hornes zwei $lügel, den Adel führt fie zur 
Zeit nicht, hat aber die Tradition, von dem oben unter 4 
genannten Wolf Dietrich abzuftammen. Das Prädikat 
„von“ führten fie nie. In der Clufenfapelle bei Strom- 
berg ift ein Glaswappen erhalten mit der Infchrift: 


— 


Der Woll Ehrnvest vnnd Hochachtbar Herr Wilhelm 
Georg Geisspergh Hochfürst Münste Ambts Renthemeister 
zum Strombergh 1666. 

Diefer gehört zur 2. Generation genannter Familie. 
Der Titel fcheint mir doch den Adelsftand anzuzeigen, 
denn das Prädifat „von” war damals noch nicht all: 
gemein gebräuchlich. Sollte die Helmzier irrthümlich 
nach einem fchlecht geprägten Siegel aus zwei Hörnern 
entitanden fein, oder ift fie abfichtlich?P Sollte der 
Adelsftand wegen Derarmung im 30jährigen Krieg 
abgelegt worden fein? Oder deutet jene Helmzier den 
bürgerlichen Stand an? 

ft aus der Gefchichte der Familie von Padberg 
vielleicht erfichtlich, daß aus Wolf Dietrichs Ehe mit 
Anna von P. Kinder herporgingen, und war hierunter 
ein Sohn Johann Georg, vermählt 1. Oftober 1619 zu 
Horftmar mit Magdalena Schwinders, Amtsrentmeifter 
zum Stromberg 1626—1651, wo er ftarbP? Für jede 
Ausfunft oder Belehrung hierüber wäre ich außer- 
ordentlich danfbar. 

Don Sriedrichs Nachfommen weiß ich bloß das 
oben Angeführte. Da derfelbe in ©efterreich lebte, 
und zwar wohl ohne länger irgendwo feßhaft zu fein, 
jo Fönnten folgende für mich noch fragliche Perfonen 
von ihm abftammen: 

a) Anna Baisberg, circa 1620 Aebtiffin im Klofter 
zu Tulln. 

b) $ranz Xaver ©. Faiferlicher, (oder bifchöflicher ?) 
Oberwaldmeifter im Salzfammergut, welcher 
nach einer Aufzeichnung im älteren familien: 
buche 1787 noch gelebt haben Fönnte, 

Im vorigen Jahrhundert lebte ein Zweig meiner 
Familie in Baden, derfelbe ift ausgeftorben; Anfang 
diefes Jahrhunderts 309g Karl von G. nach Schlefien, 
geftorben 1842 zu Grottfau, Herr auf Ritterswalde bei 
Veiße, Föniglich preußifcher Öberftlieutnant a. D., feine 
Nachfommenfchaft ift im Mannesftamm erlofchen. 

Sur Zeit blüht die Familie von Baisberg, welcher 
1824 der Sreiherrnftand bejtätigt worden ift, in zwei 
Linien, nach ihren Hauptbefißungen die Schöcinger und 
die Helfenberger Einie genannt; beide find fchon feit 
15 Generationen gefchieden. Don erfterer Linie lebt 
ein Sweig auf Weudegg bei Donauwörth in Bayern. 

Was nun das Wappen der Familie von Gaisberg 
anbelangt, fo muß ich vorausfchicten, daß aus älterer 
Seit leider gar Feine Abbildungen irgend welcher Art 
deffelben vorhanden find. Die Gegend, in welcher 
die Familie zuerft faß, hatte namentlich im Bauern- 
und dreißigjährigen Kriege ungeheuer viel gelitten. 
Schorndorf, wo das Hauptbegräbniß war, wurde 1634 
nach der Nördlinger Schlacht bis auf wenige Häufer 
verbrannt. Die alten Grabfteine von Waiblingen und 
Schnaith find verfchwunden! Dielleicht der hier 
herrfchenden rohen Sitte gemäß umgedreht und als 
Platten verwendet! 

Gabelkofer fchreibt über das Wappen: 

„Die Baisberg ein adelich Gefchleht Württem- 

„berger Kandes, deren uralt Wapen ein krumm 





„gebogen, ſchwartz Steinbodshorn in wißem 
„seld, uff dem Helm ein roth Küffen, darauf 
„auch ein folch Horn (volgender Zeitt per 
„Fridericum III. Imperatorem verendert und ge» 
„beßert, daz der Schilt gelb, für das Küffen uff 
„vem Helm ein Lron, auch Helmded fchwarz 
„und gelb fein ſoll), haben etwa befefien: ꝛc. 2c.” 

Die neueren Wappenbücher bringen das Wappen 
mit ähnlicher Befchreibung entjprechend Ur. 1 der 
beiliegenden Abbildungen. 

Die noch vorhandenen Siegel find meift fchlecht ge- 
fchnitten und geprägt, oder haben durch das Alter gelitten. 

Die älteren zeigen nur den Schild mit dem gerade 
abgefchnittenen Korn, wie folches auch noch auf einem 
jehr fchönen Todtenfchild im Münfter zu Ulm von 160% 
(ſ. Abb. 2) zu fehen ift. (Unfchön an diefem ift freilich, 
daß das Korn in der Krone wie in einem Korbe liegt, 
ftatt herauszuwachfen!) 

Don 1480 an taucht der häßliche roth gefärbte 
Abfchnitt des Hornes auf (Abb. 1); ich vermuthe, der- 
jelbe ift durch das oben erwähnte rothe Kiffen 
entftanden, welches ich übrigens noch nirgends ge: 
funden habe. 

Die Krone auf dem Helm ift zuerft im Siegel des 
Junkers Bans Geyßberg, 1497—I516 Vogt von Stutt« 
gart, erhalten. 

Daß troß der „Wappenbefferung“ des Kaifers 
Friedrich II. der weiße Schild noch länger geführt 
worden ift, fand ich in einer Handfchrift der König: 
lichen Bibliothef zu Stuttgart, welche die im Frauen— 
Elofter zu Laufen angebrachten Wappen folorirt ver: 
zeichnet, „wie folche 1605 annoch befindlich gewefen“. 
Darunter find zwei Gaisbergifche, und zwar das Horn 
mit dem. fchönen Kleeblattabfchluß fchwarz in weiß; 
das eine davon mit der DBeifchrift: Anno Domiui 
MCCCCCKIU Jar am andern Sontag in der Fasten ist 
gestorben die gaistliche fraw Margretha Gaissbergerin, 

Den Kleeblattfchlug des Hornes fah ich fpäteftens 
auf einem Grabfteine von 1560 zu Elingen, und dann 
wieder auf einem hiefigen Grenzſtein von 1662. 

Ein Theil der erhaltenen Siegel haben auf dem 
Delme ein fo plumpes Horn, daß ich mit Sicherheit 
annehme, diefelben find fchlecht gefchnitten und follen 
zwei Hörner neben oder hintereinander zeigen, wobei 
aber die Perfpeftive mißrathen ift. Analoge $älle von 
einem Horn (oder Geweihſtange) im Schild und ganzen 
Gehörn (oder Geweih) auf dem Helme giebt es viele, 
ich will hier nur die dem unfrigen ähnlichſten Wappen 
der Sreiherren von Adelsheim und von Fechenbach, und 
für Geweihe das der Herren von Birfchhorn erwähnen. 

Heraldifch ift es jedenfalls richtiger und nebenbei 
entfchieden fchöner, das ganze Behörn auf dem Helme 
zu führen, wie leicht bei der Dergleichung der Abb. I 
und 3 erfichtlich if. Man denfe fich doch nur einen 
Turnierhelm mit einem Horne: daffelbe müßte in natür» 
licher Stellung einer zur Seite hängenden Zipfelmüte 
gleichen. Anders ift es wieder, wenn das Horn 
fünftlich für fich behandelt wird, wie Abb. Ur. 6 zeigt, 


welche der Züricher Wappenrolle (Nr. 556) entnommen 
ft. Mag nun diefes Horn nach vorn oder nach hinten 
gefrümmt fein, fo muß der Helm dazu immer von der 
Seite gezeichnet werden, denn das Horn dreht fich mit 
ihm und ift in der Stellung des Helmes von vorn 
gar nicht erkennbar. 

Da die älteren Siegel den Helm ftets von der 
Seite zeigen, fo ift nicht erfichtlich, ob ein oder zwei 
Hörner auf dem Helme ftehen, da es ja eine eigentliche 
Perfpeftive in der Heraldik nicht giebt. 

Später aber wurde außer Acht gelaffen, daß die 
Helmzier fich mit dem Helme dreht, und von diefer 
Seit an (circa 1550) fieht man auch den Helm von 
vorne mit einem nach linfs gefrümmten Horne (f. Abb. I 
und 2), und wohl nur diefen aus der Derfallzeit der 
Heraldik ftammenden Abbildungen haben wir es zu- 
zufchreiben, daß in allen Befchreibungen unſeres 
Wappens von nur einem Horne als Helmzier ge- 


ird. } it Ur. — RR 
ern man 2er | mit Zr. 5 un | ein Hundefopf als Helmzier, 3. drei Ringe, 2, I; auf 


namentlich mit Ur. 9, fo liegt der Fehler auf der Hand. 

Neber die im le&ten Jahrhundert bis vor Kurzem 
eingeführten, von Gefchmadsverirrung ftroßenden 
Suthaten, worunter namentlich fogenannte Sreiherrn- 
fronen womöglich zwifchen Schild und Helm nicht 
fehlen dürfen, will ich den Mantel chriftlicher Liebe 
deden. 

Um mun die Gegenfäge in der Art der Darftellung 
unferes Wappens zeigen zu Fönnen, bat ich meinen 


Freund, Herrn Biftorienmaler 6. A. Lloß zu Stuttgart, | 


mir außer der allgemein üblichen, aber verwerflichen 
Sorm von Nr. I verfchiedene Zeichnungen nach guten 
Muftern anzufertigen. Diefelben find allerdings (leider!) 
bei weitem nicht alle nach vorhandenen Gaisbergifchen 
Wappen und Siegeln gemacht, fondern font nad 
Muftern, wie jene hätten fein Fönnen und follen. 

Mit den Tr. 4, 5 und 6 griffen wir auf die 
Süricher Wappenrolle zurüd, den dortigen rn. 487, 
321, 556 entfprechend. 

Die Vrn. 7—14 find theils nach Wappen auf 
Srabfteinen hiefiger Gegend, die Nrn. 15—18 theils 
nach in meinem Befige befindlichen Siegeln entworfen 
und meinem Namen angepaßt, die übrigen find freie 
Entwürfe des Zeichners. Nr. 19 desgleichen für meine 
“ eheliche Hausfrau geb. Freiin von und zu der Tann 
Rathjamhaufen, deren Allianzwappen auch Tr. 20 zeigt. 

Dielen der hochgeehrten Leſer diefer Zeitjchrift 
dürfte der genannte Künftler aus feinen herrlichen 
lluftrationen bereits befannt fein, bei welchen felten 
das Heraldifche ganz fehlt; heute freue ich mich, dem 
Seferfreife diefe feine rein heraldifchen und fichtbar 
mit Liebe verfertigten Zeichnungen vorführen zu Fönnen, 
und fpreche ihm hier nochmals meinen herzlichiten 
Danf aus nicht nur für die Anfertigung derfelben, 
fondern auch namentlich für feine gütige Erlaubniß, 
fie der Deffentlichkeit übergeben zu dürfen. 


$riedrich Sreiherr von Gaisberg 
auf Schödingen, O.A. Leonberg, Württemberg. 
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Srabfteine aus der Kirche zu Alswede. 


Don stud. iur, Freiherrn v. d. Horft. 
(Sortfegung.) 





Su den in der Aprilmummer des Deutfchen Herold 
veröffentlichten dreizehn Grabjteinen aus der Alsweder 
Kirche fann nun noch ein vierzehnter Keichenftein hin- 
zugefügt werden. Bei den Planirungsarbeiten auf 
dem Kirchhof fand fich nämlich im September diefes 
Jahres tief in der Erde das wohlerhaltene Epitaphium 
der Meta v. Oberg, zweiter Gemahlin des Ernft 
v. Slon genannt Gehle zu Hollwinkel. 

Die Umfchrift lautet: „Anno 1626 den 7. November 
ist die (M)etta von Oberg Ernst von Slon 
genannt Gehle hinterlassene Wittwe in Herrn sehlig ent- 
schlaffen.“ Sie ift auf einem Kiffen fnieend dargeftellt 


U u Ya 


' Ehriftus am Kreuz anbetend, umgeben von den Wappen 


ihrer vier Ahnen: I. v. Öberg, 2. zwei laufende Hunde, 


dem Helm Straußenfedern, 4. Schild getheilt, oben ein 
wachfender Löwe, unten zwei Balken, auf dem Heln 
ein offner Adlerflug. Unter dem Basrelief fteht: 
„Psalm 56%) ich habe den Herren alle Zeit für Augen, 
denn er ist mir zur Rechten darum werde ich wol 
bleiben,“ 

Um den verfchiedenen, an mich gerichteten Anfragen 
betreffend die genealogifche Zufammenftellung der auf 
den 15 Grabſteinen ‘enthaltenen Ahnenwappen gerecht 
zu werden, füge ich folgende Schemata bei: 


ad ıa. 
Bardefe v. Elſka v. Schonebeck. v. Lutten. 
Münch 1475 zu v. Hadewig. 
Ellerburg. 
— —ñ r— — — — 


— — 

Statius v. Münch 1520 zu Gertrud v. Schonebed. 
Ellerburg. 

— — — — — 


Statius v. Münch zu Ellerburg (F 1581). 
ad ıb. 





v. Behr. v. Freſe. v. Alden. v. Serien. 
mm m — — — — — Ûs t 
v. Behr. v. Alden. 
Anna v. Behr, Statii v. Münch J. Frau. 
—— 

v. Erdmann. v. Biſſendorf. v. Glaen. v. Hörde. 
— — — — — — — — — — — 
v. Erdmann. v. Glaen. 

— — — — — — — — — — 
Anna v. Erdmann (F 1584), Statii v. Münch 2. Frau. 

ad 4a. 
Hartwig v. Anna v. Henrich v. d. Anna 
Münch zu Zerſen a. d. H. Deden. v. Berge. 
Benfhaufen. Eisbergen. 


—r — —— — — — — — — — — 
Statius v. Münch(Fvor 1895) Elifabeth v. d. Decken. 


zu Benkhauſen. 
Heinrich v. Münch zu Ellerburg (F 1616). 
*) Muß heißen Pfalm 16, 8. 


— 154 











ad ab, 
v. Roland. v. Ankum. Statius Anna v. Behr. 
v. Münd 
(r 1581). 
Jobſt v. Roland zu Sand— Maria v. Münd). 
fort. 


— — — — — — — — — nn — 
Anna v. Boland, Heinrich v. Münchs Frau. 


ad’5s, 
Ernſt v. Gehle Stats N.v. Hadewig. 
zu Hollwinkel v. Barkhauſen. 

1459. 





— — —— 


Eliſabeth v. Barkhauſen. 








ö— — — — — 


Johann v. Gehle zu Holl— 
winfel (f vor 1527). 


an en — — — — — — 
Kurt v. Schloen gen. Gehle zu Hollwinkel (f um 1565). 





ad 6 und 8. 

Johann Elifabeth Alhard Cuneke v. Ste: 
v. Gehle zu v. v. Quernheim. ding zu 
Hollwinkel. Barkhauſen. Huckelriede. 
— — — — — — —— 

Kurt v. Gehle zu Holl: Goſta von Quernheim 

winfel. a. d. H. Harenburg (+ 1563). 


— — — — — — — — — 
Ernft v. Schloen gen. Gehle zu Hollwinfel (f 1596), 
und Luke, feine Schwefter. 








ad ?) 
v. Helverfen. v. Raufcen- Bod v. Hiandels: 
platt. v. Vordholz. loh. 
— ö— mn — — — — — — —— 
Plato v. Helverſen, 1554, Marg. Anna Bock v. Mord— 
Herr zu Helmersheim. holz. 


— — — — — — — — — 
Anna v. Helverſen, Ernſt v. Gehles J. Frau (+ 1588). 





ad 11-13. 

Sn — —— — 

BIRD ES EME © * 
setze, Denen ur = 
_— m m + —— . 8 oo oo e © u . * 
EU 2 53 Star a2 ar Go ZEIT 
a Bma Dar, Orca: I en a TR 
IH SU SH BF RC HE Hann 
gBa8 8.8.8.0 5.8 Raser 
Nm mt m mt — — nt — — — m? 
Kurt Goſta Plato Mary Bernd Agnes vw. v. 
v. v. D.C DD: v. Staff Reden. 
Gehle. Quern- Hel- Nord» Reden. Münd- horft. 

heim. verfen. holz. haufen 
Ernftv. Gehle. Anna Ernftv.Reden. Mariev.Staff- 
v. Helverfen. horft zu Hoya. 

— — — — — —— — — 


— —— — 
Meta v. Reden a. d. N. 


Kort Platen v.Behle (7 1650), 
Ovelgünne. 


Rittmeifter und Landdroſt. 








Ernft Kord, + 1624, Meta Marie, F 1620, Platen 
Wilfen, + 1623. 

Da die Alsweder Kirche durch den Umbau frei: 
fitig geworden und die Güter ihre Sigberechtigungen 
verloren haben, find auch die heraldifchen Kunftgegen- 
ftände und Trauerwappen aus der Kirche entfernt. 

Die Trauerwappen des Landdroft Heinrich v. Münch 
(+ 1714) und feiner Frau Charlotte, geb. v. Grote— 
Schauen (F 1729) find nach Benfhaufen gefommen, die 
des Berhard Friedrich v. Ripperda zu Ellerburg (F 1098); 








des Friedrich Nifolaus v. Ripperda (T 1741) defjen Frau 
Sophie Charlotte, geb. v. Rochow (FT 1742); des Friedrich 
Sreiherr v. d. Horft zu Hollwinfel (T 1795) und feiner 
Srau Wilhelmine Sreiin v. Münjter (F 1781); des 
Karl $reiherr v. d. Horft zu Hollwinfel und Ellerburg 
(F 1861) und feiner Frau Charlotte von Hammerftein 
(r 1838); des Adolf Freiherr v. d. Horft zu Hollwinfel 
und Ellerburg (F 1880) und feiner Frau Marie Freiin 
v. Schmig-Srollenburg (F 1863) haben nunmehr ihren 
Pla& in Hollwinfel erhalten. 

Die alte Kanzel war reich mit bunten, erhabenen 
Wappen geziert und zwar waren die Wappen des 
Statius v. Münch und $rau, geb. v. Behr, mit der 
Unterfchrift: „Statius Münch zur Ellerburck, Anna Behr 
Stat. Mönich Elich“, ferner des Ernft v. Gehle und 
defien Mutter Augufta v. Quernheim mit der Unter- 
jchrift: „Ernst v. Sloen gen. de Gelen, Gosta v. Quern- 
heim Hen. W. D. Selen G. G.“ daran angebracht. Am 
Fuß der Kanzel die Wappen des Heinrich v. Münd 
und feiner Frau Anna v. Roland fowie des Kord Plato 
und Johann Hemert Gebr. v. Gehle. Die bezüglichen 
Neberfchriften lauten: G. U. D. W. I. S. Heinrich Münch 
zur Ellerbruck — M. H. T. G. Anna Roland Heinri 
Münch — Joh. Hemert v. Slon gen. de Gehle Fenrich 
de Ferdt — Cord Plato v. Schlon gen. de Gele zum 
Hollwinkel Rittmeister“ Am Kanzeldach ftehen die 
Wappen v. Münch und v. Klenfe darüber: „Harto 
Münch, Margarethe Klenkes E. H.“ 

Die Funftvoll gearbeitete Hollwinfler Prieche trug 
die Wappen des Aittmeifter8 Kord Plato v. Gehle und 
feiner $rau Meta geb. v. Reden, welche um 1615 die- 
jelbe geftiftet hatten. Die alte Örgel war vom Sand- 
droften Heinrich von Münch gefchenft und war mit 
feinem buntgemalten Wappen und Namen verfehen; 
das Benkhäuſer Maufoleum zeigte das in Stein ge- 
hauene Wappen des Heinrich Landdroft v. Münch mit 
der Jahreszahl 1658. 

Ueber der früheren Eingangsthür an der Nordfeite 
war ein Stein eingelaffen mit dem Alliancewappen 
v. Ripperda und Rochow, und der Unterfcrift: F. N. 
v. Ru undı8.1Gem Read 

Da alle vorgenannten heraldifchen Denfmäler, 
welche an die Begründer der Kirche erinnern follten, 
theils vernichtet oder verfchleudert find — nur die 
Trauerwappen und einige Grabfteine find auf die, 
Güter gerettet — und in der umgebauten Kirche wegen 
der Ddemofratifchen Gefinnung der Kirchenvertretung 
feine Aufnahme finden, fo glaubte ich verpflichtet zu 
jein, diefelben an diefer Stelle wenigftens der Nachwelt 
fchriftlich zu fichern. Mehrere Epitaphien liegen nun: 
mehr als $ußtritte vor den Thüren der Kirche und find 
der Zerftörung preisgegeben,*) denn das Eigenthums- 
recht fprachen die Kirchenbehörden den eingepfarrten 
Gütern ab. (!) 


*) Zu welhem Zweck giebt es denn eigentlid in Preußen 
Konfervatoren der Kunftdenfmäler, wenn dergleihen unae- 
hindert vorfommen kann? 8, 
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Bemerkungen 
3u,Die beiden Stammbücher des Fohannes 
Jacobus Lallenfels“, 
(von 8. O. Janffen.) 
(Dierteljahrsfchrift des „Herold“, XXI. Jahrgang, Heft 3.) 





Durh den obengenannten Auffag des Herrn 

8. ©. Janffen wurde in mir das Interefje für die 
Frage angeregt, wem das Schloß Affen (5. 515) zu 
jener Zeit, wo 7. J. Lallenfels wiederholt dort 
weilte (in den Jahren 1620—1627), gehört haben 
möge. Da ich nun annehme, daß durch die Ergebniffe 
meiner Wachforfchungen diefe Frage geflärt wird, will 
ih im Nachftehenden ausführen, was ich in Betreff 
des Schlofjes Affen und feiner Beſitzer zu jener Zeit 
gefunden habe. — 
Zunächſt fei erwähnt, daß bereits im XIV. Jahr- 
hundert Affen dem altweftfäliichen Gejchlecht von 
Kettler gehörte; fchon Sriedrich (Dietrich) von Kettler 
zu Melrich (1300) hatte fich eine Anwartjchaft auf 
Affen und Hoveftadt erworben, !) und Röttger von Kettler 
1384 in Solge feiner Dermählung (1378) mit Sriderana 
von Altena die Freigrafichaft Affen und das Schloß 
Hoveftadt erhalten?) Später theilten dann 1455 
(nach Knefchfe: 1440) die Brüder Goswin und Rötger 
von Kettler den Befit dergeftalt, dag Rötger das alte 
Baus Affen erhielt, während Boswin auf feinem Theil 
von Affen das neue Haus Affen erbaute?) Die 
beiden Linien Alte und Neu-Affen blühten fort, bis 
Eonrad von Kettler zu Alt-Afjen (F 1625) fih am 
15. September 1598 mit Ottilia von Kettler, der Erbin 
von Neu⸗Aſſen (7 1629) vermählte und auf Diele 
Weife die Güter beider Kinien wieder in einer Hand 
vereinigte. Conrad und Ottilia von Kettler hatten 
jedoch nur einen Sohn, der 1618 in jugendlichen 
Alter ftarb.?) 

Bei diefem Ehepaar Kettler hat fich aljo Lallen: 
fels häufig in Affen aufgehalten, vielleicht auch dort 
den jungen Friedrich Wilhelm von Kettler, der ihn 
. 1627 feinen ſehr geliebten Lehrer nennt (5. 324), 

unterrichtet. 

Eine Schwefter der Ottilia von Kettler, Eva, war 
vermählt mit Goswin von Kettler zu Hoveftadt (T 1029); 
nach dem Ableben diefer beiden fielen Affen und 
Hoveftadt an ihren Sohn Goswin Lonrad, der, mit 
Theodora Alerandrine von Kettler vermählt, 1650 finder: 
los ftarb. Seine Wittwe übertrug darauf die Hüter auf 
ihren Schwager Gottfried von Heyden zu Schönrath, 
den Gemahl der Ottilia von Kettler (einer Schwefter 
ihres verjtorbenen Mlannes). Heyden verfaufte darauf 
1655 Affen an Henrich von Galen?), 


1) Sahne: Weftf. Seidl. S. 246. 

2) Knefchfe: Wdelslerifon V. 5. 83. 
3) Sahne: l.c. 

# Sahne: ll. c. 

5) ibidem. 
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Eine ganze Reihe von Eintragungen in den 
Stammbücern des I. J. Lallenfels aus der Seit, wo 
er zum Kettler-Aſſenſchen Haufe in Beziehungen ge- 
ftanden hat, find, wie fich herausftellt, von Derwandten 
der Kettlers gemacht worden. — 

Der „Franciscus Wilhelmus de Wendt, dominus in 
Crassenstein‘‘, defjen Eintragung von 1621 fich auf 
S. 316 findet, war jedenfalls der Sohn des franz von 
Mendt zu Erafjenftein und der Anna von Kettler aus 
Neu⸗Aſſen (Schwefter der oben erwähnten Ottilia von 
Kettler, geb. Kettler) und Großſohn des Sranz von 
Mendt zu Lrafjenftein (geftorben vor 1604) und der 
Llara von Kettler aus Hoveftadt.‘) 

Die Eintragung auf 5. 519 von 1021 „Philippus 
Gulielmus à Bernssow duus in Hardenberg‘ rührt her 
von Philipp Wilhelm von Bernsau zu Hardenberg, 
der mit Elifabeth von Kettler aus Neu:Afjen (wiederum 
einer Schwefter der mehrerwähnten Ottilia von Kettler, 
geb. Kettler) vermählt war.) Hardenberg ift eine 
Herrfchaft (frühere Grafſchaft), Enflave des BHerzog- 
thums Berg, mit den Dörfern (jet Stadt) Langen: 
berg und Neviges. Neben letterem, auf einem 
Berge, lag einft die Burg, von der noch die Trümmer 
Fenntlich find.?) 

Auf 5. 321 beim Jahre 1623 findet fich dann die 
Eintragung des „Johann Diedrich van Heyden, T. 
O. R.“ — Diefer Johann Dietrich von Heyden zu 
Otmarfen, der mit einer Gräfin von Bronchorft ver- 
mählt war (einer Tochter des Grafen Marimilian v. B. 
und der Agnes von Kettler aus dem Haufe Melrich), 
war der Bruder des früher genannten Gottfried von 
Beyden zu Schönrath. — Die Eltern dieſer beiden 
waren: Georg von Heyden zu Schönrath und Anna 
Latharina von Kettler aus Melrich (F 1602).?) 

„Joannes Morian, Nov. jud.“, der fich 1625 
(5. 322) in das Lallenfells’sche Stammbuch eintrug, muß 
offenbar jener Johann von Morrian fein, der, am 
2. Dezember 1597 geboren, Yeformirter war und zu 
£oewen Philofophie, Mathematif und Rechtswifjenjchaft 
ftudirt hatte. 1614 war er Erbmarfchall, auch war er 
Berr zu Nordfirchen ıc. und ift am 30. Mär; 1028 
geftorben. Seine Eltern waren Gerhard (Gert) 
von Morrian und Adolpha von Kettler aus Hove— 
jtadt.10) 

Die auf S. 324 erwähnten „Fridericus Wilhelmus 
ä Kettler‘‘ und „Jean Sigesmond de Kettler, Baron de 
Monjoye“ find wohl zweifellos identisch mit den 
Brüdern Johann Sigismund von Kettler zu Amboten 
und Friedrich Wilhelm von Kettler zu Oye und Alden- 
dorp. Ihr Dater war Johann von Kettler zu Efjern 





6) Sahne: Gefdichte der Herren von Hövel I. Abth. 2 
Taf. XVI. 

?), Sahne: Löln. ıc. Gefdhl. I. 5. 28. 

8) Fahne: Weitph. Geſchl. S. 195. 

9%) Sahne: Weftph. Geſchl. S. 246 u. Hövel I. Abth. 2 
Taf. VI. 

10) Fahne: Hövel I. Abth. 2 Taf. VII, 


und Amboten in Curland und zu Melrich und Mont: 
joye, der fich 1594 mit Catharina Anna von Lo& ver- 
mählt hatte.!!) 

Durch den häufigen Aufenthalt des J. I. Callen— 
fels im Kettlerfchen Haufe zu Affen, und dadurch, 
daß er jedenfalls der Lehrer des Friedrich Wilhelm 
von Kettler aus Amboten (Schloß Amboten liegt im 
Bafenpothfchen Kreife von Lurland) gewefen, erflärt 
fih denn auch die Eintragung des Lurländers 
„Steppen" oder „Steffen Rigen, Amboteus,“ vom 
Mahre 16222. 221 

In Betreff des „Hermannus Munnich“, der 1620 
(5. 314) zu Affen feinen Namen in das Stammbuch 
einträgt, will ich darauf hinweifen, daß 1652 einer 
Margaretha von Der, Wittwe von Kettler, Drofti, 
und ihres Sohnes Stat Hartfe Mönnich (mit den 
Slügeln im Wappen) zu Wehrberg und Aburg, Er- 
wähnung gefchieht und 1672 einer Margaretha von 
Oer, Wittwe von Monnich, Erbfrau zu Wehrberg, 
Benfhufen und Lübefe.12) Hermann Munnich konnte 
alfo fehr wohl der zweite Mann diefer Margaretha von 


11) Sahne: Weftph. Gefdl. S. 246. 
12) Sahne: Hövel: I. Abth. 2 5. 127. 


Wilhelm von Kettler zu Neu⸗-Aſſen (+ 1585). 


— — 
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1. Ottilia von K., 2. Anna von K, 
Erbin von Heu-Affen (f 1629). 
Bem.: I, Johann von Aldendorp; 
II. 15. September 1598 Conrad v. 


Kettler zu Alt-Affen (F 1625). 


Dietrich von Kettler zu Hoveitadt (F 1586). 
2. Adolpha von K. 
Bem.: Gerhard (Bert) von Morrian 
(7 1602). 





1. Clara von K. 
Gem.: Sranz von Mendt zu Craffen- 
jtein (1575). 

— — — — — —— 
Franz von Wendt zu Craſſenſtein (1579). 
Gem.: Anna von Kettler 
ans Meu-Afjen (fiehe oben), 





Gem.: Franz von Wendt zu 
Crafjenftein (fiehe unten). 


— — —— — nn ne 
Johann von Morrian, geb. 2. De— 
zember 1597, * 30. März 1628. 


156 — 


Oer, verwittweten von Kettler, und der Dater des 
Stat Hartke Monnich fein. 

Don weiteren Eintragungen finde ich dann beim 
Jahre 1621 (5. 319) „Weinhardt Merfelbah D.“ — 
1615 hat nun ein Reiner von Merkfelsbah i. u, Dr. 
den Kotthaufershof bei Daelen an Goddert Kindels- 
bach verfauft.1?) 

Alle von mir aufgeführten Perfonen (mit Aus» 
nahme des Reinhardt Mlerfelbach) waren alfo Der: 
wandte der Kettlers zu Affen, bei welchen Callenfels 
offenbar ihre Befanntfchaft gemacht hatte. Um die 
Derwandtfichaftsverhältniffe der genannten Perfonen 
deutlicher zur Anfchauung zu bringen, lafje ich einige 
Stammtafeln (Bruchftüde), die ich nah Sahne’s 
Werfen zufammengeftellt habe, folgen. 

Sum Schluß will ich noch bemerfen, daß auf 
S. 324 wohl nicht Johann „Kradruppe”, fondern 
Johann Kradrugge (Kraferügge, ein münfter. Adels- 
gefchlecht,1%) gelefen werden müßte. 


Adiamünde, im September 1893. 
R. Schr. Freytag von Loringhoven. 


13) Sahne: Löln. Gefdl. I. S. 247. 
14) $ahne: Weftph. Gefdl. 5.253. 


Bem.: Theodora von Boebeler, 





4. Eva von K. 
Gem.: Goswin von Kettler 


zu Hoveſtadt (f 1629). 
(Siehe unten.) 


3. Eliſabeth von K. 
Gem.: PhilippWilhelm 
von Bernsauzuharden— 

berg. 


Gem.: Hedwig von Wyplich. 


3. Goswin von K. zu Hoveſtadt. 
Gem.: Sybille von Aldenbofum. 


— —— — —— —— — 
Goswin von K. zu Hoveſtadt (F 1629). 
Gem.: Eva von Kettler 
aus Neu:Affen (fiehe oben). 


—— — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — 
Franz Wilhelm von Wendt zu J. 
Craſſenſtein (f unvermählt). 


Goswin Conrad von K. zu Affen 
und Hoveftadt (F 
Gem: Theodora Alerandrine 


2. Ottilia von K. 
Gem.: Gottfried von Heyden. 
Erhält Affen und Hoveftadt. 


1650 Ffinderlos). 


von Kettler. 


Johann von Kettler zu Melrich und Neſſelrath und zu Efjern und Amboten in Lurland, 
Gem.: Anna Schend von Hideggen (f 1602). 





I. Johann von K., 
Herr zu Amboten, Effern, Montjoye. 
Gem.: 1594 Catharina von Koe. 





— — 
2. Agnes v. K, 
Gem.: I. Arnold von Haes; 
I. Marimilian Graf von 








3. Catharina Anna von K. 
Gem.: Georg von Heyden zu Schönrath. 











| Brondporft. 
— — — — — — — — —— — — — 
1. Johann Sigis- 2. $Sriedrih Wil⸗ ex II. Tochter. 1. Johann Diet- 2. Gottfried von 


mund von K. zu 
Amboten. 


helm von K. 
zu Oye und Alden- 
dorp. 


Gem.: Johann Dietrich von 
Heyden zu Otmarjen. 


rih von Heyden 
zu Otmarſen. 

Gem.: Gräfin von 
Brondorft. 


Heyden. Gem.: 
Ottilia von Kettler, 
Erbin von Affen und 
Hoveſtadt (fiehe oben). 


— 


ee 


Dax Wappen ber mittner vom 
Aahre 1521. 


Herrn Hauptmann Heyer von Boſenfeld in Wien 
verdanken wir eine von ihm gezeichnete (nebenjtehend 
wiedergegebene) Daritellung des interefjanten Wappens 
im Diplom-Konzepte des dem Gregor Schmittner 
(Schmidner) von Kaifer Karl V. de dato Worms, 
22. März 1521 verliehenen Wappenbriefes. Diejes 
Konzept fehlt im Wiener Adelsarchiv, befindet fich 
aber im Joannaeum zu Graz. Die hierauf bezügliche 
Wappenbefchreibung lautet: 

„Ein Schild von dem Untern hintern, bis in das 
„porder obere Eck gleich gethailt, nemlich das vor- 
„der unter blab oder lafurfarb und 
„das ober Dinterthail gelb oder 
„goldfarb; aus dem vordern untern 


„ein blaber Pantherthierfuß und 
„aus dem obern hinter gelben 
„Thail in das vorder unter blabe 
„Thail ein gelber Pantherthier- 
„fuß, beide mit rothen Waffen; 
„und auf dem Schild ein Helm, 
„geziert mit blaber oder lafurfar- 
„ber, und gelb oder goldfarber 
„Helmdecken entipringend aus der- 
„Selben (NB. Dede) ein Dorder- 
„thail eines blaben Pantherthiers 
„mit ausgeredten Süßen rothen Waffen und ausge- 
„Schlagener gelfender Zunge und gefpisten Ohren“. 

Das Wappen reiht fich demnach jenen verhältniß- 
mäßig wenigen an, welche durch Siguren- 
fchnitt in zwei verjchiedenfarbige Hälften 
getheilt find: eine befonders im ſechzehnten 
Jahrhundert beliebte Spielerei. Dahin ge- 
hört 3. 8. der „Löwenrachenfchnitt” der 
Belchner in Nürnberg (Sbm. II. 160), der 
Sindenblattjchnitt der Ortlieb (Sbm. I. 
157), der Kleeblattfchnitt der Hillinger 
(Sbm. I. 96) und Freiherrn von Rumpf 
(Sbm. I. 24), auch die „fich küſſenden“ 
Bunde, der Anfang (Sbm. V, 56) dürften 
hierher zu rechnen fein. 





Beraldifches aus Bielefeld. 
(Mit einer Tafel.) 





Dem wappenfundigen Befucher der 
Stadt Bielefeld fällt es angenehm auf, 
wie hier die Beftrebungen des Dereins 
Herold nußbringend gewirkt haben, — da 
fieht man bald hier, bald dort ein Wappen 
in guter ftilgerechter Sorm und heraldijche 
Reliefs in bunten Farben gemalt; regelrechte Slaggen 
zieren bei feftlichen Gelegenheiten die Häujer. 


„blaben, in das ®ber hinter Gelb 








Einen wahren Triumph feiert aber die Herolds- 
funft in der die Stadt überragenden, herrlich gelegenen 
„Sparrenburg”, dem ehemaligen Stammfiß der alten 
Grafen von Navensberg, welche fich in ftädtifchem 
Befit befindet und gemeinnüßigen Sweden dient. Die 
Stadt hat hier einen vornehmen Seftfaal und Heinere 
Erholungsräume gebaut; ferner hat hier der hiftorifche 
Derein für Ravensberg — welcher auch alle alten Ur— 
funden im Sladtbefig aufbewahrt — fein Archiv und 
Muſeum. 

Das in den Jahren 1884—91 von Baumeiſter 
Bufchmann nach eigenen Plänen ausgebaute Gebäude 
zeigt in jedem feiner Räume, ja faft an jedem einzelnen 
Bautheile heraldifche Deforationen in beftem Stil, an 
denen man lernen fann, wie unter der Hand eines mit 
den Gefegen der Heroldsfunft vertrauten und mit feinem 
Stilgefühl begabten Meifters — allerdings nur eines 
ſolchen — die einfachften Heroldsbilder fich zu wirfungs» 
vollen Muftern verarbeiten lafjen. So hat es 3. B. Bujch- 
mann verftanden, die Ravensberger Sparren in äußerſt 
gefchickter Weife für Sriefe, Randleiften 2c. zu verwenden, 
Daneben die Bielefelder Keinenblüthe und die Linde von 
Ravensberg als Motive für reiche pflanzliche Deforationen 
auszugeftalten. Hier Holzjchnigereien (deren höcdhft 
faubere [vgl. nebenftehende Abbildung] Ausführung dem 
Bolzbildhauer Krüger zu befonderer Ehre gereicht), 
dort ein Treppengeländer, dort eine Wandpverzierung, 
dort ein Ölasgemälde — furz, wohin man blickt, Alles 
zeigt heraldifche Sormen — jedweder Gegenjtand ift in 
der mannigfaltigften finnigften Weife mit der Wappen- 
funft entnommenen Ornamenten verziert. Diele unjerer 
Architeften und Deforationsmaler haben leider nicht im 
Entfernteften eine Ahnung davon, welche Fülle von 
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| Motiven die Keraldif ihnen zu bieten vermag. Oft 
ſehen wir in herrfchaftlichen Schlöfjern die unpafjenditen 


ee 


weit hergeholten Derzierungen und Malereien, während 
das Wappen der Befiger dem Künftler die beften 
Grundlagen und Ideen für feine Arbeit hätte geben 
fönnen. Wem es nicht Far ift, wie das anzufangen, 
dem Fönnen wir nur rathen: geh’ nach Bielefeld auf 
die Sparrenburg und ftudire Bufchmann; derfelbe hat 
in dem dortigen Deforationsmaler Herrn Schlafe eine 
tüchtige, talentvolle Kraft für die Ausführung feiner 
Ideen fich herangebildet. 

Diefe neuen Sehenswürdigfeiten der Sparrenburg 
jchliegen fich würdig an die Reſte aus der Dorzeit an, 
von welcher noch dicke Mauern, unterirdifche Gänge 
und alte gothifche Thüreinfafjungen erzählen und an 
welche die von Bielefelder Bürgern geftifteten Slas- 
gemälde mit den Wappen früherer Befiter der Burg 
erinnern DBefanntlich bewohnte der große Kurfürft 
befonders gern die Sparrenburg, die in neuerer Seit 
auch ein Kieblingsplag weiland Kaifer Sriedrichs war. 

Wer von den Lefern des „Herold“ auf einer Reiſe 
Bielefeld berührt, der verfäume nicht, die Sparrenburg 
aufzufuchen. Ad. M. A. 


Bücherſchau. 


Ein Adreßbuch des Dereins für Deutſches Kunſt- 
gewerbe in Berlin ift foeben herausgegeben worden, das 
einen ftattlihen Band in gediegener Ausftattung bildet. Das 
Gejchäftsverzeihniß führt 1160 Mitglieder aus allen Bebieten 
der Kunft und des Gewerbes auf, und Fann bei Bedarf als 
bequemes Nachſchlagebuch dienen. Aus den Mitiheilungen 
über die Chätigfeit des Dereins geht hervor, wie hier alle 
Kräfte des Kunftgewerbes zu gemeinfamer Arbeit und Be- 
lehrung zufammengefaßt werden. An der illuftrativen Aus» 
ftattung, für welche vielfach auch heraldifche Motive gut verwen: 
det worden find, haben für den Umſchlag Prof. E. Doepler d. J., 
und für die eigenartigen Dignetten Eruft Härring gearbeitet. 








Don den jchnell beliebt gewordenen und fehr empfehlens- 
werthen Wappenblodfs mit 100 Kaıtufhen in 8 ver- 
fhiedenen Muftern zum Einzeihnen und Koloriren von 
Wappen (für Heraldifer und Wappenfammler) erfchien foeben 
die 3. Auflage im Derlage von J. 4. Siargardt, Berlin W. 
Defjanerftr. 2. Außer den, den befannten Joſt Ammann'ſchen 
Schablonen nachgebildeten Muftern enthält diefe Auflage aud 
eine Anzahl gothifher Schablonen, wodurch ihre Brauchbarfeit 
weſentlich erhöht ift. Einen Fleinen Stilfehler an den gothi« 
fhen Helmen wird die nächſte Auflage hoffentlich verbeffern. 


Die Wappen des Großherzoglichen Haufes Medlen: 
burg in gefhidhtliher Entwidelung, im Aller: 
höchſten Auftrage Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
Sriedrih Franz von Medlenburg- Schwerin bearbeitet und 
gezeichnet von E. Teste. Güſtrow, Opitz & Co. 1893. 

Es war eine befonders freudige Meberrafhung, als dem 

Derein Herold zu feinem leßten Stiftungsfefte das vorliegende 

Werk von deſſen Derfaffer überreicht wurde, denn es darf getroft 

behauptet werden, daß eine derartig abgerundete und eingehend 

bearbeitete, fünftlerifch und typographifh aufs Reichſte aus- 
geftattete Abhandlung über ein einzelnes fürftlihes Wappen 
bisher noch nicht erfhienen iftll Der Hauptwerth beruht 
jelbjtverftändlih in dem tertlihen Theil, für welchen der 








Derfaffer nicht nur ein bedeutendes Quellenmaterial zufammen- 
getragen, fondern zu deffen Ausarbeitung er langwierige 
Forſchungen und Unterfuhungen angeftellt hat; nur dadurd 
war es möglich, die Köfung mancher wichtisen frage herbei- 
zuführen. Die einzelnen Kapitel, fo das über die Entftehung 
des Mecklenburgifhen Wappenwefens, dann die Abhandlungen 
über die Entwicelung des Wappens vom 13. Jahrhundert 
ab bis in die Meuzeit, mit ihren zahlreich heraldiſch-geſchicht⸗ 
lichen Seitenbliden bieten nicht allein für den vorliegenden 
Einzelfall, fondern weit darüber hinaus für die Heroldswiſſen— 
(haft im Allgemeinen fo viel des Intereffanten, daß wir uns 
vorbehalten müffen, in einer der nächſten Nummern diefes 
Blattes uns eingehender mit dem Werke zu befaffen und 
dann unferen Leſern auch lluftrationsproben daraus 
zu geben. Abgefehen von den zahlreihen, in den Text 
gedrucdten Siegeln, Denfmälern u. f. w. find dem Werke 
23 Tafeln in prächtigſtem Sarben- bzw. Lichtdruck beigelegt, 
auf denen fi} der Herausgeber zugleih als tüchtiger, ganz 
befonders für Gothif veranlagter Zeichner offenbart. Die 
Tafeln bezweden, die Geſchichte des Medlenburgifchen 
Wappens nah der ftiliftifcFünftlerifchen Seite hin bildlich 
darzuftellen; fie erfüllen nicht nur diefen Swed, fondern geben 
zugleich einen trefflihen Meberblic® über die charafteriftifchen 
Eigenthümlichfeiten der einzelnen Stilarten im Allgemeinen. 
Wir hoffen, daß das Werk weit über Medlenburgs 
Grenzen hinaus Anerfennung finden möge. Ad. M. B. 


| DieSeinsheimsundihre Zeit. Eine $amilien- und Kultur: 


gefchichtevon 1155 bis 1890. Mit urfundlichen Belegen und 
Illuſtrationen. Nach hiftorifchen Quellen und Archivalien 
bearbeitet von Eberhard, Grafen von Fugger. Münden 
1895. Derlag von Piloty und Löhle. Royal-£olio. 

Die antife Auffafjung von den Redten des Geſchichts— 
fhreibers, welhe in der poetifhen Ausgeftaltung der Ur- 
gefchichte etwas durchaus Erlaubtes fah, ift bis in die neuere 
Zeit herein auf dem Gebiete der Familiengefchichte herrfchend 
geblieben. Diefe Art der Gefchichtsdidhtung hatte ein dank: 
bares Publifum an den Mitgliedern der Familien, welche die 
neuerfundenen Ahnen- oder Heldengefchichten mit Wohlgefallen 
aufnahmen. Diefe Gefhichthen wurden namentlich dann, wenn 
fie an die Deutungen des Namens anfnüpften, als durchaus 
legitime Ergebniffe der Forſchung betrachtet, die Niemand in 
Stage ftellen durfte, der fih auf den Danf der Familien 
Rechnung madte, Wir in der Gegenwart haben mit diefen 
„Meberlieferungen” ein ziemlich leichtes Spiel, — wenn es 
wirflih der Mühe werth fein follte, fie noch einmal den 
Kefern vorzuführen, fo ift doch eine förmliche Widerlegung 
in der Regel nicht nothwendig. 

Der Herr Derfaffer hat der Erwähnung diefer Legenden 
die Einleitung gewidmet und geht alsdann „vom Dunfel 
zum Licht, von den Sweifeln zur bewiefenen Wahrheit” über. 
Er beginnt mit dem Namen und Wappen der familie. Es 
hätte diefes Kapitel mit dem fphragiftifchen Material, das der 
Herr Derfaffer im Anfchluffe an die Perſonalgeſchichte giebt, weit 
reicher gejtaltet werden fönnen. Die Bemerkungen der älteren 
Autoren über das Derhältniß des Stechhelms zum Spangenhelm 
beziehen fich nicht auf den Anfang des 15. Jahrhunderts, fondern 
auf einen fpäteren Zeitraum. Die Spangenhelme famen be- 
Fanntlich erft von ca. 1450 an als Wappenhelme in Gebraud. 

„Stdzak-Geihichten“ nennt der Herr Derfaffer feine 
Darftellung der älteren Samiliengefhichte, für welde ihm 
nur eine lüdenhafte, zufammenhanglofe Reihe von Urkunden 
zur Derfügung ftand. Aus diefem Grunde hat er fih aud 
darauf befchränft, die von dem Archivar P. Oefterreicher in 
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Bamberg vor etwa 50 Jahren aufgeftellte Stammtafel der 
Familie wieder abzudruden und zu Pritifiren, ohne jedoch den 
Derfud einer felbitjtändigen Formulirung zu wagen, 

Die Geſchichte der Familie beginnt für füddeutfche Der: 
hältniffe ziemlich fpät, da man den im Jahre 1155 urkunden— 
den Rupertus de Sovensheim, homo conditionis ingenuae, 


alfo einen Hochfreien, wohl faum der fpäteren tittermäßigen 


Familie zuzählen kann. Der zweite, Sifridus de Sovensheim, 
erfcheint 1172 in einer zu Würzburg gegebenen Urfunde des 
Katjers Friedrich J. unter den Zeugen mit dem Range nach 
dem Schultheiß Billung, vor dem doch ein Schen? und ein 
Truchſeß jtehen. Diefe beiden Namen Fönnen in der Stamm- 
reihe unbedenklich geftrichen werden. 


‚ Die fiher nachgemiefenen Stammherren der Familie find 


die um 1249 als Wohlthäter des Klofters Ebrach auftretenden 
Srüder Erfinger, Gottfried und Hildebrand, die Söhne eines 
Hildebrand von Seinsheim. Ein fpäterer Erfinger v. S., der 
von Kaifer Sigmund 1429 in den Freiherrenftand erhoben wurde, 
nannte fi von da an „v. Sawnsheim, Herr zu Scjwarzen- 
berg“. In dem Diplom ift von dem Wappen nicht die Rede; 
daher dürfte die Biinzuzichung eines zweiten Helmes, oder 
beffer, der gleichzeitige Gebrauch der beiden in der Familie 


ergefommenen Helmkleinode, i i tſchli | h ae BER n 
erg He ſueßung des durch die freiwillige Vereinsthätigkeit genügend gewahrterachtet; 


Freiherrn Erkinger zurückzuführen fein. 


Große Schwierigkeiten bereitet das Dorfommen der gleichen 


Taufnamen in den verfchiedenen Kinien; es wird daher, wie 
der Herr Derfaffer fagt, „eine ordentliche, regelrecht genealogifche 
Reihenfolge erft gegen Ende des 15. Jahrhunderts möglich.“ 

Das. fpäte Auftreten diefer fchon in ihren Anfängen 
hervorragenden Familie maht es gewiß, daß die wahren 
Ahnherren derfelben unter einem anderen Namen verborgen 
find. Die Ermittelung derfelben bleibt ein Problem der 
fränfiihen Adelsgefhichte. Frühere Genealogen haben wegen 
der Aehnlichfeit des Schildzeihens an einen Zufammenhang 
mit der oberpfälzifhen Familie von Bertholdshofen gedacht. 
Die Gleichheit des Wappens hat indef bei einer Abzweigung, 
die zu Anfang des 13. Jahrhunderts ftattgefunden haben 
müßte, fein großes Gewicht, da zu jener Zeit bei dem Ein- 
tritt in einen andern Kehensverband der Wappenwechſel noch die 
Regel bildete. Mit Recht hat daher der Herr Derfafler jenen 
Angaben einen Werth nicht beigelegt. 

Der Herr Derfaffer weift am Schluffe feiner Arbeit darauf 
hin, daß die Geſchichte der Familie durch faft achteinhalb Hundert 
Jahre ein Stück fränfifcher, bayerifcher und deutfcher Kultur 
aufrolle, „Die Seinsheimer jtanden, wie wir zu beobachten Gelegen- 
heit hatten, mehreremal auf zwei Augen, die Familie hat ſchwere 
Drang: und Sturmperioden durchgemacht, weift Männer auf, 
die in Krieg und Frieden, in politifhen wie geiftlihen 
Würden fih Ruhm erworben, vom fränfifch-[hwäbifchen 
Städtefrieg im 15., dem Bauernfrieg und Kandshuter Erb: 
folgefrieg im 16. Jahrhundert an bis zum fpanifchen und 
öfterreihifhen Erbfolgefrieg fhwere Opfer an Gut und 
Leben gebracht, fid aber immer wieder erhoben haben.” 

Jeder Freund der Samiltenforfhung wird dem Herrn 
Derfaffer fiher gern dur die ihm durch die Umftände ab: 
gedrungenen „Sidzadgefdichten”“ und durch die mit feften 
Rüdgrat verfehene familiengefhichte, die ſich immer vor 
dem Bintergrunde der Kandesgefhichte und allgemeiner Zu- 
ftände abwicelt, mit Spannung folge nund ſich an der gemiffen- 
haften und geſchickten Benugung der Urkunden und der vor: 
trefflihen Darftellung erfreuen. Die äußerſt zahlreichen Fünft- 
lerifhen Beigaben, Siegel, Münzen, Grabfteine, Ortsanfichten, 
Bildniffe, find mit Sahfunde ausgewählt und entfprechen in 


ihrer technischen Ausführung den hohen Anforderungen der | 





Gegenwart. Die urfundlihen Belege umfaffen 328 Nummern 
und mehrere nicht gezählte Beilagen. Die ältefte Urfunde 
von 1155 tft neben der Transffription in Lichtdruck wieder— 
gegeben. Ein Theil der Zeichnungen, namentlich die Titel: 
blätter, Schlöffer und Dignetten find der Dorarbeit des Würz— 
burger Ardhivars J. O. Salver (um 1768) entnommen, welche 
im Auftrage des Fürftbifhofs von Würzburg, Adam, Grafen 
von Seinsheim, gefchrieben wurde und vom künſtleriſch-kalli— 
graphifhen Gefichtspunfte aus als Prachtwerk bezeichnet 
werden fann. 5 


Vermiſchtes. 
— Die Provinzialſynode der Provinz Sachſen beſchloß zu 
der vom Syn. Müller-Calbe a. M. beantragten Einſetzung 


| einer ftändigen kirchenhiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz 


Sadfen Folgendes: 

1. Sie erklärt, daß fie der Tendenz des Antrages aufs 
Wärmfte zuftimmt, diefe aber durch die beftehenden gefeglichen 
Beftimmungen, durch die Anweifungen der Firchlihen Aufjichts- 
behörden, fowie durch dic feitens des Staates und namentlich 
der Provinzialverwaltung getroffenen Einrichtungen wie auch 


2. fie befchließt zugleich aber, das Konfiftorium der Provinz 
Sachſen zu erfuchen, in den amtlichen Mittheilungen von Zeit 
zu Zeit die Beiftlihen und Gemeindefirchenräthe auf ihre 
pPfliht der würdigen Erhaltung der Firhlihen Kunftgegen- 
flände und auf die umfaffendere Ausnugung der in den 
firhlihen Archiven vorhandenen Firhengefhichtlihen Nach— 
richten, auf die Benutung, Unterftügung und Förderung der 
bereits vorhandenen, diefen Sweden dienenden Deranftaltungen, 
endlich auf die Wichtigfeit der Lofalftudien hinzumweifen, auch 
den Ephoren es zur Pflicht zu machen, diefer Angelegenheit 
dauernd ihre befondere Aufmerffamfeit zu widmen. 

Mir nehmen gern von diefem Befchluffe Kenntniß, indem 
wir annehmen, daß auch die. oft fo fehr mißachteten Grab- 
denfmäler und Epitaphien zu den würdig zu erhaltenden 
Kunftgegenftänden gerechnet werden. Jedenfalls verdient die 
Synode lebhaften Danf für diefen Befhluß, von welhem man 
fi wohl auch eine Erleichterung der Benutzung von Pfarr 
archiven und Kirhenbücern für genealogifhe Nahforfhungen 
wird verfprechen dürfen. 


— Freunde der Heraldif mögen hierdurd auf die Kirche 
Maria-Sondheim bei Arnftein (Station der Gmünden:Schwein- 
further Bahn) und die in vortreffliher Weife erfolgte Wieder- 
heritellung der zahlreichen und höchſt interefjanten, zum Cheil 
heraldifch fehr werthvollen Hutten'ſchen Brabfteine aufmerkſam 
gemadt werden. Die Erneuerung ift mit großer pPietät, 
Satverftändniß und Sorgfalt von dem in Arnftein wohnenden 
Herrn Geiftlihen Rafch durchgeführt worden, während die 
vorzügliche Renovirung der früher ganz verwahrloften Grab- 
fteine von dem Herrn Bildhauer Kemmer ausgeführt wurde. 
Sollte ein Sefer des Herold der Dereinsfammlung gute Photo: 
graphien der Denkmäler verfhaffen fönnen, fo würde dies 
fehr. verdienftlich fein! 


Auszüge aus ven Anhaltgberzeichniffen 
heraldiſcher und anderer Zeitfchriften. 
Monatsblatt des „Adler“. Ar. 148: Notizen aus dem 


Bergoberamt- und Stadtarhiv zu St. Joahimsthal. — 
Ur. 1949: Ein heraldifhes Räthſel. — Ar. 151: Arnold 
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v. Strigau. Fortſetzung der „Notizen“. — Stammtafel 
der familie v. Klinglin. — Ar. 152: Schluß der „Wotizen“. 
— Nochmals das heraldifhe Räthſel. — Ar. 33 u. 34: 
Ein Herberftein’fhes Wappenbuh in der Datifanifchen 
Bibliothef in Rom. — Beim niederöfterreihifhen Land: 
marfhalffhen Gericht hinterlegte Derträge, derzeit im 
niederöfterreichifchen Kandesardiv. 

Giornale Araldico, Ur. 3-4: G. di Crollalanza: l’Art 
heraldique, types, silhouettes et crayons. — Conte 6. 
de Festi: Genealogia e cennistorici etc. sulla nobili 
casa di Lodrone del Trentino. — G. di Crollalanza: 
Glossario Araldico-Etymologicce — X. Barbier de 
Montault: Les funerailles du cardinal Lavigerie. — 
E. V. Aleandri: Sulla origine della Famiglie Smeducci 
di Sanseverino e Bartolomei di Firenze. — 

Ar. 5: Conte C. de Festi, fortf. aus Xr. 3/4. — G. di 
Crollalanza: Glossario Araldico-genealogico. — X. Bar- 
bier de Montault, Les broches heraldiques de Lourdes. 
— G. di Crollalanza: l’Art heraldique. Th. Schön, Liste 
des Familles nobles qui ont trouv& une seconde patrie 
en Allemagne. (Schluß) 

Ar. 6: SFortfegungen aus Ur. 5: — Ad. Gautier, Familles 
genevoises d’origine italienne, 

Zr. 7: Sortfegungen. — V. E. Aleandri, 
Pitino e i suoi dinasti. 

ir. 8—9.: Ad. „Gautier, familles Genevoises d’origine 
italienne, — G. di Crollalanza, Glossario Araldico-Eti- 
mologico. — G. Mini, l'antico sigillo di Rocca San 
Casciano. — X. Barbier de Montault, les armes du nouvel 
eveque d’Arras, — Armi concesse etc, dal Gennajo 1892 
al marzo 1893. Note genealogiche, etc. 

Algemeen Nederlandsch Familienblad. 
De Brielsche Vroedschap 1618— 1794 betr. de familien 
van Hoogwerff en van der Eyk, door H. de Jager. — 
De oudste grafboeken der groote of St. Jacobs-Kerk 
te s’Gravenhage, door M. G. Wildeman. — Aanteeke- 
ningen betr. het geslacht Hoogewegh of Hoogweg, door 
M. G. Wildeman. — Genealogie van de Zierikzeesche 
familie van derHucht, door J. v. d.Baan en P. D. de Vos. — 
Aanteek. op de genealogie van der Hucht. — Mr. Nico- 
las de Roever. — Geschilderde glazen te Venray. — 
25-jarik huwelijkspennigen betr. de geslachten Wybo 
la Croix en Claudor€E de Waeyer. — Het gesl. van 
Lawick van Pabst. — Een vergeten tak van het huis 
Bonaparte. — Pannekoek. — Lijst van de Magistraats- 
personen des Stad Sluis; — Naamlijst van de Predicanten 
der hervormde gemeente te Nieuwveen. De geschie- 
denis der Waalsche Kerken. — de Waalsche Bibliothek te 


ll castello di 


Leiden. 

Ar. 5 u.6: Sortfegungen aus 3 u. 4. — Het geslacht Boele 
en Boele van Hensbroek, door Silvaticus. — Geslacht 
Cock. — Gesl. Burchgraaf. — De Familie Hofer. 


Gesl. van Marselis; van Outhoorn; Spieringshoek, door 
J. v. d. Minne. — Familie de Roo; Verbeteringen betr. 
het geslacht Roukens te Nijmegen, door Mr. B. F, W. 
v. Brucken-Fock. — Huwelijkspenningen Wybo— LaCroix. 


Archives heraldiques suisses, 4—7: — Chronique de 
la Societe Suisse d’Heraldique. — Varia (Armes de la 
Tour d’Erstfelden), avec planche en couleurs, — L’art 
heraldique à travers les siecles, par Jean Grellet. — 
Heraldique officielle, par Ad. Gautier. — Ueber Ge 
richtsftegel-Uenderungen. — Concession d’un cimier en 
fief, — Matrices de sceaux, — Livrees aux couleurs 


de T’Etat, Neuchätel, du 29 juin 1814. — Chronique de 
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la Societe Suisse d’Heraldique. — Ueber Gerichtsflegel- 
Aenderungen (Schluß). Bibliographie (Planche en couleurs 
avec armes de la maison de Challant). 

Xr. 8--10: Les tombeaux de l’abbaye d’Hauterive, avec 
quatre planches; par M. Max de Diesbach, 

Der Sammler. Ur. 14: Ein Stammbudh a. d. J. 1625. — 
Zr. 10: Der Brandenburgifche Adler in den Wappen der 
altmärfifhen Städte. Don 6. G. Winkel. — Xir. 1: Die 
Reichsfrone und der Reichsadler. — Wappenbilder-Kerifa. 

Wochenblatt des Johanniter-®rdens. Ar. 35: Don 
den Bundeszeichen der deutfhen Hanfa. — Ar. 37: Die 
Ricoshombres. — Ti. 41: Batfteld-Houfe. 

Beraldifhe Mittheilungen des Dereins zum Kleeblatt. 
Xr. 7: „Kiebhaberfünfte“. — Das Wappen der Dolger. — 
Der heraldifche Wanderer. — Die Bedeutung der Tapete 
von Bayeur für die Heraldik. — Ar. 8: Entwurf zu 
einem Sayence-Teller. — Phantafien über das Kleebatt. 
— Das Wappen der Stadt Wien. — Ar. 9: Das Wappen 
von Johore. — Grabftein mit Wappendarftellung., — 
Ar. 10: Hugo Gerard Ströhl. — Genealogifhes Caſchen— 
buch des Uradels. — NHothruf des Kunftgewerbes. — 
Duvefhe Wappen in Bannover. — Heraldifches in der 
Stiftsfirhe zu Gandersheim. 


Anfragen. 





34. 

Seit einer Reihe von Jahren mit der Dervollftändigung 
feines Familienarchivs befchäftigt, hat der Unterzeichnete über 
die Schieffale und Samilienverbindungen feines Geſchlechts, 
fowie mander anderer Geſchlechter vielfah Licht in bisher 
unbefannte Derhältniffe gebradht. Ungeadtet jedoch aller 
Mühe und aller Sorfhungen in Sandesardiven und den 
Archiven einiger familien, wie auch trotz der danfenswerthen 
Mitarbeit etlicher ‚Hiftorifer und Geſchichtsfreunde blieben 
viele Süden unausgefüllt, und die Aufgabe, die ſich der 
Unterzeichnete nicht nur im Intereſſe feiner, fondern auch 
einer ganzen Neihe anderer Familien, ja im Intereſſe der 
Gefhichtsforfhung geftellt, ift nur theilmeife gelöft. Fünfzehn 
Stammtafeln find bereits gedrudt, eine große Anzahl uns 
gedrucdter Urfunden harrt noch der Herausgabe, ſobald diefelben 
durch Mittheilungen aus Kandesarchiven und Archiven anderer 
Gefchlechter, die in irgend welcher Beziehung zu der Familie 
von dem Broel genannt Plater, oder der Kinie von dem Broel 
genannt Plater-Syberg, geftanden, vervollftändigt fein werden. 

Zu diefem Swede und befonders da die Familie des 
Unterzeichneten in vielfache Derbindung mit anderen familien 
getreten ift, eine brieflihe Aufforderung aber zur Mittheilung 
von Hrfunden, Dofumenten ꝛc. in fchriftliher Form mit 
außerordentlichen Schwierigfeiten verbunden wäre, ergeht auf 
diefem Wege an alle Diejenigen, weldye über das Leben ein» 
zelner Glieder der Familie von dem Broel genannt Plater, 
als auch der Sinie von dem Broel genannt Plater-Syberg, 
biographifhe oder dhronologifhe Nachrichten zu geben im 
Stande find, oder Urfunden, Stammtafeln, Teftamente und 
Schriften darüber, wie Portraits, Anfichten von Gütern, Siegel, 
Wappen und dergl. befiten, die fehr ergebene Bitte, ſolche, 
mögen fie auch nur unbedeutende Berichtigungen und Er- 
gänzungen enthalten, gütigft dem Unterzeichneten im Original 
oder in, womöglich beglaubigten, Kopien zugehen lafjen zu wollen. 

Graf W. S. von dem Broel genannt Plater.. 

St. Petersburg, 29./17. Oktober 1895. 

(Hötel Dagmar.) — 


35. 
Bei Nachforſchungen nach Kohneriana fand ſich folgendes 
im Archiv des germanifhen Muſeums in Nürnberg: 
„Sonften findten ſich noch in den Kemingeri’fchen Stammen: 
buch Herrn Panfratii Lochners 16 Agnaten, die in folgenden 
beftehen: 


Dätterl. feithen. Mütterl, feithen. 


1 Lochner Stibar N 

2 Schlammerstorff Schaumberg 5 

3 Höllwagen Künsberg 3 

4 Ehenheim Rabenftein 4 

5 Gryen Groß v. Trodau 5 

6 Truppadı Auffeg 6 

7 Gruber Herbeftadt 7 

8 U U. Wallenroth 8 

Daraus ergäben ſich folgende Ahnentafeln: 
J. Vätterl. ſeithen: 

8 — 3— 
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.Cuntz 3. Dorothea 2. v. Schlam— 6. 
Lochner fen. Hellmagen merstorff ?. Truppadh 








— — mn m m — ö— — —— 
1. Cuntz Lochner jun. 2. Barbara v. Schlammerstorff 
— — — — — — — 

1. Pankratz Lochner, 1528 der erſte Lochner v. Hüttenbach. 
Davon iſt nachzuweiſen oder wenigſtens befannt: 

die Ehe 2, 3 und 4. Sie finden ſich auf einem alten Stamm— 

baum refp. Agnatentafel, jowie bei Biedermann. 

Ueber Hellwagen fteht mir hierorts nichts zu Gebot. 
Don den Sclammersdorffhen Agnaten führt Bieder: 
mann die Ehe 7 auf, während ihm 6 unbekannt ift. 


Mütterl. feithen: 
I 


S a B sure = 
Pr © © 
. = Bun — 8 = 
{=} = — — un = 
a 2 n un u: B 38 
= 2) = © [2 Fr} Gm 
> Ss — 2 — © = 8 
nn 8 = 8 ea 8 
- 8 o666 —WW S © 


— — — — — — — —— 
1. ? Stiebar 3. Künsberg 2. Schaumberg 6. Aufſeß 


— — — — — — 
1. Beinrich Stiebar 
— — — — — 
1. Anna Stiebar, + 1546. 
Don all denen ift mir feine befannt außer Ehe 2. 
Schaumberg-Auffeß fcheint mir nicht zu ftimmen. 
Es ift allerdings eine andere Ordnung möglih, etwa 











— 


2. Blandina v. Schaumberg 
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Aber auch hier komme ich zu Feinem NRefultat. Und 
dann find doch die Ahnen auf beiden Seiten gleih an- 
geordnet. 

Dielleicht ift es nun dem einen oder dem anderen unter 
den Leſern d. BI. möglih, die Sache klar zu ftellen und bitte 
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ich eventuell unter Koftenberehnung das Ergebnif; mir zuzu— 
ftellen. 
Freiherr Lochner von Hüttenbad, 
K. Kämmerer, £indau 1.8. 


56. 

Das Gefchleht Poggenpohl, welhes im Jahre 1735 in 
Rußland einwanderte und dort 1797 geadelt wurde, ftammt 
aus Weftfalen (Dlotho und Bielefeld), wo es 1605 in der 
Perfon des Nathsfefretären Jobft Poagenpohl zuerft nad)- 
weisbar ift. $amilientradition und die Bildung des Namens 
aus dem norddeutfchen Pogge-Frofch und Pohl-Teich, ſowie ein 
altes Siegel mit Attributen des Meereshandels und dem Froſche 
im Schilfe inmitten des Siegels weifen auf das Ufer der 
Uord- oder Oftfee, alfo wahrfcheinlih auf eine hanfeatifche 
Stadt hin. Etwaige Auskünfte über den Urfprung dieſer 
Familie würden zu verbindlichjtem Danfe verpflichten 

Dimitri von Poggenpohl 
(Mitglied des Dereins), 

Kaiferl. Ruſſ. Titular-Rath, Ober-Sefretärsgehülfe des 

dirigirenden Senats (Heroldie Departement). 


2% 

Iſt vielleicht einem Leſer des Herold befannt, wo ſich 
gegenwärtig ein Exemplar der in dem Werke: „Die Siegel 
der Mark Brandenburg“ von Voßberg II. Taf. B. 5 Ar. 3a 
abgebildeten Münze des Bifhofs Ludwig von Brandenburg 
befindet? Gefl. Mitteilungen werden durch die Redaktion 
d. BI. freundlichft erbeten. 

38. 
Betreffend die Shnorr von Caroffeld. 

mit der Gefchichte der Familie Shnorr von Larof- 
feld, Schnorr, Snorr befchäftigt, bittet der Unterzeichnete um 
gütige Zufendung von Material hierzu. Auch die Fleinite 
Uotiz würde ihn zum lebhafteften Danfe verpflichten. Die 
Familie, welhe aus Schweden ftammen foll, ift feit dem An- 
fang des 16. Jahrhunderts im ſächſiſchen Erzgebirge nad} 
weisbar. Befonders erwünscht find Angaben über diefe Ab- 
ftammung aus Schweden und über ältere Samilienmitglieder 
überhaupt, fodann ältere Wappendarftellungen, Siegel, Grab: 
mäler, Ahnentafeln, Petſchafte, Bilder u. ſ. w. 

Der ergebenft Unterzeichnete ift mit Freuden zu jedem 
Gegendienft bereit. 

Met, den 18. November 1893. 

Schnorr von Carolsfeld, 
Sefondeltentenant im Kal. fächf. Fußartillerie-Regiment Ar. 12. 
Met, Kammerplat 3. 


39. 

Erwünſcht find Nachrichten über Eltern und Geburtsort 
folgender Offiziere, geborene Deutfhe, die am Ende des 
12. Jahrhunderts in dänifch-norwegifhem Dienfte ſtanden: 

1. Friedrih Wilhelm von Brünned 15. Juni 1676 
Major in Degenfelds Regiment, befam 5. Januar 1677 
eine Kompagnie des £eibregiments, fiel 20, Juni 1677 
vor Sandsfrona. Als Oberſt? 

2. N. N. von Brünned 29. April 1676 Kapitain, 
Abſchied 13. Dezember 1676. 

3. Hans Chriftoph von Brünned, Kapitain 1661, 
Unterführer in der Trabantengarde. 

4. Caspar Georg von Brünned, 1678 Lieutenant 
im jütländifhen Infanterie-Regiment, 1684 Kapitain 
in der norwegifhen Armee. Seine Vachkommen 
führen als Wappen; zwei £ilien und zwei Z. 


40. 


Rietftap’s Armorial general giebt als Wappen der Samilie | 


Scheibler (Gemunden in Hefjen) einen go denen Widder in 
Blau; als das der Familie Sheibler (Heſſen) einen filbernen 
MWidderfopf in Roth. Welde Quelle hatte R. für diefe 


Angabe? Wo finden ſich ältere Darftellungen diefer Wappen 2 


Um gütige Antwerten bittet die Redaktion. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 31 in Ar. 10 des „Herolds* von 1895: 
Die Familie von Stein:Callenfels verfauft 1608 ihr Gut 
Gollenfels bei Stromberg (in der Pfalz?), Kreis Kreuznad,, 
an Freiherrn Hans Werner von Hammerſtein, Furpfälzifcher 
Amtmann auf Bödelheim (v. H Urfundenbud, Tr. 1153). 


Zum Aufſatze in Heft 3 der Bierteljahrsfihrift, 
%. 319 3. 8 Berbeflerung: 
Das alte Bergifhe Gefczlecht v. Bernfau war im 16, und 
12. Jahrhundert im Befiz der alten Grafſchaft Hardenberg 
im Berzogthum Berg und Marfchall von Bera. 
Sthr. v. Hammeritein, 
Generalmajor. 


Eingegangene Tiataloge. 





gift & Srande, Leipzig. Kat.Vr. 249 (Genealogie, Heraldik, 
Numismatik). 

Franz Pech, Hannover. Antiqu.-Katalog (Litteratur Nieder- 
ſachſens). 

Ludw. Rofenthal, München. 
Wiſſenſchaften). 

Adolf Weigel, Leipzig. Der Bücherfreund, 1. 2. 


Kat. Ar. 83 (Geheime 


Neuerwerbungen der Bibliothek. 
Heilsbronnifher Antiquitäten:Schaß, enthaltend der 
Burggrafen von Mürnberg ꝛc. Grabftätte, Wappen und 
Bedähtniß-Scriften. Don M. Joh. £udw. Hoder. 
Nürnberg 1731. 
Der durhlaudtigen Welt erfter, anderer, dritter und 
vierter Theil. 170 f. 


Vriefkaiten. 





„Ein warmer Freund des Herold“, Ihre tadelnde 
Aeußerung über das unheraldifch gezeichnete Wappen auf der, 
der Ar. 9 d. Bl. beiliegenden buchhändlerifhen Anfündigung 
ift zwar fehr richtig, indefjen wollen Sie freundlichft bedenken, 
daß die Redaktion für die Inferatenbeilage und dem Herold 
beiliegende Profpefte in Feiner Weife verantwortlid und 
nicht in der Lage ift, auf deren Ausftattung Einfluß auszuüben. 





62° — 


Ber C. v. V. ind. — Wir empfehlen Ihnen das 
Adrefjenburean von Aug. Brode, Berlin S. Annenftr. 25. 
Daffelbe liefert genaue Adreſſen aller Berufszweige in Stadt 
und Sand und ift mit einem Adrefien-Tachfchlage-Inftitut 
verbunden, in welchem die Adrefbücher aller größeren Städte 
der Welt zur Einfiht und Benugung (gegen die. geringe 
Gebühr von 20 Pf. die Stunde) ausliegen. Durch diefes 
Inftitut würden Sie wohl am fiherften ermitteln, ob und wo 
die von Ihnen gefuchte Familie noch lebt. 

Herrn Arditeft L. F. in O. Sie irren, wenn Sie 
glauben, daß die Dervielfältigung Ihrer Zeichnung durch 
Holzſchnitt fehr thener fei. Mir rathen Ihnen, fih an die 
rylographifche Anftalt von J. v. Steindel, hier SO. Elifabeth- 
ufer 42, zu wenden, diefelbe liefert Holzſchnitte nah Zeichnung 
fhon zu 10 Pf. für den Quadratzentimeter, Ein guter Holz: 
ſchnitt ift der Zinkätzung ficher vorzuziehen. 

Bern Grafen u, D. in® Der Orden vom gol- 
denen Sporn, jebt Orden vom hi. Silvefter, ift, nad 
Schulzes Ordenschronif (vgl. auch Gritzner, Ritter- und Der- 
dienftorden) zur Belohnung für Beamte, Gelehrte und 
Künftlee beftimmt, welche ſich zur Fatholifhen Religion be- 
fennen. Die Annahme, daß er von Konjtantin als Orden 
der goldenen Miliz (auratae militiae) geftiftet, von Pabft 
Silvefter. geweiht fei, ift unbewiefen; wahrſcheinlich iſt, daß 
er durch Pabft Paul III. oder Pius IV. geftiftet wurde. Faſt 
alle Fatholifhen Kürften fchägten den Orden fehr hoch und 
verliehen ihm Privilegien, fo Kaifer Ferdinand II. auf dem 
Reichstage zu Regensburg. Don Pabft Paul IV. wird be- 
richtet, daß er 100 Edelleute, weldhe der röm. Senat zum 
Schutze des Souverains beftimmt hatte, zu Rittern des gol— 
denen Sporns ernannte, — Diele europäiſche Souveraine er- 
theilten diefe Aitterwürde, fo Schweden, England, Polen ıc. 
Die päbftlichen Ritter führten auch den Titel: Kateranifche Hof- 
pfalzgrafen und hatten ehemals eine Menge von Vorrechten 
und. Privilegien. Mit der Zeit verlor der Orden durch allzu 
häufige Derleihung an Anfehen; fchlieglih war er für einen 
geringen Betrag käuflich. Im Jahre 1840 gab Se. Heiligkeit 
Gregor XVI. dem Orden eine neue Einrichtung; er hob die 
bedeutungslos gewordenen Privilegien auf und beftimmte ihn 
zur Belohnung ausgezeichneter Keiftungen für religiöfe und 
in Künften und Wiffenfchaften erfahrene Keute, fowie folge, 
die fih um die Menfchheit, die Fatholifhe Neligion und den 
hl. Stuhl verdient gemadt haben. 

Berrn Maler D. in F. Die Wappen der Deutfchen 
Bundesftaaten, gruppirt um den Neichsadler, find auf einem. 
großen, in practvollem Farbendrud von €. U. Starfe her: 
geftellten Tablean nah Zeichnungen von Ad. M. Hildebrandt 
erfchienen. (Derlag von Peter Hobbing in Keipzig.) Sie finden 
auf diefem Blatte, welches fi aud) zum wirfungsvollen Wand- 
ſchmuck eignet, alles von Jhnen Gefuchte. Der Preis beträgt 5 NIE, 


Arukfehler-Berichtigung. 
In VUr. 11 d. Bl., 5. 131, ift über £udard v. Nordeck 
die I in eine I zu verwandeln. ; 





Auf die heilienende Ankündigung der Kuchhandlung von 
3. A. Atargardt wird hierdurch mit dem Bemerken auf- 
merkfam gemacht, daß die Redaktion d. Bl, gern bereit ift, 
etmaige Keſtellungen anzunehmen. 








Beilagen: 4. Wappen der reichsfreiherrlihen Familie v. Gaisberg. 
2. Deforative Zeichnungen nach heraldifhen Motiven von der Sparrenburg bei Bielefeld. 








Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Derfflingerfir. 20a II. — Selbftverlag des Dereins Herold ; auftragsweife verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
































Beilage zum Deutjchen Herold. 1895. Zr. 12. 


Wappen der reichäfreiherrlichen Familie v. Gaisberg, 
gezeichnet vom Biftorienmaler Cloß in Stuttgart. 


























Beilage zum Deutfchen Herold. 1893. X. 12. 


Wappen her reichgfreigerrlichen Familie v. Gaisberg, 
gezeichnet vom Hiftorienmaler Cloß in Stuttgart. 
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